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I. 
Ucbes 


bie Aufnahme der Kiften dee pyrenaͤiſchen 
Halbinfel 
und ber 


ſpauniſchen, im mittellaͤndiſ⸗ chen Meere gelegenen Eilande; 


ausgefuͤhrt in ten Jahren 1783 bis 1788 
von 
Don Bincente Tofiso, 


Dargeftelle 
von dem 
Herrn J. F. @ Shr der, 
Profeſſor an ter Univerfirdt gu Utredtt, Prafidenten der koͤnigl. nies 
derlaͤndiſchen Criminationd: Rommiéifion file Ececffisiere, ber, 
SKommiffion fir das Catwerfen und Verbeſſern der Scefarten 
und fir tie Meereelange zc. *) 


Wor dem Jahre 1783 beſaß Cpanten keine genaue Karte 
finer Hiften. Der Bmalige Marineminifter, der kenutniß⸗ 
ride Don Antonio Valdes, bradte, dic Wichtigkeit des Ges 
genſtandes wobl fühlend, beim Koͤnige Karl 1V. die nöthigen 
Vorſchlaͤge in Autrag, um. dieſem Mangel abzuhelſfen. Jur 


*) teber die tofiñoſchen Operatlonen gab Hr. Chriſt. Mug. Fiſcher 
bereits vor finf und zwanzig Jahren eine kurze Nactride in 
bed Hen. von Bach monatlider Korrefpondeny gur BWeforderung 
ber Erd⸗ und Himmelefunde; ifter Vand. Cette 319 Ff, 
welde aber bie gegenmartige aus bem Hellandiſchen Uubertragene 
Bearbeitung nicht Aderfliffig macht. ~ B. 

dercha. ster Bend, 1828. sfer Sef. t 





6 Ueber Tofitio’s Aufnahmen ber Kiften 


Folge dicfer Untrage erbiclt der damalige Schiffskapitaͤn und 
Direftor der Wfademie fir Seckadetten (Director de las - 
Acadeinias de Guardias Marinas), Dow Bincente Tofiño 
den Befehl, das Kommando der Fregatte Canta Maria Mags 
dalena und der Brigantine Bivo zu uͤbernehmen, und mit dies 
ſen Fabrzengen Langs den Kiften Spaniens und dew tm atlarts 
tijden Oceane und int mittellaͤndiſchen Meere gelegenen Suz 
flu gu kreuzen, fie aufzuuchmen und Secfarten davon ans 
gufertigen. 

Die RKegierung oerfaumte nichts, Oon Vincente mt aller 
Huͤlfsmitteln moglisft gu verforgen, welche gum glidlider 
Sortgange und Reſultate ciner fo wichtigen Unteruehmung 
erforderlic) waren. Man lich thm dic Wahl unter din Of⸗ 
fizieren, welche cr zur Befoͤrderung ſeines Werks fir geſchickt 
hielt und verſorgte ibn mit einer vollſtaͤndigen Sammlung 
der, zu ſeiner Erpedition noͤthigen Werkzeuge, die von den 
beſten Kuͤnſtlern Euglands, unter Auſſicht von Jacinto Maz 
gallanes angefertigt wurden. Unter dieſen Inſtrumenten wa⸗ 
ren ein aſtrondmiſcher Quadrant, eine aſtronomiſche Ubr (ein 
Regulator) und zwei aſtronomiſche Fernroͤhre ſuͤr die coeleſti⸗ 
ſchen Beobachtungen, cin Theodolit, cin Reflektionskreis, 
Buſſolen, Meßketten, See⸗Barometer und alle uͤbrigen zur 
Aufnahme oon Karten und Planen noͤthigen Juſtrumente. 1) 
Seder Offizier der Expedition war uͤberdem mit Sertanten 
verſehen, welche in den Werkſtaͤtten von Nairne und Rams⸗ 
ben verſertigt waren und mit ſehr guten Kompaſſen fir die 
Peilungen, welche man auf dex Schiffen vornahm. Bon den 
acht berthoud'ſchen See⸗Uhren, welche fic) gu Kadiz befanden, 
wurden die beiden beſten ausgeſucht. Die eine, Nr. 10, 
welche bereits Borba auf ſeinen Seereiſen mit Vortheil ges 


\ 





1) Magellan Hat hieruͤber eine befondere Abhandlung geſchrieben, 
bie ben Titel fuibrt; Sur les Collections d’Instrumens, ordonnées 
par la cour d’Espagne, und in bdeffelben Collection de differens 

" traités sur les instrumens d’Astronomie,; Physique etc. Paris 1780 
abgebruct iſt. 6. 
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braucht hatte, war mit einer genaucn, von Berthoud ſelbſt 
angejertigten Anweiſung uͤber ihren Gang und ihre, durch 
dn Wechſel der Temperatur verurſachten, Veraͤnderungen 
verſchen. 

Am 19. Juli 1783 gieng dieſe wiſſenſchaftliche Expedition 
nuter Segel; in dieſem und den beiden folgenden Jahren wur⸗ 
den die Kuͤſten and Juſeln des mittellaͤndiſchen Meeres auf⸗ 
genommen, im Jahre 1786 die Kuͤſten von Galizien und 
Portugal und endlich im Jahre 1788 die azoriſchen Eilande, 
mit denen die ganze Operation geſchloſſen wurde. 

Zur genauen Aufnahme der Kiften vereinigte man die 
Beobachtungen auf dem Lande mit denen auf oer See. Langé 
der Kuͤſte wurde cin Neg von Dreiecken gebilder, cine Seite 
des erften Triangels alé Baſis gemeſſen und hieraus und mits 
telſt der Beobachtungen der drei Winkel in den Dreiecken die 
Bbrigen Seiten durd die ganze Kette berechnet. 2). Die Fres 
gatte und die Srigantine beobachteten in gleich weiten Rich— 
tungen und auf gehoͤrigen Abſtaͤnden von einander, fo wie 
bie Kuͤſtenanſichten aus verſchiedenen Standpunkten gezeichnet 
wurden. 





2) Die Details dieſer trigonometrifhen MWieffungen werden vox 
Cofino ta feinen Derroteros nicht beſchrieben. Nur allein 
tiber die Aufnahme der Inſeln Mallorka, Menorka, der G:bral: 
tarſtraße, der Bat von Kadiz ſpricht er ausfuͤhrlicher, dob auch 
ſehr ungenigend. Wir fonnen uber dieſe geodaͤtiſchen Overas 
tionen nidt anders urtheilen, ald dap fie nicht mit der Ge: 
nauigkeit audgefiubrt worden find, welche bei andern Meſſuncen 
der Art State gefunden hat. Espinoſa, ber ein Theilnebmer 
ber fofinofhen Crpedition war, fagt uber dieſe trigonometrifhe 
Aufnabme, tm feiner Cinlettung gu dem Memoria primera, 
Folyendes: „Weil an der wefliden Kite von Sparien kein 
„Punkt aftronomife beftimme war, aufer den, durch Me Veob: 
„achtungen von Coof und Borda feftaciegten Kans Ortegal und 
„Finis terra, fo beſchloß man, dieſe Kufte trigonometriſch aufzu⸗ 
„nehmen, gta welchem Ende wir cine Grundlinie bet Fuenter⸗ 

ptabia nefen, von deren Endpuntten aus bie Winkel mit 
„Theoboliten beobadtet wurden. 


AY 
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Die aſtronomiſchen Operationen wurden theils am Bord, 
theils auf dem Lande vorgenommen. Man verfolgte dabei 
taͤglich eine gewiſſe Ordnung. Um 9 Uhr Morgens beſtimmte 


man Bis Lange vermittelſt einer Uhr und der, aus Sonnen⸗ 


höhen berechneten, Zeit am Bord; Mittags wurde die Breite 
aus Beobachtungen der Mittags-Sonuenhoͤhen beftimme, 
wobei mau dahin trachtete, im Meridiane eines wichtigen 
Punktes zu ſein, oder denſ. lben genau in N. obcr S. zu 
haben. 


Jede Breite wurde von acht Perſonen beobachtet und 
berechnet, welche ihre Reſultate einander nicht cher mittheil⸗ 


tet, als bid Alle mic der Beſtimmung fertig waren. Durch 


dic vollkommene Uebereinſtimmung, welche mit dieſem Bers 
fahren erreicht wurde, war man uͤber die genaue Feſtlegung 
des betreffenden Punktes verſichert. Dieſer Punkt war der 
Anfangspunkt der taͤglichen Grundlinie, aus welder alle 
nur immer wichtigen, ſichtbaren, Objekte beobachtet wurden. 
So ſegelte man unter fortwaͤhrenden Viſiren der Landſpitzen, 
Berge und Orte bis 3 Uhr Nachmittags fort und beſtimmte 
dant die Lange und Breite des Punktes, wo man ſich um 
dieſe Brit befand, bie Lange wie zuvor durdy den Zeithalter, 
den Stundenwinkel nebſt der Breite aber durch cine fo viel 
als moglid) genauc Berechnung des feit Mittag zuruͤckgeleg⸗ 
ten Weges. Dicfer fo beftimmte Punkt war der Endpunkt 
der taͤglichen Balls, dercn Richtung und Ausdehnung durch 
ben Unterſchied in Lange und Breite, unter denen man fid 
um 12 Uhr und 3 Uhr befand, bekannt ward, Wud dieſem 
Endpuntte wurden alsdann alle Objefte, welche Vormittags 
anviſirt worden waren, nocd cin Mal beobachect, und hierdurd) 
die Lage aller Orte, vermoͤge cined Schrittes, moͤglichſt ge⸗ 
nau feſtgeſetzt. 


Die Abweichung ber Magnetnadel wurde auf die ges 
woͤhnliche Weife beftimmt. Man nahm Sonnenhoͤhen, bes 
rechnete hieraus das Azimuth und 'verglich es mit dem obs 
ſervirten, oder man beobadtete die Sonne bei ifrem Auf⸗ 
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oder Untergange, berechnete dic Amplitudo und verglich dieſe 
mit dcr wabrgenommenen des Kompaſſes. 

Weil die Lange nur allein durch Zeithalter beſtimmt 
wurde, uͤber deren regelmaͤßigen Gang man verſichert ſein 
mufic, fo wurde es demnach nothwendig, von Zeit gu Zeit 
Obſcervatorien auf dem Lande gu errichten, woſelbſt dic Lange 
und Breite, und mittelſt ciner affronomifden Uhr die Zeit 
genau beftimme werden mupte, um die fo auf aftronomt: 
{Hem Wege gefundene Lange und cit mit der durch die 
Kronometer erhaltenen vergfeidyen zu fonnen. Solche Obs 
fervatoricn wurden bei der Aufnahme Ber Hite und Suͤdkuͤſte 
con Spanien errichtet gu Cadiz, Ulgcziras, drei Mal zu Kars 
thagena, auf dem Sdhloffe gu Alicante, gu Cadaques, auf 
Spiga und zwei Mal auf Mallorfa und Menorka; und bei 
Der Uufnahme der Weſikuͤſte zu Puerto de Paffage’, Cans 
Sebaſtian, Monte di Cantona, Gantander, Ferrol, Corunna 
und Vigo. Die Breite dieſer Beobachtungsorte wurde mets 
ftenthcils aus, mit cinem Quadranten beobachteten, Mtittagde 
Hoosen bergeleitet, die Lange theils aus Supiteré:2 rabantens 
Verfinſterungen, theils Sonnen-Finſterniſſen oder Sternbe! 
deckungen. Dieſe Beobachtungen der Finſterniſſe und Bes 
deckungen verglich man ſpaͤterhin mit korreſpondirenden Ob⸗ 
ſervationen in Varis oder auf andern beruͤhmten Sternwar⸗ 
ten angeſtellt, aus welder Vergleichung bekanntlich dic Lange 
geſunden wird. Von Abſtaͤnden des Mondes von der Sonne 
und den Firſternen wurde kein Gebrauch gemacht. 

Um durch dic, duf den erwaͤhnten temporaͤren Obſerva⸗ 
torien erbaltene Zeit don Gang der See⸗Uhren gu rektifi⸗ 
ziren, bediente man ſich des folgenden Verfahrens: 

Durch korreſpondirende Hoͤhen beſtimmte man den Gang 
der Pendul-Uhr (des Regulators), wodurch man erfuhr, wie 
viel ſie von der mittlern Zeit abwich. Um nun auch dieſen 
Unterſchied fuͤr die See-Uhr zu wiſſen, mußte man dieſes fuͤr 
denſelben Augenblick mit der Pendul-Ubr vergleichen. Diced 
wurde durch vier Offisicre ausgefuͤhrt. Der erfte war bei 
bem Scitmeffers Der gweite auf dem Verdeck mit vier Pifto- 


⸗ 


~ N ‘ 
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len verſehen und ſo geſtellt, daß er vom Obſerbaiorio geſeben 
werden konnte; der dritte auf dem Obſervatorium bei einem 
Teleskope ganz in der Naͤhe des vierten, welcher bei der 
Prudul-Ubr ſtationirt war. Dic Fregatte nahm cine ſolche 
Lage cin, daß fle vom Obſervatorio gefeheu werden founte. 
Nun gab man fid), kurz vor 12 Ubr Mittags cinanter cin 
Zeichen, daß die Vergleichung beginnen follte, worauf cia jeder 
Beobachter auf ſeinen Poften eilte. Der erfte begaun die 
Sekunden laut gu zählen, und in demſelben Uugenblid, daß 
gr die volle Minute naunte, ſchoß ver zweite das Piſtel ab, 
wobei dic Minute augemerkt wurde. Globald der dritte 
Beobachter in feinem Fernrohre den Blitz des Piſiols erblickte, 
gab er dem vierten ein Zeichen, und dieſer zeichnete die Anzahl 
von Minuten und-Sefunden auf, welche in demſelben Augen⸗ 
blick von der aſtrouomiſchen Uhr angezeigt wurde. Dieſe Ope⸗ 
ration ward drei Mal hiuter einander wiederholt; aus der 
Birgleidhung diefer Angaben fah man, was der Kronomes 
ter und dic Uhr in demſelben Momente gezeigt Hatten. 

Um den taglichen Gang der Zeitmeſſer gu kennen, hatte 
‘man cine Tafel entworfer, dic aus ſechs Rubriken beftand, 
in welder auf cinander folgten: der Monats⸗Tag, die Ther⸗ 
Mometerhdhe um Mittag, die Korreftion der Uhr wegen der 
Temperatur nad) Berthoud's Methode, Unterfdicd der Uhr 
gegen mittlere Zeit, Differcy; zwiſchen der wahren und 
mittlern Bett, und in der ſechsten Kolumne die Summe der, 
aus den gegebenen Elementen erhaltenen Korreftion des 
Kronometers fuͤr jeden eiuzelnen Tag. Dieſe Tafel wurde 
fo oft verbeſſert, als dic auf dem Lande angeſtellten aftronos 
miſchen Beobachtungen es ndthig madten, wenn gletd der 
regefmapige Gang des Zeithalters Nr. 10 durch die Erſahruug 
beſtãtiat wurde. 

4um die Tiefen mit der erforderlichen Geuauigkeit zu 
meſſe und auf ihrer richtigen Stelle im die Karten gu brine 
gen, beſtimmte man die Lage ber gum Ablothen beſtimmten 
Schaluppe aus den Endpunkten einer befannten Bais durch 
Winkelbeobachtungen mit Theodoliten. Die Schaluppe be⸗ 
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hielt cine beſtimmte Richtung in einer geraden Linie - bei, 
wilde Linien Abrigens nach Gutduͤnken, um alle noͤthigen 
Me jFungen ausfuͤhren zu koͤnnen, vervicifalrigt wurden 3 jede 
Minsſte wurde cin Cignal gegeben, man 303 cine Flogge 
anf, weun das SGenfblet ausgeworfen werden follte, und zog 
fie wieder ein, wenn es ausgeworfen worden war, Dieſe 
Signale wurden genau viſirt und bei jedem Wurfe ded Los 
thes dad Noͤthige aufgezeichnet. 

Die Aufnabme der Baien geſchah durch Meſſung einer 
Grundlinie; fo verfuhr man auch bet dcr Aufuahme der 
Straße von Gibraltar, wozu cine große Baſis erſodrderlich 
war. Die Entfernung zwiſchen Punta: Mala und dem Fel 
fon (Ucho) de Ceuta ſchien hierzu am ſchicklichſten zu fein. 
Man moß ga dem Ende cine Grundlinie von Punta Mala 
bid an Caſtillo S. Felipe wand beobachtete aus dieſen Herder 
Puunkten den Dorre del Carnero, wodurch fich cin Dreieck 
bildere, in welchem Die Seite Punta Mala und Terre del 
Caruero berechnet nnd = 9,24 geogr. Meilen (60 auf 1°, 
Millas) =) gefunden wurde, Durch Winkelmeſſungen tr 
dem beiden letzten Stationen und Ado be Ceuta erbielt man 
einen zweiten Triaugel, ta welchem dte Seite Acho und 
Torte del Earnero = 12,64 Meilen, fo wie die Seite 
Junta de Mala und Acho de Ceuta = 17 Meilen, als 
Groͤße der geſuchten Grundlinie- beredhuct wurde. . 

Um zu unterſuchen, in wie fern, dieſes Verfabren Vers 
trauen verdiene, bemuͤhte man ſich die Laͤnge dieſer Baſis 
auf einem andern, von dem vorigen ganz verſchiedenen 
Wege herzuleiten. Man etablirte gu dem Ende das Obſer⸗ 
vatorium im dent Gouvernements⸗Hauſe gu Ceuta, beſtimmte 
durd) aſtronomiſche Beobachtungen bie Lange und Breite 
deffelber und die Lange vom Acho gegen dew Cbfervations: 
punts. Auf diefe Weife konnte alfo die brobachtete Lange 
und Breite auf den Acho reduzirt werdens man fand name 
lid, dDaB dicfer Felfew unter 35° 54/ 1“ nbrdl. Breite und 


2) He. Filer bat a. a. O. 6,24 Mellen. B. 
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59° 50” oͤſtlich bon Kadiz liege. Fir die Sreite oon Puntae 
‘Mala hatte man. 36° 10° 32” gefunden, folglic) cine Breis 
tendiffereny mit Udo = 16° 31°%, und das Azimuth von 
Udo auf dent Horizonte. von Punta-Mala — 13° 35’ NW. 
Man finde alfo den. Ubftand beider Punkte durch die 
Proportion : 

Cos. 13° 35’: Rad. = Sin. 16’ 31 : Sin. Abſtand. 

Das vicrte Glied it Sin. 16’ 59,5 oder dcr Wbftand 
= 16,99 Meilen. Dic’ weidt von dem, anf trigonomes 
triſchem Wege gefundenen Mefultate um 0,01 einer Meife 
ab, cine Uebereinſtimmung, welde fir den Zweck dicfer Auf⸗ 
nahme hinreichend ſchien. 

Auch die Differenz in der Lange laͤßt fi ch durch folgende 
Proportion berechnen: 

Cotp. 13° 35% : tang. 16 31” ss Rad. : : Sin. 
Laͤngendifferenz. 

Das vierte Glied iſt 359“, was auf der gegebenen 
Breite 5’ betraͤgt; demnach iſt die Laͤnge von Punta⸗Mala 
a 54! 51% Oftlich von Kadiz. 

Naddem auf folde Weiſe cine Grundlinie und die 
Seiten verſchiedener Dreicke gefunden waren, founte mar 
die wichtigſten Punkee. der Bai durch blofe Winkelmeſſun⸗ 
gen leicht bertimmen. Go faud man 3. B. Punta de Europa 
durch die Baſis Torre be Carncro — Acho de Ceuta, und 
hierdurch cine neue Srandlinic, namentlicd den Abſtand oon 
Torre de Carnero zur Punta de Europa, vermittelſt welcher 
man Punta de Ciris auf der afrikaniſchen, und durch dicfe 
wiederum Punta del Fravyle auf der ſpaniſchen Kuͤſte feftlegte. 
Um dic Uuticfen vou Baldebaquero wnd Arroyo dil Pucrco 
gebdrigen Ores in die Karte gu bringen, maf man tn la 
Playa de Tarifa Cin der Gegend, welche Lads Larané genanut 
wird) cine Grundlinie von 0,51 Meilen, woraus die Lage von 
la Lorre de fa Fsla gefunden warde, und aus dicfem Punkte 
abermalé die vow [a Torre dc fa Pesa. Die Entferunng 
dieſer Heider Punkte diente bet der Aufnahme der genaunn⸗ 
ten. Sandbante als Baſis. 1 
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Buf dieſelbe Weife wurden bie Spesialfarten der Kuͤſton 
und Juſeln verfertigt, indem die Ucbercinftimmung der, Durd) 
abweichende Methoden gefundenen Mefultate, ubcr die Midys 
tightit dcr Meſſungen Vertrauen cinflopte. 

Die Frucht dicfer Arbeiteu war oder Sce⸗Atlas (Atlas 
maritimo) von Spanien, in zwei Theilen, wovon der erfte 
im J. 1787, ond der zweite im J. 1739 berausgegeben 
wurde. Der Nutzen und Werth dieſes Atlas meritimo 
rird nod durd die Derroteros erhoͤht, in welden 
cine genaue fbifffahrtétundige Beſchreibung der Kuͤſten ents 
balten ijt. 7) Dieſe if— nicht aus muͤndlichen und fdrifts 
lichen Beridren fompilirt, fondern berubet gang auf eigenen 
Unterfuhungen. Man bifragte zwar ubcrall die erfahrenſiten 
Lootſen, allein man unterfuchte und prifte thre Angaben. 
Keine Gonde wurde in die Karten gebradt, welde nicht 
wirklich von den Fahrzeugen dicfer Expedition gemacht wore 
den iff. Nur find die Beſtimmungen unter den Kanoucn von 
Gibraltar aus der englandifden Karte von W. Faden, dte 
1781 herauskam, entnommen. Auch bet Dew portugalifden 
Kuͤſten, welde niche fo genan als dte ſpaniſchen auſgeuom— 
men werden fonnte, weil der Hof von Liffabon bet der Ers 
laubuif gu den Beobachtungen auf dem Lande Schwierigkeiten 
madre, mufte bon anderweitigon Beftimmungen Gebrauch 
gemacht werden, ga welchem Ende die Angaben des portugas 
liſchen Geographen Pimentel benuge worden find, 

Der hierdurch entſtandene Mangel it in fpatern Seiten 
b-fcitigt worden, indem daé portugaliſche Gouvernement, dem 
Beifpicle des fpanifden folgend, dic Kujten Portugalé mit 
der groften Genauigkeit hat aufuchmen laſſen, ſowohl durd 
Dreiccke als aftronomifde und hydrographiſche Bcobadtuns 





*) Von ben einzelnen Karten und Planes, welche den ſpaniſchen 
Alas marilimo auémaden, babe wit in der geographifren Bet: 
tung des erften Bandes der Hertha GS. 163 unter Nré 198. 
ein vollſtaͤndiges Verzeichniß, fo wie auch chen daſelbſt die patel 
ber Derroterce mitgetheilt. 
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gen. - Dies geſchah durch hen Ingenieur⸗Majot Francini, dee 
im Fabre 1811 eine Karte von ganz Portugal und Spezial⸗ 
fatten von den an ber Mifte gelegenen. Hafen und im darauf 
folgenden Sabre eine dazu gebbdrende Beſchreibung (Roteira 
das Costas de Portugal) herausgegeben bat. H 


— —— — 


: *) Dieſe franciniſche Karte tft, gleich dem tofinvſchen Atlas, beim 
Depos de la marthe gu Paris nachgeſtochen worden. 
Schon im Jahre 1293 begann ber gelehrte Mitronom Fran- 
ci¢co Antonio Ciera, Profeffor bet der Academia real das 
Guardas marinas gu Lisboa, eine grofe geodaͤtiſche Operatton, 
“die zur Veſtimmung ber Grdfe cined Meridian: Graded und 
ald Grundlage einer allgemetnen topographiſchen Karte bes. R53 
nigreichs Portugal dienen follte. Ciera wurde bei diefer Vere 
meffung, die bid zum Sabre 1804 fortgefegt wurde, von meh⸗ 
reren hoͤhern Offizieren unterftigt, unter andern von dem Ma⸗ 
real de Camp de Caula, und ben Staabsoffizieren Geared, 
Falgue und Niemaver, lesterer cin Deutſcher, Brigadier und 
Inſpekteur im fSnigl portug. Sngenienr: Korps. Sie mafcn 
fn der weiten Ebene beim Kap Mondego eine fehr lange Salts 
gwet Mal; dad erfte Mal wurde fie vom Wftronomen Ciera in 
dex Nidtung von Gilden nah Norden, das smeite Mal aber 
in entgegengeſetzter Richtung vom General de Caula gemefien. 
Man bediente fid) hierbei vier Maaßſtaͤbe aus brafi lifhem Helse, 
die durch eine befondere Borridtung ſehr genau allignirt ‘were 
den fonnten. Der Einfluß der Xemperatur ward durd einen 
Ctulon aud gefthlagenem Gifen ermittelt ynd die etwaige 
Differeng, die indeffen nicht bedentend geweſen fein ſoll, alls 
taͤglich forrigirt.. Die doppelte Meſſung diefer Haupthafis 
ergab cinen Unterfdhied von & Palmos. Die Winkel in ber 
Dreieden wurden mit bordaifden Kreiſen, die in Lenoirs Werk⸗ 
ſtatt verfertigt waren, beobachtet; man isadte die Genauigkeit 
bid auf 1 Gefunde. Die berechneten Dretecfeiten pruͤfte man 
vermittelſt einer tleinen Gerififations: Baſis, die in der Chene 
von Montigo, auf dem linten Tejo-Ufer gemeffen ward. Dte 
politiſchen Creigniffe in den erſten Jabren ded roten Jahrhun⸗ 
derts unterbrachen dieſe widtigen Urbeiten; indeffen batten fie 
eine Karte gum Nefultate, welche die Hauptdreiede enthalt, und: 
fn Sabre 1803, auf Befehl bed damaligen Pring = Regenten 
berausgegeben, {pater auch in London nadgefieden worden tft. 
Andere portug aliſche Gelehrte. und Offigiere erweiterten jene 
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Die Genauigkeit des tofiño'ſchen Atlaſſes hat ſich durch 
Sie Erfahrung fo vieler Seefahrer, denen er gum Fuͤhrer 





grese Operation durch mebrere Triangulirungen einzelner Ges 
gmden, es entitanden einige ſpezielle Proving: und veridiedene 
terograpdifhe Karten. Dabin gehoͤren: 1) Die Karte eines 
Theiles von Eſtramadura, tm Sabre 1808 aufgenommen von 
bem Sugenicur. Qberften 3. M. Neves-Coſta, gemeinſchaftlich 
mit dem General be Caula. — 2) Die topographiibe Karte 
der Procingen Minho und Traz-⸗os-Montes, von dem Gnaenieur 
9. F. Guimareng. — 3) Rarte einseiner Gegenden von Beira, 
von A. Abano, der wahrend bes Befretungelrieges in Welling: 
ton's Generalftabe diente. — 4) Militairifhe Karte von ber 
Provir; Alemtejo, von dem Ingenieur: Oberſt P. C. Soares. — 
5) Topographiſche Karte von Pinhal de⸗Leiria, von dem BWrigas 
tier im Snuenteur-Korps J. P. Pereira. — 6) Topographiſche 
Karte der Kujtenfirede vow ber Muͤndung bes Doucro bis gur 
Mundung der Bouga, von Souza Ramos. — 7) Karte von 
Der Proving Tray os Montes, von J. J. de Freiſas: Coelho. — 
Diefe Karten find indeſſen bis jege leider Manuſkripte ges 
blieben. 

Die geographifhe Eosietat (Sociedade real maritima, militar 
et geoprafica), welche um das Jahre 1798 oder 1799 in der . 
Abſicht geftifret wurde, die geographiichen Kenntniſſe in Pors 
tugal gu vertreiten und cine allgemeine Beftreibung des Lan⸗ 
bes herausgegeden, hoͤrte in den Kriegegeiten vow 1807 auf. 
Mad bas Projekt des Miniſters, Grafen Linhares, die Errich⸗ 
tung eines Landmeſſer-Korps berreffend, dad fich mit ber eos 
grarhiſch⸗ſtatiniſchen Beſchreibung der Provingen und mit ibree 
Kataſter-Aufnadme beſchaͤftigen follte, gieng in dem Wugenbl:ce 
{einer Ausfuͤhrung unter. 

Nise minder thaͤtiz ald tn Portugal tvaren bie Gngenieurs 
fn ben Kolonien; aud in diefen filorten fie mehrere geogras 
Prithe und topogeapbifthe Arbeiten aus. Co eine topogras 
phiſche Karte der Snfel und des Hafens oon Loanda tn Angola; 
bie Narre von ber Weſtküſte Ufrifa’d von 5° — 19° ſuͤdlicher 
Breite, vom Ingenieur Ober(t: Lieutenant Cordeiro Pinheiro 
Furtado, weldhe durch Bowdich befannt wurde. (jie iſt im iſten 
Bande ber Hertha mitgetheilt); ferner bie Karte vom Kapita⸗ 
mat Mozambique, vom Oberſten Lacerda, (den wir gleidiald 
aus Bowdichs leacer Arbeit kennen, Hertha, ifter B, 6. 154); 

; 
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biente, vollforumen bewaͤhrt. In dew Spezialkarten, beſon⸗ 
ders in den Derroteros, find dic kleinſten Umſtaͤnde, welche 
nicht allein fir grofe Schiffe, fondern aud fir Kuͤſten⸗ 
fahrer, ja felb(t fir Fleine Fiſcherbarken widtig fein koͤn⸗ 
nett, angegeben. Die Kite if fo ausfibrlid) und fo genau 
beſchrieben, daß auch nicht die geringſte Bucht, in der kleine 
Fahrzeuge einlaufen und daſelbſt ſicher ſein koͤnnen, ausge⸗ 
laſſen worden iſt. Da die Fregatte und die Brigantine 
nahe an der Kuͤſte ſegelten, um die noͤthigen Beobachtun⸗ 
gen anzuſtellen, ſo zeigt der Atlas weniger Merkzeichen von 
dem Binnenlande, weshalb der Admiral Loͤwenoͤrn die rich⸗ 
tige Bemerkung macht, daß die Verzeichnung von hohen 
Punkten des Innern febr gu wuͤnſchen ware, welche auf cis 
ner grofcn CEntfernung nicht felten das niedrige Land bed 
Kuͤſtenſaums verbergen, fo daf man jest, um die verzeich⸗ 
neten Merkmale su erfennen, diche beim Lande {cin mug. 3) 
Das 





dann cine befindere Karte von Ungola, von Oforfo. Jn Bras 
filien waren die portugiefifhen Ingenieurs an einer Rarte 
vom Ravitanat Mio be Janeiro thasig , von den Ober(ten F. 
Gourel de Undrea und H. T. be Brito und dem Major A. 
Clirario d¢ Grito, bie aber im FJ. 1817 fuspendirt wurde. Mit 
ber topographifhen Aufnahme deffelben Kapitanats befchaftigters 
fid) der Obert ©. D. Cony; 1810, fo tvie die Majors Barreto 
und Brito im Jabre 1819. Die Vermeſſung des Kapitanatd 
Geara leitete ber Ober(t Paullet, die vom Kapitanat Babia 
der Oberſt Salvador. Matto: Groffo wurde mahrend achtzehn 
Jahren vom Ingenieur Ober(t:Lieutenant Cabral und bie nad- 
ſten Umgebungen ber Hauptitadt Mio vow dems Landmeffer 
Rangel aufgenommen. 

8) Dieſer verdienſtvolle Seeoffizier bat ſelbſt eine Karte der Sis 
ften Spaniens utd Portugals herausgegeben. Gie erfdien 1819 
und enthalt aufer den Kuͤſten der pyrendifden Halbinfel, | die 
baleariſchen Eilande und die Kuͤſte Afrika's vom Kap Espartel 
bis Kap Bugie; es gehoͤrt hierzu eine Beſchreibung mit einem 
dicken Bande vol Planen von ſpaniſchen Seehaͤfen, nekſt Ans 
ſichten, in zwei Ausgaben in deutſcher und daͤniſcher Sprache. 

Dieſe Karten nebſt den Beſchreibungen dearbeitete aia 
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Daß man indeffen in diefen Karten alle fhr die Schiff: 
fahrt widtigen Punkte alé dollkommen richtig gelegt 





fimenita nach ben tofiiofhen Werken, um die daͤniſchen Sees 
ſehrer ebenfallé bie Fruͤchte ber tofiiofhen Meffungen genießen 
gu laſſen. und weil es gu weitlaͤuftig und foftbar war, den gan⸗ 
gen fpanifchen Seeatlas mit den Derroteros auszugeben. 
Die Karte ſelbſt befteht aus zwei Blaͤttern, wovon das cine 
bie ſpaniſchen Kuͤſten ate wmittellaindifgen Meere und dad 
zweite die ſpaniſchen und portugiciifhen Kuͤſten am atlantiſchen 
Ocean umfaft. Die Beſchreibung enthalt in ciuem Quartdand 
soz Seiten, die Spezialkarten find auf 26 Blaͤttern MM. Folio. 
Die Beſchreibung ber Kiften iſt keine wirtlide Ucherfegung 
Ber tofidofhen Derroteros; viele Dinge find in ihr ausgelaſſen, 
welde theilé anf den Rarten felbft defindlich find, theils pur 
Ritftenfabrt gehiren, wie dle Befhreibung von Buchten und 
Hifeu, die nur von Fiſcherfahrzengen beſucht werden und fie 
foice Schiffe von feinem Satereffe find, welde auf threm Wege 
wur an der Kuͤſte vorbei fegelu, oder in einen grofen Hafen 
einfegels wollen, Die Pcifungen find in ber Beſchreibung 
wach bem rechtweiſenden Kompaß, wenn bad Gegentheil nicht 
ansbrucklich angegeden tft; bie Meilen find 15 anf cinen Grad, 
und die Faden und Fube nad daͤniſchem Maaße geredhnet. Die 
erwaͤhnte Abkuͤrzung (es find and ble beiden Cinleitungen zu 
bes ſpaniſchen Derroteros meggelaffen) bat bie Koften febr vers 
mindert. Die Karten und Beldreibung koſten 12 Rthlr. 24 
Schill. wabrend der Toflao an ‘so Rthlr. koſtet. Sie haben 
vor dieſem nom ben Vortheil, daß in Hinſicht anf Portugal 
Bie Befdreibungen und Kuerten von Franciné and hin und 
wiebcr auch nenecre Beridte benutzt worden find. Eo wird 
gleih ims Gingange eine Unieitung sum Einſegeln tn die Wise 
bung ded Abonr bei Bayonne mitgetheilt, die aus einer frans 
zoͤfiſchen Beſchreibung vom J. 1815 entlehnt tft. Wud iſt vow 
dem Hafendude Spaniens Gebrauch gemacht, dad feit 1813 in 
RKadiz erſcheint. (Portulano de la costas de Ja peninsula de 
Espaiia eto. constraido y publicado en la direccion hidrografica.) 
Wir koͤnnen biefe Gelegenheit nicht vordber geben laffen, 
auf eine Karte vow ben weſtindiſchen Snfeln aufmerfiam an 
madhen, welde Udmiral Liwenirn im Fabre 1819 herantgeae: 
bew Gat. Shr Titel f(t: Voxende kaart over de Westindiske 
Farvande indbefattende de Antilliske og Bahamiske Oermed ky. 
Sega. j3tes Band, 182 5. after Heft. 2 
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anſehen, und nad Anleitung ber Karte eine ges 
naue Lif-e Der Lange und Breite diefer Puntee 
anfertigen Finne, died darf man nidjt erwarten. Die 
Fnftrumente und aftronomifden Tafeln waren damalé wenis 
ger vollfommen, alé fie ed feut gu Tage ſinb. Der Ge⸗ 
brauch des borda'ſchen Multiplikationskreiſes war unbekannt. 
Die trigonometriſchen Aufnahmen kounten daher nicht der 
Grad von Richtigkeit erhalten, welche in den aͤhnlichen Ope⸗ 
rationen der gegenwaͤrtigen Zeit ſichtbar iſt. Als man bei 





sten af Tierra Firma af Handuras og Mexico Bugt samt Ost- 
kysten af Ost Florida. Diefe Karte, in gewoͤhnlichem Formate 
bow beinah 0,6 Metres Lange und 0,94 Mettes PBreite, enthale 
den Raum der Erde, welder. zwiſchen 8° bis 30° 30’ nodrdlimer 
Vreite und gwifden 59° 30’ bid 98° 30’ weſtlicher Lange von 
Greenwich falt. Sie umfaft demnad die grofen nud kleinen An⸗ 
tillen, den mexikaniſchen Meerbuſen, die Kuͤſten ded ſeſten Landes 
und den alten und neuen Bahama⸗Kanal mit den lukapſchen Fufeln. 
Mit Ausſchluß ver Provingen der vereintgten Staaten im N. 
und von Guvana im S. enthdlt dtefe daͤniſche Karte alles das, 
was bie ſpaniſche Karte vom nordatlantiſchen Ocean geigt, ift 
aber viel ausfuͤhrlicher als dieſe. Man findet auf diefer Karte 
fo viel, alé von einer Karte ihres Maaßſtabes, wo ein Deci- 
meter = 4 Sreitengrade, verlangt werden Fann. Man erfennt 
aud leicht, daß die neueften ſpaniſchen Seefarten benuge worden 
find, was um fo mehr gu ihrer Empfehlung gereicht, ale dad 
hpdrographiſche Archiv gn Madrid bei jeder Ausgabe feiner 
Karten, fie gu verbeffern fudt. So war 3. V. auf den fruͤhern 
ſpaniſchen Karten Aranas gegenuber Cumana als eine. Inſel 
geseichnet , welded in der, 1815 erfchienenen Karte verbeffert 
it und welche Berbefferung man aud in der Karte bed Admi⸗ 
ralé Ldwendrn findet. Es hat uns ſehr gefreut, dak bei der 
Untiefen und Baͤnken die Namen derfelben ftehen, was unitrei- 
tig febe nuͤtzlich iſt. In den ſpaniſchen Seelarten ift bles zu⸗ 
weilen der Schoͤnheit der Karte geopfert. So ſind z. B. die 
Untiefen an der noͤrdlichen Kuͤſte von Cuba ohne Benennung, 
was viele Schwierigkeiten giebt, wenn man die Beſchreibung 
mit der Karte, oder die beobachtete Laͤnge und Breite mit der 
vergleichen will, welche ſie auf der Karte haben. 

6. 
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„Sebaſtian und Ferrol, und zwiſchen dem Reſultate, bas mare 
„durch dic trigonometriſchen Operatiouen erhielt, dies muß 
„mit Recht ‘ber Unſicherheit zugeſchrieben werden, welder die 
„Satelliten⸗Beobachtungen nothwendig unterworfen ſind, in⸗ 
„dem die Differenz in ber Geſichtsſtaͤrke der Beobachter und 
„die Abweichung der Fernrbhre, Hinſichts ihrer Helligkeit, 
„nicht wohl beſtimmt werden kann. Setzt man auch die 
„guͤnſtigſten Umſtaͤnde der Atmoſphaͤre voraus, fo wird 
„nichts deſto weniger zur Erlangung der groͤßten Genauig⸗ 
„keit erfordert, daß die korreſpondirenden Beobachtungen der 
Jupiters⸗Trabanten mit Fernroͤhren von gleicher 
Kraft vorgenommen werden. So waren diejenigen bee 
ſchaffen, welche zur Grundlage unſerer Operationen gedient 
haben; die Erfahrung beſtaͤtigte den Nutzen dieſer Bore 
„ſorge, Denn von den zwei achromatiſchen Roͤh— 
„ren Dollond's das cine von 34 Fuß und bas ans 
bere son geringerer Srennweite gab daé erfte 
»die BVerfinftcrung um 16 bis 22 Beitfefunde'n 
„früher oder fpatcr an als das gweite.  Diefe 
„Abweichung wuͤrde anf die Lange einen ſehr merflidern 
„Einfluß ausgeuͤbt haben, wenn wir nicht jene Borforge 
„gebraucht batten.” 

Wir glauben daher, daß es gur Zuſammenſtellung cines 
genauen Verzeichniſſes der Lange und Breite der auf der 
ſpaniſchen Kuͤſten gelegenen wichtigeren Punkte, unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig ſein werde, auch diejenigen Beobachtungen zu 
berathen, welche ſpaͤter als die tofifiofdhen Aufnahmen an⸗ 
geſtellt worden ſind; dieſe Beobachtungen insbeſondere aber 
bei der Laͤnge von denjenigen Orten zu beruͤckſichtigen, wo 
Obſervatorien errichtet wurden, weil hiernach, wie wir ge: 
ſehen haben, der Gang der Uhren, und alfo aud bie Lange 
_ ber fibrigen, durch Kronometer beftimmten, Punkte ermit- 

telt wurde. In der Karte von Spanien, weldye Espinoſa 
im Jahre 1811 zu London Herausgab, *) findet man, was die 


*) Es tft die Ste Karte tn bem mehrgedachten yroeichniß ſpani⸗ 
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Ringe betrifft, eine merkliche Abweichung von den tofitios 
ſchen Karten. Wir werden daher fir die Laͤnge der erwaͤhn⸗ 
ten Harptpunkte dre vorzuͤglichſten Beobadtungen, die Vers 
traucw ga verdienen {deinen, kurz gufammenftellen, um dars 
aus ſichere oder — wahrſcheinliche — Mefultate herzulei⸗ 
ten, Wir rechnen die Lange weſtlich und Sftlid oon Paris, 
I. Ra diz (das alte Obfervatorium). Weil 
he Spanier den Meridian bon Kadiz ald den erften gu bes 
tradren pflegen, ift es vor Allem noͤthig, daß der Langens 
unterſchied gwifden dieſem Obfervatorio und der parifer 
Steruwarte genau beſtimmt werde. \ 
Die VBcodbadtungen von Connenfinfterniffen and Sterns 
bedeckungen gcben folgende Lange in Zcit weſtlich von Paris, 
Mad) der Berednung oon Médain. 1.: 
1769. Gunt 4. Sonnenfiuſterniß, giebb. 34’ 28%... 
1778. Suni 24. Desglcidden . 2 oe 34 28 
1774 uli 4. Bedetung von y Stier . ..34 30 1° 
Mad der Berechnung von Triesnecker 


und Wurm. 
1773. Rovbr. 1. Bedeckung von Aldcbaran . 3433 =; 
Mad) ber Berechnung von Triesnecker. s- sry, 


1774- Upril 14. Bededung von AWldcbaran . 34 31, 4: 
— Septbr. 24. — vou y Cticr. . 34-29 5, 
— MNovbr. 18 — von Uldcbaran . 34 30, 5 
1775. Weary 7. — bon y Stier . 34 34 
1789. Novbr. 5. Merkurs Durcdgang . . 34 29, 6, 
Mad ber Berecshnung von Medain ; 
und Wurm. 

1803. Auguft 16. GonnenfinfierniB . . . 34 31, 4 

Mad) der bon Sayta-Clara. | 

1804. Suli 17. Bedcdung von + Sforpion 34 28, 5 
Mittel aus 11 Beobadrungen = 34’ 30,08 
Diefes Refultat ſtimmt mit andern Beobadjtungen ſehr 


ſcher Seelarten; vergleiche geogranbilee Zeitung ‘ity Afters 
Bande ber Hertha, 6. 164. B. 
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gut uͤberein. Espinoſa fand aus 92 Jupiters⸗Satelliten Ver⸗ 


Flirfternngen, in den Jahren 1773 bis 1804 beobachtet, und 
aus einer Mondfinſterniß von 1776, eine mittlere Laͤnge von 


34 30". . Die Lange des neuen Obfervatortumé tft | 


nach ber Beftimmung vow Don Julian Canelas, dem Direks 
tor deffelben, und Dou Rodrigo Armefto, = 34’ 8,5, wels 
thes mit der Berechnung von Médhain und Wurm ebenfalls, 
harmonirt. Da das neue Obfervatorium unt 21,75 bſtlicher 
liegt als das alfe, ſo ift demnach die Lange ded letztern abers 
malé = 34’ 360”. “Wi koͤnnen daber annehmen, daß Kadiz, 
bas alte Obfervatorium, 34° 30” in 3eit oder 8° 37° 30” im 
Bogen weftlid) von der parifer Sternwarte liegt. Tofiño 
dagegen hat 8° 36’, wad alfo eine Differeng oon 1H Dinas 
ten giebt. Diefer Unterſchied muß wohl beruͤckſichtigt were 
den, ‘indem anf allen Karten des tofiiiofchen Wtlaffes der erfte 
Meridian Coon Kadiz) wie gefagt gu 8° 36° im Weiter von 
Paris augenommen ift. 

Espinoſa, im bem erwaͤhnten Werke, beſtimmt die Laͤnge 
auf 8°37’, Oltmanns 4) nimſnt dagegen 8° 37’ 37” 5) an, 
und fo ift fie aud in der Connaissance des temps auf: 1822 
angenommen,  Diefe geringe Ubweidung oon dem, durd) 
uhs gefundenen’ Refultate, entſteht dadurch, daß er die dret 
erſten “unferer-Beobadhtungen nnbenuge gelaffer fat. 

"2, San Sebaian ud Paerto de 
Paffages. Die Lange des Caftello dela Mota 
vbn San Sebaftian wird durch folgende Beobachtungen 
beſtimmt. 





4) Unterfudunges aber die —R bes neuen Sontinents, 
Pas 1809. ir Thl. S. 26. 


G. 
9 ober richtiger 8° 37 40, denn die Bedecung. Mdebaran’s 
1773 Nov. 1. giebt nicht 34/ 31,8, ſondern 34/ 32,8, wede 
_ balb die Mittelgahl ſtatt 34/ 30//46 = 34! 30,/%6 im Wefters 
‘vot paris. 
i '5 . — G. 
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1787. New. 15. Fintritt ded zweiten 
Zrabanten . . 4° 19 £5” dftt. Kadiz 
— ⸗21. desgleichen . 4 160 — 
— s 23. veggleiden . 414 0 — 
— s 2. Eintritt des erſten 
Strabanten . 4 14 45 — 
— 2 26. Sternbedeckung, berech⸗ 
net von Don J. Ca⸗ 
nelass.. 415 0 — 
Das Mittel hieraus giebt far die Lange 
dieſes Schloffee . 2 . . 4°35! 48 Stl. Kadiʒ 
oder 4 21 42 weftl, Parts 

Aus verſchiedenen Stern + Bcobadtungen fand man fir 
dic Breite von Puerto de Paffages 43° 20/ 2. Weil 
man aué trigovometrifden Meſſungen folgtc, daß dicfer Das 
fen 42° ims: Süden und 3’ 30” im Often des Kaſtells de la 
Mota liegt, fo wurde hieraus die Breite dieſes letzteren Ortes 
umd dic Lange des erftern, fo wie aud) die Lange und Breite 
ven Fuenterrabia ané der Lage der genannten beiden Punfte 
und mittelft trigonometrifder Operationcet abgeleitet. 

3. Hafen von Gantoia. Aus ciner Ges 
deckung des Antares den 2often Maͤrz 1815 berechnete Wurm 
die Lange von Santofia 23’ 22,“6 in Zeit weſtlich oon Pas 
tig. Nad der Bevbachtung derſelben Bedeckung, durch Cas 
nelag auf dem neuen Obfervarorio auf Isla de Lcon tft 
Santosia. 10% 55” oͤſtlich dieſes Obfervatoriums, und folglich 
11/ 16,75 ᷣſtlich von Kadiz (altes Obferv.), das tft 23’ 13,5 
tm Weften oon Paris. Dads Mittel aud beiden Beftimmuns 
gen ift 23/187 in Zeit, oder 5° 49’ 30” im Bogen, vow Paris. 
Der Monte be Santofia liegt 1/ 6 dSftlidyer als der Hafen, 
folglich ift bie Lange des Berges 5° 48/24” weſtlich von Paris. 

4. Stadt Santander. Durd) Sternhdhen 
im Meridian fand man 43° 27° 52” fur die Breite diefer 
Stave. Mad den See⸗uUhren liegt fle 19° 48 weſtlicher als 
der Hafen von Gantoia.: - * pote 

5. Ferro, (el observatorio de Guardias Ma- 
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rinas). Die folgenden Beobachtungen dienen far die Be⸗ 


ſtimmung ber ange dieſes Ortes in Beit weſtlich von Paris, 
welche Beſtimmung far die tofisoſchen Aufnahmen beſonders 
wichtig iſt, indem die Laͤnge aller, zwiſchen Ferrol und Vigo 
liegenden Punkte, durch Uhren beſtimmt, hierauf gegruͤndet iſt. 
1786 bis 1793. Aus einigen Beobachtungen der 
Supiters-Gatelliten 6) . . 4 4217,6 
1792. Sept. 15. SGounenfinfternif. . . . 42 28 
1793. Gept, 5. Gonnenfinfternif. . . . 42 24 
1793. Oktbr. 21. Bedeckung von Uldebaran, bas 
Mitte! aus der Berechnung von Triedneder 
42’ 11, bon La Lande 42’ 20” und Mes 
chain 49° 58%. ww ww we 442 TS 
Berrer aus cinigen Beodbadtungen . » . 42 23, 5 
Mittel in Reit . . . 42° 21,“36 
oder 10° 35’ 24” weftlid) von Parié. . 
Espinoſa findet aus andern Beobadtungen 10° 33%. 
Sein Refultat wurde. noch beffer mit dem unfrigen uͤberein⸗ 
ſtimmen, wenn nicht bei der Berechnung feiner Mittelzahl cin 
Kehler vorgefatlen ware. Diefelbe ift namlic auf 74-42” ans 
ſtatt 7‘ 49 feftgeitcllt, woraus folgt, daß nad) Espinoſa's 
Rechnung felbft, Forrol unt 1° 57° weſtlicher als Kadiz oder 
10° 34’ 30 im Weften von Paris liegt. Gn der Connais- 
sance des temps iſt, mit unſerm Reſultate beffer uͤbereinſtim⸗ 
menh, die Lange Ferrols gu 10° 35’ 15“, angegeben. 

6 SCoruwa, (Caftello de S Antonio). Ler 
Laͤngenunterſchied mit Ferrol, dem Obfervatorio, betragt 104 
weftlich, folglich ift die Lange 10° 45’ 24” weſtlich von Paris, 
Dics ftimme ſehr gut mit der Lange Aberein, welche Hr. von 
Humboldt fronometrifdh, fir dad Zollhaus dafelbft = 10° 
. 95° 15” fand, wad demnach auch alé Beweis fir die gute Bes 
flimmung der obigen Lange von Ferrol dienen- fann. 

7) Uuf Tofitio’s Karte iſt die Lange von Ferrol gu 10% 
25’ angenommen, es herrſcht hier alfg cit Unterfdied von 10°. 
Weil die Lange ‘Der folgenden Punkte (nach Portugal bin) 

6) Giebe Espinosa memoria primera, G. 27. 6. 
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bard) den Ldngenunter{hiedd mit Ferrol, kronometriſch be⸗ 
ſtimmt worden iff, fo muͤſſen alfo dieſe ſaͤmmtlichen Orte, in 
ſo {crs man Der gedachten Differenz Vertrauen ſchenken darf, 
wm ſo viel weſtlicher gelegt werden. Dies iſt denn aud) auf 
den Benen fpanifden, pon Espinoſa herausgegebenen, Sees 
Farten geſchehen, wie die folgenden, aus feincm Memoria ents 
lchuten, Ortsbeſtimmungen zeigen: 


Nach Tofiio’s 
Pah Espinoſa. 
Laͤnge von — Diffeceny, 
Ferrol 2 «© «© « « 30° 33/ 10 © 95! 8’ 
@ cruia ° e e e e 10 43 10 36 30” 6 30” 


Islas de Siſargas (die 


weftlidytc) . . . At 11 30% 31 330 8 
Gabo be Finiéterre . 11 39 54 31 3330 624 
Jelas Cites, Mordbende 111714 11 815 9 1 

— Südeude 11 15 50 117 8 50 
Punto de Subrido. 11 14 Ir 5 9 I 
Wigo, dad Dorf. . 11 3537 210 5815 7:22 
Rabo Cillenro . . 111640 11 8 8 40 
Monte de Canta Zecla 11 15 11 6 9 


Die faft Aberall gleiche Differeny if cin Beweis, daß 
alle dicfe Langen auf den Laͤngenunterſchied mit Ferrol fid 
beziehen, und daß Espinoſa dic tofiñoſchen Beobachtungen 
mit dem Zeitmeſſer zum Grunde gelegt hat. Bei Espinoſa 
findet ſich eine aſtronomiſche Beobachtung fuͤr die Länge von 
Vigo, welche er folgendermaßen beſtimmt: 

1786 zeigte die See⸗Uhr Nr. 79 die Laͤnge von Vigo weſtlich 
von Ferrol = 34/50, folglich Lange von Paris = 
1297‘50% 
Dieſelbe Ubr gab auf der Fabrt vou Vigo nad 
Kadiz eine Langendiffereng mit Kadiz von 2° 24, 
folglich Bigos Lange weftlid) von Parié = 1191430 
1786, Uuguit 1, gab die Beobachtung der Vers 
fi nſterung des 2ten Jupiters⸗ Satelliten, fir 
dieſelbe Laͤnge . , : 119730 
Das Mitte tft * 118537, 


a 


4 
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Altein ohne des Umſtandes zu erwaͤhnen, daß die beiden, 
aus den Angaben der Uhren hergeleiteten, Reſultate zu ſehr 
von einander abweichen, um daraus ein richtiges Mittel zie⸗ 
hen zu koͤnnen, ſo laͤßt ſich die Frage aufſtellen: Wie konnte 
Espinoſa ein Mittel aus Angaben nehmen, welche er ſelbſt 


alé ungenau anſehen mußte ? Denn fie geben 2°24’ — 3430 


= 1949/10” flr den Langenunterfdeed mit Kadiz, oder 
10°26/40", mit Paris , beinahe fo wie Tofiño die Lange von 
Ferrol geſetzt hatte, was um 6/20” bon Espinoſa's Beſtim⸗ 
mung’ abweicht. Cr hatte alfo allein- die Beobachtung des 
Supiterss Trabanten Verfinfterung in Rechnung nehmen 
miffer, unt fo mehr, da fie mit der erften fronometrifeben 
Beftimmung harmonirt. Aber wie fol man diefes, fo wie 
uͤberhaupt die Langenbeftimmungen von den Islas de Siſar⸗ 
gas an bis gum Cabo Silleyoo mit der francinifden Karte 
pon Portugal in Uebcreinftimmung bringen, auf welder 
Cabo Silleyro, welches mit Bigo cinen Langenunterfchied 
bon ri’ bat, gerade fo gelegt ift ald auf. der Karte von 
Tofiño7 Fm Fall dieſes ridtig tft, dann muß ein fehr uns 
regelmafiger Gang der Uhren Statt gefunden haben. Gn 
dor Connaissance des temps von 1823 wird die’ Lange 


. Bigo’S == 10°53/45” gefebt, wad fider ungenau iſt. Auch 


iſt dafelbft die Lange von Cabo Finisterre angegeben zu 
11°36/15 © (bas ift nad Kronometern), obgleich Espi⸗ 
noſa bemerkt, daß fie die Laͤngendifferenz mit Ferrol — 
126554“ anzeigten und dieſelbe Connaiffance die Lange Fer⸗ 
rolé == 10935/15 giebt. Hiernach muͤßte alſo Finisterre's 
Lange == 110429“ fein. Weil neuere Beobachtungen hier 
fehlen, fo glauben wir am wenigſten von der Wahrheit abs 
zuweichen, wenn wir die Sifargad-» Cilande und Cabo Fie 
nisterre durch den Laͤngenunterſchied mit Ferrol, . und die 
Lange der Abrigen genannten Punfte aus der Differenz mit 
Caminha herleiten, da. der letztere Ort durch trigonometri⸗ 
ſche Operationen beſtimmt iſt. 
8) Die Laͤnge von Karthagena, Cobsorvatorio de 
Guardias marinas) bleibt, jtrog der Menge und Verſchie⸗ 











ber pycomhifihen Dallinfl. er 
denfeit der Beobachtungen, noch zweifelhaft; es iid fols . 
 gewbde . , ; . 
1783. Anguſt 2. Beobachtungen des erſten 
Jupiters-Trabanten’ 302045 weſtl. Paris. 
— Decbhr. 25. Desgleichen. 3 20 
1785 Anguft 15. Desgleichen. 3 20 
Dicfe Beobachtuagen, welche vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
men, geben daber fir die mittlere Lange 3920/15” weſtlich 
den Paris, oder 5917/15” fli won Kadiz. Aus dieſen 
Beodachtungen leitete Toſido die Range Karthagena's oͤſilich 
vom Ladizer Meridian = 5°16’ ab (Derrotero bes mittel⸗ 
lanbdifeben Meeres S. 77); der Unter{died von 1/15” veg 
barin, daß er Kadiz um fo viel oͤſtlicher ſetzt, alé wir es 
eben gefunden haben. 
Weniger ftimmen die Refultate Aberein, welde man 
aug Sonnen⸗ und Sterns Offultationen herleiten fann. 
1781. Ottober 16. Sonnenfinſterniß 1350,4 in Beit 
wefilid) bon Paris 
1804. Sebruar 11. Sonnenfinſterniß 
nad Wurm 1328,“1 
nad) Mochain 13/18, 18,7 
Mittel 13/23, 
— uli 17. Bedeckung von » Sforpion, 
nad) v. Zach 13/17,/4 
nad) Oltmanns 
und Santa-Glara ra 13°29" 
Mittal 1323,4 
— April 26, Bedeckung von « Sforpion 
nad Suan Tiſcar und 
Gonzales 1334,“5 
Das Mittel ift 13329 in Zeit 
oder 3023/13” im Bogen weſtlich von Paris. Schließt man 
indeſſen die erſte Sonnenfinſterniß aus, ſo iſt die mittlere 
Lange = 13/27,“1 in Zeit oder 392146” im Raume. 
Fuͤnf kronometriſche Beobachtungen, welche Espinoſa 
(G: 50) mittheilt, geben nachſteheunde Reſultate: 
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1) Dut Verg Mona ift wad Mochain weſt⸗ 


lich Paris. . = 194807” 
Bufolge Zofisto’s Seitenefiern, sti Kars | 
thagena » . ° » = I 29°43 


Folglich die Lange Garthagena’é im Wes 
ften von Paris . -« . ~ = 3918/10 — 
a) Das Schloß Monjui in Barcelona, nad 
- Médain, weſtlich vom pariſer Obſerva⸗ 
totio . © = 0°10'16% 
Nach Tofiso’s Beobadtungen mit ‘Dent 
Kronometer, Sftlid) von Karthagena = 3°6/23 
: Range son Karthagena = 3°16’3y%? 
3) Die Slide Lange von Paris des Schloſ⸗ J 
ſes Trinidad gu Roſas nach Méchain — o051 35 
Zufolge Tofino's Beobadtungen von Jus 
| piters⸗Satelliten Ottultationen, bftlic) — 
Karthagen... 46 15 
Demnach Laͤnge von Karthagena = 3° 16'20°" 
4) Gabo be Greur liegt nad) Caſſini oͤſtli⸗ 
her ale Paris : ° a = 0°59'56" 
und nad) Tofißo's Beobachtungen gleich⸗ 
falls von Verfinſterungen des Jupiters⸗ 
Trabanten, oͤſtl. Karthagena . .— 417 30 
Lange von Karthagena = 3°17/44’/ 
5) Den arften. Juni 1785 und 5ten Auguſt 1795 zeig⸗ 
ten bei der Fahrt von Karthagena nad) Kadiz, die 
Sees ihren den Ldngenunter{died zwiſchen heiden Or⸗ 
ter, und gwar 
am 21. Juni 1785 = 5 org 46" 
am 5. Uug. 1795 — 5 19’0 
Mittel = 5 19/23 
Folglich bie Lange Rarthagena’ wefilid) 
vou Parié 2°. ~ = 3°18 7 
Das Mitte aus dicfen fit toni Beſtim⸗ 
mungen gicdt, als Endecſutat ee 3017 
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Obgleich die Entfernung der Hrte, deren Loͤngendifferenz 
vermittelſt Der Uhren Heftimmt wurde, nidt unbedentend ift, 
verdienen bie letzten Beobachtungen, in Ruͤckſicht auf ihren 
harmeniſchen Gang, viel Vertrauen, insbeſondert die faanfte 
Beſtimmung, wo die Ubren in g wei. weit auseinander 
liegenden Seiten, einen hinreichend genan abew 
cinflimmenden Laͤngenunterſchied zwiſchen Kadiz 
und Karthagena geben, ja, dieſes Reſultat iſt vollkommen 
daſſelbe, was aus der erſten kronometriſchen Beſtinmmung 
wo der Abſtand am kleinſten iſt, hergeleitet wurde. 

Nimmt mar nun das Mittel aus den angefuͤhrten drei 
Beſtimmungsweiſen, ſo findet man fuͤr die Laͤnge Karthage⸗ 
na's weſtlich vom pariſer Meridian <=. 302017, ein Res 
ſultat, Das mit dem tofifio’jdhen, aus Jupiters⸗Trabanten 
Okkultationen bercchnet, vdllig uͤbereinſtimmt, wenn diefe aud 
bei ber Berechnung der Mittelzahl ansgeſchloſſen und. nur 
die Sonnenfinfterniffe, die Srernbedecumget und fromes 
metrifhen Obfervationen beridfidtigt werden. Auch mit 
ver Connaissance dés temps harmonirt unſer Refultat, fie 
fegt Karthagena’é Lange = 3°20°36". roy 

Die Breite ift nad den Beobadhtungen von Mirtage⸗ 
Sonnenhoͤhen, welche Don Felipe Banja im Mai 1796 
anfiellte, = 37°36°5%. 

9) Balencta, (die Rathedraled. ‘Nach ben Beob- 
adtungen Humboldt's, Méchain’s und de la Puebla⸗Torneſa's 
iſt die Breite 39°28/38. Fir bie ange dienen ſolgerde 
Beobachtungen: 

1803. Auguſt 17. Sonnenfinſtemiß, berechnet von Olt 
manné md Wurm 7) 
Weſtlich m eit von Parié = 11/3” 
— — — Desaleiden, berechnet von 
Méchain ... & . 10597 
Mittel = 111,"4 
7) Oltmanns Unterfudungen ve. S. 16. Fir Wurms Rechnung 
ft dafelbſt 112,5,“1 ftatt 113,1 gefeBt; vergl. Babs monate 
liche Korre(pondeny, 12. Bd. G. 467. S. 
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* Jui 17. Okttultation con ¢ im 
‘Skorpion, berechuet von 
. Mtmanhé 2... . 11D, 
Dennads geben die aſtronomiſchen Beobachtungen 11/1,3, 
Mochains Dreiede aber 10'59,""I6 Das Wirei aus beiden 
Mechoden giebt 
* Range oon Balencia, wef bon Paris — 11/0,"9 ii in Zeit 

| . . = 2°45,3 rm Bogert 
or: ‘pon. Humboldt fand die Laͤnge durch den Kronometer 
2° 46/24.“ 

10) Barcelona, (hte Kathedrale). Nah Mé: 
chains Meffungen, Lange = 0°9/34, Breite 41°23,0% 

BI) Montferrat, (Klofter auf dem Berge). 
Nad Hru. von Humboldt. ift die Vreite 4123534 und 
bie Lange 28/54’ weſtlich von Paris. 
A 79) Schloß von Murviedro. Nady Hrn. von 
Humboldt's Beobadjrungen beredyncte Oltmanné die Sreite 
zz. 39940'26"",, die Lange. s= 2°309'33 - 

13)'Gadagques, (die Kirche. Aus. ciner Reihe 
von beobadhtcten Meridianhoͤhen der Gomne, im Juli 1785, 
folgt fir dee Breite 42°17/97%. Ferner liegt, nad) trigos 
nometrifdyen WMeffungen, Cadaques 5,20” dftlid) von Gas 
fiello de fa Trinidad de Roſas, folglidy feine Lange * 
5915::im Often. der pariſer Sternwarte. 

14) Gabo de Creur liegt 3/15 Stich und 2/ nbrds 


| Hi von Cadaques, demnad) ift feine dſitliche Lange von Pa⸗ 


“= 


ris 1°0'30%" und Die Breite 42°19'27.% 

15) Mallorka. Mochain fand im Jahre 1804 die 
Breite dcr Kathedrale gu Palma, mit einem Mtultiplifas 
tiondfreife, = 39°34,5%. Das fidwefiliche Azimuth des 
Thurms auf dem Cabo Calafiguera betragt 42°39’ 
auf dem Horizonte bon Palma, bet einer Entfernung bor 
9’, woraus folgt, daß der Thurm 9°38” fAdlider liegt, feine 
Breite ift deninad) = 39°27/27". Das Kap ſelbſt it nah 
15 gegen Mittag des Churms, demnach Breite des Kays 
= 39°27/12". ~ | 
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Fhr die Lange der Kathedrale gn Palma haben wir zwei 
Beobachtungen von Sonnenfiniterniffen aufgcfunden, die 
beide von Wurne und Mecain Berechnet worden find; dte 
ctite iſt om 17ten Auguſt 1803, die gweite, von Mechain 
ſelbſt beobachtet, bom roten Februar 1804. Aus der erfter 
fate Meéchain 40,1 und Wurm 38,4 tn Zeit oͤſtlich vom 
pariſer Meridian 3 allein dieſe Beobachtung ſcheint nidt ganz 
tichtig zu ſein. Aus der zweiten Sonnenfinſterniß beredynete 
Mächain die Lange Palma's = 1/16,”7 und Wurm 1,93 
das Mugrel if— 1,12,“9 in Zeit oder 0918/13 im Bogen. 

Nad C épinofa gaben die Ubren folgende Reſultate: 

1783. Dezbr. 25. Palma, oͤſtlich von Karthagena 3°40’, 
folglidy 0019 43” dſtlich v. Paris 

1785. Auguſt 13. Palma, oͤſtlich don Karthagena 3°40°55” 
folglich 20/38 oͤſtlich v. Paris 

1785. Sulit 29, Palma, weſtlich oon Cadaques 0°35/52 
folglich 2123 dftlid) v. Paris 

Mittel = 0°20'34” dſtlich von 

Saris. Die Connaissance des temps fat 0°19’. Das 

Mitel aus diefen fronometrifden Beftimmungen und dem Rez 

fultar der Sonnenfinſterniß giebt far Dic ange Palma’s 0° 19° 

59” oftlid) von Paris. 

Naddem die Position ver Gathedraltirde von Palma anf . 
dieſe Weife feltgefeBt war, wurde eine Grundlinte von 2400 
englandifden Sup gemeficn und aud ihren Endpunkten die 
Winkel verfdiedencr midtiger Punkte beobachtet. Hierdurch 
erhielt man die Linte Palma und Puerto Pi, vermittelft wels 
cher man Kap Enderrocat feftlegte, und durdy diefes wicders 
um den Thurm vom Kap Calafiguera, Durch) Hilfe ber Bas 
fié Kap Galafiguera — Palma und ciner Menge von Wins 
tel, Die mit Theodoliten an den Endpunften dicfer Grund⸗ 
finte and auf mehreren andern Punkten gemeffer wurden, 
fonute Die Speztalfarte der Inſel Mallorfa und des Cilane’ 
des Cabrera entworfen werden. Die in per nachfolgenden Por 
ſitions⸗Tafel aufgefuͤhrten Ortsbeftimmungen von Puntten dic: 
{cr Juſeln gruͤnden ſich auf dieſe trigonometriſchen Operationen. 
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16) Menorka. Die Poſitionen dieſer Juſel find auf 
dieſelbe Weiſe wie die von Mallorka feſtgelegt. Als Grundlinie 
wurde der Abſtand vom Berge Nueftra Señora de Pollenza 
bié gum Gabo de Mat auf Mallorfa angenommen, wodurch 
man gufdrderft die Lage der Kirde gu Ciudadela und ded 


Berges del Toro beftimmte. Jn der Mahe bes Cabo Ia 


Mola ward eine Grundlinie gemeſſen und oon hier aus, von 
Utalaya Grofa, von den Bergen Toro und Ganta Ugueda 
And dem Thurme auf Kap Bayoli alle merkwuͤrdige Gegen⸗ 
flande geſchnitten. 

Der franzdſiſche Schiffskapitaͤn Gauttier 2) beſtimmte 
die Breite ded Toro auf 39°58’20%, die Lange 1048. 
Mad Espinoſa tft die Lange oͤſtlich von Kadiz 10° 


99%, alfo dſtlich von Parié 1951/30" und die Breite 34°59”, 


bergeleitet aus den Peilungen auf Nueſtra Sefiora be Pols 
lenza tind Cabo be Raft. 

~ Gabo la Mola de Mahon liegt nad) Gauttier unter 
39°52'32” Breite und 1850 oͤſtlicher Lange von Paris. 

17) Jviza. » Die Lange wurde: durch fronometrifde 
Beobachtungen ded Langenunterſchiedes mit Karthagena fol⸗ 
gendermaßen beſtimmt: 

1783. Novbr. 12. Laͤngendifferenz mit Rarthagena 9°30'27, 
folglid) 49°57” weftlidh Paris 


— — — Langenbdifferens mit Karthagena 2°29°35, 


folglicy 50’54” weſtlich Paris 
— Dezbr. 22. Langendifferens; mit Palma 101050, 
~ folgticy 50°24 weſtlich Paris 
Lange von Jviza im Mittel = 0°50/25 weſtlich Paris. 


, Ganttier hat 53°43”. Espinoſa dagegen 7°49" oͤſtlich Ka⸗ 


biz, folglid) 48°30’ im Weften von Parié, Die Breite ans 





*) Auf dfe wichtigen Operationen des Hrn. Gauttier, die fid 
ber bas ganze mittellaͤndiſche, bad adriatiſche Meer, den grie 


chiſchen Archipelagus und bad ſchwarze Meer ausdehnen, geden> 


len wir bald ausfuͤhrlich zuruͤckzukommen. B. 


Mit⸗ 
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Mittagehdhen ber Sonne hergeleitet, wurde 38554 gefun⸗ 
den, wont Ganttiers Angabe = 38°64/21 ziemlich gut 
i bereinfinmmt. 


3um Entwurfe der Karte diefer Inſel wurde eine Bas 
fié om Hafen von Jviza gemeffen. Aus ihren Endpuntren 
beñimmte man vermbge Binkelmeffungen mit einem Theos 
doliten Die Hdhen von Guaita und Ramon Puig. Diefe 
bientes dann ferner zur Beftimmung der Thiirme von Es— 
palmador und Gavina und der porjiiglidfien Puntte an 
ber Nerdküſſte von Formentera, wodurch aud) die ganze 
Suͤdkoͤſte Ivizas feftgelegt wurde. Cine Vafis im Hafen 
ven San⸗Antonio gemeffen, diente zur Aufnahme einer zwei⸗ 
ten Dreiecks kette, dic fid) an die erftere anſchloß; durch beide 
wurten ſäͤmmtliche Borgebirge und tibrigen Puukte vom 
fap Novo bis Punta-Grofa fefigelegt; der uͤbrige Theil aber 
aus Beobadtungen zur See beſtimmt. 


Biot und Arago beſtimmten, bei GelegeyPeit ihrer Grads 
meffung, die Breite Formentcra’s ſehr genau und fanden 
fic aué 2558 Beobachtungen des Polarié = 38°39°56”,16. 


* * 
ih 


Verzeichniß 


ter vorzuüglichſten Punkte an den Küſten der pys 
renaifdmen Halbinfel und der, im mittels 
landifden Meere gelegenen fpanifdhen 
Fufeln, deren geographiſche Lage be 
ſtimmt ift.. 

Beir der Wahl der Orispofitionen, welche in der nad 
jelgenden Tafel vorkommen, find wir inébefondcre dcr Lifte 
con angen und Brejten gefolgt, die Espinofa in finer 

Sertha. zter Band. 1825. fer belu. 3 


⸗ 
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Denkſchrift mittheilt, indem wir aber noch andere, aus ver⸗ 
ſchiedenen Berichten geſammelte, Punkte hinzugefuͤgt haben. 
Allein bei der Beſtimmung der Breite, vorzuͤglich aber der 
Laͤnge dieſer Orte haben wir die Korrektionen angebracht, de⸗ 
ren Gruͤnde in dem vorſtehenden Aufſatze uͤber die tofiño'ſchen 
Operationen entwickelt worden ſind. Deshalb haben wir auch 
etne Kolumne aufgefuͤhrt, im welcher die Differenzen zwiſchen 
den tofiño'ſchen Laͤngen und den unſrigen, nach Minuten und 
Dezimaltheilen der Minute ausgedruͤckt, angegcben find. 


Das Zeichen -+- deutet an, daG die Lange (oͤſtlich ober 
weſtlich bon Paris) nad) der tofiio’(den Beftimmung groͤßer, 
das Zeichen — dagegen, dafi fic Eleiner ift alé nad unſern 
Angaben. 


Die tofiso'ſchen Beſtimmungen find theils aus dem At- 
las maritimo, theils aus den Derroteros entnommen. Sm letz⸗ 
tern Falle find dieſe Angaben mit einem D bezeichnet. Fu beiden 
Faͤllen find die Laͤngen oͤſtlich oder weſtlich von Paris gerechnet, fo 
ba die Lange nad) dem Fadizer Meridian, welche in den Derro- 
teros vorkommt, auf die Lange nad) dem parifer vermittelſt des 
Mittagsunterfdtedes beider Orte — 34/30”, oder inr Bogen 
8037 30“ reduzirt worden ift. Aus unferer Lifte erfieht man 
 alfo aud) die Lange, fo wie fie im dem tofiño'ſchen Atlas vor- 
fommt. Nach unfercr Angabe ift 3. B. die Lange von Fuen⸗ 
terrabia 4911/27” weſtlich Paris, allen gufolge Tofiſo tft 
fie 3,5 kleiner und folglid) ungefaͤhr = 498’, unter welder 
Lange aud) Fuchterrabia in dem ſpaniſchen Secatlas nieder⸗ 
gelegt if. Die Muͤndung ded Hajens Paffages hat mad un⸗ 
ſerer Angabe 4°18/12" weftliche Lange von Paris, allein nad) 
dem Derrotero ijt dicfelbe 2’,2 oder 2/12” Fleiner und folglic) 
4°16’, daé iſt: nad) bemDerrotero ift Paffages unter 4°a1'S0" 
Slider Lange von Kadiz angeſetzt. 


Das Zetdhen ~ deutet an, daß bie Breite des Orts durch 
Zenithabftandc der Sterne, und die Lange durd) Gonnen: oder 
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Iupiterstrabauten⸗ Verfinſterungen oder durch Sternbedeckun⸗ 
gen beſtimmt worden iſt. Das Zeichen © dagegen giebt an, 
daß die Breite aus Sonnenhoͤhen, mit Sextanten beobachtet, 


und dic Lange, aus den,.mit Kronometern beobachteten Mit⸗ 


tagéanterfdbied, hergeleitet iſt. Endlich iſt das Zeichen A bei 
ſolchen Beſtimmungen, welche auf geodaͤtiſchen Operationen 
beruhen. 


L. Spaniſche Kuͤſte, von Fuenterrabia bis aꝛ an bie Kuͤſte Por: 
tugal's. 

















8 
S 1 Differens 
E | Ramen ber | SRirblige sab | eae gm El remeter 
ei 
1. {Fuenterrabia. 43° 21/20/7149 26/3" of 4° 11727! JOl|— 35 
2. Muͤndung 
Hafens Pal 
faged. . . 443 20 2 14 19 18—] q 18 12 [%|/— 2,2D. 
3. Caſtello be . 
Motahn S 
Sebaitian. 143/19 20 14 15 48—| 4 21 42 |%]— 3,20. 
4. |\Gabo Madi: 


aco. . » 143 28 0 [3 32 58—] 5 4 32 |O}— 3,2D. 
5. | Portugalete, 
(Ria de Bil: 
boa) -.. 
6. ſMonte beSan: 
toaa (bid: ; 
fer Puntt).43 27 32 |2 49 6—| 5 48 24 |%|—10,4D- 
7. Die Stadt 


Santander J13 27 523 [2 29 18] 6 8 12 |#|— 6,8D-~ 


& [Ean Vicente 
de la Bar: 
quera .. 193 24 34 [1 53 26—| 6 46 4/0/—1L,5 


(Weftpuntt 

pon ria de 
Willavictofa.f43 35.0 ſo 52 46—] 7 44 44 0- 6,1 

10. Cabo de Tor: 
3 36 54 fo 35 43-| 8 1 47 |Ol— 31 


res. oe 
11. ICabo be Pe: : 
Ras. «+. 843 42 © lo 26 16—] 8 Io 44 Di— 6A 


43 20 10 3 18 18—| 5 19 12 10- 4,3D. 
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Portugal's. 
me ; Laͤnge von * Differenz 
Weſtliche Smit der von 
e rdli 5 ~ 
= ete. soreite. sai 0. paris. E i nn 
= : a ° = imm 





12. Cabo Bidio. 
13.Rivadeo (isla 
Pancha. d. 
14. Punta de Bu: 
rela... 
15.|Gabo Orte⸗ 
‘gal... 443 46 4o |1 40 14- 10 17 44 
16.| Gabo Prior. 443 34 15 12 3 19—|10 40 49 
17.Ferrol, (obfer-¢ 
patorio de 
guardiad 
marinas). . 
18. Coruia, (cas 
ſtello deSan⸗ 
Untonio. . 
19. Islas be Gi: 
farga (die 








43 34 4o jo 42 52W.| 9 20 22 |Ol— 3, 
O|— 7 


O—- 8,4D. 
O|— 7,8D. 


143 41 50 |1 6 O—| 9 43 30 


43 29 30 1 57 54- 110 35 24 |%|—I0,4 


%i— 8,9 


43° 39% 307%)09 3417 O.] 8° 36°13” 5 — 6,4 
$43 22 33 |2 7 54- I10 45 24 


Snfel) .. 143 22 22 |2 36 24- 11 13 54 
20.| Cabo deFinié: 

terre... .442 56 30 [3 4 48—l1K 42 18 
al.jSte Inſeln 

Gied oder 

Bayona, | 

Nordende. 142 15 45 2 32 27—l11 9 57 
22.| Desaleidhen, 
t Gudoftended42 12 o j2 31 3211 8 33 
23.) Punta de Gu: 

brido. . » 42 35 25 12 29 13-111 5 43 
ahi Vigo, dad 

Dorf. - « $42 14.46 [2 20 Jo—j10 58 20 
25:1Gabo Sillegs 

TO, ...042 7 +O f2 31 53—-l1r 9 23 
26.Monte de 

‘Ganta -Cee-f - . 

Ia we. p4l 55 48 12 80 13— IL 7 43 


Of[— 10,4 
© — 8,8D. 


Oi-— 7 
O|/— 1,6 
O|— 12 
¥l—o D. 
©|— 14 


O!l— 1,7 


— —r r | wes ene pec POSTS 


ee) 


~ 
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eo 


— ————— a nS 
. 8 
= ange S| Differeng 
= Kemen der | Nirdlide Rabi; Weſtiiche mit der von 
SOrte. Breite. loti = O.| Pause von g | Tenis te: 
= weſtlich æW. Paris. = ſtimmten 
3 Lange. 
2). [RaMting - 2 B41? $2! 402927933 W. En? 5° 1A — 3,0 
837 35: 41 42 38 j2 16 15—i1 3 £5 A— 3,5 
enOa . 141 31 24 12 23 3211 0 33 — 0, 
30,1 Billa del Con: ‘ 33 02 
eee. BRI 21 20 2 18 39 — ſio 56 — 
31. Dporte (la 9 9 jA\— 28 
arta... -141 8 56 i2 20 3—|10 57 33 — 6 
32./Avevro (dad c A is 
Dorf.). . «40 38 24 2 20 39—|10 58 9 |Al— 3,3 
33. aati thi 
nueva). . 140 38 36 12 25 51-—-jIE 21 
34. Nueſtta Ce: 4 
note — 
garet .. .§39 36 33 [2 47 37-—|Il 25 7 — 
35.| Berlinga ": 4 “7 
aber (for ; 
Te tgta)f39 25 8 13 13 45—]It 51 15 |Al— 5,3D. 
36.| Gabo Carboep⸗ ⸗ 
to. . 3 e I39 28 4813 7 39—l11 45 «9 JAl— 7,3 
37.|@risegras. . 138 57 24 13 7 51—|ll 45 21 [Al—10,3 
38.;Cato de la 
Moca. .. 138 46 5 3 13 19-11 So 39 JAl— 5,6D, 
39.|Liffabon (od: 
fervatorto 
de Marina). 138 42 24 |2 51 15 — I1 28, 45 |¥/— 6,9 
40. Elcaſtillo de 
SanJulian. 38 40 37 3 30 30 -i1 41 o ſo— 8,3 
41. Pdemira... I38 39 oO 2 33 12-11 10 42 1A 
42.{Setuval. .. 38 28 54 2 36 17— i1 13 47 JAl— 7,8 
43-|\Gabo@dpide!l 138 24 54 [2 56 9—]11 33 39 IAI— 7,1D. 
44+| Gabo Lined 
(basSchiop).137 57 30 |2 37 15 -III 14 45 |Al—10,5 
45. WMoncdique , 
(boditer 
Punft). .-137 20 o 12 18 27—|Io 55 57 [Al— 5 
46. Cabo de Gan 
Bicente. . 37 2 34 2 42 21—lar 19 51 Alt ofp, 
47. Punta de [a 
ptedad. . 137 6 12 [2 22 27—|10 59 57 A— 2.4D. 
48. tages, dieKir⸗ 
e. .. 137 6 012 21 48 -Io 59 18 JA— 2 
49.| Cabo de Sauta 
Maria. . ſ36 55 36 1 32 15-ſtio 9 45 Aj4 5 D. 
50.! Faro bet San \ | 
Antonio.. I36 59 24 jl 34 3o-—j1o 12 o LAI+ 5 Dz 
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* Differen; 
* Sange von gheſtliche [Emit ver ven 
= Namen der | Nordlide Stadig Sanae von = Cofitie bes 
E Orte. Breite.oͤſtlich ⸗0 Paris. E ainnnten 
8 weſtlich⸗ W = 2Enge. 


S1)| Monte Figo. 94a" 9925 15° W. [0° 2457 
52. Tavits... .837 4 25 [1 13 30—19 51 ©|+ 3,5 
Hl. Spaniſche Kaffe von der Grange Portugal’s bis Kartagena. 


53.) Ufperillo, 


Thurm ti. e 

54. baat de Chi: 
iona... 136 44 18 lo 6 45—] 8 44 15 [© o⸗ 

55. Safa de Be- 

ba... .~436 41 45 40 4 4o—] 8 42 Io [O|— 1,7 
56.|Zorre de Gan 

Sebaftian. [136 31 50 Jo 1 10--| 8 38 40 |O/+ 0,2D, 
57.) Kadiy, (altes 

O ſer ato 

rium)... 36 31 46:10 o o-—| 8 37 30 *— 1,5 
58. Isla de Leon ; 

(neues Ob: , 


37° 4439! 10° 37715 W.| 8° 54/4541 © of 


, — 


um). .< .936 27 31 Jo 5 220.18 32 8 )%|/— 08 
59.|Ganti Petri.§36 21 26 lo 4 40—] 8 32 50 |O|— 1,7 
60.|Gabo Mode. 136 17 37 fo 9 o-—| 8 28 30 1Ol— 1,2 
61. oe rafal: 

8 21 35/0; o D. 

Thurm). .§36 o 40 jo 39 37—| 7 57 53 JAl— 3,0 
63. Punta be Gu: ⸗ 

ropa auf 

Gibraltar. 1336 6 42 jo 56 85—1 7 40 55 |) o D. 

, 64.\Ulgefiras. . $56 8 ojo 51 3-] 7 46 27 |O|— 1,1 
65./Eftepona. . . 136 26 30 1 Io 49—| 7 26 41 04 1,0 

Gierra de 

Marbella, 

(hoͤchſter 
66. Punft.) . [36 32 50 jx 22 55—| 7 14 35 [©] 0 


67.| Corre Moli: 


tog. , 

68. malaga (die 
Kathedral: 
firdye. s ¢ 

Alboran, Guz 


1 45 50—| 6 51 40 [Oi— 28 


we 


6 42 18 [1 52 13—| 6 45 17 |¥/— 1,3 


6a, 
5 20 30 o|+ 7D. 


—felz...- 435 56 30 
Caſtillo delas 


Moguetas. 136 45 15 


.. 236 9 lo fo 15 55— 
62. rif " (ber 
i. | 








3 34 49—| 5 2 41/0 — 2,5 
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“a 
; =e 


* DON! gweſtlich I 

= | Nagin ber | Nordlice ai mlz copie ber 

E]  Deee.  | Beeite, opti = 0.) PAnae, von | g | Tohie be 

= weftlidy = W. =] Lange. 
4 





36°52’ 30” 3945/55 W.[4°51735'W.|O[+ 1,0D. 


- 136 43 30] 4 934-14 27 56—|O]+ 4,4D. 


37 2 0 4 24 BT 14 £2 59—1O/-+ 28 
74. Gabo Cope. .157 24 40 | 4 44 20 3 53 10—/o/' D 
ee Cabo —88 37 33 01 5 8 48 3 28 42 -0 ° 





\ 
37 33 30 | 5 17 30 13 20 o-/@l o D. 


IV. Spaniſche Kifte von Kartagena bis nag Cabo be Creur. 


77.Karthagena 

(obſervatorio 

de = Guar: 

dies mari: 

mag. . 37° 36/ 3) 5° 17 13/13 20/17 V. fap. 
78. Cabo dePalos. 37 37 30 5 37 1313 o 37—l@|+- 2,2D. 
79-1 Die GnfelPla- 

na od. Tue: 

va Tabaca 

Weſtpunkt. 138 10 13 | 5 46 45 [2 50 45—lo!— 2 
80. Cabo Huerta.138 21 15 | 5 52 0 |2 45 30—lO|/— 2 
81. Caſtillo de Ali⸗ 55 4. 38D 

cante. -. .138 20 4o 115 |j2 46 15— 3,8 D, 
32Cuchillada de |* 

Roldan. . 138 35 30] 6 4 30 [2 33 0o-5 
83. as Peias 


de Aravi 


} combrera, 





licbfte).. . [38 30 35 | 6 Io 24 {2 27 6—|o/— 40 
8s.lanonte Galpe.38 38 501 6 20 6 (2 17 24— @ . 
85. Cabo be Nao. 133 45 0 f 6 28 48 (2 8 42—lol-+ 1,6D. 
86. Cabo be San: 

Wntonio. .§38 49 50 | 6 26°45 |2 Io 45—|o@/+ 1,3D. 
$7.\Gabo Cullera.i39 9 0 | 6 5 20 [2 32 lo—j@) o DV. 
85. |Galencia( Ka: 

théedralfir- 

de). . 39 28 35 | 5 52 25 12 45 9—ly/— 3,6 
89. Murvicdee, 

da 
Schloß).. 39 40 26 | 5 57 57 (2 39 33—'OIl— 25 


_€ 
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Diffe renz 
Linge von S| mit der 
Namen ber JNoͤrdliche a Paris. [=| vn res 
Brette. Deftlich. oͤſtlich 2 0. fine be: 

> |weftlidy: W. <= |ftimmeen 

| Sarge. 





90.Cabo —75 5 15%] 6° 2540 21150W. I0 1,3D- 
91. Peñiscola.. [40 23 ° 6 45 off 52 30—[O/+0,5D. 






92. Columbrete , 

mapor (In⸗ 

fel)... 39 56' oO 3 15 It, 34 15—10}+2,9D. 
93.| Der Berg 

Monfia. . Ao 36 43 AZ 48 |1 49 42 - 14 
94.|Caftillo de Ba: 

laguer, . I40 59 3o 16 30 |t 23 0 -4 12D. 
95.|Sortofa. . . 340 48 36 50 15 |1 47 15—-jA 
96. Cabo de Tor: 


tofa. ... 140 43 55 
97. Reus. eee 
98./Cabo Galou. 
g9.| Tarragona. .f41 8 5o 
Fells(Schloß) fan 16 7 
.Monjoui bet 


(Schloß).. 
102. Barcelona, 
} Cathedral: 

firdhe). . $48 23 0 | 8 27 56/0 9 34—/Al o D. 


(Sclof). fat 27 15 | 8 34 O10 3 30—lAl—1 
104. |INontferrate 
(Slofter au 
 bemBerge).f41 33 34 (8 8.36 jo 28 54—|A 


25 o-10 o .D. 
10 30—{O| o 


12 30 


32 15 
15 3 


15 15— © — 4,2 
22 27—|A|—3,3 


aN a n 


1 31 44 | 8 27 14 0 10 16—jA] o 


fein (nord: 
lidfte Spi⸗ 
| Be)... + $4 28 48] 8 34 45 lo 2 45— 
Jo6.|Mataro. ,. I4l 32 23] 8 44 3 jo 6 330.)A/412 
107. Palamos. 4t 51 10] 9 22 15 Jo 44 45—|@|—0,7 
108. Cabo Bega. 141 56 38] 9 31 20 ſo 53 50—1O]— 3,3 
109. Cabo Mon⸗ 
on... $42 6 349 27 44 (0 50 14 -A4 
110. Caſtilla de la 
Trinidad in 
Roſas... J42 15 09 9 29 25 Jo 51 55 -A 
111. Cadaques.. 42 17 279 34 45 lo 57 15 —|A|—3,0 


Greuy. . - 142 19 35 19 37 26 jo 59 an —4,4D. 
132. - | 


I 
me 

28 15 1 9 15—]O{ +0,4D. 
i 
0 
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\ 94 2 | Differens 

* nge von Smit der 
E | Renen der J Nordliche Laͤnge POM | aris, 12) von te 

=]  Orte. Beeite. | stig’, lttli = 0.) BY fino ve 

= we(tlids W.| Sſimmten 
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145. Palma, (Ka: 
thedralfir- ° 
the.) « . » 139° 34% 0”] 8°57! 0/10°19/30/O.| %| +078 
114. Cabo de Cala: 
figuera. . .139 27 45 
115. Cabo Levee, 
auf der Is⸗ 
la Drago- 
neva. .-. 
116. Puig de Ga: 


8 49 30 o 12 o-A © 


39 34 30 86 10 jo I 20W./Al—tI,o 
39 37 45 
117. Tone be Dea. 139 45 10 
118. Puig deer. 139 44 24 
119. Corre be Ga: 


47 25 10 9 550./Al+1,0 | 
54 30 jo 17 Oo—|Al+4,0 
58 30 jo 28 o—j|AI+1,5 
5 10 0 27 40 — A 0,0 


5 40 Jo 28 10—|AI+1,3 . 
9 o lo 31 30—;A!+2,0 


30 15 Jo 52 45 -JA4,3 
24 © o 46 30—-|A|+3,0 
25 9 ſo 47 30—1A|+3,9 


29 I0 16 51 40 - A 
38 olf o 30- Al-L3 


refled. . . a 
121. Puig Mavor. 139 48 0 
122. Gabo Formen⸗ 

ton.... 
123. Gaftillo dePol⸗ 

lenga. .. 
124. Alcudia, Ri: 


de. 
325, Mtatana be la 
Victoria. . 
126.) Sabo Farrud. 
127. Bee be Sar: 


39 51 32 
39 47 0 


0 @owso 46 © © OY SO lo «Ho Eo - me -) 


35 alo 57 30—|A{+1,3. 


wo 


45 30 1 8 o—/[Al+2,0D. 
nora de Pol: 


lenga. . 


18 45 lo 41 15—|A|+3,6 
130. Dunta de 


41 35 11 4 5—lAI+1,6 
31 53 30—/AI+1,8 
28 aS io 51 15—|Al+2,3 


39 52 30. 
- 139 34 40 
39 31 30 


©o © OO S 
Oo 
0 


39 27 10 
133.Puig de Nue⸗ 
ſtra Se⸗ 


Lora de 
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° 9; e Differeny 
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| Namen der Noͤrdliche Binge vo Paris _ | Z| von ros 
El Ore. Breite. attic dftlid) « O.| E|fiie bes 
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onſola⸗ 
cion. ... $399 234251 9° 26/30/10° 49’ 00, 
134./Punta de Ga: 
linas. 39 16 15 9 21 25 jo 43 55— 
135.1 Gabo Blanc, 
(d. Thurm) 130 21 5519 6 o jo 28 30— 
136, abo Enbdero: 


137, yale de Nue: 
ta Seiiorg 
e Randa. 139 31 35 | 9 13 30 lo 36 o— 
138.Cabo Leveche 
auf Isla Ca⸗ 
brera... 139 9 30] 9 12 45 lo 35 15 — 


VI. Die Inſel Jviza. 


39 29 919 27 3 29 33— 


den Baſtion ' 


feces... + 38°54! 21] 79 43% 47710983! ABW.) A|—0,%6 
140.1 $38la Plana. 38 54 221] 7 46 30 jo 51 —A 
141. Cabo Lebrel. 138 56 35 | 7 51 10 ſo 46 20—|A —1,3. 


. 139 2 1017 57 36 lo 39 54—lAl\—1,2 


ferra (nitb- 
lichſter 
Punkt der 
Inſel).. $39 7 6417 49 55 lo 47 35 - A-o6 
144. Cabo Nono. 139 2 2417 37 3011 0 O-lA +2,3 
145.1 Dte Rirche 
San Anto⸗ 
tio (ima: 
fen gleichen 
Namens). (38 59 Oo | 7 38 26 lo 59 4—l/Ali+2,4 
¥46.|Nordende von 
Ciland Go 
ngiera Oran J 
7 32 281 5 2—-|Al+2,4 
147. mit bes ei] ” 
‘ lands B 
ba —* 38 58 25 7 29 27,11 8 3—|A'--1L,9 


~ 
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149.| Gabo §elcon. 38 49 2717 42 © jo 55 30-—jA] o 
150. Der Thurm 
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mabor. . .§38 46 45 | 7 44 30 !o 533 0— 0 
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Vil. Die Inſel Formentera. 


152. Punta p torre 
de fa Gav: 
NA. . . . © 438° 42/50” 7° 42/30”/0° 534 OWA] 0 
153. Cabo Berbe⸗ 
tia. ... - 938 40 307 42 15 jo 55 15 -JAl 9 
154. Punta del 
Agnila(Sr1d-3 : 
weftende). 138 38 o | 7 41 55 lo 55 35—|Al+ 244 
155./ Paola (Sid: 
ojfpuntt. .138 38 0 1 7 55 13 Jo 42 17—|A|—3,0 
156. La Mola( Nord 
eſtpuntt.. 138 41 157 53 25 jo 44 5-4-1.0 
157. Punta prima. 38 43 40 | 7 47 30 jo 50 O— — 0,3 
158. Die Kirche von | 
Formeentera.§38 41 50 ' 7 45 20 jo §2 lo—!Al—o,3 


VIll. Die Inſel Menorca. 
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169.|CaboDartud.i39 54 49 
170. Atalaya be 
Dartuch.. 139 55 39 
171. Punta Santa 
Caldana.. 139 56 0 
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te). ... 139 54 32 
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Wlepor .. 139 52 1 
174.| Cabo deft 
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175.| Punta Pri- 
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| da, Bexg). ſ110 1 41 
180. Atalaya Gro: 
ſa.... . [39 49 15 
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Unfere Angaben der geographiſchen Laͤnge weichen zu⸗ 
weilen gar merklich oon denjenigen Beſtimmungen ab, wel⸗ 
che man in der Connaissance des temps findet, da wir keine 
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Veranlaſſeng gefunden haben, ihnen bliudlings gu fol⸗ 
gen, Mm indeſſen nichts gu uͤbergehen, was zur Verglei⸗ 
chung dienen kann, ſo laſſen wir folgende, von unſern An⸗ 
gaben abweichende oder darin nicht vorkommende, Laͤngen⸗ 
beſiinmungen Der Connaissance fir 1823 und fruͤhere Jahre 
zum Schluſſe folgen. Wie es ſcheint, ſo iſt bei ihnen nur 
alia der tofiño'ſche Atlas berathen worden. Es find nach⸗ 


fehende: 
Weſtlich Paris 


juenterrabia. . . 40730 


Can Sebaftian . 41845 
Rabe Macidaco .5 915 
Portogaleta . . . . 52535 
Monte de Gantona 5 40 42 
Cantanber 2 2. 6 215 
Cavadare.....6 234 
Goon ......8 5 4 
Rabo de Peas . 81745 
Ctangque be Bares 9 59 15 
Cabo Ortegal . . 101415 
Gabo Prior... 1042915 
Ferro......113515 
Cabo Finisterre .11 36 15 
Monte Yoyro . . 11 17 37 
Bigo.. 2... + 105345 
Gabo Montbego 111421 


Weſtlich Parks 
Gabo Trafalgar 8° 20715” 
Tarifa ....+..7 5530 
Gibraltar... ..7 39 46 
Molinos (pointe des 
mouling)... 6 4845 
Alboran (cil). . 5 2055 
Gabo de Gata. 4 33 5 
Gabo de Palos. 3 115 
Gabd be Gone.” 3 5755 
Mlicante.....2 4850 
Gabo Gullera . . 2 3055 
Walencia .... 2 4318 
PeHiseola ... 21 5045 
Golumbrete ... 1 40 2 
Oeſtlich Paris 
PalmaaufMallortao 19 0 
Gabo dePrra dafelbft 1 11 25 
Cabrera, Inſel, Mitteo 40 5 
Cabo Bayoli auf Me: 
mora. we +. 13150 





iT. 
Ucberfidt der Quellen 
arabiſcher, perſiſcher und tuͤrkiſcher Geographie, 


von 
Joſeph von Hammer. 





Die vorzuͤglichſten geographiſchen Werke der Araber, 
Perſer und Tuͤrken find, wenn nod nicht ihrem ganzen Suz 
halte, doch wenigſtens ihrem Namen nach, den Orientali⸗ 
ſten und Geographen bekannt genug; aber die meiſten der⸗ 
ſelben (wie aus der Ueberſicht erhellen wird) waren bisher 
nicht ein Mal den Titeln nach bekannt. Reiſende, welche 
ſich den Ankauf von Manuſcripten zum Hauptaugenmerk 
geſetzt, konnten nach denſelben unmoͤglich fragen, weil ſie 
weder von den Titeln, noch von der Exiſtenz ſolcher geogra⸗ 
phiſchen Werke die gehoͤrige Kenntniß hatten, und in dieſer 
Hinſicht wird durch das folgende Verzeichniß wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſenden, den geographiſchen Geſellſchaften, auf deren 
Koſten ſie reiſen, und allen Liebhabern und Befoͤrderern der 
Geographie kein unweſentlicher Dienſt geleiſtet. So trocken 
ſolch ein Namens⸗Verzeichniß auch klingt, ſo unerfreulich die 
Arbeit des Zuſammenſuchens und Zuſammenſtellens von Ti⸗ 
teln und Daten, ſo darf der Quellengraber und Quellenſu⸗ 
cher die trockne Arbeit, ſich durch Sandſchichten und anderes 
Gefloͤtze hindurch zu graben, nicht ſcheuen, wenn er in die 
Tiefe gelangen will, wo die verborgenen Waſſer gehen, und 
der Born der Erkenntniß quillt. Die Muͤhe, welche ſich 
bier der Zuſammenſteller und der Lefer geben, duͤrfte daher 


é 
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am fo minder cine undanfbare fein, wenn, wie es bon dem 
hente fiberall regen Gifer far Geographie gu boffen, dicfa 
Buͤcherliſte dem Taſchenbuche finftiger geo: und bibliogra- 
phiſcher Reifenden cinverleibt, ihre Nadfragen auf den Buͤ⸗ 
chermaͤrkten des Orients leiten wird. . 

im in das Gewirre fo vicler Titel, welde das biblios 
graphiſche Woͤrterbuch Hadſchi Chalfa’s in alphabetiſcher 
Ordnung auffuͤhrt, in eine dem Zwecke dieſes Aufſatzes mehr 
zuſagende zu bringen, werden dieſelben hier nach den folgen⸗ 
dn drei Rubriken geordnet. 1. Allgemeine geographiſche 
Werke, 2. Reiſebeſchreibungen und ethnographiſche Werke. 
3. Topographien einzelner Staͤdte. 


I. Allgemeine geographifdhe Werke. 


Den Reigen dtefcr geographifden Werke erdffnet ein 
Dugend derfelben, welche alle den von den altcften arabic 
ſchen Geographen fo beliebten Titel Kitabolemefalif, dad it: 
bas Bad) der Strafien oder kurzweg mefalif, daé ift Stras 
ß en tragen. Das aͤlteſte derfelben ift: 

1. Meſalikol⸗memalik, d. i. bie Straße der Lander von Ib⸗ 
nil⸗Abba⸗ Ahmed Ben Mohammed Et⸗tajib Céd-fardaft *), 
geft. i. J. 286 (899). 

0, MRefalifol-memalit pon Uli Ben Iſa, ein perſiſcher 
Auszug ded vorhergehenden Werkes. **) 

3. Mefatifolmemalif von Ubuls>Haffan Alt UWismes 
ſudi, dem beriihmten Geſchichtſchreiber, geft. i. J. d. H. 
346 (957). ***) 


*) Ucher dieſes Werk fiche Meſudi im Tempich in ben Notices 
et extraits VIII. p. 157 und in Murudſch, im Rap. ther den 
Keaukaſus; dann 6. be Sacy im magasin encyclop. A. VII. 
T. VL p. 403 Uplenbroek de Son Haulal p. 10 und Fraͤhn's 
Son Foflan 6. XXL. | 

**) Keine blofe Ucherfequng, wie Fraͤhn fagt, fondern cin Auszug 
laut Hadſchi Ehalfa. 

4%) Dad Meſalik Meſudi's faͤllt in ber Aufzaͤhlung der Meſalik 
bet Fraͤhn, in Roffi’s Diaionario storico degli Autori arabi 





on ‘Parma 1807. S. 25 fommt cin Kanun Mefubi vor, der 
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4. Mefalifolamemalif von Ibn Ghordadie Coder wie es 
ſcheint ridtiger Chil Kafim Wboollah Ben Chordadbe | 
aus Choraffan). *) | 


8. Mefalifolamemalit von Ibn Haukal, deffen Yon Chale- 


gan in der Biographie Juſſuf Wl Eumi’s erwahnt. **) 

6. Mefalikolanemalit oon Cbhu-Abdollah Mohammed Ben 
Ahmed Al⸗Dſchikani dem AWWefire unter Nase H. dens 

- Gamaniden (der von 301 (o14) bis 331 (943) res 

gierte.) ***) 

7. Meſalikol⸗memalik oon Obeid Al⸗bekri erwahut von No⸗ 
wairt. 

8. Mefalifol-memalif beruͤhmt unter den Namen Wleafift und 
unter dieſem Namen oft von Abulfeda angefuͤhrt, von 
Haſſan⸗Ibn Ahmed Al⸗Mohallebi verfaßt fuͤr den Kalifen 
as billah, dem Fatemiten, welder vom Jahr d. H. 
-365 (975) bid 386 (966) regierte. ****) 


' g» Meſalikol⸗memalik von Ebil-Haſſan Sſaid Ben Wi Al⸗ 


Dſchordſchani. +) 


ro. 





nicht mit diefem gu vermengen ift. 

-*) Siehe S. be Gacy im magasin encyclop. a. a. O., Uplenbroet 

- be Sbn Haut 6. 5., dann S. 56, 60, 72 und Fribn’s Sha 

-€oflan S. XXI. Note. Das Ber! Jou Chordabe’s oder Chor⸗ 

dadbe's befindet fic auf der bodlepifdhen Bibliothe? gu Orford 

, Mr. CMXCIII. 

**) Ge lebte in der Halfte ded IV. Jabrhunderté 6. H. und 

ſchrieb fein Wert i. F. 366 (976), daffelbe befindet ſich zu 
Leiden, Paris und in der bodleyiſchen Bibliothek. S. Fraͤhn's Ibn 
Foßlan GS. XXVIIL und Uplenbroe? de Ibn Haukali opere geo- 
graphico. Das von Oufely unter bent Namen Fou Haufal’s 
herausgegebene ift ein anbderes ald bas Ibn Hankal's. 


, *) Nah Edriſſi GS. 315 Hartmann p. CXIX. Abu-naßr 


und Mirdond hist. Saman. ed Wilken p. 34; G. de Sacy im 
magasin encyclop. a. @. 9.5 Uylenbroek be Jou Haut p. 6, 
Mefudi in dert Not. et ext. VII. p. 157 und Fraͤhn's Joa 
Foßlan ©. XXII. 

week) Fehlt bet Fraͤhn. 

+) Fehlt bei Fraͤhn. 
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10. Meſalikobmemalik vom Scherif Ben Seid Mohammed 
Ben Scheich Burhaneddin Merakeſchi, das iſt aus Maz 
roffe, anter Sultan Mohammed III. dent Eroberer Er⸗ 
lau's, von Ghasnefaraga dem oberſten Verſchnittenen 
aus dem kaiſerlichen Schatze vorgezogen und auf ſeinen 
Anlaß ins Tuͤrkiſche uͤberſetzt. *) 

11, Meſalikol⸗beledan, das iſt die Straßen der Lander oder 
Stadte von Ebil⸗Hedſchadſch Juſſuf Ben Mohammed Als 
Kermani, geftorben i. J. d. H. 839 (1435). **) 

12. Mefalifol «Acdjar fileachbar mulukil⸗emßar, bad iff: 
Strafen der Beſten in den Kunden der Koͤnige der Lanse 
de con Schehabedin Ahmed Ben Jahja Ben 
Mohammed Al-kermani Al-Omri Eſch⸗ſchafii 
berüͤhmt unter dem Namen Ibhn Faſlollah, der Sekretaͤr 
aus Damaskué, in 20 Banden ſammt einem Aubange 
ſeines Sohnes Schemſeddin Mohammed Ben 
Juſſaf Al-kermani con Sojuti in ſeinen Klaſſen 
(tabafat) der Grammatiker aufgefuͤhrt °F). Auf der 
bodleiſchen Bibliothek zu Orford befindet fic) das Werk 
Faslollah⸗Al⸗Omri's in einem einjigen Bande, -welder 
alfo nur cin Auszug jened nad Hadſchi Sbalfa aus 
80 (oder follte 20 cin Schreibfehler fir 10 ſein ?), wenigs 
fiend aué 10 Banden beftehenden Werks. Feuer Band 
zerfaͤllt in 2 Theile, deren erfter von der Erde, der gweite 
von ben Bewohnern derfelben handelt. Die Untcrabtheis 
lung diefer beiden Theile ift die folgendc: 


= 





*) Meraleſchi wird oft vou Degiugnes angefuͤhrt und cine febr ands 
fahrliche, aber groͤßtentheils in den Namen verſtuͤmmelte Stele 
oe ſich im III. Theile Der Histoire generale des Huns G. 76. 

**) Feblt bet Fraͤhn. 

oer) Dev Verfaſſer war cin Settgenofe Sojuti’s, welder deus 
felben in feiner Geſchichte ber Kalifen fowohl, ald auch in feis 
wen andern Werfen, namentlid tn denen dher Kairod und 
fiber die Snfel Rhauda gu wiederholten Malen anfuͤhrt. De 
Sofuti erſt gu Anfang bed XVI. Jahrhunderts ſtarb, muß 
dieſes baͤndereiche Wert wohl ned in Raire cufputretben fein. 

Sextha, gter Band. 1635. ifter Sef. 4 
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Erfter Theil. Won ber Erde. 


I. Bon den Strafen (Mefalif). 
. I. Gon der Gripe der Erde und ifrem Zuftande in Ab⸗ 
ſchnitten. 

A. Von der Beſchaffenheit der Erde. 

B. Von ihren Namen und Eigenſchaften. 

C. Bon den Namen des Erdreichs und deſſen Eigen⸗ 
ſchaften. 

D. Bou dem Staube und deſſen Eigenſchaften. 

E. Von dem Saude und deſſen Eigenſchaften. 

F. Von den Bergen, Fluͤſſen, von den drei Betorten 
Mekka, Medina und Jeruſalem und alten 
Denkmaͤlern. 

2. Von den ſieben Erdguͤrteln in Abſchnitte Liugehet. 

-A. Bon der Eintheilung der Erdguͤrtel. 

B. Von den Gnfeln-und Stradten, oon den auf dem fez 
ſten Lande and anf dem Meere (Inſeln) bewohnten 
Orten. 

C. Boh der Lange der Tage, 

3. Von den Mecren und was dazu gebdrt, tn abiguitten. 

A. Bon den verfchiedenen Mecren. ) 

B. Von den verſchiedenen Winder. 

C. Von den Wundern des Meeres und des feſten 

Landes. 

4. Von der Kibla und den hieher gehdrigen Veweiſen 
in Abſchnitten. 

A. Von den Meinungen der Rechtsgelehrten. 

B.- Von der Beweiſe⸗Fuͤhrung aug den Sternen. 

C. Von der Beweiſe⸗Fuͤhrung aus den Winder. 

D. Bon der Bewcifes Fihrung aus den Bergen. 

E. Bon der Beweiſe-Fuͤhrung aus den Fluͤſſen. 

F. Gon der Kibla der ganzen Erde. 

Schluß. Bon den Monaten, Firfternen, Plgneter, 
der Geftalt der Himmel, den Sonnen⸗ und Mondes⸗ 
finfterniffen u. f. w. 


§ 


4 
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5. Bon in Wegen (Tari - 
A. Bon den Graden der Wege. 
B. Bon den ſchlechten Wegen. : 

II. Bon den Reichen (Memalify in Saupe antergelt 
I. Von Hind und Sind. 
2. Son den zum Reiche Dſchingi⸗Chaus gebbrigen Laͤndern. 

A. Allgemeine Worte uͤber Dſchingi⸗Chans Reich. 
B. Von dem Lande des großen Kaan's, des Herrſqhere 
bon Sina und Chata.. . . 
C. Bon den außer⸗perſiſchen Ldndera , namlich: ‘a 
Zranforana und b. Kipdſchak. 
D. Gon den perſiſchen Manders. - J 
3. Bow bem Lande. Chiel'*) in vier Abſchnitten. 
4. Von dem Gebirglande oa chebal in vier’ Ab⸗ 
ſchnitten. **) 
5. Von dem Lande der Tarten in 16 Abſchnitten. —* 
6. Bon Jemen in Abſchnitten. 
7. Von den Laͤndern der Mo slimen in Abeſſinien. 


7 Abſchnitte. eroc) 





*) Ws ich i. J. 1802 die bobleiſche Bibliothek beſuchte, hatte 
ich kaum Zeit genug, mid nur mit der Außenſeite der mir 
merkwuͤrdigſten morgenlaͤndiſchen Handſchriſten bekannt gu mas 
chen, und ich ſchrieb dieſes Inhaltsverzeichniß ab zum Behufe 
kuͤnftiger Nachfragen um bad Werk ſelbſt, bie aber bisher frucht⸗ 
fed geblieben. Naͤhere Erlaͤutexung uͤber dad, was bier unter 
dem Lande Ehiel, d. i. dee Pferde (vielleiht das flache Land 
im Gegenfah bed Gebirgslandes) verflanden wird, muͤßte in 
Orford nachgeſucht werden. Fu bem mir vorliegenden Inhalts⸗ 
verzeichniſſe find die 4 Abſchnitte mit 4 mir ganz unbekamten 
(vielleigt unridtig geſchriekenen) Namen uͤberſchrieben, naͤmlich 
1. Jumen, 2. Tulim, 3. Kesler, 4. Resfet. 

*) Die 4 Abſchnitte find: 1. Bow den Kurden. 2. Lor, 
3. Schol. (Schauk?) 4. Shenlare (chubantare?). . 

***) Die meiften Namen anatoliſcher Sandſchake, aber faſt alle 
fehlerhaft geſchrieben. 

et) Dieſes Hanptſtuͤck und die folgenden find far die Georra⸗ 
phie des inneren Afrika ganz gowiß vonoWidhtighcit, und cd 
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8. Bon dem Lande der Schwarzen und den Ggenſchaften 
des Pils. *) 3 
g. Bon dem Lande Malt. 
, 10. (Der Name dieſes Landes ift in meinen Auszuͤgen 
verwiſcht.) 
11. Bon dem Gebirgelande der Berber. 
12. Von Afrika (der Nordkuͤſte). 
13. Bon dem Lande Berrol⸗adwet (Berroladun 7) 
14. Gon bem Lande Andalus. ,; 
15. Bon den Arabern Mo w af idDin, ihren Wohnorten 
und Lagern. *9) 
Der Titel des vorhergehenden Werkes iſt einem der aͤlte⸗ 
ſten geographiſchen Werke der Araber, naͤmlich dem des 
Pyhilologen Dſchahif nachgebildet, welcher ſchon i. J. 
d. H. 255 (868) ſtarb. Es fuͤhrt den einfachen Titel 
13. Kitabol emßar, bad Buch der Lander. ***) Had fF di 





fff nur gu wundern, daß nod fein Mitglied ber Geſellſchaft 

gur Entdedung des inneren Afrika dieſelben bekannt gemacht 

Bat. Ohne die Richtizkeit der arabifchen Sdreibweife oder mei: 

ner Lefeart (dba meiftend die Punkte feblen) gu verbuͤrgen, fol- 

gen bier die Titel ber Abſchnitte, wie fie in meinem vor 23 

Jahren gemachten Auszuge fteben: 1. Ofan. 2. Dewarerwa. 
: 3. Araſi. 4. Hebije. 5. Serha. 6. Balt. 7. Daire. 

*) Der zweite Abſchnitt behandelt Nudien, der exfte bas Land 
Kianem (Kiatem? Riafem ?) 

**) Der 2te Theil bed Weekes, welder von den Vewohnern der 
Erde Hanbelt, gerfalt tu 4 Unterabtheilungen.. 1. Von den 
Gigenheiten deé Ortents und Occidents. 2. Von ben verfchie- 
denen Religionen und Sekten. 73. Won den moslimiſchen Wol- 
fern. 4. Von der Geſchichte in 2 Hauptitiden. a. Bon den 
Reichen ober Dpnaftien. b. Lon den ‘Reiden oder Dynaftien 
im Islam. 

***) Die arabifden Synonime fir eduder und Laubſchaften, 
Staͤdte und Wohnorte, weldhe in den Titeln arabifher Werke 
vorfommen, find die folgenden: Memalik, die Reiche, febr 
beliebt, weil ed mit Mefalif, die Straßen reimt; @mfar, 
bie Lander, Etalim, die Erdgirtel, Beldan, die Land — 
ſchaften, Bilad die Stddte, Menafil die Stationen; 
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Ehalfa führt das von Mesudi iber das Verdienft dies 
{cS Werkes gefdhrte Urtheil an, naͤmlich, daß es unterhals 
tend geſchrieben, aber unjuverlaffig fei, indem ber Verfaſſer 
alle Sagen, Maͤhrchen, dic er gehbrt, zuſammengeſchrieben, 
wie 2 B., daß der Fluß Meheran's vom Nil flamme, 
wel ſich Darin Krofodile fanden. 


14. Gleichzeitig mit Dſchahif oder etwas friber ſchrieb 
Moslim Ben Moslim Horrammi, der it. J. 232 . 
(845) aus griechiſcher Gefangenſchaft audgeld(t werden 
follte, und hernach mehrere Werke ſchrieb, welche von ben 
Landern, den Kdnigen, den Aemtern der Gricchen und von 
ben benachbarten Reichen den Burdſcharen, Avaren, 
Bargharen, Naven, Chafarcn u. ſ. w. handeln. 
Mesudi, welcher dieſe Nachricht in ſeinem Werke Ten⸗ 
bih mittheilt, giebt jedoch den Titel dieſer Werke 
nidt an. *) 

Gleicgeitig mit Dſchahiſ und Horrami ſchrieben 
aud) die Meifenden Fon Foflan im Sabre d. H. 309 


(921) und Ebudelfſi. J. d. 9.331 (943), welche uns ° 


ten unter den Reiſebeſchreibern vorkommen werden. We es 
fubdi’s beide Werke: Tenbih, das aft der Ermabhner und 
Murudſcheſ⸗ſeheb, dad iff die goldenen Wieſen, ents 
balten ebenfalls viele gcographifthe Daten, find aber eigents 
lich Geſchichten und koͤnnen nicht als rein geographifde 
aufgefuͤhrt werden, wie die beiden folgenden, naͤmlich: 

15. Al⸗Medſchiſti (usyssn), das ift die Ucberfebung der - 
Syntaris des Ptolomaͤus von Al⸗kindi und 


16. Resmir-rubilanaamur, das ift die Beſchreibung bes bes 
wohuten Biertheils der Erde, welded ebenfallé allgemein 


Cmalin, bie Wohnorte, Attar bie Radien (ber @xbe), 
Aßar bie Deutmaler, Kafar die Pallafte, Diarat aud 
die Lander. 

*) Not. et extr. des manuscrits VIII. p. 195. und graͤbr S. XX. 
Note. 
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— fiir die arabiſche Ueberfesung des Ptolemaͤus gehal⸗ 
ten wird. *) 
17. Kitabol⸗newahi wel-afak fileachbaril-bolban., bas iſt das 
5 Buch der Diſtrikte und Geſichtskreiſe in den Kunden der 
, Lander: von Ebu-Jshak Ibrahim ben-AHmed que 
Anbar, welder ſchon i. J. d. H. 312 (924) ſtarb. 
8. Aßarol⸗bakije min kurunil⸗chalije, d. i. Uebrige Denkmaͤ— 
Ter verfloſſener Jahrhunderte von Ebi Rihan Moham—⸗ 
i. med Bew Ahmed UWl-biruni, get. t J. d. H. 
330 (941). 
19. Kitabol⸗dſchebal wel-emfinet, dus iff bas Bud) ber Berge 
“und der Wohnorte von Mahmud Ben Omar Eſ;ſa— 
“ana df dart, geft. i. J. d. H. 358 (968). . 
bo, Kitabol⸗miah, dads iff dad Bud) der Waſſer von Ibn 
Seid Ssaid Ben Auwa Al⸗churudſchi. 
Im V. Jahrhundert der Hedſchira erſchien das in der 
“ arabiſchen Geographie klaſſiſche Werk Mokaddesi' s, 
ee J. 0. H. 444 (1042) ftarb, 
. Ubfenot-takafirafi maarifctilefalim, bas ift die ſchoͤnſte 
ae Eintheilungen in’ det Erkenntniß der Erdguͤrtel vom 
. Scheich Schemſeddin Ebi Abdollah Moham— 
‘med Ben Ahmed WE Mokaddesi. **) Mach dem: 
ſelben nahmen mehrere geographifde Werke dic Einthei⸗ 
lung und den Titel der Erdguͤrtel an. 
22. Kitabol⸗ekalim es⸗ſebaat, d. i. das Bud) der ſieben Erd- 
guͤrtel von Ebil-Kaſim Mohammed Ben Momed 
i beruͤhmt unter dem Namen Wooſſemawi, geſt. i. J. d. H. 
598 (1201). 
Q3. Séiwerol-ckalim, d. i. die Geftalten (der Erdguͤrtel von 
Ebi Seid Ahmed Ben Sehl aus Bath vom Me⸗ 


*) Siehe Fraͤhn's Fon Foßlan XVIL die Note, dad Dſchiban⸗ 
nima S. 13 fagt, daß dle. Weberfesung des ptolomaͤiſchen 
Werkes nach den Beobachtungen Kindi’s herausgegedben 
worden ſei. 

*#) Ueber bas, wad Hadſchi Chalfa von dem gnhalte deſelden 
fast, ſiehe Fraͤhns Jou ope 6. L. 


— 
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fufi in ſeinem (unten. vorkommenden) Werke Nußhet 
aufgefauͤhrt. 

24- Heft⸗ Ikbim, d. i. die ſieben Erdguͤrtel don Mohammed 
Shao Raft verfaßt i. J. d. H. roro (1601). 

25. Sitabol-efalim, d. i das Bud der Erdguͤrtel von Cb us 
Sfhak Sarfi Fftadré, haufig anoefibrt von Jakut 
nad Sakni, welde awd demfelben ſchoͤpften und allem 
Anſcheine nad) daffelbe Werk, welches Oufely als Ibn 
Haukal uͤberſetzte. 

26. Ekalimol⸗bilad, d. i. die Erdguͤrtel der Lander, deſſen 
Verfaſſer von Hadſchi Chalfa nicht genennt wird. 

Aus dem V. Jahrhundert der Hedſchira datirt auch das erſte 
arabiſche geographiſche Werk in Form eines Woͤrterbuchs. 
27. Esmail⸗emakin, d. i. die Namen der Wohnorte von Ebi 
Mohammed Ben Ahmed En⸗nesamet, sett i. 3. 
b. H. 428 (1036). 

28. Minhad fi edmail bilad, 6. t. was hervorſnott an 
Namen der Staͤdte. 

29. Iſchtikakil esmail⸗mewaſi wel⸗boldan, d. i. Ableitung der 
Namen der Herter und Lander von Mohammed aus 
E howarefm, geft.t. J. d. HN. 560 (1164). | 

30. Esmail boldan, d. t. bie Namen der Lander von Ebil— 
feth Mohammed Ben Dſchaafer Ul-Hamadant. 

31. Eémail boldan, d. i. die Namen der Lander oon € bile fet h 
Maffr Ven Wh dor-rahman geft. i. J. d. H. 560 
(1164) *) 

32. Moadſchimol⸗boldan, b. i. alphabetiſches Verzeichniß 
der Vander vor Ebud⸗-duͤrr Fafut Ben Whdollah 
Er⸗Rumi Ale. Qamart Al⸗Bagdadi, geb. i. J. 
d. H. 575 (1179), geft. i. J. 626 (1228), alſo nur 49 
SGonnenjabre alt, in deren Lauf er einen Schatz von geo⸗ 
graphiſchen, hiftorifden und cthifden Werken gu Tage fors 
derte. Sein großes geographiſches Woͤrterbuch iſt ſowohl 

“S) Enter bem Titel Cémaokbilad, d. i. die Namen der Staͤdte 

haben aud die tuͤrliſchen Dichter Ferdi und Faſihi gereimte 

Etadte Bazeiceiſe geliefert. et 
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auf ber bodleiſchen ˖ Bibliothek, als auf der gu Leiden, 


gu Kopen$agen und auf der des kaiſerlich aſiatiſchen Mu⸗ 


ſeums gu Petersburg, aus welchem Herr Staatsrath 
Fraͤhn das ſchaͤtzbare Bruchſtuͤck Ibn Foflan’s yu Tage 
gefoͤrdert und dabei umſtaͤndliche Kunde von dem Koder 
dieſes koſtbaren Werkes gegeben hat. *) 

33. Meraßidol ittilaa ala esmail-emkinet wel-bufaa, d. i. 
Warten der Einſicht in den Namen der Wohnplaͤtze und 
Oerter, eine Abkuͤrzung des vorhergehenden Werkes von 

Jakut ſelbſt verfaßt, auf der leidner Bibliothek 
Mr. 1703. **) | 

34. Moadfthimol-Febir, b. i. dads große alphabetiſche Woͤrter⸗ 
Hud) des Weſir Ebi Obeid Ben Abdol⸗Aſis Ben 
Al⸗bekri, geſt. i. J. d. H. 487 (1094) und alſo ein gan⸗ 
zes Jahrhundert fruͤher als Jakut, der dieſes Werk dem 
ſeinigen zum Grand gelegt gu haben ſcheint. ***) 

35. Kitabol ˖muſchterek waſen wel mochtalifßaken, d. i. dad 

Buch gemeinſchaftlicher Lage und verſchiedener Sage, ein 

von' Jakut ſelbſt verfertigter Auszug ſeines großen geo⸗ 

graphiſchen Woͤrterbuchs, worin er bloß die Homonyme 
aufgenommen. Dieſes koſtbare Werk, wovon ich ein ſehr 


MN Die Lebensbeſchreibung Jakut's ſiehe in Hamaker“s Specimen 
calalogi codic. O. O. Lugd. pag. 70. gud Ihn Chalegan, 
dann in den Fundgruben des Orients. 

*) Siehe Hamafer’s Specimen catalogi ©. 67, welcher den 
Irrthum des Katalogs der leidner Handſchriften, worin dad 
Meraſſid alg ein Werk Jakut's angegeben tft, beridtiger 
will, aber felbft im Irrthum fft, benn laut Habſchi Chalfa 
e ſeinem bibliographiſchen Woͤrterbuch und im Dſchihannuͤma 

. 14. 3. 4 verfaßte Jakut ſelbſt ben Auszug ſeines Woͤrter⸗ 
unter dem Titel Meraßid, welches hernach Abdol⸗ 
Mumin und Sohjuti abkuͤrzte. 

*k) Das Werk befand ſich allem Anſcheine nach in einer ber bets 
den Bibliothefen Afi fijet und Ssomairijet gs Mero 

Schahdſchan, worans Jaknt, wie ex felbf& erzaͤhlt, fein 
Werk zuſammentrug. Siehe Fraͤhnzs Fon Foßlan ALL 


ſchoͤn geſchriebenes um 100 fl. Conven. erkauftes Exem⸗ 





~ 
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plar beſitze, enthaͤlt 1090 Artikel, deren geringſte 2 Hos 
monyme, mehrere aber bis uͤber 20 umfaſſen, fo, daß das 
gauze Werf die Namen von 4256 Oertern enthaͤlt. *) 

36. MudtaBarsol moadſchemil⸗boldan, d. i. die Abkuͤrzung 
bes Woͤrterbuchs Jakut's von WHdolsMumin Ben 
Mbdol-Hakf (fiche Dſchihannuͤma 6.14. 3. 5). 

37, Muchtaßar⸗ol moadfdemilsboldan, d. i. die Abkuͤrzung 
des Woͤrterbuchs Jakut's von Sojuti, welder fowohl 
das vorbergebende Werk als dad Mer aß id gu dent feinis 
gen benuͤtzte (Ofdhibannima €. 14. 3. 9). 

Außer diefer geographiſchen Homonomik Jakut's bee 
ſteht noc cine zweite von Ebubekr Mohammed Ben 
Mula Als Hareffi, deren Verfaffer gleidseitig mit Fas 
fuc lebte, und i. J. d. H. 584 (1188) ftarb. Gie heißt 

33. Ma ittafafa laffubu we iftarata maanaba filematin wel⸗ 
boldan, d. i. was fibcrcinftimmt im Wort, und deffen Bes 
deutung abweidt in den Namen der Mobndrtes und 
Stadte. 

Sowohl Jakut alé fein Abkuͤrzer Sojuti fibren alé 
geographiſche Quellen befonderd in Hinſicht der Wohnorte 
der arabiſchen Staͤmme die beruͤhmteſten genealogiſchen 
Werke, naͤmlich das Enſab das Lobab, das Lubbol⸗lobab 
und das Iktiſab auf: 

39. Kitabol⸗enſab, d. i. das Buch der Abſtammungen om 
Semaani, geft. i. J. d. H. 562 (1166). 

40. Elsfobab, d. i. dle Marfe (Plural von Mark), ein Aus⸗ 
zug des vorigen, verfaft von Ibnol⸗Eßir. 

41. ELtftifab, d. 4 bie Erwerbung von Kutbeddin MI os 
bammed Ben Al⸗Chaiſari, geſt. i. J. d. H. 894 
(1488). 

42. Lubbol⸗lobab, d. i. bas Mart der Marke von S of uti, 
geft. t. J. d. H. q11 (1505). 


*) au Ende die Lebensbeſchreibung Jakut's und 3 anderer 
gleichnamiger Schriftſteller, naͤmlich: des Dichters, geſt. i. J. 
D. H. 622 (1225), des Sekretaͤrs, geſt. i. J. d. H. 618 (1221) 
wud ded Schoͤnſchreibers, geſt. i. 3. b. H. 698 (1398). 





N 


58 I v. Hanuner’s Ueberſicht der Quellen 


° 43. Lubbab ila maarifetil-enfab, d. i. Das Mark in der Wiſ⸗ 
fenfcbafe dcr Ubftammungen von ChilsHaffan Ahmed 
Sen Mohammed Ben Ibrahim Clscfdhaart von 
Whulsfeda aufgefuͤhrt. 

44. Achbared⸗duͤwwel we afarol-ewwel, d. i. bie Kunden der 
Dynaftien und die Monumente bes Urfprungs, ein geogras 
phiſches Woͤrterbuch dem Exemplare des Mod bet ed: 
dehr Driniſchki's, welded die Faiferliche Wkademie zu 
Peteréburg befist, angchangt. *) 

45. Takwimol-boldan, d. i. bie Tabellen der Stadte, das — 
in Europa beruͤhmteſte arabiſche Werk des gelehrten Fuͤr⸗ 
ften von Hamma Abulofeba, geſt. i. J. d. H. 712 | 
(1312), Koͤhler, Midaclis, Rind und Wlerans | 
brides haben einzelne Theile daraus uͤberſetzt, aber dic 
Neberfegung des gangen Werkes it eiu nod gu erfuͤllender 

Munſch der arabiſchen Geographic. **) 





*) Sn Frdbw’s Jon Foßlan 6. 34 mw. f. 

, **) 1. Abulfedae Tabula Syriae cum excerpto geographico ex Ibn 

ol Wardii Geographia et Historia naturali. Arabice nunc pri- 
mum edidit, latine vertit, notis explanavit Jo. Bernhardus Keeh- 
ler, Professor pub]. extr. Philosophiae et Historiarum in Academia 
Hiloniensi. Accessere Jo. Jacobi Reiskij V. C. animadversiones 
ad Abulfedam et prodidagmata ad Historiam et Geographiam 
orientalem. Lipsiae litteris Schoenermarkii MDCCLXVI. 4. 

2. Abulfedae descriptio aegypti, arabice et latine. Ex Codice 

Parisinensi edidit, latine vertit,. notas’adiecif, Joannes David Mi- 
chaelis. Goettingae, apud Joann. Christian. Dieterich 1996, 
- §. Abulfedae tabujae quaedam geographicae et alia ejusdem 
argumenti specimina e codd. Biblioth. Leidensis nunc primum 
arabice edidit Fridericus Theodorus Rinck, Philosophiae Doctor. 
Lipsiae in libraria Weidniannia CIQIOQCCLXXXXI. 


4. AprsdQeda Iomand, Beoidene Arapeins ex Tey 

yeoyoaDinwy wriveray Tepe rea 2 Xopas jes 0 6, Me Ou- 

/ pxlvagvons aro: tuyv wépay te worzys A Eu roray 

ApaBiac, Asyurre, Wspasdog ex ds rag Te p- 

TinyG xa Epoteag Sulacoges were pnteie uno 
Area pus Ads£avepide. wBievy. L807. — 
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Im Lluszuge und in alphabetiſcher Ordnung uͤberſetzte 
dad Werf Abulfeda's Sipahiſade Mohammed 
Efendi, welder feine Ucberfegung dem Großweſire S o- 
folli Mohammed Pafdha, oem Croberer Gig et’s 
widmete; dieſe Ueberſetzung fuͤhrt den Titel: 

46. Ewſabol⸗meſalik ila maarifetil boldan welmemalik, d. i. 
der klarſte der Wege zur Kenntniß der Laͤnder und Reiche. 

Aelter als Abulfeda iſt Edriſi, dee ſogenannte 
Geographus nubiensis, der i. J. d. H. 548 (1153) ſein 
Werk vollendete, deſſen Auszug gu Rom 1592. Typis 
medicaeis erſchienen iſt. Das große, auf der bodlei⸗ 
ſchen Bibliothek befindliche Werk fuͤhrt den Titel: 

47. Nuſhetol⸗muſchtak ft ſikril emßar wel⸗aktar wel⸗boldan⸗ 
wel⸗dſchelſair wel⸗ medain wel⸗afak, d. i. erſehnte Annehm⸗ 
lic keit in der Erwaͤhnung der Laͤnder, Regionen, Reiche, 

Juſeln, Staͤdte und Horizonte, woraus Raynoua rb Aus⸗ 
zuͤge geliefert hat. 

48. Der zu Rom erſchienene Audzug dieſes großen Werkes 
traͤgt (fehlerhaft) denſelben Titel (ſiehe hieruͤber Edrisi 
Africa von Hartmann pag. LXVI. de opere Edrisu 
geographico. Edriſi beniigte son den fruͤheren Werken 
vorzuͤglich die Ucberfehung des Prolomaus und dann bie 
Meſalik Ofdhibani’s und Jou Haukal’s, 

49- Kitabol boldan wwe futubiba we abfa miba, d. i. dad Gud) 
ber Lander, ihrer Eroberungen und ifrer Geſetze von € bil. 
baffan Ahmed Ben jahja Al-buladerié oder dem 
Dichter Belaferi, geft. i. J. d. H. 279 (8g2). *) 

5a Fakwimol-bolban endlich heißt aud cin geographiſches 
Werk aͤhnlichen Gnhalts wie das, WUbulfeda’s von 
Sadhadſchi (Siche Herbelot unter Tacorim al⸗boldan 


nach Hadſchi Chalfa.) 


*) Auf dee leidner Bibliothel. Hamaker Spec. catal. pag. 
7 und 239 ſchreibt denfelben Belafort, Mo Fi CDitionario 
storico degli Autori arabi. Parma rB07. 6S. 51; nae * e r⸗ 
belot Beladeli. 


‘ . J 
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Sr. Nach bem Nuſchet Edriſi's betitelte das ſeine der 
große perſiſche Geograph Mohammed Fon Sbi⸗ 
befr Ben Ahmed Al Meſtufi, geſt. i. J. d. H. 750 
(1449). Me ſſtufi iſt in Perſien daſſelbe, was in der 
Tuͤrkei ber Defterdar, und es giebt daher mehrere 
Schriftſteller, welche den Beinamen Meſtufi fuͤhren. 


52. Menaſirol⸗awalim, d. i. die Anſichten der Welten vom 
Richter Aaſchik Mohammed Ven Omar geſchrieben, 
i. J. 1005 (1596) iſt eine Ueberſetzung Abulfeda's mit 
Zufagen aus dem Hajatol⸗haiwan, d. i. der Zoologie 
Domatri’s und aus dem Miretos-ſeman (Zeitens 
Apiegel), d. t. der Weltgeſchichte Ibn ol Dſchuſis. *) 

Die unter dem Vitel Adſchaib, d. i. bie Wunder, oder 
Gharaib, d. i, die Geltenheiten der Schoͤpfung, befannten 
naturbiftorifdhen Encyklopaͤdien enthalten unter bem Ab⸗ 
fdynitte der Erde und ibrer Cintheilungen viele foftbare 
geographiſche Materialicn, Das altefte und felten(te diefer 
Werke ift: 


53. Adſchaibol madlufat, d. é die Wunder ber Geſchoͤpfe, 
perſiſch von Ahmed aug Tus ſchon i. J. d. H. 555 
(1160) **), in welchem cin Hauptſtuͤck sou den Laͤndern 





*) Dfdibanndma Seite 14. Hadfht Chalfa giebt fo: 
wohl bier als in feinem bibliographiſchen Woͤrterbuch den wah: 
ten Titel des Auszugs Edriſi's an, welder gu Nom unter 
bem falfhen Zitel bed grofen Werkes erfchienen tft. Diefer 
Titel it Nushetol muſchtak fi ichtirakil afak, d. i. die erſehnte 
Annehmlichkeit in der Zertrennung der Horijonte. Im Df his 
bannuima Seite 14. 3. 20. wird audsdridlid gefagt, dab 
biefes Werk im Drug erſchienen fei. Diefen dchten Titel tannte 
weder Hartmann, nh Sanurrer, now No Kt. 

**) Das einzige mir befannte Eremplar diefed feltenen und koſt⸗ 
baren Werfes befindet fid in der Sammlung des Herren Gras 
fen Rzewuskp, weldes i. J. 835 (1431) geſchrieben, unter die 
beſt erbaltenen alte(ten perfifden Handſchriften gehoͤrt. Siehe 
uͤber die Geographie Perſiens im VU. Bande der Jahrbuͤcher 
der Literatur S. 207. a 
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wb Himmeléftriden in alphabetiſcher Ordnung und zwei 
andere vow den Fluͤſſen und Bergen. 

54. Adſchaibol machlukat, d. i. die Wunder der Geſchdpfe von 
Mohammed Ben Mohammed Selevia Kafwini, 
welder ein Jahrhundert fpater alé Whmed von Tus 
Iebte, deſſen Werk dem feinigen augenſcheinlich sum Grunde 
liegt. Diefes wurde hernach ins Perſiſche und ing Tire 
fifche, theils ganz, theilé auszugsweiſe uͤberſetzt; eines der 
ſchoͤnſten Cremplare der perfi iſchen Ueberſetzung befindet 
ſich zu Cambridge. Außer dem Adſchaib verfaßte 
Kaſwini ein anderes großes geographiſches Werk unter 
dem Titel: 

55. Adſchaibol boldan, d. i. die Wunder der Lander. (Chresto- 
mathie arabe. III. p. 425. 

56. Mochtaßarol adfdaib wel gharaib, d. i. die abgekuͤrzten 
Wunder und Seltenbeiten auf der koͤniglichen parifer Bis 
bliothek Mr. 955, (ſiehe hieruͤber und uͤber den arabiſchen 
Kaſwini, welcher mit dem perſiſchen (dem Verfaſſer des, 
oben erwaͤhnten Nushetol⸗kolub) nicht gu verwechſeln 
iſt. Chzy in ©. de Sacy's Chreſtomathie III. p. 425.) 

57. Aßarol bilad, d. i. die Denkmaͤler der Staͤdte ebenfalls 
von Sekerer Mohammed von Kaſwini, geſt. i. J 
d. H. 674 (1275) (auf der leidner Bibliothek Nr. 1710). 
Der arabiſche Kaſweini ſchoͤpfte nicht nur aus dem Ads 
ſchaib des perſiſchen, ſondern auch aus dem Gharaib des 
Ibnol Eſſir. 

58. Tohfetol adſchaib we turfetol⸗gharaib, d. i. das Geſchenk 
der Wunder und das neueſte der Seltenheiten von Fhnol 
Effie Ofheferi, in 4 Bachern aus zahlreichen anderen 
gefammelt. 

59. Tobhfetolsmuluk wel-gharaib lima ftbcer welsbabr minel⸗ 
adſchaib, d. i. das Geſchenk der Koͤnige und der Selten⸗ 
heiten in den Wundern des feſten Landes und des Meeres 
bom Scheich Nureddin Ahmed Ben Al⸗haſſan 
Ali-Senbel GSeinel?) 

60. Nochbeted⸗dehr fi adſchaibil berr wel bahr, d. i. Auswahl 
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' per Welt in den Wundern ded: foften Landes und des Mees 
res von Schemſeddin Chi Abdullab Scheich 
Mobammed Fon Ebi Talib Aleanffari Eß— 
fofi Ed-dimiſchki, geft. i. J. d. H. 994 (1585). 

61. Tohfetos-femat we chiridetol awan, d. i. Gabe der Zei⸗ 
ters und einzige Geltenheit der Aionen kuͤrkiſch von Mt us 
ftafa, bern Gohne des Muwwakit, d. i ded eit bez 
ſtimmenden Uftronomen an der Mofdee Sultan Geli m’s 
pe Konftantinopel zur cit Cultan Suleiman’ $ ded 

Grogen. 

62. Chiridetol adſchaib, b. t. eingige Perle der Wunder vom 

Scheich Seneddin Omar Ben Mofaffer Ibn 
Wardi, get. i. Fd. H. 758 (1356), wovon Deguigned 
im II. Bande ber Notices et extr. des manusc. du Roi 
pag. 19 Auszuͤge geliefert. 

63. Tohfetol gharaib we terdſchuͤmetol adſchaib, d. i. die Gabe 
der Seltenheiten und bie Ueberſetzung der Wunder, tuͤrkiſch 
bon Ahmed Bidſchan, auf der kaiſerlichen Bibliothek 
zu Wien Nr. 84 iſt ein Auszug aus dem Adſchaib 
Kaſwini's und aus dem Ibnol Wardi’s. 

64. Heft Iklim, die ſieben Erd⸗Guͤrtel, ein perſiſches Werk 
Emin Mohammed Raſi's, welches um bad Jahr 
d. H. 1010 (1601) verfaßt ward, und welches zugleich 
bei jeder Stadt ihre Dichter und großen ‘Manner erwaͤhnt 
( Dſchihannuͤma GS. 14. 3. 21). 

65. Telchißol-aßar we adfdaibolemelckil-Fahar, b. i. Erlaͤute⸗ 
sung ber Denfmaler und Wunder des Koͤnigs deg Allraͤchen⸗ 
den von Wbdursrafdhid Ben Séaleh Ven Muri, woraus 
Deguignes im IL. Bande der Notices einen Auézug gab. *) 





*) Die franzoͤſiſche Weberfegung bes Titels: exposition de ce quil 
y a de plus remarquable et des merveilles da Roi tout puissant, 
enthalt eine doppelte Unrichtigkeit, indem erftens Kahar der 
Allraͤchende und nicht der Allmaͤchtige heißt, und indem 
gwettens dad Wort Aßar nicht ce qu'il y ade plus remarqyable, 

- fondetn Denkmaͤl er Heift, und ſich ſammt den vorausgehen⸗ 
ben Telchiß auf ein auderes fruͤheres beruͤhmtes geographiſches 
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66. Menafilol erf fat tul-wel-arf, d. i. die Stationen der 
Erde nad der Lange und Breite von Ali Ben Shibckr 
aué Sera, geft. i. J. d. H. 600 (1203). " 

67. Menafilol⸗arab, d. i. die Stationen ber Uraber bon Mos 
hammed hil Kasine Al-Jakani, geſt. i. J. d. H. 562 
(1166). 

68 Hallietol⸗ebßar fi faailil⸗emßar, d. i. Schmuck der Augen 
in Den Vortrefflichkeiten der Lander, eine Abhandluug vom 
Shcidh Mohammed Ven Mohamed Al⸗Anßari. 

69. Durredol « efrar li fachril⸗emßar, b. i. Perle der Seheim⸗ 
niſſe zum Ruhm der Laͤnder. 

70. Tebfibol-afar, d. i. Laͤuterung der Denkmaͤler (Hadſchi 
Chalfa nennt den Verfaſſer nicht). 

71. Rauſol⸗muattar fi chaberil⸗aktar, d. i. wohlriechender Gar⸗ 
ten in der Kunde der Regionen vom Scheich Ebu Ab⸗ 
dollah Mohammed Ben Abdollah Ben Wbdons 
Naim Al-homairi, geft. i. J. d. H. goo (1494). 

“2. Ranfol-bafiair we riafol-ebfar ft maalimil⸗aktar wel⸗enhar, 
d. 4. Garten der Blide und Garten der Augen in den Kans 
den der Regionen und Fliffe. 

73. Ujunol achbar el-hawi lt maarifetil-ebtaa wel⸗aktar wels 
nebat wel⸗haiwan wel-ebbar wes⸗ſehl wel-ewaar, d. i. Quel⸗ 
fen der Kunden, umfaffend dic Kenntniff der Herter und 
Regionen, der Pflangen und Thiere, der Meere, der Sladen 

_ und Berge erwdbnt von Fakut. 

74. Tertibol medarif we takribol⸗meſalik [i maarifetsmeshebil- 
memalif, d. t. Unordnung der Stufen und Annaͤherung der 
Etrapen gur Erkenntniß ded Wegs ber Lander gon Ajaſ 
Ben muſa GahPabi Al⸗Maleki, get. i J. d. He 
544 (1141). Cine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung laut Ha d⸗ 
ſchi Chalfa's Urtheil. 


“wee 


Werk, naͤmlich auf dad Afar ol bakije, 0. f. dad Bud der er: 

-baltenen Monumente besieht, vow Abdur⸗rihan 

~ ans Chowarefm, welhem dad Berl Batui's alfo gleich⸗ 
fam zur Erlaͤuterung dienen ſollte. 
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Ueber bie Werke tuͤrkiſcher Geographen enthalt das zu 
Konftantinopel gedrudte Dſchihannuͤma in dem Worbes 
richt die ausfuͤhrlichſte Angabe. Hadſchi Chalfa er: 
zaͤhlt, daß ihm in Ueberſetzung des Ortelius und des Atlas 
major und minor Mercator's beſonders der urſpruͤnglich 
aus Frankreich gekommene Scheich Mohammed Efendi 
behuͤlflich geweſen fet, daß er i. J. d. H. 1064 (1653) 
die Ueberſetzung begonnen und dieſelbe mit Randgloſſen 
vermehrt unter folgendem Titel herausgegeben habe: 

75. Lewamiun⸗nur fi ſulmeti Atlas minor, d. i. Lichtſtrahlen 
in Der Finſterniß des Atlas minor. *) 

Dicfe Ueberſetzung ded Atlas minor ‘hat far Nichttuͤrken 
heute wohl wenig geographifden Werth, aber deſto groͤße⸗ 
ren dic drei anderen folgenden Werke Hadſchi Chal fa’s, 
naͤmlich: 

76. Dſchihannuͤma, d. i. der Weltenzeiger, gedruckt zu Kon⸗ 
ſtantinopel i. J. 1145 (1732), ein Folioband von 698 
Seiten mit 25 Karten, wovon Norberg eine leider fos 
wohl dburd) Berftimmelung der Namen der Herter, als 
durch Abkuͤrzung und Mifverftandnif bed Vertes febr 
unguverlaffige und unbraudbare Ueberſetzung gcgcben (Gi- 
han numa Geographia Urientalis, ex turico in lati- 
num versa a Matth. Norberg. Londini Gothorum. 
1818.) 

77. Takriri Rumili we Boſna uͤberſetzt unter bem Titel: 


Rumili und Vosna geographiſch beſchrieben 
von 





*) Ibrahim Muteferrita, ber Herausgeber des Dſchihan⸗ 
nuͤma, giebt ©. 10 in einem Sufab uͤber den oben erwaͤhnten 
franzoͤſiſchen Renegaten Sheid Mohammed Cfeudt nod 
die befondere Nachricht, daß derfelbe lange Beit gu Konftanti- 
nopel als rift den Studien ber Moslimen obgelegen habe, 
in der Ubfidt, mit Hilfe derfelben den Islam anzugreifen, daß 
ex aber endlich gu dieſem durch die Erbabenbeit ded Verſes 
des Korand von der Suͤndfiut: O Erbe verfaolude deine 
Waffer! o Himmel halte Srefelben etn! betebrt 
wurde. 
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ron Muftafa Ben Ubdaltah Hadſchi Chal fa. 

Wien 1819. *) 

“8. Tohfttol⸗kubar fi esfaril-cbhar, b. i. Geſchenk der Gros 
feu in den Seekriegen, gedrudt zu Konftantinopel i. J. 
I14t (1728). Iſt gwar groͤßtentheils hiſtoriſchen Inhalts, 
gchort aber wegen der Beſchreibung des Archipels und der 
beigegehenen 4 Karten aud) unter dte geograpbifden Werke. 

Zur Geſchichte der Seekriege und gur Geograpbhie der Kids 
fen gebbren andy die folgenden im BVorberidte des Dſchi⸗ 
hanndma aufgefuͤhrten Quellen. 

79 Minhadſchol-⸗fachir fi ilmil-bahril-fadir, d. i. der ruͤhm⸗ 
lide Pfad zur Wiſſenſchaft des hochwogenden Meeres von 
Suleiman Ben Ahmed Muͤhri, es beſchreibt in fies 
ben Hauptſtuͤcken die dſtlichen Meere, fo wie das folgende 
deſſelben Verfaſſers: 

80. Umdetol muͤhre, d. i. Die Stuͤtze der koſtbaren Seeperle 
(die Pantarba des Kteſias, welche Perlen und Edelſteine 
fit) con Suleiman Fou Ahmed Muͤhri aud 
ind Tuͤrkiſche aͤberſetzt, oon Sidt Wlifade dem Werfaffer 
des Muhit. 

8. Muhit, d. i. der Ocean und 

82. Tohfetol-fuhul, das Geſchenk der Hengfſie (Cclaſſiſcher 
Manner) pon Sidi Aliſade aus Galatha. Der Bers 
faffer gewoͤhnlich Sidi ALi Kapudan genannt, befehs 
ligte einen Theil der von Suleiman aus dem arabiſchen 
Meerbuſen nad Indien geſchickten Flotte und kehrte nad 
Verngluͤckung derfelben gu Land von Judien nad) Kons 

— “ 

*) Sn der Lebensbeſchreibung Hadſchi Chalfa's, welche ſei⸗ 
nen zu Konſtantinopel gedruckten kronologiſchen Tafeln vorge⸗ 
feet iſt, geſchießt gwar der Ueberſezung ded Atlas minor 
M8 Dſchihann üma und der Geſchichte der Seekriege 
Cwkhnung, aber keine von der Belhretbung Ru mili’ s, 
welche unabgeſchrieben und unvollendet blich. Gin fo gréfered 
Gli war ed, daß ſich die Handfhrift Hadſchi Chalfa's 
felt in ber koſtbaren Gammlung orientalifher Hand(hriftes 
des Herrn Grafen von Myinsty auffand. 

‘brah, zier Baud, 1825. rfter Her 
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Iſtantinopel gurid. Ded Werks, worin er ſeine Reiſe be: 
ſchrieben, wird unter den Relſebeſchreibungen befondere Er⸗ 
waͤhnung geſchehen. 

83. Bahrije, d. i. der See⸗Atlas, verfaßt von Pir⸗Reis, dem 
Bruder des beruͤhmten tuͤrkiſchen Seehelden Kemal Reis, 

welcher i. J. d. H. 960 (1252) aus dem Meerbuſen von 
Sues gegen vie portugaliſchen Beſitzungen in Indien aus: 
licf und bet feiner Ruͤckkunft die VBefdhreibung des Archi⸗ 
peld und des mittellandifden Meeres mit allen feinen Kuͤ⸗ 
ſten, Hafen und Sunden Sultan Suleiman dem Gro fer 
uͤberreiche. Hadſchi Chalfa fage (Dſchihannuͤma 
S. 12. 3. 1 — 3), daß er zwei verſchiedene Ausgaben davon 
geſehen; eine kleinere und eine groͤßere, wovon die letzte 
einige hundert Verſe uͤber die Schifffahrt in grober Matro⸗ 
ſenſprache enthalten. Dieſes Bahrije befindet ſich auf der 
koͤniglichen Bibliothek gu Berlin und iſt von Dies in feis 
nen DenEwardigfeiten von Aſien |. Theil S.34 
— 71 audfibrlidy befdrieben worden. Auf der koͤniglichen 
Bibliothek zu Oresden Hefindet ſich unter Mr. 33 cin 
ScesUtlas mit dem Beifake, daß derfelbe vom Schweſter⸗ 
fobne des Kemal Pir Reis Ben Hadſchi Hatiri 
i. J. d. H. 900 (1494) verfaßt und Sultan Selim dem Il 
Dargebracht worden fet. *) 





—*) Wenn ber Atlas von Dresden und Verlin eines und 
daffelbe Werk waren, fo wuͤrde Hadſchi Chalfa's Ungabe, 
der den Berfaffer ded Bahrije alg Bruder des Kemal Reis | 
nennt, unrichtig fein. In jedem Falle ift im Dſchihannuͤma 
S. 12. 3. 2., wo gefagt wird, daß dbiefer Atlas um's Jahr goo 
(wo Gelim ber U. regierte) bem Gultan Suleiman barge: 
bradt worden fei, cin Irrthum, und ber See⸗Atlas ded Bru: 
ders und bes Neffen bes Kemal Mets fceinen alfo wirklid 
zwei verſchiedene Werle gu fein. Mit der Angabe des dred: 
bener Koder, daß das Werk i. J. goo -vollendet worden, 
ſtimmt die Angabe bes Dfdibanndma (6. 12. 8. 1) um’s | 
Jahr goo uͤberein. Abgeſchrieben ward der dresdener Ko: 
der von Mohammed, bem erften Stenermanu (Reis Di: 
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84. Auf der. dresdencer Bibliothe® befindet fid) unter Mr. 20 
nod) cine andere tuͤrliſche Geographic, welche der unge⸗ 
nannte Ucberfeker auf Befehl Suleiman’s des Großen 
groͤßtentheils aus einem enropaifden Atlas zuſammen⸗ 
trug. Cine Unsbeute daraué ift im Sabrgange ded Yes 
ding fir Geographic, Hiftoric, Staatés und 
Kriegéfun ft S. 28. gegeben worden. 

85. Fenn numai dſchami defchem ef fenni dſchografia, d. i. 
Wiffenfcbaftszeigendes Glas Dſchem's in der Wiffens 
fbaft dcr Erdbeſchreibung. Dieſes Werk wurde i. J. d. H. 
E144 (1731) von einem aus Caͤſarea gebirtigen Tirken 
(oder Gricchen 7) uͤberſetzt, welcher 45 Fabre lang gu Kons 
fiantinopel im Dienfte, . befonders in Geſchaͤften mit dent 
bollandifcben Botſchafter Colter verwendet worden war, und 
auf Beranlaffung Forabim Efendi's, des Herausges 
bers ded großen geographiſchen Werkes Dſchihannuͤma und 
mebrerer anderer, fic) befonders dem Studium der Geogras 
phie gewidmet hatte. Es ift die Ueberſetzung cines frans 
zoͤſiſchen geographifden, i. J. 1692 gu Paris erfchienenen 
Komypendiumé. Cin Eremplar deffelben befindet fide auf 
ber Bibliothek des Joauneums zu Gratz. (Siehe den Jahr⸗ 
bericht des Joanneums im Archiv fuͤr Geſchichte, Statiſtik, 
Literatur und Kunſt 1823. S. 259. 

86. Ilamol⸗ibad be⸗alaimil⸗bilad, d. i. Anweiſung der Diener 
zu den Zeichen der Staͤdte. Ein unter Suleiman dem Ge⸗ 
feBgeber von einem ungenannten Verfaſſer verfertigtes Kom⸗ 
yendinm, welded nur hundert Stadte in alphabetiſcher 
Ordnung mit turgem Berichte auffuͤhrt. 

3u den geographifhen Werken zaͤhlen die Verfaſſer der 
Kataloge der bodleiſchen und der pariſer Bibliothek auch 


mendſchi) i. J. 961, welche Jahrs;zahl mit ber, im Dſchihan⸗ 
nuͤma S. 11. 3. 29 angegebenen uͤberein koͤmmt, und vielleicht 
Die Urſache der von Hadſchi Chalfa oder ſeinem Heraus: 
geber gemachten Verwechslung zwei verſchiedenet Werke oder 
der Auffuͤhrung eines einzigen unter zwei verſchiedenen Daten 
(amlich erſt 960 und dant 900) fein durfte. 
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‘die beiden folgenden Abu Rihan Mohammed Al⸗birunis, 
geft. t. J. d. H. 421 (1030). | 
87. Kanuni Meſudi, d. i. der Kanon Sultan Meſud's 
Cin der Bibliothek des CS furial’s Nr. 900. Siehe 
Caſſi int ©. 322.) | 
88. Cin Auszug des vorhergehenden fosmographifchen Werks 
auf der parifer Bibliothek Mtr. 584. (Siehe Roſſi Dizio- 
nario p. 25.) | 


85. Die geographifden Uhhandlungen Fe matl- Abuls med- 
{Hid Ben Hetbetullah, welden Ubulfeda unter | 
‘den Berfaffern genauer geographifder Werke, denen aber 
die Angabe der Langen und Breiten fehlt, auffuͤhrt. (Siehe 
Roſſi Dizionario S. 106 mit Bezug auf die Biblio- 
theca critica yon Amfterdam LI. S. 96.) 


go. RKitabol-boftan ft adſchaibil⸗erdh wel-bolban, d. i. der 
Garten in den Wunderwerten der Erde und der Staͤdte, 
gedruckt zu Nom t. J. 1584, vom Selameſch Ben 
Kand (7) Ghandi (Kadi?) Al⸗ßalehi. Dieſes 
aͤußerſt feltene Bud) findet fic) mit einer GuterliniarsUebers 
fegung unter den Manuſkripten der Bibliotheca Naniana, 
und Aßemani hat in feinem RKataloge ©. 151 umſtaͤndli⸗ 
cere Nachricht dariber gegeben. Siehe auch Roſſi Di- | 
zionario ©. 163. Der Werfaffer lebte um’s J. d. H. 
545, 0. i. in der Halfte ded XI. Jahrhunderts der Friftli- 
chen Beitrechnung. 

II. Reiſebeſchreibungen. 


Es ift (Hon oben (Mr. 14.) Ben Horrami's, der in der 
Halfte des IX. Jahrhunderts der Friftlidjen Zeitrechnung in 
griechiſcher Gefangenſchaft war, und feine Schickſale beſchrieb, 
gedacht worden. Gleichzeitig mit demſelben ſchrieb: 
91. Ibn Foßlan, welder i. J. d. H. 309 (921) vom Kali—⸗ 
fen Muktedir als Geſandter an den Koͤnig der Bulgaren 
geſendet ward, und deſſen merkwuͤrdige Beſchreibung der 


¢ 


⸗ 
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damaligen Ruffen Herr Staatérath Frahnu befannt ges 
macht bat. *) : 

92. Ebudelf muſir Ben alemubelhel, ein ausgezdichneter von 
Safar oft angefihrter Dichter, begleitete um daé Jahr 
331 (943) dite Gefandten eines Koͤnigs von Gina an den 
Sof deffelben und beſchrieb fetne Reife in einer befonderen- 
Rifalet, d. i. Abhandlung, welche Fafut, wie die Fin 
Foßlan's in fein geographifches Woͤrterbuch aufgenom⸗ 
men Bat. **) 

Der erjte aller arabifden Meifenden aber, deffen die Ge: - 
ſchichte erwahnt, ift weder Fon Foßlan nod Ebudelf 
nod Norrami, fondern dcr Dollmetſch Scllam, d. i. der 
heilbringende, melder t. J. 232 (847) eine Reiſe nach der 
Nordkuͤſte der kaspiſchen See unternahm, um dice Refte 
dé Wall's von Gog und Magog aufzufucen. 

g3. Kitab fellam Er⸗terdſchuman, d. i. dad Bud Sellam’s 
ded Dollmetſchers, oft angefibrt von Edriſi, Jakut, Ib⸗ 
nol Bardi Ibn Chordadbe, Dſchihani und ans 
dern, #4) 

Einer der beruͤhmteſten arabiſchen Reifenden ijt der Mos 
gribine Ibn Batuta, ber feine Reiſe unter bem Titel Ribs 
ct, d. i. Wanderung, herausgad. 

94. Rihlet Abu Abdollah Mohammed Ben Mohammed Ben 
Ibrahim El⸗liwati Et⸗tandſchi, beruͤhmt unter dem Nae 
men Ibn Batuta. Sein großes Werk iſt bisher in Eu⸗ 
ropa noch gar nicht bekannt geworden, ſondern nur 
der Auszug deſſelben, woraus Koſegarten **#*) und 
Apetz ) Proben gegeben haben. Die von Renau⸗ 





*) Jon Foßlan's und anderer Araber Berichte uber die Ruſſen 
aͤlterer Zeit. Petersburg 1823. 

*) Eben ba S. XXIII. 

***) Eben ba S. XIX. 

****) De Mohammede Ebn Batuta Arabe Tingitano ejusque itine. 
ribus, Jenae. 1818. 

+) Descriptio terrae Malabar ex Arabico Ebn Batutas itinerario . 
edita, Jenae. 3819. 
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bot *) herausgegebene Reiſebeſchreibung zweier reiſenden 
Araber iſt nur ein Theil des folgenden geographiſchen 
Werkes, uͤber deſſen Inhalt Deguignes iim J. Bande der 
Notices et extraits de manuscrits du Roi (©. 156) 
ausfibrliden Bericht erftattet hat. 

95. Silftletotetewarid) wel⸗bilad wel-bubr we enwail⸗esmal 
we fihi ilmol⸗felek, d. i. Kette der Geſchichten und Stradre 
und Meere und Fiſche in einer Abhandlung uͤber die 
Sphaͤre. 

Cin aͤbnliches Werk ſcheint das voo Meſudi Fou 
Haufal und anderen angefuͤhrte folgende Werk: 

96. Et⸗tehkeret, d. i. dad Gedaͤchtniß⸗Verzeichniß von Abul⸗ 
ferradfd Kodama Ben Dfdaafer Katth aug 
Bagdad, geft. t. J. d. H. 337 (948.) **) 

97. Riblet Ubdor-rifak, d. i. die Waudcrung Abdor⸗rifak's, 
welder im XV. Fahrhundcrt aus Perfien an den indifcen 


Herrfher von Baifangor gcfender~ ward; Aberfest und 


herausgegeben bon angled. ***) 

98. Rihlet Abdol⸗kerim, d. i. dic Wanderung Wbdol-terim’s 
aus Indien nach Mekka sur Zeit Tahmas Kulichan’s ;: dber- 
feRt und herausgegeben oon Langldé. 


99. Rauhatol wirdijet fi rihletil: rumijet, d. i. Rofengarten — 


der griechiſchen Wanderung. 

100. Kitfeh ſehr fir-riblettl-dfdhamiat beinil⸗berr wel⸗bahr 
wen⸗ nehr, d. i. Bluͤhtentrauben der Wanderung, aufgeleſen 
zwiſchen Land, Meer und Fluß. 

«YOK. Fewaidor⸗rihlet, d. i. der Nutzen der Wanderung von 
Ibneß-ßalah⸗Osman Ben Abdorrahman von 
Scheherſor. 

102. Fewaidor⸗rihlet, d. i. der Nutzen der Wanderung von 


*) Anciennes Relations des Indes et-de la Chine, de deux voya- 
geurs Mahometans. Paris. 1718. 

*) Siehe Fraͤhns Fou Foßlan XXIII. und Uplendroet ans 
Idu Haulal tx lracae Pers. Descript. Lugd. 1822. 6. 56. 

vxv) Voyage de la Perse dans Inde en 0442 — 44. Paris 1798. 


| 
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bn Ben Mohammed BenOmarAlkahri. iel⸗ 
leicht aur eine Hodogetik.) 

103. Grifletol-fajumijet, d. i. die Panderung naw Fas 
jum von Sojuti, geft. i. J. d. H. 911 (1505). 

104. Grrifletol-damijatijet, b. i. die Wanderung nach Da⸗ 
miatte son demſelben. 

105. Er-rihletol⸗mekkijet, d. i. die Wanderung nach Meffa 
von demfelben. ). 

106, Er⸗rihlet fawaimil-erf, d. i. die Wanderung der Saus 
{en der Erde. 

107. Wefiletof-fafer fi fafiletiésfefer, 0. i. Urfache des Siegs 
in der Bortrefflidfeit der Reifen. (Vielleicht nur eine 
Hodogetik.) 

108. Nachletol afijet fir⸗rihlet, d. i. hohe (aſiatiſche 7) Pal 
me in ber Wanderung. 

109. Enmnuſul ilelsewtan, d. i. Niederlaffung in den Geburts⸗ 
drtern bom Semaani, geft. i. J. d. H. 562 (1166). 
110. Tatwilolsedfar li tabPilil-acdbar, d. i. Verlangerung der 

Reijen gur Erwerbung dcr Kunden. 

111. Rufheton-nafar fir rudſchuu mincdsfefer, d. i. Ergoͤtzung 
des Blicks bei der Ruͤckkehr von der Reiſe. 

112. El-eéfar an eſchridetil esfar, d. i. die Buͤcher von der 
fluͤchtigſten der Reiſen. 

113. Rihletoſch⸗Scheich Ibrahim Ben Eſch⸗Scheich Abdor⸗ 
rahman Al⸗chiari Al⸗mißri Al⸗medeni, d. i. die Wande⸗ 
rung des Scheichs Ibrah im, des Sohns bes Scheichs 


*) Voyage de I’Inde a la Mekke, par Abdoul-Kerym, favori de 
Tahmis-Zouly-Khan. Paris 1797. Dieſe Reiſebeſchreibungen 
S ojuti’s find fowohl im bibliographifaen Worterbude Hads 
{Ot Chalfa’s, als tn der Antobiographie S ojutt’s, welche 
er in feinem Husnol mohaſeret, d. t. in der ausfuͤhrli⸗ 
den Geſchichte Cgyptens und Kairo’s liefert, aufgefuͤhrt, 
und gwar unter der Klaſſe ber biftorifhen Werle. Sojuti 
war, alé er biefe Geſchichte ſchrieb, 50 Sabre alt und batte bes 
reité gegen 300 Werle gefdrichen, deren Sahl bis gu ſeinem 
Tode anf cin halbes Tanfend ftigg. 
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Abdor⸗rahmaän Al⸗chiari'se, der zu Kairo wohnte 


und gu Medina geboren war; es beſchreibt die Reiſe 
von Medina nad Damask und Konſtantinopel, 
und von dort gurid nad Damask, Ferufalem und’ 


Kairo, in der orientaliſchen Sammlung gulf Gotha 
Mr. 31. 

11g. Riblet min Dimiſchk eſch⸗ſcham ila Kuds, d. i. die 
Wanderung von Damask nach Ferufalem des Scheid 
MbdolsGhani von Nablus, in der orientaliſchen Samm⸗ 
lung gu Gotha Mr. 46. 

415. Rihlet bejan ma fekerehu Mohammed Efendi Elmer- 
ful min tarafid-bewletil alijet we dfdemit ma ſchahide ft 
biladit Franfa, d. i. die Meife Mohammed Efen di’s 
bes Gefandten der hohen Pforte, und ales, was er in 
Frankreich (ah, in der gothaiſchen Sammlung Mr. 72, eine 
Ueberſetzung des in den osmanifden Reichs⸗Annalen 
aufgenommenen Gefandtfdhafté-Beridtes, wovon bet Geles 
genbeit der Reiſebeſchreibungen von Gefandten weiter uns 
ten bie Mebe fein wird. 

116. Riblet Ubalsbakai halad Ben Fifa aus Marokko. *) 

117. Miblet Mohammed Fbn Abdollah -AWl- Husfeini aus 

- Medina. tH) 

118. Rihlet Abul⸗abbas Al-Mokni aus Andalus. *##) 

119. Rihlet Ahmed Ibnol Mehdi Al'⸗ghaſal aus 
Te ff. ***) 

120. Mibletol Latifi, b. i. bie Meife Latifi’s. +) - 

121. Iſcharat ila maarifetib-fijarat, d. i. Winke gur Kennt⸗ 

niß der Wallfahrten vom Scheid) Abul Haffan Ali Fon 
Ebibefr aus Herw, welder i. J. d. H. 611 (1614) zu 





*) Seegen in Zach's monatlider Korrefpondeng, Band XVI und 
AX. 1808 und 1809, 

“*) Chen da. 

*ae*) Shen da. 

*o*t) Chen da. 

+) Eben da, 
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Haleb ſtarb, und welcher faſt die ganze Welt durch⸗ 
reiſet hatte. *) 

Ueber die Pflichten der Wallfabrt nad Mekka beſtehen 
mehrere Werke, welche den Titel Menasik fuͤhren. 
Mehrere derſelben ſind ganz gewiß reiſebeſchreibenden In⸗ 
balts, wie das i. J. d. H. 1232 (1816) in der Druckerei 
son Scutari erſchienene tuͤrkiſche Werk des Mohammed 
Edib Ben Mohammed Der wiſch, ber ſeine i. J. 
d. H. 1193 (1779) unternommene Wallfahrt geographiſch 
beſchrieb unter dem Titel: 

122. Nehdſchetol menaſil, d. i. der Pfad der Stationen. **) 

123. Tohfetol⸗muſafir, d. i. das Geſchenk des Reiſenden, iſt 
vielleicht nur eine Hodogetik, wie 

134. Melaſol⸗aibet fi tulil⸗ghaibet fir⸗rihlet, d. i. Zuflucht 
wider bie Gebrechen in der Range der Abweſenbeit auf 
Reifer. *) 

Zu ben BWallfahrtéreifen und topographifden Werken ge⸗ 
Bbren and die Wanderungen zu beruͤhmten Moſcheen (au⸗ 
Ger der von Mekka) und gu beruͤhmten Graͤbern (außer 
dem bes Propheten gu Medina). 


*) Dfdibannime 6. 7. und nah demfelden in der encyflopadi- 
ſchen teberfidt der Wiffenfhaften ded Orients ©. 378, wo 
aber durch Drudfebler Ebibekr in Ebikele und Herw itn 
Heech verwandelt tt, wornad alfo and Kofegarten’s 
daraus gemadteé Citat in feiner Abhandlung aber FOn Bas 
tute ©. 7. verbeffert werden muß. 

**) Giehe bie Inhalts: Anzeige davon in der leipziger Literatur⸗ 
Zeitung des Jahrs 1818. Nr. 112. 

er) Sum Theil hodogetiſchen Inhalts iſt auch die tn der Drucke⸗ 
ret des Symnmaſiums gu Kaſan erſchienene Abhandlung WM o- 
$ammed Cfendi’s ther bie Handlungen bes ge: 
fellf{daftliden Lebens (Moamelat), deffen Einleitung 
vos dem, was Meifenden an geiftlider Vordereitung ndthig ijt, 
bandelt, und die vorzuͤglichſten Reiſegebete mohammedaniſcher 
Reifenden enthalt. Gedruckt i. J. 808 tn 4. 98 Seiten ftart. 
Die Inhaltsanzeige deffelben und eilf anderer tartariſcher 
Werle fiche in den Jahrbuͤchern Ser Literatue Xl. Band 
S. 139, , 
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125. TeshilolsmakaBid li fewarilsmefadfshid, d i. Erleich⸗ 
terung der Vorſaͤtze fir bie Beſucher von Moſcheen. 

126. Sitaboffubur, b. i. dad Bud der Graber. 

127. Ef-fubur fi abwalil-fubur, d. i. Blumen, uͤber den Bu: 
ftand der Graber. 

128. Kitaboleefnijet, d. i. dad Buch der Ruinen von Alae ds 
din Scheich Wli Ben Haffan Al⸗Buchari, geft. 
i. J. 684 (1285), worin von dem Berfalle der Moſcheen, 
Haͤuſer, und inébefondere Kairo’s gehandcle wird. 

129. Kitabol-fafar we féifatibim, b. i. dad Bud ocr Pals 

laͤſte und ibrer Eigenſchaften. 

130. El⸗makabirol⸗meſchhuret wel-me(chairol-mefuret, d. i. 

die beruͤhmten Graͤber und die beſuchten Denkmaͤler. 

131. Miretol⸗memalik der achbari Hind'u Sind u Tſchin 
Matſchin Chata we Choten, d. i. der Spiegel der Laͤnder 
in Den Kunden Indien“s, Sina’s Chataja's und 
Choten’s von Sidi Ali, dem Sohne Huffein’s, 
inégemein Kiatib Rumi genannt. Won diefer Reiſe⸗ 
beſchreibung befindet fid) cin deutſcher Auszug in den 
Denfwhrodigkeiten von Aſien oon Dies UM. Theil 
©. 133 — 268, und in den Wkten ber aftatifden Gefell- 
fcaft son Bombay I. Baud. 

Die groͤßte und merkwuͤrdigſte aller tuͤrkiſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibungen iſt gang gewiß die Ewlia’s, eines gelehrten 
Türken und praktiſchen Gefaftémannes, der, von ſteter 
Meifeluft getrieben, die weiter Lander des osmanifden 
Reichs, von Sultan Murad des {V. bis Mohammed 
bed LV. Regierung, vierzig Fabre lang in allen Ridtungen 

ununterbrochen durchreiſte, und im hohem Ulter feine Reis 
ſebemerkungen und Tagebuͤcher zuſammentrug. Sein Werk 
fuͤhrt den Titel: 

132. Tarichi Sejah, d. i. die Geſchichte ded Reifens 
den, unter welchem Titel aber auch das Kronikon Pere⸗ 
grinantis, d. i. die Geſchichte der Afghanen ins Tuͤrkiſche 
uͤberſetzt und zu Konſtantinopel i. J. 1141 (1729) in Druck 
erſchienen iſt. Dieſe Reiſebeſchreibung Ewlia's iſt chen 
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\, 


arabiſcher, perſiſcher und tuͤrkiſcher Geograpbie. 75 


ſo ſelten als koſtbar. Sie findet ſich auf keiner der 
offentliden Bibliotheken Konftantinopelé und aud in ber 
des Serai folen nur die 4 Foltobande, welche bie Reis 


fen eines Viertel-Jahrhunderts, namlid) vom Jahr 1041" 


(1631) bié 1066 (1656) enthalten, befindlid) fein. Sn 
defen vier Banden iff aber weder die dg yptiſche nod 
die arabifde, nod die ungarifde Reiſe enthalten, 
auf welche cr fic mehr alé Cin Mal begieht. Cine um⸗ 


ſtaͤndliche Inhalts⸗Anzeige bes ganzen Werkes ift gu Ende - 


ded II. Theiles der Staatsverfaffung und Staatéverwals 
tung des osmaniſchen Reichs gegeben worden. Ewlia 
wurde haͤufig zu diplomatiſchen und anderen Sendungen 
verwendet, wiewohl nur in untergeordneten Rollen. Os⸗ 


maniſche Botſchafter ſtatten bei ihrer Ruͤckkunft gewoͤhn⸗ 


lich einen Hauptbericht uͤber die ihnen aufgetragenen Vers 
richtungen ab, und mehrere dieſer Geſandtſchafts-Beſchrei⸗ 
bungen find den Annalen des thrkifden Reichs einver⸗ 
leibt, als: - 

133. Geſandtſchaftsbericht des im Jahre 1665 nach Wien 
geſendeten Botſchaftes Mohammed⸗Paſcha in dem 
I. B. der Reichsgeſchichte Raſchid's S. 31; uͤberſetzt 
im Archiv fir Geographie, Hiſtorie, Staats⸗ 
and Kriegskunſt. 822. Mr. 48 und 49. 

134. Reiſebericht bes Großbotſchafters Ibrahim Pada 
nad) dem paffarowiker Frieden i. J. 1719 uͤberſetzt im 
Archiv 1822. Mr. 51 und 52. 

135. Geſandtſchafts⸗Beſchreibung des i. J. 1748 nad) Wier 
geſchickten, tuͤrkiſchen Internuntius Chatti Efendi 


aus der Reichsgeſchichte Fli’s, Blatt 190 im Archis 823. 


Mr. 27 und o8 u. f. 


136. Ded tuͤrkiſchen Gefandten Resmi Ahmed Efendi - 


Bericht fiber feine i. J. 1171 d. H. (1757) nad Wien 
und t. 3. 1763 nach Berlin unternommene Geſandtſchaft 
oom Schreiber diefer Zeilen dberfegt und von Nicolai 
gu Berlin herausgegeben tm Jahr 1809. 

13-. Der ſchon obcn erwaͤhnte Bericht des nad Frankreich 


- 


; 
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geſchickten Botſchaftes Mohammed Said Efendi's, 
wovon ebenfalls eine franzoͤſiſche Ueberſetzung gedruckt er⸗ 
ſchienen iſt, wie von dem Geſandtſchaftsberichte Durri 
Eſendi's. 

138. Relation de Dourry Efendy, Ambassadeur de la 
Porte Othomane aupres du Roi de Perse, traduite 
de turk, et suivie de PExtrait des Voyages de Pétis 
de la Croix, redigé par lui méme, Paris 1810. 

139. Extract from the Tsavels and Memoirs of Sheikh 
Mohammed Ali Hozein — — — — Translated from 
the original Persian by W. Ousely,. Esq. 

140. Voyages de Mirza Abu Taleb Khan, en Asie, en 
Afrique et en Europe, pendant les années 1799, 1800, 
2801, 21802 et 1803; aud dem Perftfchen ins Engliſche, 
und aug dem Engliſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt gu 
Paris 1811. 

Cin Schatz von geographiſchen Notizen find endlich bie 
in der Geſchichte ded osmanifden Reichs enthaltenen 
Marſch⸗Ronten ded Sultan's bet Gelegenheit oon Jagden 
oder Feldzuͤgen. Bier foldhe Routen find alé Anhang der 
Ueber(egyung oon Hadfdhi Chalfa’s Rumili und 
Bosna beigegeben worden. Den groͤßten geographiſchen 
Schatz diefer Art aber enthalt das große Tagebud) der 
Feldzige Guletman’s des Grofen, denen er in ete 
gener Perſon betwohnte. Das in dem Befige des Schrei— 
bers diefer Zetlen befindliche PrachteEremplar dieſes koſt⸗ 
baren Werkes tft cin Folioband vom groͤßten Formate 
(15 308 lang, von 278 Blaͤttern). Derfelbe enthale 

außer den. Sicgesfdretben von eroberten Feftungen und 
gewonnenen Schlachten dic Marſch⸗Routen des Heeres 
von Station gu Station in den folgenden act Feldzigen: 
1. Der Feldgug gur Croberung Belgrad’é t. F. 1520. 
2. Der Feldzug gur Croberung von Rhodos i, J. 1522. 
3. Der Feldgug von Mohacs t J. 1526. 4. Der 
Feldzug gur Belagerung von Wien t. J. 1529. 5. Der 
Streifzug nad Guͤns und Inner⸗ODeſterreich i. J. 1532. 
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6. Der Felbzug nad Perften i. J. 1533. 7. Der Felds 
aug gegen Benedig t. J. 1536. 8. Der Feldzug wider 
die Moldban 1538. Es feblen alfo von den 10Feldzuͤ⸗ 
gen, welchen Guleiman der Grofe in eigener Perfon 
beiwohnte, Blof die zwei letzten, naͤmlich: der ded zwei⸗ 
ten perſiſchen Kriegs, und der nach Szigeth. 


HL Topographiſche und ethnographiſche Werke. 


Die meiften dicfer Werke find auch hiftorifden, fo wie 
umagclehrt febr viele hiftorifdye Werke aud) ethnographifden, 
geographiſchen Inhalts. Die uns befannten werden hier 
nad den Landern, die fle beſchreiben, gufammenge(tellt. 


141. El.mewaiſ welsitibar bi ſikril⸗chitat wel-affar, d. i. die 
Ermahnungen und Beobadtungen in der Erwahnung der 
Grauglinien und Denfmaler Aegyptens, dies ift das grofe 
bcfannte, auf den Bibliothefen zu Orford, Parts und 
Wien befindliche Werf Makriſi's (geſt. i. J. d. H. 
845), deſſen erſte vier Hauptſtuͤcke a.) vom Lande Aegyp⸗ 
‘tens, b.) von den Staͤdten, ¢.) von Foſtat, d.) von 
Kairo rein geographifden Inhalts find. (Catal. cod. 
O. O. der faif. BibliotheF yu Wien Mr. 97 und 98.) 


142. Merdſches⸗ſuhur fi wekaied-dubur, d. i. dte Blumens 
wiefe der eithegebenbeiten vom Seid Mohammed 
Ben Ajas Ul-fanefi im 2 Vanden, deren erfter in 
46 Hauptſtuͤcken von der geographifden Cintheilung der 
Erde, don den Meeren, Fliffen, Bergen u. ſ. w. handelt. 
(Uuf der kaiſerl. Bibliothe® gu Wien Mr. 8.) 


143. Neſchkol⸗eſhar fi adſchaibil-aktar, d. it. Duft der Blu⸗ 
men in den Wundern der Laͤnder vom ſelben Verfaſſer, 
der insgemein als Ibn Ajas beruͤhmt iſt. Daſſelbe be⸗ 
ſindet ſich ſowohl auf der bodleiſchen Bibliothek als 
auf der koͤnigl. zu Paris, und Langlos hat davon im 8. 
Bande der Notices et extraits des mscts. du Roi Muse 


guge gegebeben. 
Mit Makrifi und Fou Ajas wetteiferte in der To⸗ 
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pographte Aegyptens Sojuti in den beiden folgenden 
Werfen. , 

144. Husnolemubaferet fi achbar Mißr. wel-Rabiret, d. i. 
ſchoͤne Unterredung in den Kunden Aeguptens und Ka is 
ro's (ein dider Quartband von 480 Blattern). 

145. Kewkebor⸗raudhat, d. i. der Stern Maudha’s (der 
Kairo gegenhber gelegenen Inſel), ein Quartband vow 274 
Blattern, welder dic Gefchidte, die geographifde und 
poetiſche Befdreibung dieſer Inſel enthaͤlt. 

146. Nuſhetol achjar fi ibtida we kadril⸗-kauwi al⸗chabbar, 
d. i. die Ergotzung der Beſten in dem Beginn und Wertb 
des Allſtarken, WMkundigen von Alacddin Et-tabibi 
(Etetajibt 2) handelt ausſchließlich von dem Nile, wie die 
beiden folgenden: 

147. Kitab fedfdhaol-dfchelil-fi ma dfderi min el⸗Nil, d. i. 
dad Bud der erbabenen Profa in dem, was mit dem 
Mil ſich begeben. 

148. Sedſchaol hudeil-ft achbaril Nil, d. i. Profa der Hus 
deiliten in den Kunden des Nils oom Teifaſchi, geft, 
t. J. d. H. 653 (1255). 

149. Noktol⸗moadſchem ma eſchkel minil-dhitatil-mifr, d. 
die Punkte punktirter Buchſtaben in der Begraͤnzung Ae⸗ 
gyptens vom Scherif Mohammed Ben Fsmail 
Mohammed Alharrani. 

150. Al⸗mochtar fi fitrilechitat wel⸗afſar, d. i. die Auswahl 
in der Erwaͤhnung der Graͤnzlinien und Denkmaͤler Ue: 
guptens von Ebi Abdollah Mohammed Ber 
Selamet Al⸗-kodaji, geft. i. J. d. H. 454 C1062). 

151. Umdetol⸗raghib we nufbetolstalib, d. i. bie Saule des 
Berlangenden und die Ergdsung des Begehrenden. Urs 
fordnglid) arabifd) und aus dem Arabiſchen ins Tuͤrki⸗ 
fe uͤberſetzt von Ahmed Tſcha oſch aus Uwlonia 
in 25 Hauptſtuͤcken, welche das Land beſchreiben. Groͤß⸗ 
tentheils, wie es im Vorberichte ſelbſt geſagt iſt, aus dem 
Nochbetod⸗-dehr Ebitalibs aus dem Huſnol⸗ 
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mobafarct Gojyti’s, und aus dem Mesalik Fbu 
Faflollahs geſchoͤpft. 

152. Tarich Misr, die Geſchichte Aegyptens Dchelalſa⸗ 
de's iſt wie die Supeili’ 6 gur Halfte topographifden 
Inhalts. 

153. Tarich Mißr Kadim we dſchedid, d. i. die Geſchichte 
Alt⸗ und Neu⸗Aegyptens von Guheili, gedruckt i. J. 
d. H. 1142 (1729). 

154. Eine geographiſche Beſchreibung Aegypten's, Ufris 
ka's und Mauritanien’s ohne beſonders angegebenen 
Titel vom Ebu Obeid aus Kordova, woraus Caf: 
ſiri II. Theil S. 2 Auszuüge gegeben. (Siehe aud Roſſi 
Dizionario ©. 24 und 153). | 

155. Subdet keſchfil-memalik we bejan etturuk welsmedal if, 
d. i. dic Bluͤhte der Enthillung der Lander und Erklaͤrung 
der Wege und Strafen von Chalil Ven Schahin 
edb⸗dhaſiri, ein vortrefflides ſtatiſtiſches Werk, wovon 


Volney in der LT. Ausgabe feiner Meifen, die Inhalts⸗ 


Anzeige und B. Silveſtre de Cacy in feiner UAnthologie 
(I. S. 235.) Auszuͤge gegeben. Siehe auch Dſchihan⸗ 
niima ©. 13. 

156. El⸗mochtar ft ſikril⸗chitat wel⸗aßar, d. i. die Auswahl 
in der Erwaͤhnung der Graͤnzlinien und Denkmaͤler von 
Abu Abdollah Mohammed Ben Selame Als 
Kodhai, get. i. J. d. S. 454 (1062), er war der 
Borganger der Chitat Makriſi's, fo wie dieſer der 
iach folger Al⸗Kindi's, welcher der erfte uͤber die Rans 

der-Cintheilungen (Chitat) Aegyptens ſchrieb. 

157. Chitatol⸗maßr, d. i. die Graͤnzlinien oder Laͤnderab⸗ 
theilungen Alt⸗Kairo's von Mohammed Ben 
Jusuf Al⸗Kindi. (Siehe Roſſi Disionario ©, 113 
und Notices et extraits Tom. Vi. S. 329.) 

158. Tarich Nuba, d. i. die Geſchicht Mubien’s, Mo⸗ 
fra’s, Uloa’s, Elbedſcha's und des Nils vox 
Fou Gelim aus Syene. Burkhardt (. 522 

159. Kitaboé-fudan, d. i. dad Bud) der Schwarzen. 
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160. Tenwirol⸗ghabeſch fi achbaril⸗habeſch, d. i. die Er⸗ 
leuchtung der finſtern Nacht in den Kunden Aby f- 
ſiniens. 

161. Kitabos⸗ſudan we faſlihim alel⸗beidhan, d. i. das Buch 
ber Schwarzen und ihrer Vortrefflichkeit Aber dic Weißen, 
ein Seitenftid gu dem Werke : 

162, Sihdos-fudan, 0. i. die Enthaltfamfeit der Schwar⸗ 
gen. Dann fiber Mtauritanien: 

163. Al⸗moghrib fi mahafin echlil-maghrib, d. i der ſich 
fiber die Bortrefflidfeiten der Bewohner Maurita⸗ 
niens Berwundernde. 

164. Al⸗muſchrik ff mahaſin ehlil meſchrik, d. i. der Auf⸗ 
gehende in den Vortrefflichkeietn der Bewohner des 
Drients. 

165. UAdabol-arab, b. i. wie Sitten der Araber und 

166. Tedſcharibol-umem, d. i. die Priifungen der Voͤlker 
bon Abu Ali Ahmed Ben Meskuje, von Ubulsfeda 
alg Quellen feiner Geſchichte angefibrt. Siehe audy 
Roſſi S. 127. 

167. Kitabol-fars, das Bud) der Perfer oon Fon Chlas 
tem Gehl Ben Mohammed Gé-Gedfhistant, 
geft. i. J. d. H. 659: (1160). 

168. Tafſilol⸗Adſchem, d. i. die Vortrefflichkeit der Perſer 
con Ibn Arsena. 

169. Tafſilol⸗Etrak, d. i. die Vortrefflichkeit der Tuͤrken, 
vom Weſir Ebil⸗Alaiji. 

170. Chatfol⸗barik, der blitzende Raub, eine Schilderung der 
Araber und Perſer von Ebi Abdollah Ben Ebil⸗Chißal 
Al⸗Fakii, als Widerlegung der Abhandlung Ibn Ars e⸗ 
na’, 

171. Nuſhetol⸗ umem fil⸗adſchaib, d. i. die Ergoͤtzlichkeit der 
Voͤlker in den Wundern derſelben dn Mohammed 
Ben Ajas. 

172. Kitab Ebi Hanife Ed dinuri, d. i. das Buch Ebi 
Hanife's von Dinur ethnographiſchen Inhalts. 

173. Kitabol-uluf, d. i. das Buch der Taufende von Ebi 

Maas 
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Maafher Mohammed Ben Omar ans Bald, 
worinnen die Monumente und Pflanzen der Erde beſchrie⸗ 
ben werden, und audy bon den “hbrigen Welten die Rede’ 
ift, deren Zahl anf 18000 angegeben wird. Einen Auszug 
daben verfertigte ber unter bem Namen Al⸗Maſiari 
beruͤhmte Schiler des Verfaſſers. Die meiften und groͤß⸗ 
ten topographiſchen Wunder enthalt Aegypten durch feine 
Pyramiden und andere Tempel. Ueber die Pyramiden 
find befondere Werke gefchricben worden, wie: . 

174. Tobfetol-Keram li adbaril:ebram, d. i. das Geſchenk 

. der GroPmathigen tn den Nachrichten der Pyramiden oom 
Sejutt. 


175. Enwar alel⸗edſchram fi fbf an eéralil-ebram, . ». i. 
Lichter der Koͤrper in der Entdeckung der Geheimniſſe der 
Pyramiden oom Scherif Dſchemaled din Moham⸗ 
med Ben Ali Al⸗Aſiſ, geſt. i. J. d. H. 623 (1226). 
Siehe unter dem Titel Edriſi Herbelot und Roſſi Diszio- 
nario storico degli Autori Arabi pid celebri e delle 
principali loro opere. Parma 1807. 


Nad Aegypten haben Mekka und Medina alé dic beis 
_ den heiligen Stadte ded Islams fic) der groͤßten Zehi von 
Topographien zu erfreuen: 

176. Chulaßatol⸗ wefa bi achbar⸗daril⸗Muſtafa, d. i. der Aus⸗ 
bund der Treue in, den Nachrichten des Hauſes Mu (tas 
pha’s. Cine Geſchichte Medina’s oon Nureddin We 
Ben UHmed Es⸗Semhudi, get. t. J. d. H. 886 
(1481); wiewohl cin dider Quartant von 255 Blattern, 
ijt daſſelbe Dod) nur ein Auszug feined groͤßeren Werks, 
weld) es den Titel: wefa, d. f. die Treue, fibrtes es ent⸗ 
alt tn 8 Hauptftiiden cine wohlgeordnete Gefchidte und 
Topographie Medina's. 

177. Achbari Medinet, d. i. die Kunden Medina’s von 
Ibn Sebate, 173 von Jahja Obeidt, und 174 von 
Omar Ben Sebibt. 

178. Duͤrri feminet fi tarichil Medinct, d. t. dic foftbaren 
Hertha. ster Band, 1895. iſter Lefe. \ 6 








\ 
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Perlen in der Geſchichte Mtedina’s vor Fou Sahire 
Uli Ben Mohammed Al⸗koreiſchi. 
179. Enbajol⸗muͤbinet an faſlil⸗Medinet, d. i. die augenſchein⸗ 
liche Kunde von der Vortrefflichkeit Medina's. | 
180. Fafailol-Medinet, d. i. die Vortrefflichkeiten Medina’ é 
von Ibn Aſakir. 
181. Faſailol⸗Medinet von Al⸗Dſchuidi. | 
182. Tahkikon⸗nußret ft achbari Medinet, d. i. die Beſtaͤti⸗ 
gung ded Siegs in den Kunden Mediwa’s vom Me⸗— 
ragi, geft. 816 (1413). 


"783. El⸗wefa bi achbari dari Muftafa, d. i. die Treue 


(oder vielmehr das Genuͤgende) in den Kunden des Hauſes 
M ufiapha’s, ift daé, wie es ſcheint oerloren gegangene — 
große Werk Semhudi’s, aus welchem derfelbe ben Wuss — 
bund (Chulafiat) verfertiget hat. Nach Meragi’s 
Zeugniß ware die befte Gefdichte Medina’s, die | 


, 184. Jou Nedſchar's mit 182 der Fortſetzung derfelben. | 


Da aber Meragi (chon t. J. d. H. 816, Sem hudi 
aber erft i. J. d. H. 886 ftarb, fo tft es Flar, daß © em: 
hudi’s Werk, welded alle feine Vorganger benuͤtzt, das 
vorzuͤglichſte der heute ber die Geſchichte Medina's bes | 
ftehenden Werke fet. | 
Mic das ChulaBatol-wefa Semhudi's die heute 
gangbarfte und beruͤhmteſte ber Geſchichten und Topogra- 
phien Medina’s: ift, fo das folgende Werk des Scheid | 
Kotbedin die geſchaͤtzteſte Gefdidte und Topographie — 
Mekka's. 
185. Kitabol⸗ilam bi aalam beledillah alharam, d. i. Wns 
zeige zur Kenntniß der Stadt Gottes, der geheiligten, 
woraus Freiherr Sylveſter de Sach im 4. Bande der 
Notices et extraits einen Auszug gegeben, und welches 
Baki ins Tuͤrkiſche uͤberſetzt hat. | 
186. Schifail⸗ghuram bi achbari beledil-haram, b. i. die Hei⸗ 
lung der Sehnſucht nad) den Kunden der gebeiligten Stadt, 
in 3 Banden oom Ridter Takieddin aus Feß, geft. 
i. J. d. H. 832 (1428). 
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187. Elakd es⸗ſemin fi tarichi biladil⸗emin, d. i. ber fofts 
bare Perlenknoten in der Geſchichte der Stadt Abrahams, 
in 6 Theilen oom ſelben Verfaſſer. 


188. Iſchaletol⸗kura lt raghib fi ummil⸗kora, d. i. die Eile | 


der Lefenden fir den nach der Mutter der Staͤdte verlans 
gender. 

189. Sthafol-wefa bi adjbari ummil⸗kura, d. i. die genuͤ⸗ 
gende Gabe in ben Kunden der Mutter der Stddte oon 
Nedſchm Ben Fehdi CKebri2), geft. i. Fd. H. 749 
(1348) und 

190. Die Gefdidte ſeines Sohns Abdollaſi' 8 Ben 
Nedſchm Ben Fehdi (Fehri?) 

191. El⸗iſcharet wel-ilam bi binai falaat we beidil-haram, 
d. i. Anzeige Aber den Ban ded Schloffes von Mekka und 
des gebeiligten Haufed von Makriſi. 

192. Binaileebnije fi buͤnai faabet, d. i. Verfaffing der Ge: 
baͤude in der Erbauung der Kaaba von Ibn Hadſchr, 
geft. i. J. b. 9. 756 (11602). 

193. Tobfetol-latifet fi enbat mesdfdidil-faram wel⸗kabet 
eſch⸗ſcherifet, d. i. angenehmes Geſchenk in den Kunden 
des geheiligten Betortes und der edlen Kaaba von Mus 


hibbeddin Dſcharullah UbulAfif Ben Omar Al⸗Meleki, 


geſt. i. J. d. H. 954 (1547). 

194. Die Wiedererbauung Mekka's bon Mohammed Ber 
Allan EPs Padiki, geſt. i. Fo. H. 754 (1353). 

195. Die Geſchichte der Wiedererbauung Mekka's unter Mus 
rad IV., nachbem durch die grofe Ueberſchwemmung i. 
J. 1038 (1628) die Manern des Hauſes der Kaaba 
eingeftir3t waren, bon Gubeilt, dem BVerfaffer der G 
fhichte Wits und Neudgyptens, tuͤrkiſch 

196. Mifalet fi faſaili Mekket, cine Abhandlung fiber bie 
Bortrefflidfeiten Mekka's, perſiſch von einem ungenann: 
ten Berfaffer. 

197. Sutubol-haremein, d. i. die Eroͤffnungen der beiden Heis 
ligthimer, etn im Jahr d. H. 911 (1505) verfaßtes 
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perſiſches Gedicht, worin die Merkwuͤrdigkeiten der 
beiden heiligen Staͤdte fuͤr den Pilger beſchrieben ſind. 

Ueber die Wiedererbauung Mekka's unter Murad LF. 
beſtehen auger dem oben (Mr. 19h) angefuͤhrten Werke 
Sufeili's noc) die beiden folgenden: 

198. Tehnijet ehli islam bi tedfdydidt beitillah al⸗ haram, 
d. i. Gluͤckwunſch der Bekenner des Islams zur Erneue⸗ 
rung bcd Hauſes Gottes, des Geweihten vom Scheich 
Ibrahim Ben Mohammed Ben Iſſa Maimuni, 
geſt. i. J. d. H. 1079 (1668). 

199. Temkinol⸗makam fa mesdſchidil-haram, d. i. Begruͤu⸗ 
bung bes Orts der heiligen Moſchee vom Scheich All i⸗ 
dede Ben Hadſh Muſtafa dem Bosnier, der als 
Kommiſſaͤr Sultan Mur ads ill. i. J. d. H. 1001 
(1592) gu Mekka bie Stadte Abrahams erneute. 

Das glicdliche Urabien inébefondere und Arabien uͤber⸗ 
Haupt beſchreibt das folgende Werk: 
200. Al⸗memalik wel⸗meſalik fi adfchaibilSemen we oſche⸗ 
ſiretil-arab we esmai biladiha, d. i. dic Lander und Wege 
in den Wundern Jemen's und der arabiſchen Halbinſel 
und dle Namen ihrer Stadte von Ebn Mohammed 
Ben WhHmed von Hamadan, dem Grammatiter, geft. t. 
J. d. 9. 334 (945). *) 
Nad Mekka und Medina's Geſchichten und Topogra⸗ 
phien nehmen die von Ferufalem den erſten Platz cin. 

201. Itafol-ahßa bt faſailil⸗mesdſchidil-akßa, d. i. Darbrin⸗ 
gung der Antheile in den Vortrefflichkeiten der großen 

Oe | 
*) Wie unfere deutſchen Werke von Naturwundern manche topos 

, graphiſche Merkwuͤrdigkeiten enthalten, fo vermuthlid aud die 

arabiſchen Werle adſchaib, d. t. die Wunder, unter weldem 
Vitel es mebrere giebt, ald: Kitabol-adfchaib wel-gharib, d. i. 
bad Buh der Wunder und Geltenheiten vom Mohammed 
Ebil-kasem, geft. i. J. dD. H. 665 (1266); dann unter 
dDemfelben Titel von Ebi Abdor⸗ rahman Mohammed Ben Al Mons 
der aus Herat, geft. i. J. d. H. 444 (1052) dad Werk adſchai⸗ 
boltubra, d. i. die grofen Wunder von Waſſifſchah uma. 
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Moſchte Fernfalems con Kemaleddin Mo ham med 
Ben Abu Serif, geft. i. Fd. H. 875 (1470). ems 
ming bat hieraus i. J. 1817 (Kopenhagen) Proben ge- 
geben. - 

202. Enifol-dfchelil-fit taridil-Fubs wel⸗chalil, >. i. der erha⸗ 
bem Wertraute in der Geſchichte Ferufalem’s und 
Hebron’sé, woraus grofe Uusziige im 3. und 4. Bande 
der Fundgruben des Orieuts gegeben wurden. 

£03. BatGon nufus ila ſiaretil kuds al-mahrué, d. t. was 
dic Scelen ſchickt zum Behuſe der wohlverwahrten heiligen 
Stadt von Burhaneddin Ibrahim Wl-Farart, 
der im’ XV. Jahrhunderte der kriſtlichen Zeitrechnung 
lebte. Kunde von dem Inhalte dieſes Werks ſowohl, ald 
ves vorletzten gab de Guignes im 3. Bande-der Notices 
et extrarts de la Bibliotheque du Roi. Burbancddin 
fchdpfte aus den Heiden Werfen Foun Asakir's und 
Mokadde si's, namlid: 

204. Dſchamiol⸗mostakßa fi faſailil⸗mesdſchidil⸗akßa, d. i. 
der aͤußerſte Sammler in den Vortrefflichkeiten der gro⸗ 
fier Moſchee von Ibn Asakir. 

205. Rauſol⸗mogharres ft faſaili beidil-mokaddes, d. i. der, 
gepflanzte Garten in den Vortrefflichkeiten des geheiligten 
Haufeé, von Mokaddest. 

Fow Ubul Sherif Coder Verfaffer von 198) ſchopfte 
aus dem Baiſſon⸗nufus und aus dem folgenden: 

206. Mufſirol⸗ghoram ila ſiaretil-kuds wel ſcham, d. i. der 
Antreiber der Sehnſucht zum Beſuche von Jeruſalem und 
Damaskus. 

207. Futuhil⸗beitil⸗ mokaddes, d. i. die Eroberungen ded ge⸗ 
heiligten Hauſes. 

208. Kadhol⸗kaſi fi fethil-kudſi, d. i. die Abſchnellung oes 
Bogens in der Croberung Serufalem’s durch Galas 
beddin. *) . 


*) Daffelbe Mert, welded be Guignes (Not. et. extr. III. Band 
S. 609. Note Mr. 8) irrig Madh gtlods ſi fatho alodg, ſchreibt. 
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209. Tarichol⸗Kuds, d. i. die Geſchichte Jeruſalems von 
Mohammed Ben Mohammed aus Jeruſalem, 
geft. i. J. 0. H. 776 (1374). 

910. Al⸗ins fl fafailil fuds, d. i. der Umgang mit den Bor- 
trefflichkeiten Serufalem’s oon dem Berfaffer des, ober 
unter 199 erwabnten Werkes, Eniſol⸗dſchelil, ndmlid) von 
Mudfcdhireddin Abu Femin Abdorsrahman, 
geft. i. J. d. 9. 927 (1520). 

Wie Mekka, Medina und Ferufalem durch ihre 
im Horan erwahnte Moſchee gebeiligt find, fo find Das 
mastus, KRairo und Bagdad als die Mefidensftadte 
des dreifachen Kalifat’s dcr Ommiaden, Abbaſiden 
und Fatimiten dads grofe Augenmerk arabifder Ges 
ſchichtſchreiber und Topographen. Der Geſchichten Aegyp⸗ 
tens und der Topographien Kairo's iſt bereits oben Er⸗ 
waͤhnung geſchehen und es bleibt alſo blos noch von Da⸗ 
maskus und Bagd ad zu ſprechen uͤbrig. 

Eiirne ſehr unbedeutende Geſchichte und Topographie von 
Damas kus befindet ſich auf der koͤnigl. Bibliothek gu 
Berlin unter den von die z iſchen Handſchriften Nr. 112 
in 8. unter dem Titel: 

211. Tarichi ſcham, d. i. die Geſchichte von Damaskus. 
Ein ausfuͤhrlicheres tuͤrkiſches Werk 

212. unter demſelben Titel beſitze ich ſelbſt. Es handelt in 
5 Hauptſtuͤcken: 16 Vow den aͤlteſten Nachrichten. 26 
Von den Stellen des Korans und der Ueberlieferung, welche 
ſich auf Damaskus beziehen. 36 Von den Begraͤbniß⸗ 
Staͤtten und Wallfahrtsorten der Propheten und Heiligen. 
48 Bon den Gebaͤuden und Wohnorten. 56 Von den auf 
das Ende der Stadt ſich beziehenden Ueberlieferungsſtellen. 
Der Verfaſſer und die Zeit, wann es geſchrieben ward, 
ſind mir unbekannt. Ein ganz vorzuͤgliche s und ebenfalls 
in meiner Sammlung befindliches topographiſches Werk iſt: 

213. Al⸗berkol⸗muteelik fi mahaſin Dſchelik, d. i. der tra. 
lende Blitz in dem Preiſe von Dſchellik (ſo heißt die 
Gegend.um Damaskus (verfaßt i. J. d. H. 1171 (1757) 


- a 
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Bom Seid Muſtafa Ben Chudawerdi Ibn Murad Ibn 
Ibrahim, beruͤhmt unter dem Namen Ibnorraji aus 
Damaskus; daffelbe zaͤhlt alle Quellen, Fluͤſſe, Kanale 


und Spaziergaͤnge diefer durch ihre (cone Umgegend fo bes - 


ruͤhmten Stade und fuͤhrt uͤberall die Stellen der beruͤhm⸗ 
tyin Dichter, welche diefe Schoͤnheit preifen, auf. 

Die vorzuglidfte Gefchidte von Damaskus, welche gus 
gleich die Stadt und die Umgegend derfelben beſchreibt, ift: 

S14. Tarichi Ben -afafir, d. t. die Geſchichte Ben Aſakir's 
in nit weniger alé 80 Banden fortgefeBt von Weledo ls 
Mißr Al-Fasiw, von Ssadreddin Bulra, von 
Omar Sen Hadſchib und von mebreren andern, abs 
gekuͤrzt unter dem Titel : 

915. Tobfetolemufatir ebmuntafa min tarichi Ibn afatir, 
d. i. das Geſchenk der Erwahnenden, ausgewaͤhlt aus der 
Geſchichte Fon Aſakir's. Ibn Wfakir ſtarb i. J. d. 
H. 571 (1175). 

216. Dirretol-catiret fi esmai ſcham wel-Dfdhefiret, 0. i. 
fdwere Perle in dex Namen Syrien's und Mefopotamien’s. 

217. Stlafol-chabiret ft tarichi (cham wel⸗Dſcheſiret, d. i. 
tundige Loslaffung in der Geſchichte Syrien’s und Mefopos 
tamten’s bon Ben Sch edad. | 

218, Nuffetolsenam fi faſailiſch⸗ſcham, d. i. die Ergoͤtzlichkeit 
ber Menfchen in den Vortrefflichkeiten Syrien’s. 

219. Neſchrol⸗chiſam fi fafailifd-(cham, d. i. Ausſtreuung der 
Rafenringe in den Vortrefflichkeiten Syrien’é. 

220. Sufi nifam fi tarichi Scham, 0. i. dte Unreihung der 
Perlenſchnuͤre in ber Geſchichte Syrien’s. 

221, ELGlam fi fafailifd) Scam, d. i. die Ungeige in den 
Vortrefflicfeiten Syrien’s von Fela ri. 

222, Al⸗berkoſch⸗ſchami, d. i. der ſyriſche Blig von Winrar 
bem Staatsſekretaͤr, geft. 597 (1200). 

223, Tohfetoleenam fi fafailifd Scham, d. i. dad Gefchenk 


der Menſchen in den Vortrefflichkeiten Syrien’s von Bas 


trait, 


Bas Ibn Aſakir durch ſeine große Geſchichte fuͤr 


~ 
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Damaskus geleiſtet, hatte ein Jahrhundert fruͤher Ch a- 
tib, d. i. der Kanzelredner Bagdad's, geſt. i. J. 463 
(1070) fuͤr dieſe Stadt geleiſtet. 

224. Tarichi Bagdad, d. i. die Geſchichte Bagdad's von 
Iman Hafiſ Ebubekr Ahmed Ben Ali, beruͤhmt 
unter dem Namen Chatibol Bagdadi in 14 Baͤnden, 
fortgeſetzt vm Imam Ebusaid Abdulkerim Ben 
Mohammed Es⸗semaani, geſt. i. J. 562 (1166), 
bam von Amadeddin Foun Abdollah Moham- 

“med Ben Mohammed, get. i J. 597 (1200); von 
Son, Debint Dobaini?), get. i. J. 637 (1239), 
oon SdHhemseddin Mohammed Ven Uhmed Eſ— 
ſehebi, geft. 748 (1347). 

925. Taridi Bagdad von Hafif Mubibeddin Moham— 
med Ven Mahmud Fon Medfdhar, get. 403 
(1012), fortgefest von Takijeddin Mohammed Ben 

Rafii, geft. i. J. 774 (1372), oon Ebubekr Ma riz 
ftani, von Takijedin Ali Endſcheb Ben Sai 
aus Bagdad, geſt. i. J. 624 (1226). 

226. Kitab fafaililsBagdad, das Bud) der Vortrefflichkeiten 
Bagdad's von Ebu sehl Jeſedſchir Mihmandari, 
worin alle Gaſſen, Baͤder, Maͤrkte u. ſ. w. aufgefuͤhrt 
werden. 

227. Tebijan, d. i bie Erklaͤung von Ah med Ben Mos 
hammed Ven Chaled Als⸗berki. 

Nicht nur die Beſchreibung Bagdad's, ſondern ſowohl 
des arabiſchen als perſiſchen Irak's enthaͤlt das Werk des 
perſiſchen großen Dichters Chakani. 

9798. Tohfetol⸗Irakein, d. i. bas Geſchenk der beiben Irak. *) 
Chakani beſchreibt freilich nicht als Geograph, ſondern 
als Dichter, aber wie viele Aufklaͤrungen hat die alte gries 
chiſche und roͤmiſche Geographic aus Stellen von Dichtern 


*) Es tft (habe, daß Uvlenbroct’s verdienftvoled Werk: Tracae 
Persicae Descriptio, nidt aug Auszuͤge aud diefem Werke C has 
Fani’s enthaͤlt. 
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zu danken? Auch die oben angefuͤhrten Wanderungen 
Sejutis nach Fajum Reſchid u. ſ. w. ſind meiſtens 
poetiſchen Inhalts, wie dermuthlich auch das folgende 
Werk. 

229. Rauſatol⸗wirdijet fir⸗rihletir⸗ rumijet, d. i. der Roſen⸗ 
garten in der Wanderung durch Mum (Kleinaſien) vor 
Ebil⸗Abbas Ahmed Ven Mohammed, beruͤhmt unter 
dem Namen Hoßnk eiti aus Haleb, der ums Jahr 864 
d. H. (1459) lebte. 

Mekka, Medina und Jeruſalem find als heilige 
Städte, Kairo, Damaskus und Bagdad als alte 
Sitze des Kalifenthums zur Ehre ſo vieler Geſchichten und 
Topographien gekommen, dergleichen die drei erſten Staͤdte 
bes osmaniſchen Reiches, Konſtantinopel, Adriano⸗ 
pel, Bruffa, nicht aufzuweiſen haben. Co fuͤhrt Had⸗ 
ſchi Chalfa von Adrianopel nur eine einzige Geſchichte 
auf, naͤmlich: 

230. Eniſol⸗muſafirin, d. i. der Vertraute der Reiſenden von 
Ibn Habr mit einer Reiſebeſchreibung verfaßt i. J. d. 
H. 1045 (1635). 

Ueber Bruffa und Konftantinope!l beſtehen nur 
bie unter Dem Titel: Gdeherengif, d. i. Stadtaufrubr 
oder Ctadtauflauf befannten poctifden Werke, deren eine 
Haljte immer dic Schoͤnheiten bes Orts, und die ans 
dere die Der Perfonen, welde den Ort Hewohnen, bes 
ſchreibt, wie 

231. Echeherengif Jahjabeg, b. i. die poetiſche Beſchreibung 
Sonftantinopelé und ſeiner Schoͤnheiten von Fabsa beg. 

032. Scheherengiſ Lamii, .d. i. die poetiſche Beſchrei⸗ 
bung der Schoͤnheiten Bruſſa's oon Lamit 

233, Scheherengif Jshak Tſchelebis, b.i. die poetiſche Beſchrei⸗ 
bung Bruſſa's von Fehak Tſchelebi oder Ishak 
Chod fda, deffen Vricfmuftcr (Mundfdiati Ahmed) aud 
in der Borrede cin Lobgedicht. auf die (Hine Gegend und 
die grofe Moſchee von Bruſſa enthalten. (Siehe 


\ 
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ſchoͤne Redekuͤnſte der Osmanen in Eichhorn's Geſchichte 


der Literatur S. 1376). 


Nach Jabjabeg, Lamii und Jshak Tſchelebi— 
find bie beruͤhmteſten Verfaſſer oon ſolchen Stadtſchoͤnhe⸗ 
ten beſchreibenden Gedichten, die tuͤrkiſchen Dichter: Aſiſi, 
Tabi Tſchelebi, Firdewſi, Fakiri, Meſihi, Nihali, Tabii, 


Suluki, aus denen Proben in den tuͤrkiſchen Anthologien 
gu finden find. Der vorzuͤglichſte von allen iſt Lamii. 
Um gu zeigen, daß aus dieſen Dichterwerfen aud reine to- 
topographiſche Wusbeute gu hoffen iſt, werde dieſes trockene 
Verzeichniß mit. der Inhalts⸗Anzeige von Lamii's Stadt⸗ 
aufruhr geſchloſſen. 

Das Gedicht Schehrengiſ (woͤrtlich Stadtaufwecker) bil⸗ 
det den fuͤnften Theil der poetiſchen Werke Lamii's, deren 
erfter Die Kaßaid, d. i. die elegiſchen und panegyriſchen 
Gedichte, der zweite die vierzeiligen, fuͤnfzeiligen und ſieben⸗ 
zeiligen Strophen, der dritte die Gaſelen und der vierte die 
Bruchſtuͤcke in einzelnen Diſtichen enthaͤlt, und welche i. J. 
936 (1521), d. i. vier Jahre vor dem Tode des Verfaſſers 
ans Licht traten. Nach dem gewoͤhnlichen Lobe des Sultans 
beginnt das Werk mit der poetiſchen Beſchreibung des Olymp's, 
feiner Thaler, Alpen, Quellen u. ſ. w. unter folgenden Ti⸗ 
teln: 1) ob der Hoͤhe des Bergs. 2) Des Felds der 
vierzig Brunnen (Kirfbunar) am Fuße ded Gipfels. *) 3) 
Beſchreibung der Thaler mit den zwei Geen Kilimligosl 
und Karagdl. 4) Lob der Wiefen Monla Wla ki und 
Gatu Ulaki. 5) Bon dem Lcbenswaffer der beiden Quel: 
Ten, deren eine Leb ber (cb, d. i. Lippe dber Lippe und 
die andere Abi kewßer, d. i. die Quelle ded Paradiefes heißt. 
6) Die Alpe Sultan jaila. **) 7) Die Wlpen Fekur 
Alaki, Elma tſchukuri, d. i. die Yepfelgrube, Fa nde kl 
tſchukuri die Haſelnußgrube und Keſtane ſchukuri, 


*) Siehe Umblick auf einer Reiſe von Konſtantinopel nad Bruſſa 

+ ind dem Olympo's, und von da zuruͤck uͤber Nicda and Nifo- 
medien. Pefth 1818. G. 81. ; 

**) Chen ba S. 76 unter dem Namen Shafi iaila. 
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d. i. die Kaffaniengrube. *) 8) Die Alpe Doghlu Baba. 
9) Die anderen Alpen. 10) Bon den BWerfammlungen 
der Profefforen. 11) Bon bem Stiftungshaufe (Mebat), 
welches ant Olympos der Scheid) Tadſcheddin ers 
bante md nad ifm der Scheich Hadſchi Chalfa be 
wofute. 12) eb ded Fußes ded’ Berges. 13) Dad Thal 
von Kapl di -Faja (wo die warmen Bader). 14) Die Quelle 
Tſchhamluͤdſche Ajaſma. 15) Das Feld oon Mu sababa. 
16) Das Thal Goͤkdere, *% d. i. dads himmlifhe Thal, wo 
der Brunnen Lamii's, bed Werfaffers dieſes Gedichts. 17, 
Die Flade von AHdol Murad.) 18) Die Flache 
ber Giftcrne. 19) Befehreibung des Sdhloffes. 20) Bes 
ſchreibung des Quellenfaupts (Bunarbaſchi). *°**) 21) 
Das Serai. des Sultans. +) 22) Die Stadtmauern. 23) 
Die Begraͤbnißſtaͤtte Seid Bochari's. f+) 24) Beſchrei⸗ 
bung ber Moſchee an diefer Begrabnifftatte. 25) Lob des 
Pafferbedens und des Brunnens dicfer Statte. 26) Bon 
den Nachbarn dicfer Begrabnififtatte. 27) Vom Scheich 
Mbdolelatif Kudsi und anderen in der Mahe diefer 
Statte begrabenen Scheichen. 28) Won den uͤbrigen Betor- 
ten. 29) Bon den darin befindliden Schriften und Gemaͤl⸗ 
den des Malers Musa. 31) Bon den Wafferbeen der- 
ſelben. 32) Bon den Koranslehren derfelben. 33) Won: 
ben Gebetausrufern derfelben. 34) Bon Moßella, d. i. 
bem offenen Gebetéorte, +++) 35) Bon den Grabmas 
lern der osmaniſchen Sultane. 36) Von dem .Grabs 
male Gultan Osman's. Htt) 37) Bow dem Grabs 
male Sultan Ordan’s. ttt) 38) Von dem Grabs 


*) Eben ba ble Mepfelarnbe. ©. 77. 

**) Umblid auf einer Reiſe nah Bruſſa. S. 19. 
*e*) Cten ba. S. 41. 

text) Eben ba. ©. 17. 

+) ben ba. ©. 43. 

f+) Eben ba. S. 60. 

tit) Gheu ba. ©. 33. 

++tt) ben ba. 6. 47. 

) Shen da. S. 49. 
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male Sultan Murad J. *). 39) Bon dem Grabmale | 


Sultan Filberim Bajeſid's. **) go) Von dem Grabs | 


male Mit Selman's des Sohn’s Filberim Bajes — 


ftd’s 41) Bon dem Grabmale Mir Musa's des 


Sohnes Filderim Bajefio’s 42) Von dem Grabe | 


Gultan Mohammed |. und dem griinen Smaret. ***) 
43) Bon dem Grabmale Gultan Murad WL und feiner 


Prinzen. F*8%) 44) Moraliſche VBetradhtungen. 45) Von 


ben Imarets ober Armenküchen. 46) Bon dem 
Marktplabe. 47) Won dem Befeftan (ber gewoͤlbten 
Hallen). 48) Bon den Garten, Weingarten und Wiefen. 
49) Won den Badern. 50) Lob des Wafferbedens von 
Kaplidfdhe +) 51) Cigenfdaften ber Ehene von Bruſſa 
und ihres Fluſſes (ded Milufers). 52) Seſhreitun⸗ des 
Fruͤhlings von Bruſſa. 53) Beſchreibung des Sommers 
bon Bruſſa. 54) Beſchreibung des Herbſtes von Bruſſa. 
55) Beſchreibung des Winters von Bruſſa. 56) Beſchrei⸗ 
bung des Wein's. 57) Begeifterung oder Frommen. 58) 
Bon dem Zuſtande ber Reichen gu dicfer Zeit. 59) Von 
der Lage der Armen in diefen Tagen. 60) Entſchaͤdigung 
des Didters. Fn allem 637 Diſtichen. Der gweite Theil 
enthaͤlt in 227 Diſtichen dic Schoͤnheits-Beſchreibung vor 
40 -mit ihren Namen genannten Knaben und Juͤnglingen. 
Als Probe der Behandlung des Gangen folge hier die 
Ueberfegung des 16ten Abſchnitts, namlid) der Beſchreibung 
gon Goͤkdere, wo der nach dem Dichter genannte Quell 
Lamii's. 
Der Fluß berauſchet dieſes Thales Bruſt. 
Mit toller Freude und mit trunkner Luſt, 
Von ſeinem Laͤrm ſind Fiſche ſtumm und taub 
Und Erd' und Himmel zittert wie ein Laub; 


*) Umblick auf einer Reiſe nach Bruſſa. S. 51. 
**) Eben da. 6. 51. 

*«¥*) Chen dba. S. 52. 

eee) Chen da. ©. 53. 

+) Eben da. ©. 21. 
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Rie Bruſt der Liebenden iſt rein die Flut 

Als waͤr ſie in des Berges Kafes Hut; 

Bie Honig s und wie Zucderlippen ſuͤß 

Bon Himmel eingefenket fir gewiß, 

Dean weil vom Himmel ſtuͤrzt dic Flut aufs Land 
Bird diefes Thal bas himmliſche genannt, 
Der Fluß theilt in zwei Theile ab die Stadt, 

Eo daf fie UcherfluB an Waffer hat. 

Sit dieſer Fluß der Tigris-Strom vielleicht, 

Weil Sruffa fid) mit Bagdad wohl vergleidt? *) 
Den Lebensfrohen ift der Ort viel werth, 

Weil Luft und Wafer ftets die Ceclen nabre, 

Die Quellen dieſes Thals find himmelhell 

Und ciner wird genannt des Didters Oucll, *) 
Cin Quell, den nur mit Neid die Sonn’ anſchaut, 
Bor deſſen Laͤrm dem Himmel felber graut. 





*) Woͤrtlich: Dtefer Fluß ift der Tiger, glaube Bruſſa fei Bags 
bad, was iſt's alfo, wenn man Bruſſa mit Bagdad bas Bol l- 
wert ber Heiligen nennt. 

*) Lamii's Quell.. 





lil. 
Ueber 
cine 
verſteinerte Otadt in Afrika. 
Von dem Hervn Profeffor Ukert in Gotha. > 





Im WUnfang des adtzehnten Jahrhunderts erregten die 
Erzaͤhlungen des tripolitanifden Gefandten, Haffem Caffa, 
in London, bon einer verftetnerten Stadt tm nordliden 
Afrika, dic Aufmerkſamkeit und Neugier ber Curopder, und 


1730 ſchlug der franzoͤſiſche Miniſtet, Graf Maurepas 1) 


dem Herrn de la Condamine oor, eine Reiſe nach Afrika gu 


~ 
—_ 


unternehmen, uman Ort und Srelle die feltfamen Nadridten 
gu prifen: der Plan ward aber, aué uns unbefannten Urfas 
chen, nicht ausgefuͤhrt. 

Die aͤlteren arabiſchen Schriftſteller, die nicht arm ſind 
an Erzaͤhlungen von bezauberten Staͤdten u. dgl. in den Oa⸗ 
fen, enthalten, fo viel mir bekannt, nichts uͤber die Verſtei⸗ 
nerung, und die aͤlteſte Nachricht daruͤber mag ſich finden im 


. 9) Triumvirat de Barbarie par le pero Pascal Cante, Paris 


1654, welded Bud) id) nicht auftreiben fonnte. Gn neueren 
Zeiten iſt man wiedcr aufmerkſam auf diefe Sagen geworden : 
Bruns, in fener Geographic von Afrifa 3) nennt fie gerade 





*) Gingegangen am 12ten Mai 1825. B. 
1) v. Zach, Corresp. astron. T. I. p. 305. 

2) ©. altere Erdkunde, J. Thl. ©. 926.. 

3) VI. Th. GS. 354. 
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gu ein Maͤhrchen, Malte Srun 4) glaubt, in der gebirgigen 
Gegend Harudſch werde man die Aufldfung diefes Raͤthſels 
arabiſcher Geographen (2) finden, und er vermuthet, man 
werde wohl cine Nekropolis, Dodtenftadr, mit Mumien, nad 
aͤgyptiſcher Art treffen. Mitter fihrt, 5) ohne weitere VBemers 
fung, die Machridten des Kapitan Smyth an, der fie dem 
Hern yor Zach mitgetheilt hatte.6) Cie enthalten das 
Reuefte, was man uͤber diefe Gegenden hat, und beweifen, — 
daß in Zripoli dieſes vermeinte Wunder nod) vicl befpros 
den wird. 

„Als ich gu Leptis magna, dem jebigen Lebida, Nad: 
arabungen anftcllte, fdreibt der erwaͤhnte Englander, bes 
nutzte ich die Gelegenheit, eine Meife tiefer ind Vand zu 
machen, unt dort die beribmte verſteinerte Stadt aufs 
zuſuchen, oon welder Araber und Tuͤrken fo vicl reden. Ich 
wollte die Wngaben beftatigen oder widerlegen, und dem als 
bernen Geſchwaͤtz, das man {eit fo langer Zeit verbreitet, 
cine Ende machen.“ 

„Sobald id, nad einer ſehr ermuͤdenden Reiſe zu 
Ghirrza ankam, verſchwanden alle die hohen Ideen, die man 
mir gemacht hatte, wie ich ſchon vermuthete. Ich fand 
nichts als einige elende Haͤuſer, die in neueren Zeiten ge⸗ 
bauet waren. Nicht fern davon, am Abhange eines Huͤ⸗ 
gels, erblickte ich mehrere Graͤber. Als ich naͤher trat, ſah 
ich, daß ſie im ſchlechteſten Geſchmacke waren: die Verzie—⸗ 
rungen und Saͤulen batten fein Verhaͤltniß, ſie hatten ſchwere 
Kapitaͤle, bei welchen keine Regel der Baukunſt beobachtet 
war. Die Waͤnde waren mit groben und grotesken Figus 
ren uͤberladen, die, in Basrelief, Krieger, Jager, Kameele, 
Pferde und andere Thiere vorficllten, und die mehr in den 
Etein gefrabt, als auégehaucn waren, Kurz, ſchlechtere 
Bildhauerarbeit hatte id) nod) nie geſehen!“ 

4) Precis de la Géographie universelle T. [V. p. 570. 


5) Erdtunde, I. Tht. 2. Ausg. S. 926. 
6) Corresp, astron. Vol. J, p. 66. cfr. 284. 


— 


96 Ueber eine verſteinerte Stadt in Afrika. 


„Die alte Stadt lag nicht fern von kahlen Huͤgeln, 
Haratilia genannt; da Waſſer fehlt, da die Lage aͤußerſt 
ſchlecht und umber fein Aubau moͤglich iſt, fo kann es uur 
ein militaͤriſcher Poſten geweſen ſein, um die Verbindung 
mit Thabonte zu erhalten.“ 

„Gegen Suͤdoſt, mitten in einem ſchoͤnen Thale, das 
ganz unbeachtet geblieben iſt, und Antelopen und Straußen 
zum Aufenthalt dient, ſieht man einen Obelisk, der plump 
gearbeitet iſt, und dabei fuͤnf Grabmaͤler, in demſelben Ge- 
ſchmack, wie die vorhererwaͤhnten. Ich bemerkte drei uz 
ſchriften, dic aber nicht gx leſen waren, da man die Graber 


geoͤffnet und befchadigt hatte, wahrſcheinlich um Schaͤtze zu 


ſuchen. Kein menfdlides Weſen wohnt dort, ſo daß id) 
feine Nachrichten cingiehen konnte.“ | 

„Da dieſer laͤcherliche Stcinhaufen nahe an der Strafic 
nad Fezzan liegt, fo haben Meifende, aus dem Innern 
Ufrifa’s, als fie hier durdjogen, one Zweiſel dicfe Gee 
baude und Graber bewundert, gewiß dic erften Kunſtdenkmaͤ⸗ 
ler, dic ihmen je gu Geſicht gekommen, und migen fie in 
Tripoli Abertreibend gepricfer haben. Dieſe Erjahlungen, 
verſchoͤnert und mit lebhafter Phantafte ausgeſchmuͤckt, gaben 
Anlaß von einer verſteinerten Stadt zu ſprechen, die nach 
und nach ſo beruͤhmt ward, daß ſie nicht nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ganz Europa erregte, ſondern in Afrika ſo all⸗ 
gemeinen Glauben fand, daß man zu dieſem Orte gleichſam 
wallfahrtet. Die voruͤberziehenden Karavanen machen Halt, 
und andaͤchtige Pilger ſchreiben Spruͤche an die Steine und 
fromme Gebete fuͤr die Seelenruhe der hier verſteinerten 
Moslem’s. Alle Sockel der Saͤulen find voll von Faye 
ſchriften.“ | : 

Die einfache Erzaͤhlung des Kapt. Smyth's wird den 
meiften unferer Lefer gewif genuͤgend darthun, daß in jener 
Gegend die vow ihm beſuchte Stadt fir oer fecinert' ges. 
haltcn wird, und daß die lebhafte Phantafic ded Morgen⸗ 
landers ihr Spiel damit treiben, die haͤufig Gegenſtaͤnde als 


ſtaunenswerth und herrlich ſchildert, welche bem kaͤlteren, 


pruͤ⸗ 


~ 
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prafenden Europacr keinesweges fo erſcheinen. Vergleichen 
wir aber die fruͤheren, oben erwahnten Nachrichten dber eine 
vtrſteinerte Stadt, fo ergiebt ſich, daß diefelbe Cage in Afrika 
an me§reren Orten gefunden wird, und daB jene voit cis 
ner anderen Gegend reden. H. C. Smyth Sat auch ſchon eis 
nen Gener, H. Malte Brun, gefunden, der ibm dics Verſe⸗ 
ben dorgehalten hat, und gu bitter dicfe Nachrichten tadelt 7) 
indem er ſelbſt Behauptungen aufftellt, die keineswegs allges 
meine Beiſtimmung finden dirften. Dod) hdren wir ihn felbft 
und feine Beweife: Bemerfungen eined Mannes von fo ans 
erlannten Verdienſten um die Geographic, wie H. Malte 
Brun, verdienen immer Beachtung und Crwagung, verſchaf⸗ 
fm in jedem Kall Belehrung, und wir (eben, welche Vorfidt 
man hauptſaͤchlich in unfern Zeiten bei ſolchen Unterſuchungen 
nothig hat, da, wie man friber gu unglaubig vieles Halts 
bare verwarf, jetzt nidjt wenige gu dem andern Extrem fid 
hinneigen. 

DDie Fortſchritte in den Wiſſenſchaften, beginnt er, 
machen oft, daß außerordentliche Begebenheiten als wahr und 
wirklich erſcheinen und wieder angenommen werden, welche 
eine zu ſchneidende Kritik ſchon unter bie Fabeln geworſen 
hatte.“ 

„Ich habe in meiner Geographie die Muthmaßung auf⸗ 
geſtellt, daß die Berichte der Araber, uͤber eine verſteinerte 
Stadt, im Innern von Cyrenaica, keine Fabel waͤren, ſon⸗ 
dern daß ein wirkliches Faktum gum Grunde liege, nur ents 
ſtellt und uͤbertrieben. Die neueſten Beobachtungen uͤber 
die afrikaniſchen Wuͤſten ſchaffen uns hinreichende Beweiſe, 
unſere Muthmaßung zu rechtfertigen. Ich will verſuchen 
darzuthun, daß die heftigen Sandſtuͤrme, die ſo haͤufig in 
den afrikaniſchen Wuͤſten ſind, und oft den Chamſin oder 





7) Nouv. An. des Voy. T. KIX. p- 413: les dessins grossiers 
des soldats romains sur les murs d’un castellum ne peuvent ja- 
mais avoir donne naissanse & une histoire aussi detaillé. On 
peal vem des raisonnemens peu satisfaisans suf ‘cette d-couverte 
dans la Cotrespondance de M. de Zech, 

Sethe, ster Wasd. 1925. rfler San 7 
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den Glutwind zum Begleiter haben, eine gange Stadt mit 
den Bewohnern bedecken fonnten, und daß nicht nur Baume, 
fondern aud) die Koͤrper der Thiere und Menſchen durd) 
Austrocknen erhalten, oder audy tu Stein verwandelt mers 
‘den fonnten, indem Waſſer, das mit NKiefel oder einer an: 
deren mineraliſchen Subſtanz gefdwangert war, fie durd)s 
drang; wurde nachher, durch einen neuen Orfan, der ange: 
haufte Sand zerftreut, fo mupre man das Alles vorfinden, 
was die arabifden Cagen angeben.“ 

M. Brun erwabhnt dann, daß Browne, Hodnemann 
und Mungo Park von Karavanen ſprechen, die der aufges 
regte Gand bedeckte; er beruft fid) auf die Pfyllen, won 
denen Herodot einiges anfiibrt, dic, nad) Malte Bruns Er⸗ 
flarung, vom Sande verfdittet fein follen, und auf das 
Heer ded Cambyfes. ,, Wenn nun, fahrt er fort,” „ein Heer 
pon 50,000 Perfern, und gu unferer Zeit cine Karavane von 
2000 Kameelen vow den Wogen des Gandmeeres begraben 
wurden, warum follte eine Stadt, und ſelbſt eine bedenten:- 
de, nicht daffelbe Schidfal g@roffex haben? Erzaͤhlt dod) 
ein ſineſiſcher Geſchichtſchreiber, daß eine ganze Stadt, mit 
ihren Bewohnern, som Sande ber großen Wuͤſte der Tare 
tarei verfcittet ward! Ganze Provingen, fligt derfelbe His 
florifer hinzu, batten daffelbe Schickſal.“ 

„Bei einem ſolchen Ueberſchuͤtten findet cine doppelte 
Erſcheinung Statt: war der Sand ſehr heiß, ſo wurden 
die Baͤume in eine Art Aſche verwandelt und behielten ihr 
aͤußeres Anſehen; ſobald man ſie aber beruͤhrt, zerfallen ſie. 
Wurden aber die Staͤmme nicht ſo ſchnell und ſo gewaltſam 
zerſtoͤrt, konnte Regenwaſſer und anderes fie allmaͤhlig durch⸗ 
dringen, und die Quarztheilchen und andere, die es mitfuͤhrt, 
abſetzen, fo bildet ſich ein ſteinartiger Kbrper, und es ents 
fieher die verfteinertern Baume.” „Malte Brun fhort dann 
des P. Sicard Nachrichten an 8) uͤber die Verſteinerungen 


8) Ecoutons le Joyal et veridique P. Sicard, in ben Nouv. mémoi- 
res de la compagnie de Jesus dans le Levant, 1717. Vol. a. 
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in den Biften bei Aegypten g) und erklaͤrt, feiner Anſicht nach 
founten menſchliche Kbrper, wie die erwaͤhnten Bduine, até 
denfelben Urſachen entweder gu Staub geworden fein, jedod) 
fo, def fie, bis zum Anruͤhren, ihre Geftalt behielten, 
oder —— Glieder und ganze Koͤrper wurden in Stein 
verwandelt.“ 

„Statt aber laͤnger uͤber die Moͤglichkeit ded Fettum⸗ 
zu verhandeln, faͤhrt er fort, wollen wir das aͤchte Doku⸗ 
ment vorlegen, worin cin franzoͤſiſcher, ſeht achtungéwerther 
Reiſender von dem Ereigniß Nachricht giebt. Dies Doku⸗ 
ment iſt ein Brief des franz. Konſuls zu Tripoli, le Maire, 
ter bor hundert und cinigen Jahren dort ſich aufhielt; ev 
findet fic in einent andern Briefe, der in dem Mercure de 
France 1729 eingeruͤckt iſt. Wir wollen den Brief ſelbk 
mittheilen; denn ein ſo altes, ſelbſt von gelehrten Geogra⸗ 
phen ſo wenig beruͤckſichtigtes Aktenſtuͤck ſcheint mir fo merk 
wuͤrdig, als wenn es ein handſchriftlicher Bericht tore. 

Der Brief enthalt folgendes : 

„Sie fragen mid), mein Herr, was id) von dem Be 
richte halte, den man in der amfterdamer Zeitung, vom 14, 
Dezemb. 1728, findet, dem Berichte, der von ber feltfamiten 
Verwandlung handelt, wovon man jemals geredet Hat; „daß 
cine ganze Stadt, mit den Einwohnern, in Stein verwandekt 
worden.” Sie fragen mid) auch, ob idy auf meinen’ Rev 
ſen, oder ſonſt, etwas Aehnliches gehoͤrt habe?“ os 

„Was bie erfte Frage anbetrifft, fo nehme id) Feinen Wns 
ſtand au erfldren, daß, nach meiner Unficht, das Gange eine 
Erdidtung ift, Leute gu unterhalten, Ste das Wanderbare 
lieben und es mit mehr Begierde alé Ucberlegung anne 
men. 4 

Die zweite Frage gu bedntworten, muß ich Bemerfeny daf 
dicſem Maͤhrchen, wie vielen andere, etwas Baynes zum 
Grunde liegt.“ 

„Wir hatten hier im Jabre 1714 einen rpoian ew 





9) @r evtlirt ſie file mats entiers-et aid brécés. om 


“ 


‘ 
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cde died 


Geſaudten, Namens Mehemet Effendi, der: ein geéftreicher 
Mann war. Ich fab ihn aft; und er unterbiet mid eiucé 
Tage’ ausfibrlid) Uber die verfteinerten Baume, Pflangen, 
Fruͤchte, ſelbſt Thiere, die man in einer oͤden Gegend des 
Gebietes von Tripoli finde, bie aber ſelten beſucht werden, 
wegen der uͤbermaͤßigen Hike und der raubgierigen Araber 
daſelbſt: er ſetzte hinzu, weun ich es nicht glauben wollte, 
fo koͤnnte ich bei Herrn le Maire Erkundigungen einzichen, der 
lange Zeit Konſul in Tripoli geweſen ſei.“ 

.Herr D. L. R., der Verfaſſer jenes Briefs, fagt dann 
folgendes Schreiben des H. le Maire bei, den er befragt 
hatte. 

„Das verſteinerte Gand, wovon Sie gehdet haben, mein 
Herr, iſt keine Erdichtuug, es liegt faſt zweihundert Lieues 
von Tripoli, ſuͤdlich von der Stadt Bengazi, acht Tagerei⸗ 
ſen entfernt. Man reiſt dahin zu Lande und zur See, man 
muß durch einen oͤden Landſtrich, wo kein Waſſer zu finden 
iſt und nichts zu eſſen. Dies verſteinerte Land iſt nur zwei 
Tagereiſen· gon Ougela Cusgila), das bewohnt. und von 
Tripoli abhaͤngig iſt.“ 

„Ich war im Monat Mat in Bengogi ‘and. ‘bat den 
Bet, der in der Gegend von Derne jim Lager “ftand, mie 
gu erlauben, cine: Reife nad) dem verſteinerten Lande gu 
machen: er erwiederte, es fet gu fpat, und ich wirbde, durd 
die fibergrofe Hitze daſelbſt, meinen Tod finden. , Meine 
Bitte, einen von meinen Leuten hinſchicken gu duͤrfen, der 
Hug war und auf deffen Treue id) rechnen fonnte, ward 
bewilligt: ‘er gab mir acht Kamecle und zehn arabiſche Reis 
ter, ihn zu geleiten ; fing Kameele trugen Waffer, die ans 
deren Lebensmittel nad.” 

Ste -duydhjogen gluͤcklich die Wuͤſten und erreichten 
am achten Tage bas ver ſteinerte Land, das im Arabi⸗ 


ſchen Razim, Kap des Fiſchkopfes, genannt wird. Wirklich 


fanden fie viele Palmen und Oelbaͤume, mit verſteinerten 
Fruͤchten, die meiſten umegeftirzt und entwurjelt, obne 
Gerandcrung der Farba Sie nahmen mehrere petrifigirte 


~ 
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Burjeln und Zweige, um fie mir gu bringen. Kaum aber 
batten fie cine halbe Liene in diefem Lande zuruͤckgelegt, als 
fie bemerkten, daß ‘ihr Waſſer in den Schlaͤuchen koche, und 
daß die Lebensmittel verdorben waren/ wad fic bewog, eiligſt 
anfzubrechen und heimzukehren, and fle kamen in einem Hage 
lichen Zuſtande zuruͤck.“ 

„Auf einer Reiſe, die ich hald darauf aach Frankreich 
machte, zeigte ich H. Pontchartrain mehrere Zweige von 
Palmen und Oelbdumen,; Wurzeln und Fruͤchte vor denſelben 
Baͤumen, , alleé vollfommen’ sx Stein geworden. Ich hatte 
aud) einige Zweige von Oel = and Palmbaamen mitgenom⸗ 
men, die bon jenen nicht anders zu unterſcheiden waren, als 
durch bie Schwere und das Gefuͤhl. Jene waren ſchwerer 
als Marmor, und glichen den Feuerſteinen. 

Bei meiner Ruͤckkehr erkundigte ich mich trod) genauer 
nach Allem, was auf das verſteinerte Land Bezug fat, and 
wabrend der vierzehn Sabre, die ich in Tripoli verlebte, 
uberzeugte ich mich, daß nicht blos bie Palmen und Hele 
Baume daſelbſt verfteinert find, ' fondern aud) alte Pflanzen 
und alle Thiere, die dort ſich fanden, find tn _ Benerfictn pers 
wandelt.“ 

Ich wollte Anfangs nicht glanber, bap auch lebende 
Koͤrper in Stein verwandelt wuͤrden, aber mein Zweifel ward 
gehoben, durch die Reiſe, welche Ealil Paſcha, Bei von Crt 
poli, nad Ougela machte. Er ſchickte mehrere Leute ab, 
die fir mid) cinige Kamecle mit Gliedern, die vow verſteiner⸗ 
ten menſchlichen Korpern abgebrodyen ware, beluden und 
aud cin ganged, zu Stein gewordenes Kind hinguffigten. ‘Bum 
Unglid aber wurden alle diefe Sachen an den Meerbufen von 
Gidra gebradt, anf Befehl bes Beis dort eingeſchifft, um 
fie nach Tripoli gu ſchaffen, und bei einem heftigen Sturm 
gieng das Schiff unter.“ 

„Allem Anſchein nach geſchah dies Wunder ‘Der: Verſtei⸗ 
nerung in Einem Uugenblid, und zur Beit der Reife der 
Dattein, im Auguft, weil diefe Fridre ganz thre Farbe bet: 
bebalten haben, nnd nicht vertrodnet nod) runzlig auéfeber. 


~ 


é 
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. „Faſt died gange Land iſt, wie. man mir verſichert bat, 

gleich ciner Ebene, mit grobem Sande bedeckt, der durch 
die Heftigkeit des Windes umhergetrieben wird, ſo daß man 
von Zeit zu Zeit verſteinerte Menſchenkoͤrper und Thierleiber 
findet, die, in Hinſi cht ber Geſtalt, gar keine Veraͤnderung 
erlitten haben. Ich haͤbe mich nicht blos mit Erzaͤhlungen 
der Araber begnuͤgt, die im Allgemeinen große Rigner 
find, und meiſtentheils Uchertreibungen lieben; fondern ich 
befragte mehrere Kriftenfflaven ded Bei's, die mir, ohne 
pon einander abzuweichen, pon den wunderbaren Dingen er⸗ 
zaͤhlten, welche fie in jenem Lande geſehen hatten.“ 

So weit le Maire. Herr Malte Brun ſchließt: „ich 
reglaube, daß wenn man uͤber dieſen merkwuͤrdigen, mit Ur⸗ 
theil geſchriebenen Brief nachdenkt, wenn man die Fakta und 
Bemerkungen, die ich vorausgeſchickt habe, beachtet; ſo 
wird Niemand mehr glauben, daß die Erzaͤhlungen von ei⸗ 
nem Diſtrikt, oder einer Stadt, die voll von Verſteinerun⸗ 
gen ſind, unter welchen Koͤrper von Menſchen und Thieren 
ſich finden, blos Fabeln ſind. Man wird vielmehr nur das 
natuͤrliche Reſultat einer Kataſtrophe oder einer Revolurion 
darin finden, die nicht ohne Beiſpiel ſind.“ 

Wir wollen hier in keine naͤhere Pruͤfung der Behaup⸗ 
tungen des H. Malte Brun eingehen, da ſich ſonſt bald zei⸗ 
gen ließe, daß Vieles hier als wirklich und als geſchehen an⸗ 
genommen und vorausgeſagt wird, was erſt zu erweiſen 
war: Zeugen anfgefuͤhrt werden, deren Wahrhaftigkeit nicht 
ohne Grund zu bezweifeln iſt, ſo wie ebenfalls von der 
Moͤglichkeit auf die Wirklichkeit geſchloſſen wird, und, ſo 
nicl uns bekannt, wohl Todtengebeine und ſogenannte Sands 
mumien, ausgetrocknete Koͤrper, ſich gefunden haben, aber 
nirgends Koͤrper oder Glieder vierfuͤßiger Thiere, oder Men⸗ 
ſchen, die in Stein verwandelt worden. Der Brief des 
H. le Maire ſelbſt aber enthaͤlt, wenn man ihn unbefangen 
pruͤft, vieles, was mit Grund Zweifel erregt, nicht beweiſt, 
was es beweiſen ſoll, und er verdient keinesweges das ihm 
extheilte Lob. Nur verſteinertes Holz iſt es, was ihm ge⸗ 
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bracht wird und was er vorzeigen fann, alles andere berich⸗ 


titer nur nach Ausſagen von Arabern, die er felbft far unzu⸗ 


verlajfig erflart, ober nad) Angaben von KriftenfFlaven, des 
ren Glandhaftigfcit und Kenntniß durd niches erwieſen ift, 
und dic zu einer Zeit, mo man uͤberall Wunder zu finder 
glaubee, oon dieſem ‘allgemeinen Wahn nidt frei geweſen 
ſein werden. Gerade alé ihm dad Widhtighte gebradt wers 
den follte, mußte ein unglidlider Sturm das Schiff ver: 
fenfen ! 

Wir finden hier aber gleidy, neben dem jetzt vorbherrs 


fhenden Streben, das Wunderbare gu vertheldigen, cine an⸗ 


dere Eigenthumlidfeit unfercé Zeitalters, oon der aud) Deuts 
ſche fid) nicht freigebalten haben, daß man ſchon friber ges 
prafre und widerlegte Behauptungen und Meinungen alé 
unwiderlegt und beweiſend aufftcllt, obne die Gegengrinde 
ju beachten, al8 ob durch ſolches Stillfdweigen dieſe vers 
nidtet warben, da fie im Gegentheil an Kraft gewinnen, 
weil hetmliche Scheu vor der Starke diefer Grande der Grund 
gu fein fcbeint , wedshalb man fie nidjt erwaͤhnt. 

Hodren wir daber die Zeitgenoffen, die oon gleichem In⸗ 
tereffe, wie Herr le Maire, fiir. diefe Sade belebt, Unters 
{udjungen anftellten und dariiber ſchrieben. 


4 


Paul Lufas, der die erwahnte Gegend nicht ſelbſt ſah, . 


erzaͤhlt 10) im zweiten Theile feiner Reiſe 11), was er von 
Hermn le Maire gebirt hatte, im Sabre 1706. Er fest 
Raſſim, was Fiſchkopf, oder vergifteteds Land bedeus 
ten fol, bret Tagreifen weftlid) oon Ougella, adt Tagerei⸗ 
fn von Bengazi. Wan findet dort eine grofe Anzahl vers 
ſteinerter Oelbaume und Palmen. Die ehemalige Stadt fei 
in einen Ufchenbanfen verwandclt. Wille BWraber und Kriftens 
(Haven jener Gegend verfiderten, daß fle Manner und Frauen, 





10) Voyage duS. Paul Lucas, fait par ordre du Roy dans la Gréce 
Asie mineure, la Macedoine et l'Afrique. à Amsterdam. 1714. 
I. T. 8. ° 

11) 6. 85. 
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in Stein verwandelt gefunden Hatten, und Thiere, beſonders 
ein Pferd, das auf ſeinen FaGen ftand und gu leben (Hien. 
Auch Habe. er ein Brod’ und eine Dattel verfteinert gefehen. 

Man treffe dafelbft, fuͤgt er noc binge, an einigen 
Stellen Wafer, jedoch fo bitter und mineralifd), daß man 
es fogleid), nachdem man getrunfen, als Urin wieder von ſich 
laſſe: es ſei indeß nicht ſchaͤdlich. 

Wir Hosen aber einen Zeitgenoſſen, der mit-Unbefangen: 
Heit prifte, und die Unhaltbarkeit der Gage darthut. Der 
einſichtsvolle Schaw ſpricht ausfuͤhrlich aber diefe ver(teinerte 
Stadt, und er verdient um ſo mehr gehoͤrt zu werden, da er 
den H. le Maire kannte und mit ihm uͤber den fraglichen Gegen⸗ 

ſtand ſprach. Die angebliche Stadt liegt, wie er fagt, bet 
- Kas Gent, in der Proving Darha, im Kbnigreiche Tripoli, 
ſechs Tagereifen ſuͤdlich von Bengaſi, under fhgt hinzu, daß 
gu Saibah, eine Tagereiſe Stlic) von Ras Sein, eine ganze 
Karavane, beſtehend aus Maͤnnern, Eſeln, Kameelen, ſeit 
undenklicher Zeit, zu ſehen ſei. Der groͤßere Theil der 
Koͤrper fet noch ganz' und unverſehrt, durch die Hitze der 
Sonne und die Trockenheit bes Klima's: die Tradition bes 
richte, daG dieſe Karavane burd dex Glutwind dberfallen, ers 
ſtickt und ausgedoͤrret (ei. 

Sn der zweiten Uusgabe ſeines Werkes bemerkt dieſer 
Reiſende, 12) daß bie Araber fo wenig Kenntniß in der Geos 
graphie und Naturgeſchichte befafen, als fie gewandt und 
erfinderifdy in Fabeln und Erzaͤhlungen waren, and daß fid 
ihnen bicr eine ginftige, gluͤckliche Gelegenheit dargeboter 
haͤtte, beide Ergahlungen gu vercinen und auszuſchmuͤcken. 





_ 12) Diefe zweite Ausgabe iſt viel vollſtaͤnbiger als bie erfte, fie 
fuͤhrt den Titel: Travels or observations relating to several 
parts of Barbary and the Levant, illustrated with cuts. The 
second edition, with great improvements by Thomas Shaw. 
Lond. 1757. 4. 3u per erften Ausgabe, Orford, 1738, erſchie⸗ 
nen Sufdge; A supplement to a book intituled: Travels and 
Observations eto. Oxf. 1746. foal, fs 
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Was ex erfuhr, iſt folgendes. Dem. Herrn Folkes, dem 
Praſidenten der Royal Society, erzaͤhlte Haſſem Caſſa, 
der tripelitaniſche Geſandte zu London: „Tauſend andere 
Leute, and unter dieſen ein ſehr wahrhafter Freund, der 
{dot an Ort und Stelle geweſen, haͤtten ihm berichtet, daß 
man cine grope, im Kreife gebaute Stadt, in der. oben ers 
mifaten Gegend, verftemert- finde, mit ihren Strafen, Bus 
den und einem pradtigen Kaftel. Der Freund habe dort 
and) mancherlei Baume gefehben, vorzuͤglich Palmen und 
Oelbaͤume, alle in cinen blaͤulichen, oder ſchwarzen Stein 
verwandelt. — Man febe dort aud) Manner in verſchiede⸗ 
um Etellungen: einige beim Handel und ibrem Gerwerbe bes 
{haftigt, Waaren, Brod wu. dgl. in der Hand haltend: von 
den Weibern faugen einige ihre Kinder, andere Eneten Brod 
uf. wm. Komme man in die Burg, fe liege da ein Mann 
auf einem pradrigen Bette oon Stein, die Wachen ftanden 
mit Speer und Lanze vor ber Thre. Auch habe er vers 
ſchiedene Urten von Thieren geſehen: Kamecle, Odfen, Efel, 
Sheafe, Bigel, Hunde, Kagen, fogar Manfe, alle in 
Stein verwandelt. Nach einigen follten mance Kbrper den 
Kopf, oder Arme und Beine verloren haben. Auch wollte 
mon verftcinerte Muͤnzen gefunden haben, auf ‘der cinen 
Seite mit einem Pferdefopf, .auf der anderen mit unbefanns 
ttn Vuchſtaben.“ 

fe Maire erzablte an Shaw -felbft2 einige Janitſcharen, 
die jedes Saber, um ben Tribut eingufordern, bald dieſen, bald 
jenen Theil von Ras Sem berciften, verfpraden ihm, fir cine 
Summe Dollars, da cine erwachfene Perfon gu ſchwer fei, 
tin verſteinertes Kind gu bringen. Nad) viclen vorgeblicen 
Echwierigkeiten, Zdgerungen und Unfallen bradten fie ihm 
zaletzt — einen fleinen Umor, ben ſie, wie er nachher ers 
fie, zwiſchen den Ruinen von Leptis gefunden s um ihren 
Betrng gu verbergen, Hatten fie den Kocher und andere Theile 
abgehrochen, dennoch zahlte er ihnen, -wie er verſprochen, 
taunfeud Dollars, als Belohnnng fuͤr ihre treuen Dienſte und 
ft bie Gefahr, welder fie ſich ausgeſetzt; da, wie fic fags 
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ten, fie anfeblbar ftrangulirt wirben, wenn ‘men erfibre, 
daf fie einem Unglaubiges einen diefer Muhamedaner uͤber⸗ 
liefert Hatten. 

. Hbgleid H. le Maire, nach biefer Prellerei, es aufgab, 
verficinerté Manner und Frauen aufzuſuchen; ſo war docd 
Eins, wie er gu Shaw fagte, was ihn noch immer geneigt 
machte, ber Erzaͤhlung Glauben zu ſchenken: dics waren 
kleine Brode, wie er fic nannte, die man thm von Ras 
Sem gebracht hatte. Gliclicher Weiſe habe er, unter an⸗ 
_ bern Berfteinerungen, eines diefer Brode mit gu Kairo, und 
Schaw zeigte ihm, daß es cin Cchinites fet, (Echrnites 
‘of the discoid kind), wie er fie kurz vorher in der Wuͤſte 
von Marah gefunden hatte, und wie er fie thm abgebildct 
vorlegte, im Lithophylacium Britannicum, wo fic} heißen: 
Echinites clypeatus, sive discum referens, pentaphy!- 
loides. 13) 

Herrn le Maire’s Nachforſchungen, faͤhrt Shaw fort, ſo 
viel er auch Belohnungen verſprach, haben nichts weiter zu 
age gefoͤrdert. Cr konnte feine -beftimmte Angabe erhalten 
Cobgleic) er mande Leute mit grofen Koften gu folden Un⸗ 
terfucdungen aus(didte, und mit dem Unftrage, alles gu 
bringen, was fie nur Merkwuͤrdiges finden moͤchten), daß 
Spuren von Haufern, Mauern, Thieren, Gerdthen, inners 
halb des Bezirkes, wo diefe vorgeblichen Berfteincrungen ſein 
ſollten, anzutreffen waͤren Daſſelbe ſagte mir ein ſiciliani⸗ 
ſcher Renegat, der mich als Janitſchar in Aegypten begleitete. 
Da er fruͤher Soldat in Tripoli geweſen war, ſo verſicherte 
er, daß er mehrere Male zu Ras Sem geweſen ſei. Auch 
der Dollmetſcher der brittiſchen Faktorei zu Tunis, ebenfalls 
ein ſicilianiſcher Renegat, der, als Freigelaſſener des Paſcha 
von Tripoli, von ihm zum Bei in Derna ernannt worden war, 
hatte gu verſchiedenen Zeiten dieſen Diſtrikt bereiſt, nie aber 
hatte er andere Verſteinerungen geſehen als die erwaͤhnten, ob⸗ 
gleich man auch ihm Wunderdinge erzaͤhlt hatte. So daß die 


13) Lith. Britt. class. V4. tab. 13. u 971. 
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verſteinerte Stadt, mit ifren Mauern, Kaftell, Straßen/ 
Laden, Bieh, Cinwohnern und Geraͤthſchaften, nichts ift als 
eine Erdichtung der Araber, die nachher von Leichtglaubigen 
perbreitet ward. — Go weit Der altere Reiſende. 

Ga memerer Seit beſuchte Brute ſelbſt Ras Sem, 14) dad ' 
er fanf lange Tagereiſen von Bengazi erreichte, uab er meint 
von einer Quelle dort, 15) die wie Alaun ſchmecke, habe 8 
den Ramen Giftquelle. Bon einer Stadt faher nichts als 
Ruinen eines Thurmes, der ihm in den Zeiten der Vandalen 
gebaut fcbien: eben ſo wenig gelang es ibm verfteinerte Thiers 
n. dgl. aufzufinden. Die ihn begleitenden Uraber fatten ihn, 
bié auf einige Stunden von jener Muine, unaufhoͤrlich mit 
den Maͤhrchen von den Wundern daſelbſt gu unterhalten, 

Was wir oben (chon bemesften, daß diefelbe Sage nad 
ganz verſchiedenen Gegenden verlegt worden ift, -beweift die 
Erzablung, bie Kircher 16) aufgenommen hat, daß eine Ne 
gerin in Malta, aus Kulu 17), alfo aus dem Sudan, dem 
Vizekanzler Habel ausfuͤhrlich berichtet babe, wie in ihrer 
Jugend Der Ort Biedoblo, nicht weit von ihrem Geburtéort 
entfernt, in einer Gommernadt, unter ungeheurem Krachen 
des Himmels und Erdbeben, mit allen Menſchen, Thieren 
u. ſ. w. in Stein verwandelt worden fei. Bon allen Seiten was 
ren Meugicrige gufammengeftrdmt, died Wunder gu feben, fd 
daß der Konig von Kulu, der auch felbft da gewefen, ſich ge⸗ 
ndthigt geſehen, au befeblen, daß Feiner, obne feine Erlaub⸗ 
mB, den Ort befuden dirfe. Die Bewohner deffelben waren 


24) Travels to discover the Source of the Nile, Edinb. 1799. Vol. 
2— 5. 4. — T. I, Introd. p. XXXVI. Er ſchildert die Zeit 
alg Gaffem Aga in London war: it was not then the age of in- 
credulity, we were fast advancing to the celebrated epoche of 
the man in the pint-botile, and from that time to be as absurd- 
ly incredulous as we were then the reverse, and with the 
some degree of reason. 

15) S. oben bie Nadridt von Paul Lukas ©. 103. 

16) Mundus subterraneus, lib. VIL. c. 2. p, $3. 

17) Wergl. Edrisii Africa ed. Hartm. p. 55. 
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Seine Neger! geweſen, ſondern Araber, die, wegen der Frucht⸗ 
barkeit der Gegend, jene verdraͤngt und ſich dort angefiedelt 


haͤtten. 


die Gewaͤhtsmaͤnner, ſo wird man wohl nicht erwarten, viel 
Merhwuͤrbiges in den erwaͤhnten Gegenden zu finden, viel⸗ 


Vergleicht man, was wir bis jetzt angefuͤbrt und beachtet | 


leicht mod) welliger, als was Kapt. Smyth zu Shirrza fand. 


Die Araber unterhalten auch jetzt die Reiſenden mit wunder⸗ 
ſeltſamen Geſchichten non ſchoͤnen Ruiner, bie Merkwuͤrdig⸗ 


keiten aller: Art enthalten ſollten, wie fie es Browne 18) bet | 


Araſchie maditen, alé ce hinfam, waren es robe Felfen. Bee 


fannt find die bezauberten Bader, Hammam Meſtcouteen, in 
Algier, das Waſſer daſelbſt ſetzt Steintheilchen ab und bildet 


Kegel, Halbkugeln u. dgl., etwa ſechs Fuß breif und Hoch. 


Die Araber erzaͤhlen, es waren verſteinerte Zelte ihrer Vorfah⸗ 


ren, und ſie verſicherten Shaw, mit den feierlichſten Betheue⸗ 


rungen, daß ſie Thiere von verſchiedener Bre in Stein ver⸗ 


wandelt gefunden batten: 


Bemerken -wollen wir nod, daß aͤhnliche Sagen and | 
in anderen Welttheilen fi fanden, Wldrovandusig) hat 





eine verfteinerte Horde abbilden laffen, die in Ber Tartarei ſein 


ſoll, und auf der Karte des Anthony Fenfinfon von dieſem 


Lande fteht: hdeo saxa homirium, jumentorum, camelo- | 
rum, pecorumque, oaeterdrumque rerum ‘formas refe- | 


rentia, horda populi. greges pasoentis armentaque fuit ; 


quae sbupenda quadam metamerphosi repente in saxa ri- | 
guit, priore farma nulla in parte minuta. Evenit hoc pro- 





digium annis circiter cca.retro elapsis. Martin yon Baume — 


garten 20) erjablten in Tripoli. in Syrien, ,,bejahrte, glaub⸗ 
wirdige Manner, in Arabien (et, oder vielmehr fei cine große 
Stadt gcwefen, auf dem Wege nad Mella, wo, durch cin 
Borngericht Gottes, Menſchen, Thiere und alle Gerdthe in 





18) Trav. p. 27. 
19) Nous. Metall. p. 823. 
so) Peregrinatio ed. Norimb. 1594. 4.0. 12. p. 130. 
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Stein verwandelt worden, ſo daß jegliches ſeine Geſtalt be⸗ 
halten haͤtte. Garirlaſſo de la Vega 21) erzaͤhlt eine ganz 
aͤhnliche Begebenheit aus Amerika. 


Nach dieſen Angaben ſcheint auch die Hoffnung ver⸗ 


ſchwunden zu ſein, die durch einige der oben mitgetheilten 
Berichte erweckt werden konnte, daß wenigſtens in der erwaͤhn⸗ 
ten Gegend von Afrika, eine roͤmiſche, griechiſche oder aͤgyp⸗ 
tithe Stadt, nocd wohlerhalten, mit Bildſaͤulen, Malereien, 
Jaſchriften wa. dgl. verziert, aufgefunden werden finne, die 
uns Aufflarung uͤber den Voͤlkerverkehr fruͤherer Zeiten ges 
waͤhre. — 

2:) Commentaire royal, ou histoite des Ynoas de Perou, lib. III. 

2.1. p. 387. 


| IV. 
G. F Timkowßkij's Tagebu d, | 


waͤhrend feines Unfenthalts in Pekin, 
1820 und 182k... 


Auszug aus dem zweiten Theile von Timkowßkij's Recife 
nad) Gina. | 
Mus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt. 
Schluß. Verglelche Hertha, ster Band, Seite 187.) *) 





Fanuar 1.821. 

I. Jan. Heute erhtelten wir einen Vefud) von einem 
Manfduren, der bei dem pefinfchen Korps dient; er Hei fe 
(dan «lin **), tft 43 Fabr alt, und ein alter Freund uns 
ferer hieſigen Landsleute. Tſchan iſt unlangft von dem never 
Chuandi Daoguan, fir Uuszeichnung gur Sten Klaffe Cunfer 
Hauptmannérang): befbrdert, und zum Rommiffar an der 
Grange gwifdhen dem Gouvernement Suͤtſchuan und Tangut 
ernannt worden. Er tragt auf feiner Muͤtze etne Pfaucnfeder 
mit einem Auge (Zeichen der Auszeichnung im Dienft), welde 
ihm der verftorbene Zſiazin verliehen bat, weil er dad Sepak 
der Armee rettete, als man auf der Verfolgung der hoͤchſt 





*) Mud St. Petersburg cingegangen am 10. Mat 1825, mit 


Courter - Selegenheit. B. 
**) Tſchan iſt fein Familienname, und lin bedeutet im Si⸗ 


neſiſchen 6; er war der ſechſste Bruder in ſeiner Familie, 
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raͤuberiſchen Miaozſuͤ begriffen war, die innerhalb der hohen 
Berge in den ſuͤdlichen Gouvernements Suͤtſchuani und Jun⸗ 
nani wehnen, und oft die ſineſiſchen Wohnſtaͤtten angriffen, 
um zu rauber und gu morden. Waͤhrend, ded Kampfes ges 
gen dicfe Bergbewohner tddrete Tſchan durd) einen Pfeilſchuß 
einen der vornehmſten Empoͤrer. 

3. Jan. Heute fubren wir in by Kaufmannéladen, 
mde groͤßtentheils im Wailotſchen liegen. 

Ja einer beſondern ſehr engen und ſchmutzigen Straße, 
Namens Liulitſchaͤn, befinden ſich, fo wie man in dieſelbe 
kommt, einige Buden mit gedruckten ſineſiſchen und man⸗ 
ſchuriſchen Buͤchern. Man findet deren hier cine Menge; 
alle find gebunden und ordentlich aufgeſtellt, aber die Nie⸗ 
Derlagen dieſes gelebrten Reichthums find ſehr ſchmutzig. 
Die Bildung der Buchhaͤndler iſt nicht groß; cinige von ih 
nen ſchaͤtzen die Buͤcher nach dem Gewicht, fordern den fine 
jachen Preis, verkaufen gern defekte Buͤcher, oder vereinigen 
in einem Eremplare die Blatter von 3 oder 4 verſchiede⸗ 
nm Buͤchern. Man muß aͤußerſt vorfidtig fein, um nidt 
bon den ſineſiſchen Buchbandlern, und dberhaupt von den 
finefiftjen Kaufleuten, betrogen zu werden. Die beften 
Bate, vorzuͤglich hiftorifde, werden in der Hofdruckerei ges 
drudt; on avo fie die pekinſchen und auswaͤrtigen Buch⸗ 
handler fir feſtgeſetzte Preife faufen. Diefe Druckerei giebt 
aud cine Zeitung heraus, welche alle zwei Tage erſcheint 
und Nachrichten enthaͤlt von ungewoͤhnlichen Vorfaͤllen im 
Junern, bon kaiſerlichen Befehlen, von Anſtellung der Be⸗ 
amten, von Rangerhoͤhung, von Belohnung durch die Gnade 
des Chuandi mit gelben Kleidern, Pfauenfedern, welche in 
Sina eben ſoviel bedeuten, als bei uns Ordensbaͤnder und 
Stern; oder oon Beſtrafung raͤuberiſcher Verwalter u. ſ. w. 
Urgent haben die Pringen und fogar die Budhandler tus 
Heme und hoͤlzerne Breter, auf denen minder widtige Werke 
ausgeſchnitten find; je nachdem es ndthig ijt, werden davon 
Abdroͤcke gemacht, und ſolche Buͤcher zu willkuͤhrlichem Preiſe 
vderlauft. Die Ausgaben erhalten ihren Werth von den dents 
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lichen und ſchoͤnen Zuͤgen, mit denen die Worte ausgeſchnit⸗ 
ten find (denn unfere Lettern find in Sina nicht im Gebrauch) 
und bon dem gutcn Papier, welded aus Seide und Baum⸗ 
wolle verfertigt wird. 

Weiterhin, in eben der Straße befinden fid) Buden mit 
Galanterie⸗Waaren; dort verfanft mai Gemalde und andere 
Bierrathen aus Jaspis, Elfenbein und foftbaren Holzarten, 
mit dem, fdhinften Schnitzwerk; aud Glass und Porzelfans 
Waaren, lafirte Sachen u. f. w. Man findet viele Sachen 
aus dent kaiſerlichen Pallaft, welche durch die Gewandtheit 
der gcldfichtigen ECunuchen, ben Kaufleuten um cinen Spott⸗ 
preié verfauft werden. Auch haben wir dort nicht wenig eng⸗ 
laͤudiſche Erzeugniſſe gefehben, die iber Kanton anfommen. 

Mahe bet dieſen Buden befindct fidy cin Gebaude, in wels 
dem eine Fabrik fir Ofenkacheln und cine Glashitte befindlich 
— dieſes Gebaͤude heißt — Liulitſchan. Unter der ges 
genwaͤrtigen dazinſchen Dynaſtie ſind bei der Fabrik zwei 
Aufſeher, cin Manſchure und. ein Sineſe angeſtellt. Hier 
werden glaſirte Kacheln von verſchiedenen Farben verfertigt. 
Dieſes Gebaͤude iſt von 8. nach N. ſehr ſchmal, aber von O. 
nad) W., in der Laͤnge, ſehr ausgedehnt, uͤber 2 Li. Bor 
dem Liulitſchan befindet ſich ein offener Marktplatz, wo am 
erſten Monat des neuen Jahres, vom 1. bis zum 17ten, taͤg⸗ 
lid) viele Spaziergaͤnger ſich einfinden. Hier wird allerlei 
Spielzeug fuͤr Kinder verkauft, und allerlej Poſſenſpiele auf⸗ 
gefuͤhrt. 

Bei jedem Stadtthore, zwiſchen der ſuͤdlichen Mauer und 
dem Kanal, ſahen wir einige geſattelte Eſel, auf denen die 
Sineſen fir 10 Tſchechen, ungefaͤhr 4 Kopeken Kupfer, von 
einem Thore zum andern reiten; auch transportirt man auf 
dieſen Eſeln kleine Laſten. Gegenwaͤrtig faͤhrt man auch auf 
dem zugefrorenen Kanal: einige Menſchen ſetzen ſich naͤmlich 
auf Breter, die in der Form eines Schlittens zuſammengefuͤgt 
ſind, und laſſen ſich von einem Arbeiter ziehen. Man ſagt, 
daß man auf dem Wege von Pekin in bie ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen, ſogar im Sommer in kleinen Einſpaͤnnern reiſen kann, 
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die von Menſchen gezogen werden; cine Folge ber auferors 
dentlichen Bevdlferung, welde die edleren Erwerbmittel raubt. 
Sm Verdaͤltniß zur Volksmaſſe giebt es in Sina gu wenig 
Rand, welches uͤberdies durch den langjaͤhrigen Ackerbau ers 
ſchoͤpft iſt. 

Unter der Stadtmauer in Erdgruben niſten Bettler. 
Man kann ſich nichts klaͤglicheres und widrigeres denken, 
alg me Ungluͤcklichen: faſt in ihrer natuͤrlichen Nacktheit, 
nur mit einem abgeriſſenen Stuͤcke Matten bedeckt, treiben 
fie fic) am Tage an ben Buden der Kaufmannsſtadt oder 
ber ſuͤdlichen Borftadt umber, und betteln um Ulmofen; has 
ben fie einige Tſchechen erhalten, fo kehren fie in thre Erde 
hoͤblen zuruͤck. Deguignes madte wahrend ſeines Aufente 
halted in PeFin fiber diefe Unglidliden bie Bemerkung, daß 
fie fidy in Den Borftadten von Kanton Wbendé auf ciner 
Stelle verfammelten, und dict gufammengebdrangt flanden, 
um fic) cinigermafien der Kalte gu erwehren; da fie fid 
aber durch dieſes Mittel nice voͤllig erwaͤrmen konnten, fo 
ſtarben viele von ihnen, und ihre Leichen lagen unter Bale 
fer und Steinen, an den Ufern des Fluſſes Tach⸗e. 

Niemand fonute und ſagen, ob es in Pekin ein Fuͤnd⸗ 
lingshaus, oder ſonſt dergleichen wohlthaͤtige Anſtalten gebe 
mit Ausnahme des Erziehungshauſes (Juiiutan), im War 
lotſchen, unweit des Thores Guau'⸗zſjui, welches unter der jetzi⸗ 
gen Dynaſtie, im 1. Jahre Kauſi's, 1662, gegruͤndet mors 
den. Fm zweiten Jahre ſeiner Regierung, 1664, ſtellte 
Juntſchſchen dort ein ſteiuernes Denkmal auf, bewilligte zum 
Beſten dieſer Anſtalt 1000 Lanen Silber jaͤhrlich, und bes 
fahl der Behoͤrde freiwillige Mitglieber zur Verwaltung der 
Anſtalt zu waͤhlen. Man ſagt jedoch, daß im Winter je⸗ 
der Bettler, im Ramen des Chuandi, eine Schale mit ges 
kochtem Reißbrei erbalte; aber nur wenige werden dieſer 
Guade Seincr Hochweisheit *) theilbaftig **), 





*) Vitel bed Chuandt, 
**Y Hier folgt {a bem Mannftript eine Schilderung her seen 
Gauge. ster and, 1825. 18 $60. 8 
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Il Januar. Ou Lama's Cinladung benusend, fub- 
ren wir heute aus, um Chuanßa's Gdgentempel gu befeber. 

Der Weg dabin fihrt durd) das Thor An'din. Nahe 
bet demfelben, auBerbalb der Stadt, finden ſich otele Brune — 
nen, mit vortrefflidem Wafer, weldhes von den weſtlichen 
Bergen herabfließt. Dicfe Brunnen werden vow den Ein⸗ 
wohnern der Proving Schan'dun' unterhalten, weldhe tn Cina | 
fir die kraͤftigſten Urbeiter gelter, und wirklid) Fann mar | 
einen Schan’dun’zer durch feine Gripe, Muskelkraft und offe- 
nen Blick gleid) von den uͤbrigen Sineſen unterſcheiden. 
Sie tragen aud fir beftimmten Preis Wafer in die rics 
ſten Haufer von Pekin, auch in bie Theehaufer (tschaguan’), 
auf Handfarren mit eincm Rade, auf denen fie gegen 10 
Eimer ftehen haben. Uebrigens fommen aué den vornehmen 
Haufern aud) Karren und Maulthiere nad) Wafer zu dice 
fem Srunnen. Fuͤr den Pallaf— des Chuandi wird daé 
Waffer aus dex, 15 Werfte von Pekin, in den weftlichen 
Bergen flichenden Quellen gebradt. Das Wafer in den 
Stadtbrunnen it ſalzig, unrein und dbrigens fir die Gee 
ſundheit nicht ſchaͤdlich. Das ruſſiſche Haus erhalt, laut 
Beftimmung der ſineſiſchen Behorde, das Wafer aus ci- 
vem Brunnen auf dem Hofe bes Tribunal’S der auswartis 
gen Ungelegenheiten, weldes der befte in der ganzen Nach⸗ 
barſchaft ift. 

Bon der Landſtraße nad Often gu ſieht man die Manern 
des Tempels der Erde, wo der Chuandi, am Tage der 
Sommer-Gonnenwende, dem hoͤchſten Wefen cin Opfer bringe, 
um eine reichliche Aerndte gu erflehen. Rings um den Tempel 
tft cine fehr groBe Slache mit einer fteinernen Mauer umge⸗ 
ben; allein da ift nichts MerFwirdiges. Nachdem wir fiber 


wartigen Militarverfafung Sina's; dieſen Abſchnitt des tim: 
kowßkij'ſchen Tagebuchs haben wir aber nod aus einer andern 
verehrten Hand erhalten, weshalb wir ihn bier befeitigen und 
in bem zunaͤchſtfolgenden Aufſatze vollitandig mittheilen. 
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cin großes Feld gejabren waren, wo das manſchuriſche Korps 
oon Pekin gu Fuße und gu Pferde feine Uebnngen anftellt, 
erreichten wir ben’ mitteliten Tempel Chuanßa's, oder, ridtis 
ger geſprochen, das Kloſter, welded ungefabr zwei Werfte 
von Pekin entfernt ijt. Einer der dort wohnenden Lamen 
empfing uné, und war, zufolge ſeines Amtes, als Pfoͤrtner, 
unſer Fuͤhrer. 

Das erſte dieſer Kloͤſter, dad weſtliche, iſt auf Koſtey des 
fineſiſchen Kaiſers erbaut, und gehoͤrt den tangutiſchen La⸗ 
men, die anderu beiden, dad mittlere und bftliche von mons 
goliſchen Fuͤrſten errichtet, welde die Manſchuren bei ihrer 
Groberung von Cina in Der Mitte des XVII. Jahrhunderts 
unterſtuͤtzten und damalé in Pein (Béizsin), der noͤrdlichen 
Hauptſtadt der Oynaftie Min eindrangen. Diefe beiden lev 
tern Klifter waren fruͤher oon mongolifder Geiſtlichkeit bes 
wohnt; da aber die Stcppen- Ramen durch Nachlaͤſſigkeit und 
Berfcwendung die den Kldftern gebbrige Habe, alé: Landes 
teien, Haufer u. f. w. vergeudeten; fo befinden fic jest im 
mittlern ſineſiſche Lamen von Foe's Gefeh, und nur das dfts 
liche ift Den Mongolen geblicben. 

Suerft giengen wir in den Tempel. Das Gebdude ift ſehr 
groß, in Form eines langliden Wieredes, aus Ziegelfteinen 
zwei Stockwerk hod) erbaut, und nad tibetiſcher geiſtlicher 
Auordnung, in ber Ridtung von §. nach N., und mit gels 
ben Dachzicgeln gedeckt. Im Fronton und innerhalb des 
Tempels fichen große Saulen aus wohlriechendem Holze; jede 
Derfelben wird wegen ifrer Groͤße, Dauerhaftigteit, und wes 
gen des weiten Transports auf 10,000 Mubel geſchaͤtzt. Jn 
dieſem Tempel febte und ftarb, unter dem Chuandt: Zianlun, 
cin tibetiſcher Beantfhan Erdeni, d. h. Oberprieſter. Fu 
tinem Zimmer ded obern Stockwerkes zeigt man dad Bett, 
aut welchem er an den Poden fiarb. Die Mongolen verbeu, 
gen fic) andadtig bor demfelben. 

Der Bantſchan iff das Oberhaupt der Sekte Sadigemus 
m’é oder Foes, und ber zweite nach dem Dalailama. Cr 
bat {einen Gig in Klein⸗ oder, Gids Tibet, im Flecken 
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Tſchſheßi⸗lumbu, wo cin pradtiger Tempel ſteht. Dice Mon: 
gofen nenncn ihn Bogdo⸗Lama. Fruͤher beherrſchte der 
Bantſchan Tibet unumſchraͤnkt; da er aber auch Nonnens 
kloͤſter *) erlaubte, ſo entftand ein Zwieſpalt in der Reli⸗ 
gion, und die Lamen von Nords oder Groß⸗Tibet ſetzten 
einen andern bon Schigemuni befeelten Mam , Namens 
Zama Ferembutide, gum Dalailama ein, der aud trog des 
Bogdo Lama fic) gu behaupten wußte, und gu gleichen Eh⸗ 
ren mif ifm gelangte. Wenn uͤbrigens dcr Lalailame, 
nachdem er gur Rube gegangen in cinen neuen Koͤrper 
fibergeft, fo, ſendet ihm der Bantidan ſeinen Segen. Cher 
fo verfabrt ber Dalailama beim Tode des Bantſchan, urd 
fo balten diefe beiden Oberpriefter dic Lehren “des gel— 
ben GefeRes aufrecht. Fm 453fter Fabre Kanfi's 
(1714) erbiclt der Bantſchan den Titel Erdeni (dir 
*Koftbare). Entweder aus Frommigkcit, odcr um ore 
ſchigemuniſche Geiftlichfeit, die madhtighte unter den mone 
goliſchen Bilfern, mehr an fich gu ziehen, bat der fine 
fife Kaifer den Bantſchan Erdem, feinen Sif in Cina 
aufzuſchlagen. Diefer Oberpriefter, damals nod) fehr jung, 
willigte cin, und bezog im 45. Fabre Zuanlun's (1780) dad 
weſtliche Kloſter, welded feiner Sefte gehoͤrte. Der (dyer 
70 Jahr alte Kaifer fam mit pradtigem Gefolge gu ign, 
um ihn gt serebren und feinen Segen gu empfangen; pricé 
ton fir feine Liebe gur Gerechtigheit und beſchenkte ihn chr 


unweit von der Stadt Chlaſſa it cin See, Jamtſchſchoͤ jumzoö⸗ 
in ber Mitte deffelben anf cinem Berge erhedt ſich der Tems 
pd Dorzſi Valmugun, einer der ſchoͤnſten durch feine Lage und 
Bauart; dort tft ein Jungfernkloſter, deffen Vorſteherin den 
Vitel: Pagmo oder Shutultal fort. Man ergahlt, fie fet ans 
dem Stoffe des Polarfterns ergengt worden, und babe, waͤhrend 
der Berwirrungen, welde Tika Gangé (gu Ende deo XXVII. 
Jahrh.) in Tibet anridtete, unter dee Geftalt eines Schwei⸗ 
ues die Flucht ergriffen. — Dieſes See's erwaͤhnt Herr Malte 
Brun in feinem Precis de la Géograpbie Il. 567. und nennt 
iba Jambro. — 
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reichlich. Wher der Bantſchan verwandelte fic) bald, nam 
in feinem Lande cinen neucn Koͤrper an (bd. & er ftarb und 
ward neu erwaͤhlt) und beftieg wiederum den Thron ia 
Tichſoeßilumbu. Die Bewohner von Klein- Tibet verehren dew 
Bantſchan eben fo, wic die Bewohner von Grog «Tiber den 
Dalailama. Die Lamiften ergablen, der jebige Bantſchan 
babe ſchon fiber 10 Wicdergeburten durchgangen; er naͤhre 
Rube der Geele, fet des Gefeges fundig, verftebe alle heili⸗ 
gen Bacher, und habe allen weltlichen Freuden entfagt. Je⸗ 
ber ama, der fcreiben gelernt bat, mug nothwendig vom 
Bautſchan geweiht werden. Sein Tempel Tſchſheßi⸗lumbu 
iff majeſtaͤtiſch und ſchoͤn; die foftbaren Gbgenbilder haben 
cin ſtattliches Anſehen; die in jenem Tempel verricdteten Ges 
bite Dringen, nach der Meinung {einer Berehrer, gu den 
Bewohnern des Himmels; der dampfende Weihrauch verbreis 
tet weithin fcinen Wohlgeruch. 

Aber wenden wir uns gu den Chuanßa's. In der bft- 
lichen Abtheilung werden Modelle von Ghgentempeln aufhe⸗ 
wahrt, dic ſehr kuͤnſtlich aus rothem Holze, Chuali, vers 
fertigt find. Bom obern Balkon ſieht man Pekin's duͤſtere 
Mauern mit den Umgegenden. Mund um den Goͤtzentem⸗ 
pel befinden ſich Reihen von Cypreſſen; und unter dem Dache 
werden große Schaaren von Tauben gehalten. Hinter zwei 
Mauern, im Weſten vom Goͤtzentempel erhebt ſich ein Obe⸗ 
lisk von weißem Marmor. Er ſoll, wie es heißt, vom 
Kaiſer Zianlun gu Ehren ded verſtorbenen Ban'tſhaus Er⸗ 
deni errichtet ſein; aber nad den auf den Seiten. ausge⸗ 
hauenen Siguren gu urtheilen, welche aus der Geſchichte 
Schigemuni's oder Foe's genommen find, fann man wabrs 
ſcheinlich annehmen, daß das Denkmal gu Ehren dieſes Ges 
ſetzgebers errichtet worden, deſſen Lehre Tibet, Sina, die 
Mongolei, die Buriaten und Kalmucken befolgen. Der Obelisk 
iſt gleich zwei andern in Pekin befindlichen, in Form eines 
achteckigen Thurms erbaut, und gegen 15 Faden hoch. Der 
Thurm iſt oben ziemlich ſpitz und mit einer großen Muͤtze 
aug reinem Golde bedeckt, welche die Sigur der Muͤtze do8 
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Dalailama hats anf den 4 Eden des Obelists ſtehen ebenfalls. 
marmorne Gdulen mit Schnitzwerk. Ueberhaupt ift dieſes 
Gebaͤude HAbfe und Hat große Gummen gefoftet. Als der 
Kaiſer Zianlun nad) deffen Beendigung eg betrachtete,- fagte er: 
das ift cin goldenes Denfmal! d. h. es koſtet ſehr vicl. 
Nad Norden zu, nahe bet dem Obelisk, ſteht ein Pallaſt, ir 
welchem der Chuandi gewoͤhnlich ausruht, nachdem er im 
Tempel das der Erde Opfer gebracht hat. 

Bei der Ruͤckkehr von dort beſuchten wir, auf die Einla⸗ 
dung des uns begleitenden Pfoͤrtners, den in einem der Kloſter⸗ 
gebaͤude wohnenden Dalama, der aus Klein⸗-Tibet angekom⸗ 
men war. Gr iſt uͤber 60 Sabre alt; ihn umgaben die mit 
ihm angefommenen Tibeter, und in Pefin wohnenden Lamen. 
Gr war -bdflid) gegen uns; durch ſeinen Dolmetſcher fragte 
er, wer wir waren, wie lange wir ſchon unſer Vaterland ver⸗ 
laſſen haͤtten, weshalb wir gekommen waͤren, wie lange wir 
in Pekin verweilen wuͤrden u. f.w. Dann befahl er, jedem 
von uns eine Scale saturdn, — Thee, mit Mehl und Butter 
gekocht — zu reichen. Dic Tibctaner find im Umgange ohne 
Komplimente und fennen feinen Lurus: im Geficht gleichen 
fie etwas unfern Zigeunern; fic tragen lange, den ruſſiſchen 
aͤhnliche Kleider, rafiren ihre Koͤpfe nicht, ſondern flechten 
das Haar in einen Zopf; in den Ohren tragen ſie Ohrgehaͤnge 
von Tuͤrkiſſen. 

Dann beſahen wir das Gießhaus auf dem Hofe dieſes 
Kloſters; dort werden kupferne Goͤtzen von verſchiedener Groͤße 
gegoſſen, dann vergoldet und durch die ganze Mongolei ver⸗ 
ſandt. Die aus Tibet kommenden Goͤtzen werden von Mon⸗ 
golen und Sineſen ſehr hoch geſchaͤtzt, da Tibet der Haupt⸗ 
fitz von Schigemuni's Lehre iſt. Kleine hieſige Goͤtzen wer⸗ 
den nach dem Laͤngenmaaß verkauft; fuͤr jeden Werſchok 
1 Lana (2 Rubel) Silber. Gn unſern Wunſch, wenigſtens 
einen Goͤtzen zu kaufen, willigte der Gießer nicht; indem er 
uns fuͤr Heiden hielt. 

Aus dem Tempel kehrten wir auf einem ueuen Wege 
gurid. Durch enge Sdluchten und Quergaffen gelangterr wir 


wibrend feines Aufenthalts in Petin, 1820 und 1821. 11g 


in den norddfilidjen Winkel von Pekin, wo ſich unfere Kirde 
sur Himmelfabrt Maria (die chemalige nikolßkiſche), nebſt 
cmigen Hanfern, befindet, welche letztern in dieſem Stadts 
thetle serfirent find, ber Kotſcha (boͤſer Geift) und Chuapit⸗ 
{hau (BSirken⸗Platz) heißt. Wir batten den Schluͤſſel nice 
mit, and Fonnten alfo diesmal daé Innere der ohnehin ſchon 
fcbr alters Kirdye nicht feben. Gite wurde aué einem frither 
hicr ſtchenden Gdgentempel umgebaut, als unfere Albaſinzen *) 
fid hier niederlichien. Bon den bei der Kirche befindlichert 
Häuſern wird daé fidlide on einem Familien Manſchu⸗ 
ren don der Garde des Shuandi bewofnt. Er zahlt mos 
natlid 1900 Tſchechen Gungefabr 8 Rubel Kupfer) und hat 
and die Berpflidtung, die Kirche gu bewachen. Bor denz 

Haufe iff cine große Grube, welche fid im Sommer mit 
Regenwaffer fillt, und dann einen großen Gee mit ftinken> - 
bem Wafer bilder. Ucherhaupt ift dicfer verdpete Winkel 
pon Pefin der Sig der UArmuth, mit Wusnahme eines firfts 
liden Pallaftes, der von unferer Kirche nad) SW. liegt. Die 
Nachkommen der Wlbafingen befinden ſich gegenwartig in der | 
Ditfette ber Stadt, wo die Divifion befindlidy ift, gu welder 
fie gehoͤren. Bon den Ruffen find fie durch ihren Geift gang 
abgewichen. Obgleich man unter ihnen 22 Perfonen gable, 
welche die heilige Taufe angenommen haben, fo ftehen dod 
anch dicfe, durch ihre Verwandtſchaft und gegenwartige Bots 
mafigfeit, den Manfduren fo nabe, daß es Muͤhe Loftet, fie . 
zu unterſcheiden: fie reden dieſelbe Sprache, naͤmlich die fines 
fide, tragen gleibbe Kleidung mit den Manſchuren, und 
haben audy in der Lebensrweife ale Grundfage des armen, 
gem miffiggebenden manſchuriſchen Soldaten, der ein aber 
glaubiger Verehrer der ſchamaniſchen Meligion tft, anges 
nommen. 

22. Januar. Yr der vergangenen Nacht verkuͤndigte 
der dumpfe Ton der Trommeln in den Goͤtzentempeln den 





*) Ueber diefe Albaſinzen ſ. die St. petersburgiſche Zeitſchriſt 
von Auguſt. Oldekop Bd. IV. S. 241. f. 


\ 
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Untritt des. neuen Sabres nach dent ſineſiſchen Kalender. Gu 
dem, auf dem Hofe des ruffifden Hauſeé befindliden Gigen 
tempel waren vor den Gbtzen wohlriedende Lichter angezuͤn⸗ 
det; der Lama ſchlug an dic oor dem Tempel befindlide 
Zupferne Bafe, uud verlas die Gebete. Gegen Mitternacht 
muͤſſen ſich alle Pringen von Geblit und die vornehmſten 
Perſonen im Pallaft verfammeln. In threr Begleitung bee | 
giebt fid) der Chuandi, Beim Anbruch der Morgenrdthe in | 
Den fhamanifdhen Tempel, der gam Andenfen ber Ahnen der 
manſchuriſchen Chane errictet ift, und unweit von dem Tris 
bunal der auéwartigen Augelegenbheiten liegt. Dort verridtct 
er bie vorgeſchriebenen Geremonien, und kehrt dann in feiuen 
Pallaft gurid, um vou den Bornchmen und von den Mite 
glicdern der pekinſchen Gerichtshoͤfe die Gluͤckwuͤnſche entgegen 
gu nehmen. Wegen der Neujahrsfeier werden im ganzen 
ſineſiſchen Reiche alle Amtsgeſchaͤfte, mit Ausnahme vor be⸗ 
ſoͤnders wichtigen Fallen, auf einen ganzen Monat ausgeſetzt. 
Der neue Kaiſer hat jedoch in dieſen Tagen einen Befehl 
erlaſſen, der alle Spiele und Luſtfeuer, welche ſonſt um Neu⸗ 
jahr State finden, unterſagt; auch find die gegenſeitigen Bee 
fuche unter den Geamteten verboten. Den Sineſen ift es ers 
laubt fidy gu vergnigen, den Mongolen aber nicht, um dic 
Trauer wegen Zſiazin gu erhoͤhen: ein fir die Sineſen kraͤn⸗ 
Fender Unterſchied: ex geigt, daB die Manſchuren, alg Stamm: 
genoffen des Chand, feinem Herzen naͤher find, und drei 
Fabre (ang den Kummer um ſeines Waters Tod theilen 
muͤſſen. 
_ Mit bem Neumonde Hat bei den Sineſen das neue Jahr 
begonnen, welches bei ihnen aud das erfte Jahr der Regierung 
" Ddoguan (auf ſineſiſch) und auf manſchuriſch Eldeng⸗e (pelle 
Regierting) heißt; denn ungeachtet Zſiazin geftorben war, fo 
wurden bie Fabre bod noch unter feinen Namen gerednet. 
Die des Handelé falber in Pekin anwefenden Mongolen 
find alle vor zwei Tagen in ihre Heimath zuruͤckgekehrt, um 
dort den weißen oder erfterx Monat des neuen Jahres gu 
feiern, Die Vurjaten in Rußland beobachten dicfelbe Sitte. 
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Vom Morgen bis zum Mittag wuͤthetc ein furchtbarer 
Sturm; grofe Sdaaren von Kraben ſuchten Schutz unter 
dem Dache der Kloſtergebaͤude. Sineſen und Mongolen be: 
zeugen gegen Ddiefe Vogel grofe Achtung. Cinige ver from» 
men Ginwohner von Pekin haben auf ihren Hdfen hohe 
Pfahle, auf welden kleine Bretter mit Futter fir dieſe 
Boge! geftellt werden. Zur Erklarung dieſer Achtung der 
Wanſchuren gegen die Krahen wird folgended erzaͤhlt: Waͤh⸗ 
rend des letzten minſchen Krieges, nahmen die Sineſen bet 
ihren erften glicdliten Erfolgen in Liaodun, einen manſchu⸗ 
riſchen Fuͤrſten gefangen, weldhct jedoch zu entkommen wußte, 
and ſich in einem dichten Walde verbarg. Als die ihn vers 
folgenden Ginefen ſeinen Zufluchtsort erreicht hatten, erhob 
ſich uͤber demſelben cine Schaar von Kraͤhen, die Sineſen 
waͤhnten alſo, daß dort Niemand verborgen fein koͤnne, und 
ſuchten den Fuͤrſten ah andern Stellen vergebens. 

27. Fanuar. Heute, am 6ten Tage des iften Mos 
naté, nad) dem finefifden Kalender, werden, nad einem 
Fiſch⸗Opfer, die pefinfchen Kaufladen wieder geoͤffnet, 
welche feit dem erften Tage verſchloſſen waren; jeder Belen: 
ner von Foe's Geſetz Foot einen friſchen Fiſch und verzehrt 
im jum Wndenfen an feine Borfahbren. Die Feiertage 
dauern bis gum 17ten Tage dieſes Monats, 

29. Fanuar. Heute am Morgen begab ſich der 
Ghuaudi in die-fadlide Borftadt, um in dem Tempel des 
Himmelé ein Opfer gu bringen; die Elephanten mit den 
Opfergefapen waren {don geſtern Radmittags dahin abges 
gangen. 7 


oe 


Februar. 


4 Februar. Buf die Einladung ocr Lamen in den 
Chnanßa⸗Tempeln, unt die Geremonicn beizuwohnen, mit 
welders der Kutuchta den Dienft im Tempel verrichtet, vers 
liefen wir um 8 Uhr Morgens die Stadt. — Fa Pekin 
leben 3 Kutuchta’s (diefe Heidnifden Oberpriefter nennen— 
bie Sineſen Foe): der erfie, den wir Geute fchen folltcn, 
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wohnt in cinem grofen Tempel, der ſich im Chuantfdert, 
unweit ded Pallaſtes befindets der zweite im Tempel Jun⸗ 
dogue, im noͤrdlichen Theile von Pekin, wo der Chuants 
Junktſchſchen wohnte, alé er nocd) Pring war, und der Oritte 
Kutudta nimmt dew mittleren Tempel in den Chuanßa's 
ein. Jetzt it cr oon dem neuen Kaifer nach Tibet geſchickt 
worben, unt dort die Sebcte fir dad Andenken feines Was 
ters gu alten, und Bet diefer Gelegenheit die Wlmofer des 
, Chuandi zu vertheilen. 

Nach unſerer Ankunft im Chuanßa, fuͤhrte man uns in 
den oͤſtlichen Tempel, wo der Dienſt bereits begonnen hatte. 
Alle Thore waren verſchloſſen, um den Andrang des mengie- 
rigen Volks zuruͤckzuhalten, und wir mußten zwiſchen den 
Zimmern der hier wohnenden Lamen in den Haupttempel 
gehen. Die Polizei⸗Ofſiziere wollten uns anfangs nicht in 
der Nahe ded Kutuchta laſſen, insbeſondere da fle dic Koſa— 
Fenfabel erblickten; willigter abcr endlich auf dic Verſicherun⸗ 
gen der und begleitenden Sineſen ein. Wir traten auf dic 
Terraffe von weifem Marmor, wor dem Suͤdthore des Tem⸗ 
pels. Dort ſaß in einem groper Lehnſtuhle oer Kutuchta, 
mit dem Geſichte gur Thuͤr gewandts oor thm ftand ein lans 
ger Life, bedeckt mit geblimtem Seidenzeuge, und auf dem⸗ 
felben cinige OpfergefaBe mit Kornarten Wafer, u. f. w. 

Auf jeder Seite diefes Opferaltarcds ftanden 5 amen, 
gon den oͤſtlichen Mongolen. Sie ſprachen Gebcte in tibe: 
tanifdyer Sprache, und fangen fie in der Oktave. Rechts 
‘und links in 12 Meihen ſaßen am Boden mit untergefdla- 
genen Beinen, ber 200 Namen aus den pekinſchen Fem: 
pelu. Bon Bett gu Zeit ſchlug der Kutuchta zwei Heine 
filberne Becken gufammen, weldye dad Chren-Borredt der 
hohen Geiſtlichkeit ſind und Heiligkeit, Unverletzlichkeit und 
Alterthum bezeichnen; mit dieſen Becken gab er den Lamen 
das Zeichen, entweder Muſik zu machen oder zu ſingen. 
Der Muſikantenkor ſtand beſonders, fie hatten Blaſeinſtru⸗ 
mente, welche unſern Hoboen und Klarinetten gleichen; einige 
waren aus großen Seemuſcheln gemacht und hatten einen 
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durchdringenden Ton. ©) — Die gelbe Kleidung der Lanten 
und ihre raſirten Kbpfe waren fir uns cin fondcrbarer Wns 
blict. Welsliche Anbeter des Foe waren gar nidt zugegen. 
Der Kutuchta, weder ungefabr 33 Jahr alt fein mochte, 
richtete einige Male feine Blide auf uns, und dte Lamen’ 
folgten gern dieſem Beiſpiel. 

Aus dem Gdsentempel begaben wir und in das Haus 
des Schatzmeiſters, Du⸗Lama, wo fic, nad) beendigter 
Opferung, viele Lamen verfammeften. Won diefen unterbiclt 
fi) mit und am meiſten Lamas Chubifgan , Namens 
ajhen, Der fid, bet der Perfor des Kutuchta befindet, 
ben wir heute geſehen Hatten. Tſchen Lama ift ungefabr- 
40 Sabre alt, im oniutiſchen Geſchlecht der oͤſtlichen Mon⸗ 
golen geboren, und in Pekin erzogen; er hat ganz Tibet 
berciſt, war in den noͤrdlichen Provingen Indiens, und fpride 
ſehr gut fincfifd , mongoliſch, tibetifdy, gum Theil aud) 
indifh umd manfdurifh. Wit vicler Wisbegierde forfdte 
er nad unferer Reiſe uͤber Rußland und deffen Hauptſtadt, 
iter unfere Geburtébrter u. ſ. w. Er erzahlte und “gang 
offen, daß der Chuandi gleiche Macht fiber die weltlicden for 
wohl, als fiber die geiſtlichen Beamten feines großen Reiches 
habe, daß auf ſeinem Befehl Chubilgan's und Kutuchta's ge⸗ 
waͤhlt wuͤrden, und ſogar die Ernennung des Dalailama 
ganz von ihm abhaͤuge. Nur das gemeine Volk, insbeſon⸗ 
dere Tibeter und Mongolen, vergoͤttern ihre Oberprieſter 
unter dem Namen Kutuchta oder Gegen. Tſchen Lama ſagte 
ung aud, daß der Dalailama ſchon feit 5 Jahren nicht er—⸗ 
ſchienen, d. h. nicht in Tibet eingeſetzt ſei. Man hatte 


cinen aus der dortigen Geiſtlichkeit gewaͤhlt, aber der verſte⸗ 


bene Chuandi Zſiazin forderte 3 Kandidaten, und zwar aus⸗ 
druͤcklich aus der Proving Suͤtſchnan. Fuͤrchtet nicht etwa 
dic ſineſiſche Regierung, daß Tibet unter der Herrſchaft von 
Fremdlingen aus einem andern Welttheil gerathe? Wenn 
die Europaͤer ein von allen Verehrern Schigemunie's ſo hoch 
Eine ausfuͤhrliche Schilberung der Muſik-Inſtrumente bei den 
Lamen findet ſich ia Pallas Nachr. ud. d. mongol. Voͤlker II. 164. f. 


wo 


‘ 
“ 
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geachtetes Land erobern, ſo koͤnnen ſie uͤber den Dalailama 


verfuͤgen. Die ihn verehrenden Mongolen, Kalmuiken u. ſ. w. 


koͤnnen fuͤr die neuen Beſitzer eifrige Theilnehmer gu neuen Er— 


werbungen im Mittel⸗Aſien werdenn.... 

Zu Du⸗Lama kamen auch Tibeter. Als ſie mich ſahen, 
riefen einige von ihnen erſtaunt aus: dieſer Herr gleicht dem 
Aeußern nach ſehr den intſchſhili — Englaͤudern, die in 


Chlaſſa und andern Orten von Tibet leben; eben dic Geſichts— 
farbe, daſſelbe Haar, cben folde Kleidung und Saͤbel. — 


Eben died beſtaͤtigte auc) cin dort anwefender, aus Tibet ge— 
birtiger pcfinfder Kaufmann, der mehrere Male Vengalen 
und fogar Kalfutta befudt hatte. — Bon ihnen erfubren 
wir, daß dic Englaͤnder jetzt in Tibet ziemlich bedeutenden 


~ Handel treiben, und Tud, Meffer, Sabel und Flintes gegen 


Gold, Mofdus, Tuͤrkiſſe u. f. w. eintaufdyen. 

5. Februar. Wabhrend der Meujahréfeiertage, die bis 
gur Halfte des erften Monats daucrn, zeigt man hier unter an: 
dern eine. alte grofe Glocke im choſchanſchen Kloſter, 3 Werite 
weftlid) von Pekin, vom ruſſiſchen Hofe 8 Werſte entfernt. 

Begicrig alles Merkwirdige in diefer Hauptſtodt gu ſehen, 
in fofern dies bie beſchraͤnkte Lage eines WAuslanders in Cina 
erlaubt, begab ic) mich nebft mebreren Veamtcten und den Mit: 


gliedern der oorigen Mtiffion, am Morgen nach dum erwabns 


ten Klofter. Man mufte dic Mauer der Pallaftftadt von der 
fidlicdhen und weftlichhen Seite umfabren. In dicfer Midy- 
tung faben wir nabe bet der SW. 6 Spike berfclben cine mu⸗ 
hammedaniſche Mofdee, welche Zianlun fiir die von ihm, 
nad) Eroberung deé oͤſtlichen Turkeſtans Hier angefiedelten 
Tuͤrken erbaut batte. Cine Straße weiter alé die Moſchee 
Und die turkeſtaniſchen Haufer, findet fic) hinter der Mauer 
ein groper Sof-Garten : dort ſieht man bie Dader von Nau: 
fern, Pavillons und die Spige eines anfgcworfenen, mit 
Wachholderſtraͤuchen befesten Berges. Im Gartar, der Mo- 
ſchee gegenuͤber, ftebt ein großer Pavillon, welchen Zianlun 
eigens fuͤr ſeine dritte Gemahlin, eine turkeſtaniſche Fuͤrſtin, 
erbaute, um dort ihr Gebet verrichten zu koͤnnen. Dieſe Ehe 
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gruͤndete ſich auf die Politik des manſchunriſchen Hofes, um 
durch Bande der Verwandtſchaft die unterjochten Nationen 
zwanglos an ſich zu feſſeln. 

Als wir und laͤngs der weſtlichen Seite des Chuantſchan 
rechts mandten, ſahen wir den fuͤrſtlichen Pallaſt von dem 
alten Bruder Des verſtorbenen Zfiazin, eines Oheims ded 
jetzizgen Kaiſers. Der mißlungene Angriff auf Zſiazin's Les 
ben, von einem der Diener dieſes Fuͤrſten, hat ihn bei dem 
verigen und jetzigen Kaiſer in Ungnade gebracht. 

Weiterhin, in eben der Straße, begegneten wir dem 
Bin von Koreas er fuhr in einer einfachen Kaleſche nach 
He, aber vow einem zahlreichen Gefolge begleitet. Der 
Odeim dieſes Wan, ein Nachkomme der koreaſchen Fuͤrſten, 
Nrimit den Mauſchuren bet der Eroberung von Sina 1644 
md Pefin fam, wurde, wegen ſeines Stolzes, bon dem ves 
rigin Chuandi der fir(tliden Wirde beraubt. Er forderte 
namlich, daß feine Offigicre ifm in eben der Ordnung und 
mit denfelben Geremonien Bericht erftatren follten, wie dem 
Rafer ſelbſt; außerdem war er hoͤchſt graufam gegen feine 
Untergebenen. Der Pallaft ded Wan, mit weitldufrigen Gaͤr⸗ 
ten, liegt unweit von dem weſtlichen Thore ded Chuantfden. 

Heute mit Tagesanbruch war der Kaifer aus dem Pals 
late Sucuminguan, der weftlid) von Pekin liegt, zuruͤckgekehrt. 
Nad finefifder Sitte waren alle Queerſtraßen, am denen der 
kaiſer vorbcijahrt, waͤhrend ſeines Zuges verhangt. Wir 
ſahen noch die an Schnuͤren haͤngenden Gardinen von grobem 
blauca Nanking. Dies dient gum neuen Beweiſe, daß nicht 
jeder Sineſe, ſelbſt nicht jeder Einwohner von Pekin, ſeinen 
Chuandi zu ſehen bekommt, der in undurchdringlicher Groͤße 
derhorgen it, und ſtets von einer zahlreichen ſklaviſchen Leib⸗ 
wache uòmgeben wird, Nur wen ſeine Unterthanen ihm auf 
br Reife, in freiem Felde begegnen, fo koͤnnen fie, ſich zur 
Cre werfend einen ſchuͤchternen Blid auf fein Autlitz werfen. 

Als wir uns dem Stadtthore Sitſchi naberten, bemerk⸗ 
te wir, daß man keinen durchlaffe. Auch wir machten Halt, 
da wir erfubren, baG man, aus dem Pallafte Minjuan, den 


126 @. F. Timkowßkij's Tagebuch 


Sohn des Kaiſers erwarte. Zuerſt ſprengten einige Beamtete 
in Hofkleidung an uns voruͤber; bald nach ihnen erſchien 
auf einem weißen Pferde (weiße Pferde ſtehen bei den Si⸗ 
neſen in ausgezeichneter Achtung) der junge Pring, um⸗ 
geben von einer Schaar Eunuchen, in Hofkleidung mit 
Puzſen *) und Pfauenfedern auf den Muͤtzen, was cine 
| ungewoͤhnliche Buntſcheckigkeit bildete. Die Polizeiſoldaten 
geben einen Wink, daß alle ihre Wagen verlaſſen moͤchten. 
Auch wir beobachteten dieſe Hoͤflichkeit und kounten dadurch 
den Primen ſehr nahe ſehen. Er iſt gegenwartig nicht uͤber 
14 Jahre alt, mager und blaß. Als er mich und die uͤbri— 
gen in Ueberroͤcken und Uniformen erblickte, fragte der Prinz, 
einen ſeiner Begleiter: „Was ſind das fuͤr Leute?“ Ein 
Eunuch antwortete: Auslaͤnder.... Dev Pring betrachtete 
uns mit großer Aufmerkſamkeit und ritt weiter, **) Ihm 





*) Bekanntlich tragen die finefifehen oder jest bie manſchuriſchen 
Civil: und Militalrbeamten, zur Unterſcheidung ihres Ranges, 
anf ben Muͤtzen an; fupfernen oder goldenen Schrauben befe: 
ftigte runde Kndpfe vow verfdhtedenen Farben, welche den Rang 
angeigen; fo 3. B. fann nur ein General einen rothen oder 
forallenen Knopf tragen, uur cin Oberft einen dunfelblauen 
burdfidtigen u. fw. Unf der Muͤtze ded Raifers defindet 
fic ein foftbarer Edelftein. Aber aufer diefen Rndpfen find 
aud die Pugfen Unterſcheidungszeichen der ſineſiſchen Rana: 
flaffen; dies find fleine Quadrate aus Atlas, weldhe an den 
Hberfleidbern auf der Bruft und auf bem Ruͤcken angenaͤht 
werden. Auf felbigen find in verfhiedenfarbiger Seibe Bagel 
und Thiere ausgendht; erftere fir Civils, leptere fut Militair⸗ 
beamtete. Die Puzſen eines Krtegsbeamten ater Klaffe (hei 
uns eines Generals) ftellen einen Lowen bar, und auf den 

, Pugfen eines Civilbeamten 3ter Klaſſe Cunfer Ctatsrath) fiebt 
man cinen Pfau u. f. w. Die Kleidung mit diefen Puzien 
tragen Die Beamteten nur, wenn fie bet Hofe erſcheinen oder 
bet feierlichen Verſammlungen, wobet fie dunn mehrere Reihen 
groper Perlen, bis gum Guͤrtel herabhangend, unt den Hals téagen. 

—* Einige Tage nachher baten mich die portugieſiſchen Miſſtonaire 
ziemlich dringend, ihnen meine und eine Koſaken-Offiziers⸗ 
Uniform gu (dicen, um ſelbige einer angefehenen Perſon gu 
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felgte cin anderer junger Mann, von ungefabr 15 Jahren, 
con niederen Beamteten umgeben — wahrſcheinlich cin Vers 
waudter des Prinzen. 

Als wir aus dem Stadtthore gefahren waren, ſahen 
wit links, nahe bei einer Bruͤcke einen kleinen Tempel; in 
demſclbeu hatte der junge Pring, der uns begegnet war, 
Lhe getrunken. Selbſt der Chuandi und ſeine Gemahlin, 
wom fie aus Junminjuan nach Pekin zuruͤckkehren, ruber 
immer in dieiſem Tempel aus. Wegen der Tauer darf 
Xr Kaiſer erſt nach Beendigung von 27 Monaxen auf eis 
nin Luſtſchloſſe wohnen. 

Auf der minjuanſchen Straße, die mit Steinen gepfla: 
ſiert tft, fuhren wir 1% Werſte, wandten uns dann rechts 
und fubren noch 1% Werſte bis zum choſchanſchen Tempel 
itr Gottesadern, von Denen Pekin in einem weiten Raume 
umgeben tj. Die Graber der reichen Sineſen find von 
(trinernen Mauern umgeben, im dere Innerem fic) Dems 
wil net vielen Cypreffen und Wachholderſtraͤuchen befinden. 
Dit Graber der Landleute find auf den Aeckern und eben⸗ 
als mit Baumen verjiert, den Grundfagen ded Konfucius 
gmap, welder erlaubt, fogar die Halfte ſeines Vermoͤgens 
zu den Begraͤbnißkoſten der Weltern gu verwenden. Der ges 
aemwwartige Kaiſer von Gina hat, aufer anderen nuͤtzlichen 
Raaßregeln fir des Volkes Wohl, aud) dic nuBlofe Ver⸗ 
ſpwendung der Kinder fiir die Begraͤbnißkoſten der Aeltern 
cingeſchraänkt, wobdurd nicht ſelten ganze Samilien vers 
armten. 





zeigen, bie ſehr begterig fei, die Kleidung ruſſiſcher Beamteten gu 
ſehen. Da ich dieſen Umſtand gu benutzen wuͤnſchte, um in 
Pefin bekannter gu werden, fagte id, bab man ed bei und in 
Rufland fur unanſtaͤndig bielte, ein getragenes Rleid gu seis 
gn, bagegen es beſſer fet felbiged an ber Perfdn gu betrachten; 
haber ih meine Bereitwilligteit duferte, entweder mid felbft 
zu ber erwaͤhnten Perfon gu begeben, ober wenigitens einen 
unferer Offistere tn voller Uniform gu ihr gu ſchicken. Hierin 
diligten die Portugiefen nist. 
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Der Anblick des chaſchanſchen Tempels von außen iſt 
nicht imponirend. Wegen bes Feſtes waren hier einige tau⸗ 


fend Stadtbewohner beiderlei Geſchlechts zuſammen gekom⸗ 


men. Die Neugierigen umdraͤngten uns von allen Geitest. 
Gliclicerweife erzeigten uns die anwefenden Polizeiſoldaten 





ſogleich die Ehre, uns durch das Hier befannte Mittel — eine 


lange Peitſche, Abcrall frete Bahn gu maden. Nachdem wir 


aus dem Vorhofe in das Thor getreten waren, erblickten 
wir eine miedrige Ceder mit ausgebreiteten Zweigen; und 
hinter derſelben ein in der Queere ſtehendes, 2 Stockwerke 
hohes Gebaͤude. In den untern Zimmern befindet ſich das 
gemeinſame Speiſezimmer und das Schlafzimmer. Die 
Choſchanen Ceine Art ſineſiſcher Moͤnche) beobachten im 
Eſſen die ſtrengſten Faſten, geuießen weder Milch noch Fiſch, 
und ſchlafen ſogar ſitzend. Die hageren blaſſen Choſchanen 
betrachteten uns mit ſichtbarem Erſtaunen. Hinter dem er⸗ 


waͤhnten Gebaͤude befindet ſich ein Thurm, in welchem die 
‘bet den Sincfen fo berifmtc Glode bangt. Sie ift aus 
Kupfer gegoffen und durd) die Beit febr ſchwarz geworden; 
fie ift uͤber 2 Faden hod, unten ungefabr 4 Arſchinen breit 
und oben. ungefahr 2 Arſchinen, daher fie die Geftalt eines 
Konus hat, der durdy die auf demfelben ausgegoffencn ſine⸗ 
ſiſchen Buchſtaben ſehr verbuntſcheckigt tft; biefe Glocke kann 
ſchwerlich uͤber 3000 Pud wiegen. *) Sn den Ohren der 
Glode, gu ber man auf einer dunklen fteilen Treppe klet— 
tern, mug, befindet ſich cine Eleine Oeffnung; bie frommen 
Beſucher werſen von einer gewiffen Hdhe Tſchechen dahin; 

wer 





*) Man erzaͤhlt, daß in ber ſuͤblichen fiuchilhen Stadt Nankiu, 
richtiger Nanzſin, eine Glocke von 1250 Pud fei, folglig, nad 
hen Morten ded Abbe Grofier, ungleih grifer als bte alte 
franzoͤſiſche Glode George d’Amboise. De la Chine. VII. 158. — 
Die Gloden in Kiew, Moskwa und andern ruſſiſchen Staͤdten 
find wohl unftreitig die’ grofeften Denlmaler dtefer Kunſt. Dte 
beim Swan Welekij im moslkowiſchen Kreml in der Erde lies 
gende Glode fol 12000 Pud wiegen. 
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wir die Oeffnung trifft, halt dics fir cine gluͤckliche Bors 
bedeutung. Alles Gelb falle auf ven Fußboden unter dev 
Glocke, and verſchafft den Choſchanen an Feiertagen cine 
erdentliche Einnahme. Neben dem Thurme befinden ‘fic 
bic Summer, in welder der Vorſteher des Kloſters wohnt. 

Vegen der Menſchenmenge konnten wir nicht lange im 
Rempel bleiben, ſondern kehrten gu demſelben Stadtthore, 
aus welchem wir Pekin derlaſſen hatten, zuruͤck. Wir fuh⸗ 
ra uber einen alten Wall, der unter der Dynaſtie Juan, 
unter welcher Pefin gum dritten Male (chon nad) Often ges 
rit ward, umt die Cinwohner bequemer mit Waffer zu 
derſchen, die Mauer der Sradt bilvete. Dann fubren wir 
langé der Stadtmauer nad Sider, und Hatten rechts den 
Sanal, welder Pekin umgiebt; jenfeits deffclben, an deſſen 
Unr, fiehen die Kafernen fir die armften Coldaten des yer 
fufdhen Korps. Die Hbrigen Haben ihre cigcnen Haufer ig 
ter Stadt, . 

Rachdem wir durch das Thor Fotſchen oder Pinzſe in 
die Stadt gefafren waren, fubren wie langé cinem ſchma⸗ 
len Graben, der von N. nad) S. geht (Tſch⸗eugéu, der ftine | 
Tende Kanal) His gum kniſerlichen Elephantenhofe, der une 
weit des Thored Schuntſchſhi liegt. For 500 Tſchechen 
offneten uns die Wächter ſogleich das Thor: cin goldner 
Ecluͤſſel dffnet jede Thuͤr; auf dem Hofe ſteht ein Tempel, 
tin Brunnen, vier große, ſehr alte Scheunen fuͤr dic Elephan⸗ 
tin und einige Gebaͤude, in denen die Beamteten and Diener 
wohnen. Jetzt befinden ſich hier nur 18 Elephanten, fruͤher 
waren ihrer weit mehrere. In den Scheunen fiud Oefen ane 
zhracht. Man ſtellt die Elephanten mit dem Kopfe nad 
ht Thuͤr and fuͤttert fle mit Weizenſtroh, in welded. man 
Rip widelt. Aber die Elephanten erhalten faum yi, der 
than beſtimmten Portion, das uͤbrige geht durch die Haͤnde 
ber Beamteten and wire — sicuti alibi — in niedliche Haus 
fe, Eqnipagen u. f. w. verwandelt. an gebraucht dieſe 
Cephenten gum Transport ber Gefaͤße, welche der Chuands 
bei (tinen Opferungen nothig hat, daber befondcre, ſehr große 


\ 
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Tragbahren gemacht ſind. Außerdem fuͤhrt man an jedem 
Morgen, der Ceremonie halber, 4 Elephanten in den Pallaſt. 
- Gin Clephant fclagt auf den Willen ſeines Fuͤhrers fo oft 
mit dem Ruͤſſel an den FuPboden, ald derfclbe befichlt; cin 
anderer bruͤllt gleich dem dumpfen Ton ciner Trommel, und 
ſchreit ſehr durchdringend. Wicle oon ihnen ſind alt und 
ſchwach; einige ſo zahm, daß ſie frei auf dem Hofe umher⸗ 
gehen. Man bringt die in Pekin befindlichen Elephanten 
groͤßtentheils aus dem birmaniſchen Reiche mit bedeutenden 
Koſten. In der Reiſe des Lord Macartney EIII. 148) heißt 
es, daß bie Elephanten aus ben Umgegenden ded Aecqua⸗ 
tors nad) Gina gebracht und einige vow ihnen am noͤrd⸗ 
lichens Wendekreiſe geboren werden. 

Nachdem wir den Clephantenhof verlaffen, fubren wir 
nabe bei dem portugalifden Klofter vorbci, welches hier den 
Mammen des ſuͤdlichen Tempels fihrt, denn es befindet fich 
an der Suͤdmauer ded Throntheiles der Stadt. Dieſes Klo⸗ 
fier iff dad prachtvollſte Gebaude, welded wir in Pekin ge- 
fehen haben. Meben dem Kloſter befindct ſich eine ſineſiſche 
Wache. Die Wuffabrten auf dic Stadtmauer find (cit der 
Empoͤrung, welche im Herbſt 1813 in Pekin war, gefdloffen. 

«1% Februar. Die Archimandriten Hyacinth und 
Meter in Kalefchen, ic, nebft bem MKofaken-elteften Ras⸗ 
gil'dejew, bem Handertmann Petrow und 6 Koſaken zu 
Pferde, beſuchten die portugalifden Miffionaire im ſuͤdlichen 
Klofter, Um Chore empfingen uns getaufte Sinefen und 
fuͤhrten uns durch dic beim Cintritt ins Kloſter befindlicde 
VBibliothe® gerade in dre grofe und prachtvolle Kirche! Das 
gange Gebaude Hat die Form eines laͤnglichen Vierccks. 
Bald erfchien ber Vorſteher des Kloſters Pater Ribeira, 
Mitglied der aftronomifden Wlademie gu Pekin, der auf der 
Mike eine weife undurdfidjtige Kugel (hei den Sinefen 
die ſechste Klaſſe) tragt. Bald nad ihm erfchien der nau⸗ 
kinſche Biſchof, ebenfalls vom Franziskaner⸗Orden, Pius, 
ungefaͤhr 65 Jahre alt, der durch fein Aeußeres und {cin 
blondes Haar ſehr einem Ruſſen glid. Beide empfingen uné 
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aͤberans hoͤlich; die Unterhaltung war in lateiniſcher Sprache. 
Aus der Kirche fihrten fie uns durch das oͤſtliche Thor in 
cine beſondere Kapelle, welde fir den Gottesdienſt eingerich⸗ 
tet ward, alg man, nad dem unter dem Chuandi Juntſch⸗ 
fren Statt gefundenen Erdbeben, bie befehadigte große Kirche 
andeefferte. In der Kapelle fangen cinige Kronleunchter; 
on de Hanptwand, ber Thir gegeniiber, befindet fich cine, 
Wbildeng der Mutter Gottes mit der ſineſiſchen Juſchrift: 
Die Betende fiir die ganze Welt. Neben derfelben it eine 
andere Abbildung, deren Darftellung aus dem Inhalt des 
edaugeliſchen Textes Marth. C. XIX. V. 14 entlehut ift. Der 
Hriland empfangt die Darbringungen eines Kindes in fines 
ſiſcher Sommerkleidung: ; und unter der Schaar der Iſraeliten 
ablidt man einige Sineſen, die dieſen Zug ober Milde 
mit herzlicher Wounne betrachten. Rechts iſt Ignatius Loyola, 
der Stifter des Jeſuiten⸗Ordens dargeſtellt, wie er Xavern 
jum Predigen des Evangeliums in Sina ben Segen ertheilt. 
Der Jeſuit Xaver war dev erfte portugaliſche Geifiliche, ber 
mt dem Kreuze in dieſes Land drang. Wuf der entgcgens 
ſtehenden Wand ift er im firchlichen Ornate, den verſammel⸗ 
ten Ginefen predigend, dargeftellt. Aus der Kapelle kehrten 
wit indie Kirche gurid, oon wo uné Ribdira in bas Gaffe 
jimmer fud. May mufte durch einen Korridor, nahe an 
ben Kloſterzimmern vorbei, geben, welche ix einem Viereck 
erbaut, und ſichtbar, ſehr baufaͤllig ſind. Das Gaſtzimmer 
iſt ziemlich groß, gut menblirt, und mit Gemaͤlden verfehen, 
bon denen eines darſtellt, mic Konſtantin dem Großen das 
Kren; erſchien. Rechts und. links pom Cingange fiebt man 
an ben Wanden die funfwolle perſpektiviſche Darftellung cow 
dem Innern des Zimmers. 

Kaum waren wir in den. Saal getreten, alé cin mans 
fdurifcher Polizei⸗Offizier mit furchtbarenf Geſchrei hereins 
Rite, Ohne alle Cinladung ſetzte er fic) auf den erſten 
Pak und wandte fid) an den Biſchof Pius mit lauten Bors 
Winfen, wie er habe Gafte empfangen duͤrfen, da dod) von 
Ceites ber Regicrung jedem Fremben ber Cintritt. in dieſes 
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Kloſter verboten fet. Der Biſchof winkte mit der Hand und 
ſprach: das kuͤmmert mid) nidt. Der fibrigené gar nide 
nfichterne Offizier fprang nun vom Divan auf und fagte — 
berm Vorſteher des Klofters, Mibcira, baB er Gefahr liefe | 


‘feinen Mang gu verlieren, denu das Volk, neugierig die 


Ruſſen su ſehen, Gabe ſich in folcher Menge bei der Klo- 
fierpforte verfammmelt, daß man nidt durd) bie Straße fab⸗ 
ren fbnne, und wean einer der Ober-Profureurs diefes (ahe, 

konnten ſchlimme Folgen daraus entftehen. Ribeira, bee 
ſchaͤmt durch diefe Befchimpfung vor den Augen der Ruſſen, 
welde ex gewiffermafien deéhalb cingeladen hatte, um dem | 
pekinſchen Publifum gu zeigen, daß die Portugalen von — 
ben Curopdern geactet wirden, fing an den Offizier gu be- 
fanftigen; aber vergebens. Der Manſchur padte den Frans 
atéfanermind und ſchleppte ihn in bie Polizei, um von der 
verurfadten Unordnung Rechenſchaft zu geben. Als wir 
dies fagen, ftanden wir auf, und baten den Biſchof unr Er: 


laubniß nad) Hane zuruͤckzukehren, und unſern Befud auf 


eine gelegnere Seit gu verſchieben. Pius Hielt uns zuruͤck 

tind fagte, der Polizei⸗Offizier ſei betrunken, und ſie waren 

von Seiten der Sineſen an ſolche Bedruͤckungen gewoͤhnt. 
Dann fuͤhrte er uns in beſondere Bimmer, fn denen 


vormals die portugalifden Bifddfe von Pekin wobhnten. 


\ 


Dort empfing uné Fereira, chenfallé cin Miffiouair, der in 
dieſem Rlofter lebt; bald fam auch Ribeira dahin, welder 
den unrubigen Offizier nicht mit leeren Handen abgefertigt 
$atte. Wir wurden mit Thee und trockenen Fruͤchten be⸗ 
wirthet. Der Biſchof fragte mid we id) diene, nad mei⸗ 
nem Mange, ob: id) nicht mit den ruſſiſchen Truppen ia 
Parié gewefen fet u. ſ. w. Jn Betreff bes Vorfalles mit 
dem Polizei⸗Offizier bemerkten vie Portugalen, daß bereits 
ber verſtorbene Chuandi Zſiazin angefangen habe, fie gu be⸗ 
druͤcken und ſogar gu verfolgen, aus Urgwohu, daß die Vif: 
ſionaire etwas Boͤſes gegen ihn im Sinne haͤtten. Es ſei 
aber Hoffnung, daß der gegenwaͤrtige Kaiſer Daoguan ſie 

halten werde, denn er habe einen ziemlich feſten und 
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gropmithigen-Raratter. Bud) firdte ex, wie es heißt, feine 
Rachbarn nicht; er ſei bereit den Frieden heilig ge beobach⸗ 
ten, fuͤchte ſich aber auch nicht ind Feld gu ziehen. Dao⸗ 
quan fat aud, wie es heifit,.alle Vorſichtsmaaßregeln lings - 
de wiſſiſchen Grange anfgehoben, welche fein Bater Afiagin 
getroffen hatte, der viele Meweife von RKicinmuth und Arg⸗ 
wohn gad. . 
Der Biſchof fragte dex Arcdhimandriter Peter, warum 
cnglandifche Miſſionaire bei uns in Sſelenginßk lebten? 
— Mnf die Antwort, daß die Englander dort mongolifh 
lernten, verfegte er, daß die erwaͤhnten Miffionairs, nad 
kine Meinung, einen Befondern Swed haben miften. 
Dann leaker die Portugalen dad Geſpraͤch darauf, daß 
jeht bie europaͤiſchen Gelebrten, vorzuͤglich in Frankreich, 
ſih cifrig mit der Herausgabe ihrer Werke dber Sina, Aber 
de ſineſiſche und manſchuriſche Sprache beſchaͤftigten, ohne 
jemals in dew hieſigen Gegenden geweſen gu fein, und ohne 
ihren Gegenſtand gruͤndlich zu kennen; dabei wieſen fie vor⸗ 
ziglich auf de Guignes *) und Klaproth **) hin. Die 
Curopder ſprechen uͤberhaupt die ſineſiſchen Woͤrter verſchie⸗ 
ben aus: die Englander nicht ganz richtig, die Franzoſen 
andere, bie Deutſchen anders, und ſelbſt bie Portugalen.... 
Urbrigené find audy die andern orientaliſchen Sprachen in 
Europa dieſem Schickſal unterworfen. 

Rad ciner Halben Stunde bemerkte ciner der getaufter 
Cincfen (cin Soldat von der gruͤnen Fahne, Matthias) dex 


eee 


*) Voyage & Peking, par Mr. de Guignes fils,-bet ber hollaͤndiſchen 
Gefeudtichaft 1795. Die Beurtheilung dieſes Buches, welches 
die Eitelleit bed Verfaſſers bewelft, findet fic in bem vielbins 
bigen Berke; de la Chine, par Mr. l’Abbé Grosier. Bd. L., dis- 
cours préliminaire. ©. XV f. 

“) Here Klaproth befand fic) bei der fm 9. 1805 nad Sina bes 
fimmten ruffitchen Gefandtidaft, welche nur bid Urga fam; 
jett ift ex Wrofeffor der orientaliſchen Sprachen in Parié, hat 
einen Anhang gu be Guigne’s finefifhem Woͤrterbuche herans 
iechen u. f. mw. 
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Portugalen, daß es Zeit ſei von ben Gaͤſten Abſchied zu 
webmens man befuͤrchtete neue manſchuriſche Chikane. Pius, 
Gercira und Mibeira begleiteten wns bis gue Pforte. Hier 
fanden wir wirklich einige Zaufend Zuſchauer, die fic) wm 
unfere Kofafen ©) verfammelt batten, welde außerhalb ded 
Slofteré bet ven Pferden geblieen waren. Die Wadhter 
fonnten mit Hilfe ihrer langen Peitſchen das nengierige 
Wolf faum zuruͤckhalten, ind Kloſter gu dringens aber bez 
dem Unblid unferer Sabel machten uné Ale Platz. 
Nachdem wir von den Franziskanern Abſchied genome 
men, fubren wir, um die Stadt gu befehen, durch die weft: 
Niche Straße (Siſuͤpailo) gum nbrdliden Theile der Pallatts 
Stadt, wo wir cine marmorne Bride paſſirten. Links 
blieb cine Sufel mit einem Obclisf aus weißem Marmor, 
Ber auf einem Higel von koſtbaren Steinarten ſteht, welche 
unter der Dynaftte Juan (von 1280 — 1367) durd) die 
Mongolen aus der fuͤdlichen Provinjen Sina's herbeiges 
fchafft wurden. Der grofe mit cinem Matmorgitter einge⸗ 
fafite See der Mymphden (Nenuphar. Nymphaea nelumbo, 
auf finefif: Lidnchud) **) ift feet mit Eis bedeckt; im 


y In den Papieren, welche im Ramen bes ruſſiſchen Senats 
in manſchuriſcher Sprache an dfe ſineſiſche Realerung geſchickt 
werden, heißen die Koſaken: Soldaten (auf manſhuriſch: ucho 
chai nidima, Kriegemann); denn unter dem Worte Kaſal 
oder Sha fat verſtehen die Sineſen die Kirgiſen. 

#*) Die Kerne und Wurzeln dieſes Gewaͤchſes werden von den 
Ginefen gu ihrem vielfahen Deffert gebraudt, welded vor bem 
Efſſen auf die Lafel getragen wird. Staunton ſagt, bag bet 
ben Fruͤhſtuͤcken, mit denen die fluefifhen Beamteten die Eng⸗ 
lander Bbewirtheten, oft das Gewaͤchs Liauchna anfgetragen ward, 
welches nad feiner Meinung wahrſcheinlich der aͤgvotiſche Lotus 
feiu muß. Macartnep's Meife 1. 207. — Suͤblich von der 
Stadt Baodin⸗fu, wo der General⸗Gonverneur von Tſchſhili 
feinen Sig bat, it efu fleiner Gee, welder durch die Menge 
Der In demſelben wachſenden Nymphaͤen, welde den gewoͤhnli⸗ 
Gen europaͤiſchen Wafferlilien gleiden, deruͤhmt tft. We Theile 
dieſes Gewaͤchſes, ſogar die Wurzel, dienen gue Speife oder au 
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Eommer aber, wenn dic Blumen. fidh Sffnen, gewaͤhrt der 
prachtvolle Anblick und der Wohlgeruch dieſer Waſſerlilien 
hr Gegend einen beſondern Reitz. Dort ſieht man ben 
praͤchtigen, hohen Berg Zſin, mit fuͤnf Luſthaͤuſern auf ſei⸗ 
nem Gipfel. Dieſer Berg iſt aus Steinkohlen aufgeſchuͤttet. 
Hinter dem See befindet ſich das Haus und der Garten, wo 
ſich bie Kaiſerin mit dem Seidenbau beſchaͤftigt. Nachdem 
mir die Schule der Eunuchen, bas Haus ber Schauſpieler, 
cinen Tempel, wo vorlaufig Zſiazins Leidje befindlich, und 
die ſchmutzigen Kafernen der Garde des Chuandi paſſirt 
aren, fubren wir durch bas noͤrdliche Thor der Pallaſt⸗ 
Etat und famen gu zwei Durchgangs⸗Thuͤrmen, auf denew 
Hauten und eine Glodfe hangen, auf welde die wachthaben⸗ 
bn Goldaten bet der Abldſung ſchlagen. In den Thies 
men befindet fic) fcin Thor zur Durchfahrt, fondern man 
fieigt auf einer grofen Treppe finan. Von dieſen beider 
Thirmen wandten wir rechts sum hore Audin, von wo 
mir auf demfelben Wege zuruͤckkehrten, auf dem die mene 
Miffion am 1. Dezember des Horigen Jahres (1820) ihren 
Einzug hielt. 

Als wir durch die Straßen fuhren, ſahen wir an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Haufen muͤſſigen Volkes, welches an einem 
Orte den Kuͤnſten eines Taſchenſpielers zuſchaute, an einem 
andern Maͤhrchen anhortes hie und da befragten Aberglaͤubige 
tinen Wahrſager uͤber ihr kuͤnftiges Schickſal; dieſer zeich⸗ 
nete mit Kreide einige unverſtaͤndliche Buchſtaben auf die 
Erde, welche noch von Fußi (dem erſten ſineſiſchen Kaiſer, 
bon dem dic Hiefige Geſchichte meldet, daß er 3000 Jahre 
vor Kriſti Geburt gelebt habe) herſtammen, und erdffnet 
Bergangenheit, Geggnwart und Zufunft. Fir alle diefe Ere 
Hlichkeiten gablt jeder nicht mehr als ro Tſchechen. 

13. Februar. Da die portugalifdhen Miſſionaire 
geſtem gon den unfrigen erfabren Hatten, daß fic) in der 
— 


anderem Gebrauch. Duhalde, Beſchreib. v. Sina, Bd. L S. ⁊11. 
Malte Bran, Precis de la Géographie, UI. 519. 
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Bibliothek der neuen Miſſion aud bas Tagebuch der lester 
euglaͤndiſchen Geſandtſchaft in Sina Cunter ord Amherſt, 
1816) befaͤnde *), ſchickten fie gum Archimandriten Peter, 
aud erbaten fid) da6 Bud gum Durdlefen, welches ihnen 
dud) zugeſchickt wurde. 
Außer den Nachrichten, welche fid anf den Empfang 
der Geſaudtſchaft durch die Sinefen beziehen, findet fic in 
Dem erwaͤbhuten Buche eine kurze, aber wicht gang ridtige 
Unfidhe Aber unfere pekinſche Miffion. Im erften Theile 
Se 925 heißt es: „Zwei Ruſſen und ein Frangofe **) 
in ruffifden Dienften gehen (chon drei Tage in det 
Umgegend unſeres Hauſes Cin Tuntſchſheu) umher. Am 
erſten Tage ließ fic) der Franzoſe mit dem Trommelſchläger 
unſerer Muſik in ein Geſpraͤch ein, und ſagte ihm, daß fic 
tem Gefandten ihre Aufwartung gu machen wünſchten; allein 





*) Voyage en Chine, ou Journal de Ia dernitre Ambassade- An- 
glaise & la Cour de Pekin, par Mr. Ellis. Paris 18:8. 

**) Died wae der Arhimandrit Hyacinth, der franzoͤſiſch ſpricht, 
tind mit ihm der Prieſtermoͤnch Seraphim nebſt dem Gruden: 
ten Sſipakow. Wes Ucbrige hat ſich wirklich zugetragen. Aber 

" folgente, bert von dem Merfaffer oder von dem franzoͤſiſchen 
Ueberſetzer gemadte Bemerkung ift ſehr fonderbar: „Die Ruffes 
haben tn Pefin eine Stiftung, um cinige Perfonen, die jum 
Dienft an der Grange, ald Ueberſetzer beſtimmt find, unterrid= 
ten gu laſſen. Der pone letifas Senet (2) ftebs in uns 

mittelbarer Geſchaͤftsverhandlung it einem der pekinſchen 
Cribunaͤle.“ Sollte denn in ben Jahren 1816 und 18 den 
Europaͤern noch nicht bekannt geweſen ſein, daß der ruſſiſche 
GSenat ſeinen Sig in St. Petersburg und nicht in der Gou⸗ 
pernements(tadt Tobolßk Hat? — Unfere Werbindangen mit 
Sins geſchahen durch Tobolßk, bis gum Freundſchaftsbuͤndniſſe 
1728; ſeit der Zeit wird der ganze Briefwechſel mit dem da⸗ 
zinſchen oder ſineſiſchen Reich durch das Miniſterium der and: 
waͤrtigen Angelegenheiten, im Namen ded Senats, zufolge der 
getroffenen Uebereinkunft, betrieben. — Welder aufgeklaͤrte 
Europaͤer ſollte denn nicht wiſſen, daß die Miniſterien und der 

ESenat, als die bhoͤchſten Behoͤrden in allen Reichen, und ſogar 
au allen Zeiten, ſich nur in den Hauptſtaͤdten befinden. 
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fic whrden daran von der finefifhen Wache verhindert, welche 
keinen in den von der Geſandtſchaft beſetzten Bezirk ließe, die 
Beamteten ausgenommen, welche fie an den Muͤtzen erkannten⸗ 
Gr fuͤgte hinzu, daß er ſich ſchon ins ote Jahr (ſeit 1808) 
in Pekin beſinde. Lord Amherſt befahl, mit ihnen keine Ges 
meinſchaft zu pflegen, daher haben wir von ihnen nichts 
weiter gehoͤrt. Sie waren gang ſineſiſch gekleidet. 

17, Februar. Der Privatlehrer der Studenten unfes 
ter Miſſion J⸗ßianten, ein hochbejahrter Manſchur, und offers 
herziger Richter fener Stammgenoſſen, beſuchte mid, und 
erzaͤhlte: der jetzige Kaifer Habe den juͤngſten Bruder der vers 
wittweten Kaiſerin, feinen Oheim Chofditai, wegen feiner 
Ranke bei Hofe, als Gencralgouvernenr in cine der inner 
Provinjen des Reichs geſchickt. Chen dieſer Chofchitai hatte, 
rcichlich beſchenkt von dem Fantonfden Generalgouvernenr, 
die letzte englandifde Geſandtſchaft vereitelt, welche unter 
andern den Zweck hatte, die ungeheure vieljaͤhrige Schuldfor⸗ 
derung an den kantonſchen Hong, d. h. die Handelsgeſellſchaft 
der ſineſiſchen Kaufleute, einzutreiben. 

20. Februar. Am iſten Tage des sten Mondes nad 
bem biefigen Kalenter, gu Unfange des vier und zwanzig⸗ 
flindigen Zodiakus *) Weitſchſhen (Widder), d. h. in der 
britten Stunde Nachmittags, war in Pekin cine Gonnenfins 
ſierniß von der Oſtſeite, welche 1 Stunde und 35 Minuten 
dauerte, Bon der hieſigen aftronomifden Wlademte hatten 





*) Sur Zaͤhlung der Sabre, donate und Stunden gebrauchen 
bie Einefen die von ihnen angenommenen Beidhen der golf 
Zediake tn folgender Ordnung: 
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die Portugalen vier Cage vorber in finefifcher und manfehuris 
ſcher Sprache eine Berechnung uͤber' dieſe Finfternif® in die 
wichtigſten Orte Sina's und der koreaſchen Halbinfel geſchickt. 
Waͤhrend der Finſterniß mußten alle dienende Beamtete in 
aller aͤußeren Reinheit auf ihren Poſten ſein. Uunterdeſſen 
wurde itt- aller Goͤtzentempeln an Trommeln und Glocken ge⸗ 
ſchlagen und das Gebet ded Volfes gum Allerboͤchſten erflebre 
Gnabe‘fiir den Chuandi, fallé er durch irgend etwas dieſe 
furchtbare Himmelserſcheinung verurſacht habe. 

25. Februar. Tſchen Lama⸗-Chrubilgan ſagte uns, 
DAG den Liten Tage ded 3ten Mondes (Cam 31. Marz) die Leiche 
bes Sfiazin, welche nod in einem Tempel liege, auf den weft: 
lichen Gottcsacter gebracht werden wiirde. Der neue Chuandi, 
fein Sohn, verridjte jest taglid) unter Kniebeugung die vors 
geſchriebenen Gebrauche am Garge ſeines Bateré, und trete 
nicht cher it den kaiſerlichen Pallaft, als bid Zſiazins Koͤr⸗ 
per in die Erde gefenkt ſei: Bid jee lebe er in beſondern 
Simmern, wo er fic) mit den Staatsgeſchäften befaffe. 

18. Mary. Der Weberfewer Frolow war in fetnen Ges 
fHaften it den Buden, und begegnete dort einem Mongolen 

' gud OHidof, an einer Biegung des gelben Fluſſes, NW. 
von Pekin. Der Ordoßer wunderte fich febr, daß ein Ruſſe 
fo gut mongoliſch fprede, und fragte, ob diefe Sprache etwa — 
aud) gugleidy die ruffifde fei? — Der Mongole fagte Herrn — 
Frolow im Geſpraͤch, daß ihr Aimak in 7 Chofduns gee 
theilt fei. Sie Hatten einen 3ftunwan (regierenden: Fuͤrſten 

zweiter Klaffe), dret Beil=c’8 und 4 Beiß⸗e's. Die Bewahrung 
bes Reichsſiegels und die Lcitung der Gefdhafte ded Aimak ware 
nidt bem 3fiunwan, fondern dem alteften Beil⸗e anvertraut, 
der am fabigften dazu fei und die ausgezeichnete Achtung des 
verftorbenen Bogdochan genoffer Habe. Aus allen 7 Chofduné 
fammelten ſich einmal jabrlich die vornehmſten Fuͤrſten und Uns 
filbrer der Regimenter, da dann die wichtigſten Sachen unter: 
ſucht und entſchieden warden. 

20. Marz. Der Sinefe Peter Bourgeois fagte mir, 
daß in dieſen Ragen: von einem der Ober + Profurcurs 
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dic Tobedurtheife ciniger Sineſen ans ben fAdlichen Provins 
zen dorgclegt waren, welche fic) gum Rriftenthume, befanns 
te. Der Monard fragte: worin denn namentlid das 
Verbrechen diefer Berurtheilten beſtände? Der: Ober: Prokus 
mur entgegnete: fie fatten der Blauben three Mater. vers 
laſſen nad folgten einer anéwartigen Lehre. Der Ehuanti; 
wilder bierin nichts Schaͤdliches gegen die Rube des Staats 
gefunden, bat befoblen, file auf Koſten der Krone tu ibte 
Heimat zuruͤckzuſchicken. 

Im WAgemeiaen werden in Sina alle Religionen gee 
duldet. Die Politik des manſchuriſchen Hofes hat, außer 
andern Mitteln, um die ſeinem Zepter unterworfenen verſchie⸗ 
denen Staͤmme ſich zu erhalten, jedem die freie Uebung des 
Glanbens ſeiner Vaͤter gelaſſen. Der Manſchur, welder 
blind den Schamauen glaubt; der Sineſe, Verehrer des 
Confucius und Louzſu; der Mongole, eifriger Verehrer Schi⸗ 
gemunies; ber Turkeſtaner, Verehrer Muhammeds, — alle ges 
nießen des gleichen Schutzes der politiſchen und buͤrgerlichen 
Geſetze, und ſind in Privatverhaͤltniſſen ziemlich freundſchaft⸗ 
lid gegen einander. Mur das Alterthum der Abſtammung, 
fribere Mache und die Stufe der Bildung — beftimmen die 
Udfiufuagen diefer Willer in ihrem Umgange mit cimander. 

Jn Gina giebt es cigentlich drei Religionen, weldye dic 
Regieruag angenommen hat. Die Whrter: Glaube, Gots 
teédinft, Geſetz — find dort unter ber einen Benennungs 
Lehre belaunt. Die erſte it die Lehre bes Confuciuss 
deren Grundlage iſt — die Natur, nud der Gegenftand 
der Berehrung — der Himmel. Sie (dhreibt moraliſche 
Regeln und einige Gebraude vor, von deren Crfillung 
fin Menſch, vom Kaifer bis zu feinem legten Unterthan, 
Wireit iff. Uebrigens iff diefe Lehre voll dunkler Bernunfts 
idliffe nnd groper Widerſpruͤche. Qu diefer Sekte der Gee 
lehrun gebbren auch ire gebeiligten Zſin's oder Buͤcher, 
welche die Lehren des Confucius enthalten. — Die gweite 
Leite it bie daoßiſche, deren Stifter Louzſuͤ, ein Mann von 
icicn Berfanbe und Zeitgenofie bes Confucius war. Wile 
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. Lragbabren gemacht find. Auferdem fuͤhrt man an jedem 
Morgen, der Ceremonie halber, 4 Elephanten in den Pallaſt. 
Ein Elephant ſchlaͤgt auf den Willen ſeines Fuͤhrers ſo oft 

mit dem Ruͤſſel an den Fußboden, als derſelbe befichlt; cin 
anderer bruͤllt gleich dem dumpfen Ton einer Trommel, und 
ſchreit ſehr durchdringend. Viele von ihnen ſind alt und 

ſchwach; einige ſo zahm, daß ſie frei auf dem Hofe umher⸗ 
gehen. Man bringt bie in Pekin befindlichen Elephanten 
groͤßtentheils aus dem birmaniſchen Reiche mit bedeutenden 

Koſten. Ju der Reiſe des Lord Macartney EII. 148) heißt 

es, daß die Elephanten aus den Umgegenden des Aequa⸗ 

tors nach Sina gebracht und einige von ihnen am noͤrd⸗ 
lichen Wendekreiſe geboren werden. 

Nachdem wir den Elephantenhof verlaſſen, fuhren wir 
nahe bei dem portugaliſchen Kloſter vorbei, welches hier den 
Namen des ſuͤdlichen Tempels fuͤhrt, denn es befindet ſich 
an der Suͤdmauer des Throntheiles der Stadt. Dieſes Klo⸗ 
ſter iſt das prachtvollſte Gebaͤude, welches wir in Pekin ge⸗ 
ſehen haben. Neben dem Kloſter befindet ſich eine ſineſiſche 
Wache. Die Auffahrten auf die Stadtmauer ſind ſeit der 
Empoͤrung, welche im Herbſt 1813 in Pekin war, geſchloſſen. 

128. Februar. Die Archimandriten Hyacinth und 

Peter in Kaleſchen, ic, ucbft dem Koſaken⸗Aelteſten Mase 
gildcjew, dem Handertmann Petrow und 6 Kofaken gu 

Pferde, befuchten die portugalifden Miffionaire im ſuͤdlichen 

Klofter. Um hore empfingen uns getaufte Ginefer und 

fuͤhrten uns durch dic beim Cintritt ing Kloſter befindliche 

Bibliothek gerade in die große und prachtvolle Kirche! Das 

ganze Gebaͤude hat die Form eines laͤnglichen Vierecks. 

Bald erſchien der Vorſteher ded Kloſters Pater Ribeita, 

Mitglied der aſtronomiſchen Akademie zu Pekin, der auf der 

Muͤtze eine weiße undurchſichtige Kugel (bei den Siueſen 

die ſechſste Klaſſe) traͤgt. Bald nach ihm erſchien der nan⸗ 

kinſche Biſchof, ebenſalls vom Franziskaner⸗Orden, Pius, 
ungefaͤhr 65 Jahre alt, der durch fein Aeußeres und fein 
blondes Haar ſehr einem Ruſſen glich. Beide empfingen uns 
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aberaus hoͤflich; die Unterhaltung war tn lateiniſcher Sprache. 
Aus der Kirche fuͤhrten ſie uns durch das oͤſtliche Thor in 
eine beſondere Kapelle, welche fuͤr den Gottesdienſt eingerich⸗ 
tet ward, als man, nach dem unter dem Chuandi Juntſch⸗ 
ſhen Statt gefundenen Erdbeben, die beſchaͤdigte große Kirche 
ausbeſſerte. In der Kapelle haͤngen einige Kronleuchter; 


an der Hauptwand, der Thuͤr gegenuͤber, befindet ſich cine, 


Mbbiloung der Mutter Gotted mit der finefifdhen Juſchrift: 
Die Betende fiir die ganze Welt. Neben derfelben ift cine 
audere Mbbilbung, deren Darftellung aus dem Inhalt des 
evangeliſchen Textes Math. ©. MIX. Brg entlehut iff. Der 
Heiland empfangt die Darbringungen eines Kindes in fines 
ſiſcher Sommerkleidung: ; und unter der Schaar der Iſraeliten 
erblickt man einige Sineſen, die dieſen Zug hoher Milde 
mit herzlicher Wonne betrachten. Rechts iſt Ignatius Loyola, 
der Stifter ves Jeſuiten⸗Ordens dargeſtellt, wie ez Xavern 
gum Predigen des Coangeliums in Sina ben Segen ertheilt. 
Der Fefuit Xaver war der erſte portugalifche Geiſtliche, ber 
mit bem Kreuze tn diefes Land drang. Wuf der entgegene 
fiebenden Wand ift er im kirchlichen Ornate, ben verſammel⸗ 
ten Ginefen prebdigend, bargeftellt. Aus der Kapelle kehrten 
wir in: die Kirche gurid, oon wo uns Ribeira in das Gaſt⸗ 
gimmer lud. May mußte durch cincn RKorridor, abe an 
den Kloſterzimmern vorbei, geben, welde in einem Viereck 


erbaut, und fidtbar, febr baufallig find. Das Gaſtzimmer 
iſt ziemlich grog, gut menblirt, und mit Gemalden verſehen, 


on denen eines darſtellt, wie Konftantin dem Grofen bad 
Krenz erfdhien. Rechts und. links vom Cingange fieht mas 
an ben Wanden die funfivolle perſpektiviſche Darftellung vow 
vem Innern ded Zimmers. 


Kauw waren wir in ben. Saal getreten, alé cin mane 


ſchuriſcher Polizei⸗Offizier mit furchtbarenf Gefchret hereins 
ſtuͤrzte. Ohne alle Cinladung fegte er ſich auf den erften 


Plage und wandte fid) an den Biſchof Piué mit lauten Vors 


wiirfen, wie cr babe Gaffe empfangen dirfen, dba dod) von 
Seiten der Regicrung jedem Fremben der Cintritt. in dieſes 


_ 
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Riofter verboten fet. Der Biſchof winkte mit der Hand$ and 
fprad: das kuͤmmert mid nidt. Der uͤbrigens gar nice 
nuͤchterne Offizier fprang nun vom Divan auf und fagre 
bem Borfteber des Klofters, Ribeira, daß er Gefahr liefe 
/feinen Rang gu veriiercn, denn daé Bolf, neugierig dite 
Ruſſen gu (ehen, Habe ſich in foldher Menge bet der Klo⸗ 
fierpforte verfammelt, daß man aidt durch die Straße fabs 
ren fOnne, und wean ciner der Ober-Profureurés dieſes (abe, 
fhunten ſchlimme Folgen daraus entſtehen. Mibeira, be⸗ 
ſchaͤmt durch dieſe Beſchimpfung vor den Augen der Ruffen, 
welche er gewiſſermaßen deéhalb eingeladen hatte, um dem 
pekinſchen Publifum gu zeigen, daß die Portugalen von 
den Europdern geachtet whrden, fing an den Offizier gu be⸗ 
ſänftigen; aber vergebens. Der Manſchur padite den Frans 
giéfanermind und ſchleppte ihn in die Polizei, um von der 
verurſachten Unordnung Rechenſchaft ju geben. Als wir 
dies ſahen, ſtanden wir auf, and baten den Biſchof um Er 
laubniß nach Hanſe zuruͤckzukehren, and unfern Beſuch auf 
eine gelegnere Seit gu verſchieben. Pind hielt uns zuruͤck 
und fagte, ber Polizei⸗Offizier ſei betrunken, und fte waren 
von Seiten der Sinefen an ſolche Gedridungen gewoͤhnt. 
. Dann fibrte er uns in befondere Bimmer, fn denen 
vor mals die portugaliſchen Bifddfe oon Pekin wohnten. 
Dort empfiug uns Fereira, ebenfalls ein Miſſionair, der in 
dieſem Kloſter lebt; bald kam auch Ribeira dahin, welcher 
- pen unrubigen Offizier nicht mit leeren Haͤnden abgefertigt 
Hatte. Wir wurden mit Thee und trodenen Fruͤchten bee 
wirthet. Der Biſchof fragte mich we ic diene, nad mei⸗ 
nem Mange, 06: id) nicht amit den ruſſiſchen Truppen ia 
Paris gewefen fet u. ſ. w. Jn Betreff des Vorfalles mit 
bent Polizei sOffizier bemerkten vie Portugalen, daß bereits 
ber verftorbene Chuandi Sfiagin angefanger babe, fie gu be⸗ 
druͤcken und fogar zu verfolgen, aus Argwohu, daß die Miſ⸗ 
fionaire etwad Boſſes gegen ihn im Sinne Hatten. Es fer 
aber Hoffnung, daß der gegenwartige Kaifer Daoguan fie 
aufrecht halten werbde, denn er Habe einen ziemlich feften und 
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gropmithigen-Rarafter. Auch fuͤrchte er, wie es heißt, feine 
Nadbarn nicht; er fet bereit. den Frieden. heilig gu beobachs 
ten, fuͤrchte fice aber anc nicht inéd Feld gn ziehen. Dace 
gnan bat aud, wie es heißt, ake Vorſichtsmaaßregeln lange - 
der ruſſiſchen Grange anfgeheben, welche fein Vater Iſiazin 
getroffen hatte, ber viele Menicife von Aleinmuth und Urge 
wohn gad. , 

Der Biſchof fragte ben Archimandriten Peter, warum 
englandifde WMiffionaire bei uns in Sſelenginßk lebten? 
— Auf die Antwort, daß die Englander dort mongolifd 
lernten, verfegte er, daß die erwaͤhnten Miſſionairs, nad 
finer Weinung, einen befondern Swed haben miften. 
Dann lenkten die Portugalen das Geſpraͤch darauf, daß 
jetzt die europaͤiſchen Gelehrten, vorzuͤglich in Frankreich, 
ſich eifrig mit der Herausgabe ibrer Werke uͤber Sina, uͤber 
vie fineſiſche und manſchuriſche Sprache beſchaͤftigten, ohne 
jemals in den hieſigen Gegenden geweſen gu fein, und obne 
ihren Gegenſtand gruͤndlich zu kennen; dabei wieſen fie vor⸗ 
zuͤglich auf be Guignes *) und Klaproth **) hin. Die 
Europacr ſprechen uͤberhaupt die ſineſiſchen Worter verſchie⸗ 
den aus: die Englaͤnder nicht ganz richtig, die Franzoſen 
anders, bie Deutſchen anders, und ſelbſt die Portugalen.... 
Uebrigens ſind auch die andern orientaliſchen Sprachen in 
Europa dieſem Schickſal unterworfen. 

Rad einer halben Stunde bemerkte einer der getauften 
Sineſen (cin Soldat von der grunen Fahne, Matthias) den 


*) Voyage a Peking, par Mr. de Guignes fils,- bet der hollaͤndiſchen 
Gefandtidhaft 1795. Die Beurthellung dieſes Buches, welches 
Die Eitelkeit bed Verfaſſers bewelft, findet ſich tn dem vielbans 
digen Werte: de la Chine, par Mr. lAbbé Grosier. Bd. 1., dis- 
cours preliminaire. ©, XV f. 

*) Herr Klaproth befand fic bei der fm J. 1805 nach Sina bes 
ſtimmten ruſſiſchen Geſandtſchaft, welche nur bis Urea fam; 
jeBt tf ev Profeffor her orientalifhen Sprachen in Paris, hat 
cinen Uuhang gu de Guigne's finefifhem Woͤrterbuche heraus 
gegeben u. f. w. 
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geachtetes Land erobern, fo koͤnnen fie uͤber den Dalailama 
verfuͤgen. Die ihn verehreuden Mongolen, Kalmuiken u. ſ. w. 
koͤnnen flr die neuen Beſitzer eifrige Theilnehmer zu neuen Et⸗ 
werbungen in Mittel⸗Afien werden. 

Zu Du⸗Lama kamen auch Tibeter. Alq fi ie mid faben, 
ricfen einige bon ihnen erftaunt aus: dicfer Herr gleicht Dem 
Aeußern nad fehr den intſchſhili — Cnglandern, die in 
Chlaſſa und andern Orten von Tibet leben; eben dic Geſichts⸗ 

farbe, daffelbe Naar, chen folde Kleidung und Gabel. — 
Ehen dies beftatigte aud) cin dort anwefender, aus Tibet ge- 
birtiger pcfinfdjer Kaufmann, der mebrere Male Bengalen 
und fogar Kalfutta befudt hatte. — Won ihnen erfubren 
wir, daß die Englander fest in Tibet ziemlich bedeutenden 
~ Handel tveiben, und Tud, Meffer, Sabel und Flinten gegen 
Gold, Moſchus, Tirkiffe u. ſ. w. eintauſchen. 

5. Februar. Waͤhrend der Neujahrsfeiertage, die bis 
zur Haͤlfte des erſten Monats dauern, zeigt man hier unter an- 
dern eine alte große Glocke im choſchanſchen Kloſter, 3 Werſte 
weſtlich von Pekin, vom ruſſiſchen Hofe 8 Werſte entfernt. 

Begierig alles Merkwuͤrdige in dieſer Hauptſtodt gu ſehen, 
in ſofern dies die beſchraͤnkte Lage eines Auslaͤnders in Sina 
erlaubt, begab ic) mich nebſt mehreren Beamteten und den Mit—⸗ 

gliedern der vorigen Miſſion, am Morgen nad dom erwaͤhn⸗ 
ten Klofter. Man mufte dic Mauer der Pallaftftadr von der 
fadlicen und weftliden Seite umfahren. In dieſer Midy- 

tung faben wir nabe bei der SW. + Spike derfelben cine mus 
hammedaniſche Moſchee, welche Zianlun fuͤr die von ihm, 

nach Eroberung des oͤſtlichen Turkeſtans hier angeſiedelten 
Tuͤrken erbaut hatte. Eine Straße weiter als die Moſchee 

und die turkeſtaniſchen Haͤuſer, findet ſich hinter der Mauer 

ein großer Hof⸗Garten: dort ſieht man die Daͤcher von Häu⸗ 
ſern, Pavillons und die Spitze eines anfgeworfenen, mit 
Wachholderſtraͤuchen beſetzten Berges. Im Garten, der Mo— 

ſchee gegenuͤber, ſteht ein großer Pavillon, welchen Ziaulun 
eigens fuͤr ſeine dritte Gemahlin, eine turkeſtaniſche Fuͤrſtin, 
erbaute, um dort ihe Gebet verrichten gu koͤnnen. Dieſe Ehe 
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qrundete fid) auf bie Politi’ bes manfdurifdyen Hofes, unt 
turd) Bande der Verwandtſchaft die unterjodten Nationen 
zwanglos an fidy gu feffeln. 

Als wir und lings der weſtlichen Seite ded Chuantſchan 
rechts wandten, faben wir den firftlichen Pallaft von dent 
alteften Bruder des verftorbenen 3flagin, eines Oheims ded 
jetzigen Kaiſers. Der mißlungene Angriff auf Zſiazin's Les 
ben, bon cinem Der Diener dieſes Fuͤrſten, Hat ibn bet dem 
vorigen und jetzigen Kaifer in Ungnade gebracht. 

Weiterhin, in eben der Straße, begegneten wir dem 
Wan von Korea; er fuhr in einer einfachen Kaleſche nach 
Hofe, aber von einem zahlreichen Gefolge begleitet. Der 
Oheim dieſes Wan, cin Nachkomme der koreaſchen Fuͤrſten, 
der mit den Mauſchuren bei der Eroberung von Sina 1644 
nad Pekin kam, wurde, wegen ſeines Stolzes, von dem vos 
rigen Chuandi der fuͤrſtlichen Wuͤrde beraubt. Er forderte 
naͤmlich, daß ſeine Offiziere ihm in eben der Ordnung und 
mit denſelben Geremonicn Bericht erſtatten ſollten, wie dem 
Kaiſer ſelbſt; außerdem war er hoͤchſt grauſam gegen ſeine 
Untergebenen. Der Pallaſt des Wan, mit weitlaͤuftigen Gaͤr⸗ 
ten, liegt unweit von dem weſtlichen Thore des Chuantſchen. 

Heute mit Tagesanbruch war der Kaiſer aus dem Pal⸗ 
laſte Juanminjuan, der weſtlich von Pekin liegt, zuruͤckgekehrt. 
Nach ſineſiſcher Sitte waren alle Queerſtraßen, an denen der 
Kaiſer vorbeifaͤhrt, waͤhrend ſeines Zuges verhaͤngt. Wir 
ſahen noch die an Schnuͤren haͤngenden Gardinen von grobem 
blauen Nanking. Dies dient zum neuen Beweiſe, daß nicht 
jeder Sineſe, ſelbſt nicht jeder Einwohner von Pekin, ſeinen 
Chuandi zu ſehen bekommt, der in undurchdringlicher Groͤße 
verborgen iſt, und ſtets von einer zahlreichen ſtlaviſchen Leib⸗ 
wache umgeben wird. Nur wenn ſeine Unterthanen ihm auf 
der Reiſe in freiem Felde begegnen, ſo koͤnnen ſie, ſich zur 
Erde werfend einen ſchuͤchternen Blick auf ſein Antlitz werfen. 

Als wir uus dem Stadtthore Sitſchi naͤherten, bemerk⸗ 
ttn wir, DAB man keinen durchlaſſe. Auch wir machten Halt, 
da mir erfubren, DAG man, aus dem Pellafte Minjuan, den 
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Sohn des Kaiſers erwarte. Zuerſt ſprengten einige Beamtete 
in Hofkleidung an uns voruͤber; bald nach ihnen erſchien 
auf einem weißen Pferde (weiße Pferde ſtehen bet den Si⸗ 
neſen in ausgezeichneter Achtung) der junge Pring, um⸗ 
geben von einer Schaar Eunuchen, in Hofkleidung mit 
Puzſen *) und Pfauenfedern auf den Muͤtzen, was cine 
| ungewoͤhnliche Buntſcheckigkeit bildete. Die Polizeiſoldaten 
geben einen Wink, daß alle ihre Wagen verlaſſen moͤchten. 
Auch wir beobachteten dieſe Hoͤflichkeit uud konnten dadurch 
den Prinjgen ſehr nahe ſehen. Er iſt gegenwaͤrtig nicht Aber 
14 Jahre alt, mager und blaß. Als er mich und die übri— 
gen in Ueberroͤcken und Uniformen erblickte, fragte der Prinz, 
einen ſeiner Begleiter: „Was find das fir Leute?“ Cin 
Eunuch antwortete: Auslaͤnder.... Der Prinz betrachtete 
uns mit großer Aufmerkſamkeit und ritt weiter, **) Ihm 





*) Bekauntlich tragen die finefifhen oder jest die manſchuriſchen 
Civil: und Militalebeamten, gue Unterſcheidung ihres Ranges, 
anf ben Muͤtzen an; Eupfernen oder goldenen Schrauben befe: 
ftigte runde Knoͤpfe von verſchiedenen Farben, welche den Rang 
angeigen; fo 3. B. fann nur cin General einen rothen oder 
forallenen Snopf tragen, uur cin Oberft einen dunkelblauen 
durchſichtigen u. ſ. w. Auf der Muͤtze bed Kaiſers befindet 
ſich ein koſtbarer Edelſtein. Uber außer biefen Knoͤpfen find 
aud die Puzſen Unterſcheidungszeichen der ſineſiſchen Rang⸗ 
klaſſen; dies ſind kleine Quadrate aus Atlas, welche an den 
Oberkleidern auf der Bruſt und auf dem Ruͤcken angenaͤht 
werden. Auf ſelbigen ſind in verſchiedenfarbiger Seide Voͤgel 
und Thiere ausgenaͤht; erſtere fir Civil-, letztere fuͤr Militair⸗ 
beamtete. Die Puzſen eines Kriegsbeamten eter Klaſſe (bei 
uns eines Generals) ſtellen einen Loͤwen dar, und auf den 
Puzſen eines Civilbeamten 3ter Klaſſe (unſer Etatsrath) ſieht 
man einen Pfan wu. ſ. w. Die Kleidung mitt dieſen Pusien 
tragen die Beamteten nur, wenn fie bet Hofe erfcheinen oder 
bei feierliden Verfammlungen, wobei fie dunn mehrere Reihen 
großer Perlen, bis sum Guͤrtel herabhaͤngend, um den Hale tragen. 
**) Ginige Tage nachher baten mid die portugiefifhen Miffionaire 

ziemlich bringend, ihnen meine und cine Rofaten: Offisiers: 

Uniform gu ſchicken, um felbige einer augefebenen Perfor gu 


~ 
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jolgte cin anbderer junger Mann, von ungefaͤhr 15 Jahren, 
vou niederen Beamteten umgeben — wahrſcheinlich cin Vers 
wandter des Pringen. ‘ 

Mié wir aus dem Stadtthore gefabren waren, ſahen 
wir links, nabe bei eincr Bruͤcke einen kleinen Tempel; in 
demſelben hatte der junge Pring, der und begegnet war, 
hee getrunken. Selbſt der Chuandt und feine Gemahlin, 
wenn fie aué Sunminguan nad PcFin guridfebren, ruber 
immer im dDiefem Tempel aus. Wegen der Trauer darf 
ber Kaifer erſt nad) Beendigung von 27 Monasen auf eis 
nem Luſtſchloſſe wohnen. 

Auf der minjuanſchen Straße, die mit Steinen gepfla⸗ 
ſtert iſt, fuhren wir 1f Werſte, wandten uns dann rechts 
und fuhren nod) 13 Werſte bis zum choſchanſchen Tempel 
uͤber Gottesadern, von denen Pckin in einem weiten Raume 
umgeben ijt. Die Graber der reichen Sineſen find von 
ftcinernen Mauern umgeben, im deren Snnerem fic) Tem⸗ 
pel nebſt vielen Cypreffen und Wachholderſtraͤuchen befinden. 
Die Graber der Landleute find auf den Aeckern und eben⸗ 
jallé mit Baͤumen vergiert, den Grundfagen ded Konfucius 
gemaf, weldyer erlaubt, fogar die Halfte {eines Vermoͤgens 
zu den Begräbnißkoſten dcr Ucltern gu verwenden. Der ges 
genwaͤrtige Kaiſer von Cina hat, aufer anderen nuͤtzlichen 
Maaßregeln fir des Volkes Wohl, aud) dic nutzloſe Ber- 
ſchwendung der Hinder flr bie Begrabuiffoften der Aeltern 
ciugefcranft, wodurd nicht ſelten ganze Samilien vers 
armten. 


zeigen, die ſehr beglerig fei, bie Kleidung ruſſiſcher Beamteten sn 
feben. Da id dieſen Umſtand gu beuugen wuͤnſchte, um in 
Pefin befaunter gu werden, fagte id, Saf man ed bei uns in 
Rußland fur unanftandig bielte, ein getragenes Kleid gu zei— 
gen, bagegen es beſſer fei felbiged an der Perfdn gu betradten; 
baber ich meine Bereitwilligkeit duferte, entweder mid ſelbſt 
zu der erwaͤhnten Perſon zu begeben, oder wenigſtens einen 
unſerer Offigiere in voller Uniform gu ihr gu ſchickken. Hierin 
willigten die Portugiefen nice. 
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Der Anblick des chaſchauſchen Tempels von außen iſt 
nicht imponirend. Wegen des Feſtes waren hier einige tau⸗ 
ſend Stadtbewohner beiderlei Geſchlechts zuſammen gekom⸗ 
men. Die Neugierigen umdraͤngten uns von allen Seiten. 
Gluͤcklicherweiſe erzeigten uns die anweſenden Polizeiſoldaten 
ſogleich die Ehre, uns durch das hier bekannte Mittel — eine 
lange Peitſche, uͤberall freie Bahn zu machen. Nachdem wir 
aus dem Vorhofe in das Thor getreten waren, erblickten 
wir eine niedrige Ceder mit ausgebreiteten Zweigen; und 
hinter derſelben ein in ber Queere ſtehendes, 2 Stockwerke 
hohes Gebaude. In den untern Zimmern befindet fid) daé 
gemeinfame Speiſezimmer und das Schlafzimmer. - Die 
Choſchanen Ceine Art finefifcher Mince) beobachten im 
Effen dic ſtrengſten Faften, genießen weder Mild nocd Fiſch, 
und fcblafen fogar figend. Die hageren blaſſen Choſchauen 
betradteten uns mit fidtbarem Erftaunen. Hinter dem ers 
waͤhnten Gebaubde befindet fic) ein Thurm, in welchem die 
bei den Sincfen fo beruͤhmte Glode haͤngt. Sie ift aus 
Kupfer gegoffen und durdy bie Beit febr ſchwarz geworden ; 
fic ift uͤber 2 Faden hoc, unten ungefabr 4 Arſchinen breit 
und oben. ungefabr 2 Arſchinen, daher fle bie Geftalt eines 
Konus bat, dcr durd) die auf demfelben ausgegoffenen fire: 
ſiſchen Buchftaben febr verbuntſcheckigt tft; diefe Glode fann 
ſchwerlich Uber 3000 Pud wiegen. *) In den Obren der 
Glode, gu der man auf einer dunklen fteilen Treppe fet: 
tery muß, befindet {ich cine Fleine Oeffnung; die frommen 
Beſucher werfen von einer gewiffer Hdhe Tſchechen dahin; 

wer 





*) Man ersahlt, daß in ber ſuͤdlichen ſineſiſchen Stadt Nankin, 
richtiger Nangfin, eine Glocke vow 1250 Pud fei, folglich, nad 
hen Worten ded Abbe Grofter, ungleih gréfer als bte alte 
franzoͤſiſce Glode George d’Amboise. De la Chine. VII. 158. — 
Die Gloden in Ktem, Moskwa und andern ruſſiſchen Staͤdten 
find wobl unftreitig die’ grofeften Denkmaͤler diefer Kunſt. Dte 
beim Swan Weletij im moskowiſchen Kreml in ber Erde lies 
gende Sloe foll 12000 Pud wiegen. 
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wer bie Oeffnung triffe, Halt dies fbr cine gluͤckliche Boys 
bedentung. Alles Geld fallt auf ven Fußboden unger dev 
Glode, and verſchafft den Chofchanen an Keicrtagen cine 
ordentliche Einnahme. Neben dent Thurme befinden ich 
die Zimmer, in welchen der Vorſteher bes Kloſters wohnt. 

Begen der Menſchenmenge konnten wir nicht lange im 
Tempel Hleiben, fondera fehrten gu demſelben Sradtehord, 
aus welchem wir Pefin ocrfaffen hatten, zuruͤck. Wir fube 
ren uͤher einen alten Wall, der unter der Dynaſtie Juan, 
unter welcher Pefin zum dritten Wale (don nad Ofter ges 
ridt ward, unt die Einwohner bequemer mit Waffer ya 
verfehen, Bie Mauer der Sradt bildete. Dann fubren wir 
langé der Stadtmauer nach Suͤden, und hatten rechts den 
anal, welcher Pefin umgiebt; jeufeité deffclben, an deſſen 
Ujer, fieben die Kafernen fir dic arrmſten Eoldaten des yee 
finfhen Korps Die hbrigen haben ihre eigenen Haufer in 
ter Stadt. 

Nachdem wir burd) oad Thor Fotſchen ober Pinzſe in 
bie Stadt gefahren waren, fubren wir langé cinem ſchma⸗ 
fen Graben, der von N. nad) S. geht (Tſch-eugou, ber ftine | 
finde Kanal) His gum Fniferliden Elephantenhofe, der ute 
weit deb Thored Schuntſchſhi liegt. Flir 500 Tſchechen 
oͤfneten uns die Waͤchter ſogleich das Thor: cin goldner 
Schluͤſſel bffnet jede Thuͤr; auf dem Hofe ſteht ein Tempel, 
tin Brunnen, vier große, (chr alte Scheuuen fuͤr dic Elephau⸗ 
ten und cinige Gebaͤude, in denen die Beamteten and Diener 
Wohnen, Fee befinden fic) hier nur 18 Elephauten, fruͤher 
waren ihrer weit mehrere. In den Scheunen fiud Oefen ane 
gebradt, Ran ſtellt die Elephanten mit bem Kopfe nad 
bet Thuͤr and fhttert fie mit Weigenfiroh, im welches man 
Ris widelt. Wher die Elephanten erhalten faum Yo der 
than beftimmten Portion, das tibrige gebt durch die Hande 
ber Beamteten and wird — sicuti alibi — in niedliche Haus 
fr, Equipagen un. ſ. w. verwandelt. Wan gebraucht dieſe 
Eephanten gum Traneport ber Gefaͤße, welche der Chuandi 
bi ſeinen Opferungen noͤthig hat, daher beſondere, ſehr große 

fetta, ziet Band. 1825. afer ep, “9 
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Tragbahren gemacht find. Außerdem faher man an jedem 
Morgen, der Ceremonie halber, 4 Elephanten in den Pallaſt. 
Ein Elephant ſchlaͤgt auf den Willen ſeines Fuͤhrers ſo oft 
mit dem Ruͤſſel an den Fußboden, als derſelbe befiehlt; ein 
anderer bruͤllt gleich dem dumpfen Ton einer Trommel, und 
ſchreit ſehr durchdringend. Viele von ihnen ſind alt und 
ſchwach; einige fo zahm, daß ſie fret auf dem Hofe umber: 
geben. Man bringt die in Pekin befindliden Clephanten 
groͤßtentheils aus dem birmaniſchen Reide mit bedeutenden 
Koften. Fn der Meife des Lord Macartney CHI. 148) heist 
es, daß die Clephanten aus den Umgegenden ded Acqua: 
tors nad Gina gebradt und einige von ihnen am noͤrd⸗ 
lichens WenbeFreife geboren werden. 
Nachdem wir den Elephantenbof verlaffen, fubren wir 
nabe bet dem portugalifden Klofter vorbei, welches hier dex 
Namen des ſuͤdlichen Tempels fuͤhrt, denn es befindet fid 
an der Gidmaner ded Throntheiled der Stadt. Dieſes Ko 
fier iff dad prachtvollſte Gebaude, welded wir in Pekin ge- 
ſehen haben. Meben dem Klofter befindet ſich eine ſineſiſche 
Wache. Die Auffabrten auf die Stadtmauer find ſeit det 
Empoͤrung, weldhe im Herbſt 1813 in Pekin war, gefdloffen. 
12 Februar. Die Urdimandriten Hyacinth und 
Peter in Kaleſchen, ich, nebſt dem Koſaken⸗Aelteſten Ras: 
gildcjew, dem Handertmann Petrowm und 6 RKofaken zu 
Pferde, beſuchten die portugalifden Miffionaire im ſuͤdlichen 
Klofter. Am Chore cmyfingen uns getaufte Sineſen und 
fuͤhrten uns durd die beim Cintritt ing Klofter befindlide 
Bibliothek gerade in die große und prachtvolle Kirde! Dad 
ganze Gebaude hat die Form eines langlicen Vierecks. 


Bald erfchien der Borfieher ded Klofters Pater Ribeita, 


Mitglied der aftronomifden Akademie gu Pekin, der auf der 


Mise eine weiße undurchſichtige Kugel (bei den Sineſen 


bie ſechste Klaſſe) traͤgt. Bald nach ihm erſchien der nau 


kinſche Biſchof, ebenfalls vom Franziskaner⸗-Orden, Pius, 


ungefaͤhr 65 Jahre alt, der durch fein Aeußeres und fein 








blondes Haar ſehr einem Ruſſen glich. Beide empfingen uns 


' 
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aͤberaus hoͤfſich; die Unterbaltung war in lateiniſcher Sprache. 
Aus der Kirche fuͤhrten fie uns durch das oͤſtliche Thor in 
cine beſondere Napelle, welche fir den Gottesdientt eingerich⸗ 
tet ward, als man, nach dem unter dem Chuandi Juntſch⸗ 
ſhen Statt gefundenen Erdbeben, die beſchaͤdigte große Kirche 
ausbeſſerte. In der Kapelle haͤngen einige Kronleuchter; 
an der Hauptwand, der Thuͤr gegenuüͤber, befindet ſich cine, 
Abbildung der Mutter Gottes mit der ſineſiſchen Juſchrift: 
Die Betende fuͤr die ganze Welt. Neben derſelben iſt eine 
andere Abbildung, deren Darſtellung aus dem Inhalt des 
evangeliſchen Tertes Matth. ©. AIX. Wi 14 entlehnt iff. Der 
Heiland empfangt die Darbringungen eines Kindes in fines 
fifcher Sommerteidung ; ; usd unter der Schaar derSfracliten 
eblidt man einige Ginefen, die dieſen Sug Gober Milde 
mit herzlicher Woune betradhten. Rechtsiſt Gonatius Loyola, 
der Stifter ded Jeſuiten⸗Ordens dargeſtellt, wie er Xavern 
gum Predigen des Coangeliums in Sina ben Segen ertheilt. 
Der Fefuit Xaver war dex erſte portugalifhe Geiftlide, ber 
mit dem Kreuze in dieſes Land drang. Wuf der entgegens 
ſtehenden Wand ift cr im kirchlichen Ornate, ben verſammel⸗ 


ten Sineſen predigend, dargeftellt. Aus der Kapelle kehrten 


wir indie Kirche gurdd’, bon wo und Ribeira in das Gafts 
zimmer lud. May mußte durch cinca Korridor, abe an 
den Kloſterzimmern vorbei, gehen, weldje in einem Viereck 
erbaut, und fiddtbar, febr baufallig find. Dad Gaftzimmer 


ift giemlich grof, gut meublirt, und mit Gemalden verfehen, . 


pon denen eines darftellt, wic Konſtantin dem Grofen das 
Kreuz erſchien. Rechts und. links pom Cingange ſieht man 
an den Waͤnden die funfivolle perfpektivifde Darftellung vow 
bens Innern bes Zimmers. 

Kauw waren wir in den. Saal getreten, als ein mane 
quriſcher Polizei⸗Offizier mit furchtbarenf Gefchret hercins 
ffuͤrzte. Ohne alle Cinladung fegte er ſich auf den erſten 
Pak und. wandte fid) an ben Biſchof Piué mit lauten Vors 
wirfen, wie er babe Gaffe empfangen dirfen, dba dod) vou 
deiten der Megicrung jedem Fremben ver Cintritt. in biefed 
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Kloſter verboten fet. Der Biſchof winkte mit der Hand und 
ſprach: das fimmert mid nidt. Der uͤbrigens gar niche 
nuͤchterne Offizier fprang nun vom Divan auf und faate 
bem Vorſteher ded Klofters, Mibcira, daß er Gefahr liefe 
ſeinen Rang gu veriteren, denn daé Volk, aneugierig die 
Ruſſen gu ſehen, Gabe fid) in folder Menge bei der Klo⸗ 
fierpforte verſammelt, daß man uicht durd) die Straße fah⸗ 
ren koͤnne, und wenn einer der Ober-Profureurs dieſes fahe, 
konnten ſchlimme Folgen daraus entſtehen. Ribeira, be⸗ 
ſchaͤmt durch dieſe Beſchimpfung vor den Augen der Ruffen, 
welche ex gewiffermafen deshalb eingeladen hatte, um dem 
pekinſchen Publifum gu zeigen, daß die Portugalen von 
ben Europdern geachtet wuͤrden, fing an den Offizier zu be⸗ 
fanftigén; aber vergebend. Der Manſchur padte den Frans 
giéfanermind und ſchleppte ihn in die Polizei, um von der 
verurſachten Unordnung Rechenſchaft zu geben. Als wir 
died fa$en, ftanden wir auf, und baten den Biſchof um Gr: 
laubniß nad Hanſe zuruͤckzukehren, und unfern Beſuch auf 
eine gelegnere Zeit gu verſchieben. Pins hielt uns guric 
und fagte, ber Polizei⸗Offizier fei betrunken, und fie waren 
von Seiten der Sinefen an ſolche Gedridungen gewoͤhnt. 
Dann fihrte er uns in befondere Bimmer, tn denen 


vormals bie portugalifdhes Bifchdfe von Pekin wohnten. 


Dort empfiug uns Fereira, cbenfallé cin Miffionair, ber in 
dieſem Kloſter lebt; bald fam aud Mibeira dahin, welder 
den unrubdigen Offizier nicht mit leeren Sanden abgefertigt 
$atte. Wir wurden mit Thee und trodenen Fruͤchten be⸗ 
wirthet. Der Biſchof fragte mic we ic diene, nad mei- 
nem Mange, ob ich nicht mit dew ruſſiſchen Teuppen in 
Paris gewefen fet u. ſ. w. Jn Betreff des Vorfalles mit 
dem Polizei⸗Offizier bemerkten die Portugalen, daß bereits 
ber verſtorbene Chuandi Zſiazin angefangen habe, fie gu be⸗ 
druͤcken und ſogar zu verfolgen, aus Argwohn, daß die Miſ⸗ 
ſionaire etwas Boͤſes gegen ihn im Sinne haͤtten. Es ſei 
aber Hoffnung, daß der gegenwaͤrtige Kaiſer Daoguan ſie 
aufrecht halten werde, denn er habe einen ziemlich feſten und 
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gropmithigen-Rarafter. Auch fuͤrchte er, wie es heißt, feine 
Rachbarn aicht; er fet bereit: den Frieden heilig gu beobachs 
ten, fuͤrchte fide aber auch nicht iné Feld gu giehen. Dave 
quan hat audy, wie es heft, abe Vorſichtsmaaßregeln langé - 
der wuſſiſchen Grange aufgehoben, welde fein Bater Afiagin 
getroffen Gate, der viele Wereiſe von Kicinmuth und Arg⸗ 
won gab. 

Der Biſchof fragte den Archimandriten Peter, warum 
englaͤndiſche Miffionaire bet uné in Sſelenginßk lebten? 
— Unf die Antwort, daß die Englander dort mongolifd 
lernten, verfeRte er, daG die erwaͤhnten Miffionairs, naw 
ſeiner Meinung, einen befondern Swed haben miften. 
Dann lenkten die Portugalen das Gefprach darauf, daß 
jetzt die europaͤiſchen Gelebrten, vorzuͤglich in Frankreich, 
fid) ciftig mit der Herausgabe ihrer Werke Aber Sina, Aber 
die ſineſiſche und manfchurifde Sprache beſchaͤftigten, ohne 
jemalé in den hieſigen Gegenden gewefen gu fein, und ohne 
iten Gegenftand gruͤndlich zu kennen; dabei wieſen fie vore 
jiglih auf de Guigned *) und Klaproth **) hin. Die 
Curopaer ſprechen Aberbaupt die ſineſiſchen Woͤrter verſchie⸗ 
ben ans: die Englander nicht gang richtig, die Franzoſen 
anders, die Deutſchen anders, und felbft die Portugalen.... 
Ucbrigené ſind auc die andern orientaliſchen Sprachen in 
Europe dieſem Schickſal unterworfen. 

Rad einer halben Stunde bemerkte ciner der getauften 
Sineſen (ein Soldat von der griinen Fahne, Matthias) den 


ee 


*) Voyage & Peking, par Mr. de Guignes fils,- bet ber hollaͤndiſchen 
Cefaudtihaft 1795. Die Beurtheilung dieſes Buches, welches 
bie Citelteit ded Werfaffers beweiſt, findet fic tn dem vielbins 
bigen Werle: de la Chine, par Mr. l’Abbeé Grosier. Bd I., dis- 
cours preliminaire. ©. XV f. 

*) Here Klaproth befand ſich bei der fm 9. 1805 nah Gina bee 
ſtimmten ruſſiſchen Geſandtſchaft, welche nur bis Urga kam; 
eat iſt ex Profeſſor der orientaliſchen Sprachen tm Paris, hat 
einen Anhang zu be Guigne’d finefifhem Woͤrterbuche heraus 
begeden u. ſ. mw. 


194. GE Rimtowptijs Tagebaq 


Wortugalen, daß es Zeit (ci von ben Gaͤſten Abſchied zu 
wehmens man befuͤrchtete neue. manſchuriſche Shifane, Pius, 
Fercira und Ribeira begleiteden uns bis gue Pforte. Hier 
fanden wir wirklich einige Tauſend Zuſchauer, die ſich um 
unſere Koſaken ©) verſammelt batten, welche außerhalb des 
Kloſters bel Ben Pferden geblieben waren. Die Waͤchter 
konnten mit Hilfe ihrer langen Peitſchen das neugterige 
Volk kaum zuruͤckhalten, ins Kloſter zu dringen; aber bei 
dem Anbli< unſerer Saͤbel machten uns Alle Platz. 
Nachdem wir von den Franziskanern Abſchicd genom⸗ 
men, fuhren wir, um die Stadt zu beſehen, durch die weſt⸗ 
Nice Straße (Siſuͤpailo) gum ubrdlichen Theile der Pallaſt⸗ 
Stadt, wo wir eine marmorne Bridle paſſirten. inks 
blieb eine Gufel mie einem Obelisk and weißem Marmor, 
der auf einem Huͤgel von koſtbaren Steinarten ſteht, welche 
unter der Dynaſtie Juan (von 1280 — 1367) durch die 
Mongolen aus den fuͤdlichen Provinzen Sina's herbeige⸗ 
ſchafft wurden. Der große mit einem Marmorgitter einge⸗ 
faßte See der Nymphaͤen (Nenuphar. Nymphaea nelumbo, 
auf ſineſiſch: Lidnchud) ©*) iff jetzt mit Cis bedeckt; im 


" ¥*) Su den Papieres, welche im Ramen wes ruffifhen Senats 
in manſchuriſcher Sprade an die ſlueſiſche Menferung geſchickt 
werden, heißen bie Rofaten: Soldaten (auf manſhuriſch: tschd- 
chai nidlma, Sriegémanun); denn unter dem Worte Rafat 

_ oer Sha Fal verfieben bie Stuefen die Ktrgifen. 

#*) Die Kerne und Wurzeln dieſes Gewaͤchſes werden vow ben 
Gineſen au ihrem vielfahen Deffert gebraucht, welded vor dem 
Eſſen auf die Tafel getragen wird. Staunton fast, daf bet 
Ben Fruͤhſtuͤcken, mit denen die fiuefifhen Beamteten die Eng⸗ 
lander bewirtheten, oft dad Gewaͤchs Lianchna aufgetragen ward, 
welded nad feiner Meinung wahrſcheinlich der agyvtifcdhe Lotus 
fein muff. WMacartney’s Meife I. 207. — Suͤdlich von der 
Stadt Baodin⸗fu, wo ber General-Sonvernenr von Cſchſhili 
ſeinen Gig Hat, it ein Feiner See, welder durch die Menge 
ber iu demfelben wachſenden Rompbien, welde den gewoͤhnli⸗ 
Gen curopdifhen Waſſerlilien gleichen, deruͤhmt tft. Whe Theile 
dieſes Gewaͤchſes, fogar bie Wurzel, dienen zur Speife oder gu 
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Gommer aber, wenn die Blumen. fic) dffnen, gewaͤhrt der 
prachtvolle Anblid und der Wohlgeruch diefer Waſſerlilien 
ber Gegend einen befondern Reitz. Dort fieht man der 
pradtigen, hobew Berg Zſin, mit fuͤnf Lufthdufern auf ſei⸗ 
nem Gipfel. Diefer Berg ift aus Steinkoblen aufgeſchuͤttet. 
Hinter dem Gee befindet fic) das Haus und der Garten, wo 
ſich die Raiferin mit dem Seidenban befchaftigt. Nachdem 
wir die Schule der Eunuchen, bad Hans der Schauſpieler, . 
cinen Tempel, wo vorlanfig Zfiazins Leiche befindlich, und 
die ſchmutzigen Kafernen der Garde ded Chnandi pafftrt 
waren, fubren wir durch das noͤrdliche Thor der Pallaſt⸗ 
Stadt und kamen zu zwei Durchgangs⸗Thuͤrmen, auf denen 
Paufen und eine Glode hangen, auf weldye dle wachthabens 
ben Goloaten bei der Abloͤſung ſchlagen. In den Thies 
men befindet fic) fein Thor sur Durchfahrt, fondern man 
ftcigt auf einer grofen Treppe finan. Won defen beider 
Zhirmen wandten wir rechts jum Thore Undin, von wo 
mit auf demſelben Wege gurfidfchrten, auf bem die meue 
Riffion am 1. Dezember des vorigen Jahres (1820) ihren 
Einzug hielt. 

Als wir durch die Straßen fuhren, ſahen wir an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Haufen muͤſſigen Volkes, welches an einem 
Orte den Kuͤnſten eines Taſchenſpielers zuſchaute, an einem 
andern Maͤhrchen anhoͤrte; hie und da befragten Aberglaͤubige 
einen Wahrſager uͤber ihr kuͤnftiges Schickſal; dieſer zeich⸗ 
nete mit Kreide einige unverſtaͤndliche Buchſtaben auf die 
Erde, welche noch von Fußi (dem erſten ſinefiſchen Kaiſer, 
bon dem die hieſige Geſchichte meldet, daß er 3000 Fabre 
bor Kriſti Geburt gelebt Habe). berftammen, und erdffnet 
Bergangenheit, Gegenwart und Zufunft. Fhe alle dtefe Er⸗ 
hͤtzlichkeiten zahlt jeder nicht mehr als ro Tſchechen. 

13. Februar. Da die portugalifden Miſſionaire 
geſitrn won den unfrigen erfabren fatten, daß fich in der 


enderem Gebrauch. Dubalde, Beſchreib. v. Sina, Bd. kh 6. au. 
Malte Bron, Pregis de la Geographie, III. 519. 
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Bibliothek der neuen Miffion aud) dad Tagebuch der [eter 
englaͤndiſchen Geſandtſchaft in Sina (unter Lord Amherſt, 
1816) befande *), ſchickten fie gum Archimandriten Peter, 
und erbaten ſich das Buch zum Durchleſen, welches ihnen 
auch zugeſchickt wurde. 
Außer den Nachrichten, welche ſich auf den Empfang 
der Geſandtſchaft durch die Siueſen bezieben, findet ſich in 
dem erwaͤhnten Buche eine kurze, aber nicht ganz richtige 
Auſicht uͤber unſere pekinſche Miſſion. Im erſten Theilc 
S. 225 heißt es: „Zwei Ruſſen und ein Frangofe °°) 
in ruſſiſchen Dienften geben (chon drei Tage in det 
Umgegend unfercé Haufed (in Tuntſchſheu) umber. Wm 
erften Tage ließ fic Ber Frangofe mit dem Trommelſchlaͤger 
tinferer Muſik in ein Gefprad ein, und fagte ibm, daß fic 
tem Gefandten ihre Uufwartung gu machen wun(dten ; allein 





*) Voyage en Chine, ou Journal de la dernitre Ambassade An- 
glaise & la Cour de Pekin, par Mr. Ellis. Paris 18:8. 

**) Died wae der Ardhimandrit Hyacinth, der franzoͤſiſch ſpricht, 
tind mit ihm Ber Prieſtermoͤnch Seraphim nebſt dem Gruden: 
ten Sſlpakow. Wiles Webrige hat ſich wirklich zugetragen. Aber 

" folgente, dort von dem erfaffer oder von dem franzoͤſiſchen 
Ueberſetzer gemachte Bemerkung tft ſehr ſonderbar: „Die Ruſſen 
haben in Pelin cine Stiftung, um einige Perſonen, die gum 
Dienſt an dex Grange, ald Ueberſetzer beſtimmt find, unterrich⸗ 
ten gu laſſen. Der tod olſtiſcht Senat (7) ſteht in uns 

mittelbarer Geſchaͤftsverhandlung mit einem der pekinſchen 
Cribunaͤle.“ — Sollte denn in ben Jahren 1816 und 18 dex 
Europiern nod nidt bekannt gewefen fein, daß der ruſſiſche 
Sonat feinen Sis tn St. Petersburg und nicht in der Gon: 
vernementsſtadt Tobolßk Hat? — Unfere Verbindurgen mit 
Sina geſchahen durh Tobolßk, bis gum Freundſchaftébuͤndniſſe 
1728; feit ber Seit wird der gange Britfwedfel mit dem da: 
zinſchen oder ſineſiſchen Reich durch das Minifterium ber and: 
waͤrtigen Angelegenheiten, im Namen des Senats, zufolge der 
getroffenen Uebereinkunft, betrieben. — Welder aufgeklaͤrte 
Europaͤer ſollte denn nicht wiſſen, daß die Miniſterien und der 

. Senat, als die boͤchſten Behoͤrden in allen Reichen, und ſogar 

+ gu allen Seiten, fide nur in den Hauptſtaͤdten befinden. 


J - 
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fic warden daran von der finefifchen Bache verhindert, welche 
keinen in Ben von der Geſandtſchaft befesten Bezirk ltefe, die 
Pramtcten cusgenommen, welde fic an den Muͤtzen erfannten. 
Gr fuͤgte binzu, dap er fid) ſchon ins ote Jahr (ſeit 1808) 
in Pefin befinde. Lord Amberft befahl, mit ihnen feine Ges 
meinfcbaft gu pflegen, daber bdben wir oon ihnen nichts 
weiter gehdrt. Sic waren gang finefifd) gekleidet. 

17. Sebruar. Der Privatlehrer der Studenten unfes 
ter Miffion FPienten, ein bochbejahrter Manſchur, und offers 
herziger Midjter ſeiner Stammgenoſſen, beſuchte mid, und 
erzaͤhlte: der jetzige Kaiſer habe den ghugften Bruder der vers 
wittweten Kaifcrin, feinen Oheim Choſchitai, wegen fetner 
Ranfe bet Hofe, als Gencralgouverneur in eine ber inners 
Provingen Bes Reichs geſchickt. Chen diefer Chofchitai hatte, 
reichlich beſchenkt von dem kantonſchen Generalgouvernenr, 
die letzte englaͤndiſche Geſandtſchaft vereitelt, welde unter 
andern den Zweck hatte, die ungeheure vieljaͤhrige Schuldfor⸗ 
verung an den kantonſchen Hong, d. h. die Handelsgeſellſchaft 
der ſineſi ſchen Kaufleute, cingutreiben. . 

20. Februar. Am iften Tage des oten Mondes naw 
bem biefigen Kalender, gu Anfange des vier und zwanzig⸗ 
flindigen Zodiafus *) Weitſchſhen (Widder), d. h. in der 
britten Stunde Nachmittags, war in Pefin cine Gonnesfins 
ſterniß von ber Oſtſeite, welche 1 Stunde und 35 Minutes 
dauerte. Bon der hieſigen aftronomifden Akademie batten 





*) Zur Sablung der Sabre, donate und Stunden gebrauchen 
bie Einefen die von thnen angenommenen Zeichen der zwoͤlf 
Sodiate in folgender Ordnung: 








| ; Hubn. | Hund. | Sdwein. 





6-7. 8-9. 10 — 11. 


Standen nad, Mittag. ~ 
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die Portugalen vier Cage vorher in ſineſiſcher und manſchuri⸗ 
ſcher Sprache eine Berechnung liber dieſe Finſterniß in die 
wichtigſten Orte Sina's'und der Forcafdyen Haldinfel geſchickt. 
Wahrend der Finſterniß mußten alle diencnde Beameete in 
aller aͤußeren Reinheit auf ihren Poften fein. Unterdeſſen 
wurde in allen Gdgentempels an Trommeln und Gloden ges 
fdlagen und das Gebet des Volkes zum Allerhoͤchſten erflebre 
Gnade‘ fiir den Chuandi, falls er durdy irgend etwas diefe 
furchtbare Himmelserſcheinung verurſacht habe. 

95. Februar. Tſchen Lama⸗Chubilgan ſagte uns, 
daß am citcn Tage des Zten Mondes (am 31. Marz) die Leiche 
des Zſiazin, welche noch in einem Tempel liege, auf den weſt⸗ 
lichen GSottesacker gebracht werden wuͤrde. Der neue Chuandi, 
ſein Sohn, verrichte jetzt taͤglich unter Kniebeugung die vor⸗ 
geſchriebenen Gebraͤuche am Sarge ſeines Vaters, und trete 
nicht eher in den kaiſerlichen Pallaſt, als bis Zſiazins Koͤr⸗ 
per in die Erde geſenkt ſei: Bis jetzt lebe er in beſondern 
Zimmern, wo er ſich mit ben Staatsgeſchaͤften befaſſe. 

18. Maͤrz. Der Ueberſetzer Frolow war in ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤften in den Buden, und begegnete dort einem Mongolen 

aus Oidoß, an einer Biegung des gelben Fluſſes, NW. 
von Pekin. Der Ordoßer wunderte ſich ſehr, daß ein Ruſſe 
ſo gut mongoliſch ſpreche, und fragte, ob dieſe Sprache etwa 
aud) zugleich die ruſſiſche ſei? — Der Mongole ſagte Herrn 
Frolow im Geſpraͤch, daß ihr Aimak in 7 Choſchuns ge⸗ 
theilt ſei. Sie Hatten einen 3fiunwan (regierenden Fuͤrſten 

zweiter Klaſſe), drei Beil-e's und 4 Beiß⸗e's. Die Bewahrung 
des Reichsſiegels und die Leitung der Geſchaͤfte des Aimak waͤre 
nicht dem Zſiunwan, ſondern dem aͤlteſten Beil⸗e anvertraut, 
der am faͤhigſten dazu ſei und die ausgezeichnete Achtung des 
verſtorbenen Bogdochan genoſſen habe. Aus allen 7 Choſchuns 
ſammelten fic) einmal jaͤhrlich bie vornehmſten Fuͤrſten vnd Wns 
fuͤhrer der Regimenter, da dann die wichtigſten Sachen unter⸗ 
ſucht und entſchieden wuͤrden. 

20. Maͤrz. Der Sineſe Peter Bourgeois fagte mir, 

daß im dieſen Tagen von einem der Ober « Profureurs 





\ 
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dic Todesurtheile ciniger Sineſen ans ber ſuͤblichen Provins 
jen dorgclegt waren, weldye fic) gum Kriſtenthume bekann⸗ 
ten. Der Monarch fragte: worin..bean namentlidd bas 
Berbrechen dieſer Berurtheilten beſtͤnde? Der Ober: Prokus 
rear entgegnete: . fie batten dew Slanben ihrer Batcr vers 
laffen und folgten einer auswaͤrtigen Lehre. Der Chuandi; 
welder hierin nichts Schaͤdliches gegen bie Ruse. ded Srnats 
gefunden, fat befobler, fre auf Soften der Krone in thre 
Heimat zuruͤckzuſchicken. 

Im Ulgemeinen werden in Sina alle Religionen ges 
duldet. Die Politi® des manſchuriſchen Hofes hat, außer 
andern Mitteln, um die feinem Jepter unterworfenen verfchies 
denen Staͤmme fid) gu erhalten, jedem die freie Ucbung des 
Glaubens ſeiner Vater gelaffen. Der Manſchur, welder 
blind den Schamanen glaubt; der Sinefe,: Berehrer ded 
Confucius und Lonzſuͤ; der Mongole, eifriger Berehrer Schi⸗ 
gemunies; der Turkeftaner, Berehrer Muhammeds, — alle ges 
nießen ded gleichen Schuges der politiſchen und buͤrgerlichen 
Gefehe, und find in Privatverhaͤltniſſen ziemlich freundſchaft⸗ 
lid) gegen einander. Mur bad Uiterthum der Abſtammung, 
fribere Macht und die Stufe der Bildung — beftimmen die 
Wdfiufungen dieſer Voͤlker in ihrem Uwgange mit cinander. 

Jn Gina giebt es eigentlich drei Religionen, welche dic 
Kegierung angenommen fat. Die Whrter: Glaube, Gots 
tesdienſt, Geſetz — find dort unter ber einen Benennung: 
Lehre befannt. Die er fie if— die Lehre bed Confucius: 
deren Brundlage ift — die Natur, nub der Gegenftand 
ber Berehrung — der Himmel. Sie fcreibt moralifde 
Regeln und einige Gebraͤuche vor, von deren Erfillung 
tin Menſch, vom Kaiſer bis gu feinem legten Unterthan, 
befreit iff. Ucbrigens iff diefe Lehre voll dunkler Bernunfts 
life und groper Widerſpruͤche. Bu diefer Sekte der Gee 
letten gebbren andy ifre gebeiligten Zſin's ober Buͤcher, 
welche die Lehre des Confucius enthalten. — Die gweite 
Lehn ift die daoßiſche, deren Stifter Louzſuͤ, ein Mann von 
tej Rerfienbe, , wad Zeitgenoſſe des Confucius war. Alle 
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feine Echriften beſchraͤnken fed). darauf, daf ex, anf die Drin- 
gende Bitte: feiaed wahren Freunded, des Gowverneurs jeues 
Ortes, ein febr duntles, takoniſches Buch uͤber die Welt⸗ 
ſchoͤpfung ſchrieb. Er Garb. alé. Ginftedler: Nach ſeinem 
Tode fand bdieſes Buch Lefer; und die Elloaͤrer bildeten 
damus cine neue Religion, deren Gegenſtand iſt — Beſie⸗ 
gung der Lridenfdaften, Die ſpaͤteſten Nachkommen der 
Daofen ‘befolgen fie..— Die dritce Lehre iſt aus dem 
indifden Fuͤrſtenthume Schendu oder Tiantſchſhu gefommen ; 
thr Stifter ift der Garf— Foe. Er wurde von den Cinfied 
lern jenes Landes in den Bergen: erzogen, hat cine ungablige 
Menge Sahriften herausgegeben, und erflarte fic) fiir cine 
Gottheit. Als die manſchuriſchen Shane den ſineſiſchen Thron 
befttegen, wurde dicfe Religion im Reiche cingefiihrt, fo wie 
aud) dic vierte, die ſchamaniſche, welche jetzt meiften- 
theils in der Unrufung der Geifter oder Schatten ihrer Bors 
fahren beftebt. - Lo 

21. Marz. Die Nachlaͤſſigkeit der Polizei in der 
Gorge far die Reinlidkeit der Stadt verurfadt nicht nur 
grofe Unannehmlidfeiter, fondern iſt fogar. ber Gefundheit 
ſchaͤdlich. Ohne davon gu fprechen, daß die Strafen, um 
ben Stand abjuwaf(den, wit unreinem Wafer, Urin u. f. w. 
begoffer werden, fo bat man nun feit ber Halfte des ren 
bié zur Mitte des 3ten Mondes (im Marz) die. Reinignng 
Der unterirdifhen Stadtrdgren begounen. Die im Laufe des 
Sabres dort angehaͤufte Unreinighett wird heranégebolt, und 
bleibt auf ber Straße liegen, wodurch die Luft mit einem uns 
ertraͤglichen Geſtank angefillt wird. Die hiefigen Einwohner 
tragen um dieſe Beit ſtarkriechende Sachen, in der Form leis 


- ner huͤbſcher Perlen, Aber bem Kleide auf der Brault, haupt⸗ 


fadlidy aus Mofdus, deffen Geruch die Sineſen vorzugs⸗ 
weiſe lieben. . 

24. Marz. Heute ijt dad ſineſiſche Fruͤhlingsfeſt. In 
bem Gisentempel in Liulitſchan, unweit der Glasfabrik iſt 
heute eine feietliche Verſammlung des Bolles. Die Chofchas 
nen bringen bis gu einem beſtimmten Orte ibre Shyenbilder, 
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shnben Wohlgeruͤche oor denſelben an, und verleſen die zu 
dieſer Frierlichkeit gehoͤrigen Gebete. Wn dieſem Tage volls 
sichen bie Stucen verſchiedene Geluͤbde, welche. fie gu ihrer 
Errettung von allerlei Ungluͤcksfaͤllen thaten : fie legen eiſerne 
Setten an, geben eine Werſt und mehr, wobei fie alle 5 oder 
10 Schritte Buͤcklinge bis zur Erde madcu u. f. w. Der 
Zufammenfluf des Volkes tu Liulitficdan .ift zahlreich. Die 
Weltlichen kleiden fic) in glaͤnzende Gewaͤnder von befonberem 
Schniti, ſchmuͤcken thre Koͤpfe mit Blumen, fdminken ihre 
Geſichter u. f.w. Ueberhaupt haben die Froͤmmlinge beider⸗ 
[ci Geſchlechts unter den Sineſen viele dergleichen Gebraͤuche. 
Nicht ſelten gehen fie gu Fuß, zu, den durch ihren wohlthaͤti⸗ 
gu Einfluß berühmten Tempeln, 100 Werſte und mehr; 
dcobachten die ſtrengſten Faſten, fo daß fie nicht einmal Fiſche 
Zwicheln, Knoblauch u. dergl. eſſen. 

31. Mary. Heute, am riter Tage des Zter Mondes 
mad bem ſineſiſchen Kalender, erfolgte die Beerdiguag des 
Yigin. Cinige Mitglieder der. vorigen und ber neuen Miſ—⸗ 
fn fubren in finefif{cher Kleidung or die Stabr, um die 
Ceremonie gn feben. Ich mit meinen Beamteten' fonnte 
daran feinen Theil nehmen; unſere ruſſiſche Kleidung hatte 
und der Neugier des Volkes zu ſehr Preis gegeben, und uͤber⸗ 
dies batten wir andy vorlaͤufig um Erlaubniß bet der hoͤch⸗ 
fen Behoͤrde anbalten muͤſſen, was nod mit’ grofen Unans 
nehmlichkeiten verbunden ft. 

Mou erzaͤhlte uns, der Sarg fel: auf einer mit. rothem 
Tuch bedeckten Tragbahre von gewoͤhnlichen Tragern begleitet 
worden; rand am denſelben befauden fidy einige Soldaten 
mis iene and Beamtete von niedrigen Klaffen mit ihren 

— dag. war die ganze Pract und das gauge Gefolge 
—* faifertichen Leichenfeier, weiches noch dazu in grofier 
Unerduang gieng. Die Miniter und andere altere Beamtete 
fatten fid) mit dem neuen Chuandi auf die folgende Station 
begehen, mn dort dew Sarg mit Kniebeugung gu empfanger, 
was bis gum weſtlichen Gottedader, 150 Werſte von Pefin, 

wird. Zianlun wurde auf bem bytlicben Laiſer⸗ 
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liche Gottesacker beigeſetzt, der, auf dem BWege zum Luſt⸗ 
ſchloſſe Shech⸗e, faſt eben fo weit von Pekin entfernt iſt. 
Die Ordnung in Betreff des Begrabnifortes der ſineſiſchen 
Kaiſer aus der dazinſchen Dynaſtie wird abwechſelnd beob⸗ 
achtet, fo daß bei bem Tode des jetzigen Chuandi Daoguan, 
ſein Koͤrper auf dem oͤſtlichen, der ſeines Nachfolgers auf 
dem weſtlichen, u. ſ. w. beerdigt wird. 

Die Urſache der gu beſcheidenen Beſtattung Zſſazin's 
ift, wie man glaubt, der Wunſch ſeines Sohnes Daoguan, 
den Sineſen ein Beiſpiel zu geben, daß ſie bei dergleichen 
Ceremonien nicht große Summen verſchwenden ſollen. 

2. April. Bei Tagesanbruch hoͤrten wir lange Zeit 
Kanonen⸗ und Flintenſchuͤſſe. Die Regimenter des in Pekin 
vertheilten Kriegerkorps uͤben ſich im Fruͤhling im Thier—⸗ 
garten (Chaizsi), welder 7 Werſte von der Hauptſtadt, 
nad Giiden liegt. Die Uchungen der Meiterei und das 
Pfeilſchießen finden guweilen auf einer Ebene Statt, hinter 
dem Chore Undin, unweit des ruſſiſchen Gottesackers. Keiu 
rember darf. 3euge von der n Uebungen der manſchuriſchen 
Truppen fein. 

4. Upril. User Japan heißt 6 in der fincfifchen 
Geſchichte, daß nod gu der Zeit, alé Sina in Lehnfuͤrſten⸗ 

Ibuͤmer getheilt war, aber 450 J. v. K. G., der Firft von 
Chantſchſheu den Farften oon Schaoßin befriegte, welcher 
nicht fo maͤchtig war alé er, deffen Heer ſchlug, ihn ges 
fangen nagm und 3 Jahre im Gefdngniffe bidt. Indeſſen 
famimelten. der Miniter und einer der Heerfihrer des Fire 
fienthumes Schaoßin heimlich neue Truppen, uͤbten fie, und 
verſchafften dem Fuͤrſten Mittel aus Chantſchſhen zu ents 

fliehen. Bei der Ruͤckkehr ins Vaterland fand der Fuͤrſt 
bon Schaoßin cin ſchlagfertiges Heer, worauf er mit der 
Slotte vor Chantſchſheu rite, und dicfe Stadt fo lange 
belagerte, bié ihr Fuͤrſt famme feineh Ungehbrigen zur Flucht 
gendthigt war, Der Wind tried ihn gur Jufel Nipshon. 
Der vertricbene Fuͤrſt brachte dahin ſineſiſche Sprache, Kuͤnſte 
u. ſ. w. Die Inſel nannten die Sineſen Shiben (ft — 
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Conne, ber — Anfang), d. h. die oͤſtliche Inſel. Die Bes 
wohner von GSiids Sina, indbefondere von der Proving 
Tſchſhazſian, mit denen die Curopacr zuerſt bekannt wur: 
den, fdunen die groben Tone ihrer Sprache nicht auéfpres 
den, daber nannten fie Shiben nun Nipen, und die Eur⸗⸗ 
paer haben nach ifrer Willkuͤhr daraus Niphon und. Japan 
gemacht. 

b. April. Heute beſuchten uns drei koreaſche Beamtete, 
die nebſt ihren Generalen nach Pekin gekommen waren. — 
Dia Koreaner find, gleich den Japanern, Stammverwandte 
des ſiueſiſchen Volks. Dies beweiſen ihre aͤußere Geſichts⸗ 
bildung, ihre Buchſtaben und ihre Verehrung des Foe und 
Confucius. Wher in Bezug auf die Sprache wird es fons 
derbar ſcheinen, daß der Sineſe und Koreaner nicht mit eins 
ander ſprechen koͤnnen; ſchriftlich aber machen fie fic) eins 
ander vollfommen verftandlid), ja die Koreaner übertreffeg 
fogar die Ginefen in der Schoͤnheit der Schriftzuͤge. Die Buch ftac 
ben oder Zeichen find bet ihnen dieſelben; der ganze Unterfdpied 
beſteht darin, daß der Koreaner fle anders aud(pridt. Das 
if dad Schickſal der ſineſiſchen Sprache; ibre Scidyen gelten 
in einem und demſelben Sinne, aber die Ausſprache ift in 
jeder Proving anderé. Selbſt der im Norden feined Landes 
gtborene Sinefe fann feinen Landémann aus den ſuͤdlichen 
Provingen nicht verftehen, und nimmt ſtets gu einem Dolls 
metider feine Zuflucht. 

Die Koreaner find vow mittlerem Wuchs, ziemlich ftars 
lem Sigperban, haben eine dunkle Gefidrdfarbe, ſchwarzes 
Haar und ein kuͤhnes Aeußeres. . Sie gehen eben ſo gefleidet, 
wie bie Sinefen wor ihrer Unterjodjung durdy die Manſchu⸗ 
ta: mit langen und anferordentlid) breiten Uermeln aus 
Debi, einer aus Baumwolle verfertigten Leinwand; ihre 
ſchwarzen, fpisjulaufenden, aus Bambusrohr geflocdtenen 
Hite haben einen ſehr breiten Rand. Fm Umgange find die 
Koraner cinfady, und nicht febr aufmerffam auf die Regeln 
des Unflanded. Man nennt fle hier Gawli und Tſchaoßian. 

Die mic heute befuchenden Offiziere fagten mir, daß 
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in Korea der Bolfsanfrubr gegen die herrſchende Dynaſtie 
fortdaucre. Der Koͤnig wagt es nicht anders feinen Pallaft 
gu verlaffen, alé in Begleitung ſeiner Garde, die meiftens 
aus Reiterei beſteht. — Der Beherrſcher von Korea wird in 
feiner Warde von dem ſineſiſchen Kaiſer beftatigt. Daher 
ſchickt der pekinſche Hof, bet der Thronbeſteigung eines nener 
Koͤnigs, diefem das Patent durd) einen Wirdentrager, der 
bei der Kroͤnung gugegen fein mus. Zu Anfang jedes Jah⸗ 
tes fcidt der Konig, gum Zeichen feiner Treue, dem Bogdo⸗ 
can einen Tribut, und erhaͤlt dagegen von thm Geſchenke, 
bie aber Denjenigen weit nachſtehen, welche fetne Hochweis⸗ 
heit den mongolifden Fuͤrſten fir thre unbedingte Ergeben: 
Heit madt. Die geringe Anzahl und der friedliebende Geiſt 
der Korcancr find die Urfadye, daß die fineftfdye Megierung 
fie fo wenig adtet, ja fogar veradtet, wad man aud den 
bedridcnden Behandlungen der ſineſiſchen Beamteten gegen 
bie nad) Pefin fommenden RKorcaner deutlid wahrnimmt. 
Mud) Japan erbebt von ben Koreaucrn cinen beftimmeen Tris 
but an Gold. Ich hatte niche Gelegenheit umſtaͤndlich zu er: 
forſchen, woranf ſich diefe fir Korea fo laftende Abhaͤngig⸗ 
feit grindet; denn die japaniſche Regierung fieht ſtreng dar: 
auf, daß die Korcaner mir feinen Aushindern, vie Sineſen 
ausgenommen, Verkehr haben. Die in Pekin gewefenen 
SKoreaner find mit den Ruſſen ſehr befannt geworden, und 
find mic unſerer Hoͤflichkeit {chr gufrieden s fie fennen die 
geographiſche Lage und fogar die Groͤße unſeres Landes. Cis 
niger haben fogar, wahrſcheinlich durch fineftfde Kaufleute, 
einen Begriff vow orm Umfange des kjachtaſchen Handels 
und von den Gegenſtaͤnden des dort Statt findenden Tau⸗ 
ſches. Unſere nord⸗amerikaniſche Kompagnie koͤnnte, unter 
gluͤcklicheren Umſtaͤnden, in Handelsverbindungen mit Korea 
treten, wenn fie irgendwo an der Kuͤſte bes dſtlichen Aſia's 
einen neuen Hafen anlegte. 

Die Haupterzeugniſſe Japaus find: Baumwolle und die 
daraus verfertigten Beuge. Mit dieſen Waaren, fo wie mit 
Schreibpapier, welches fo fark wie Leinwand ift, mit gover 
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Eeide und den daraus verfertigten, Abrigend ſchlechten Zeugen, 
mit Rauchtaback und Pferden, kommen die forcafden Kaufleute 
jabrlidh mit der Geſandtſchaft ihres Koͤnigs nach Pcfin. Box 
allen angefuͤhrten Produkten werden vorzuͤglich geſchaͤtzt wegen 
ihrer Dauerhaftigkeit: die Leinwand und das Schreibpapier; 
auch die Pferde ſind wegen ihres kleinen Wuchſes und ihres 
ſiarken Korperbaues beliebt. Gegen dieſe Produkte tauſchen 
ſie in Pekin gute Seideuzeuge, verſchiedene metallene Sachen, 
Porzellan u. ſ. vo. ein. 

8. April. Folgendes iſt der Auszug eines Geſpraͤches 
mit dem koreaſchen General Lijuichu. 

Stage. Darf id fragen, wie weit die Hauptitadt des 
gaulfchen Reiches (Korea) von Hier entfernt, ijt, und wie 
fie heißt ? 

Untwort. Won unferer Hauptitadt bis Pekin rechnet 
than fiber 3000 Lis fie heißt Chanjan. 

Stage. In wie viel Provingen gerfalle das gaulfde 
Reich und wie heißen felbige? 

Untwort. Unfer Land iſt nicht groß; es enthalt von 
0. nach W. 1000, und von S. nad N. 4000 Li. Die Prov 
vinzen heifer Bei und Wege, auf Sinefifdh Dado. In 
allen find acht Wege: Zſinzſi *), welches der Proving . 
Tſhſhili gleicht; der ſuͤdliche Weg heist Tſchſhunzin, der 
nod ſaͤdlichere Ziuanlo; der oͤſtliche Zſianjuan, der ſuͤdoͤſtliche 
Zinſchan; der weſtliche heißt Chuanchai, der noch weſtlichere 
Pinan, dex noͤrdliche heißt Sianzſin. Unter dieſer Zahl has 
ben einige Wege Namen, welche aus den Namen der beiden 
großen Provingen zuſammengeſetzt find, wie: Tſchſhuntſchſheu 
und Zintſchſhen, Ziuantſchſheu und Lotſchſhen. Jn Allem 
zahlt man uͤber 360 Provinzen, Bezirke, Gouvernements und 
Krife. Unter den Provinzen ſtehen die Bezirke, unter dere 
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*) Die katholiſchen Mifffonairs nennen mit dem Namen dieſes 
Sonvernements Zſinzſidao (Kin-fitac) aud bie Hauptſtadt von 
Sorea, wad denn ihre effrigen Nachbeter bisher wiederbolt 
haben. . 

Smite, ster Wand. 1825. uſter Left. 10 | 
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Bezirken die Gouvernements, unter den, Gouvernementé die 
Kreifes alle ſtehen unter der Oberlcitung derjenigen, welche fie 
verwalten. 

Srage. Giebt es im gaulſchen Reiche große Fluͤſſe 
und Seen? 

Antwort. Es giebt viel Hobe, unzugaͤngliche Berge, 
‘aber wenige Ebenen; wegen der viclen Berge aud viele Ges 
wafer, die grofe Flaffe und Seen bilden, weldc, nach cinen 
ſich ſchlaͤngelnden Laufe iné Meer fallen, dice Zahl derſelben 
Detrdgt einige gehn. Erlauben Sie mir nad Hauſe 
zurückzukehren. 

12, April. Wet der Ruͤckkehr oon der Kirche zur Him: 
melfabrt Mariaͤ fubren wir außerhalb der Stadt langé or 
dftlidyen Mauer, an dem Kanal, durch welder Pekin mit 
Korn verfehen wird, welded aus den fidlichen Provingen 
Sina's alé ein Theil des Tributés, den die Regierung von 
den Landleuten erbebt, anfommt. Am Kanal (tchen die mit 
tuͤrkiſchem Weizen gefdllten Magazine. Auf cinem Thurme 
Der erwaͤhnten Mauer haben. die Jeſuiten ein Obfervatorinm, 
in Gorm eines nicht hohen, viercdigen Luſthauſes erbaut. 
Oben auf der offenen Fldche find, wahrſcheinlich damit das 
Volk fte fehen fol, einige aſtronomiſche Fuftrumente cine 
Himmelskugel u. ſ. w. aufgeftellt. Diefe Buftrumente ge⸗ 
Hiren gu den Dingen, welche der Kinig von England durd 
Lord Macartney dem Zianlun gum: Gefdent ſchickte. Dort 
Hefiuden fic) aud) die aftronomifden Snftrumente, welde 
unter Kanfi aus Europa gebradht wurden. 

15. April. Um neun Uhr Morgens fubr i aud 
dem oͤſtlichen hore Pekins, um die nahbelegene Schleuſe 
gu feben. Ich fonnte meinem Verlangen nicht widerfieher, 
etwas bon der ſineſiſchen Hydrotechnik gu berradten. Wich 
begletteten der Aufſeher unferes Gepaͤckes, der Koſaken⸗NAel⸗ 
teſte, der Ueberſetzer Frolow, zwei Koſaken, der Student Si⸗ 
mailow und zur Beſchuͤtzung unſerer Ruhe, der 
wachthabende Thorwaͤrter. Wir fubren durch bas Thor 
Tſchunwuͤn, ſchlechtweg Chatamuͤn genanut, zur ſuͤdlichen 
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Sorfadt, md von dort durd das Ceitenthor Danbian, 
Dann ritten wir ungefahr 3 Werfte bis yur erften Schlenſe 
langé dem Kanal, auf welchem das Korn nad Pekin ges 
brace wird. Diefer Kanal ijt langft gegraben, Die foges 
nannte Schleuſe iff nichts anderes, alé ein queerftehender 
Damm aus Feldſteinen, der Aber der untern Waſſerflaͤche 
ungefabr 4 Faden hoc iſt; auf demſelben fiche cin Wirthes 
hang, wo man fir Geld Thee trinken Fann. Die Fahrzeuge, 
welche aus den ſuͤdlichen Provingen auf dem grofen Kanal, 
mit Kern, Thee und verſchiedenen Erzeugniſſen der ſineſiſchen 
Fabtiken kommen, machen Halt in der Stadt Tuntſchſhe⸗u, *) 
25 Were Sftlich von Pekin; dieſe Stadt ift der Hauptſta⸗ 
pelplatz der Waaren; dort befinden ſich ungeheuer große Ma⸗ 
gazine fuͤr tuͤrkiſchen Weizen, der dem Kaiſer gehoͤrt. Aus 
Tuutſchſheeu wird das Korn in beſtimmter Anzahl, auf den 
Kanal, der die Hauptſtadt umgiebt, in Eleinen Fahrzeugen 
nad Pefin gebracht, welde an Tauen von Urbeitern, vow cis 
ut Schleuſe zur andern gezogen werden; Hei jedem Damm 
mid das Korn umgeladen. Dieſes Korn, grdptentheilé aus 
tͤliſchem Weizen beftebend, wird in groben leinenen Saͤcken, 
ben auf dad Verdeck gclegt. 

Und anf dicfer Seite, wic Aberbaupt auf 5 Werfte in 
den Umgegenden bon Pein, findet man auf jedem Schritte 
Wortesdder; zwiſchen denfelben gruͤnen Felder, befact mit 
Kuͤchengewaͤchſen, Weizen, u. f. w. Um diefe eit waren 
bie Hale ſchon uͤber 14 Arſchin hoch. 

Von der Schleuſe kamen wir uͤber Wieſen zu einer von 
ben Einwohnern Pekins ſehr geachteten Buche (Chuan jan 
ma). Der ungehenre Baum, welder 12 Faden lang iſt, und 
dn der Vurzel gegen 4 Arſchinen im Durchmeſſer hat, liegt in 
tine befondern Scheune. Unter dem Volke herrſcht die Sage, 
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daß bereits unter der Dynaſtie Min, vor 200 Jahren, dieſe 
Buche von den Wellen des Meeres aus Land geworfen worden 
ſei. Ein Eunuch brachte ihn aus Froͤmmigkeit in dieſe Ge⸗ 
gend, erbaute ein Schirmdach daruͤber, und in der Naͤhe ei⸗ 
nen kleinen Tempel. Andere hingegen verſicherten uns, dieſer 
Baum ſei hier aufgewachſen. Lauge zierte er die Umgegend 
von Pekin, und erregte durch ſeine Groͤße beſondere Achtung 
an des Herzen der Einwohner; endlich wurde er oor Alter 
durch einen Sturmwind umgeworfen. Der Kaiſer Zianlun, 
der aufgeklaͤrte Freund jeder Seltenheit, insbeſondere eines 
Gegenftanded der Volksachtung, befahl vor 50 Jahren, an 
der Stelle, wo der Baum geftanden, einen Tempel ud ete 
Lufthaués gu erbauen und in felbigem zwei WMarmortafeln, auf 
denen mit ſineſiſchen Buchſtaben die ganze Geſchichte dieſer 
Bude gegraben ijt. Man muß bemerfen, daß die Juſchrift 
wad dem Original fopirt ift, welded Zianlun ſelbſt geſchrieben 
atte, der in der Kunſt des Schoͤnſchreibens, wie in der Kennt⸗ 
uiß der wanſchuriſchen und ſineſiſchen Sprache, bis jeBt fur - 
einen ausgezeichneten Renner gilt. Ucbrigens ift es (dwer gu 
entſcheiden, gu welder Urt ber erwaͤhnte Baum geboͤrt, denn 
das Alter und die Wirkung der Luft haben ſein Aeußeres ſehr 
veraͤndert. In der Hoͤhlung der Buche hauſen jetzt zur Nacht 
Bettler. 

Von dieſem Baume ſetzten wir unſern Weg nach W. 
fort, bis zum Gottesacker des Fu⸗Zinwan, Fuͤrſten der erſten 
Klaſſe eines der 8 manſchuriſchen Fuͤrſten, der ſich nach Si⸗ 
na's Eroberung in Pekin niederließ. Schuntſchſhi, der Vater 
Kanſi's, erſter Chuandi aus der Dynaſtie Dazin, ließ zum 
Beweiſe ſeiner Dankbarkeit für Su⸗Zinwan's kriegeriſche Tha⸗ 
ten, dieſen Gottesacker erbauen, der aus einigen Gebaͤuden, 
Goͤtzentempeln u. ſ. w. beſteht. Das eigentliche Denkmal ſteht 
in einem Luſthauſe: zwei große weiße Marmortafeln ruhen 
auf Schildkroͤten von demſelben Steine. Auf den Tafeln fin⸗ 
den ſich in manſchuriſcher, ſineſiſcher und mongoliſcher Sprache 
Inſchriften, welche der Nachwelt die Thaten des beruͤhmten 
Feldherrn in den Kaͤmpfen mit verſchiedenen mongoliſchen 
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Gtammen, melden. Auf dem Hofe erhebt fic) eine Ceder, 
unter deren Tangen Zweigen ſchmale, durch hoͤlzerne Saͤulen 
abgetheilte Alleen, bis auf 6 Faden von der Wurzel der Ce⸗ 
der angelegt ſind. Um den Gottesacker wachſen viele Sy: 
prefien und Wachholderb dume. | 

ings der ſuͤdlichen Mauer der pefinfchen Vorſtadt 
ritten wir uͤber Wrefen an Landhaufern vorhber, bié gum 
Thore Fandin, oon dem wir uné bereits nad) Suͤden, auf 
bem Wege gum Thiergarten wandten. Ungefaͤhr 3 Werfte 
ben der Stadt fieht man unter andern Monumenten ein 
ziemlich ungewoͤhnliches Denkmal rechts vom Wege nad) W. 
zu. Unf zwei Schildfroten ſtehen 2 Tafeln; die Inſchrif⸗ 
tin auf denfelben Hat die Zeit verwiſcht; gu beiben Seiten 
ſichen Bildfaulens auf der linken (dem finefifchen Ehren⸗ 
plage) (tebe ein Givilbeamter, rechté ein Mann in triegerts 
ſcher Roftung, dann zwei Pferde, und naͤher gum Wege 
joi Hammel, Wiles iſt aus weißem Marmor; aber alles . 
zetfällt bereits, zugleich mit dent Berfall der Nachkommen⸗ 
ſchaft jener Maͤnner, deren Aſche Hier ruht. Solder vers 
fallende Denkmaͤler ſieht man nicht wenige um Pekin. In 
Gemaͤßheit der Vorſchrift des Confucius, der die alte ſine⸗ 
file Sitte aufrecht hielt, daß man gum Beweiſe der kind⸗ 
lichen Liebe, dieſer feſteſten Stuͤtze der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung, bei dem Begraͤbniß der Aeltern nichts ſchonen muͤſſe, 
— in Gemaͤßheit dieſes Grundſatzes, ſage id, find die Um⸗ 
gegenden von Pekin mit Denkmaͤlern und großen Hainen 
aus Cedern, Cypreſſen und Wachholderbaͤumen geziert. Dieſe 
letzter tragen durch ihre harzige Ausduͤnſtung viel zur Rei⸗ 
nigung der Luft auf den Gottesaͤckern bei. Der jetzige 
Chuandi hat, wie ich ſchon mehrere Male bemerkt, den Luxus 
lindlicher Ehrfurcht eingeſchraͤnkt, und wir ſahen heute einige 
Beerdigungen, die nicht ſehr praͤchtig waren, obgleich die 
Zahl der Verwandten und Trager bedeutend war. 

Der Weg gum Thiergarten geht zwiſchen Gottesaͤckern. 
Unweit von demfelben fommt man auf einer Marmiorbruͤcke 
itr cinen Heinen Fluß, der wabrend der Gommerregen 
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Aber die Ufer tritt und nicht ſelten große Verheerungen ane 
richtet. Der Thiergarten, welder gegen 80 Werſte im Um⸗ 
fange hat, iſt mit einer ſteinernen Mauer umgeben, die ge 
gen 3 Faden oder 21 Fup hod) ift; ote Nordweſtwinde haz 
Ben hohe Sandhaufen an diefer Mauer aufgehauft. Die am 
Thore wachthabenden Soldaten wollten uns, als Auslaͤnder, 
nicht in den Thiergarten laffer, durch welchen übrigens 
die groBe Straße geht. Sie verlangten, daß wir uné bei 
ihren Offizieren melden, und um deren Erlaubniß bitten 
follten, Als wir dicfe Schwierigkeit fanden, kehrten wir 
um. Uebrigens enthale der Thiergarten nichts befonders 
Merkwuͤrdiges: nur Gand, kleine Doͤrfchen und Haine, in 
denen Hirſche, wilde Biegen u. ſ. w. gebalten werden. Gels 
ten beſchaͤftigt fic) dort der Chuandi mit den Uebungen deé 
pekinſchen Kotps; zuweilen mit der Jagd. Bon ‘einem 
wahrſcheinlich aufgeſchuͤtteten, jetzt zuſammenſtuͤrzenden Berge, 
diesſeits der Bruͤcken, ſieht man das ganze Innere des 
Thiergartens und die daranſtoßenden Thaler. Im entfern⸗ 
ten Blau ſieht man die gu den Wolken ſich erhebende Kette 
der weſtlichen Berge, welche das grofe Thal Tſchſhili Cin 
unſern Geographien faͤlſchlich Petſchelie genannt) begrangen, 
welches ſich ſuͤdlich faſt bis zum gelben Fluſſe erſtreckt. 

Wir kehrten auf demſelben Wege, durch die ſuͤdliche 
WVorſtadt, Wailotſchen, in die Stadt zuruͤck. Wir ritten an 
. Ber Mauern groper Tempel vordber, welde gum Ruhme 
des Himmelé und der Erfinder des Ackerbaues erridtet find. 
Die Gebaude Hinter der Mauer fann man nict feben. 
Nahe bet det Tenipeln, gu beiden Seiten der mit Feldfteis 
tien gepflafterten Straße, fieht man die Spuren ehemaliger 
Teiche. Der verftorbene Zſiazin ließ nach der Empoͤrung 
1813 *) dieſe Teiche verſchuͤtten, damit, waͤhrend er voruͤber⸗ 





*) Die Empoͤrung wurde von geborenen Sineſen, unter denen 
fie auch die Nachkommen ber lesten Dynaftie Mein befinden, 
mit der beftimmten Abſicht unternommen, die Manſchuren auszu⸗ 
totten. Die Funlen dieſes Volkshaſſes glimmen now bis jetzt 
in ben Herzen der Sineſen. 
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ziehe, Fein boshafter Moͤrder fic) im Uferfdhilfe verborgen 
balte: vergebliche Vorſicht flr den ſchwachen Chuandi, den 
Bie Herzen des Bolfes. nicht ſchuͤtzen. / 

23. April. Heute kehrten die Prieſtermoͤnche Sera⸗ 
phim und Daniel nebſt dem Studenten Woizechowskij, nach 
dreitaͤgiger Abweſenheit aus den warmen Baͤdern zuruͤck, die 
ſich 35 Werſte oon Pekin, am Fuße der norddoͤſtlichen 
Berge, >) unweit der Kreisſtadt Tſchanpin⸗tſchſheu befinden. 
Mabe Get den warmen Quellen befindet ſich cin faiferlicer 
Pallaft, mit einem Chiergarten und einem ſchoͤnen Garten, 
Der Arzt Woizechowßkij hatte, in Folge fciner Kenntniffe 
in der Chemie, Gelegenheit dieſe Quellen gu unterfudyen, 
deren Wirfung febr ftarf und beilfam ift; aber von allen 
Bewohnern Pekins werden dicfe Quellen nur von Lamen 
benutzt. 

24. April. Hente am 5ten Tage des IVten Mondes 
hat der Kaiſer Daoguan im Tempel des Himmels geopfert, 
und hierauf nahe bet bem gu Ehren bed Erfinders des Acker⸗ 
boned erridjteten Tempels, auf einer Wieſe, die erften Sure 
chen gezogen, was an dieſem Tage im ganzen Reiche von 
den hoͤchſten Ortsbehbrden gefdicht. Wis Seine Hochweis⸗ 
heit in dicfen Tagen. von dem weſtlichen Kirchhofe zuruͤck⸗ 
kehrte, hat Sie befdloffen, 6 Tage lang die vornehmſten 
pekinſchen Tempel gu befuden, wo er, unter Vcobadtung - 
firenger Gaften, feine Gebcre gum hoͤchſten Geifte richtet, um 
die Rube der Seele feined verftorbenen Waters gu erflehen. 
Diefem Beifpiele folgen aud) die Beamteten in. dex Staͤdten 
bes Reichs. In den Gerichtsbehoͤrden wird, fo wie aud) jes 
des Mal an dem Tage vor den fefigefegten Opferungen und 
then Sonnen⸗ und Mondfinfterniffen, cine rothe Tafel, mit 


*) Sa Lor Macartney’s Melfe III. 10, wird dfefer heißen Quel⸗ 
len erwaͤhnt. „Unweit vow dicfen Bergen, heift es dort, find 
Mineralwaffer, befannt unter dem Namen der kalſerlichen Ba- 
ber, entwebder weil fie auf faiferlide Soften ecingefaft find, 
oder weil jemand von der kaiſerlichen Familie fie bennet bat, 
ober endlid, weil fie keinem Privatmann gehoͤren. 
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folgender goldener Inſchrift in zwei Sprachen (manſchuriſch 
und ſineſiſch) aufgeſtellt: Enthaltet und reiniget euch! (Auf 
ſineſiſch: Zſin, tſchſhai, auf manſchuriſch: Bolgdmi, torgä. 
4. Mat Heute begaben wir uns gu Tſchen⸗Lama, um 
von ihm Abſchied zu nehmen. — Tſchen⸗Lama wohnt tu den 
großen Tempeln, bie unweit bes Pallaſtes, nad) NW. liegen. 
Unterweges fahen wir am dſtlichen Pallafithore eine grofe 
Menge Sanften, Kaleſchen und Reitpferde, weldye Magis 
ftratsperfonen und Hofbeamteten gehoͤrten. Unweit oon dort 
Befindet ſich die pekinſche Schule der ruſſiſchen Sprache. — 
Die Tempel find mit rother Farbe angeftriden; fie find ge 
raumig, prachtvoll uud werden ſehr reinlich gebalten. Hier 
wohnt der oe oder Kutuchta, den wir am 4. Februar faben; 
jetzt Gat er fich far den gangen Sommer in (eine dolonnorſchen 
Tempel begeben. Man zeigte uné fogar die Zimmer diefes 
Oberprieſters, welche im beften finefifhen Geſchmack einges 
richtet, und reid) vergiert find. Die innern Schenerwaͤnde 
find aud fofibarem, woblriedjenden Holze, ftatt der Thuͤren 
find Borbange; auf den Fufbbden liegen mehrere Filze Abers 
cinander und auf dicfen ſchoͤne Teppiche, fo daf man Aberall 
weich gebt und gar fein Gerdufd mit den Fuͤßen mach. 
Mn den Wanden hanger einige tibetifdye und finefifhe Ge 
maͤlde; in zwei Zimmern ſahen wir englaͤndiſche Tiſchuhren. 
In dieſen Tempeln wohnen vorzugsweiſe die Lamen aus den 
dſtlichen Aimaks der Mongolen, deren geiſtliche Angelegenhei⸗ 
ten der hier wohnende Kutuchta leitet. — Zuletzt beſuchten 
wir nod die Ramen in den gelben Kldftern, Ehuanfi. —- 








V. 
Schilderung 


der 
gegenwaͤrtigen Militaͤr-Verfaſſung bei den 
Ginefen. *) *c) 


Waͤhrend der Heimkehr nach unſerm Kloſterhofe ſahen 
wir zwiſchen der ſuͤdlichen Mauer und dem Kanale (in 
Pekin) auf dem Marktplatze mehrere manſchuriſche Kriegs⸗ 
leute, die im Bogenſchießen zu Fuß geuͤbt wurden. 

Der Koͤrper der kriegeriſchen Manſchuren muß erſchlafft 
ſein: denn im Exetciren ſpannen ſie den Bogen blos des 
regelmaͤßigen und ſchoͤnen Anſtandes wegen, indem ihnen 
Kraft mangelt, den Pfeil ſchnell wie die Flintenkugel in's 
Ziel zu ſchießen. 

Entfernung maͤchtiger und kuͤhner Voͤlker, fo. wie ſteile 
Gebirge und unwirthbare Wuͤſteneien ſichern jetzt gluͤckli⸗ 
cher Weiſe Sina vor den Verſuchen eines kuͤhnen, nach 
Blut und Gold gierigen Schach Nadir's, gegen welchen 


2) Uns Timkowßkij's Reiſebeſchreibung nach Sina, in den 
Sabren 1820 und 1821. Th. IL S. 144— 154 uͤberſetzt, um 
zugleich Stoff den Staatens und Voͤlkerforſchern darzubieten, 
zu manchen Folgerungen. Der Ueberſ. 


*) Dieſen Aufſatz verdanken wir der guͤtigen Mittheilung bes 
kaiſerl. ruſſ. wirllichen Staatsraths Herrn Friedrich Adelung tn 
St. Petersburg; wir erhielten ibn am 16. Mat 1825 durch 
Kourier = Gelegenheit und die Vermittlung des faiferl. Staats⸗ 

raths bei der eng. Geſandtſchaft am Berliner Hofe, Herrn Bas 
rom von Krafft. B. 
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dieſes Reich keine zuverlaͤſſige Stuͤtze in ſeiner Kriegémadt 
finden duͤrfte. 

Die britiſchen Reiſenden blickten offenbar durch ein 
Vergroͤßerungsglas, als ſie die ſineſiſchen Streitkraͤfte auf 
I Million gu Fuß, auf 800,000 gu Roß, und den jaͤhr⸗ 
liden Militarfold fir eint fo uͤbertriebene Anzahl anf 
87,400000 Lahn Silber Cungefabr 600 Milliouen Rubel 


Kupfermiinge) beredneten *). 


Wile Nationen verldugnen ihre militarifden und dfos 
nomiſchen Huͤlfsquellen den Frembden, aber mehr nod) die 
aft atiſchen, von welchen ein aufrichtiges Geſtändniß in einer 
fo wichtigen Gade wohl nicht gu erwarten wares, indeffen 
will 1h dod) Einiges mittheilen, was ich uͤber dad ſineſi⸗ 
ſche Militaͤr im Lande ſelbſt eingeſammelt habe. 

Sina's Landmacht zerfaͤllt in vier Abtheilungen, nach 
den Voͤlkern, die dazu gehoͤren. 

Die erſte Abtheilung beſteht aus manſchuriſchem Kriegs⸗ 
volke, und zaͤblt 678 Kompagnieen zu 100 Mann, in Allem 
67,800 Mann. 

Die zweite Wbthetlung beſteht aus Mongolen, welche 
mit den Manfduren in Sina eindrangen, bas Reidy ere 
obern halfen, fid) dort anfiedelten, und zaͤhlt 214 Kompags 
nieen, 21,100 Mann. 

Die dritte UWbtheilung, Utſchſhen Tſchocha ge 
nannt, beftebt aus Sineſen der letzten Dynaſtie Ming, 
die nach Mauſchurien flichteren, um mitzuwirken bet der 
Beſetzung des ſineſiſchen Thrones, zaͤhlt 270 Kompagnieen, 
oder 27,000 Mann, und enthaͤlt die Feldartillerie oon 400 
Kanonen. 

(Die erſte Abtheilung beſteht vermuthlich aus Bogen⸗ 
ſchuͤtzen, die zweite aus Buͤchſenſchuͤtzen, die dritte aus Ar⸗ 
tillerieſchuͤtzen.) 

Dieſe drei Abtheilungen von ungefaͤhr 116,000 Mann 
Gilden die eigentliche manſchuriſche Armee, groͤßtentheils gu 





*) Giehe Staunton’s Tabellen. 
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Pferde, und jede derſelben wird in 8 Fahnen, oder Divi⸗ 
ſtonen abgeſondert. 

Dic vierte und letzte Abtheilung, beftehend aus augewor⸗ 
Benen und gemietheten Nationalſineſen, jum Beſatzungs⸗ 
dienſt im Innern, beift das Heer von der gruͤnen 
Fahue, und zaͤhlt gegen 500,000 Mann, und hierzu kommt 
NOG tine ungeiibte Landmili; von ctwa 125,000 Mann, 

Diefe 625,000 Mann (worunter 175,000 Reiter) ums 
faffen bas ſineſiſche Heer, und mit Jubegriff der drei erſten 
WStheilungen fleigt die ganze Landmacht auf 740,000; außer⸗ 
dem ſteht noch der finefifden Regierung gine unregulare, 
lcichte Se ongolenreiteret zu Gebote, die in Berfaffung und 
Dienſt unferen Koſaken gleid) kommt, uad von Cinigen auf 
500,000 Mann gefehagt wird. 

Die vorgiiglichfien Kantonnirungsquarticre des ſiueſiſchen 
Milttars find: 1) die Hauptſtadt and deren Umgebungen, 
2) bie Gegend des Umurfluffes in Manfdurien gegen Often, 
3) die Gegend des Ilifluſſes an den altaiſchen Gebirgen ges 
gen Weften, wo der Oberbefehlshaber aud) dag ſineſiſche Tur: 
keſtan verwaltet. 

Ju der Feſtung Chalgan ſtehen gegen 12,000, in Kanton 
gegen 40,000, und fo in audern Statthalterſchaften nad) dem 
Bedarf zwiſchen 10+ und 40,000. . 

Alle ſineſiſche Soldaten find verbeirathet, und ihre Sdhne 
tragt man gleid) nad) der Gcburt in die Militarliften ein, 
und befegt mit den Herangewachſenen die erledigten Plage, 

Bon der erften, zweiten und dritten Wbrheilung zieht der 
Soldat von der Krone, aufer Waffen, Pferd, Haus und 
Proviant an Reiff nod) einen monatliden Gehalt von 3 bis 
4 abn (6—8 Rubel S. M.) mit der Werpflichtung feine 
Montur felbft gu beforgen, und ſeine Ammunition ſtets in 
Ordnung zu halten, wad indeffer dem dortigen Militar ein 
febr buntſcheckiges, unfaubered und mangelhafted Auſehen 
giebt: die Soldaten der vierten Ubtheilung erhalten Krons⸗ 
land zugemeſſen, dad fie gu ibrem Unterbalte ſelbſt bearbeiten. 

Man fompletirt dieſe Truppen burch Rekruten, bie hier 


{ 
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willig zur Fahne des Mars binjtrdmen , um fid) gegen bic 
Heiden entſetzlichſten Feinde gu ſichern — Armuth und Hunger. - 
Im Schnitt gleicht die ſineſiſche Montur ganz der bir: 
gerlichen Nationalfleidung, mit Ausnahme des Kurma odcr 
Spenzers, weldyer vow gleicher Farbe fein muG mit der Fahne, 
wozu der Soldat gehbrt, d. h. gelb, weif, roth, bimmelblau, 
mit oder ohne Saum. *) | 
Jn Reihe und Glied aufgeftellt fehen diefe Soldaten 
ziemlich regelmapig aud — in Kriegszeit tragen fie ciferne 
Helme — gefteppte Panzerhemden — Schilder von Bambus 
geflodjten: Ruͤſtungsſtuͤcke, ziemlich ſchwach, ſichern gegen den 
Huſarenſaͤbel und Kuͤraſſierpallaſch, und weit mehr noch ges 
gen Jaͤgerkugeln und Kartaͤtſchen. 
Beim Exerciren ſineſiſcher und manſchuriſcher Kriegsleute 


achtet man, 1) auf das Schießen mit Bogen, zu Fuß und 


f 


gu Roh, 2) auf das Schießen mit Flinten ohne Schloß und 
ohne Anſchlag der Ladung, und 3) auf das Schießen mit 


Kanonen. 


Alle drei Waffenarten haben hier ihre Maͤngel: der ver⸗ 
zaͤrtelte in Ruhe und Muͤſſiggang lebende fineſiſche Soldat 
entbehrt der Kraft, welche das Spannen eines ſtarken Bogens 
erfordert; der Flintenſchuͤtze beſitzt dfters bei ſeiner aͤußerſten 


Duͤrftigkeit nicht einmal ein eigenes Gewehr, das er von dem 


Nachbar auf die beſtimmte Zeit abborgt, wo bie Kriegsarti⸗— 
fel vorgelefen werden »b), und der Mangel eines Ladeſtocks 
gum Unfdlag und die Schwaͤche ded Pulverd maden den 
Schuß Fraftlos und unfider, wabrend bas Gewehr hochgehal⸗ 


‘ten wird, aus Furcht, daß die Kugel fortrolle; die in unſern 


Schlachten entſheidenden Kanonen und Moͤrſer. befinden ſich 





*) Da von ber gruünen Fahne befonderd bie ede ift, fo 
fdeint es, als ob jene vier Farben ſich blog auf die drei erſten 
Mbtheilungen beziehen, und daß jede derielben nad dew adt 
Unterabtheilungen die vier Farben verdoppelt durch ben guge: 
fuͤgten Saum. Ueberſ. 

**) Dieſe Stelle iſt nicht gang verſtaͤndlich und nah Vermuthung 
uber feet, . Ucberf. 


\ 
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i den Sinefen im ſchlechteſten Zuffande, ftammen von den 
Portugalen ber, und werden groͤßtentheils oon franzoͤſiſchen 
Niffiondren Sed Jeſuiterordens gegoffen, welche auch in frie 
heren Zeiten die Wirkung des ſineſiſchen Geſchuͤtzes leiteten. 

Obgleich die Kriegélente der erſten und zweiten Abthei⸗ 
lung (dic Manſchuren uud Mongolen) gleichſam die Bluͤhte 
des ſineſiſchen Heeres bilden und daher große Vorrechte ge⸗ 
nießen; ſo verdienen ſie doch in ihrem gegenwaͤrtigen, geſun⸗ 
kenen Zuſtande mehr Mitleid als Lob, und die ſineſiſchen Kos 
miker duͤrfen dieſe Helden dreiſt auf die Buͤhnen bringen, und 
laherlih madjen als Schwaͤchlinge an Koͤrper und Geiſt, 
die ihten Steppenmuth eingebuͤßt, und deſſen Ausbildung 
vernachlaͤſſigt haben. 

Die in Manſchurien und Dochus-Solonien am Amur 
ſtehenden Kriegsvoͤlker ſollen (nach allgemeiner Behauptung) 
durch Disciplin und Tapferkeit die Benennung von Kriegern 
am meiſten aufrecht halten, und naͤchſt ihnen die im iliſchen 
Bert befindlichen. 

Die aus übergegangenen Sinefen zuſammengeſetzte Ab⸗ 
theiling Utſchſhen Tſchocha iſt weniger geadtet ald die 
rte und zweite Ubtheilung, da ber Mmanſchuriſche Hof vers 
geffen gu haben ſcheint, daB diefe ald Fuͤhrer und Handlans 
ger die neue Regierung gruͤndeten — Geſetze gaben, und 
Gerichtshoͤfe einfuͤhrten: denn man verhoͤhnt fie jetzt und 
zeigt ihnen, wie wenig man fie brauche — man entzieht ih⸗ 
nen die verdienten Belohnungen, und ſtellt ſie faſt dem Poͤ⸗ 
bel gleich. 

Eine ſolche veraͤnderte Sinnesart hat in den Herzen der 
Utſchſhen Tſchochaer die Funken eines geheimen und ge⸗ 
fährlichen Unwillens angezuͤndet. | : 

Ju Unfehung der vierten, aus angeworbenen Sineſen 
beſtehenden Abtheilung, ſo ift dieſe am meiften verachtet, und 
obgleich fie groͤßere Dienſte leiſtet, fo genießt fie doch weni⸗ 
gt Vortheile. 

So ſteht es mit der Landmacht in Sina, und die See⸗ 
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madt- foll in einem noch erbaͤrmlicheren Zuſtande ſein: die 
wenigen Kriegsſchiffe find ſchlecht gebaut und ausgeruͤſtet. 

Die wahre Beſchaffenheit des ſineſiſchen Militaͤrs geht bers 
vor aud einem Befehl 3 fazing’ é vom fuͤnften Regierungsjahre 
deſſelben, vom ſechſten Monde, ſiebzehnten Tage (Juli 1800), 
‘ben wir uͤberſetzt bier beifuͤgen, mit dem Andeuten, daß die 
dortige militaͤriſche Berfaffung feitdem noch mehr in Verfall 
gerathen ift. 

„In dieſen Tagen Cheifit es dort sift bom General Las 
„boco, als dem Oberbefehlshaber unferer Heeresmacht ein Be⸗ 
„richt cingegangen, welche unter anderen enthalt, daß die bon 
poem Pefiner fogenannten Kernforps geſandien manſchuriſchen 
„Soldaten, fo wie deren Befehléhaber, bet ihren Maͤngeln 
pit der Kricgsfunft, von thm durchaus untuͤchtig befunden 
find zur Ertragung der Strapagen, und zur Befiegung der 
„mit Kriegsunternehbmungen verbundenen Gefabren, weéhalb 
yer denn aud) far dienlich gehalten har, fic lieber nad) Pes 
„kin zuruͤckkehren, ald bei dem Heere bleiben gu laſſen, nicht 
„blos ohne Nugen flr fle felbft, fondern auch gur Belaftigung 
„und gum Auſtoß fir ote dbrigen.” 

„Ueberdem bittet derfelbe fle Bet threr Ankunft tn der 
„Hauptſtadt den Vefehlshabern jenes Korps abjugeben, damit 
„dieſe auf eine geziemende rt fle gu Kricgshbungen anbalter 
„moͤgen, in welden fie gu ibrer Schande fic) ſo ungeſchickt 
" pbewiefen haben. 

*  , Was die aus cinheimifchen Sineſen beftehenden Trup⸗ 
„pen, unter Unfhbrung des Generals Eldembao anbetrifft, 
„ſo findet er dicfe in ordentlichem Zuſtande, und ermabnt if 
„rer mit Lob: diefe Truppen haben bei allen Muͤhſeligkeiten, 
„denen fic faft taglich anégefegt find, in viclen Schlachten mit 
„ausgezeichneter Mannhaftighcit und Tapferkeit gefochten.“ 

„Hieraus offenbart ſich unſerer Manſchuren Untuͤchtigkeit 
„fuͤr kriegeriſche Unternehmungen, und aus keiner andern Ure 
„ſache, als weil ſie in Friedenszeit gar nicht zu Kriegsbe⸗ 
„ſchaͤftigungen angehalten, ſondern ihrem eigenen freien Wil⸗ 
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„len iberlaffen, in ſolche Nachlaͤſſigkeit, Schwaͤche and Uns 
„thaͤtigkeit gerathen find.” 

„Gedenken wir der Zeit, wo dad manſchuriſche Volk dex 
„erſten Grund legte gur gegenwartigen Herrlichkeit und Groͤße, 
„mit Verachtung von Gefabren, die daffelbe in feiner geringen 
„Anzahl faft auf allen Schritten, fo mannhaft bet jeder Ge⸗ 
„legenbeit HeFampfte (ſtets fiegend uͤber die feindlidyen, zehn 
» Mal flarkeren Heere, und triumphirend wo uur feine fiegs 
iden Waffen fie hinwandten, fo miffen wir in ſtrengſter 
» Babrhcit eingeftehen: daß feit dem fruͤheſten Alterthum bis 
„zu jener Zeit, auf der gangen Welt fein fo manns 
„aftes und fiegreides Heer gemefen ift, als 
a6 manſchuriſche.“ 

„Dennoch gab es damalé nod fein Korps, wie jest, 
yin welded nad den Statuten nur anéerlefenc Goldaten 
„aufgenommen werden duͤrfen, denen alle miglide Huͤlfs⸗ 
„mittel bargeboten werden, damit fie von Feiner Moth gee 
„draͤngt, mit groͤßerer Bequemlichkeit ihren Kriegsverrichtun⸗ 
„gen obliegen koͤnnen: damals belebte allgemein mitgetheils 
Ate Gefuͤhl des dffentlichen Woblz das unwandelbare Ber: 
„langen nach Unabhaͤngigkeit mit flammender Liebe zum Va⸗ 
„terlande jeden Manſchuren, und machte das Volk in 
„der ganzen Welt unbeſiegbar,“ 

„Ddie jetzigen manſchuriſchen Soldaten koͤnnen ſich, unge⸗ 
„achtet aller HAE von Seiten der Regierung, niche blos mit ih⸗ 
nten Borgangern in Feiner Ruͤckſicht vergleidyen, fondern fie 
„ſind ſelbſt zu unferem empfindlichen Hergleid fichtbar ſchwaͤ⸗ 
„cher geworden, als die einheimiſchen Krieger, und taugen gn 
„nichts.“ 

„Wir hatten fruͤher eine recht gute Meinung von den 
„Soldaten des Kernkorps, und des andern ſogenanuten Feuer⸗ 
„ſchießenden; allein jetzt ſahen wir gu unſerem Kummer ganz 
wus Gegentheil, und wenn die Soldaten dieſes 
Korps ſich in einem fo zerrütteten und (dh was 
Hen Zuftande befinden, was follen wir denn | 
„vohl vow unfcrer Garde erwarten, und oon 


* 
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„von den übrigen Soldaten? Yb, Manſchuren! 
„ſeyd Ibr nicht ſchon ſo verderbt, daß Eure Schande Euch 
gar nicht ruͤhrt, und Euch ohhe’ Vorwuͤrfe laͤßt? Wir 
„ſelbſt dieſen Befehl entwerfend, und Eurer Untauglichkeit 
„dabei gedenkend, ſehen uns bei jedem Worte mit Schaam 
„bedeckt.“ 

„Ungeachtet nun dieſes Betragen unſerer Soldaten jede 
„Strafe verdient, ſo hat ſich doch General Fuſembe erfrecht, 
„uns die unſinnige Bitte gu unterlegen: daß alle manſchuri⸗ 
„ſche Truppen beſonders belohnt werden moͤchten, um (wie 
„er ſich ausdruͤckt) ihre Dienſtpflicht eifriger zu betreiben; 
„aber der unvernuͤnftige Sachwalter hat nicht erwogen, daß 
„zu jeder Zeit von unſerm kaiſerlichen Throne ſich ſtets un⸗ 
„ſere Gnadenbezeugungen reichlich uͤber ſie ergoſſen haben, 
„und noch ergießen, da außer dem feſtgeſetzten Gehalte, der 
„blos fir die Manſchuren 320,000 Lahn monatlich betragt, 
N,„wir ſie nod) am Ende jedes Jahres mit einem Monatsge⸗ 
„halte beſchenken, der nicht in Rechnung kommt, fo wir 
„jaͤhrlich mit einer ziemlich anſehnlicen Summe zur Klei⸗ 
„dung, ſelbſt fir dic kleinen unnuͤtzen Schlittſchuhlaͤufer (Kins 
„der) und bei Verheirathung fuͤr beiderlei Geſchlecht mit ei⸗ 
„nem zweimonatlichen Gehalte“ (6 oder 8 Lahn Silber)“ 
„auch zur Beerdigung fuͤr beiderlei Geſchlecht den Gehalt 
„verdoppeln.“ 

„Gedenkt man aller dieſer außerordentlichen Wohlthaten, 
„die wir in unbeſchraͤnkter Huld uͤber unſere Soldaten aus⸗ 
„ſtroͤmen laſſen; ſo muß ein Jeder nach ſeinem Gewiſſen 
„ſagen: daß unſere herrſcherliche Gnade gegen die Manſchuren 
„ohne Maß ſei.“ 

„Demnach waͤren haͤufige Belohnungen ohne rechtmaͤßige 
„Urſache gegen geſunde Vernunft und weiſe Regierung.“ 

„Es heißt, daß diejenigen, Soldaten aber deren Untaug⸗ 
„lichkeit der General Lebao ſeine Unterlegung macht, 
„nicht zu den beſten jenes Korps gehoͤren, und unausgeruͤſtet, 
„aus eigenem Triebe ſich gum Heere begeben haben. Wir 
„vernehmen Solches, und verachten eine ſo unvernuͤnftige 

Aus⸗ 
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Ausrede, die mehr zu ihrem Tadel, ais zu ihrer Rechtfertts 
„gung dient, Wir fragen: wad heißt fich zum Heere begehen 
Aus eigenem Triebe? Geſchieht es etwa deshalb, um' dem 
„Herſſcher und dem Vaterlande zu zeigen, daß fie ale eifrige 
„Unterthanen und Vaterlandsſohne ihr Leber gering achtend, 
„nnerſchrocken und maunhaft ſich den BVaterlandsfeinden ent⸗ 
„gegenſtellen, welche die oͤffentliche Ruhe untergraben? oder 
„daß fie die edlen Gefuͤhle der Dankbarkcit au den Zag legen 
„fuͤt die allerhoͤchſten Bnadenbezengungen, bie fic fo freigebig 
„im Frieden genoſſen? O nein, ſondern wie Slaven, die 
„kein folded Gef hb Zennen, und catfernt von dem feutts 
„gen Eifer fich auszu zeichnen burch loͤbliche Thaten, beſu⸗ 
„deln ſie ihren Namen mit abſcheulichen und ſtraffaͤlligen 
„kaſtern, welche gu befriedigen fic einzig und allein ſich zum 
Metre begeben haben. Es iſt uns naͤmlich fund geworden, 
„daß fie waͤhrend des ganzen Feldzugs gefegwidrig “oon der 
„Ortsobrigkeit bedeutende Geldſummen forderten, und gewalt⸗ 
„am Alles raubten, was ihre Habſucht aulockte. Doch dies 
„in nod) nicht geung gu ihrer Schmach: denn, als fie ſich 
„mit dem Heere vereinigten, ba fafiten ficden feſten Entſchluß, 
unter manderlei Borwand fic) dem Kampfe gu entzichen, 
wind ruhig verweilend in den Quarticren ihren Monatéfold 
oft genießen. Kann man folglich cifrigen Dien& von folchen 
Kriegern erwarten, die mit fo unwirdigen Gefinnungerr fi fi ch 
And der Hauptſtadt gum Heere begeben haben 2” 

Aden unfern Befehl machen wir allen hohen und nies 
„dern Befehlshabern bekannt, damit fic mit aufrichtigen 
„Sinn, ohne Zeit und Muͤhe gu ſchonen, ungeſaͤumt alle unter 
„ihrem Kommando befindlide Soldaten unterrichten, und 
nit zwei, oder hoͤchſtens drei Fabren ihnen die 
„ndthige Geſchicklichkeit beibringen in Fuͤhrung des Bor 
„gene, zu Fuß und gu Roß, wie aud) Kunſtfertigkeit und 
„Schnelligkeit in ben uͤbrigen Kriegsuͤbungen, und fie wuͤrdi⸗ 
Att zu ma chen ded angeſehenen Manſchnuren⸗Ramens.“ 

„Wir wollen daher nad Verlauf von 27 Monas 
ota gangs unvermuthet, ohne auf Ort und Zeit gu febeu, 

Sette, 3ter Band. 1825. afier Heft. II 
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„plotzlich befehlen, daß ein Korps Giers, cin anderes dorthin 
verſetzt werbe, und wollen cd in eigener Perfon mit der grdp- 
„ten Aufmerkſamkeit und Strenge befi chtigen.// 
„Wuͤrden wir in diefem Falle (wider Vermuthen) die 

Soldaten noch unvollkommen finden, und wohl gar unacht⸗ 
ſen in ihren Obliegenheiten und ſchlecht die Waffen ſuͤhrend; 
we Abergeben wir alle Befehlshaber, von dem hoͤchſten dis 
„um niedrigſten, der ftrengften Beſtrafung ohue Berm, 
erbergigheit.”” 

„Jeder bendige demnach unfere ungewohnlich zum letzten 
Mal erfahrene Nachſicht, und verweude eifrig die vers 
„ſaͤumte Zeit zu Ablegung aller ſeiner Maͤngel, und zeige ſich 
eons ſeines Bernie 8 und feiner sal | 
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Nachricht 4 
pom den —— 


Reiſen und Entdeckungen der Briten Oudneh, 
Denham und: Clapperton 
‘tm S udan - 


Rest eine? Gein, mebeere vrogte enthaltend 9— 


. 
Die londoner Literatur-Beitung war das erfte europaͤiſche 
Journal, welches bie wightige Nachricht verkuͤndete x), dag 
drei englaͤndiſche Reifende, dort. ihrer Regierung beauftragt, den 
Lauf des Nigers zu erforſchen, von Tripoli aus im Monat 
Februar bed Jahrs 1893 gluͤclich in Bornu angelangt ſeien, 
und bei dem Sultan dieſes, tm Innern bon Nord⸗Afrika ge 
legenen, Reichs die ginftigite Aufnahme gefunden batten. Cis 
net diefer Reiſenden, der Dr. Dubney, ein Nordengldnder vow 
Geburt und geither als Wundargt im der britifcen Marine 
angeſtellt, follte als Vicekonſul in Bornu bleiben, die beiden 
uͤbrigen aber hatten dex Auftrag, ihre Forſchungen tnt Say 
nern des verſchloſſenen Sudauns weiter auszudehnen.  Dicle 
beiden andern waren det Major Denham und ber Schiffe⸗ 
Lieutenant: Elappérton, von denen det erſtere (cine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung in det Ednigh Militairſchule genviſen snd art 
dem Kriege auf ver beoperiſchen veldinſe ica A nel 
tenommen hatte. 
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Der Zweck dieſer Unternehmung kann nicht verkannt 
werden: außer der loͤblichen Abſicht, die Wiſſenſchaften zu 
befoͤrdern und die Glorie des britiſchen Namens immer mehr 
auszubreiten, iſt es unverkennbar der Handelsgeift, der eine 
ſo gewagte Expedition veranlaßte und leitete. Neue Wege 
aufzuſuchen, auf denen die Erzeugniſſe der britiſchen Induſtrie 
verfuͤhrt werden koͤnnen, das iſt die Aufgabe der Regierung 
eines Staates, der ohne dieſes Mittel, ohne den neuen Abſatz 
in Laͤudern, denen die Produktionen bed Kunſtfleißes ſeiner 
Unterthauen bisher unbekannt geblieben, wahrſcheinlich nicht 
farige auf der hohen Stufe des Wobhlftandes, auf der ſchwin⸗ 
delnden Hoͤhe des Reichthums fich erhalten kbunte, die er in 
unfern Tagen gu erreichen gewußt hat. 
Wie denn der Handel mehrentheils ein friedlicher Befoͤr⸗ 
derer geographiſcher Entdeckungen geweſen, fo denn auch bier. 
Hod gefpanut war die wiſſenſchaftliche Welt Europen's auf 
naͤhere Nachrichten von einem Unternehmen, bas der erwaͤhnte 
Artikel der londoner Litcratur-eitung nar angedeutet hatte. 
Unſer ungeduldiges Erwarten tvard bald befriedigt; der ges 
(ebrte Barrow, BWerfaffer der Reifen naw Sina und dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, theilte in dem Dezemberhefte 

1823 ſeines Quaterly Review einen Auézug aus den Brie⸗ 
‘fen mit, welche die kuͤhnen Subdan-Wanderer an thre Freunde 
‘iw’ England geridtet batten. Dies war die Quelle, aus der 
Die Nadrichten oon der neuen Erpedition ind Srinere von 
Aftika, in die Zeitſchriften bes europaͤiſchen Kabinets bers 
giengen, ohne Saf mehrere derſelben, namentlich anch deutſche, 
‘ben Fundort ihres Wiſſens redlich anzugeben, fit gut fans 
‘ben. Dadurch trugen dieſe Zeitſchriften nicht weiilg daze bei, 
an der Wahrhaftigkeit der vow ihnen mitgetheilter Nachrich⸗ 
ten gu zweifeln, was um fo mihr verzeiblich war, alé dad 
gtidltdhe und keinen Anſtoß gefundene Gelingen kaum denf: 
Gat (Hien; das Gelingen eines / Unternehmens, bei deſſen Aus⸗ 
fuͤhrung ſchon ſo maucher wackere Mann fruͤher ſeinen Tod ge⸗ 
funden. Doch alle Zweifel mußten ſchwinden! 

Dieſe Reiſen ber Briten ins unbelannte Iunere des afri⸗ 
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laniſchen Sontinenté bilben einen neuen Abſchnitt ia der Runde. 
beffelber, fie machen Epoche in der Gefthichte der geographle, - 
(hen Eutdedungen. Wo dunfle Macht herrſchte, wird ploͤtzlich 
heller. Tag. Lander und Landfchaften, die wir, wenn das 
Zengniß der Alten unberuͤckſichtigt bleibt, nur aus den leeren 
Erjahlungen und den widerfpredenden Ausſagen der, meh⸗ 
rentheils unwiffenden, Eingebornen taunten, fie fiud von Eu⸗ 
ropaem gefehen, bon wiſſenſchaftlich gebildeten Maͤnnern, DOR: 
unternehmenden, muthigen Briten erforſcht worden. 

Und) unfere Zeitſchrift hat diefer Expedition (don ein Mal, 
mit wenig Worten, gedacht 2). Wie erwaͤhnten damals 
(im November 1824), daß eine neue Zuſeudung ausfuͤhrlicher 


Berichte in London erwartet werde, ud verſprachen, die Re⸗⸗ 


(altate derſelben den Leſern der Hertha baldigſt vorzulegen. 
Dicſe Berichte find denn aud wixklich angelangt, und aber⸗ 
malé iſt es Barrow, der fie in der diesjaͤhrigen Maͤrzlieferung 
bed tom ibm berausgegebenen Journals befaunt macht. Wir, 
afillen jetzt unfer Verſprechen und theilen ſowohl jenen era 
fin, als auch dieſen aweiten Bericht i im Auszuge tits : 


# 4 @ 


Darrew's erſter Beridt. hber die englandiſche cryin 
nad dem Sudan 3). 
der Pafha oon Tripolt hatte dent Britifden Sextet: 
daſelbſt (eine Bereitwilligkeit su erkennen gegeben, alle englaͤndi⸗ 
ſchen Reiſenden, welche von ihrer Regierung Auftraͤge erhal⸗ 
tn widen, nach Bornu geleiten gu laſſen, deſſen Sultan 
bird enge Jreundſchaftsbande mit ihm verbunden fel. Lord 
Vathurſt beeiferte fic, eine ſo gute Gelegenheit nidt unbenegt 
vderuͤbergehen gu laſſen und ſandte daher die (oben genannten) 
Reiſenden, von dem Schiffszimmermann John Hillmann⸗ 
von Ralta, begleitet nach Tripoli. Git wurden vom Paſcha 
ele guͤnſtig aufgenommen itd, had e einem laͤngern Aufenthalt · 
— — 
2) Su tee geographiſchen Zeitung gum ‘ethdn’ Bande ber Hertha? 
Urtifel 6. Geite 14 — 15. 
3) Quatérly Rariern No, LVSIE- ausgegeben {ue Dégember 1823. 
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Ber gu dew nbthigen Vorbereitungen verwandt wurde, mit ef 
ner militairiſchen Begleitung nad Murzuk verſehen. Der Pas 
ftha rieth ihnen, arabiſche Kleidung anzulegen allein fie tuts 
ſchloſſen ſich, die europaͤiſche Tracht beizubehalten und ſich 
uberall, ganz offer als Englander und Kriſten gu bekeunen. 
Sie haben ſich ſehr gut dabei befunden, denn fie haben auch 
nicht die geringſte Beleidigung erfabren unter den zablreichen 
Staͤmmen, deren Gebiet fle durchwandern mußten. 
„Boo⸗Khaloom, cin guter Freund bes Paſcha's, wurde 
mit dem Befehle der, aus 300 arabiſchen Reitern beſtehenden 
Bedeckung, beauftragt. Im Monat November 1822 verlie⸗ 
fen fie Murzuk, die Hauptſtadt oon Fezzan, und verfolgten 
Bis Tegherry den oom Kaypitain Lyon angegebenen Weg, 
Wahrend einer Meife von viers oder finfhandert Meilen 4) 
kamen fie durch verſchiedene Stadte und Dérfer, die von 
Tibbos bewohnt werden. Das Gebiet dieſes Volksſtammes 
erſtreckt ſich ſehr weit in dieſer wilden Gegend. Er haͤlt 
fich far derechtigt, weil er die Brunnen der Wuͤſte tw gus 
tem Stande erhaͤlt, einen gewiffen Tribut yu fordern. Diefe 
Voͤlkerſchaft, die friedfertighte vielleicht unter den zahlloſen 
Sataͤrnmen, die in dieſem traurigen. Lande ihe Leben. friſten, 
behandelte unfere Reifenden mit groPers Freundlichfeit und 
ifr ganzes Benehmen redhifertigte vollkemmen die Schilde⸗ 
rung, welche Lyon oon ibs gemacht batte.. Die Ortidafter, 
durch welche fie Ramen, bezeichnen eben fo viele Meine Oa⸗ 
feu; vier diefer Ortſchaften heißen Kishbee, Ashanumma, 
Diskee und Bilma. Vilma ift dee große Salzmarkt fuͤr eis 
nen betraͤchtlichen Theil yom Sudan, dreitauſend Kameel⸗ 
aften ſollen jaͤhrlich von dem haudeluden Theil der Jugrite 
ausgefuͤhrt werden. Box dieſem Orte big Agades folgt eine 
Sandwiifte aif die, audere, ohne Spuren vegetabiliſchen ober. 
animaliſchen Rebend. Nur ein ejinziges Thal in der Nahe 
you Bila, auf dem halben Wege pon Murzuk nad) Bornu, 
bringt Grafer und Straͤucher, auch einzelne Zeusldanme dervor. 


4) eet ean Rriten verfemtem: J 9. 
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„Am gten Februar, zwanzig Tage nad ihrer Abreiſe 
ton Bilma, erreidjten fie Lari, bie Grangftadt oon Bornu, 
unter 14°40 nbrbdlicher Breite und faft unter demſelben 
Meridian wie Murzuk. Hier verdndert daé Land plbglic 
fein Unfehen, bie Wuͤſte verwandelt fic) in grime Ebeuen, mit 
Akazien bepflangt; große Heerden von Uhtelopen weiden auf 
denfelben, Perlhihner und Turteltauben giebt es im Ueber⸗ 
fluf. Die Haufer in den Dbrfern find aus dem Stroh der 
Hurrah und in Form von Glocken erbaut. 

„Bei Lari bekamen unfere Reiſenden pldgtid einen gros 
fen See zu Geficht, den See Tſaad. Cr dehnt fic gegen Often 
aus and nimmt die, aud den noͤrdlichen Thalern herabkom⸗ 
menden Gewaffer auf. . Von Lari aus fegren fie” ihre Reiſe 
in ſuͤdlicher Michtung fort, den Gee oder feine Ufer faft ime 
mer im Auge behaltend. Der Gee hat viele Budten und 
Inſeln, die mit dickem Geftrduc und hohem Mohr bewachſen 
find. Die Ufer find niedrig, wiewohl auf einer Entfernung 
on 1, zuweilen auch oon 2 Meilen von Sanddinen umgeben, 
die 40 bid 50 Fuß hoc find und parallel mit jenen laufen. 
Wahrſcheinlich bilden dicfe Duͤnen die Grange des See's gur 
Regenzeit. Elephanten wurden in den Akazien⸗Gehdlzen und 
auf den mit Mohr bededten Inſeln bemerkt. Die gange umlie⸗ 
gende Gegend ift mit Dorfern reichlich verſehen; dad grb Bite 
unter ihnen, Namens Vurwa, umgaben Erdmauern; alle 
Haufer find ſehr reinlich und die Cinwohner gut gefleidet. 

„Auf der fernern Meife famen fi ¢, ſechszig Meilen gon 
Rati, iber den Daou (hen 3ad Horuemann’s und den Tad 
Burckhardt's), ber von Weſten herſtroͤmt, um fic in den Seg 
zu ergießen. Der Fluß ift bier ungefabr 100 Fuß Breit {eine 
Schnelligkeit betragt eine Meile in einer Stunde. Fn ber 
Regenzeit foll er Aber (eine Ufer treten. An dem Punkte, wo 
bie Reifenden den Fluß fiberfchritten, fanden ſich swei plump 
gearbeitete Botte. Die Freunde, die fie hier genoffen, nachdem 
fie an 1000 Meilen durd) nichts als Wuͤſte gewandert waren, 
läͤßt ſich leicht denken. Sn allen ihren Briefen (childern fle auf 

das Lebendigſte bie Schoͤnheiten dieſes Fluſſes, feinen ruhigen 
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Lauf und fein ſuͤßes Wafer, die zahlreichen kleinen Dirfer, wel⸗ 
che, au feinen Ufern ſtehen; fie crwabnen der Mig lide 
tit, daß es der berifmte Niger fei, — der es 
ohne Zweifel aud) ift. An den: Ufern des Fluſſes fiche 
cing ummauerte Stadt, die ebenfalls Jaou genannt wird. 
Pou hier bid Kuka, der Mefidenz ded Scheikh's, fuͤhrt cine 
gebaute Strafe, die mit Speerden von Ochſen, auf weldjen 
Die Waaren tranégportirt werden, und mit Meifenden bedeckt 
ift, welche mebrenthcilé Lanzen fuͤhren. Als die Reifenden 
nod cine Tagercife von Kufa entfernt waren, erhielten fie 
pon dem Scheikh cine Botſchaft, und wenige Stunden vor 
ihrem Cintreffen wurden fie, gu ihrem grofen Erjtauncn, 
pon einer aud viertaufind Mann beftchenden und mit Langer 
bewaffneten Reiter-Ubtheilung cmpfangen. “Die Leibwache des 
Scheikh's war in Waffenroͤcke geflcidet, die ben Kopf decken 
gud auf beiden Seiten Herabfallend, aud) die Schenkel des 
Reiters ſchuͤtzen. Wuf dem Kopfe trugen diefe Kriegsmaͤn⸗ 
ner eine Art Helme von Eiſen oder Bronze, mit einem gel⸗ 
ben, rothen oder weißen Turban verſehen und unter dem Kinne 
gebunden. Auch die Koͤpfe der Pferde waren durch Platten 
deſſelben Metalls heſchuͤtzt. 

„Nachdem unſere Reiſenden ihre Meugierde in Kuka und 
den benachbarten Staͤdten befriedigt hatten, fo wuͤuſchten fie 
ibre Entdeckungen, uͤber das Reich Bornu hinaus, fortzuſe⸗ 
tzen, Dr. Oudney und Lieutenant Clapperton gegen Weſten, 
Maior Denham gegen Oſten. Boo⸗Khaloom, der ſie von Tri⸗ 
poli begleitet hatte, wollte ebenfalls ſeine Gegenwart im In⸗ 
nern zu einer Unternehmung gegen die Eingebornen, Fellatas, 
benutzen; man nennt cine ſolche Eypedition eine Grazzie. Drei⸗ 
tauſend Manu bildeten den Zug, an den fid) Major Denham 
anſchloß. Mach einem Marſche von ſechs Tagen gegen Gis 
ben errcidjten fie Dora, die Refideng ded Sultans von Pans 
dara. Dieſe Stadt liegt in einem hale, am Fuß einer Berge 
fete, 1 170 Meilen von Kufa. Die Eingebornen behaupten, 
daß dieſe Bergkette ſich gegen Suͤdweſten bis auf dreißig oder 
vierzig Tagreiſen weit erſtrecke; ſie beſteht aus Grauit und 
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ift flarf Beroaldet. Die Thaler enthalten viele Stddte, deren 


Einwohuer Mnfelmanner find, aber die Gehirgsbewohner find 
Kiendies oder Wilde. 

Wir Hhergehen die Erzaͤhlung oon der Expedition Bops 
Khaloom’s, gegen die Fellatas. Sie hatte cin unglicllices 
Ende, der Anfuͤhrer mit finf und vierzig feiner Araber wurs 
den getoͤdtet und die uͤbrigen faft alle verwundet. 

„Nach einem Marfde von 45 Meilen, — fabrt Here 
Barrow fort, — langte Major Denham auf dem Gebicte von 
Mandara wieder an, aber in dem erbarmlidften 3uftande und 


ſelbſt verwundet. Die Entfernung Kufa’s von den Gebirgs⸗ 


doͤrfern der Fellatas betragt 230 Meilen fat gerade im Suͤden. 
Die Breite-Differeng beider Orte ift alfo 3°20’, demnach noͤrd⸗ 
liche Breite der Fellatas⸗Dorfer 9°30’. Nimmt man die Lange 
gleich Der von Murzuk an, naͤmlich 14°10', fo ergicbt ſich 
nad) der Karte, daß der Major Denham nur 300 Meilen vom 
Alt⸗Kalabar entfernt war. Demnach hatte Kapitain Adams *) 
gang Recht, wenn er behauptete, daß der befte und kuͤrzeſte 
Beg gum Niger oder feincn Zuſtroͤmen gu gelangen, oom. 
Meergufen Benin aus gu nehmen fei. 

„Waͤhrend der Ubwefenheit ded Majors Denham waren 
fetne beiden Gefabrten nicht unthatig gewefen, fle madten eis 
nen febr widtigen Vorſchritt in der Geographie Afrika's. 
Mit VBewilligung ved Scheikh's unternahmen fie eine Aus 
fludt gum Shary-Fluffe, den fie go Meilen von Kufa, ges 
gen Ghden, fanden. Es ift cin ſchoͤner Strom, faft cine 
Mele brett und eine große Menge flacher Inſeln cuthaltend ; 
er fommt bon Gaiden her und hat feine Quellen wahrſcheinlich 
in der Kette von Granitbergen, welde der Major befuchte. 
Sie verfolgten den gegen Norden gericreten Lauf des Stros 
mes zu feiner, aus fiinf oder ſechs Urmen befichenden Mine 
bung in den See Tſaad; dies ift nun den Nachrichten gerade 


5) Remarks on the country, etc.— Semerfungen aber die Lander 
swifhen Rap Palmas und dent KongorStrom te. Von vem Kas 
vitein John Adams. Loudon 1823. = 


e 
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entgegeneſett, weiche von allen Seiten dahin lauteten, daß 
der Fluß dem See entſtroͤme. 

„Bis dahin hatten die Reiſenden den See nie ganz 
uͤberſehen fSunen, denn die Ufer ſind voll Inſeln und das 
umliegende Land iſt ſehr flach; aber hier erblickten ſie eine 
unabſehbare Waſſerflaͤche, dic fic) gegen Norden, Nordoſien 
und Often welter als das Auge reichte, ausdehnte. Cinige 
der Inſeln des See's find bon einem Bolle bewohut, das 
Buddooma helßt und auf Floſſen nicht allein das an den 

Ufern weidende Vieh, ſondern auch haͤufig Weiber und Kins 
ber wegfuͤhtt. 'Aber der Scheikh hat keine Kaͤhne und eben 
fo wenig “tin ‘auideres Mittrl, dice Rauber gu beftrafen. 

„Zu dieſer Exkurſion nad) dem Shary hatten bie Reis 
ſenden zwanzig Lage gebraucht und unterweges von den 
freundlichen dandesbewohuern jede Aufmerkſamkeit und Ge⸗ 
falligteit erfabren. 

„Die Briefe des Dr. Sudney und feiner Greunde be: 
zeichnen einige der außerordentlichen Irrthuͤmer, in welche 
unſere beſten Karten verfallen find. Auf einer derſelben iſt 
die Stadt Bornu um ungefaͤhr 500 Meilen aus ihrer wabren 
Lage geruͤckt und das ganze Land viel gu weit gegen Often von 
Murzuk niedergelegt, ‘da feine Mitte doch gerade im Caden 
der Hauptſtadt von Fezzan liegt. Bornu muß von nur ges 
ringer Umfange ‘fein, weil der herrliche Gee Tſaad den 
ganzen milileren Theil des Gebiets einzunehmen ſcheint, 
pon der udrdlichen Grange bis gum ſuͤdlichſten Ende; die 
oſtlichen Graͤnzen find indeffer noc) nicht erforſcht. 

„Die Reiſenden genoſſen den erſten Anblick des See's, 
wie ſchon erwaͤhnt, bei Lari, das 130 Meilen noͤrdlich von 
Kuka liegt; und da Kuka 90 Meilen im Norden der Shary⸗ 
Muͤndung iſt, ſo muß die Erſtreckung des See's in dieſer 
Richtung zum wenigſten 220 Meilen und vielleicht noch 
mehr betragen, wenn die genannten beiden Punfte nicht die 
wahren Graͤnzen gegen Norden und Suͤden bilden. Cin 
Theil dieſes OCeds: nimmt' die Stelle ein, welche Rennel 
den Wangara⸗Suͤmpfen auwies, aber unfereRetfenden haben 





ver Briten tm Sudan, 171 


eben fo wenig alé Bird hard ; , Ritchin’, yon u. a. dies, 
fen Ramen jemals ausfpredfen Goren. Der See , glich fo, 
wenig einem Moraſte, daf im Monat April, nachdem waͤb⸗ 
tend ſechs bis fieben Monaten faft ‘fein Teopfen Maffers gee, 
fallen war, er dennod als ein angefillteds Becken erſchien, 
deſſen Waſſer voͤllig durchſichtig und Ear war, Gn keinem 
der ung vorliegenden Briefe erwaͤhnen die Reiſenden, ob das, 
Waffer (AP oder falzia fei; | die Uebergehun dieſes Umſtan⸗ 
des iſt ſchon ein Beweis, daß es ſuͤß ſei; allein ein noch ſtaͤr⸗ 
kerer Beweis iſt der, daß in bem Gee Flußpferde und 
Krokodile leben, die nur in ſuͤßem Waſſer ſich aufhalten. 
„Die Wahrſcheinlichkeit iſt alſo flr ‘die Aufnahme eis 
nes Abfluſſes des See's Tlaad; ſetzt man dann ferner eini⸗ 
ges Vertrauen in die Ausſage der Araber, ſo iſt der Gam⸗ 
barroo, der durch Baghermi und Fittri gegen Siten flicBt, 
der Kanal, durch welden der Abfluß erfolgt. _ Cinige ergage 
jen, Bemerft Dr. Oudney, daß der Shary einen breiten Urn 
virforgt, der gegen den Suͤden bon Baghermi laͤuft, dann 
burd Fittri ſtramt und von dort avs in, den Nil; Major. 
Denham erfubr von einem’ arabifden Scheith von Bittri : 
cin Arm does Shary, Bahr ef Dago genaunt, nehme 
die Gewaffer des Fittri— See's auf, zwoͤlf Tagereiſen 
bon der Muͤudung des Shary, bon dort aué fließe er gegen 
Often in den Nil. Der Vereinigung dieſer Gewaͤſſer mit dem 
Bahr el Abiad ſteht weiter nichts entgegen, als das tiefe Ni⸗ 
pean bes Tſaad, dad unftrcitig den tieſſten Punkt von Nord⸗ 
Ufrifa bildet. Uber der Unterſchied tm Nineau beider Waffer 
tit gaͤnzlich unbckannt, aud finden wir in den Briefen unfes 
ter Meifenden keine Schaͤtzung Aber die abfolute Hoͤhe, die fie 
erreichten 6). Kein 3weifel mehr, daß der Yaou eins fei mit 
dem Niger, OF er fich aber in dem See endige oder was 
frdter aué ifm werde, das ift cin Punkt, Aber den unſere 
Reiſenden uns Sewißbeit verſchaffen koͤnnen. 7 


6) UMerdings erhalten wie hieruͤber Nochrichk, whe wie'gleld fee 
ten werden. 
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entgegengeſetzt, weiche von allen Seiten dahin lauteten, daß 
der Fluß dem See entſtroͤme. 

„Bis dahin hatten ‚die Reiſenden den See nie ganz 
uͤberſehen founen, denn dig Ufer find poll Inſeln und das 
umfiegende Land ift febr flach; aber bier erblidten fie eine 
unabſehbare Waſſerflaͤche, die ſich gegen Norden, Nordoſten 
und Often welter als das Auge reichte, ausdehnte. Einige 
der Inſeln des See's ſind von einem Volke bewohnt, das 
Bubdooma heißt und auf Floſſen nicht allein das an den 

Ufern weidende Bich, ſondern auch haͤufig Weiber und Kins 
ber wegfuͤhtt. 'Aber der Scheikh hat keine Kaͤhue und eben 
ſo wenig ‘tin aribered Mittrl, dieſe Raͤuber gu beſtrafen. 

,„Zu dieſer Exkurſion nad) dem Shary hatten die Reis 
ſenden zwanzig Tage gebraucht und unterweges von den 
freundlichen Landesbewohuern jede Aufmerkſamkeit und Ge⸗ 
faͤlligkeit erfabren. 

„Die Briefe des Dr. Sudney und feiner Freunde be⸗ 
zeichnen einige der auferordentlidjen Irrthuͤmer, in weldye 
unfere beſten Karten verfallen ſind. Auf einer derfelben iſt 
die Stadt Boryu um ungefaͤhr 500 Meilen aus ihrer wabren 
Lage geruͤckt und das ganze Land viel gu weit gegen Often von 
Murzuk niedergelegt, da fine Mitte dod) gerade im Suͤden 
der Hauptſtadt von Fezzan liegt. Bornu muß von nur ge- 
ringem ‘Umfange ‘fein, weil ber herrliche See Tſaad den 
ganzen milileren Theil des Gebiets einzunehmen ſcheint, 
von der ndrdlichen Grange bis gum ſuͤdlichſten Ende; die 
oſtlichen Graͤnzen find indeſſen noch nicht erforſcht. 

„Die Reiſenden genoſſen den erſten Anblick des See's, 
wie ſchon erwaͤhnt, bet Lari, dad 130 Meilen noͤrdlich von 
Kuta liegt; und ‘da Kula oo Meilen im Norden der Shary⸗ 
Miindung if, fo mup die Erftredung ded See's in diefer 
Richtung gum wenigften 220 Meilen und vielleicht nod 
mebr betragen, wenn di¢ genannten beiden Punfte nicht dre 
wabren Graͤnzen gegen Norden und Suͤden bilden.. Cin 
Theil dieſes Soe’s: nimmer: die Stelle ain, welche Mennel 
den Wangara⸗Suͤmpfen anwies, aber unfereRetfeaden haben 
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chen fo wenig alé Birtbards , Rirchin⸗ ‘Spon ‘U. a. dies. 
fen Namen jemalé ausſprechen boren. Der See glich fo, 
wenig einem Moraſte, daß im Monat April, nachdem wage 
rend ſechs bid fteben Monaten faft ‘fein Tropfen Maffers gee, 
fallen foar, er dennod als ein angefuͤlltes Becken erſchien, 
deſſen Waſſer voͤllig durchſi idtig und Har war, Sn keinem 
der uns vorliegenden Briefe erwaͤhnen die Reiſenden, ob dag. 
Baffer FIG ober ſalzig fei die Uebergehung dieſes Umftans 
des tft [chon cin Beweis, daß eg ſuͤß ſei; allein ein noch ſtaͤr⸗ 
kerer Beweis iſt der, daß in dem See Flußpferde und 
Krokodile leben, die nur in ſuͤßem Waſſer fich aufhalten. 
„Die Wahrſcheinlichkeit iſt alfo flr die Aufnahme eis 
nee Abfluſſes des See's Tfaad; fet man dann ferner -cinis 
ges Bertrauen in die Uusfage der Uraber, fo ift der Gams 
barroo, der Durch Baghermi und Fittri gegen Oſten fief, 
der Kanal, durch welden der Abfluß erfolgt. Cinige erzaͤh⸗ 
len, bemerkt Dr. Oudney, daß dcr Shary einen breiten Arm 
derſorgt, der gegen den Suͤden vou Baghermi laͤuft, dann 
bur Fittri ftrhmt und bon dort aus in den Nil; Major 
Denham erfuhr von einem arabifchen Sheikh von Bigtri z 
cin Urm des Shary, Bahr ef Dago genaunt, nehme 
dic Gewaffer des Fittri⸗ See's auf, zwoͤlf Tagereiſen 
von der Muͤudung des Shary, pom dort aud fließe er gegen 
Often in den Mil. Der Bereinigung diefer Gewaffer mit dem 
Borel Abiad ſteht weiter nichts entgegen, als daé tiefe Ni⸗ 
beau des Tſaad, das unftreitig den tieſſten Punkt oon Nord⸗ 
Afrika bilder, Aber der Unterſchied im Riveau beider Waſſer 
it gaͤnzlich unbekannt, auch finden wir in den Briefen unſe⸗ 
ter Reifenden keine Schagung Aber die abſolute Hoͤhe, die fie 
creidten 6). Kein Zweifel mehr, daß der Yaou eins fei mit 
bm Niger. O8 er fich aber in dem See endige oder wad 
ipiter aud ibm werde, bad ift ein Punkt,“ doer der unfere 
Reifeaben uns SGewißheit verſchaffen kͤnnen. 7 


ba 


6) Ukerdings erhalten wir hieruͤber Nachrichk, whe wle'gleld ſe⸗ 
hen werden. 
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„Wir wiffed nidt, aad welden Angaben die Bevoͤl⸗ 
ferung von Bornu auf zwei Millionen Cinwohner angefest 
worben ift, aber bei der Menge vou Dbrfern im Weften , des 
See's und bei den vielen greßen Stadten der Umgebungen, 
unterliegt cé wohl Feinem Zweifel, daß diefer, Theil Afrika's 
gut bevdlfert fei. Die Stadt Kula hat 8000 Cinwohner; 
fic liegt 15 Meilen von den weſtlichen Ufern des Tſaad un⸗ 
ter 12°51’ noͤrdl. Breite und 13°47’ oͤſtlicher Lange (vou 
Greenwich) chva 20 Meilen im Weften ded murzuder Me⸗ 
ridians. DieEntfernung zwiſchen Murzuk und Kuka betragt 
1000 Meilen, ein Raum, den die Reiſenden in 92 Tagen 
zuruͤckgelegt haben. 

„Biernie, die Reſidenz des Sultans, liegt 18 Meilen 
S. S. O. von Kula und enthaͤlt 30.000 Einwohner; En⸗ 
gornu, 16 Meilen SOE S. von Kula, hat nicht weniger als 
50.000 Einwohner; es wird hier alle Mittwod ein Marke 
gebalter, auf dem die Bewohner von Kanem und aus dent 
Sudan zuweilen an 80 bis 100 Taufend Mann flarf, gufame 
men ftrimen; die Nandelsartitel beſtehen hauptſaͤchlich in 
Ambra, Korallen und Glasperlen; Dollaré find daſelbſt ſehr 
gut bekannt. 

„Die TLemperatur war. in ben Monaten Mars und 
April ſelten unter 100° Fahrenheit 7), guweilen ftieg fie ge 
gen 2 und 3 Uhr Nachmittags auf 104° §. 8). Das Bae 
rometer ftand beftanbdig auf 29 Boll. Ucberall waren die 
Einwohner Hdflid) und zuvorkommend.“ | 


% o 3 


Das iſt der weſentliche Inhalt des erſten Berichts, 
welchen Barrow Aber die gemeinſamen Reiſen und Entde⸗ 
dungen ber HH. Oudney, Denham und Clapperton mits 
theilte. Es ließen ſich wohl mancherlei Betrachtungen dar⸗ 





7) Oder 30°,18 nach der reaumuͤrſchen Stale. 
8) Ober-32°,98 R. 
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fiber anftcifen, allein hler (don wuͤrden fie gu voreilig fein’s 
wit begnuͤgen uns, nor duf einen Gegenftand. hinzudeuten. 
Barrow ſagt oben: „In den Briefen der Keiſenden findet 
ſich keine Schaͤtzung “fiber die abſolute Hoͤhe, die ſie erreich⸗ 
ten,“ bemerkt aber am Schluſſe ganz beilaͤufig: „das Baro⸗ 
meter ſtand immer auf 29 Zoll“. Dieſe Notiz iſt ſehr wich⸗ 
tig; fie giebt, wenn die Beobachtung ſonſt richtig iſt (wor⸗ 
an tian mod zweifelu koͤnnte, ba fie, wit geſagt, nur fo 
beilaufig erwaͤhnt wird) ‘einen grdßen Mur dug fiber dig 
phy ftalifehe Lage Bornu's, fie te entſcheidet -alleidings liber die 
rage, ob der See Tidad ſeine Waffer mit’ dein Nile percing, 
cine Meimmeg, ber Barrow ſchon im Dexeniber 1893 bets 
pflichtere und dic im Mary dv. J. alé gewif annahm, wie 
\ Wir weiter unten ſehen werden. Doch hiervon abſtrahirend 

wollen wir nur verſuchen, die Hoͤhe des See's Tſaad aus 
der harometrifdert Beobachtuug des Dr. Oudney zu be⸗ 
ſtimmen. 

Die Skale des Barometers hat ‘unftreitig englaͤndiſches 
Maaks ver mittlere Barometerftand in Bornu ift alfo = 29 
englandifdye Zoll. Reduziren wir dieſe auf, parifer Maaß, 
ſo erhalten wir 27 Zoll 2,54 Linien. Dieſe mittlere Tem⸗ 
peratur war 100° F. oder 300,2 R. Dieſe Luft⸗Tempera⸗ 
tur auch fuͤr die Temperatur des Queckſilbers ith Barometer 
angeuommen, erhalten wit die Barometerboͤhe bei 4 10° R. 
ms o7 Zoll 1,22 Linie M., und endlich den fo reduzirten 
Stand der Quek filberfaile mit dem gewoͤhnlichen mittlern 
Batometerftand am Meere — 28 Boll 2,2 Linien bei 
+ 10° R. verglichen, ergiebt fi fidy eine abſolute Hoͤhe von 
1032 pariſer up, oo * 9 

Wir gelangen ‘eet zu I 
Barrow’ 3s zweitem Bericht aber die englandifde 
: -Erpedition nad dem Sudan 9) 

„Es war am atflen Mat 1823, alé Dr. Ondney, von 





9) Quaterly Review, No. LXII. ausgegeben im mrp 1825." 
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@ 
dent Lientengnt Clapperton und ginem Barer begleitet, die 
Meife nad) dem eigentlichen Sudan antrat. Seinen, Weg 
gegen W. £ OF: einfchlagend, gelangte er aad vier Tagen 
bet ben Ruinen vow Alt⸗Biernie an; dieſe ehemalige Haupt⸗ 
ſtadt Bornu’é liegt vier Meilen ta Suͤden des Yedu 20). 
Der Reichthum, die Made und dey Glanz ibrer Sultane 
bilden bei den Bergohnern des Landes noch immer Oegenſtaͤnde 
bet Unterfaltung, der Berounderuyg and des BeRaneras. 
Der Pallajt \dlefer Fuͤrſten, der ome. Zweifel ginew- grower 
Raum einnahm, ſcheint aus rothen. ſehr feſten Baciteince 
erhant geweſen gu fein, Die Maqucrn der Stadt, gleichfaus 
dud Zicgeliteinen mit etwas Thon vermiſcht, biſdeten cin 
laugliches Bicred,” defen Umfang 8.bi6 10 Meilen betraͤgt; 
fie halten dreißig Fuß Hohe, upd zehn bis zwoͤlf Fuß Dicke. 
Gegenwartig. bieten fie nur einen Haufen von Ruinen dar, 
der’ Mufenthalt oon, Elephanten, Lower und andere wilden 
Yhieren. Alt⸗Biernie liegt unter 13°4’ noͤrdlicher Breite 
und 1° weſtlicher als Kuka, d. i. 75-hi6 80 Mellen, Bier 
Meilen jenfeitd’ Wits Biernie erblickt man die Ruiner, ver 
Gambarru in’ bSemfelben Zuftande wie jee. Die groge 
Menge von zerſtoͤrten Staͤdten und Doͤrfern, auf welche dic 
Reifenden ſtießen, zeigten an, wie außerordentlich bevdikert 
dieſer Theil von Bornu ebedem geweſen fein muß. 
Fo Mld ünſere Keifenden, in dieſer Gegend angekommen 
waren, holte fie ber Scheikh pon Bornu ein; er [yd fie ein, 
an einer Expedition Theil gu nehmen, die er gegen. den bes 
nacbarten Heinen Wdlkerftamm dev Mungas beabfichtigte. 
Sein Heer beftand aus dooo Rejtern,, grdptentheils Shuas 
Araͤbern und 3000 Fußgaͤngern. Zehn Meilen von. da giengen 
fie Aber den Yeou, bei Kubshara, dann Lament fie nad) Bids 
fur, einer Stadt, wohin die Vorhut des Heeres ayy folgenden 
Morgen, mit groper, Beute an Stlaven, Ochſen und Schaa⸗ 
fen, zuruͤckkehrte. Die Gefangencn verdantren ipre Fretheit 
. Per Menſchlichkeit ded Scheikh's, denn, obgleih er Gklaven 


10) Ju bem exften Vericht wird diefer Strom immer Vaou stnagmt. 
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yur Bediengng bat, fo treibt ex doc keinen Handel damit. 


Bald darauf kamen die. vorzuͤglichſten Perfonen beg heſi legs 
ten Stammes, um fic dem Scheilb zu Fuͤßen gir toerfen ſie 
ſchuͤtteten Aſche auf ihr Haupt und ſchworen a ben Kos 
tan, mie wieder die Waffen gegen ihn zu ergrejfen, 

„Acht Meilen weiter kamen die Reiſenden nach Sur⸗ 
gum und noch 5 Meilen weiter etreichten fic. Baily, Beis 
des find betrachtliche Sradte. Bon Balley, Das. nahe ang 
Deow liegt, rechnet man acht Kagergifen, oder ungefaͤhr 120 
Meilen, did Kano der Hauptſtadt von Hauſſa, deren abl 
reidhe Bewohuer bedeutenden Sante treiben, Bon Balley 
lehrten die. Reifenden, tad), suka, juried. 

„Am Laten, Dezemaber deſſelben Jahres {eeien, fe fi 


wen Neuem und ia der Abſicht in, Marſch, Npfft zu aby 


hea, Rady gwhif kleinen Lagreifen erreichten fie die wefts 
liye Grduge vou Bornu, und das Gebiet bon Bender. In 
der Nacht des Q6ften Dezembers und in ben Morgenftuns 
ben bed 27 ſten erlebten fie cine fd heitige Kalte,, DOG dad 


Baer auf Teller und in Schlaͤuchen ju Gig geftor.,. Die⸗ 


for plbglidhe Wechſel der Temperatur zog dem Dr. Sudney 
cine Etkaͤtung gu, welche ble Urfache einer allmabligen Exe 
mattung wurde, Indeſſen ſetze ex feine Reiſe fort. Um oten 
Samar 1824 langte ex in der. fede groper Stadt qn und 
bermeilte daſelbſt bis gum Ipten, An dieſem. wage fanten 
bie Reiſenden, nach einem, Marſche von 10 Meilen, . in, einer 
Stadt an, die on den tifern ded ,, bier betraͤchtlich breiteu, 
VeouStremes fiegt; amt zweiten ‘tage legten. ſie 5 Meilen 
bis Murmur ayrid. Hier war . es, wo Dr. Syduey am 
Iaten Jantar (einen Geist - _ aug ab. Nachdem Lientenant 
Clapperton die Reſte ſeines —— Gefaͤhrten und 
Freundes der Erbe uͤbergeben hatte machte er ſich auf dew 
vera Weg nad Kano, wo er am often Januar an, 


„Als numittelbare Urſache von Dr. Sudney’s Tod muß 
tne Zweifel die heftige Kaͤlte angefehen werden; ſchwer iſt 
et, cine ſolche rauhe Tempeeatur mit der geringen Breite 
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dieſes Thellé von Ufrifa, der gang flac tft, in Webcreinftim: 
mung ju bringen. Nur eingelne, ifolirte, Sandftcinhiigel uns 
terbredjen die Cinformigfeit der Oberflaͤche; Gebirge erblickt 
man nad keiner Richtung. Mit welcher Schnelligkeit der 
Erdboden (eine Waͤrme verliert, wanu der Himmel mit eis 
nem dunkeln Blau Aberzogen wird, ift bekannt; ohne das 
in Rede ſtehende Ereigniß dieſer Urſache oder der außeror⸗ 
dentlichen Ausduͤnſtung eines mit kohleugeſaͤuertem Gas ge⸗ 
ſchwaͤngerten Bodens zuzuſchreiden, iſt uns die Erklaͤrung 
der nicht zu bezweifelnden Thatfache unmiglid. 

„Bei ſeiner Ankunft in Kano ſtellte ſich Lieutenant 
Clapperton dem Sultan vor, um demſelben das Schreiben 
bes Scheikh's von Bornu und ein kleines Geſchenk zu uͤber⸗ 
teidjen’, dad cine ſehr gute Aufnabme fand. Er verſprach 
dem Reiſenden allen Schutz und cine Begleitung, die ibm zu 
Dem Sultan Bello, dem Herrſcher uͤber alld Fellatas ſuͤhren 
ſollte. Dicfer legtere Fuͤrſt hat ſeinen Sitz in Sakkatu, das 
vierzehn Tagreiſen von Kano entfernt und’ am Heou liegt, 
der hier den Namen Quolla oder Quorra annimmt. 

„Das ‘find die neueſten Nachrichten, welche wir ˖ von 
Herre Clapperton unmittelbar erhalten haben ; allein Major 
Denham ſchreibt unterm 23ften Mai 1824 aud Kula: We: 
nige Lage vorher ware er von Bornu ⸗ Handelsleuten, die 
dus tem Weſten gekommen, benachrichtigt worden , daß fie 
Clapperton in Sakkatu geſehen haͤtten; alle Jſeine Effekten 
und Papiere folle cr dem Hat Salah, dem Befeblshaber von 
Kano, ‘mit dem Wuftrage Abergeben haben, fic ſaͤmmtlich, 
“falls ifm ein Unglid begegnen follte, an: ben cheikh von 
Mornu gelangen gu laffen. Seine Abſicht mar “unftreitig 
bid Timbuktu oorgudringen, weil er wahrſcheiuͤlich vom Mas 
jor Denham erfahren Qatte, daß Beljoni vor Benin aus 
ebenfalls auf dem Wege nady diefer Stadt begriffen fei. 
prefer Bello, -den Herrn-Clapperton gu befudin die 

Abſicht hatte, tft ein beruͤhmter Haͤuptling, der ſeit einigen 
Jahren dew ganzen Sudan, von Jennie bis gum See Tfaad, 


ſeiner Herrſchaft unterworfen, derſelbe welcher Alt⸗Biernic 
* 
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in den Zuſtand serfest fat, in welthem Dv. Oudney es 
erblickte. Kapitain Lyon erwaͤhnt unter den Tugenden- dies 
ſes Gurften feine Chrfurht-far die Religion; daſſelbe beriche 
tet Major Denham pon -dem Sheikh ‘von “Bornwt fein Ruf 
eines tugendhaften und gottcéfiirchtigen’ Manmes erleichtrete 
thm die Eroberung dieſes Landed fuͤr den Sultan, ſeinem 
Herm; er unternahm fic, nur mit 400- Mann, die nod 
dazu ſchlecht bewaffnet water, und endigte durdy einen. Grice 
densſchluß mit Bello, der’ ifn den Scheikhe des Koran nauime. 
Der Scheikh von Bornu bietet in der Weltgelehidte ein aufs — 
ſerordeutliches, wenn nidt einziges, Beiſpiel dar; von einem 
Manne, der, in der unterſten Klaſſe geboren, ſich zur Herr⸗ 
ſchermacht aufſchwang, ohne einen Tropfen Blutes gu ver⸗ 
gießen, ohne ſich derjenigen durch den Straug oder durch Gift gu 
tutledigen, Die ifm im Wege fein konnten. Grin edles Herz 
und fine Großmuth erfdeinen tm ſchoͤnſten Lichte in. dem 
Empfehlungsſchreiben, welded er gum Beften der HH. Ouds 
hey und Clapperton von Bello ausgefertigt hatte, Es laus 
tet folgendermaBen 3 

„„Ausgezeichnete Manner, die Englander und Kriſten 
„ſind, zwiſchen denen und den Muſelmannern ebedem Freund⸗ 
„ſchaft und Bruͤderſchaft beſtand, das aller Welt bekannt 
wid keinesweges ein Geheimuiß iſt, haben die Abſicht Euer 
„Land zu beſuchen. Die Zuneigung, die zwiſchen dieſen Leu⸗ 
ptt and den wahren Glaͤubigen beſteht, fat Jahrhunderte 
„hindurch beſtanden und erbt von Geſchlecht auf Geſchlecht, 
„gleichwie das Vermoͤgen eines Vaters, das auf den Sohu 
„uͤbergeht. Vermittelſt dieſer Freundſchaft wird das Band 
„der Zuneigung unter ihnen und den Muſelmaͤnnern erhalten; 
„aber es offenbart ſich dieſe Liebe vorzuͤglich in der Leichtig— 
pit und dem Schutze, den die Muſelmaͤuner erfahren, wenn 
fe in ihre Lander reifen, dic reid) und ſehr grog find, und ix 
denen fie ohne den mindeftcn Zwang vou ibrer Seite reifen. 
„Es ereignet fidy heutzutage, daß dice Nrifien uns ihren Bes 
„ſach machen, Dank fet es dem Schutze und der Gunft unſe⸗ 
kt Meifters Yuſſuff, Paſcha's von Tripoli ; he i¢ ad die 
dertte, gies Band, 1825. after Hele. 





Q 


178 Die Relfen und Entdeckungen 


„Abſicht, bas Rand gu bereiſen, bas durch die Ghte Sortes 
„das unfrige iff, alled Merkwuͤrdige gu fehen, dad in dieſer 
„Gegend ift, die life, die Seen und die Voͤlker, die ganz 
„weſentlich von denen abweichen, welde man in ihrem Lande 
pferdet. Wir haben ihnen die Anſicht unferes ganjen Lan. 
„des Bornu mit aller Freiheit erleichtert und ſelbſt auf die 
„Weiſe, welde fie winfdjten; fie verlangen den Durdgang 
pitt dad Eurige, um al? die Wunder gu beobachten, die fid 
„daſelbſt befinden und die man hier nicht fieht. Wir haben 
„ihnen die Erlaubniß dazu ertheilt und fie zugleich mit 
„Empfehlungsbriefen verſehen, die Euch zeigen moͤgen, wie 
„ſehr wir dieſe Maͤnner achten.“ 


„„Wir erinnern Euch hier (aber die Sache iſt unndthig, 
„weil Euer hohes Wiſſen es Euch ſelbſt lehrt) an das, was 
„geſchrieben ſteht, daß unſer Prophet ſelbſt, unſer Dollmet⸗ 
„ſcher und Beiſtand, (Ehre ſei Gott und ſeinen Engeln!) anbe⸗ 
„fiehlt, alle diejenigen, welche in Frieden zu uns kommen, nicht 
„zu beunruhigen oder zu beleidigen. Wir vertrauen ſie Eurer 
„Sorge und Euerem Schutze an. Ihr wißt, daß es Glare 
„bige giebt, welche diejenigen thdten und mit Fuͤßen treten, 
die unbeſchuͤtzt und ſchwach find; Ihr wife auch, daß den 
„Guten nicht immer von den Boͤſen Gerechtigkeit wird; 
„aber wir haben Zutrauen zu Euch und bitten Euch, dieſe 
„Englaͤnder und Kriſten zu unterſtuͤtzen und zu beſchirmen; 
„erlaubt es nicht, daß ſie beleidigt oder beunruhigt werden; 
„leidet es nicht, daß ſie irgend eine Beleidigung erfahren, 
„oder mit Verachtung betrachtet werden, bis es Gott ge⸗ 
„fallen wird, ſie in ihr Geburtsland zuruͤckzufuͤhren.“ 


„„Dieſe Leute haben ein reines Herz und ihre Rede 
„iſt immer voll Wahrheit; fo haben wir fie gefunden; ſeid 
„ihr Beſchuͤtzer und madt, daß fle fic) unferer Empfehlung 
„erfreuen koͤnnen. Gott belohne Euch dafuͤr und bewwillige 


„Euch, was Ihr hoffet oder wuͤnſchet, daß wird durch ſeine all⸗ 


„maͤchtige Guͤte uns auf dem Wege zum ewigen Leben be⸗ 
„gegnen koͤnnen, Daß Geſundheit, Gluͤck, Tugend und 
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„Glauben rit Euch and denen feien, dle Euch ange 
„hoͤren! 
Glamens Ben⸗Kannery, 
„Scheikh bes Koran.“ 

„Wenn aͤhnliche Maͤnner die Volker des mittlern Afrika 
beherrſchen, ſo duͤrfen wir ſeine Bewohner nicht mehr als 
Rarbaren betrachten. Wir glauben im Voraus dafuͤr ein⸗ 
ſtehen gu koͤnnen, daß fein Englander mehr zum Islam uͤber⸗ 
gehen werde, denn dieſe Maaßregel dient nur dazu, ihn als 
Detriger zu betrachten. 

„Wir maffen jest eines andern Opfers erwaͤhnen, das 
im Eifer fuͤr die Entdeckungen im Innern von Afrika ge⸗ 
fallen iſ. Der Lieutenant Ernſt Stuart Toole gieng von 
Malte ab, um ſich an bie Reiſenden in Vornu anzuſchlie⸗ 
fr. Er erreichte Kuka gegen Ende ded Dezembers 1823, 
nachdem er die Wuͤſte, von Tripoli aus, tn hundert acht 
Tagen allein, das Heist ohne Begleitung eines Europaͤers, 
durchwandert hatte. Die Araber, welche mit ibm waren 
nad die umherirreuden Stdmme ber Wifte verurfachten ihm 
dicl Mufenshalt und tanfend Unannehmlichkeiten. 

„Mit dieſem neuen Gefaͤhrten entwarf Major Denham 
eine zweite Reiſe nach dem Shary, um eine groͤßere Strecke 
dieſes Fluffes au unterſuchen, als die HH. Oudney und 
Glepperton friiber vermocht batten. Cr verließ daber in 
Begleitung des Lieutenants Toole dic Stadt Kuta am 23. 
Januar 1824 und fam am Jo. in Showey an, einer HMeis 
nen Stade unter 12°47’ nbrdlider Breite, am Shary geles 
gen, der bier eine Greite bon mehr als 1800 Fuß hat; die 
Geſchwindigkeit betrug 5 Meilen in einer Stunde, die Riche 
tung des Stroms war norddftlid. 

„Nach bem Vorſchlage bed Kaid oder Befehlshabers der 
Stadt, ſchifften fie fic) auf dem Shary, am oten Februar 
1824, bon bem Kaid begleitet, cin. Dicfer hatte zwoͤlf 
Kähne bet fidy, deren jeder mit zehn oper eilf Mann beſetzt 
war, Nachdem fie 35 Meilen zuruͤckgelegt Hatten, hielten 
fe bei ber Inſel Jaggabah an. Nach der Befchreibung der 
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Sanka gt Oh we ea fe, She. Sie ſagen von fid ſelbſt: „Sie 
cea m und cinen garten Ginn; ein nur 
Gambdee 1D arm ait Bieh, waren fic gezwun⸗ 
SeBumr 1, die daran reid) ſeien.“ , 
“unt Gfulichy Rime hefty emt on den Shary wieder aufwaͤrts fuh⸗ 
om, (0 Dirfer or le feted ¢ Menge vow Waffervdgeln; auch 
ot Mint, rate ete cher Jahl und die Fluppferde tas 
J— hec Saf tre Bate v yeuge, daß man fie mit ben Mus 
| Sekt Nem Left Rectal rege Sor Showey fahren fie immer ges 
unt pe benagten beia, wo eine Furt im Fluffe ift, 
Br —** itt rid ahs ta bis an die Schultern. Das Fuß⸗ 
2 Sie fit he Cine it Sn ry, jeder Soldat fetn Schild, auf 
nie ij Be Snes ae » {eine Waffen legte, auf dem Kopfe 
ath, m0 fib ts tie Ba jen in Dem Kabnen hber den Strom 
h Cr ema Sale ee the ~enden Pferde nady fich zogen. Nach 
‘ton a eR, 1 Pal Keiſenden nach Showey gurhd; wee 
— — tammes an den. Ufern des Shary 
en, dieſen Strom noch weiter auf⸗ 
— —— 
I jetzt den Entſchluß, gu Lande 
Fluſſe, gegen Suͤden bis Loggun vor⸗ 
> Olt — wird ſehr wenig beſucht und iſt theil⸗ 
TET und ſtehendem Wafer angefillt; die’ 
sacl odu allen Juſekten⸗Arten, unter ans: 
» Micen; aud) fah man eine Menge von: 
firbdten von der Icheußlichſten Geſtalt. 
hner dieſer traurigen Landſchaft ziehen id: 
rer Stunden des Tages im ihre Huͤtten zuruͤck, 
anf bis ſechs Zellen beſtehen, die eine uͤber die 
joben, und dergeſtalt aii {tnd , bap fie: — 
sten voͤllig ſichern. 
A Aiſſery, einem Orte, der mitten in — Gimpfen 
defand fid) Lieutenant Toole fo unwobl, daß man Halt 
Mmufte. Da ed unmöglich war, lange an dieſem Orte 
wellen, fo machten fich die Reiſenden bald — — 
© Weg; aber kaum hatten fic zwei Meilen zuruͤckgelegt, até, 
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bie Leiden bes Herren Toole immer heftiger wurden, and er 
gwet Mal in Ohnmacht fiels er war fo ſchwach, daß man 
ihm beim Gefteigen und Abſteigen ded Pferdes Huͤlfe leiſten 
mufte. Man fab fic in der Nothwendigkeis, am Cingange 
des Zeltes beftandig Feuer gu madden, bas mit trockenen 
Kraͤutern und Rohrgewaͤchſen anterhalten wurde, das einzige 
Mittel, ſich eine augenblickliche Erleichterung gu verſchaffen 
gegen die Millionen von Inſekten, von denen man auf al⸗ 
Ten Seiten beftirmt wurde und die nur durch einen erſticken⸗ 
den Dampf in Ber Ferne gehalten werden fonnten. Die 
Pferde verfagten cs, fede Nahrung gu fic) gu nehmen; und, 
obgleich diefe Thiere einen natirliden Widerwillen gegen 
Slammen.und Naud haben; fo liefen fie dennod, im cis 
gentlichen Sinue des Worts, ind Feucr, um fich vor den 
Stichen der Muͤcken gu ſchuͤtzen. 

„Trotz der verzweifelten Lage ber Reiſenden, derſagten 
es die Shua⸗Araber, welche die Graͤnzen von Loggun be⸗ 
wachten, ſie eher weiter reiſen zu laſſen, bevor nicht die Er⸗ 
laubniß des Sultans eingegangen ſei. Dieſe Erlaubniß 
langte am x16ten Februar an, aber gu ſpaͤt fir Herrn Toole: 
er hatte dad Bewußtſein oerloren und man war gendthigt 
thn auf einem Kameele -feft gu dinden. In diefem Suftande 
famen fie nad. Kurnud, der Hauptſtadt oon Loggun; fie 
bezogen eine ſehr reinlide Hitte, die ihnen angewiefen wor- 
des war, Am folgenden Tage wurde Major Denham zum 
Sultan gerufens diefer Farf— war, wie der Sultan von Bornu, 
in cine Urt von Bude oder Schilderhaus eingefperrt, deſſen 
Vorderſeite mit einem Mohrgitter verſehen war. „Als dies 
„Gatter, bemerkt Herr Denham, weggenommen worden war, 
„erblickte id) auf einem Teppich ein lebendes Weſen, mit (cis 
„denen Kleidern angethan und den Kopf dergeſtalt mit Tuͤchern 
„bedeckt, daß man nur die Augen ſah. Der ganze Hof fiel nie⸗ 
„der und die Hoͤflinge verſchuͤtteten Sand auf ihren Haͤuptern, 
„waͤhrend acht Trommelſchlaͤger und eben ſo viele Horniſten eine 
„tobende Mufil hires ließen, wie man ſie nicht ſchrecklicher ſich 
„denken kann. Judem der Sultan meine Seſchenke in Em⸗ 
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apfang safer, hleß er mich, mit ſehr leiſer Stimme, willkom⸗ 
„men, denn das laute Reden gilt in Loggun fuͤr einen Mangel 
„an Erziehung.“ 

„Als Herr Denham die Erlaubniß zur Beſchiffung des 
Shary nachgeſucht hatte, wurde er vom Sultan befragt, ob er 
bie Abſicht habe Siriahs oder ſchoͤne Sklaven einzuhandeln. In 
dieſem Falle, fuͤgte der Sultan mit einer freundlichen Miene 
bingy, darfſt du nicht weiter reiſen, denn ich habe einige Hun⸗ 
dert, die ich dir wohlfeilen Preiſes ablaſſen will. Als er hoͤrte, 
daß der weiße Reiſende nicht des Kaufes wegen gekommen ſei, 
gab er zur Verſchließung des Gatters Befehl und die Audienz 
war beendigt. 

Kurnuck liegt a mShary unter 1107 adrdlicher Breite; 
bie Stadt zaͤhlt ungefabr 15000 Einwohner. Die Sprache 
berfelben ift eine Miſchung der arabifdhen und der Baghermis 
Eprache. Sie treiben einen betraͤchtlichen Handel mit dew 
ShuaArabern. Dice verkaufen ihnen Vieh, Mild) und Fett, 
md empfangen dafuͤr blauge(treiften Kattun: diefer Zeug iſt 
ziemlich gut gearbeitet, namentlich iſt die Farbe ſehr lebhaft. 
Das Volk iſt von einer ſchoͤnern Raſſe als das in Bornu, be⸗ 
ſonders ſind die Weiber die huͤbſcheſten Negerinnen, welche 
Hr. Denham geſehen hat: Er erhielt Beſuch von den Gemah⸗ 
linnen der Erſten bes Landes; fie unterfudten feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Effeften, verlangten alles, was fic fahen und ftablen, was 
fie nur verbergen fonnten. Wis fle anf ber That ertappt 
warden, lachten fie aué vollem Halfe, klatſchten in die Hande 
tnd viefen ans: „Ei, wie er fein ift! wie er gewandt ifts 
er bat uns ertappt!“ Auf eine grofe Beſcheidenheit ſchei⸗ 
nen dieſe Damen keinen Anſpruch machen zu wollen. Wenn, 
nach der Bemerkung des Herrn Denham, die Frauen in Log⸗ 
gin die ſchoͤnſten dieſer Gegenden find, fo find fie aber auch 
zu gleicher Beit dic ausſchweifendſten. Die Bewohner vor 
Loggun find Mahomedaner. 

„Am audern Morgen machte Major Denham bie Bes 
merkung, daß der Sultau und deſſen Sohn jeder an der 
Spitze einer Partei ſtanden, die ſich wechſelſeitig fuͤrchteten 
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und verab(dcuten. „Trotz der Blutsverwandſchaft, fagt er, 
Habe ich fichere Beweiſe ihres gegenfeitigen Haffed und der 
Art, wie fie einandcr gu behandeln gewohnt ſind. Alle beide 

“gverlangten im Geheimen ein Gift von mir, das augenblick⸗ 
lich wirken ſollte. Der Sohn ſchickte mir, um ſeine Bitte 
beſſer zu unterſtuͤtzen, drei ſeiner ſchoͤnſten Sklaven.“ 

„Der Sultan bewilligte Herrn Denham ohne Schwierig⸗ 
keit dic Erlaubuiß zur Beſchiffung des Shary, der hier ange 
faͤhr 1200 Fuß breit iſt. Die Geſundheit des Hrn. Toole ſchien 
etwas beſſer zu werden, daher ſchifften ſich beide ein, um 
den Shary aufwaͤrts gn verſolgen. In Loggun find die 
Kaͤhne gut gebaut, ſie haben ungefaͤhr fuͤnfzig Fuß Laͤnge 
und koͤnnen gwanjig, bis fuͤnf und zwanzig Perſouen 
faſſen; dad Holz, aus welchem fte gezimmert werden, 
iſt roth und ſehr zaͤhe. Der Baum, der es liefert, iſt an den 
Ufern bed Shary ſehr gewoͤhnlich. Das Bord ber Sabre 
geuge hatte, zwei aud) dret Fuß Breite. 

„Unſere Reiſenden. hatten kaum einige Meilen zuruͤck⸗ 
gelegt, als ſie ein anderes Kanot auf ſich zukommen ſahen, 
bon dem fie lebhaft verfolgt wurden. Es waren Abgeord⸗ 
nete des Sultans darin, die den Befehl mitbrachten, daß ſie 
ungeſaͤumt umkehren und ſein Land verlaſſen ſollten, indem 
er ſich außer Stande ſaͤhe, fie ferner gu beſchuͤtzen, da ein 
Baghermi⸗Heer gegen ihn in Aumarſch ware Keinen Aus⸗ 
weg ſehend, mußte Major Denham gehorchen. Der arme 
Toole, unfaͤhig ſich ſelbſt zu helfen, wurde wieder auf einem 
Kameele angebunden, und ſo verließen ſie die Mauern von 
Kurnuck, deren drei Thore, eines nach dem andern, hinter 
ihnen von einer ungeheuern Maſſe Volkes verſchloſſen wur⸗ 
den, welches ſeine Freude laut an den Tag legte. 

„Erſt am vierten Tage erreichten fie Ungala in Bors 


, nu; kaum pattem fie Zeit gehabt, die erforderlide Nahrung 


einzunehmen und die ndthige Ruhe gu genießen. Waͤhrend 
bes groͤßten Theils des Weges hatte Lieutenant Toole, auf 
ſeinem Kameele angebunden und den brennenden Straten 
der Sonne ausgefegt, das Delirium. Als ee erfubr, daß man 
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in Angala fei, rief er aus: „Gott fet Lob und Dank’, aun. 
ſterbe ich nicht!“ Indeſſen war alled Hoffen gu, feiner Ere 
baltung verſchwunden; zwei Tage nachher ergriff ibu cin hef⸗ 
tiger Froſt, {cine Gliedmaßen wurden falt wie Cié und nad 
Verlauf oon. wenigen Stunden war er verſchieden. „Am Nach⸗ 
mittage, fagt Herr Denham, begleitete! id) feine Reſte gu ihrer 
letzten Wohnung, feds Sklaven ded Sultané von Ungala legten 
ifn iné Grab, das von einem Mimoſen-Buſch befchattet war, 
ber Damalé in der Bluͤhte ſtand. Ueber dem Leichnam meis 
neg Freundes fprad id mit leifer Stimme ein Gebet aug, 
es war bas Cingige, was meine Lage mir geſtattete.“ 

„Herr Toole war ‘erft gwei and zwanzig Jahr alt und vers 
ſprach cin tuͤchtiger Offizier gu werden. Seines liebenswuͤr⸗ 
digen und fanften Karakters wegen wurde er bom Scheikh ges 
fhage, der ihm viel Zuneigung bewies 5 fie batten dic Ges 
wohnheit, in bem Garten ded Letztern Stunden lang gufammen 
qu luſtwandeln. Herr Toole hatte fic) in fein Schickſal erges 
ben. Als Major Denham den Tag vor fcinem Lode thm 
davon fagte, daß fie nad) Kula zuruͤckgehen wollten, laͤchelte 
er, machte cin Zeichen mit dem Kopf und fagte: „Nein, 
ncin, Alles ift verloren.“ Cinige Uugenblide {pater ridtere 
er bas letzte Gefuch an feinen Freund, das darin beftand: Cr 
moͤchte Lord Bathurſt bitten, die Fabnrichsfielle, die durch fets 
un Zod im Soften Megimente erledigt werde, feinem juͤn⸗ 
gem Bruder gu verleihen. Dieſe Bitte ift erfuͤllt worden, fos 
bald fie in England befannt wurde. 

„Major Denham begegnete bem Scheikh von Bornu mit 
feinem Heere in Ungornu 5 cr wurde auf daé freundſchaftlichſte 
bon ihm empfangen, und eingeladen, ihn bid Kufa, auf ſeinem 
Marfde gegen Bagherme, gu begleiten. Nachdem beide Are. 
meen fid) mehrere Woden lang an den Ufern des Shary 12) 
beobadjtet Hatten, wurden fie handgemein; zwei alte Kano⸗ 





12) Goflte hier nidt der Yaow oder Deon gemeine fein, | da der 
Shell nah Aula marſchirte ? 3 
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nen, bon einem englindifden Zimmermann bedient, der in Dene 
hams Seglcitung mitgefommen war, Icifteten einen großen 
Dienſt mehr durch den Schreck, den fle beim Feinde verurſach⸗ 
ten, als durch ben Berluft, denn fle warden nur ein Mal abge⸗ 
ſchoſſen. Jenen Schreck theilten aber auch die Dicfeitigen. 
Bagherme's Neer wurde ganglich in die Flucht geſchlagen; von 
den neun Sdhnen ded Sultand famen ſieben um, ciner ges 
~ steth in Gefangenfdaft; eine betraͤchtliche Beute fiel in die 
Haͤnde der Goldaten ves Scheikhs; man bemerfte darunter 
500 Pferde unb ungefaͤhr 50 Weiber md andere Sklaven der 
Anfuͤhrer. 

„Der Major Denham zog fu der Folge mit dem Heere 
des Scheikhs gegen Fittre an der noͤrdlichen Seite des See's 
entlang. Das Borriiden gieng wegen des Ramadhan nur 
fangfam von Statten, inébefondere aber wegen der feindfelt- 
gen Bewegungen der Bewohner von Wadey, cin Umftande der 
erft fpater befannt wurde. Auch wollte Herr Denham nad 
Kanem gehen, das am noͤrdlichen Ufer liegt und dann die oͤſt⸗ 
liche Kuͤſte verfolgen. Allein der Scheikh verfagte hierzu 
durchaus ſeine Einwilligung unter dem Vorwande, fuͤr ſein 
Leben beſorgt zu ſein; endlich erlaubte er indeſſen doch dem 
Major gegen Morden vorzugeben, um den Shary unterhalb 
Schowey zu paſſiren 13), er gab ihm ſogar zwanzig Reiter 
und einige ſeiner beſten, mit Flinten bewaffneten Araber zur 
Bedeckung mit. Major Denham nahm zwei Maharies, ſolche 
Kameele mit ſich, die ſich am beſten zum Reiſen eignen. Er wollte 
ſich den Ufern des Tſaad ſo viel als moͤglich naͤhern, waͤhrend 
die Bedeckung in einiger Entfernung von ihm, gegen das In⸗ 
nere des Landes hin, ſich halten ſollte, immer einen Weg ver⸗ 
folgend, der dem ſeinigen parallel laufe. Serer Denham fam 





13) Wie laſſen fic dieſe Angaben mit einander vercinigen ? Der 
Major war mit dem Heere bed Scheikh am noͤrdlichen Mande 
ded Tſaad, wollte von dort nok weiter nach Norden und dens 
nod den Sharp befuden , dee dod im Gilden ded Tfaad tft! 


e 
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mit dem Scheikh dahin Aberein, bie Meife um den Gee gu 
maden und Aber Lari nad Kuka zurückzukehren, bas am 
ndrdfiden Ende hes See's liegt. „Der Scheikh, fagt Herr 
Denham, laͤchelte als er ah, wie eigenfinnig ic) darauf bes 
fiand, Segenden gu beſuchen, an denen er gar fein saree 
nahm, und endigte, wie gewoͤhnlich, mit dem Ausruf: 

ift in Vahrheit wunderbar : bequemer und leichter wuͤrde ° 
bod fein, aaf demſelben Wege zuruͤckzukommen; aber Du 
willſt esanders und da muß es wohl geſchehen! VUeber⸗ 
haupt war das Wohlwollen, welches der Scheikh in jeder 
Hinſicht gegen unſere Reiſenden zeigte, außerordentlich. Als 
zwei Pferde des Lieutenants Toole durch die in den Wuͤſten 
erlittenen Strapatzen gefallen waren, wurden ſie unverzuͤglich 
erſetzt; Herr Denham erzaͤhlt, daß, als er ein Pferd gekauft und 
bezahlt hatte, um diejenigen zu erſetzen, welche er vom Scheikh 
zum Geſchenk erhalten hatte, die aber theilweiſe gefallen was 
rn, dieſer ihm ſagen ließ: „Wenn Du dieſelbe Meinung 
bon mir hätteſt, die id von Dir habe, fo wuͤrde id) der 
afte fein, den Du von Deinen Vedirfniffer in Kenntniß 
fete" 

„Das Schreiben, tn weld)em Major Derham (eine pros 
jettirte Neife um den See Tſaad anfindigt, ift der letzte 
Brief, den man von thm erbalten hat. Er ift bom 18ten 
Suni 1824 datirt. Denham wollte die Meife in Begleitung 
des Hern Tyrwhitt anternebmen, der am often Mai von 
Tripoli angefommen war und mefrere Gefchente fir den 
Scheilh mitgebracht atte. Sie beftanden in Piftolen, De: 
gin, Uhren n. dD. m. Die Freude, welche ber Firft bet 
Empfangnahme diefer Geſcheuke an den Tag legte, war fo 
groß, daB fie in Entzuͤcken ausartete. Cin Dolch und eine 
Selundenuhr ſchienen ihm befonders gu gefallen. We man - 
thm fagte, daß die Raketen ebenfalls angekommen ſeien, rief 
rans: „Was? fo ſchnell, und alle diefe Reichthuͤmer aud ! 
“ih fehe, die Englander halten Wort, keine meiner andern 
dreunde fonnen fid) mit ihnen meſſen. Haͤtte der Prophet nar 
ewas Langer gefebt, fo warden fie alle Muſelmaͤnner ſein.“ 
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Abſicht, das Land au bereifen, das burch die Ghte Gortes 
008 unfrige iff, alles Merkwuͤrdige gu (chen, dad in diefer 
„Gegend ift, die Flaffe, die Seen and dic Whlfer, die gang 
„weſentlich von denen abweichen, welde man in ibrem Lande 
„fordet. Wir haben ihnen dic Unfidt unfered ganjen Lan: 
„des Bornu mit aller Fretheit erleidtert und ſelbſt anf die 
„Weiſe, welde fie wuͤnſchten; fie verlangen den Durdgang 
pit das Eurige, um all? die Wunder gu beobachten, die ſich 
„daſelbſt befinden und die man hier nicht ſieht. Wir haben 
„ihnen die Erlaubniß dazu ertheilt und fie gugleich mit 
„Empfehlungsbriefen verſehen, die Euch zeigen mbgen, wie 
„ſehr wir diefe Manner achten.“ 


„„Wir erinnern Euch hier (aber die Sache iſt unndthig, 
„weil Ener hohes Wiſſen es Euch ſelbſt lehrt) an das, was 
„geſchrieben ſteht, daß unſer Prophet ſelbſt, unſer Dollmet⸗ 
„ſcher und Beiſtand, (Ehre ſei Gott und ſeinen Engeln!) anbe⸗ 
„fiehlt, alle diejenigen, welche in Frieden zu uns kommen, nicht 
„zu beunruhigen oder zu beleidigen. Wir vertrauen ſie Eurer 
„Sorge und Euerem Schutze an. Ihr wißt, daß es Glaͤu⸗ 
„bige giebt, welche diejenigen toͤdten und mit Fuͤßen treten, 
die unbeſchuͤtzt und ſchwach find; Ihr wißt auch, bag den 
„Guten nicht immer von den Boͤſen Gerechtigkeit wird; 
„aber wir haben Zutrauen zu Euch und bitten Euch, dieſe 
„Englaͤnder und Kriſten zu unterſtuͤtzen und zu beſchirmen; 
„erlaubt es nicht, daß ſie beleidigt oder beunruhigt werden; 
„leidet es nicht, daß ſie irgend eine Beleidigung erfahren, 
„oder mit Verachtung betrachtet werden, bis es Gott ges 
fallen wird, fie in ifr Geburtéland zuruͤckzufuͤhren.“ 


„„Dieſe Leute haben ein reines Herz und ihre Nede 
„iſt immer voll Wahrheit; fo haben wir fie gefunden; {eid 
„ihr Beſchuͤtzer und madt, daß fie fid unferer Empfehlung 
„erfreuen koͤnnen. Gott belohne Cuch dafir und bewillige 
„Euch, wad Ihr hoffet oder wuͤnſchet, daß wird durch feine alls 
pmadtige Gite uns auf dem Wege gum ewigen Leben bee 
„gegnen finnen, Daß Gefundpeit, Glid, Tugend und 
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„Slauben mit Eyd und denen feien, dle Cud ange 
„boͤren! 
Glamens Ben⸗Kannery, 
„Scheikh des Koran.“ 

„Wenn Shuliche Maͤnner die Vdlker des mittlern Afrika 
beherrſchen, fo duͤrfen wir feine Bewohner nicht mehr ale 
Barbaren betrachten. Wir glauben im Woraus dafuͤr eins 
ſtehen gu finnen, daß tein Englander mebr gum Félam uͤber⸗ 
geben werde, denn diefe Maaßregel dient nur dazu, ibn als 
Betriiger zu betrachten. 

„Wir müſſen jetzt eines andern Opfers erwaͤhnen, das 
im Eifer fuͤr die Entdeckungen im Innern von Afrika ge⸗ 
fallen iſt. Der Lieutenant Ernſt Stuart Toole gieng von 
Malta ab, um ſich an bie Reiſenden in Vornu anzuſchlie⸗ 
fen. Er erreichte Kuka gegen Ende ded Dezembers 1823, 
nachdem er Die Wuͤſte, von Tripoli aus, in hundert acht 
Tagen allein, das heißt ohne Begleitung eines Europaͤers, 
durchwandert hatte. Die Araber, welche mit ibm waren 
und bie umberirrenden Stdmme der Wifte verurfachten ihm 
viel Hufenthale ynd tanfend Unannehmlichkeiten. 

„Mit dieſem neuen Gefabrten entwarf Major Denham 
eine zweite Reiſe nach dem Shary, um eine groͤßere Strecke 
dieſes Fluſſes zu unterſuchen, als die HH. Oudney und 
Clapperton fruͤher vermocht hatten. Er verließ daher in 
Begleitung des Lieutenants Toole die Stadt Kuka am 23. 
Januar 1824 und kam am 30. in Showey an, einer klei⸗ 
nen Stadt unter 12°47’ noͤrdlicher Breite, am Shary geles 
gen, der bier eine Greite bon mehr alé 1800 Fuß hat; die 
Geſchwindigkeit betrug 5 Meilen in einer Stunde, die Rich⸗ 
tung des Stroms war norddftlid. 

„Nach dem Vorſchlage des Kaid oder Befehlshabers der 
Stadt, ſchifften fie fid) auf dem Shary, am ten Februar 
1824, von dem Kaid begleitet, cin. Dtefer hatte zwoͤlf 
Kahne bei fic, deren jeder mit zehn oper etlf Mann beſetzt 
war. Nachdem fie 35 Meilen zuruͤckgelegt batten, hielten 
fic bei der Inſel Jaggabah an. Nach der Befchreibung ber 
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" Meifenden Hictet der Strom ein fehr intereffanted Anſeben 
und eine nnunterbrodent Folge von ben mannigfaltigfter 
Ausſichten dar. Wald ift er von Huͤgeln begrangt, bald von 
Ehenen , oon denen einige zwei oder dret Meilen lang was 
gen. Die Ufer waren gut bewadfen und 'im Fluffe ſelbſt 
bemerfte maw cine grofe Zahl von Krofodillen. 

. gder Shary ſtroͤmt in cinen grofen Gee durdy grid 
Mandungen, die von der Inſel Jaggabach gebiloct werden. 
Am folgenden Morgen fubren bie Meifenden anf dem weſi⸗ 
lichen Arme in „dieſen Suͤßwaſſer⸗See“ ein, welden Major 
Denham ben Waterlooe See nennt. Kaunt atten fie zwei 
Meilen- auf demſelben zurdidgelegt, alé eine grofe Welle ans 
Mordofien die Kahne mit einer. fo groBen Menge Wafferé 
anfillte und zugleich dad Rudern fo beſchwerlich machte, 
daß man gum ſchleunigen/-Umkehren gendthigt ward. Die 
Reifenden erfubren hier, daß drei Tage erforderlich feicn, 
um bon der Shary⸗Muͤndung gur nadfien ber Bcddumes 
Inſeln gu gelangen 11); fie find demnad ungefabr neunzig 
Meilen in norddftlider Richtung entfernt; auf der Ucbers 
fabrt verliert man waͤhrend gwei Tagen dic Kuͤſten aus dem 
Gefidte. - 

„Die Bewohner dieſer Inſeln leben mit den Anwohnern 
des See's in beftandiger Fehde, -oft follen fie ſechszig bid 
hundert Kaͤhne aufbringen koͤnnen. Sklaven machen fie nidt, 
aber fie fordern grope Ldfegelder. fir dic Gefangenen. Dies 
jenigen von den Letztern, welde ſich nicht loskauſen founen, 
bleiben auf den Juſeln und nehmen Weiber, laſſen ſich, mit 
einem Worte, daſelbſt fir immer nieder. Alle Gufelu zuſam⸗ 
mengenommen koͤnnen an tauſend Fahrzeuge ins Feld ſtellen, 
jedes mit fuͤnfzehn bis zwanzig Mann bewaffnet. 
„Dieſe Inſulaner haben, mit Ausnahme ihres Ge— 
ſchmacks fuͤr's Rauben und Pluͤndern, einen ſanften, menſch⸗ 
lichen Karakter; kein Beiſpiel giebt es, daß ſie ihre Gefan⸗ 


11) Ja dem erſten Berichte wird bas Volk, welches dieſe Juſel 
bewohut, Buddsoome genanat. B. 
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gmen amgebracht haͤtten. Sie ſagen von ſich ſelbſt: „Sie 
haͤtteu einen kraͤftigen Arm und einen zarten Sinn; ein nur 
kleines Land beſitzend und arm an Vieh, waͤren ſie gezwun⸗ 
gen, es denen zu nehmen, die daran reich ſeien.“ 

„Als unſere Reiſenden den Shary wieder aufwaͤrts fuh⸗ 
ren, trafen fie ciue große Menge von Waſſervoͤgeln; auch 
Fiſche wares in betraͤchtlicher Sahl und bie Flußpferde fas 
min fo nafe an die Fahrzeuge, daß man fie mit den Mus 
dern erreichen fonnte. Bow Showey fahren fie immer ges 
gin den Strom bid Dagheia, wo eine Furt im Fluffe iſt, 
indeffen recht dad Wafer bid an die Schultern. Das Fuß⸗ 
poll ſetzte burdy den Shary, jeder Soldat fein Schild, auf 
vem tr Mundvorrath und (cine Waffen legte, auf dem Kopfe 
tragend; die Reiter giengen in den Kaͤhnen fiber den Strom 
ia dem fie die ſchwimmenden Pferde nady fic) zogen. Nach 
poet Tagen gingen bie Meifenden nad) Showey zuruͤck; wes 
gen eines feindlichen Stammeés an ben. Ufern ded Shar - 
ware 26 gefabrlich geweſen, dieſen Strom nod) weiter auf⸗ 
Marts gu verfolgen. 

„Die Reiferiden faßten jee den Entſchluß, zu Lande 
und parallel mit dem Fluſſe, gegen Suͤden bis Loggun vor⸗ 
zugehen. Diefer Weg wird ſehr wenig beſucht und ift theil⸗ 
weiſe mit Moraͤſten und ftehendem Wafer angefillt; die 
ganze Gegend wimmelt sdu. allen Juſekten⸗Arten, unter ans: 
bern bon giftigen Mücken'; aud) (ah man eine Menge von: 
grofen ſchwarzen Krbdten von der ſcheußlichſten Geſtalt. 

„Die Bewohner dieſer traurigen Landſchaft ziehen fid: 
waͤhrend mehrerer Stunden bed Tages in ihre Huͤtten zuruoͤck, 
welche aus fuͤnf bid ſechs Zellen beſtehen, die eine uͤber die 
andere geſchoben, und dergeftale errichtet ſind, daß ſie vox. 
den Inſekten vdllig ſichern. 

In Kiſſery, einem Orte, der mitten in dieſen Suͤmpfen 
liegt, befand ſich Lieutenant Toole fo unwobhl, daß man Halt 
made mufte. Da ed unmbglicd) war, lange an dieſem Orte 
zu verweilen, fo machten fic) die Reiſenden bald woiber anf. 
den Weg; aber kaum hatten fic zwei Meilen zuruͤckgelegt, als. 
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bie Leiden bes Herrn Toole immer heftiger wurden, and er 
zwei Mal in Ohnmacht fiels ex war fo ſchwach, daß man 
ihm beim Defteigen und Wofteigen ded Pferdes Hilfe leiften 
mufte. Man (ab fid in der Nothwendigkeis, am Cingange 
des Zeltes Beftandig Feuer gu maden, bas mit trodenen 
Krdutern und Rohrgewaͤchſen unterhalten wurde, das einzige 
Mittel, ſich eine augenblickliche Erleichterung zu verſchaffen 
gegen die Millionen von Inſekten, von denen man auf al⸗ 
len Seiten beſtuͤrmt wurde und die nur durch einen erſticken⸗ 
den Dampf in Der Ferne gehalten werden fonnten. Die 
Pferde verfagten cé, fede Nahrung zu fid) gu nehmen; und, 
obgleich diefe Thiere einen natirliden Widerwillen gegen 
Slammen. nnd Maud haben; fo liefen fie dennod, tm ete 
gentliden Sinne des Worts, ins Feucr, am ſich vor den 
Stichen der Muͤcken zu ſchuͤtzen. 

„Trotz Der verzweifelten Lage ber Reiſenden, oerfagten 
e6 bie ShuaAraber, welche bie Graͤnzen von Loggun bee 
wachten, fie cher weiter reifen gu laffen, bevor nidt die Er: 
laubniß des Sultans etngegangen ‘fei. Diefe Erlaubniß 
fangte am r6ten Februar an, aber gu fpat fir Herrn Toole: 
er batte bas Bewußtſein oerloren und man war gendthigt 
thn auf einem Kameele feft gu dinden. In diefem Zuſtande 
famen fie nad. Kurnud, der Hauptſtadt oon Loggun; fie 
bezogen eine ſehr reinliche Hitte, die ihnen angewiefen wor⸗ 
Den war. Am folgenden Tage wurde Major Denham zum 
Sultan gerufen; diefer Firf— war, wie der Sultan von Bornu, 
tn eine Urt von Bude oder Schilderhaus eingeſperrt, deſſen 
_ Borderfette mit einem Mohrgitter verfehen war. „Als diced 
„Gatter, bemerft Herr Denham, weggenommen worden war, 
„erblickte id) auf einem Teppich ein lebendes Weſen, mit {eis 
„denen Kleidern angethan und den Kopf dergeftalt mit Tuͤchern 
„bedeckt, daß man nur die Augen (ah. Der ganze Hof fel nies 
„der und dic Hd linge verſchuͤtteten Sand auf ihren Hauptern, 
„waͤhrend acht Trommelſchlaͤger and eben fo viele Horniften eine 
,tobende Mufil Hiren ließen, wie man fle nicht ſchrecklicher fic 
„denken kann. Judem der Sultan meine Geſchenke in Em⸗ 
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„pfang aah, hleß er mid, mit ſehr leiſer Stimme, willkom⸗ 
„men, denn das laute Reden gilt in Loggun fuͤr einen Mangel 
an Erzichung.“ 

„Als Herr Denham die Erlaubniß zur Beſchiffung des 
Shary nachgeſucht hatte, wurde er vom Sultan befragt, ob er 
die Abſicht habe Siriahs oder ſchoͤne Sklaven einzuhandeln. In 
dieſem Falle, fuͤgte der Sultan mit einer freundlichen Miene 
bing, darfſt du nicht weiter reiſen, denn td) habe einige Hun⸗ 
“bert, die ich dir wohlfeilen Preifes ablaffen wil. Ws er horte, 
dag ber weife Meifende nit des Kaufes wegen gefommen fet, 
gab er sur Verſchließung des Gatters Befehl und die Audienz 
war becndigt. 

,furnud liegt a mShary anter 11°7’ adrdlicher Breite; 
bie Stadt zaͤhlt ungefaͤhr 15000 Einwohner. Die Sprache 
derſelben iſt eine Miſchung der arabiſchen und der Baghermi⸗ 
Eprache. Sie treiben einen betraͤchtlichen Handel mit den 
Shua⸗Araberu. Dieſe verkaufen ihnen Vieh, Milch und Fett, 
und empfangen dafuͤr blaugeſtreiften Kattun: dieſer Zeug tft 
ziemlich gut gearbeitet, namentlich iſt die Farbe ſehr lebhaft. 
Das Volk iſt von einer ſchoͤnern Raſſe als das in Bornu, be⸗ 
ſonders ſind die Weiber die huͤbſcheſten Negerinnen, welche 
H. Denham geſehen hat; Er erhielt Beſuch von den Gemah⸗ 
linnen der Erſten des Landes; ſie unterſuchten ſeine ſaͤmmt⸗ 
lichen Effekten, verlangten alles, was ſie ſahen und ſtahlen, was 
fie nur derbergen konnten. Als fie anf der That ertappt 
wurben, lachten fie ans voller Halfe, klatſchten in die Hande 
tmd riefen aus: „Ei, wie er fein ift! wie er gewandt ift: 
cr fat ung ertappt!“ Auf eine grofe Beſcheidenheit ſchei⸗ 
nen dieſe Damen keinen Anſpruch maden gu wollen. Wenn, 
mad der Bemerfung des Herrn Denham, die Frauen in Logs 
gun die ſchoͤnſten biefer Gegenden find, fo find fie aber auch 
zu gleidber Zeit die ausſchweifendſten. Die Bewohner vor 
Leggun find Mahomedaner. 

„Am andern Morgen machte Major Denham die Bes 
meting, daß der Sultaw und deffen Sohn jeder an der 
Shige einer Partei flanden, die ſich wechſelſeitig fuͤrchteten 
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und verabſcheuten. „Trotz der Blutsverwandſchaft, fagt er, 
Habe ich fichere Beweiſe ihres gegenfeitigen Haſſes und dee 
Art, wie fie einander gu behandeln gewohnt find, Wile beide 
“perlangter im Geheimen cin Gift von mir, das augenblids 
‘lich wirken follte. Der Sohn ſchickte mir, um feine Bitte 
beffer gu unterftigen, drei feiner ſchoͤnſten Sklaven.“ 

„Der Sultan bewilligte Herrn Denham ohne Schwierig⸗ 
feit dic Erlaubniß gur Beſchiffung des Shary, der hier unges 
fabr 1200 Fuß breit ift. Die Gefundbheit des Hru. Toole ſchien 
ctwas befjer gu werden, daber ſchifften fid) beide cin, um 
den Shary aufwartd gn verſolgen. In Loggun find die 
Kahne gut gebaut, fie haben ungefahr fuͤnfzig Fuß Lange 
und finncn zwanzig bis fuͤnf und zwanzig Perfonen 
faffen; das Holz, aus weldem fte gezimmert werden, 
ift roth und febr gabe. Der Baum, der es liefert, ift an den 
Ufern bed Shary ſehr gewdhnlid. Dad Bord der Fahr⸗ 
zeuge hatte, zwei auch drei Fuß Breite. 

„Unſere Reiſenden. batten kaum einige Meilen gurics 
gelegt, alé fie cin anderes Kanot auf fid) gufommen ſahen, 
bon dem fie Jebbaft verfolgt wurden. Es waren WAbgeor 
uete bes Sultans darin, dic den Vefehl mitbrachten, daB fie 
ungefdumt umfchren und fein Lad verlaffen follten, indem 
er fic) aufer Ctande fabe, fie fcrner gu beſchuͤtzen, ba cin 
Gaghermi-Heer gegen ihn in Anmarſch ware. Keinen Aus⸗ 
weg fbend, mußte Major Denham geborden. Der arme 
Toole, unfabig fic) felbft gu elfen, wurbe wieder auf einem 
Kameele angcebunden, und fo verlieBen fie die Mauern von 
Kurnuck, deren drei Thore, eines nad dem andern, hinter 
ibnen von einer ungeheuern Maffe Volkes verſchloſſen wars 
den, welded’ feine Froude laut an den Tag legte. 

„Erſt am vierten Tage erretchten fie Ungala in Bors 

, nu; kaum batten fie Zeit gebabt, die erforderlide Nahrung 
eingunehbmen und die ndthige Ruhe gu geniefen. Waͤhrend 
des grdpten Theils ded Weges hatte Lieutenant Zoolc, auf 
fcinent Kameele angebunden und den brennenden Stralen 
der Sonne ausgeſetzt, das Delirium. Als er erfuhr, daß man 
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in Mingala fei, rief er aus: „Gott fei Lob und Dank, nun. 
fterbe ich nicht!’ Indeſſen war alles Hoffen gu, feiner Crs 
baltung verſchwunden; gwei Tage nachher ergriff ihn cin hef⸗ 
tiger Froſt, feine Gliedmaßen wurden kalt wie Cis und nad 
Verlanf von. wenigen Stunden war er verſchieden. „Am Nach⸗ 
mittage, fagt Derr Denham, beglcitete' ich ſeine Refte gu ihrer 
leSten Wohnung, feds Sllaven des Sultans von Angala legten 
ihn iné Grab, das von einem Mimoſen-Buſch beſchattet war, 
ber damals in der Bluͤhte ſtand. Ueber dem Leichnam meis 
neg Freundes fprad ic) mit Icifer Stimme ein Gebet aug, 
es war baé Cingige, was meine Lage mir geſtattete.“ 

„Herr Loole war ſerſt zwei und zwanzig Fabr alt -und vers 
ſprach cin thdtiger Offizier gu werden. Seines liebenswuͤr⸗ 
digen und fanften Karafters wegen wurde er oom Scheikh ges 
fast, der ihm viel Zuneigung bewies; fie batten dic Ges 
wohnheit, in bem Garten des Letztern Stunden fang gufammen 
gu luftwandels. Herr Toole hatte fic in fein Schickſal erges 
ben. Als Major Denham den Tag vor fcinem Code thm 
davon fagte, daß fie nad) Kuka zuruͤckgehen wollten, lacelte 
er, madte cin Beiden mit dem Kopf und fagte: „Nein, 
nein, Alles iff verloren.“ Cinige Augenblide {pater ridtete: 
er dad [este Gefuch an fcinen Freund, das darin beffand: Cr 
midte Lord Bathurſt bitten, die Faburichsflelle, bie durch ſei⸗ 
nen Tod im Soſten Megimente erledigt werde, feinem juͤn⸗ 
gern Bruder zu verleihen. Dieſe Bitte ift erfillt worden, fos 
bald fte in England bekannt wurde. 

Major Denham begegnete dem Scheikh von Bornu mit 
ſeinem Seere in Angornu; cr wurde auf das freundſchaftlichſte 
bon ifm empfangen, und cingeladen, ibn bid Kufa, auf {einem 
Marfdye gegen Bagherme, gu begleiten. Nachdem beide Are 
meen fid) mebrere Woden lang an den Ufern ded Shary 12) 
beobachtet batten, wurden fie handgemein; zwei alte Kanos 





12) Sollte Hier nicht her Daou oder Peon gemeine fein, | ba der 
Scheith nah Kula marſchirte ? = 
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nen, von cinem englaͤndiſchen Zimmermann bedient, der it Den⸗ 
hams Begleitung mitgefommen war, [cifteten eine groper 
Dienſt mehr durch den Schreck, den fle beim Feinde verurſach⸗ 
ten, als durch ben Verluſt, denn fle warden nur ein Mal abge- 
ſchoſſen. Jenen Schreck theilten aber aud) bie Dicffeitigen. 
Bagherme's Heer wurde ganglich in dic Flucht geſchlagen; von 
ben neun Sdhnen des Sultans kamen ficben um, einer ges 
rieth in Gefangenfchaft; cine betrachtlidje Beute fiel in dte 
Hande der Soldaten ves Scheikhs; man bemerkte darunter 
500 Pferde und ungefaͤhr 50 Weiber md andere Slaven der 
Anfuͤhrer. | 

„Der Major Denham zog fu der Folge mit dem Heere 
des Scheikhs gegen Fittre an der noͤrdlichen Seite bed See's 
entlang. Daé Borriden gieng wegen bes Ramadhan aur 
langfam bon Statten, inébefondere aber wegen der feindfelt- 
gen Bewegungen der Bewohner von Wadey, ein Umftande der 
erft fpater beFannt wurde. Andy wollte Herr Denham nach 
Kanem geben, das am noͤrdlichen Ufer liegt und dann die bft- 
liche Kuͤſte verfolgen. Allein der Scheikh verfagte hiergu 
durchaus feine Cinwilligung unter bem Vorwande, fir fein 
Leber beforgt gu fein; endlich) erlaubte er indeffen dod) dem 
Major gegen Morden vorgugeben, um dex Shary unterfalb 
Schowey gu palfirer 13), er gab ihm fogar zwanzig Reiter 
und einige feiner beſten, mit Flinten bewaffneter Araber zur 
Gededung mit. Major Denham nahm zwei Maharies, ſolche 
Kameele mit ſich, die fic) am beften gumt Reifen eignen. Er wollte 
fic ben Ufern des Tſaad fo viel ald moͤglich naͤhern, waͤhrend 
die Bededung in einiger Entfernung oon ibm, gegen dad In⸗ 
mere bes Landes Hin, fic) Halter follte, immer einen Weg vers 
folgend, der dem feinigen parallel [aufe. Serr Oenham fam 





13) Wie lagen fic diefe Ungaben mit einander vereinigen? Der 
Mafor war mit dew Heere bed Scheith am noͤrdlichen Rande 
bed Tſaad, wollte vow dort now weiter naw Norden und den: 
nod den Sharp beſuchen, bee dow im Silden ded Tſaad tft! 

8. 








mit dem Scheikh dahin Aberein, die Reiſe am den See gu 
machen und uͤber Nari nach Kuka zuruͤckzukehren, bas am 
nordliden Ende des See’s liegt. „Der Scheikh, fagt Herr 
Denham, laͤchelte als er fah, wie eigenfinnig id) darauf be 
ftand, Gegenden gu befuden, an denen er gar Fcin Intereſſe 
nahin, und endigte, wie gewdhulic), mit dem Wnsruf: - €6 
ift in Wahrheit wunderbar; bequemer und leichter wuͤrde es 
doch ſein, auf demſelben Wege zuruͤckzukommen; aber Du 
willſt eSfanders und ba muß es wohl geſchehen!“ Ueber⸗ 
haupt war das Wohlwollen, welches der Scheikh in jeder 
Hinficht gegen unſere Reiſenden zeigte, außerordentlich. Als 
zwei Pferde ded Lieutenants Toole durch die in den Wuͤſten 
erlittenen Strapatzen gefallen waren, wurden ſie unverzuͤglich 
erſetzt; Herr Denham erzaͤhlt, daß, als er ein Pferd gekauft und 
bezahlt hatte, um diejenigen zu erſetzen, welche er vom Scheikh 
zum Seſchenk erhalten hatte, die aber theilweiſe gefallen was 
ren, dieſer ihm ſagen ließ: „Wenn Du dieſelbe Meinung 
bon mir haͤtteſt, die id von Dir habe, fo wuͤrde ich der 
erfte fein, ben Du con Deinen Gedirfuiffen in Kenntniß 
ſctzteſt.“ 

„Das Schreiben, in welchem Major Deuhant ſeine pros 
jettirte Reiſe um ben See Tſaad ankuͤndigt, iſt der letzte 
Brief, den man von thm erbalten fat. Er ift oom 18ten 
Suni 1824 datirt. Denham wollte die Meife in Begleitung 
des Herren Tyrwhitt anterneHmen, der am often Mai von 
Tripoli angefommen war und mebhrere Geſchenke fir den 
Scheilh mitgebracht hatte. Sie beftanden in Piftolen, Dee 
gen, Uhren n.d. m. Die Freude, welche ber Firft bet 
Empfangnahme diefer Geſchenke an den Tag legte, war fo 
groß, daß fie in Entzuͤcken ausartete. Cin Dold und eine 


Sefundenuhr (denen ihm befonders gu gefallen. Als man — | 


thm fagte, daß die Raketen ebenfalls angekommen ſeien, rief 
er ans : Was 2 fo ſchnell, und alle dieſe Reichthuͤmer auch! 
Ich febe, dic Englander falten Wort, keine meiner andern 
Freunde koͤnnen fic) mit ihnen meffen. Hatte der Prophet nur 
etwas Langer gelebt, fo warden fie alle Muſelmaͤnner fein.“ 
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„Die Detatle der Metfe unferer Landéleute find und nod 
nicht zugekommen, wir koͤnnen dager aud) nur einzelne Be⸗ 
merfungen aber Bornu mittheilen, die wir and ihrem Briefe 


wechſel ſchoͤpfen. 


„Das Klima dieſes Landes ſcheint nicht ſchlechter zu 
ſein, als das anderer Aequinoktial⸗Gegenden, obgleich ſich 
das Thermometer in den Monaten Februar bis Mai auf 
104° und 108° 14) um 2 Uhr Nachmittags, und auf 84° 
bis 86° 15), etwas vor Sonnen Uufgang, halt. Bom 
Suni bis Oktober reget es faft unaufhirlid); dann folgt 
der Winter, in weldhem die Luft angenehm und der Himmel 
beiter and Flar ift, der Wind weht aus Nordweften. Die 
Monate Dezember und Januar find falt, das Thermometer 
fteht um Mittag auf 70°, am Morgen auf 60° 16). Im 
Mai und Suni wird gefact: Hirfe Cholcus sorghum, bet 
ben Cingebornen, Gossub), Mais, Gerfte, mehrere Bohnen⸗ 
atten, Hanf, Indigo und Baumwolle. Die vorzuͤglichſte 
Mahrung der Einwohner ift die Hirfe, welde ſi ie mehrentheils 
an der Sonne trocknen laſſen. 


+, Herr Denham giebt die Namen oon ſechs und dreißig, 
mehr oder minder betradtliden Staͤdten in Bornu an; die 
geſammte Bevoͤlkerung (hake er auf zwei Millionen Mens 
fen. Sie haben cin breites, nidtsfagendesd, Geſicht; die 
Male it platt, der Mund groß, die Zaͤhne find fain, die 
Stirne ift hod; im Allge meinen find fie fanft, furchtſam 
hoͤflich und geſittet. 


„Ihres phlegmatiſchen Karakters, ihrer Maͤßigkeit und 
der Regelmaͤßigkeit in ihren Sitten und Gewohnheiten wes 
gen ſind ſie leicht zu regieren. Selten hoͤrt man von einer 
Mordthat; Diebſtahl wird mit dem Verluſte einer Hand ge⸗ 





14) Nach Fahrenheit, alſo 310,98 bis 33°,76 R. B. 
35) Oder 230,9 bis 230,98 A. B. 
16) Oder 169,87 R. und 12043 RK. B. 
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ahndet oder mit einer Strafe beſonderer Urt, der Delinquent 
wird namlid bid an den Hals in die Crde gegraben; das 
ift bie fuͤrchterlichſte Stvafe, denn der Unglidlide, der dazu 
verdammt ift, wird bet lebendigem Leibe von Maden und 
Slicgen, fo zu fagen, aufgefreffen. 

„Die Rabrung diefer Voͤlker if— ſehr einfach; cineLiche - 
lingéfpeife ded Gultané ift cise Hirſen⸗Paſtete mit Fett an⸗ 
gemacht; ihr einziges Getraͤnk iſt Waſſer, das ſie mit et⸗ 
was Gerſte verſetzen, um den brackigen Geſchmack zu ver⸗ 
mindern. 

„Die Weiber knupfen ded Haar anf dem Scheitel sus 
ſammen und ſchmieren es mit Sndigo und Wachs ein. Uy 
der letztern Sugredieng ift Fein Mangel, denn die Bienes 
find in fo groGer Zahl, dap fie, ben Metfenden auf feinem 
Wege haufig aufhalten. Die Weiber von Vorny find wahr⸗ 
ſcheinlich die gehorſamſten und unterthanigften ihres Ges 
ſchlechts, fie naͤhern fid) ihrer Maͤnnern nur mit verdecttem 
Geſichte und auf den Knieen rutſchend. 

„Bornu bringt, aufer Zwiebeln, ſehr wenig Kuͤchenge⸗ 
waͤchſe hervor; von Fruͤchten kennt man nur Zitronen und 
Feigen und ſelbſt dieſe ſind nicht allgemein; den Leuchter⸗ 
baum findet man an den Ufern des Yeou und in den Thaͤ⸗ 
lern der ſuͤdlichen Gebirge. 

„Die letzten Dattelbaume, deren Fridte aber nicht gut 
find, trifft man vier Tagreifen im Morden von Kula... Der 
See und die Fliffe wimmeln von Fiſchen. Gefligel ift fo 
allgemein, daß man vierzig Huͤhner flr einen Piafter kauft. 
Die Hausthiere find: der Hund, dad Schwein, das Schaf, 
der Ochs, bas Kameel, daé Pferd, der Buͤffel und der Eſel. 
Die beiden legtcrn werden als. Raftthiere gebraucht. Die wil, 
ben Thiere ſcheinen dicfelben gu fein, wie im Norden und Suͤ⸗ 
den von Afrika. Elephauten trifft man am grofen Gee in 
Heerden von adhtjig bis hundert Sri. 

„Wenn die Reiſe des Majors Denham um den Tſaad⸗See 
und die Ridfebr des Lieutenants Clapperton aus dem Gus 
bam bon der Borfehung beghuftigt werden, fo: dirfren die 

JN ; 


/ 


190 Mle Reife:: and Enthedangen 


Rarten vom udrdlichen Afrika nicht mehr ein Gegenfland wer 
Ungewißheit fir die Geographer bes neunzehnten Jahrhunderts 
fein. Dic Nachweiſungen, weldhe man durch Major Den: 
bam bereits erhalten hat, find far die Beantwortung einer 
Frage nidt ohne Wichtigkeit, die ſeit langer Zeit das groͤßte 
Intereſſe erregt hat. Bei ſeiner Exkurſion nach Mandara und 
den ſuͤdlichen Gebirgen bemerkt er, daß dad Land ſich ſtufeu⸗ 
weiſe gegen Suͤden erhebe und in Mandara, wo die Ober: 
flaͤche febr unchen ift, die Natur bed Bodens fic) verandere ; 
‘der Boden ift grdftentheils mit einem Glimmerfande aber: 
ſchuͤttet, das Geftein ift Granit. Berggruppen erftrecfen fid 
nad allen Seiten und bicten die malerifehften Unfidyten dar. 
Die Hdhe der zunaͤchſt gelegenen betragt 1500 Fuh; aber die 
Spiten, dic man in der Ferne erblickt, (Heinen um wenigſtens 
1000 Fuß hodher gu fein. Cie beftehen aus ungeheuern Grae 
nitmaffen mit ſehr ſteilen Abhaͤngen. In den Zwiſchenraͤumen, 
die ſie ſcheiden, wachſen rieſenhafte Baͤume; einzelne Huͤtten 
ſind auf ihren Gehaͤngen bis zum Gipfel zerſtreut. Hert Den⸗ 
ham bemerkte in den Thaͤlern die Tamarinde, den wilden Fei⸗ 
gens und den Leuchterbaum, beide im der Bluͤhte. Das Laud 
dieſer Baume war oon dem lebhafteſten Grin und die Bluͤhten 
einer Unzahl von Pflangen, die ſich um die Stamme ranften, 
ließen haͤufig in Zweifel, gu welchem Stangel dicfe, die koͤſtlich⸗ 
ften Wohlgeruͤche aushauchenden, Blumen gehirten. Die Bes 
wohner oon Mandara fonnten Herrn Denham keine ſichern 
Nachrichten liber die Erſtreckung tener Verggruppen geben. 
„Das Mandara + Bol€ zeichnet ſich vor den Bewohnern 
bon Bornu in mehr alé einer Hinſicht vortheilhaft aus. Die 
Mandaraner find lebhaft und Flug; thre Stirn ift gewolbt, 
bic Naſe vow einer angenchmen Form, ihre Auger find grog, 
das Saar ift gefranfelt, Aberhaupt find thre Zuͤge weniger flad 
alé die der BornusBewohner. Die Schoͤnheit oer Weiber 
gilt in Ufrifa als Spruͤchwort; fie verdanken dieſes Vorrecht 
diner fichern Gabe der Natur, die ſie mehr wie alle andere 
mit des Hottentottinnen theilenés diefe Ure ton Schoͤnheit 
verſchafft ihnen in den Augen der tuͤrkiſchen und maurifden 
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Kanflente einem hohen Preis, und der Major iſt weit ents — 
fernt, anderer Meinung gu fcin. Sie werden nach Kuka 
gefuͤhrt, um dort verfauft gu werden, der, Preis richtet ſich 
nad der mehr oder minder betradtliden Groͤße jenes Schoͤn⸗ 
heitetheiles. ,,Yd) habe einen Mann gefannt, — ſagt Major 
Denham, — der, ohnd auf die Unmuth der Geftale Kuͤckſicht 
gu nehmen, alle gu verfaufenden Weiber iv. gerader Linie 
aufftelen lief, und dann, hinter ihnen bergebend, diejenigen 
auswaählte, deren Hintertheile am meiſten hervorragten; das 
war das Thermometer ihrer Schoͤnheit!“ 


„Wir miffen indeffen bemerfen, daß dtefer, bet einiger 
afrilaniſchen Volkern herrſchende, Geſchmack weniger aufiers 
ordentlich iſt, als die ſeltſame Sorgfalt, womit der groͤßte 
Theil der Weiber auch ihn zu naͤhren ſuchen. Jedoch darf es 
zur Ehre Afrika's nicht verkannt werden, daß dieſer Ges 
ſchmack nicht allgemein iſt: iu Habeſch iſt er nur bei den 
Glicdern ber regierenden Familie, die ihm als cine Auszeich⸗ 
mang betrachten. Herr W. Bankes beridtet: bei Gelegers 
heit feiner erften Reife nach Jeruſalem habe er cine habeffints 
ſche Fuͤrſtin als Pilgerin dort anfommen ſehen, Bie fid) durch 
fervorragende Hintertheile beſonders auszeichnete und nicht 
wenig damit grog that. Lady Stanhope wollte dieſer Cis 
genthuͤmlichkeit nicht eher Glauber beimeffen, als fie die Fare 
fiin im Bade gefehen hatte. 


„In den Gegenden von Sennar and Meroe ift diefelbe 
Neigung unter den Weibern ſehr allgemein. Cin Meifendcr 
bat die auf den Basreliefs⸗ eines alten Tempels cingehauene 
Geſtalt ciner Ufrifanerin abgezeichnet. Ihre Formen weiden 
bon deneu der aͤgyptiſchen Figuren, die fie umgeben, wefents 
lich ab und zeichnen ſich durch den in Rede fichenden Schoͤn⸗ 
heitsthell aus. Ihr Diadem und die Huldigung, die fie gu 
Mmpfangen ſcheint, deuten uͤberzeugend an, daß dic Figur eine 
ber Koniginnen ded Landed vorſtellt, eine der Candaces, von 
Yenen Plinius ſpricht; dieſes Wort bedcutet im Aethiopiſchen, 
mh Om. Banks, Kdnigin. Sie fat auch an den Singers 


192 Die Reiſen und Entdeckungen 


grofe Nagel, aͤhnlich den Spornen der; Bgel und ihre Here 
vorragungen beftatigen die Bemerkung Fuvenal’s: 

In Meroe crasso majorem infante mamillam. 

. „Derſ verftorbene Bowdich berichtetey uns, daß es aͤhn⸗ 
liche Weiber auch bei ben Aſhanttoͤes gebe, daß fie daſelbſt ber 
wundert und ihnen vorzugsweiſe der Hof gemacht wuͤrde. 

-Wir glauben aber, daß fie ſich am allgemeinſten unter dev 
Hottentotten finden. Nie bemerkt man dieſe Hervorragungen 
bet den Kaffer⸗Weibern, die mit den Hottentotten daſſelbe 
Land bewohnen, obgleich Paw behauptet, daß dieſe Mißſtal⸗ 
tung dem Klima und der Verſchiedenheit des Waſſers zuge⸗ 
ſchrieben werden muͤſſe. Man kennt die Urſache, wodurch ſie 
bewirkt wird, eben ſo wenig als den Grund, welcher die Kroͤpfe 
veranlaßt. 

„Auf ſeiner Reiſe gegen Suͤden erhielt Denham den Bes 
ſuch eines Menſchen, der ſich fuͤr den Sohn Hornemann's und 
einer Sudan⸗Sklavin ausgab; er trug den Namen, welchen 
dieſer Reiſende angenommen hatte and ließ ſich Mouſſa⸗Ben⸗ 
Huſſuff nennen 5 er war ſehr verſtaͤndig, (chien aber um zehn 

Jahr alter, als ein Sohn Hornemann’s ſein konnte. Dennod 
fann es wohl mbglich fein, daß er bie Wahrheit ſprach, denn 
bekanntlich ift.ein ſcheinbar vorgeruͤcktes Ulter in dem Heifer 
Klimaten nichts Seltenes. Dicfer Menſch war in dem, zwau⸗ 
gig Tagreifen ſuͤdlich von Mandara gelegenen Lande Adamuah 
geweſen. Dieſes Land iſt, nad) ſeiner Wudjage, cine große Ebene 
in der Mitte von hohen Gebirgsketten, einige Gipfel derſelben 
ſind mit ewigem Schnee bedeckt. Das Land wird von den Fel⸗ 
latas bewohnt, die das Fleiſch von Haus⸗ und wilden Thieren 
eſſen. Alle, mit Ausnahme des Sultans und ſeiner Soͤhne, 
gehen nackt; die Maͤnner haben nur ein Stuͤck Fell um die 
Huͤften, die Weiber aber gehen ſo, wie ſie Gott erſchaffen hat. 
Dieſer Afrikaner beſchrieb mit vieler Genauigkeit den Lauf ei⸗ 
nes großen Fluſſes, der durch zwei Bergketten laͤuft, bevor er 
nach dem Lande Adamuah gelangt. Er verſicherte ansdruͤcklich, 
daß er von Weſten kaͤme und mit dem Quorra bei Niffe 


und Rata ein und derſelbe Strom ſei; er theile ſi ch in meh⸗ 
rere 
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rere Arme, gehe nad) Loggun Aber and falle uwter dem Mae 
men Shary in den Gee Tſaad; der Hanptarm wende fid 
ſuͤdlich um Baghermi, wo er Bahr⸗el⸗Dago heißen ſoll, wie 
der Afrikauer glaubte gehoͤrt zu haben. Endlich war er, da 
er den Strom mit eigenen Augen geſehen hatte, gewiß, daß 
ſich derſelbe, im Suͤden von Darfur, mit dem Nile vereinige. 

„In einer Koffila oder Sudan⸗Karavane fam Abdul⸗ 
Gaſſam⸗Ben⸗Muliky nach Kuka, ein junger Fighi aus Time 
buktu, Sobn eines Fallatas Hauptlings oon Jennie. Er war 
auf dem Wege nach Mekka und hatte, dem herrſchenden Ges 
braude gemaͤß, Timbuktu mit einem eingigen Hemde 
auf dem cibe verlaffen, deffen Fegen er unterweges gegen 
cine Schafhaut umgetauſcht hatte. Waͤhrend der finf Mo⸗ 
nate, die er zur Reiſe bis Kuka gebrauchte, hatte er nur von 
Almoſen gelebt und war daher ganz ermattet und durch die 
ſtrenge Lebensordnung faſt erſchoͤpft. Er war ein junger 
Menſch von ſechszehn Jahren, kupferfarbig, ſchoͤnen Wuchſes 
wad ſehr einſichtsvoll; ſeine Zuͤge waren voll Ausdruck und 
regelmaͤßig. Man betrachtete ihn als eine Art Wunder; 
den Koran wußte er auswendig. „Ich fragte thn oft, — 
ſagt Hr. Denham, — was man uns thun wuͤrde, wenn wir 
bis Timbukiu gehen wollten; ſeine Antwort blieb immer die⸗ 
ſelbe: man wuͤrde uns behandeln, wie er. behandelt worden ſei. 
Sd) erfabr oon ihm, daß die Verbindung zwiſchen J Jennie und 
Timbuktu vermittelſt des Quolla Statt finde, eines groͤßen 
Fluſſes, der bei Kabra, voruͤberfließe, das 5, Marſchſiunden 
von Timbuktu eutferut ſei. Man hatte ihn verſichert: der 
Quolla theile ſich in mehrere Arme, incr davon richte, nach⸗ 
dem er Nyffe beſpuͤlt habe, ſeinen Lauf gegen Suͤden, Danes 
gegen Often zwiſchen hohen Bergen.” — 

„Abdul⸗Gaſſam fuͤgte hinzu, daß cr kaum begreifen 7— 
wie ſo gute Menſchem als dic Englander-feien , nicht Mufel- 
manner waren. Die Kriſten fannte cr dem Namen nad), ab er 
er· hatte nie melde geſehen. Als Hr. Denham ihn fragte, wo 
et von ihnen gehoͤrt habe, theilte ex eine Erzaͤhlung mit, die 
fo vollkommen mig, dern uͤbereinſt ute was man von. pen 

George. gter Bend, 1895. xfer Heft. 13. 
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Kiften Afrika's weif, daß fcine Wabhrhaftighcte durchaus 
nicht bezweifelt werden kann. Auch darf ed nicht unbewerkt 
bleiben, daß Abdul⸗Gaſſam waͤhrend ſeiner Reiſen niemals 
befragt worden war; man hatte gar keine Acht auf ibn und 
ließ ihn aus einer Hand in die andere, von einer Koffila zur 
andern gehen. 

„Mehrere Jahre vor meiner Geburt, — erzaͤhlt dieſer 
Afrikaner, — kamen weiße Kriſten von Sego nach Jennie 
in einem großen Bote, noch ein Mal ſo groß als die unſrigen. 
Hie Bewohner fuhren denſelben in ihren Kanots entgegen, 
keinesweges in feindſeliger Abſicht, aber die erſchrockenen Kri⸗ 
ſten feuerten eine volle Ladung ab und toͤdteten mehrere der 
Menſchen, die ſich in den Kanots befanden. Sie ſetzten ihre 
‘Reife nach Timbuktu forts der Sultan ſchickte einen ſeiner 
Offiziere an fie ab, mit dem ſie eine Unterredung hatten, ins⸗ 
Befondere wurde die Klage angefuͤhrt, daß man fie befteblen 
‘wolle, Der Sultan bezeigte ifnen fein Wollwollen and lich 
ihnen Lebensmittel reichen. Judeſſen reiſten fie waͤhrend der 
Naͤcht in aller Eile ab. Da es ded Sultans Abſicht war, fic 
mit Fuͤhrern zu verſorgen, ſo aͤrgerte er ſich uͤber eine ſo ploͤtz⸗ 
liche Abreiſe. Nichts deſto weniger ties er ſich vow ſeinet 
Menſchenfreundlichkeit fortreißen; er ſandte Boͤre ab, um fic 
von der Gefahr gu unferrichten, die ihret in den Klippen er⸗ 
wartete, die in dieſem ganzen Theile des Stroms, mit ſeinem 
Warferfpiegel gleich, befindlich ſind. Die Weißen geſtatteten 
‘ed den Leuten ded Sultans nicht, dn ſie heran zu kommen; 
fie ¢ vernachlaͤſſi igten ben guter Nath und kamen Wile um. 

,„Abdul⸗Gaſſam verficherte bei Rint Vater ſehr haͤufig 
inen von den Maͤnnern gefehen zu haben, die ſich in den, 
on die Weißen abgeſchickten Kaͤhnen befanden und welche die 
Rawrlcht bon Dem, an jenen Klippen etfolgten Schiffbruch 
thal Timbuktli gebtacht baͤtten. Die Erſcheinuug dieſer Wei⸗ 
"Ben ‘machte großes Auͤffehen ‘unter: dem Polke, - Uboul-Gaffam 
ſetzte nod) hingu, daft dieſe Kriſten and ihr großes Schiff, mit 
Kanonen in den Setrenwanden, ‘eine Sade, die in Timbuktu 
“nike sefeben worden und: einen align Auflauf bewirkte, 
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barfig ber Gegenſtand der Unterhaltung in dem Hauſe (eines 
Vaters, zuweilen waͤhrend ganzer Tage, geweſen waren. 

„So endigte die Erzaͤhlung Abdul⸗Gaſſam's. 17) Dieſer 
arme junge Meuſch verließ Kuka in Begleitung eines alten 
Fighi; fie richteten ihren Weg nad) Waday; ihr Vorrath an 
Lebensmitteln beſtand in etwas Gerfte, die fe j in einem, ledére 
nen Gace fortichafften, und einer Flaſche Waſſer. Hr. Den⸗ 
bam gab ihm beim Abſchiede einen Piaftes zur Ueberfahrt uͤbers 
rothe Meer, erfuhr aber bald darauf, daß er, heim Uebergange 
uͤber einen Arm ded Tſaad⸗Fluſſes ertrunken ſei. 

Schon in dem erſten Berichte ſtellte Hr. Barrow, wie 
wir geſehen haben, Betrachtungen uͤhex die Verkettungen der 
Sudan⸗Stroͤme und die Moͤglichkeit an, daß ber Tſaad⸗See, 
nicht als abgeſchloſſenes Binnen⸗Meer angeſchen, ſeinen Ah⸗ 
fluß zum Nil Aegyptens nehme. Die ferneren, in dieſem 
zweiten Berichte mitgetheilten Nachrichten der Reiſenden 
veraulaffen ihn, jene Bemerkungen fortzuſetzen und weiter 
audsudehnen. Bir faffen fie unter folgender , Anfſchriſt ite 
ſammen: 


Barrow's Anſichten ‘Aber die Stromverkettungen im Sudan 
und die Verbindung der Sudan-Gewaͤſſer mit dem Nil. 


„Man kann gegenwartig nidt mehr daran zweifeln, — 
beginnt Or. Barrow, — hap die Gewaͤſſer, welche in Afrika's 
weſtlichen Gebirgen, die wir unter dem Ragen der Gebirge 
von Rong fennen, entipringen, ihren auf gegen Often. nehs 
men, um fid) in den grofen Cee von Bornu zu ergießen; 
nad) dem Zeugniß der Ufritaner, welche Denham befragte, und 





17) Es Fann in diefer Erzaͤhlung Abbul: Gaffam’sd von. Riemand 
Anderm als Mungo Parl die Mebe fein; fle ſtimmt ziemlich aut 
mit dem uͤberein, was Bowdich in Coomafile erfubt, (fiebe 
defien Miffion nad Aſhantẽe) und Dumanno, ein Reger aus 
Biernie-Yaourt, uber den Tod des waderg Park, an der Gold: 
fifte ausſagte; man vergleiche Hertha, Bd. I. in der geographi⸗ 
ſchen Zeitung Seite 249 and 460, unterw-  Mrtitel Re: sei. 
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nad) otefen andern Autoritdten, glauben wir annehmen yu 
duͤrfen, daß der Shary feine Quellen in dehfelben Gebirgen 
Babe, oder etwa tn dem erften Theile ſeines Lanfes, den Haupt 
arm desjenigen Fluſſes bilde, welden wir Niger nennen. 
.„Unterſuchen wir die verſchiedenen Stincrarien ber Rei, 
fendeh , fo darf es nicht verhehlt werden, wie lange wir in 
Werlegenheit gewéfen find, die verſchiedenen Meinungen: zu 
vereinigen, nad) denen der Foliba Coder Djallisba) nud ber 
Quolla oder Quorra nur ein eingiger Fluß find. Aber wir 
haben jest die Gewifheit von der Ungenanighett diefer Ane 
fit; wir wiffer, wie bereité bemerkt wurde, daß es entweder 
zwei verſchiedene, aus benachbarten Quelfen entſtehende Fluͤſſe, 
oder etwa zwei Arme ſind, die ſich auf eine gewiſſe Entfer⸗ 
nung von einander abſondern, nachdem der Flug in die große 
Ebene des noͤrdlichen Afrika's eingetreten iſt. Die Karten 
zeigen uns den Joliba, nach ſeinem Austritt aus dem Dibbie⸗ 
See, durch die Jinbala⸗-Inſel in zwei Stromlaͤufe getheilt, 
die ſich kurz vor Erreichung des Meridians von Timbuktu 
wieder vereinigen. Unbekannt bleibt es noch, ob dieſe Dar⸗ 
ſtellung der Wahrheit gemaͤß fei. Hr. Dupuis 18) erfuhr 
‘von cinem muhamedgnifden Scheikh, der des Handels wegen 
große Reiſen unternommen hatte, daß der Joliba ein vom 
Quorra durchaus verſchiedener Fluß ſei und alle beide einem 
groͤßen See oder Binnen⸗Meer entſtroͤmten, das er bald Bahr 
Ghimbala, bald’ Bahr Deby oder Zeby nannte; ihrer Verei— 
nigung erwaͤhnte er nicht. Indeſſen wir wiſſen jetzt, daß die 
beiden Stroͤme, im Often ded Meridians von Timbukrtu, 
‘gegen Nyffe laufen; fie ſcheinen dem oͤſtlichen Rande eines 
großen See's zu entſtroͤmen, der vielleicht mit dem Bahr⸗el⸗ 
Sudan einiger Karten korreſpondirt. 
„Mehrere Autoritaͤten ſprechen fuͤr die Annahme dieſer 
beiden Fluͤſſe. In einem der Itimerarien, welche Hr. Depuis 
nach den Nachweiſungen angegebeu hat, die er in Coomaßie 
—— — — | 
— weſbreidenu⸗ feiner oneige an den LSet rt Svonahi. 
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won Mobamedanern erhielt, gelangt det Reiſende, der oon dies 
fer Stadt awégeht, gucr(t an den Ghulbi; fege er die Reife 
gegen Norden fort, fo erreicht er nad) fechs Tagen einen See 
ober Fluß (das Wort Bahr bedeutet brides}, ber viel groͤßer 
ift alé alle ibrigen, die man irgendwo ſieht; man nennt iba 
Kiorra, (Quorra); eine Tagercife weiter kommt man in der 
grofien Stadt Nouri an. Nun aber wiffen wir aud, daß 
Douri 4m eon liegt, der feinen Namen oon dicfer Stadt 
erhalt. Dies ſtimmt ziemlich gut mit der Erzaͤhlung Abu⸗ 
Guker’s *) von Kaffinah hberein, der Belzoni nad Timbultu 
beafeiten follte; er war bon feiner Geburtéftadt mit Kaufe 
leuten von Eula nad dem Meerbuſen von Benin gekom⸗ 
men. Suerft dberfdritt er den Quorra (Deou), ber gegen 
Gonnenanfgang floß; finf Tagercifen nachber, gegen Siders 
wandernd, gelangte er an die Ufer ded Gulbi, eines großen 
Glues, der in derſelben Richtung fließt; er glaubte, daß 
diefer Fluß bei Nyffe vorbet fließe und ſich mit dem erſten 
imendwo gegen Bornu bin, vereinige. 

„Der Afrikaner, welcher ſich fuͤr Hornemann's Sohn 
auégab, berichtete den Major Denham, daß der Quorra von 
Nyffe aus gegen Suͤden fliche, zwiſchen zwei Bergketten, 
nad) Loggun, wo man ihn Chary nenne, um bald darauf 
in ben Gee Tſaad gu fallen. Mit Wusnahme der erften 
Theile hat ſich dicfe Erzaͤhlung beftatigt. Der junge Fight 
verfichert, daß bei Kabra der Namen des Fluffes es 
fei, umd daß einer fener Arme, der, bei Noffe flieBe, fi 
ſuͤdlich zwiſchen Gebirge wende. Endlich bemerken wir in 
dem Itinerario eines Mauren bon Jennie, der in BWegypten 
gereift war, dafi, wenn man Nouri und Bouffa am Quolla 
verlaſſen Gat, dicfer Strom eine Berkettung bildet, die ſich 
gegen Suͤden wendet. Yn dieſem Gtinerario lief man die 
auf einander folgenden Itamen: Nofee (Myffe) Utagara, 
ber Flug Shary und der See Shadi (Tſaad). ° 


49) Im Quaterly- Review, Nr. LVI; Deyember 1823. 
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„Unſere Reifenden haben und berichter, daß bet Youri 
in Hauffa, der Quorrd feinen Namen in den des Yeou ins 
dert und an feinen Ufern bie Stddte und Ortſchaften Sats 
fatu, Kano, Murmur, Katagum, Wht Birnie, Lari u. m. a. 
liegen. Nicht einen diefer Namen findet man in vey ſuͤd⸗ 
lichen, Strafe, weldhe der Maure von Jennie verfolgte. 

„Wir wiffer aud, daß der Arm Meow den See Tfaad 
an deſſen noͤrdlicher Grange errcicht, wie der Shary an dem 
fadliden Ende. Burckhardt fanute den Yeou, den Sornes 
mann Ziad nannte, aber er zweifelt ſtark an feiner Identi⸗ 
tht mit dem Joliba, deſſen Lauf er in weit ſuͤdlicherer Mch⸗ 
tung anuabm. Dupuie glaubte, daß bts Pouri der Nagen 
des Fluſſes , Quorra”’ fei und der Namen „Joliba“ Muf 
dieſer ganzen inte nicht augetroffen werde. Faſſen wir 
biefe verſchiedenen Meinungen unter einem Geſichtspunkt, 
fo glauben wir: 

1) Daß Nord⸗Afrika von zwei Flaffen oder 
zwei Urmen eines Fluffes bewadffert werde, die 
ibren Qauf von Wet naw Off nehmen. 

2) Das der ndrdlide Arm die Namen 
QHuolla und Meou, und ber fholide die Namen 
Ghulbi und Shary fibre; und endlid 

' 3) Daf der Mamen Foliba (ein Mort, das nichts 
anders als grofer Fluß bedeutet) nur dem Oberlaufe 
des cinfaden Stroms angebdre. 

„Hr. Denham, der wegen. der geringen Breite des Meou 
nidt glauben founte, dag derfelbe eins fei mit dem Niger, 





tft gegenwartig ber feften Ucberzengung, ihn fir einen Arm 


biefes Stroms anzunehmen. GSeinem Freunde, dem RKonfal 
in ripolt Sat er cine Bouteile mit Waffer aus dem Weou 
geſchickt, „als Probe ded wahren Niger⸗Waſſers;“ er fdgt 
hinzu: „Unter meinen hieſigen Freunden iſt cin Neger, der 
ben Fluß faſt in ſeiner ganzen Erſtreckung geſehen hat.’ 
„Haben wir auf dieſe Weiſe die Gewaͤſſer des weſtli⸗ 
chen Afrika nach dem großen Ser von Bornu gefuͤhrt, gegen 
den fle, vermoͤge der allgemeinen Abdachung des Bodens 


8 
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son Abend gegen Morgen, alle ibren Lauf oefmen, fo bietet 
fich jeut eine gweite Frage dar, dcren Beantwortung weit 
ſchwieriger ift, diejenige naͤmlich; Was wird aug jenen 
Gewaffern, oder mit andcrn Wortm ausgedrhds, fegt die . 
gegen Often geridjtete Neigung des Landes auch jenfeité des 
Tſaad⸗Sce's fort? Mit Sdyrwierighciten verbunden ift die 
Antwort auf diefe Srage, denn von bem Tfaads See ans 
fehlet uné weitergin jedo Nacdrweifyng, diefenige ausgenom⸗ 
men, daß der Bahr⸗el⸗Abiad (deffen Quelle unbeLannt) {cis 
nen dftlichen Lauf gum Nil ſehr langſam guridlegt, ein Umy 
fiand, der dte Vermuthung, einer Fortſetzung des allgemei⸗ 
nen, Gehaͤnges des ganzen Landes gegen Often, ſehr beguͤn⸗ 
ſtigt. Man weiß ganz beſtimmt, daß der Tſaad kein ab— 
geſchloſſenes Binnen⸗Meer iſt, die Annahme eiues ſolchen 
widerlegt ſich als phyſiſche Unmoͤglichkeit. Wir geben zu⸗ 
daß, in Ruͤckſicht auf den großen Umfang des See's, _ bag 
Waffer, welches die FLliffe, von denen wir gefproden haber, 
und die Abrigen, waͤhrend ger Regenzeit (id) bildenden Strom: 
laͤufe, ibn zufuͤhren, ſich verdunſten kann; aber wir haben 
auch Gruͤnde gegen dieſe Meinung. Denn nach einer kon⸗ 
ſtanten, viele Tauſende von Jahrhunderten, fortgeſetzten Ver⸗ 
dunſtung und der, waͤhrend aͤhnlicher Zeitraͤume erfolgten 
Ergiefung, muͤßte das Waſſer des See's heut zu Tage ſehr 
ſalzig ſein, wie wir es in mehreren, xwiſchen Fezzan und 
Bornn gelegenen Geen finden. Von den mit Salztheilchen 
bedeckten Ufern dieſer Letztern wiſſen wir, daß ſie den An⸗ 
blick des Schnee's darbieten, iby Waſſer iſt chen fo bitter, 
als das Waſſer des todten Meeres. Aber es iſt jest aner⸗ 
fannt, daß das Waſſer Im Tſaad⸗See vollkommen ſaßed. h. 
daß es dem ſeiner einmuͤndenden Fluͤſſe in jeder Hinſi dy aͤhn⸗ 
lich iſt: dieſer See muß demnach einen Abfluß haben. 
*.„Mehrere Shua⸗Araber erzaͤhlten dem Major Denham, 
daß von Wady aus ein ‘Flug gegen Suͤboſten laufe, bis er ſich 
mit dem Bahr⸗el⸗Abiad vereinige. Dies iſt wahrſcheinlich der 
Miſſelad, dex nach Brownies Meinung gegen Nordweſten 
laufen wuͤrde; denn dic Araber und andete noc) geſchicktere 
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‘ 


Boller, Heftimmen die Richtung eines Stromlaufes nath ber 
Stelle, wo fie ihn beobachten. Indeſſen Sat man nie ven civ 
nem Sluffe gehbrt, der in dicler Richtung laͤuft; wenn er 
erlftirte, fo muͤßten ihn bie Karavanen: Wege ſcheiden, weldye 
nad Fezzan fuͤhren. 

„Dieſelben Araber verſicherten Hr. Denham: der Bahr⸗ 
el⸗ Abiad komme aus dem Tſaad. Sie ſagten ibm and, daß 
dieſer Fluß, in dem obern Theile ſeines Laufes, gefaͤhrliche 
Baͤnke und Strudel habe, die das Waſſer gegen die Felſen 
werfen und in unterirdiſche Hoͤhlen ziehen, aus deneun der 
Fluß in der Entfernung von einigen Meilen, zwiſchen zwei 
Huͤgeln, wieder zum Vorſchein koͤmmt, um ſeine Richtung 
gegen Oſten zu nehmen. 

„Bringen wir dieſe verſchiedenen Nachrichten denen nabe, 
welche Burkhardt ausmittelte, daß naͤmlich der Fluß im Often 
bes See's von Bornu, und welder ſuͤdlich von Darfur fliefr, 
Shary genannt werdc, fo glauben wir das -Folgende alé feinem 
Zweifel unterworfen, annehmen zu koͤnnen: 

Der Joliba, Quolla, Shary, Neon, oder wie 

wir dieſe Fluͤſſe gu nennen pflegen, der Nis 

ger, verdinigew ifreGewaffer in dem4grofien 

See von Bornu, und cudigen tn bem Bahr⸗ 

efsUbiad, dem Nil Aegyptens, wenigfteng 

ibren Hauptarm, 20) 





+ £0) Swifhen Katakn und Babhr-el-Shagal (beide im Oſten bed 

GSee's von _Vornn) fließt der grofe Fluß Sharp. Won den 

. _@rdngen von Born bis gum Bale: Shary betrdgt die Entfer⸗ 

ss ung is der Midtuag der Kebly (Metta) fuͤnfzehn kleine 
CLagereiſen. 

Dieſem Manne, (gebirtig and Born) sar auch der Fins 
Shary wohl befannt, obgleid er ihn nie gefehen hatte, er 
nannte thu ben Fluf von Bagherme. Wurchardt'o deiſen in 
Nubien. iſter und ater Anhang.) 

Der Kapitain Lyon hoͤrte auch von dem See Tſaad; man 
berichtete ihn: jenſeits dieſes See's fließe ein großer Strom 

Gambarroo ober Kamadakoo durch Baghermi. 
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pone welchen dieſer letztere Jiuß wahrſcheinlich waͤhrend ſechs 
Monate ded Jahres trocken fein wuͤrde. Sr. Linant ſah den 
Bahr⸗el⸗Azrek oberhalb ſeines Zuſammenfluſſes mit dem 
Abiad, das Waſſer reichte nur bis zum Knoͤchel. Er glaubte 
ebenfalls, daß der letztere Fluß von Weſten herkomme und einem 
ſehr großen Gee entſtrͤme. Hr. Hey, ein anderer Frans 
zoſe, 24) fcheint diefen Fluß bid auf 180 Meilen gegen Wes 
ſien verfolgt gu haben; der Bericht feiner Reiſe, ift now nicht 
bekannt gemacht worden. 

SS fehlt' uns nur die Beſtimmung von zwei Punkten. 
Um nuſerer Folgerung den hoͤchſten Grad pon Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu geben, muͤſſen wir dic Erhoͤhung Aber dem Meeres⸗ 
ſpiegel kennen, 

Iftené, bom See Tſaad, 

otens, bon dem Bervinigungspuntte bes Babreel-Ubiad 
und des habeſſiniſchen Nils. 

man findet allerdings in cinent Briefe des Dr. Dudnep 
bie abſolute Hoͤhe des Tſaad gu 1200 Fuß angegeben, aber 
niches verbuͤrgt die ftrenge Genauigkeit diefer Schaͤtzung. 22) 
Was den zweiten Punkt betrifft, fo ſcheint er der Unfmerks 
ſamkeit der Meifenden bis jest entgangen gu ſein; man muß 
jedech Bruce Hiervon ausſchließen, der die Hdbe der Sennar⸗ 





Dupuis ſagt: Der Sharp iſt ein großer Fluß, ber gegen 
Often füeſt und ſich in Sennar mit dem Nil vereinigt. 

In einem der Stinerarten ded Hrn. Hutſchinſon, welche von 
einem Mauren aus Hauffa in arabifher Sprache aufgezeichnet 
wurden, findet man, anfer der Beſchreibung ded Quolla, die 
auf cinander folgenden Namen: Shad ober Shadda, Shar oder 
Shari, Fur, Wadan, Sennaar. (Bowdichs Mifjion gu den 
Wihantees.) Anmerk. ded Ouaterly-Review. 


31) St Sr. Sey Mappel’s Reiſegeſahrte, tein Deutſcher? — 


B. 
a3) Auf dem Barometerfande == $9 engl. Zoll berubete fie 
nicht, denn dle Hive — 1032 par, Fuß, welche wir nach den 
baromet. Beobadtungen weiter oben, berechneten, betragt im 
engldndifden ache mur 1099 Fußſ. 8. 


~ 
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barbietet; und bedenfe man dberdicé, daß der Schauplatz der 
Beobachtungen von ungeheurem Umfange iſt, daß wir jene 
Megionen faum den Namen, ibrer Natur und ihrer Ausdeb- 
nung nad fennen, daf nod) cine lange, lange Zeit verfließen 
wird, bevor bie Wiſſenſchaft ibre Werkzeuge und ibre Beobach⸗ 
tungéfunft dabin verpflanzen fonne: fo wird man gencigt 
ſein, gene Frage als den Gegenftand eines befondern Stus 
diums, als den Gegenftand geographiſcher Unterſuchungen und 
Zuſammenſtellungen anzuerkennen, ja man wird ſich vow den 
außerordentlichen Schwierigkeiten uͤberzengen, die ſie darbie⸗ 
tet. Niemand duͤrfte außerdem der Meinung fein, ſie fir 
aber flifjig und. unndgig gu halten; denn wenn es wahr ware, 
bag der Dialltsba, 25) der Quolla, der Daou, ber BabrsDago 
und der Bahr⸗el⸗Abiad mit dem aͤgyptiſchen Nile nur einen eins 
gzigen und denfelben Stromlauf bildeten, weld)’ wichtige Fols 
gen wuͤrden hieraus hervorgeben far die Eroͤffnung oon Rom: 
munifationen zwiſchen dem Morgen⸗ und dem Abendlande 
Ufrifa’s 2? Mad dicfer Hypotheſe wuͤrde es keine Schranken 
mehr geben zwiſchen dem rothen Meere und dem atlautiſchen 
Ozean, und die Civiliſation koͤnnte ſich ohne Hinderniß in die 
ganze Breite des afrikaniſchen Kontinents erſtrecken, in einen 
Raum, der nicht weniger als 1400 Stunden (lieues) betragt. 
Hatte endlich Curopa nicht bie Hoffnung, die Muͤndungen 
der Gambia und ded Senegals mit dem Delta des Mils und 
den Markter Urabiens eines Tages durch feinen Kunſtfleiß 
vereinigt gu feben 2 Aber diefe glangende Zukunft, wuͤrde fre 
nicht ein Hirngefpinnft fein?. Iſt der Stillftand, in welchem 
die intellektuelle Kultur des centralen Wfrifa’s beharret, nicht 
. «don ein Zeichen gegen cine ſolche Auinahme7 Wuͤrden die 
Anwohner des untern Nils, waͤhrend Tauſenden von Jahren, 
nicht verſucht haben, ihn auch in ſeinem obern Sgufe-gu be⸗ 
ſchiffen und die Wohlthaten einer Civiliſation yuo verbreiten, 
deren ſie ſelbſt theilhaftig waren? Wuürden fie’ nicht bemuͤht 
geweſen fein, in bevdlkerte, reiche und fruchthare Gegenden 
25) Joliba. wth B. 
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gu dringen, durch Huͤlfe des einzigen Stromee, der das leich⸗ 
teſte Verbindungsmittel darbieten mufite? Oder aud, wire 
den nad dem Berfalle Aegyptens die Voͤlker von Migritien 
nicht auf dem Strom herabgcfommen fein bis gu den Chenen 
pon Sennar, Dongolah und des Delta, unr ihre Erzeugniffe 
ju verhandeln und auszutauſchen, und Erfenntniffe zu ſammeln 
zur Berbefferung ihres geſellſchaftlichen Zuſtande? Wenn 
Stroͤme und Fluͤſſe Aberall die beſten Mittel zur gegenſeitigen 
Verbindung und zur Verbeſſerung politiſcher und kommer⸗ 
zieller Berhaltniffe find, warum ſollte es nicht aud) in Afrika 
der Fall geweſen ſein? Und wird man ein Beiſpiel von einem 
großen Strome aufuͤhren koͤnnen, der von ſeinen Anwohnern 
auf⸗ und abwaͤrts nicht befahren wurde, und fuͤr ſie die Quelle 
der gluͤcklichſten Veraͤnderungen nicht geworden fei? Hat man 
es nicht zu allen Zeiten geſehen, was wir in unſern Tagen in 
Suͤdamerika md Neuholland erblicken, daß Stroͤme und Fluͤſſe 
die Landwege erſetzen, daß ſie dem Handel und andern Unter⸗ 
nebmungen zum Befoͤrderungsmittel dienen und in der That 
bas maͤchtigſte Mittel gu Entdedungen fi find? Und wenn ſich 
bon Allem dieſem Nichts in Afrika gezeigt hat, iff es dann 
nicht mehr alé wahrſcheinlich, daß nathrlide, unkberftciglide 
Hinderniffe vorhanden find, daß fich bie Fluͤſſe Afrika's in 


verſchiedene Becken ergießen und in entgegengeſetzten Richtun⸗ 


gen ihren Lauf nehmen, daß ſie au ſehr hohen und ſchwer zu 


dberfteigenden Punkten ihre Quellen haben? — Das find die. 


Vermuthringen, welche aus einer einfachen Unterſuchung 
hervorgehen. 

„Ohne Zweifel wird man die Erzaͤhlung der Schwarzen 
entgegenſetzen. Alle, welche man berathen hat, verſichern, 
wie man fagt, daß der Strom, welder oon Timbuktu 
gegen Often lanft, mit dem Nile in Berbindung ſtehe, und 
feloft tn dicfen fic ergieße. Ware dieſer Vericht auf Thatſa⸗ 


chen Segriindet, fo wuͤrde jede Distuffion uͤberfluͤſſig fein.. 


Uber die Meuſchen, auf dercn Zeugniß man-fid beruft, {pres 
ten oft oon demſelben Fluffe. unter mehreren, verfdiedenen, 
Namen, und von zwei verſchiedenen Fluͤſſen unter demſelben 
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Hbhe von Bakel, Poften am Senegal, zum , 
wenigften : : . 156 par. F. 29) 
Hoͤhe der Ufer des Qaou, ber fid) in der 
Tſaad⸗See ergießt, unfern Kula beobadtet g2Q0 — 30) 
Hdhe des Zuſammenfluſſes des Bahr⸗el⸗Abiad 
oder weißen Nils und des Bahr⸗el⸗Azrek 
oder blauen Nils, geſchaͤtzt nach der Hoͤhe 
bon Senuar, die Bruce auf 1 Cengland.) 
Meile anſchlaͤgt. 
Hoͤhe des Nils bei Debot (5 Stunden ſuͤd⸗ 
lid) bon Syeue) 152,2 Mèetres Aber dem 
Veobachtungsort in Kabira, oder aber dent 
mittellaͤndiſchen Mere..543 — 
Hoͤhe von Theben uͤber dem Meere . 357 — 
Hoͤhe von Syout, desgleichen . 287 — 
Hoͤhe von Kahira, Beobachtungsort, uͤber 
bem Mecresfptegel .. 
Hdbe von Kabira, Niveau des pochſten Waſ⸗ 
ſerſtandes, fiber der Meeresflaͤhe . 39 —74 — 

Dic barometriſchen Beobachtuugen find drei Mal bes 
‘Tages angeſtellt: Morgens vou 7 bié 8 Uhr, Mittags von 
12 bis £ Uhr, bends gwifden 4 und 5 Uhr, Die Mitrel: 
gablen find fir jede Stunde aus einer ziemlich langen Beobs 
achtungsreihe hergeleitet, namentlich in Kabira, wo Hr..Cous 
telle ein ganzes Jahr hindurch, alle Tage, und Hr. Cailliaud 

ſechs Wochen fang beobadtct bat. ¢ 
| „Es 


29) Nach andern Beobachtungen des Hern. von Beaufort wirde 
dieſe Hibe 209 oder aud 308 Fuß betragen, ~. 


— 31) 


Somer? 

30) Wir Herechneten weiter oben, am Schluſſe des erften barrow'⸗ 
ſcheu Berichtes, diefelbe Hise aus derfelben Beobahtung naw - 
denſelben Tafel (von Oltmanuns) — 1032 Fuh Ht. Yomard 
ſcheint dte Hohe Temperatur ded Que eſlhers wad ber Luft 
nicht beruͤckſichtigt zu babe. — B. 

31) Wabeve Clemente bringen dieſe Hoͤhe auf ro: Fiß die an⸗ 
liegenden Profile), — Jomard. 
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„Es fommt nan darauf an, das allgemcine Gefaͤlle 
des Nils gu Seftimmen, nach den verſchiedenen Punkten ſei⸗ 
nes Laufes, wo er beobachtet worden iſt. Bleiben wir bel De⸗ 
bod ſtehen, das ungefaͤhr 250 Stunden von der Muͤndung 
deo Nils liegt, fo erhalten wir cin mittleres Sefalle vor - 
2,13 Fuß auf 1 Stunde (lieue), deren 25 anf einen Grab 
geben. Berechnete nran das mittlere Thalgehange nad der 
Hoͤhe des Nils bei Kalabch, fo wuͤrde es weit flarfer fein; 
aber es tft gur Germeidung jedes Irrthums beffer, beim ges 
ringſten Ausdruck ſtehen gu bleiben, d. t. bet 2 Fuß auf 
die Stunde. Dicfer Abſchuitt des Mils it der vierte Theil 
ſeines untera Laufes; ohne Zweifel iff er der am wenigften 
ſchnelle und man glaubt nicht gu irren, wenn man tha als 
Gruandlage ber Mechnung annimmt. | 

„Von Debod bid gum Zuſammenfluß bes weifen und 
blauen Nils rechnet man 325 Stunden; dieſer Punkt waͤre 
demnach 1193 Fuß uͤber dem Meere. Die Angaben von 
Bruce wuͤrden fuͤr denfelben eine weit betraͤchtlichere Hoͤhe 
geben, 32) allein ſie ſind unmoͤglich zu gebrauchen. Man 
koͤnnte auch die zahlreichen Faͤlle (Stromſchnellen) des Nils, 
in dieſem weiten Raume, in Rechnung ziehen; allein wir 
halten uns an die mafigften Kalkül. 

„Sucht man jetzt bas Gefaͤlle des Abiad zwiſchen dene 
Aujammenfluffe und der Quelle gu berechnen, fo fehlen alle 
Glemente; farm fennt man die 60 [chten Stunden feincd 
Lanfes, man wef bloß durd) Hrn. Hey, der ihn bié dabin 
aufwaͤrts verfolgte, daß bas Gefalle bei dem 3ufammenfluffe 
ſehr ſchwach und daß felbft, in der Beit, welche dem periodis 





32) Gr fegt die Hoͤhe vou Sennar anf 1 englandifhe Merle 
(825 Toiſen), aber anf welden Daten beruht eine folde Mel 
fung? Auf dex Hoͤhe der Nilquelle und ber Differeng zwiſchen 
biefer und Sennar, die er blos abſchaͤßzt. — Jomard. 

ler. v. Humboldt giebt dem Stufenlande Sennar 4200 Fuß 
abfolute and Mennel beftdtigt dies burch hydrographiſche Bee 
tehnungen; (Mitters Erdfunde L S, 571) dieſe Groͤße ſcheint 

. aber allerdings gu God gu fein. — ©. 

Gertta. zt Band, 1885. wher Sof. 14 


\ 
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ſchen Wachſen vorhergeht, der Abfluß des Waſſers febe un⸗ 
merklich iſt. Aber man darf, hierauf geſtuͤtzt, dem obern 
Laufe des Nils kein geringeres Gefaͤlle zuſchreiben als dem 
Unterlaufe; dies wuͤrde dem Geſetze aller bekannten Stroͤme ge⸗ 
rade entgegen geſetzt (cin. Auf der andern Seite Fennt man | 
bis jetzt uoch nidt die Stelle, wo der weiße Mil entfpringt, 
man kann die genaue Entfernung bis gum ufammenfluffe 
nicht beſtimmen; indeffen ijt diefe Diſtanz, nad den befter | 
Autoritaten, ungefa§r 350 Stunden; man muß alfo der ab- 
ſoluten Hoͤhe des Bereinigungspunttes wenigſtens 700 Fuß 
hinzufuͤgen. 

„Weit entfernt dieſe Schaͤtzung als die wahre Hoͤhe 
Abertreffend zu betrachten, kann man fie fuͤr viele gu gering 
anſehen, weil wir hier die zahlreichen Kruͤmmungen des — 
Stromes unberidfidtigt gelaffen und nur die großen Bie⸗ 
gungen gemeffen haben, und endlich bel unferer Rechnung 
die Katarakten und Stromfdnellen gang außer Acht gelaffen 
find. Der weiße Nil Fann daber bet feinem Sufammenflafe | 
mit bem blauen Nile nicht weniger als 1180 Fuß abfolute 
Hdhe Aber dem mittellaͤndiſchen Mecre haben, und wasr 
ſcheinlich ift 8, daß feine Quelle, wenn fie in ber That in 
bem Mond-Gebirge unter 22° Aft. Lange (oon Paris) iſt, 
zum wenigften 1880 Fuß boc und oielleicht viel boͤher 
liegt. Und diefe Folgerung iſt um fo guldffiger, als nad 
bem Bericht ber Whten, welche dad Binnenland Afrika's 
beffer fannten, alé wir, die Montes lunae mit Gdnee be- 
deckt find. Man wird finden, daß 313 Toifen eine gu ge- 
ringe Hdhe fir ewigen Sepnee und ewiges Eis unter dem 
Sten Breitengrade iſt, weil thre Graͤnzen in Amerika, in 
Europa und Aſia unter demfelben Parallel bei ungefabr 
2400 Toiſen liegen. Die Sdhe von 1180 Fuß, welche wir 
dem Bercinigungépuntte der beiden Mile anweiſen, muß 
daber nothwendiger Weife als ein Minimum betrachtet 
“werden. 33) “ 











33) Die Wolga hat 1,5 bis 1,6 Fuß ‘Gohile auf die Stunde 
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Vergleichen wir dieſes Reſultat mit ber Beobadhtung 
am Tſaad⸗See, fo ſehen wir, daß Dr. Oudney dafelbft cine 
fenfiante Barometerhohe von 29 englandifdhen Bollen oder 
36 Millimetres beobadhtcr hat. Man kanu daraus auf 
cine Sechoͤhe von 980 englandifde Fuß ſchließen Cund nicht 
bon 1200 Fuß, wie man anfaͤnglich angab, nad unbekannten 
Clementm). 34) Alſo in dem Centro von Afrika cin See, 





Gere) von ber Quelle bis zur Muͤndung; bie 0 Rhoͤne 7,93 
Gus von Lpon Bis an’s Meer. Bezieht man ſich anf die neues 
ften Beobachtungen ber Amerifaner, fo bat der Miffiffipt, der 
fic feinen ſchnellen Strom gilt, 1 englandifhen Fuß Neigung 
auf bie Metle bid zum merifanifhen Meerbuſen, oder 2,6 par. 
Fuh anf £ Stunde. Der Platte:Flug hat 19 Sol GSefaͤlle bis 
jem Miſſuri, und biefer 16 Boll Fis zum Miſſiſſipi; dies tt 
bie Bells, anf die man die Hien: Beredhaung des James: Vik 
gtorindet Gat. Hr. Baron vow Humboldt bat cine Hoͤhe von 
377 Metres fur Tomeponda, an ber Oſtſeite ber Andes und 
tm Umasonen:-Strom gefunden; fo ſtark tft alfo bas Gefalle 


dieſes Stroms vow dort aus bis sum atlantiſchen Osean, oder, 


mehr alg 3,5 Fuß auf die Stunde. Diefer gelebrte Reiſende 
bet fae den Upure, anf cinem Laufe von 44 Weiler (Milles). 
tie mitered Gefdlle bon 2,76 Fuß auf 1 Stunde gefunden; 
ber untere Orenofo Hat nur den vierten Theil dieſer Neigung. 
Die Gambia ſcheint einen febr langfamen Lauf au haben; fein 
Geille it naw Hrn. von Beanfort uumerflih, aber died ift 
tn ben letzten 100 Standen ſeines Lanfes und nicht fm obers 
Cheile befelben. Nech Angaben deſſelben Reiſenden bat endlicy 
ber Senegal bet Balel, 80 Stunden {n gerader Linke vom 
Reeve, hundert Metres ober 308 Fuh nnd als Minimuns 
156 Fuß Hobe ber bem atlantiſchen Meere. Werfolgt man 
bie Grimmungen des Stroms, fo findet man 1,5 Fuß Gefalle 
inf 1 Stunde. Dad Gefaͤlle der Geine betragt mehr als 2,2 
Suh, von Paris bis gum Meere (94,39 Metres auf ungefaͤhr 
y Stunden). 

Die Profile auf ber Seigefugten Tafel geben auf cine angers 
facinlige Urt die Vergleichung bes Ril-Gefalles mit bem Ge⸗ 
fide ber Donan, bes Reins, ber Elbe, ber Loire und einiger 
mtn Strime. Jomard. 

31) Vergl. oben Sen Sqluß vow Barrow's zweitem Beridte 
und bie Note 22). — B. 
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deffen abjolute Hbbe hoͤchſtens 920 partfer FuB gu Setragen 
ſcheint, abgeſehen von ber Erhoͤhung des Beobachtungsorres 
uͤber dem Seeſpiegel. 35) 

„Es iſt daher wohl klar, daß die Gewaͤſſer des Nils 
bet dem Zuſammenfluſſe ſeiner beiden Arme keinesweges der 
Abfluß des Tſaad⸗See's ſein koͤnnen; gehen ſie aber aus 
einem andern Stromlaufe hervor, was phyſiſch nicht un⸗ 
moͤglich iſt, ſo muß dieſer Stromlauf weit im Norden oder 
im Suden des See's entſpringen. Wei dieſer Vorausſctzung 
darf die Entfernung zwiſchen dem Zuſammenfluſſe und der 
unbekannten Gegend des Binnenlandes nicht außer Acht ge 
laſſen werden; die Differenz zwiſchen dem Meridian des 
Zuſammenfluſſes und dem mittlern Meridian des See's bes 
traͤgt aber 16 Grad. 36) Wenn der fragliche Arm im Nor⸗ 
den des Tſaad iſt, ſo fließt er auch noͤrdlich von Darfur 
und fein Lauf betraͤgt zum wenigſten 400 Stunden; - ift cr 
aber im Suͤden des See's und vereinigt er ſich mit dem 
muthmaßlichen Laufe des Abiad, ſo wird ſeine geſammte 
Entwidelung 550 Stunden betragen. Aber weder die cine 
noch die andere dicfer BWorausfegungen ſcheint zulaͤſſig 
zu fein. 

„Im erften Falle, wenn der vermeintlide Mil nbrdlid — 
bon Darfur flicht, fo laͤßt fic) fragen, wie ſowohl Browne 
alé jeder andere Meifende, einen Zweig unerwaͤhnt laffen 
fonnte, der gerade aud Weſten nad dem Norden von Dar: 
fur fommt? tun aber ift es durchaus unmoͤglich, daß dive 
fer Zweig Browne entgehen Fonnte, da er thn zwei Mal un: | 
ter einem rechten Winkel uͤberſchreiten mußte; wie fonnte er 
Browne entgehen, ber fo vicle Stinerarien gcfamimelt bat, — 
ben DarfursKaravanen, weldye feit undenklichen Zeiten einen 
Strom wie der Nil incognito überſchritten haben muͤſſen, 


35) Man fehe unfere Berehnung am Schluſſe bes erſten Beriats 
von Barrow und die Anmerfung 30). — %. 

36) Nah uufern Unterſuchungen kaun biefe Meeridiqndiffereny | 
nur 14 Grad betragen, — B. 


~ 
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— mbdlid) den neneften Meiſenden, die nach Kordofan gegan⸗ 
gen find? Wenn im Gegentheil der Zweig, welder von 
Weſien aus gegen den Nil flicht, tm Suͤden feinen Lauf 
nimmt, fo gefchieht died zwiſchen dem 12ten Grade noͤrd⸗ 
lider Breite, der Grange von Browne’s Kennthiffen, und 
dem Sten Grade ungefaͤhr, in der Landſchaft Donga und bei 
den Mondbergen, da wo, nach Ptolomanés und den arabe 
ſchen Geographen, der Bahr⸗el⸗Abiad feine Quellen hat. Aber 
dieſe zweite Vorausſetzung bietet nicht mindcre Schwierigkei⸗ 
ten dar als die erſte. An derſelben Stelle, d. i. unter 100 
Breite und 25° Lange (oͤſtlich von Paris) fließt der Miſſelad, 
cin ſehr betraͤchtlicher Strom, gegen Weften und nidt gegen 
Oſten, wie ebenfalls Browne berichtet. Hiernach muͤßte der 
Fluß, welcher eine Fortſetzung des Nigers bilden ſoll, nicht 
in ben Miſſelad muͤnden, ſondern ihn durchſetzen, um gee 
gen Often gu fließen, alſo einen gerade entgegengeſetzten Lauf 
nehmen. Wie iſt es moͤglich, daß Browne, dem man cin 
Dutzend, zwiſchen Darfur und Dar⸗Kulla exiſtirende Fluͤſſe 
nonnte und der fie mit aller Sorgfalt aufgezaͤhlt bat, nicht 
bon bem vorzuͤglichſten Kenntniß gehabt haben foll, von dem⸗ 
jenigen Sluffe, deffen Lauf er gu entdecken ſich bemuͤhte? End⸗ 
lid haben dieſe verſchiedenen Flaffe, nad) dem Beuguiffe for . 
wohl der Einwohner als jenes Meifenden, einen bon Oſt nad) 
Welt gerichteten auf. 

„Dieſe Grinde ſcheinen unumſtoͤßlich und erlauben nicht 
die Annahme eines Fluſſes, der im Suͤden oder Norden bed 
Uaad-Gees fließen und in den Abiad an irgend einem Orte 
fich ergiefen foll. Und wenn auc uͤber dieſen Punkt nod) 
cinige Zweifel herrfchen Ebunen, fo wird 8 immer erwiefert 
(tin, daß die Gewaͤſſer des Tſaad⸗See's und folglid) auch die 
des Yaou (oder Nigers) nicht in den Mil Wegyptens fallen. 
Non muͤßte nur noc annehmen, daß Dr. Oudney fic) in der 
baremetriſchen Meſſung des Daon geirrt habe. Aber aug 
welchen Grund foll man diefe willkuͤhrliche Hypotheſe ſtuͤtzen? 
dudney fand eine fonftante Barometerhdhe von 29 Soll 
(steady s9 inches); das ift nicht auffallend, da bie Oscilla⸗ 
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tionen der Queckſilberſaͤule unter den Tropen Befanntlid febhr 
gering find. Nimmt man aber aud. die Hoͤhe des Tſaad gu 
1200 Fug an, fo mug vorausgeſetzt werden, daß die Gewaffer, 
welde diefem See entſtroͤmen, um in dew Mil zu fließen, 
durchaus Fein Gefalle, keine Stroͤmung $aben und der Fluß 
vollfommen horizontal ober en niveau fei und zwar auf einem 
Raume von 350 Stunden, um fo viel naͤmlich der Tſaad⸗See 
bon dem Zuſammenfluß des Ubiad in gcrader inte entfernt 
ift. Hat man auf ber ganzen Erde cin Beifpiel oon einem 
. Strome, der in feiner Urfprungsgegend, wahrend 350 Stuns 
den, ohne Befatle it? Dort wirde fich cin ungeheurer See 
und bald'cin Meer bilden. 

„Demnach ergießen fic) weder der Tſaad, nod ber Maou, 
mod) der Quolla oder der Flug im Often oon Timbuktu in 
ben Nil. 37) Wenn es uͤbrigens wahr ift, daß ihre Gewaffer 
unter einander in Berbindung flehen, wie man den Schwar⸗ 
gen in ben Mund legt, fo muß es viclleicht in einem verſchie⸗ 
denen Ginne, verftanden werden. Man darf vielleteht ans 
nefmen, daß das Holand bes Monds-Gebirgs die gemein: 
ſchaftliche Quellgegend ber Nilgewaffer gegen Often und der 
Tſaad⸗Gewaͤſſer gegcn Weften und der See Tſaad das gemeins 
fame Bett fet flr den Yaou, Quolla, Shary, die gor Abend 
und Mittag kommen, fo wie ben Miffelad und Bahr⸗Kulla 
von Morgen herabſtroͤmend. Bet hohem Wafferftande iſt 





97) Wenn ver Niger unterirdiſch abfige, wie einige Schwarze 
erzaͤhlen und wie man nad Plinius vorausgeſetzt Gat, fo wuͤrde 
es ſeinen Gewaͤſſern noch ſchwieriger ſein, das RNivean ber Gens 
nar⸗Ebenen gu erreiden. 

Um dieſen Auszug nicht an verlangern, wolles mir dle 
Stele im Plinius nicht zerglledern; wie beſchraͤnken und anf 
die Bemertung, daß man, sur Beit dieſes Schriftſtellers mie in 
unſern Tagen, unter dem Namen ded Migers und Nils vers 
ſchiedene Fluͤſſe verwechſelte. Ptolomaͤus dagegen ſcheint, trotz 
Ser Uebertreibung in den itinerariſchen Entfernungen, welche 
ex fu Linge und Breite verwandeltes beffer unterridtet gewefen — 
qu ſein. — Jomard. 
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cine Ynadherung der Quellen des Nils and. der in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung laufenden Fluͤſſe, und in dieſem Falle irgend 
cine Verbindung zwiſchen denſelben wohl moͤglich. Dieſe Ver⸗ 
bindung kann auch auf mehr oder minder bequemen odex: 
ſchwierigen Tragplaͤtzen Statt finden. Ueberdem find in Euy 
ropa, Afia und Amerika Beiſpiele von Fluͤſſen nicht ſelten, 
die von einer und derſelben Spitze oder Kette jn entgegengeſetz⸗ 
ten Richtungen abfließen und in verſchiedene Meere fallen. 

„Ohne Zweifel wird die Frage aufgeworfen werden, ob 
der See Tſaad einen Abfluß habe, und in dieſem Falle, wohin 
fane Waͤſſer fließen, wenn fle ſich nicht in den Mil ergießen. 
Dieſe Frage bat man durch cine andere heautworten wollen; 
burd) die aaͤmlich: ob bas Wafer des Tſaad⸗See's ſuͤß oder 
ſalzig ſei. Wher man hat Unredt, wenn man behauptet, daß 
jeder, See ohne Abfluß faljiges, and jeder abfließende Seg 
figes Waſſer habe. Man kann Beiſpiele nom Gegentheile 
anfuͤhren. Ueberdem wuͤrde es ndthig fein, uͤber die Ber fchige 
denheit der Befchaffenheit ded Waſſers ſich zu verſtaͤndigen 
und feſte Anſichten uͤber dieſen Punkt unter den Geogrgphez 
feijefiellen.  Oft nennen die Europaͤer cin Waſſer ſalzig 
oder brackig, was die Araber ſüß nennen. Es giebt bittere 
bimmindſe Waͤſſer, welche far ſuͤß gelten konnen und endlich 
giebt es eine Menge von Stufen in dem Salzgehalte des Waſ⸗ 
fed von Seen und kleinen Meeren, und cine große Verſchieden⸗ 
Beit. fowohl in der Natur alé in dem Verbaͤltniß der ſalzigen 
Stoffe. Das Waſſer eines naͤmlichen See's, eines naͤmlichen 
Fluſſes iſt mehr oder weniger mit Salztheilchen geſchwaͤngert, 
| Mad) Dee Jahreszeit, nach dem Zufluſſe des Regens. Cin Spe 
ohne Abfluß Fann ſuͤßes Wafer haben auf eine Stunde: oder 
mehr oon der Muͤndung der Fluͤſſe, die fid) in. denfelben ergies 
Fn, nad) Maßgabe der Starke ded Stroms; und ein See 
ind Abfluß fann, bei niedrigem Waſſerſtande, falsiges Wafer. 
in denjenigen Stellen haben, die von ben Muͤndungen der 
Fluͤſe entlegen find. Der grofle Gee von Segiftan oder Bere 
in Derfien hat keinen Abfluß und dennoch ift (cin Wafer frifdy 
ud fiſchreich. Der See Liticaca in Peru, der nicht kleĩner 


1 
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_ tft, Hat bitumindſes, aber gu gleicher Sete ſußes oder ment 
ſalziges Waſſer. Pallas erwaͤhut mehrere Geen in Rußland, 
die, obgleich ohne Abfluß, Suͤßwaſſerfiſche enthalten. Man 
kduute noc mehr andere Beiſpiele vow Geen mit ſuͤßem oder 
wenig falzigem Waffer anfuͤhren, die Fetnén Ablauf haben. 
Das Waſſer der Office iſt bekanntlich viel weniger ſalzig als 
das Waſſer des Ozeans; herrſcht Nordwind, ſo kann es zum 
haͤuslichen Gebrauche benutzt werden. Das Waffer ded indi⸗ 
ſchen Meeres, auf mehrere Stunden Entfernung von der Mine 
dung des Indus in der Michtung des Stroms, ift trinfbar. 

„Der Fayum-See in Aegypten, Mbrié-See der Alten, 
tft durch die Berminderung des Waffer-Bolumens, weldyes die 
Ueberſchwemmung mit fic) fuͤhrte, faljig geworden; ehedem 
hatte er nicht mehr Abfluß gegen Weften als hent gu Tage 
und ernabrte Krofodile und GiPrwafferfifde in Menge. Hat 
Diefer See jemalé einen Abfluß gehabr, fo ift es gewif vor 
der letzten Mevolution des Crdglobus getvefen. Dieſes letzte 
Beiſpiel ift unter allen, die man bier auffuͤhren kann, vielleicht 
das triftigſte. 

„Nichts iſt daher in der Chat verwickelter alé bie Frage, 
wegen der Salzigkeit des Waffers, fo einfach fie gu fein ſcheint. 
Wenn demnad die britiſchen Reifenden bas Waſſer des Tfaad- 
See's an einem Pankte (iG gefunden haben, fo laͤßt ſich daraus 
weber auf cine allgemeine und beftandige Suͤßigkeit nod vicl 
weniger auf einen erforderlichen Abfluß ſchließen. Auch koſte⸗ 
fen ſie das Waſſer ded See’s an der Muͤndung des Shary, 
namlid da, wo ein 800 Toifen breiter Fluß einmuͤndet. Es 
Eft daber nicht auffallend, daß Krofodile und Fluppferde auf 
den benachbarten Fnfeln (eben. Die Krofodile, welde man 
int Ganges bid Kalfutta findet, wo die Flut ſehr merk⸗ 
Tid) ft, leben in der Chat in einem viel falzigeren Waſſer 
alé baéjenige ift, in welchem die Krofodile an den Ufern ded 
Tſaad⸗See's leben. 

Der erſte Schluß, welchen wir aud biefer Diftuffion 
gtehen, ift: 

Die Behauptung, daß der Central⸗See cincu 








tes riten titi Saban. | 91? 


einen'Abfluß Pabe und daß Ste fer ‘worn nach 
dem Rite erfolge, it auf nite gegthndet. | 
Der zweite Schluß beſteht datin: 

Der See muß niedriger liegen-ale-dte-ber 
nachbarten Gegendtn im Often, Norden, Weſten 
und Shden, erempfangt alle Fla (fe, die “bv ow 
dieſen HOHer liegenden Landſchaften ber ab⸗ 
ſtroͤmen. 

Dann Fat man and einiges Meche zu der Vermuthung: 
1) daß der Hauptgebirgsknoten ‘unter’ dem often Grad der! 
Lange feine Lage babes bon ihnt fließen die Gewaͤſſer rechts 
in bad Nil⸗ und lint in bas Sudan» Belen; 2) daß ein 
dgulider, aber weniger erhabener Knoten in dem weſtlichen 
Xhile von Afrika eriftiré, Sow dem der Senegal, die Gambia 
und der Rio grande mit ihren SuflAffenr gum atlantiſchen 
Meee, ber Dialli-ba aber und vie FlAffe, die fid) mit ifm 
vereinigen, Der Shary u. a. m. im den Tſaad-See gehen, wo 
bie zufließenden Gewaffer vor: der Auediͤnſtung ſebr leicht 
im Gleichgewicht erhalten werben. 

„Ich komme jetzt zu bem letzten Theile vieſes Memoira. 
Ran hat vor einem halben Jahre behauptet, daß die Stelle, 
wo Dr. Dudney, waͤhrend ſeiner Reiſe von Bornu nach Kano, 
geſtorben iſt, auf einem Gebitge fein muͤſſe, deſſen Hbbe 
14000 Fuß betrage, indem man fich hierbei anf den Um⸗ 
ſtand ſtuͤzte, daß das Gefrieren bed Wafers in den Schlaͤu⸗ 
chen unter dieſer Breite nur in einer ſolchen Erhoͤhung Statt 
finden fine. Die Argumente, welche wir damals entgegens 
feéten, und welche dieſer Meinung alle Wahrſcheinlichkeit gu 
uchmen ſcheinen, find folgende, theils auf Thatſachen gegruͤndet, 
theils aus Schluͤſſen bervorgehend: 

Es friert wirklich in Afrika unter 30° Beeite bei einer 
Anußerordentlich geringen Hdhe fiber der Meeresflaͤche. Die 
Ebene von Belbeys, im Often oon Unters Acgypten, iſt nur 
30 Fuß God) und das Thermometer fiel daſelbſt im Sabre 
1800 auf Null, Man fann nicht entgegenfegen, daß zwiſchen 
14° and 30° Breite cis groper Unterfdjied fei; die mittlere 
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Waͤrme ift jn Belbeng, wie jn gory Aegyptes ſebt hbedentend 
und erbebt fich oft, am Tagq auf 25° und 309 ber dem 
Nullpunkt. Wird man entgeguen, daß die Nachbarſchaft des 
Meeres (40. Stunden) eine befondgre. Urface zur Abnahme 
ber Temperatur fer? Aber haffelbe Phdnomen findet and 


viel naͤher bet dem Wendekreiſe Start. Es friert in den Wis 


fien von Siwah, dic. weit extferuter vom Mexrre und unter 
einer diel ſuͤdlichern Greite liegen. Hr. Cailliaud fat daſelbſt 
Cis gefehen. Kapitain Lyon bat cine äͤhnliche alee in Fezzau 
unter 27° Breite, beobachtet. Endlich fab Hr. William Burs 
dell bas Thermometer auf Null herabſiuͤken am: 1gten Okto⸗ 
ber 1811, um, drei Uhr Morgens, in. Klaarwaater, unter g80 
50’ 56” ſuͤdlicher Breite, in einem ebenen Landes. der Wind 
lies aus Oſten und der Horizont war febr rein. 38) 

„Ein andercr Umftand ift der-algemcine Gebraud der 
friegerifdjen und, wandernden Uraber, der Beduinen, aller afris 
kaniſchen, in den Ebenen der Wuͤſte lageruden, Voͤlkerſchaften, 
fich ſehr warm gu kleiden; fte find immer mit einem wollenen 
Mantel bedeckt, deffer Hauptzwechk darin beſteht, ihnen dic 
febr beftige Kalta ber Winternddte ertraglidh zu machen. Diefe 
Kalte ift wm fo empfindlicer, alé fie bei einem Zwiſchenraum 
hou nur 12 Stunden einer betraͤchtlichen Hitze folgt. Ih 
felbft babe dieſen außerordentlichen Wechſel der Temperatur, 
unter 270 Breite, in der benachbarten Wuͤſte von Aegypten 
erfahren und mehr dabei ausgeſtanden, als bei der groͤßten 
Kaͤlte des ſuͤdlichen Europa. Die Urſache davon kann leicht 
erforſcht werden. 

„Das iſt eine Thatſache, Die, fo wenig bekannt oder we⸗ 





38) Burchell bemerkte am aziten Oltober ben Boden erhaͤrtet, 
ohne Zweifel durch Froſt unter dem 20ſten Parallel und fern 
von Gebirgen, (Breite 26° 30’ Albi. Lange, 20° 25/ oͤſtl. vow 
. Paris). — ° Somard. 
Aber auf der Hocterraffe des Oranje: Miviers, die außerhalb 
Ser Wendelreife liegt und nad Liechtenſteins Bemerkung cine 
abſolute Erhehung vot S300 Fup adder dew Meeresſpien ha⸗ 
ben (ll. — 








dee Writer: Hn Sudan. fo 919 


nig unterſucht fig andy” iſt, malt vollkoumen feſtgeſtellt zu 
fein ſcheint. Die Kaͤlte, welthd ⸗waͤhrend des Muters tm 
Weſten von Bornu herrſcht, duͤrfte daher eine andere, mit der, 
erſten verbundenen, Thatſache ſein nd dic erfte hat nicht meht 
Recht darauf, zu uͤberraſchen'als die andere. Bei ihrer Er⸗ 
klaͤung wird man ſich nod lange irren!ein fo-fert man 
darauf beſchraͤnkt bleibt, ihre’ Urſache durch Muthmußungen 
ju entdecken; wenn man aber aud nicht im Stando waͤre, cine 
halihare Erklaͤrung aufzuſtellen, fo entwickelt ſich nichts deſto 
weniger ein zuverlaͤſſiger Satz, der naͤmlich: daß es in den 
afrikaniſchen Wuͤſten, unter-14° noͤrdlicher Breite, wie unter 
27° und 30°, frieren kann in den Ebenen, in den Laͤndern, 
wilde von Gebirgen entbloßt find und auf den Dlarean’e von 
mitthr Erhebung. 

„Daraus geht in Wahrhein keine Kenntnif Der mittlern 
Remperatur dieſer Regionen Afrika's hervor und folglich kann 
man nicht ſchließen, daß die Schneegraͤnze unter 140 der 
Brite in der und. der Hoͤhe ſei; dieſe kann betradytlich, aber 
auch ſehr unbetraͤchtlich fein. ~ Uber gewiß iſt es, wie man, 
aus dem Vorhandenſein von Eis unter dieſer Breite in Afrika 
waͤhrend eines Wintertages, weder anf cine Erhohuug 
bon 14000 Fuß, noch auf cine viel geringere Hoͤhe gu ſchließen, 
durchaus Fein Mecht habe. 39) Indeſſen wollen wir es vere 
ſachen, uͤber die Urfachen dieſes Phaͤnomens eine Muthmaßung 


— — ° 
9) Moͤglich it 6, daß dleſe Hoͤhe von. 14000 FuG, welche man 
* den vorgeblidenGebirgen Wfrita’é bellegte, ans den gelehrten 
Berechnungen ded Hrn. von Humboldt abgeleitet worden iſt, 
der bie Hoͤhe der Schneegraͤnze unter 300 Breite aif 4600 Me⸗ 
tres feſtgeſetzt zu haben ſcheint. Um dieſes Geſetz auf den afri⸗ 
laniſchen Kontinent anwenden, ober fir denſeiden ein anderes, 
genaneres ausmitteln gu koͤnnen, muͤßte mat Tariſende von 
ſorgfaͤltigen, in dieſem Theile Afrika's angeſtelten, Beobachtun⸗ 
gen befigen, and daraus die mittlere Temperatur herleiten; 
bid feat haben wie aber gar keine Beobachtung. Endlich muͤßte 
Wan geodaͤtiſche, oder wenigſtens barometriſche, Nivellements 
baben, welche durchaus ſeblen: bie vorhandenen iſolirten Puntte 
lind anzurrichend. — Jomard, 
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aufzuſtellen, die wie ben Gelegrten vorzulegen wagen, weil 
ſie auf Thatſachen gegruͤndet iſftf. 

„In den, Wuͤſten, welche Aegypten benachbart ſiud, faͤllt 
der Thau ſo reichlich, daß die Kleider davon voͤllig eingewaͤſſert 
werden. in Tage verſchwindet dieſer Thau an dex Sonnen⸗ 
ſtralen; aber ain Abende kann er nur verdunſten, indem er dent 
Boden und den Hoͤrpern, welche er bedeckt, einen Theil der 
Waͤrme benimmt, die ſich darin angehaͤuft hat. Daß dieſe 
Abkuͤhlung iz einem ebneren Vande verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker 
ſein muͤſſe als in einem Gebirgslande, weil dort der Boden 
erhitzter iſt, Fann leicht eingeſehen werden. Zweitens, wenn, 
wie wir annchmen, der Tſaad⸗See keinen Abfluß hat, ſo muß 
die Verdunſtung den Zufluͤſſen, die ſich in ihm ergießen, das 
Gleichgewicht halten, und dieſe Verdunſtung traͤgt dann nod) 
mehr zur Erkaltung der Atmoſphaͤre bei. Das Stralen ge⸗ 
gen einen reinen und heitern Himmel iſt eine andere, maͤchtige 
Urſache zur Abkuͤhlung der Oberflaͤche der tropiſchen Sand⸗ 
wuͤſten; durch dieſe Urſache muß ſich, beſonders waͤhrend der 
Nacht, ein. groper Theil der Bodenwaͤrme zerſtreuen. 
Ueberdem iſt die Hitze daſelbſt nicht ſo konzentrirt als in den 
Thaͤlern; und wenn beim Einbruche der Nacht dex Verluſt 
an Waͤrme nicht ausgeglichen iſt, ſo faͤllt die Temperatur 
ſtufenweiſe bis drei Uhr Morgens, wo ſie ihren niedrigſten Stand 
erreicht. Wenn endlich ein falter Wind aus Morden and 
Nordoften blaft, fo findet er auf dieſem ungeheuern Plateau 
Fein groͤßeres Hinderniß aléf auf offenemt Mecre und ex kann 
fid) erſt nach langer Zeit erwaͤrmen. 

Welche Meinung man auch von dieſen Konjekturen faſſen 
midge, fo reichen fie wenigſtens bin, dad Erſtaunen lzu verringern, 
welches ble ploͤtzliche Kaͤlte, der man den Tod des Dr. Oudney 
amit Meche oder. Unrecht zuſchreibt, verurſacht Gat. Fu der 
That; das in den Sehlauden gefrorme Wafer, falls die Nach⸗ 
richt fic als Thatſache beftatigt, whrde eine Kalte von meh⸗ 
reren Graden unter Null vorausſetzen; wenn aber die Tempe: 
tatur bis auf dieſen Punkt gefunken ift, fo reicht cin gufalliger 
und lofaler Umſtand bin, fic auch noch um einige Grade weis 
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tet berabsubrhidens und eine Urfache dieſer Art tft es vielleicht, 
welche in Dem Augenblice von Oudney’s traurigem Ende 
Statt gefunden hat. 40). 

„Dasjenige fibrigess, was wie vor feds Nonaten nad 
ciner Bergleichaug der bekannten Thatſachen vermutheten, fins 
det ſich nady den neueſten Beridten vollfommen beſtaͤtigt. Die 
Stelle im Gebiete von Beder, wo Dr. Oudney geſtorben, iſt 
auf keinem Gebirge, fie iſt auf einer, mit niedrigen Higels 
uͤberdeckten Ebene, abulich den Wuͤſten Libyens. Die Reiſen⸗ 
den hatter auf dem Wege, von Kula aus, feinen Berg 
bberftiegen, (wenigſtens wird nichts davon gefagt). Daher 
ſcheint im Weften von Vornu und in diefer Entfernung weder 
cin Gebirge gu exiftiren, das an Hoͤhe mit dem Atlas gu vers 
gleidjen ware, nod) uͤberhaupt Hdhen, die dee Erwaͤhnung 


werth find. Folglich koͤnnen aud) dort keine Fluͤſſe entſprin⸗ 


gen, deren Niveau hoch genug ſei, um in den Nil abzufließen. 
Jomard. 


Semerfurgen des Herre oon Humboldt. 


„Die Beifpiele von Eis und Kalte, welche in dem inter, 
effanten Memoire des Hru. Fomard angefibrt find, gehoͤren 
Regionen an, welche auferhalb der Wendckreife und nice 
unter 14° Breite liegens dann tft and) cit ſehr grofer Uns 
terſchied zwiſchen dem Klima ber, den Tropen benachbarten 
Land(haften unter 22° und 29° der Breite, und dem Klima 
der Landſchaften, welche zwiſchen dem Aequator und 15° Br. 
ihre Lage Haber, Seit anger Zeit ift es befanut, daß ſelbſt 
in der Havanna (23° 9’ Breite) das Thermometer faft auf 
Mul herabfinkt, waͤhrend in Makan (22° 19’ BVreite) an den 





40) Hr. von Humboldt glaubt (und ed ift Pflicht fie mid, {eine 
Meinung hier niedergulegen), dap dad Gefrieren hes Wafers 
in ben Schlaͤuchen, unter 14° Breite, ein Fell fet, der, weit 
entfernt fid aw belanute Analogien anzuſchließen, Urſachen 
anzeige, bie uns vollig unbefannt find. Ich gebe wetter unter 


die Bemerfungen, bie ex mir mitzutheilea die Giite gehabt 


a /  Qomard, .: 
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Oſtkuͤſten Ufia’s, folglich da, wo oad Klima am kaͤlteſten iſt, 
bas hunderttbeilige Thermometer nur bis auf 50 faͤllt. 
Schnee wird daſelbſt nie bemerkt und-nur ein einziges Mal in 
nerhalb fuͤufzig Jahren hat man dort eine Eisdecke von einer 
Linie Dicke gefehen, durch bie Wirkung des Burhdftratens auf 
eine Terraſſe gebildet. 


„Die Klimate, welche den geographiſchen Breiten bes 
r4ten, 27ſten und Zoſten Parallels entſprechen, find unter 
einander ſehr verſchieden, nad dem gu urtheilen, wad wir bis 
jetzt daréber wiffen. In Amerika, zwiſchen dem Gleicher 
und bent roten Parallelkreiſe, bemerkt man Cis, erſt in einer 
Hoͤhe von 1350 oder 1500 Toiſen; die Kaͤlte wuͤrde das 


- - Waffer in den Schlaͤuchen niche gefrieren, fie bringt nur duͤnne 


Eisflitter hervor. 


„Der Thau verurſacht keinen Froſt, er wird durch eine 
Abkuͤhlung der Luft bewirkt. Waͤhrend ſeiner Bildung bringt 
der Thau im Gegentheil Waͤrme hervor. 41) Die Zuruͤck⸗ 
ſtralung erzeugt, unter beſondern Umſtaͤnden, wenn die Koͤr⸗ 
per viele ſtralende Punkte zeigen, eine Kaͤlte von 10° bis 
120 Centigr. 42) Es fehlt indeſſen viel, daß man dort 





41) Nach den Erfahrungen ded Hrn. Wells, ber die Urſache bed 
CThaues erklaͤrt hat, erzeugt ſich allerdings Waͤrme in dem Dros 
mente, wo ſich der Thau bildet. Kommt er dann zur Verdun⸗ 
ſtung, fo muß er den Koͤrpern, welchen er benetzt, eine neve 
Quantitat Warme entgichen. Nun aber muß dieſer Effett, 
wenn ex wirklich eriftirt, in ben Gegendes von Afrika, um die 
es fid bier baudelt, weit groper fein, alg tu andern Gegenden, 
weil der Than dort viel reiclider ift Jedes Mal, wenn ib 
burdh die Wiefen ta der Nachbarſchaft von Megypten reiſte, 
empfand id beim Cinbruche der Nacht und bei ruhigem Wets 
ter cine heftige Kaͤlte; ich ſchrieb ſie gum groͤßten Theile dem 
Thaue gu, ber meine Keider durchnaͤßte. Diefe Abkuͤhlung 
war mit cinem Luftguge und nad Maaßgabe der Staͤrke ded 
Windes viel heftiger. — 

Somard. 

42) Es Gandelt fid um cine Maſſe. Sr, Arago glaubs, daß der 
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uberall, wo bas Thermometer auf 12% finhe, Eis erblickte. 
Die erfie Dede fount bei 420 erkalten, “aber die Staͤrkt 
ber inner Warme wuͤrde die blige Erkaltung verhindern. 
Sn Caratas, in einer-Hbhe bow 916 Metres, iſt dad Thermo⸗ 
meter nie unter 19°C. geſchen worden. Wenn De. Oudney, 
unter 14° Dreite, in einer Ebene, neben gefrornen Waſſer⸗ 
Schlaͤuchen, geſtorben iſt, ſo iſt dies ein Fall, der, weit ent⸗ 
fernt, ſich an bekannte Analogien anzuſchließen, Urſachen ans 
deutet, die uns voͤllig unbekannt find. 43) «| 





„Aus ber Unterſuchung meines mexworologiſchen Tages 
buchs, in Betreff der Minima der Temperatur, welche id in 
den Ebenen zwiſchen 0°. und qe der Breite beobachtet habe, 
ergiebt fic) folgendes : 44y Sin Ucapulco Can der Weſtkuͤſte 
pon Merifo, 16° 51’ Breite) fiel bas hunderttheilige Thermos 
meter (nach diefer Skala find alle meme Uirgaben) im Monat 
Maͤrz, bei Sonnenaufgang auf 16°,6, am Tage ſtand es auf 
28° bis 29°, in der Macht auf 21° In Mazatlan (651 





Efekt der Zurucſtralung cine Flaͤche um 15 and ſelbſt um 
w8hunderttheilige Grade abzukuͤhlen vermoͤge. — 
Jomard. 

43) Alles dieſes beweiſt, daß bad Klima der verſchiedenen Tropen⸗ 
Landſchaften Afrita’s von demjenigen durchaus abweicht, was 
man in andern Kontinenten erblickt, und daß die wechſelſeitigen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen der Breite, der mittlern Temperatur und 
Hoͤhe der Orte ganz beſondern Bedingungen unterworfen ſind, 
welche bel bem gegenwaͤrtigen Zuſtand unſerer Kenntniſſe, die 
Ableitung des einen Elementes aus dem andern nicht ge⸗ 
ftattet. — 

Jomard. 

44) Im Ullgemeinen ſcheint tn dieſer Region, in den Cbenen nnd 
anf dex Plateau's unter 200 Toiſen Hohe (in Smerita) das 
Thermometer wiht unter 17° oder 18 C. zu fallen. — 
edt Utne Humboldt. 
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Toiſen Hoch) war. dad, Minimum Sei Sonnmanfgang: and 
nur 15°,4 und niemals geringer. In Sima (12° 2’ Breitc) 
und in ber Wuͤſte bon Santa (Akt das Thermometer, Hbdhs 
fiend far einige Stunden, auf 13°,8; aber died findet nur 
waͤhrend ber Beit der Garua Seatt, b.- wenn die Gonue 
lange von Duͤnſten umhuͤllt gab ihre Scheibe den Kuͤſtenbe⸗ 
wohneru ſaſt unſichtbar iff. Ein Strom mit kaltem Waſſer, 
der aus Gapen kommt, und deſſen Gewaͤſſer 16° Temperatur 
haben, kuͤhlt gewoͤhnlich die nicdrigen Regionen von Peru ab. 
Weder in Caracas (Breite 10° 31’, Hoͤhe 470 Toifen) nod 
in Popayan (Breite 2° 26’, Hoͤhe giz Toitfen) kennt man Cis 
oder Reif. In den Wequinoftial-Gegenden Amerika's zwiſchen 
dem Aequator und 15° Breite ſieht man Eisflitter, durch ben 
Effekt der Zuruͤckſtralung erzeugt, gucrit auf dem Plateau vow 
Santa⸗Fe de Bogota, in einer Hdhe von 1365 Toifen, wenn 
das Thermometer im freier Luft ‘auf — 4° oder 5° herabge⸗ 
funfen tft. In Quito, in cinem engen Chale und unter einem, 
felten Heitern Himmel, fricet es nod nicht in einer Hoͤhe von 
1490 Toiſen. 


Ans dieſen Thatſachen geht hervor, bap t die Kalte, welche 
ben Tod bcs Dr. Oudney und daé Gefrieren ded Waſſers auf 
Schuͤſſeln (Dishes) veranlaftc, ſich auf Feine Weiſe durch 
bie uns bis jetzt bekannten Phanomene ber tropiſchen Meteo⸗ 
rologie erklaͤren laſſen. 45) Ich laͤugne zwar nicht die Moͤg⸗ 
lichkeit dieſer afrikaniſchen Kaͤlte, aber ich meine, daß man 
bei ihr eine Vereinigung von anor opdenticpen Umſtaͤnden, 

herab⸗ 





45) Dr. Brewſter ſoll, wie man verſichert, die heftige Kaͤlte, wel⸗ 
cher Dv. Oudney's Cod zugeſchrieben worden, gegenwartig in 
Zweifel gichen. Menu aud in ben Umgebungen ber Reiſenden 
. BWaffes gefror, fo ift bad feine Kalte, die den Tod mit fig 
fubrt. Es tft baker tlar, daß fowohl bie Wirkuygen dieſer 
Kalte, ald aud die Hibe ber Stelle, wo fie Statt fan}, uͤber⸗ 
trieben worden fine, — a, 

| / Somard, 
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herabſtroͤmende Gewdffer, nbrblide Winde and Effette einer 
now nicht beobachteten Zuruͤckſtralung 46) vorausſehen muͤſſe. 
In Bengalen bildet ſich Eis, wenn die Luft eine Temperatur 
von 6° ober 7° bat. ‘Hr. Wells hat es in England nur bei 
°,7 bervorgebradt; aber (et man aud mit Wilfon, den Effekt 
ber Buridiftralung = 10°, fo wfirde dieſe Zuruͤckſtralung, 
nach ber Wnalogie der in Suͤd⸗Amerika beobadteten Falle, | 
nur in Gegenden bon 2800 Fuß abfoluter Hdhe Cis hervor⸗ 
bringen; 47) denn bet dicfer Hdhe und 0° bis 10° Breite 
babe tch das Thermometer nod nidt unter 11° oder 12° C. 
herabfallen (eben. Wir miffen hoffen, daß dicfe merkwuͤrdi⸗ 
gen Phanomene der Tentperatur-Abnabme unter det Tropen’ 
durch mene Beobadhtungen aufgebellt werden. Die Gegend, 
wo biefe Erſcheinung oon den englandifden Neifenden beobach⸗ 
tet warde, war cine wellenfbrmige Ebene. Go unmerklid 
man aud) cin Plateau von 2000 Fuß Hoͤhe erftiegen hatte, 
fo laͤßt ſich hierin nod nicht die Urſache jener Kalte-fuchen. 
Platcan's oon großer Breiteuerſtreckung haben einen geringen 
Finflng anf das Klima; in dem Thale von Neiva, (270 Lois 
fen), an den Ufern ber Magdalena, in Honda und Melgar 
(170 and 180 Toiſen) tft es außerordentlich heiß, weil dieſe 
Thaler und Hochebenen cine ſehr große Breite haben. 
v. Humboldt. 








46) Guf den Antillen, auf Jamaika und Martinique betrachtet 
man eine Temperatur vow 18° ober 19° C., wenn fie in den 
Ebenen Statt findet, fur außerordentlich niebrig — 

Humboldt. 

47) Jn Sid: Amerika, vom Aequator bis 10° Breite beginnt der 
Froſt im Allgemeinen bei 1000 Tolfen and ber Schnee bef 
Seo Tolfen unter der Grange bes ewigen Schnees. — 

Gumboldt. 


Sertha. zier Band. res. rier Heft. 15 
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Toiſen Hody) wer daé, Minimum Sei Sonngramfgang and 
nur 15°,4 und-niem@lé geringer. In Lima (19° 9’ Breite) 
und in der Wuͤſte von Santa fadt dad Thermometer, hoͤch⸗ 
ftené far cinige Stunden, auf 13°,8; aber died findet nur 
waͤhrend dem Beit: der Garua Seatt, d. wenn die Gonue - 
lange von Duͤnſten umhuͤllt gab ifre Scheibe den Kuͤſtenbe⸗ 
wohnern ſaſt unſichtbar if. Ein Strom mit kaltem Waſſer, 
der aus Suͤden kommt, und deſſen Gewaͤſſer 16° Temperatur 
haben, kuͤhlt gewoͤhnlich die niedrigen Regionen von Peru ab. 
Weder in Caracas (Breite 10° 31’, Hoͤhe 470 Toiſen) nod 
in Popayan (Breite 2° 26%, Hoͤhe giz Toiſen) kennt man Cis 
oder Reif. In den Aequinoftial-Gegenden Amerika's zwiſchen 
dem. Aequator.und 15° Breite ſieht man Eisflitter, durch den 
Effekt ber Zuruͤckſtralung erzeugt, guerft auf dem Plateau vow 
Santa⸗Fe be Bogota, in ciner Hdhe von 1365 Toifen, wenn 
das Thermometer in freier Laft ‘auf — 4° oder 5° herabge⸗ 
ſunken ift. Ju Quito, in cinem engen Thale und unter einen, 
felten heitern Himmel, fricrt es nod nicht in einer Hoͤhe von 
1490 Toiſen. 


„Ans dieſen Thatſachen geht berber, daß die Kalte, welche 
ben Zod des Dr. Oudney und das Gefricren ded Waſſers auf 
Schuͤſſeln (Dishes) veranlaftc, ſich auf keine Weife durch 
bie uns bié jest befannten Phanomene ber tropifthen Metcos 
rologie erflaren laffen. 45) Ich laugne gwar nidt die Moͤg⸗ 
lichkeit diefer afrikaniſchen Kalte, aber ich meinc, daß man 
bei ifr eine Bereiniguag von arhaxcydentlichen Umſtaͤnden, 

herab⸗ 





45) Dr. Brewwſler ſoll, wie man verſichert, die heftige galte wel⸗ 
cher Dv. Oudney’s Cod zugeſchrieben worden, gegeuwartig in 
Zweifel ziehen. Wenn aud in ben Umgebungen der Reiſenden 
Waſſer gefror, fo it bas keine Ralte, die den Tod mit fis 
fuͤhrt. Es tft daher klar, daß ſowohl bie Wirtuygen dieſer 
Kaͤlte, als auch die Hoͤhe der Stelle, wo ſie Statt fand, uͤber⸗ 
trieben worden fing, — 
gomard. 
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herabſtroͤmende Gewdffer, noͤrdliche Winde and Effekte ciner 
nod nidt beobadteten Zuruͤckſtralung 46) vorausſehen miffe. 
Sn Bengalen bildet fidy Cis, wenn die Luft cine Temperatur 
bon 6° ober 7° fat. ‘Hr. Wells hat es in England nur bei 
4°,7 hervorgebracht; aber ſetzt man aud mit BWilfon, den Effekt 
der Suridftralung — 10°, fo wuͤrde dieſe Zuruͤckſtralung, 
nad der Analogie der in Shd-Amerifa beobachteten Fale, | 
nur in Gegenden von 2800 Fuß abfoluter Hoͤhe Cis hervor⸗ 
bringen; 47) denn bet diefer Hdhe und 0° bis 10° Breite 
babe ich Das Thermometer nod nidht unter 11° oder 12° C. 
berabfallen: (eben. Wir miffen boffcu, daß diefe merkwuͤrdi⸗ 
gen Phanomene der Temperatur⸗Abnahme unter den Tropes: 
durch nene Beobachtungen aufgehellt werdcn. Die Segend, . 
wo diefe Erſcheinung oon den englandifden Neifenden beobach⸗ 
tet warde, war cine wellenfirmige Ebene. Go unmerklich 
man aud cin Plateau von 2000 Fuß Hoͤhe erfliegen hatte, 
fo (aBt fich bierin nod) nicht die Urfache jener Kalte-fuden. 
Platcaw’s von großer Breitenerſtreckung haben cinen geringen 
Cinfluf anf das Klima; in dem Thale von Neiva, (270 Tois 
fen), an den Ufern der Mtagdalena, in Honda unb Melgar 
(170 und 180 Toijen) ift es aufcrordentlid heiß, weil dicfe 
Thales und Hocebenen cine ſehr große Breite haben. 
v. Humboldt. 








46) Auf den Untillen, auf Famatfe und Martintque betrachtet 
man cine Temperatur vow 18° ober 19° C., wenn fie tn den 
Ebenen Statt findet, fur außerordentlich niedbrig. — 

Humboldt. 

47) Sn Sid Amerika, vom Acquator bis 10° Breice beginut der 
Fro im Wlgemcinen bei 1000 Tolfen und ber Schnee bef 
S00 Toifen unter her Graͤnze bes ewigen Schnees. — 

Humboldt. 
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996 Die Reiſen und Entdedungen 
Ueberſicht der Baro⸗Thermometriſchen Beobachtungen in Ka⸗ 
hira, von dem Hru. Coutelle. (Monatliche Mittelzablen. 
ö— — re | . Epermometer R. 
a ee 


Non Met: 
on 5 3. 


Wow Mit-⸗ 
tag bis zu. 
i Abends 


—J 
NU. Mor 














Zaͤhrliches Mittel = 28 Z. 1,7 17,°7R. . 
— o,™ 76180 


Mittel aus den Beobachtungen in Kahira, vow Hru. 
Cailliaud ‘angeftellt ins Marz and April, on 12 uhr bis 
1 Uhr Nachmittags. 

~ Barometer = 0,"-76095. — Thermometer 21,09 Sentigr. 


Und fomit Hatten wir ben Lefern der Hertha cinen voll: 
ſtaͤndigen Ueberblick der Meifen und Entbedungen der unterneh- 
menden Briten, in fo weit naͤmlich dad Quaterly Review 
die bis gum Marz d. J. eingelaufenen Nachrichten mitrheilt, 
vorgelegt. Sndem wir diefe Darftcllung gu ſchließen im Be⸗ 
griffe ſtehen, verfindigen englandifde Blatter (Hampshire 
Telegraph), daß die HH. Elapperton und Denham wobhlbe- 
halten in ihrem Baterlande wicder angefommen find; ja wir 
lefen fogar folgende, aus jenem englandifden Blatte in 
deutſche Beitungen (hamburger Bbrfenlifte, berlinifdye Nach⸗ 
richten) Abergegangene Notizen s 

„Die Reiſenden beſtaͤtigen die Uusfage der mahomedaniſchen 
Prieſter, daß zwiſchen Kano (13° noͤrdl. Breite, 90 Lange 
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wna Grenwid) und RNyffe ein vercinigender 
Strom fließt. Sakkatu (10° Gr. 5° Lange) iſt dle 
Hauptſtadt eines grofen Volles, dad uns bisher ganz unbes 
lanut geblicben gu fein ſcheint. 48) Der dortige Koͤnig Vello 
frente ſich dber die Aukunft unferer Landsleute, die, gu ihrem 
nicht geringen Erſtaunen, cnglandifde Tdpferwaaren in feiner 
Wohnung fanden. Er muß died oon Venin her durch Karas 
vanen bekommen haben. Die Gegend ſchien ſehr pflangens 
und viehreich Der Timbuktufluß laͤnft ſuͤdoſtlich 
neg Nyffe, dann ſüdlich und Bat ſeine Mins 
dung in det Bucht oon Benin, wodurch alſo die Vers 
bindang Timbuktu's mit dem atlantiſchen Meere nothwendig 
gefͤrdert gu ſein ſcheint. Hieruͤber erwarten wir naͤchſten 
Fruͤhling weitere Aufſchluͤſſe vom Major Laing. 49) Die 
Reiſenden haben Geſchenke mitgebracht, die ſie von den Ein⸗ 
gebornen erhalten, und die von Malta hierher (nach London) 

egs ſind, unter andern fuͤnf lebende Strauße und ein 
(dines Pferd fir ben Kdnig.” 

Und an eiuer andern Stelle heißt es: 

„Der Ril der Meger (Niger) oder der Fluß, welder 
bor dem Hafen von Timbuktu voruͤber lauft, zieht nach ge- 
madten Umſchweifen gegen W. und gegen O., in fhdoftlicer - 
und fidlidher Richtung anf Benin gu, wo er. fic) in die, 
dem atlantiſchen Ozean angebdrige Bucht gleiches Namens 
ergießt. Der große Gee Tſaad im Lande Burne 
nimmt zwei Fläſſe auf: den Vaon oon Weſt 
und Rordweſt her, und den Shary, ber gerade 
- von Shden Ger fFommt Der erfigenannte ift 
nidt cine FortfeQung oes Timbuktufluſſes 





4) Die Fellatas waten uné ſchon befannt. — B. 

49) Major Gordon Laing Gat ſeine Reiſe nach Timbuktu, vow 
Cripoli ans mit ber Karavane, wirklich angetreten, wie auch 
das Quaterly Review ankuͤndigt. Dies zur Berichtigung bes 
Artitels Mr. 193 fa unſerer geogr. Seitung, Sertta f. — 
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ober des Joliba. Der zweite kommt oon einer Hochebene 


herab, auf welder aud) der weiße Mil (Babhr⸗el⸗Abiad) 
fine Quellen, oder wenigftend einige derfelben Hat. Der 
Gee Tfaad hat Feinen fideliden Abfluß und 
gleichwohl ſüßes Wafer. Zwifden dem Been von 
Bornu und dent des Timbulths Flues, ndrdlidy vom Lande 
Benin, find zwei Stadte, die Hr. Clapperton befudt hat: 
Kano und Gaffarm. Dads Land des Firften Bello ift von 
der Guinea⸗Kuͤſte nicht mehr alé 88 deutſche Meilen entfernt. 
Yn Gaffata war 08, wo Hr. Elapperton den Lanf des 
grofen Fluſſes nach der Budt von Benin Gin erfubr. Er 


kehrte demnach um, um fid an Hrn. Denham wieder an — 


zuſchließen, ber den See Tſaad umreifet hatte. Sie litter 
groficn Mangel an Lebensmitteln anf ihrer Reiſe durch dic 
Wufte. Hr. Tyrwhitt blieb alé englandifdjer Konſul in 
Bornu zuruͤck. Hr. Laing, der bald in Timbuktu angefom- 
amen fein wird, will den grofen Flug hinabſchiffen und wird, 
wie man hofft, im Fruͤhjahr 1826 in der Bucht von Benin 
anfommen. Jetzt wird England ſich in Benin niederlaſſen, 
die englandifde Flagge. den großen Fluß von der Muͤndung 
ber binauffabren, eine englandifde Expedition denfelben von 
feiner Quelle hinabſchiffen, ein englandifder Konſul fid in 
Tjimbuktu wie ia Bornu feſtſetzen. Alle dicfe Ergebuiffe 
werden thnen wenig Gelb gefoftet haben 5 es war genug an 
dem Muthe and den Einſichten einiger Manner, die in ei⸗ 
mem freten Lande ficher fein konnten, gehdrig gewuͤrdigt zu 
werden und Unterftigung gu finden.” 

Die naͤchſte Lieferung des Quaterly Review wird uné 
wahrſcheinlich neue ausfuͤhrlichere Aufſchluͤſſe geben; aud 
der baldigen Erſcheinung des Reifeberichrs ſelbſt duͤrfen wit 


‘wohl mit Recht entgegen feben. Haben die vorſtehenden 


Zeitungsnachrichten Recht, fo beſtaͤtigt ſich die Meinung der 
„Unglaͤubigen“ auf cine glaͤnzende Weiſe und Hr. Barrow 
ſieht fein kuͤnftiges Gebaͤude der Stromverkettungen Sudan's 
zertruͤmmert. Dann iſt der Sudan eine hoch gelegene Fläche 
mit nicht unbedeutender Geſammterhebung, deſſen tiefſte 
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Pantte oͤſtlich in dem abgefdloffenen Binnenmecre Baad, 
weſtlich in dem Vette des gum atlantiſchen Ozean herab⸗ 
ſtrͤmenden Nigers liegen. Gegen Suͤden erhebt ſich fiber 
dieſelbe das eigentliche Hochafrika, als kontinentale Maſſe. 
Hierauf deuten die Aeußerungen des Majors Denham bin, 
unverlennbar aber auch die analogen Verhaͤltniſſe in der 
Natur dieſes Nordabfalls, denn man erkennt nicht in der 
Gegend, wo Lieutenant Toole ſeinen Tod holte, die „uͤber⸗ 
aug merkwuͤrdige feuchte Waldregion, voll fließender und 
ſtehender Waſſer, voll. hochſchattiger Walder, voll von zahl⸗ 
loſen Heerden wilder Beſtien“ die Kolla oder Mazaga, 
welche den Abfall des habeſſiniſchen Alpenlandes gegen das 
dlachland von Nordafrika umfaumt. Dieſe waldige Sumpf⸗ 
region, welche Denham und Toole durchwanderten, iſt ohne 
Zweifel das Dar⸗Kulla bei Browne, oder Quolla⸗Raba bei 
Bowdich, das uns zeither nur aus den Erzaͤhlungen der Cine 
gebernuen bekanut war. Wie dort gegen Morgen dad Al⸗ 
penland Habeſch uͤber die peſtentwickelnde Kolla ſich er⸗ 
hebt, ſo kann auch hier im Abend ein aͤhnliches Hochland 
in gleicher karalteriſtiſcher Form anf den tieferliegenden 
Cadbm herabſchauen. Boggun ſcheint Hier die unterſte 
vermittelnde Stufe gu fein, gegen Suͤdweſt Hin dfirfte es 
aber in dem Lande der Ambefer anmittelbar gur Kuͤſte 
fallen, in dic Bucht von Biofra, wo dic Inſeln Fernao 
do Po, dbo Principe und S. Thome mit ihren nidt un⸗ 
betraͤchtlichen Berggipfeln (auf St. Thome follen fie mit 
Schnee bedeckt fein) an die Moͤglichkeit einer gewalt 
ſamen Abreißung vom Kontinente erinnern. Wber aud 
im Often. erhebt ſich vom See Tſaad ans der bftliche 
Sudan Aber fein Meerbecken, alé ein Plateau ofne Ges 
birgebildung, die ſich erft weiter (hdlidy gegen Dar + Fungaro 
und die vow Nuba⸗Voͤlkern bewohnten Landfcaften hin 
als cin Glied ded Nordabfalls von Hodjafrifa zeigt. Wuf . 
jenem Bftliden Plateau liegen Dar: Fur und Mordofan 
dieleicht in einer Gefammterfebung von 2500 bié 3000 
Gg, cine Erhdhung, die ſich wahrſcheinlich uͤber das gange - 
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Gentral «AUfrifa erftredit, wenn bie abfolute Hohe des 
Tfaads Secs gu 1032 Fuß, durch dle ausfhhrliden Reiſe⸗ 
berichte der HH. Clapperton und Denham ſich beſtaͤtigen 
ſollte. Aud) die ſuͤdliche Sahara muß terraſſenfoͤrmig 
Aber dem Sudan ſtehen, denn wir erfahren aus Barrow's 
erſtem Beridjte, daß dem Zfaads See oom Norden her. 
Gewaͤſſer guftrsmen, auc) erwabnen die altern Erzaͤhlun⸗ 
gen der Eingebornen eines Herabfteigens;s fo ware alfo der 
grofe Sandozeau Fein abfoluted, fondern im Verbaͤlt⸗ 
nif gu den Wlpengebilden des hohen afrifanifden Rous 
tinenté nur ein relatives Tiefland. Dod wir verlaffen 
bas §elb der Hypothefen, in daé man fic) bei Betrads 
tung dieſes Abſchnittes der alten Reſte gang unwillkuͤhr⸗ 
Lich und gu gerne verliert. 
Gefchricben, Ende Funt 1895, 
B. 
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" Vi. 
Ueber . 
die Rarte des Kapttatn Smith 
au den 
Entdeckungen beg Major Denham und Lientenant 
Clapperton im Innern von Nord⸗Afrika. 
Von dem 


Herrn Profeſſor Karl Ritter, in Serlin 
Nebſt einer Karte. ) 





Die Erforſchung des raͤthſelhaften Innern von Afrika. 
ruͤckt in der neuern Zeit mit jedem Jahre wenigſtens um 





*) Am stew Anguſt hielt die koͤnigl. Alademie der Wiſſenſchaften 
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs eine oͤffent⸗ 
liche Sitzung, welche der Sekretair der phyſikaliſchen Klaſſe, Hr. 
Erman, eroͤffnete. — Eine, von dem Hrn. Lieutenant von 
Reinhard entworfene Stammtafel des koͤnigl. preußiſchen Hau⸗ 
ſes ward ausgeſtellt, als ein der Feier des Tages angemeſſenes 
genealogiſches Kunſtwerk. Here Ideler lad: uͤber dad Geburts⸗ 
jahr Kriſti mit Bezug auf den Stern der Weiſen aus dem 
Morgenlande. Herr Link las den Entwurf eines Pflanzen⸗ 
Spftems nad phytologiſchen Grundſaͤtzen. Herr Ritter aber 
bielt den nachſtehenden Vortrag wber die vom englandifden 
Schiffskapitain Smith entworfene Karte gu dew Entdeckungen 
ber Briten im Sudan. Weide, die Karte und der ritterſche 
Vortrag, denen zur Erlduterung und Ergdngung der, in dem 
vorhergehenden Aufſatze gegebenen Ueberſicht dieſer Eutdedungen. 

Berlin, 1825, Anguſt 5. B. 
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einen Gebritt der Loͤſung oer Aufgabe entgegen, bie ſchon 
ſeit Herodots Zeiten die Wißbegierde der Menſchen beſchaͤf⸗ 
rigt hat. 

Große Fortſchritte find tn der Entdeckung dieſes Erd⸗ 
theils geſchehen und außerordentliche Gefahren uͤberſtanden, 
denen Viele unterliegen mußten, indeß es nur Wenigen der 
Gluͤcklicheren gelang, die Wuͤſten des Erdtheils zu durchſchnei⸗ 
den, ſeine Kultur⸗Oaſen mit ihren Volkerreſten, Sprach⸗ and 
Kunſt⸗Monumenten zu erreichen, die Stufenlaͤnder der 
Strdme aufwaͤrts gu ſteigen bis gu ihren Quellen, und durch 
bie rohern Norden umberfdywarmender, eingewanderter Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme hindurchzudringen zu den Urbewohnern und ihren 

Schaͤtzen, gegen die Mitte des Erdtheils, zu ihren — 
Emporien, aus welchen, faſt von allen Richtungen her, den 
Entdeckern Spuren einheimiſcher Civiliſation und eines großen 
Volketverkehres entgegentraten. 

Von dem neueſten, ſehr bedentenden Kor ts 
ſchritte dieſer Eutdeckungen, in den drei letzten Jab⸗ 
ren 1822 bis 1824, durch die englaͤndiſchen Reiſenden, Ma⸗ 
jor Denham und Lieutenant Clapperton, die ihren dritten Rei⸗ 
ſegefaͤhrten, Dr. Oudney, der leider als Opfer der Anſtrengun⸗ 
gen und des Klima's fiel, uͤberlebt haben, und kaum erſt, 
wie wir aus Zeitungsberichten wiſſen, gluͤcklich in ifr Bas 
terland zuruͤckgekehrt ſind, giebt vorliegende handſchrift⸗ 
Ith mitgetheilte Landkarte die erſte befriedigende 
Ueberſicht. 

Keinem der Vorgaͤnger war es dergdunt, ſo tief in die 
Mitte des Erdtheils einzudringen und doch nad Europa 
zuruͤckzukehren, als 1hnen; aber and) ihnen gelang es nod 
nicht, weder die ganze noͤrdliche Breite des Erdtheils zu 
durchſchneiden, noch auch die Ergießung des großen Gens 
tral⸗Stroms, des fogenannten Niger, in den Ozean, bis zur 
Evidenz darzuthun, obwohl ihre Nachrichten deſſen Erguß in 
ben Golf von Benin ſehr wahrſcheinlich machen, zugleich aber, 
eben dadurd, dieſem Mil ef Kabir oder dem Micfen der 
Stroͤme, faft zwei Drittel feiner thm hypothetiſch beigelegten 
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Grbdfe abſchneiden, und fo dem dortigen Waſſernetze cine aide 
minder raͤthſelhafte Verzweigung uͤbrig laſſen. 

Vorliegende Karte des centralen Afrika iſt, nach den Be⸗ 
richten nnd Tagebuͤchern der Heiden Reiſenden Denham und 
Clapperton, mit der gewiſſenhafteſten Treue aufgezeichnet 
durch den Kapitain der britiſchen Marine, William Henry 
Smith, ber durch ſeine Aufnahme Siciliens und mehrerer 
Geſtade bes mittellaͤndiſchen Meeres beruͤhmt iſt, und dieſe 
Zeichnung lithographirt einigen Freunden der Wiſſenſchaft 
mitgerbeilt bat. Sie erhaͤlt dadurch einen doppelten Werth, 
und iſt in einem Briefe des Kapitain Smith mit einigen Er⸗ 
laͤuterungen begleitet, die, da dieſe manche merkwuͤrdige neue 
Ausſicht in das Imere ded Erdtheils erdffnen, wohl hier dors 
laufig ber Mirtherlung werth fein dirften. Yur Wefentlichers 
betreffen: fie folgende Hauptpunkte. 

Der Weg der Meifenden geht oon Tripoli faft direkt 
gegen den Suͤden nad) Bornu; dadurd) wird die Rage oon 
Bernu fo weit gegen den Woſten hin veraͤndert, gegen die 
bigherige Kartenzeichnung, daß auch bie Lage des Mondge⸗ 
birges und der Ouellen des Bahr ef Abiad oder des weſtlichen 
Nil⸗Arms dadurch große Veraͤnderungen erleiden wird. 

Der See Tſaad wird ein See ohne Ausflug gum Meere, 
ein Suͤßwaſſer⸗See genannt, in der Mitte ded Erdtheils, zwi⸗ 
fen 13° und 14° noͤrdlicher Breite; bod konnte fein 
Nordoſt⸗Ufer nod nicht beftimmt werden; neve Forſchungen 
find gn ſeiner Begraͤnzung nothwendig, und die Tang ens 
Keimmung von Bornn, an defftn Weftufer, bleibt nod 
ga winfden uͤbrig. 

Won Bornu geht bie Meife ‘des Major Denham direkt 
don Mord gegen Suͤd, oon Kouka bis Musfeia (9° a. Br.), 
zu einem Kriegszug gegen dortige Bergvoͤlker; aber dieſe 
Reiſeroute ſcheint fuͤr eine Exkurſion von fuͤnf Tagereiſen et⸗ 
was gu weit gegen den Suͤden ausgedehnt gu, fein. 

Clapperton madte von Bornu in entgegengefetster Rich⸗ 
tung, naͤmlich von Oft gegen Weft hin, bis Sodatu eine ans 
bere Grfurfion, die ſchon dadurch ſehr merkwuͤrdig ift, weil 
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fie geigt, daß dabinwarté dem Retfenden Fein Hindernif’ vor 
Bedeutung entgegentritt; daß dore uͤberall gangbare Stra: 
fen, Ucherfluf-an Lebensmitteln, Frdcten, Erquickungen 
adler Art fid) vorfinden, und daß in diefer Ausdehnung die 
Civiliſation der dort lebenden Voͤlkerſchaften, ix allen 
Standen, unbcgweifelt vorhanden iff. : 

Die Frage Aber den Lauf ded Niger ˖bleibt noc imme 
unentſchieden, darum deffen Ungabe nur in punftirten Linien 
auf ber Karte verzeichnet iſt; der Lauf des Stromes von 
Borne oder bes You, vow Welt gegen Oſt gum See Tſaad, 
ſchließt aber bie Moͤglichkeit ded Laufes eined grofen Central: 
firomé nad Bornu, von Weft gegen Oft, noc nicht vollfom- 
men aus. Smith haͤlt dafhr, daB Clapperton den Haupts 
arm-bdes grofen Stromed von Vornu bet VBedis Karfi vp ere 
laſſen habe, und daß derjcnige, den er bei Katagum bers 
feBte, nur cin ſuͤdlicher Zufluß deffelben ſei; denn es ſcheint 
ihm unwabrſcheinlich, daß Clapperton’s Pou- Flug, wenn er 
der grofe Strom von Bornu ware, erſt · don Suͤd gegen Nord, 
und dann pldglich im rechten Winkel gegen Oft fid) wenden 
follte, ohne durch die Verrainbilbung dazu gezwungen zu wers 
den; disfe Nothwendigkeit falle aber hier weg, weil die Lands 
{aft uͤberall nur ooll fanfter Unhbhen und Plainen beſchrie⸗ 
ben wird. Da Glapperton immer nod ſechszig euglaͤndiſche 
Meilen, oder einen vollen Grad, von der hypotherifd anges 
nommencn Beugung des You im rechten Winkel gegen Oft 
entfernt blieb, fo fdnne cin finftiger Reifender auch dort noch 
Entdeckungen machen, und dle punftirte Linie der Karte ges 
gen den Pou⸗Fluß verdiene nod) immer Beridfidhtigung , gue 
mal ba deffen ganger Lauf fid) weit mehr gegen den Suͤd 
ridjte, alé man je vont Hauptfirome ded Niger gu erwarten 
fid) fir berechtigt hielt. 

. Auffalkend fei ferner die fo geringe Lange ded Sackatu⸗ 
Fluffes, von Oft gegen Weft ftrdmend, der doch alé cin großer 
Hauptfirom des Binnenlandes oon den Meifenden aufgefuͤhrt 
wird. Clapperton bereifte ifn von Douro bis Sodatu, einer 
Landſtrecke, die von ihm-als ein afrikaniſches Paradies bes 





. " , 
- dee Briten in Nord⸗Afrika. - 935, 


ſchrieben wird, mit Kaſhna, der grofes Haupiſtadt in deffen 
Mitte, auf einer ſauften Erhebung fo gluücklich und heilfam 
gclegen , daß fie in ihrer. Umgebung eben ſo gepriefer 
witd, wie fruͤherhin die Lage von Montpellier im mittlern 
Europa! 

Glapperton verweilte drei Monate in Sodam, , draug 
att leider nicht weiter gegen Weft yor, weder bis Timbuktu, 
noch aud) nur die drei Tagereiſen weiter bis Kube, wo, der. 
Autſage mach, der grofe Niger-Strom feine Wendung geger 
ben Giden gum Golf beginnen follte. Diefe Unterlaffung 
wegen ber eiutretenden Hemmungen der Reife ift ſehr gu 
bedauern. 

Bon dem Gebirgsthale gegen den Shden zwiſchen 90 — 
10° noͤrdl. Greite, welded anf der Karte mit dem Namen 
Jacoba und Gisoua bezeichnet ift, haben die Reiſenden 
die merkwuͤrdige Nachricht mitgebracht, daß dort ein ifrars 
litifher,s Bolks ſtamm einheimiſch fci, von welchem fie 
intereffante Erfundigungen eingesogen haben. Dies ware 
alo, nebft den Falashas auf dem Hochlande Ubyffiniens, 
der zweite Voͤlkerreſt dicfer Art, wahrſcheinlich aus uralten 
Zeiten, welcher ſeine Individualitaͤt im centralen Afrika be⸗ 
hauptet fat. Allerdings iſt ed gu bedauern, daß die Reiſen⸗ 
den es derſaͤumt haben, bon Katurgwa ans, wo fie dieſem 
Sitze des Iſraeliten⸗Volkes ſehr nahe waren, denſelben ſelbſt 
zu beſuchen, und fo vielleicht cine der intereſſanteſten Ent⸗ 
bedungen fir die Volkergeſchichte des mittlern Afrika's in das 
gehoͤrige Licht gn ſetzen. 

Auf dem Wege oon Kano am Vou⸗Fluß bis nad Sockatu 
fanden fie aͤberall Beweiſe fuͤr die unmittelbare Handels⸗ 
derbindung zwiſchen den dortigen Staͤdten und dem Golf 
von Benin; denn die Reiſenden fanden die englaͤndiſchen 
dabrikate, Stahlwaaren, Waffen, Porzellan u. v. a. allgemein 
derbreitet; auf dem Bazar gu Sockatu kaufte fid Lieutenant 
Capperton einen Sonnenſchirm von englaͤndiſcher Fabrik fuͤr 
deei Dollars, einen geringeren Preis, als felbft auf den Marks 
tam England. 
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Kapitain Smith endet fein Schreiben mit der Bemerkung: 
Die Strafe in das centrale Ufrifa ſcheine nun Aber Tripoli 
durch die friedlidjen und civilifirten Staaten von Fezzan und 
Bornu erdffnet gu fein. Alle kuͤnftigen Retfenden and Se 
ſchaͤftsfuͤhrer werden von diefen Vortheilen Gebraud machen, 
und fo ble gefabroollen Geftade von Benin und ber Goldkuͤſte 
mit den GSimpfen und Cpidemien vermeiden, and daburd 
zugleich ben verderblichen Nachfiellungen der habſüchtigen 
Sklavenhaͤndler dafeldft, die in fedem Europder einen Wilber: 
force gu erblicken glauben, aus dem Wege gehen. 





vui. 
Beſtimmunug 
der 
Hoͤhe mehrerer Orte in Portugal. 
Aus barometriſchen Beobachtungen, 


angeſtellt in den Monaten Februar bis April 1824, 
von dew 


Herren von Eſchwege. 
finigl. povtugalifhem Oberften und Bergwerksdirettor in Ligabon. *) 


- . 
Ramen Abſol. Hohe in 
Beobadtungepuntte. [sig | “eug, 









Mnftehende Gebirgsart. 





Minho. 


320 | 300 |: 

309 | 289 |- 

899 844 |Chisto argilloso. 

4.|\Ballougo . + « 390 | 366 |{Chisto-argilloso. 
° 1029 965 |Granito. 


1. Porto a Praga. . 
el. e @ : 
z gin be Pitree. . » | 1305 | 1224 [Granito, 


a. S. Pedro da Covo 
3. Serta de Vallongo 


7.1Ga. Umarante . 333 312 Granito. 
$. |/Gelba de Mared . 869 | 815 |Granito. 
1619 | 1518 {Granito. 
1329 | 1247 |Granito. 


9.|Galamoude . . 
10, Pardiciros e e @ 
ng ’ e ° 
*) Dad Original: Mannffript diefer Hobenmeffungen geben wir 
bier unverdndert, mit dem Sufage, daß dle Hibenangaden, 
welde in englindifhem Fußmaaße allein audgedridt waren, 
-pon und {a parifer Maaß vermittelft bes fonfanten log. 
+ 9,97234 verwandelt worden find. Dem Geognoften, der mit 
ben franzoͤſiſchen Benennungen der Gebirasarten nicht unbe⸗ 
faunt iſt, werden aud bie portugaliſchen leicht verſtaͤndlich (cin. 


" 42s tituces be Baroze, 


x 


é 
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Ramen Whol. Hoͤhe tn « 
Beohadtungspuntte. engin ue nftegende Gebirtsart. 










.{[3grtia de Bom Jefus | 1268 | 1189 [Lranito, 
tb. de Braga. 619 | 581 |Terreno d. alavino. 

Ga. nove de Famelical 270 | 253 |Granito. 

Traz os Montes. 

3321 | 3116 |Chisto argill. prim. 


14. todas bo Marad 

15. |\Camviam . « «o « 2309 | 2166 |Chisto argill. prim. 

56> Wa. 2° 8 & ¢ 1459 | 1368 |Granito. Be 

17> |Ragaves «+ « © «© | 2770 | 2599 |Granito, 

18, |Otio Pinbas . . . | 1745 | 1637 | Chisto mioaceo. 

19. {Mile verde . . . | 2271 | 2131 |Granito, 

a0, }Rio ba ‘Murca . . | 1278 | £199 |Granito. 

gi.{Ba. da Murce . » | 1479 | 3387 |Chisto micac., argill.prim. 
o2.|/WMirandelle . . . 679 | 637 |Chisto micac., argill. prim. 


Gerra d¢ Quabrafal - | 1679 } 28575 {Granito, 
. Va. Chacim . . . | 1709 | 1603 |Chisto argill. prim. 


25.1Pte. de Memontados 599 | 562 |Chisto mrcaceo. 
26.(Ba, de Mogadouro . | 2272 | 2131 {Itacolumito. 
27.|Mentogelo . - « “{. 1981 | 1859 {Granito o chisto micac. 
28. {Mie Douro adpe bo ‘- -- 

Bentoselo . . « | 1038 | 974 |Granito. 
a9. Alto be Bal Certo . | 2555 | 2397 |[tacclumito. 
go. te. be Pigor . . | 1185 | 1111 [Ttacolumite. 
35,|/Ma. Outeiro . . . | 2163 f 2029 Itacolumito. 
32, |Braganca, praca. . | 2666 [ 2502 | Ped. Hornb. con grunad. 
33. |Gaftarella, mator alfura | 3029 | 2842 Idem. 
34. Rio Baffeira . . . | 2049 | 1922 Idem. 
35,.1Ba. Binbacd .°. . | 2425 4 9275] Idem.” 
36. altura o pe de Laga⸗ 

veijod «= wo, o @ «| 2939 | 2758 Idem. 
37.|Gaftello be Seiros . | 3631 | 3407 |Ttacolumito. 
38. |Pinbeiro velo . - } 2948 | 2766 GranitdD. 
39. (Pinheiro ovo =... 2935 | 2754 | Idem. 
4o.|Mio GS. Muffing . . | 2169 | 2635 |Chisto arpill. prim. 
adi. Rio Tuella oo ¢@ 1799 1603 Itacolumito. , 
42.16. Wicente . . » | 2808 | 2634 |Chisto argill. prin. 


43. |Altura be S. Cornely | 3058 ; 2869 Gnéils: 
44. |Chaver Mraga. « « | 1229 } 1153: |Granito. 
45.1Buticad> 5 ew ee «| 2699 | 1519 Idem. 
46. Rio Berga. .- 2271 | 2132 | Idem. 


aldea 2. s © © $ 3539 | 3320 Idem. 
48.jWltures de Barojzo, |. 
mator altura . . | 4029 | 3780] Idem. 


- 49. {Benda mova - - . -] 2089 | 1960 Idem. 
\5o; Rio cabreita . . - | 8408 | F381 | Ideow 
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Ramer Abfol. Hobe in 


der 
Bertani, || at 


37 | 
241 lowe Original giebt fir 
bie Orte in Beira die 





NMummer. 


Anſtehende Gebirgsart. 





Beira 


zu. Venda Figueira . 
52, (Praga be Coimbra 
S3.\Sardad . . 

54. Alberpharia velba 
55. Meribadas . . 
6. /Mtura be G. Soad 
57-|Geuto reBondo . 


40 
300 
81 
440 
206 
1191 
1241 
58. 1Gtijo . « 6 6 « 1529 


Eſremadura. 
So. |\Gonbdefra . 
60. bal . we 


61. |Xeixia, praca . 
62. (Garvaifos . . 


413 (Gebirgsarten nidt an. 
193 B. 
1117 


eoeee 2 @ 


439 
329 
240 m. 

679 637 |Pedr. calc. estradef. 
63. |Misobaca, praca 319 | 399 {Gres micaceo. 


64 Witures de Marzialo 673 |Gres de aluvino, 
65. Caldas. 2 e | 489 4s9 | Idem 


393 |Tuffo caleasco. 
308 [Terrenn de aluvino. 


e¢ ¢ 6@ 


66, Torres Vedras ee 385 
67. Cabezas De Montachique, 

maior altnva . . 1541 - 
68, |Cabexa be Mont. fonte 


361 Terreno de aluvino, 


1445 |Basalto. 


de terra oe 0 @ 1239 1162 Conglomerado de gres, ‘ 
69. Caftanheira . ° @ 80 75 
70.\Gartayo . .« « « 180 | 169 
7. Cantaren pear emeim 230 | 216 
embeira 50 46 
72. \Gelegamt oo. + 120] 4112 


73. Atalaja pouto maré alto 310 
74. Thomas a pe da Ponte 200. 
75. {Vinleds e altura prorima) , 720 
76. Quinta bo Ulgueielad 1580 
77. bt. do pious . 1780 
78. igneiro dos 
eo « @ @ 2230 | 2092 
29. Be Ne Woire . 309 290 
80, Altura entre o Rio Soure 
e Mondego . . o 640 | 600 


% « e 


Mn diefes barometriſche Nivellement bes Herrn von Eſch⸗ 
wege knuͤpfen wir die Beftimmung einiger anderer Hoͤhen⸗ 
puntte, weldhe in ded Marino Migucl Francini’s Roteiro 
das Costas de Portugal; Lisboa 1812, vorfommen, Das 


33 Wud fir dieſe Orte glebt 
675 das Original diefe Ge⸗ 
1 birgsarten nicht an. 
482 — 


1070 


X 


4 -= 

















E Ramen Abſol. Hohe in eats, 
g& | Beodadtungépuntte. enti ee ſtehende Gebirgsart. 









1268 | 4189 |Granito, 


il. a grija be Bom Jeſus 
12. 1Cid. d¢ Braga. 619 | 581 |Terreno d. alnvino. 
13. |Ga. nova be Famelfcal 270 | 253 |Granito. 

Traz os Monsees, 
14. Rodas bo Marad . | 3321 | 3116 [Chisto argill. prim. 
15. |Gampiam . + © « | 2309 | 2166 |Chisto argill. cian. 
16. Wa. Real oo 0 @ 1459 1368 Granito. 
17: Lagaves. 6 « «© | 2770 | 2599 |Granito. 
18. {Rio Pinhead . . - | 3745 | 1637 {Chisto mioncao, 
19. Villa verde . . « | 2271 | 2131 |Granito, 
20. |\Rio ba‘Murca . . | 1278 | F199 |Granito. 
ai. Va. da Murce . © |. 1479 | 1387 |Chistomicao., argill. prim. 
b2.|SMiraubella. . - . | 679 | 637 |Chisto mica, argill. prim, 
23.|Serca de Quadrafal. | 1679 } 1575 |Granito, 
24. Va. Chactm . . 1709 | 1603 |Chisto argill. prim. 
25.1 Pte. de Remontados 599 | 562 |Chisto mrecaceo. 
26.(Ra. de WMogadouro . | 2272 | 2131 {I tacolumito. 
a7. (Mentoselo . . « « |: 1981 | 1859 |Granito o chisto micas, 
28. Douro aspe bo T--- fF 

Bentozelo . . 4 | 1038 | 974 |Granito. 
ao. |Ulto be Bal Serto . | 2555 | 2397 |Itacolumito. 
go. (Pte. be Pilgor . . | 1185 | 1111 |Itacolumito. 
35.(/Ra. Outeiro . . . | 2163 } 2029 Itacolumito. 
32, Sraganca, praca. . | °2666 f 2502 | Ped. Hornb. con grunad. 
33. |Caftarella, mator altura | 3029 | 2842 Idem. 
34. Rio Baffeira . . » | 2049 | 1922 Idem. 
35. Va. Vinhaes...144251 2275 Idem. 
36.ualtura o Re de Laga: . 

reijo ee . | 2939 | 2758 Idem. 
37.|Caftello be Seiros . | 3631 | 3407 |Ttacolumito. 
28. Pinheiro velbo . . | 2948 | 4766 Granitd. 
39.|Pinbeiro novo . » .| 2935 | 2754 | Idem. 
4o.|Mio G. Muffina . . | 2169 | 2635 |Chisto argill. prim. 
4i.|Rio Luella. « « | 1709 | 1603 |Ktacolumito. 
42.16. Bicente . « {| 2808 | 2634 |Chidto argill. prnn. 
43. (Altura be S- Sornely | 3058 | 2869 |Gnéils. 


44.iGhaver Draga. « « | 1229,) 1153 Granito. 
45.(Buticas  . . . | 1619 '| 1519 | Idem. 
46.|Mio Berea 2271 | 2132 | Idem. 
47 ˖ JAltures te Barogo, 1. 

aldea . + @ @ 3539 3320 Idem. 
48. Mitures “be BWaroyo, |. 

maior altura . » | 4029 | 3780 Idem. 
- 49.1Benda mova . . -| 2089 | 1960 Idem. . 
\5o; lerio cabreita... l 1408 | 1391 | Iden ; 
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— Fee Pe Vnſtebende Gediegsart. 
E ebende Gebirgsart. 
& Besbachtungspunkte. ‘nari. reas. 
ees we 
Betta 

zi. Venda Figueira. . 40} 37 . 
52. (Praca be Coimbea , 300 | 281 Das Original gtebdt far 
53.(Serdad . « o e 81 76 < Die Orte in Betra die 
* —55 — veiha 440 | 413 (Gebdbirgsarten nicht an. 

Mesihadas . . “. . 206 193 .. 

96 (Wleura de ©. Goad . | riot | wiz 4 * 

4 Geouto redondo . . 241 | 1164 


58.iGtifo 2. 2 6 © © | 1529 | 1434 
Eſtrem abura. 


59. Condeit·.... 
60. ombal ® e e@ v 
bi. Leiria, praga.. 


439 | 393 |Tuffo calcasco. 
329 308 {Terrenn de aluyino. 


idem. 
62. |Garvalfods . . 679 | 637 |Pedr. calc. estradef. 
63. {Misobaca, praca . 319 | 399 |Gres micaceo. 
64.'Wltured de Marzialo 718 | 673 |Gres de aluyino, 
65. Caldas. oe 489 459 Idem. 
06, (Torres Vedras .. 385 | 361 Terreno de aluvino, 
@ Cabezas de Montachique, 
maior altura. ) 1541 | 1445 |Basalto. 
68, Cabeza de Mont. fonte . 
de terta ° © 0 e 1239 1162 Conglomerado de gres, , 
69. |\Raftasheisa  . 2 80 75 


eee e 
= 
© 
W 
[>] 
ww 


70.\Gartapo . 2 6 180 } 169 
71. Santarem, praca emeima 239} 216 
embeira 50 46 


72, — ß jet 120 | 112 
73. \Atalaja pouto maes alto 310 ag! 
74.\thomaé a ps daYonte | 200] 197{ S8@ file dieſe Orte glebt 


bas Original diefe Ge⸗ 
75. Vinlada e altura prorimal ,720 | 675 
Quinte bo Uigueielad 1580 | 1482 birgéarten nicht 3." 
abr. ps Siguetyo  . | 1780 | 1670 . 
be Figneiro dod ’ 
Bingo} © © 0 ce | 2230 | 2092 
79. (Ba. de Gomre . . 309 | 290 
So, Altura entre o Rio Soure 
e Mondego . . 640 | 600 


% « e 


Un dieſes barometriſche Nivellement des Herrn von Eſch⸗ 
wege knuͤpfen wir die Beſtimmung einiger anderer Hoͤhen⸗ 
punkte, welche in des Marino Miguel Francini's Roteiro 
das Cos tas do Portugal; Lisboa 1812, vorkommen. Dad 


\ 


\ 


240 ». Eſchwege's Hoͤhenmeſſungen in Portugal v. J. 1822. 
englaͤndiſche Maaß reduziren wir ebenfalls in pariſer Fuß⸗ 


maaß. Es ſind folgende Punkte. 


Namen Lage 
ber Die Lange oft Liffab 
gemeffenen Punkte. 8 abon. 


J. [Serra de Sa. Luzia, 

Hohe bet der Kapelle 

gleiéed Namens . .{1 Geemetle N. vom Blane 
g. {Serra de Crea. Spi: 

Hi : of Cantaros, die €.1°20°8/, 8 

Cone 8 . 0 f Se 10298. Br.40° 19/5 

‘3, ICabo Mondego, von ber fon 

Serra de Buarcos ges ; 

bildet 2g 6 5 of 8.09144", Br. 4091 1/9” 
4. |Gerra be Montejunto, 

doͤchſter Puntr. . ./20° 5/1, Br, 36¢ 1071” 
§.|Gerra de Cintra; Con: 

vento dba Penna . PBei Liffabon tn dem Cabo 


da Moca ee ee @ « e 
6. Serra da Arrabida, bd: 
{ter Punt Formozinho Nt O. vom Cabo 


. Spidel., 2. « 6 - 
[Serva be 6. Luiz, hoͤch⸗ 
? ſter Punt . % . 0/3 Geemetlen N. von dem 


vorigen Punfte . . 

8. Serra de Palmella; Va. 
e Gaftello de Palmellai2,7 Geemeilen N. 40° O. 
| von bem vorigen. . 
9. [Serra de Montadique, 
hoͤchſter Puntt Fova '%.0°32/s". Be. 37°20! 


Abſol. 


ae 
england. | partfer 
uß. 


640 
6460 

700 
2180 
1720 
1635 
1190 


875 
3830 


¢ 
© 0 ec «of. 1926/0", Br. 37°97"! 2000 


lo, [Monte Figo, doͤchſt 
Spige 


Hbbe in 
Fuß. 
600 
6061 


656 
2045 


1613 
1534 
1117 


821 


3394 
1876 


Bet dem oten Punkte bemerkt der Herr gebeime Ober: 
Medizinalrath, Profeffor Vink: „In den Angaben von Frans 
cint ift gewiß ein Schreib⸗ odcr Drudfebler. Es foll namlich 
Heifer Serra be Monchique flatt Serra de Montachique. 
Diefe letzte liegt naͤmlich udrdlid) oon Liffabon und wird ge 
woͤhnlich Cabega be Montachique genannt, iſt anc) von Eſch⸗ 
wege wahrſcheinlicher gu 1541 Cenglénd.) Fuß angegeben wots 
den.“ In bem eſchwegiſchen Verzeichniſſe hat Cabega d. Mons 


tachique die Nummer 67; ſiehe oben. 


B. 


ix, 


Ueber die Metrologic der vornehmſten Wiley 
des Alterthume, 





Vnſtreitig iſt die Maa und Gewichtkunde fo alt als 
die Geſellſchaft, and derſelben fo unentbehrlich, als der Hane 
od and ber buͤrgerliche Verkehr der Menſchen, von jeher 
und bet allen kultivirten Voͤlkern, die Beſtimmung ver 
Tanſchwittellehre gum Beduͤrfniß gemacht haben. J 

Dieſer Zuſtand der Dinge mußte (don frh$ die Volker, 
welche in einzelnen Staͤmmen, oder in groͤßern geſellſchaft⸗ 
lichen Vereinen lebten, auf die Entdeckung fuͤhren, gewiſſe 
Verhaͤltniſſe einzurichten und feſtzuſetzen, um eine beſtimmte 
Lange, Menge und Schwere gewiſſer Dinge gegen andere 
uubeftimmte Koͤrper {efter aber fliffiger Ut abzuſchaͤtzen, 
aud gah feiten Grundſaͤtzen des wechſelſeitigen Wertragé, 
nad gewiffen Laͤngen, Flaͤchen, Hoͤhen und Tiefen zu mefe 
fea, gu wagen, und gegen einander city und auszutauſchen. 

Pov welchem Volke dieſe Einrichtung, gur Erleichte⸗ 
rang and Begruͤndung des merkantiliſchen Verkehrs, zuerſt 
Ausgieng, aft eben fo ungewiß, als es nad der Natur der 
Gace aͤußerſt wahrſcheintich ift, daß der Gebrauch und die 
Einfüͤhrung der Maaße und Gewichte eben fo alt, als die 
ſtufenmaͤßige Civiliſation ber aͤlteſten Volker und deren gv 
geufitiger Tauſchhandel fel, ohne daß may hiſtoriſch gewif, 
Die cine Nation ver ter andery, oder cin namertliches Iw 

Seusa. ster Bend. 1825. xflee Ket, 16 


942, Seber ble Metrolegie 


dividbuum gum CErflnder der metrologiſchen HAlfsmittel an: 
fibren koͤnne 1), welches, auf das Anſehen der Alten, oon 
zahlloſen Schriftſtellern dem alteſten Handelsvolke, den Phoͤ⸗ 
nikern, zugeſchrieben worden. 

Es gehoͤrt nicht zu unſerem Zwede, uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine geſchichtliche Unterſuchung anzuſtellen, welche eine 
Menge Data wiederholen wuͤrde, was hundert und mehrere 
Geſchichtſchreiber ꝛc. aus den Quellen bereits zuſammenge⸗ 
ſetzt, und ſeit mehr als 300 Jahren mit abwechſelndem Er⸗ 
folge, mit und ohne Sachenkritik in ihren Schriften bekannt 
gemacht haben. Dazu reicht ſo wenig unſer Plan, noch die 
Tendenz der Hertha hin, die ſo viel als moͤglich nur kurz 
gedrungene Abhandlungen und Aufſaͤtze gu liefern beabfid- 
tigt. Es fey und daher erlaubt, nur einige, and den Quel⸗ 
ten geſchoͤpfte Data anzufuͤhren, welche, — kritiſch erwogen, — 
hinreichen werden, die Metrologie des Alterthums in eini⸗ 
gen Umriſſen anſchaulich zu machen. 

Es iſt wohl gewiß, daß die ſeit den aͤlteſten Zeiten bei 
den Morgenlaͤndern eingefuͤhrten Tauſchmittel eben fo ves — 
ſchieden geweſen alé di: Produkte find, welche durch Bad ge 





1) So nennen 5. BV. Herodot, Strabo, Pollus, Pl 
ntus, und mehrere Alte, den Phidon, Farfter zu Argos, 
‘ weleher bie Maaße und Gewidte erfunden und im Pelopon: 
ued eingefuͤhrt Saben folle. Herod, L.V. C. 129. p.3596.L. 24 
seq, ed. Sy Ih. - Strab. L VUL p. 549.6. Alme | u. p. 558. B. 
., ed, Caranb. Steabe legt diefem Tpranacn. fogar bie Cin: 
fuͤhrung des gepragten Gelded tn Griedenland bei und fast: 
die von dieſem Fuͤrſten eingeridteten Maaße und Sewidte 
atten tod zu ſeiner (Strabo’s) Scit Hen Nament der OH ido 
nifden gefibrt, Strab. he. —Polldx L X.C; 46. p So. 
L 8 seq. ed. Seber i, —Plin, L VIL C. 86, seo. 67. T. L p:-414- 
L, 16. ed. Hard, — Easeb, Chron, Il. p. urs. Amst. 1658 Gol. 
Und ber Scholiaſt beim Pindar. ad Olymp. Od. 13, — Inzwi⸗ 
ſchen geht aus andern Stellen der Alten hervor, daß PHidox 
bie griechiſche Metrologic blog ver vollkommnet, nicht crfun:, 
ben Gabe. (ſ. Synceil et Nioeph. Chronograph. cum not. 
‘edit, Gouard gr. lat. p. 198. Isidor. Orig. KVL 24.) 


f 
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genſeitige Beduͤrfniß der Voͤlker, im Geſammtverkehr ihrer 
Kultur⸗Verhaͤltnifſſe, umgeſetzt wurden. 

Dieſe natuͤrliche Ordnung der Dinge fihrte (don im 
grauen Alterthume Maaße und Gewichte herbei, wovon 


diejenigen, welche im beſtimmten Zeitalter jene Tauſchmittel 


verbeſſerten, ganz uneigentlich Erfinder derſelben genannt 
wurben. Sehen wir dager die Schriften ber When, ſelbſt 
bie Geiligen Bidher von Moſis an bis auf bie Zerſtdrung 
bes altrdmifden Reichs; fo werden wir cine Menge Namen 
von Perfonen finden, welche die verſchiedenen Laͤngen⸗, Flas 
chen⸗, Hohls und Koͤrpermaaße, wie dic mannigfaltigen Ge- 
widte und Stuͤckzahlen, nach dem Beduͤrfniß des Volkes 
einfuͤhrten, fir welches cine derartige Norm anfaͤnglich das 
Gewohnheitsredt entſtand, das ſich nach und nach in einen 
geſetzlichen Staatshaushalt verwandelte. 


Unſtreitig wurden die Tauſchmittel zuerſt ia Mittel⸗ 


Aſia eingefuͤhrt. Die fruͤheſten Voͤlkerwanderungen brach⸗ 
ten durch Kultur und ſpaͤtere Handels⸗Karavanen nad) Vor⸗ 
der⸗Afia und Aegypten die Produkte der Natur und des 
techniſchen Fleißes der oͤſſtlich gelegenen aſiatiſchen Voͤlker, 
deren Auswanderer ſehr wahrſcheinlich einen Theil der fruͤ⸗ 
heſten Seefahrer bildete, welchen die Geſchichte den Namen 
Pzb niker beilegt, and die ſich beſtrebten, — aſiatiſche 
Kennwmiſſe und Einrichtungen andern Voͤlkern, beſonders den 
Griechen mitzutheilen, welche in der Folge, wie bekannt, 
in mehreren Wiſſenſchaften und Kuͤnſten die Lehrmeiſter der 
Roͤmer wurden. 

Wenden wir wi zuforderſt zu dem aͤlteſten Laͤngen⸗ 
maaße, das die Geſchichte uns aufbewahrt hat, und aus 
welchem ein groper Theil dex Langens, Flaͤchen⸗ Hohl⸗ und 


Korpermaße in Border-Wffa entſtanden gu ſein ſcheinen, 


deſſen Anwendung Seth ft gw Beſtimmung der Gewichte bei 
den Hebraͤern gebrandht wurde. Dieſes Maaß ift die hc is 
lige Elle:(ryxec), die vom Nilmeffcr, oder dem Nis 
fom-etet (Neslopérpsoy) feit den aͤlteſten Zeiten in Aegyp⸗ 


ten entnommen war, und bie Noſ es, ber am koͤniglichen Pole . 


a 
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der PHaraone-erzogen ‘und in allen Wiſſenſchaften dee dgype 
tiſchen Prieſter- und hoͤherer Volkskaſten war unterridect 
worden, wie alle metrologiſche Ableitungen von derſelben 
fir das geſellſchaftliche Leben der Iſraeliten, in und aw 
fer Acgypten in Anwendung bradte 2). 

— — 

a) Herobot nennt bie hetlige Elle die Koͤnigs⸗-Elle, 
welche drei Finger breit groͤßer ald die gewoͤhnliche aͤgyptiſche 
Elle fet, die der ſamiſchen voͤllig gleich ware a). Jene wat 
indeffen vom Rilmeffer gu Memphis entlehnt, der im Sommer⸗ 
Sonnenwende Vennaen zu Syenne augebradt war b), woven 
Diodor von Sictlien verfidert : bie Kinige von Aegypten hats 
ten feit den dlteften Seiten eigene Beobadhter bei diefem Nil⸗ 
Pesel (Neslecxowsioy) angeftelt, um dad Steigen und 
Fallen bes Fluffes forgfaltig gu beobachten c), und dadurch den 
oͤkonomiſchen Swed fir bas Vol! und deſſen Beherrſcher mig 
lichſt gu ſichern. Died geht aus mehreren Stellen der Alten 
hervor d). Um ben wachſenden Nilftrom und deſſen hoͤchſter 
Vegelſtand, zur Zeit der roͤmiſchen Herrſchaft in Aegppten, yw 
verſinnlichen, ließ der Imperator Vefpafian, zur Ehre 
Auguſt's, ſogar eine allegoriſche Standſaͤule von aͤthiopiſchem 

ſalte verfertigen and ſolche iu dem Friedenstempel zu Now 
errichten 2), welche, nach Harduins Verſicherung, in dem 
Garten bed Watikans now vorhanden geweſen ſein fof f. 
Diced find dle vornehmſten Stellen dex Alten, welde bea Nil⸗ 
meſſer ber Aegypter beſchrieben, und die Heilige, oder Sb 
nigs⸗Elle davon abgeleitet haben. Welde Beobachtungen 
felt etwa 86 Sabren unfere Curopder, die Aegyppten beſüch⸗ 
ten, tiber Das Niloffopium angeſtelt, und welde Reful- 





a) Herod 1. 178; IL 249 et 268. 
b) Strab. XVIL p. 6:7. B, seq. ed Cacaub. x. p. 1192. 
ed. Almel. 


©) Diod. Sic. 1. 36. T. & p. 108 seq. u. Wessel. Not 
p- 567. ed. Eyring: 
d) Eustath, in Dionys. Perieg. p 39 u. Henr. Ste- 
phan annot. ad loo. cit. p. 251. Paris. 1577, . Gof. veral. 
eliod, hist. Aethiop. cum annot. Bourdelotii, L. IX. 
p. 445. Karis. 1619,8. — Plin, V.9. 7.1, p. 256, Lin, 16. seqq- 
ard. 1. ©. Notae 15 seqq. — Phitostrat loon. Nie. 
L. I, in op. omn. gr. et tat. c. not. G. Olearii p. 139. 
é) Plin. XKXVI. . XI. T. II. p. p5g 1. 3 segq 
€ Harduin ad ; i. o. Not. 22 
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Dieſe beilige Elle der Aegypter ſcheint im hohen 


Alterthume gleichſam das Muttermaaß gu allen Laͤngen⸗, Flaͤ⸗ 


dens, Hohl⸗ und Koͤrpermaßen und ber Gewichte in Uegepten, 
aud) faft aller Lander. Vorder⸗Aſia's, wenigftens {cit dem 
Zcitpunfte gewefen gu fein, daB Moſes die Iſraeliten nad 


Kanaan fibrte. Joſua und die vorzuͤglichſten Heerfuͤhrer 


{einer Nation bradten demnad) die Heilige Elle ber Aegyp⸗ 
ter gu den kananitiſchen und benadbartcn Volksſtaͤmmen, 


füͤhrten diefelbe gum Normalmaag der Ladngencine 


Beit, wie die Franjofen des letzten Degenniume bed XVIIL 
Jahrhunderts, den Metre ein. Yener wurde oom MN il 
HPegel (Niloscppium), dieſer bom gemeſſenen Erdmeridian 
in mittlern Breiten genommen. 
Die Hebraͤer nannten dieſe Ele Amm ah, , um damit 
die Mutter aller dbrigen Maaße und Gewidte gu bes 
seinen. Denn ané dem Wiirfel diefer Elle verfertigten 
fie ifre Hohlmaaße, und durch die Schwere eines ſolchen, 
mit Waſſer gefuͤllten Waͤrfels wurde in der Folge das Ge⸗ 
wicht nad beſtimmten Unterabtheilungen geeicht, und das 
bard der Grund gum geſammten Maaß⸗, Gewicht⸗ und 
Muͤnzweſen im hohen Alterthum gelegt, ein Verfahren, dem 
man ſeit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften in den eu⸗ 
— Abendlaͤndern mehr pꝓhyſikaliſch⸗ mathematifee 
Schaͤrfe gegeben hat 3). 
Schon die fruͤheſte Geſchichte der Hebraͤer ſtellt hin⸗ 
laͤngliche Beweiſe auf, daß die Vervortheilung im Handel 
und buͤrgerlichen Verkehr der Geſellſchaft ſchon damals durch 





tate daraus hervorgegangen ſind, werden wir in der Folge an⸗ 
ſchaulich machen. 

3) Sdou vor mehr ald 300 Jahren hat der gelehrte Franzoſe, 
Wilpelm Bubee Budaeus) ein aͤhnliches Verfahren em: 
pfohlen a); indeffen bin id) hier bem Suvenal be Carlen 
cad und ſeinem deuntſchen Ueberfeper gefolgt by. 


a) ont Budacide Asse et partib. 1V. Gol, 134 et 135. Paris. . 


2541 
b) euae 4 MShnke und Wiſſenſch. 2¢ Th. S. 436 — 45. 


« 
— 
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nachbrucklicht Pollzel⸗Geſetze Gefchrantt werden muPter, am 
Derr Betrug in Maaßen und Gewidhten: gu ſteuern 4), and 
die Tauſchmittel fiir bas gemeine eben, nad) den, Normals 
Maaßen und Gewichten, welche in den Archiven der Tem⸗ 
pel aufbewahrt wurden, zu eichen, und ſolche alsdann 
auf den Umſatz und Serbrand im gemeinen Leben anzu⸗ 
wenden. Den Gebraud, bie Urmaafe und Gewichte ‘in 
den Tempeln aufzuheben, fatten die Iſraeliten mit aus Me 
gypten gebracht, welcher in der Folge in Borders Ufia, in 
Griechenland und Rom nachgeahmt wurde. 

Derartige Gefewe, die metrologiſchen Tauſchmittel zu 
kontrolliren, und ſolche unter bie Geſetze Des Staats an ſtel⸗ 
len, giengen in der Folge auf bie ſuͤdlichen Volker Euro⸗ 
pens uͤber, welche zu Lande und zur See mit den Morgen⸗ 
Linders Aſia's einen wachſenden Handelsverkehr unterhiel⸗ 
ten. So waren z. B. die Metronomen in Athen und 
‘fm Pirdeus folde Beamtete, denen die Aufficht Aber die 
: Riqtigkeit ber Maaße und Gewichte anvertraut war 5), 

und deren’ Unterbediente man wahrſchelnlich Prometreten 
nannte, welche das Getraide und bie Handelsgegenſtaͤnde 
trockener und fliffiger Dinge flr Lohr maaßen 6), dennoch 
aber dafuͤr dem Staate nad) ben Geſetzen gerecht werden 
mußten, wie es noch jetzt bei unſern geſchwornen Kornmeſ⸗ 
ſern und Eichern der Maaße fluͤſſiger Dinge der Fall iſt. 
WUeberhaupt forgte man in Griechenland, beſonders in Attika, 
fuͤr genaue Maaße und Gewichte, wovon uns Hr. Pro⸗ 
feffor Boͤckh, nach Four monk, ein ſchaͤtzbares Ueberbleibſel 
' eines atheniſchen Volksbeſchluſſes Aber dieſen Gegenftand 





a) 3. B. Mof. XIX. 35 a. 36. 5. B. Moſ. XXV. 13 — 33, 
Spr. Salom. XL 1. AVE. 11. yw. AX. 10. Ezech. XLV. to, 
.  vergl. Joan. Mariana de pond, et mens. ed. soo. pag. 95 seq. 
6) Suidas, T. Il. p. 147. C. roc. Mérpovopcon GF. Alobr. 1639, 
Fol. 
6) Valerii Harpoorat. Lexic. decem orator. gr. et lat. cum 
not. Jac. Gronoy. T. H. roa, I poser pyres. Lagd. Bat. 1685, er. 4°. 
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aufbewahrt und erflirt hat 7). Es fey uns erlaubt, die 
Ueberſchriften der in neun Paragraphen cingetheilten gelehr⸗ 
ten und kritiſchen Erklaͤrung jener Urkunde, nach Anleitung 
des trefflichen Verfaſſers der Stgatshaushaltung der 
Athener, hier einzuſchalten: 

§ 1. Was bet Entdeckung falſcher Maaße geſchehen 

fol? S. 342 fy 

§. 9. Ueber die Unfertigung ridtiger Maaße und bie 

- Pufficht uͤber den Gebrauch derfelben. S. 343 fg. 
§. 3 Bon den Maaßen der feinen Fruͤchte. S. 344 
— 347. 8) 

F. 4. Bom Handelsgewichte. S. 347 — 369. 

§. 5. Won Aufbewahrung der Muſtermaaße durch die 
Sklaven und ifrem Worfteher. CG. 352 fg. 

G. 6 Bon dem Verfahren gegen die Sffentliden Skla⸗ 
ven, welde die Maaße aufbewahren. S. 353.. 

§. 7. Won der Uebergabe der Maaße und Gewichte. 
S. 353 fg. 

§. 8. Niederlegung der Muſtermaaße auf ver Burg. 
©. 354. . 

§- 9. Beſtrafung der Verfaͤlſcher der Muſtermaaße 
und oͤffentliche Ausſtellung des Volksbeſchluſſes. 
S. 354 fg. 

Fat auf die namlide Urt verfuhren, mit ciniger 
Abanderung, die Simer, um ihre Maaße and Gewichte 
nad feften metrologifden Beſtimmungen einguridten, felbige 
gegen Verfaͤlſchungen gu ſichern, und bie Mtuftermaafie 2. 
unter geſetzliche Uufficht gu ftellen, deren Vorſteher die Nors 
mal-Stanbarté, unter eigener Verantwortlichkeit firenge zu 
bewahren, waren angewiefen, worhber cine Menge roͤmiſcher 
Schriftſteller zum Beweiſe dienen, die wir aber der Kirge 
wegen uͤbergehen. 


7) Boͤ Eths Staatshaush. der Athener; 2r Bd. bie angehaͤngte 
griechiſche Tafel und deren Erklaͤrung dafelb&— S. 341 — 355. - 

8) Polluc. Onomast. L. IV, c. 25 et 24. po 915 — 2936. ed, Se- 
beri. Francof. 1608 fl. Gol. 
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Das wad wir bidher Aber den wahrſcheinlichen Ur⸗ 
fptung der aͤlteſten Laͤngenmaaße des hohen Alterthums an: 
gefuͤhrt baben, wird durch Bie zufaͤllig anfgefdlagene Stelle 
dines Der beribmteften Metrofogen nederer- Zeit oollfommen 
beſtaͤtigt; wir wollen ſelbige in cinem gedraͤngten Auszuge 

liefem 9) _ 

dean atte, lagt Pauckon, Gis jetzt noch nicht ge 
„nau eingeſehen, daß bie alten Maaße nach einem un⸗ 
veraͤnderlichen Utmaaße (prototype), das man aus der 
„Natur ſelbſt nahm, eingerichtet ſind, und welches gegen 
„unſere heutigen Maaße gleichfalls ein bekanntes Verhaͤltniß 
„habe. Aegypten war es, welches den authentiſchen Maaß⸗ 
„ſtab gu dieſem Univerſalmaaße aufbewahrte. — — Ber 
„mittelſt dieſes unveraͤnderlichen Normalmaaßes muß man 
„auch bie Maaße bed Alterthums vergleichen. Nun finde 
si, BAB die Elle vom Nilmeſſer entlehnt, die he i⸗ 
„lige Elle (Ooude sacrée) genannt 10), =20 2% fran 
Gof. Zoll, oder 1729 pariſ. fbn. Fuß ‘halt 11).“ — Diefe 


Aungabe ftimme fat genau mk Noms de PFéle 19). 


‘ Gewese 
9) Pauctan: Meétrolog., oii traité des mésut., poids et motn. des 
" ano. peupl. et des modern. p. t02 — 116. à Par. 1780; gr. 4° 
worinn wir, nad dem Muſter ſeines beruͤhmten Laudsmaunes 
Noms de UW Fsle te ſeiner Metrolog., ou tables des poids 
et mésur, des dnciens, des monnaies Crecq. et Romaines, — im 
Preface. p. XXXII — XXKV. a Par. 1789; gr. 4°, und befien 
Ueberſezer: @ Große Metrolog. Taf. wu. f. w. Cinleit. 
©. XXXV—XXXVII. Brauuſchw. 1792. gr. 8. oerfabren 
daben, um badurch unfere Auſichten gu unterſtuͤtzen. Sn leste. 
tem Werle hat ſich fedoh S. XXXV. gu Ende der Rote o) 
ein Druckfehler eingeſchlichen, indem die, ané Paucton an: 
gefuͤhrte Stelle aidgt p. 762, ſondern 752 fteht, ble aud Rome 
be l'Isle in {einer Metrolog. p. XXXII. gu Gude der Rote b) 
richtig anyeigt. 
fo) Pavcion Metrol. p. 117 - 121: 
#1) @benbaf. p. 121. lin, 15 et 16, 
11) Metrologs p. 9, Ne. 90, und Orope Metrot. Raf. S.6 u. 
70. No. 30. 





* 
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Abercin ,. ber dieſeide =3 20 Zou 6,44 Rin. parif. Maaß felt 
fit. Rad Girard’d Beſummung foll otefelbe 0,27 
Metr. betragen 13). Das. wihrde wenn dice Ungabe ridtig 
fi, bie heilige Elle xo 933,535990 pariſ. Lin., nach 
bm Metre difinitiv, mithin auf 19 Boll 5,010 Rin. parif. 
Maaß beſtimmen. Frhber Gatte (chon. le Pore den Nib 
meffer (Méquias, and Mekias) ansfuͤhrlich deſchrieben wud 
abgebildet 34), und barnad die Heiltge Elle == 23g,% 
pariſ Lin., mithin gh Rin. geringer als 0 pariſ. Boll feſt⸗ 
geſetzt. Aber auc. diefe Beſtimmung ſteht mit andern 
Angaben ber Art im Widerfprude 15). Deffen ungeadtes 
verdienen Gir ard's Bemahungen in dieſem Puntte einer 
genanern kritiſchen Erwaͤgung, die wir unfern Lefern nad 
unferer Auficht zur Eutſcheidung vorlegen wollen : , 
Girard war bekanntlich einer der franjdfifthen Ge 
lehrten, welche den Eroberungszug der Frangofen nach Wer 
gopten begleiteten. Seine oft wiederholten Unterfuchungen 
bie den Nilmeſſer, anf dem bſtlichen Ufer der Nilinfel Ele 
phantine, gaben das vorerwaͤhnte Mefultat ber heiligen 
Elle der alten Aegypter (== 0,527 Metr.), und fiir den 
altagyptifden Fup — .0,2635 Metr., oder 116,8 parif. Lin. 
Girard, ber fich Uberdics bemühet bat, aud dic Lange 
bed philaͤtaͤriſchen Fußes ded Heron, — ber ſchwarzen 
Cle Al Mamun's, und mehréire Laͤngenmaaße der alter 
Aegypter au Beftimmen, oerfidert mit Recht 16), Aegypten 
Gabe nad) und nach bon (einen Eroberern verſchiedene Maaße 
erhalten, und dadurch die urſpruͤngliche Elle des alten 
Nimeſers vernachlaͤſſigt, welche daher, im Strome der Zeit, 





13) —. des temps; TAn XIV, p. 420 suiv.; vergl. 4 u: 
ling Graf ven Goden im Frangdf. Merk. 1803; te Bod. 
86 Gta, GS, 133. 

14) Memoir. sur l’Egypte; T. IL p. 278 sajv. & Par. an X, 8 
vergl, Gollard Tableau de PEgypte p. 75 suiv. - 

15) Berghaus Geſch. 0. Schifffahrtst. 1x Bd. GS. 594. wt. 
Bruns Erdbeſchr. von Afrika; iv Bd. S. 43 — 45. We 834. 

16) Connoiss. des Temps etc, Voy. Not. 15). 
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verloren gegangen ſei. Dutch felne -ununterbrodpenen Be⸗ 
muͤchungen (cl e6..ifnr indeffen gelurigen, Die Truaͤmmer ded 
alten Nilmeffers gu CElephantine, von weldem Strabo 
rtede 17), wieder anfjufinden, und mit denfelben feine mes 
trologiſchen Unterſuchungen anguftelfen. Dieſer Rilmeſſer 
habe nod) 7 Abtheilungen, deren mittlere Lange der‘ hei lis 
gen Elle ber alten Aegypter die oben: erwabnten 0,527 
Meter. gebe. Fede dieſer Uhtheilumgen halte 28 alee dgyps 
tithe Zolle, bie den Beweis des hohen Alterthums lieferten 7). 
Invem dieſe Eintheilung fich aide durch alle Cinheitcn dis 
biditen laſſe, ſo Gabe man in der Folge dic. beilige: Cie iw 
34! Zolle cingetheile, deren 16 man dem dgyptifden Fuße 
beigelegt, — ein Laͤugenmaaß, das man ‘mit vieler Genauigs 
Feit in dem Stadium des Eraboſthenes, und in dem, 
vo Plinius aud mitgetheilten Maaße der Seite. der gro⸗ 
Gen Pyramide wieder antreffe, u. ſ. w. — Wem von un⸗ 
ſern Leſern faͤllt niched der in dieſer auchchobenen Darſtellung des 





dleſe Style, die wi oben 6. , ‘Rote (2) lit. b) angefuͤhrt 
a cit, 

9 Dieſe Einiheilung ber alten Elle ber Megopter’ tn 28 Soke 
findet man auch duf det hoͤlzernen lle, welche der frauzoͤſiſche 
General⸗Konſul Mr. le Ghevafied Drovwetti gun Memphis ge: 
funden und Hr. Fomard als cin bedentendes Huͤlfsmittel gue 
Entdedung ded metrifdhen Softens der alten Aegypter deſchrie⸗ 
ben Sat in dex; Description d'un étalon métrique, orné d'hie- 
. roglyphes, décpuvert dans les ruines de Memphis par les soins 
deo Mr. le Chevalier Drovetti, oonsul-général de F rance en 
 “Bpypte ; avec tm Tabl. de Fig. a Paris, 18223 19 pag. gto. 
Diefe Hilgerne Cle vow Meroe {ft vow dedeutender Breite und 

Dicke, — auf 3 Seiten mit Hterogipphen, Abtheilumngen wad 

Zabhlzeichen verfehen, aur auf ber duͤckſeite lerr. Durch queer: 
ſchneidende Linien ift fede der 3 bezeichneten Seiten in 28 Fa: 

cher eingetheilt. Die gauge Laͤnge dtefer Ele halt 520 framoͤ— 
fife Mi limeter, alfo 0.007 Gin. kuͤrzer, als bie Angabe von 
Girard, welder Unterſchied entwedet (n dem neneften Netre 
difinitiv, oder in einer ſpaͤtern Ele bes aͤgyptiſchen Alterthums 
liegt, welches wir alee gu entſcheiden wagen. 


t*, 
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erwaͤhnten franzbſiſchen -Gelefrten fo ſichtbare Wderſpruch 
anf? — Folgende Gründe werden denſelben aufklaͤren: Daß 
ter altefte Nilmeſſer und die davon abgeleitete heiligg Elle 
theils durch Bie fruͤheſten politiſchen Ereigniſſe, theils durch 
bie Erhoͤhung des Deita, welche (cit mehreren Jahrtauſen⸗ 
ben die Ucberſtibmungen ded: Mils herbeiführten, cime: Vers 
aͤnderuug nothwendig gemacht hahen, iſt nics, dem, minde⸗ 
ſten Zweiſel anterworfen. Daß aber dennoch Hrs Gi acd 
die Traͤmmer bed alten Nilmeſſers gefunden, hahen will, 


um damit {cine metrolegi{det later{udungen anzuſtellen, 


iff um ſo mehr an bezweifeln, als: die fruͤhern fadtundigen 
Reiſenden, welche diefent Gegenkande mit: seifer: Kri⸗ 
tik alle Aufmerkſamkeit ſcheukten, derartiger Usborbleibſel 
je gedacht haben. Wir. wollen davon nur cin: Near, Bei⸗ 
ſpicle aufüͤhren: Bekanntlich war⸗Pococke der er ſt e Reis 
ſende, welcher im J. 1739 dew. bishee aͤußerſt geheim ges 
haltenen Nil merfer zu ſehen, belam. Wei Beſchreibung 
wud Abbildung: deſſelben 18) bemerkt er, daGi ihm derſelbe 
nen geſchienen habe. Der Grand dieſer Erſcheinung liege 
darin, daß dieſe Pegelfaͤule ſchan früher durch die Araber, 
waͤhrend ihres Beſitzes von Aegypten, ſei veruͤndert worden, 
um bei allzuniedrigen, oder gu hohen Waſſerſtaͤnden der Nil⸗ 
uiberſchwemmungen, worauf gewoͤhnlich Mißwachs folge, die 


Einwohner Aegyptens nicht mehr zur Furdht vor Mangel 


verleitet werden moͤchten. Bolney,. ber ebenfalls dieſen 
Mekias ſah, vereinigt ſich voͤllig mit Der Anſicht oon 
Pococke, and fuͤgt hinzu: daß auc) die Tuͤrken dem Geis 
ſpiele des Kalifen Omar gefolgt, und in ſpaͤtern Zeiten, 
wegen der jaͤhrlich gunchmenden- Erhdpung deg Nilthals, 
ang jenem politiſch⸗/okonomiſchen Grunde, eine. abermalige 
58) Beſchreid. des Morgenl. a. d. Cig. pon Ch. E. v. Binds 
Geim 1¢ CH. S. 45 fy. 9. 75. auch S. 1893 8. 30. #5 Kpftaf⸗ 
XLVIII. @rl. 17543 gr. 4. vergl Thom. Shaw's Reiz, door 
Barb, en het Oosten, met aanteeken. vanS. Rau, Tyde man, 
gaz. sde Deel; p. 157. enz. Amst. 1780, gr. 4. 
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Veraqͤuderuag wit den i egel zu Elephantine ersnen⸗ | 


ment batten. 
Ohne and ta ‘dine weitere andeinanderſetzing der 


Grunde einzulaſſen, welcht die Behanprung des Hrn. Gi⸗ 


rardz; ec habe das aͤgyptiſche Urmaaß der heili gen Elle 
aus deh mehrerwaͤhnten Truͤmmern des-alttften. Nil⸗Pegel 
wieder’ aufgefuuden, gu. entkraͤften beſtimmt find, wollen wir 
hur hdd die einzige Bemerkung hinzufligen? Der urfpriing: 
liche Kubitus der raͤlteſten Uegypter war, ‘wie ſein Urmaaß 
am Pegel gu Memphis wad Elephautine, gewiß Jahrhunderte 
fruͤher bee Hauptſtandart ded. Laͤugenmaaßes aler Bewoh⸗ 
ner Ugyptens," bedor Mag an: aſiatiſche und europaͤiſche 

Eroberer dachte. Kombinationen von zufaͤlligen Urfachen, 
welche dte fruͤderen Eroberer Acgyptens, fey 08 durch Aethio⸗ 
pict oder Perſer, ‘Magedonter oder Mimer, BWraber oder 
Tairken herbeifuͤhrten, und anter zahlloſen Zerſtoͤrungen, 


auch waährſcheinliche Veraͤnderungen. mit dem Nilmeſſcr 


vornahmen, machen es einleuchtend, daß letztere cine ſtrenge 
Nothwendigkelt wurde, uns den Folgen vorzubengen, die, wie 
wir bereits bemerkt haben, and dem phyſiſchen Zuſtande, 
dieſes Landes durch die daprligen Ueberſchwemmungen her⸗ 
vorgehen konnten. 

Eben fo wenig wie der gitard'ſchen Augabe koͤnnen 
tir der Behauptung trauen, die der Kangler des italiani: 
ſchen Konfulaté gu Alexandrien in Mcgypten, Hr. Miggoli 
mittheilt, der; — Sffeutlicher Nad richten zufolge — im Som⸗ 
mer 1824, ‘unter andern aͤgyptiſchen Alterthuͤmern, dem Grog: 
derzog von Toskana fhe deſſen beruͤhmte Gallerie in Flo⸗ 
renz einen aͤchten aͤgy ptiſchen Kubitus des WL 
terthums geſandt habe, der genau 0,445 franz. Meter 
definitiv, oder 197, 26072 parif. Lin. enthalte. Offenbar iſt 
dieſer Kubitus beinabe der gemeinen aͤgyptiſchen Elle gleich, 
deren ſich, zur Zeit Herodot's, die Kaufleute in Ae⸗ 
gypten bedienten, und die wahrſcheinlich bei den Hohlmaa⸗ 
Her zur Ausmeſſung ded Getreides gum Grunde lag 19). 


19) Wergl. Rafiner’s Berechn. des agpptiſchen Korumaaßes,— 
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Es wirte gu welt fifren, ber die Macho agd Ge | 
wide ber vornehmſten Walfer bes Alterthurme in eine 
metrologiſche Unterfudung cingugthen, noch ter zabhlloſen Bere 
duberungen gu erwaͤhnen, welche: Bet Morgen⸗ und. Abend⸗ 
laͤndern feit Sabrtanfenden damit borgenomimcy werden. Die⸗ 
{ed mühſame Geſchaͤft Gat indeſſen ia den neneſten Zeiten 
cia achtungswerther und ſchaͤtzbarer Gelehrter Deuiſchlande 
uͤbernommen, der dieſen ſchwierigen Gegenſtand, — der gee 
diegenſten Korze ſeines klaffiſchen Buds angeahtet,, — 
nod) mit wahrer Sachkenntniß und kritiſcher Schaͤrfe abge⸗ 
handelt und rein metrologiſch ausgefuͤhrt hat.Dieſes lehr⸗ 
reiche Werkchen, auͤs welchem wir unſern Leſern einen ges 
draͤngten Auszug vorlegen werden, verdanken wir. bens grinds 
lichen Hrn. Prof. Wwem tn Stuttgart, Ler durch fruͤhere 
mathematiſch⸗ aſtronomiſche Schriften, fo wie durch ſeine 
Beitrdge zur geranen Beftimmung und Bers 
glteidang der whreembergifdoen Maaße und 
Gewidtre 20), laͤngſt ruͤhmlich bekannt iſt. Dieſes pe 
balwolle Buch filet die Ueberſchrift: F 

De Ponderum, Nuainmorum, Mensureram, ae de 
anni ordinandi rationibus apud Romenes et Graeccos. 
In usum auctoram.classinorum — — Scripyit tabulasque 
subjecit Joh. Frieder. Wurm ete, - : Ptattgardiae, ex 
typographia Societatis. Wartamberginne 5: 828 5 val u. 
274 Pag. §vo may... *. 

Der Hr. Verf. theiit dieſes gelehrte Bed. S. 1 — ~ 188 
in 10 Kapitel und 96 Pavageaphen ein. Indem wir den 
weſentlichen Junhalt derſelben in der Kicze aatezuheben geden⸗ 
ken, wollen wir nam zing gelcgentlicha Bewertangen: Fins 
infigen. 7 | 

Cup. LY§. 1 ~. 4. De receritigrune qnarundam , di- 
mensionum inter 80 rationibus S. a — 8 

. . 54 “7 - 

in den beutſa Sarift. d. aie Sortee: d. Bip 
ſenſch. zu Gittise BW. Grae Fe * 
20) f Dentwirdigh k. Returfene. Sdush u Bd. S. 471 fe 


‘ 
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Um tar bit: Belge: arithmetiſche Bergleiduagta wit den 
Maaßen, Gewichten and Muͤnzen. bes Alten: avfeellen zu 
fonnets; bat Hr. Prof. W. die alten und neuen -frangdfifden 
und deutſchen Laͤngen⸗ Flaͤchen⸗ und KirpermaaGe mad bei 
ben Gewichtene dle alte kolln. Mark, ſo wie die franzoͤſi⸗ 
ſche, englaͤnbiſche und hollaͤndiſche Mark⸗Troy, nebſt der pa: 
riſer metriſchen Gramme; — bei den Muͤnzen dagegen 
den deutſchen⸗ Relchsthaler nach dem Konventionefuße und 
die franzoͤſiſche alte und nene Geldwerthung gum Grunte 
gelegt. Der /neueſten Metrologie ded Kdnigreiche der Dic 
derlande wird nicht erwaͤhnt. 

‘Bon den bekannten aͤltern nud neuern Huufemitteln wer⸗ 
den F. 4. Gronov's und Graͤve's Schaͤtze griech. und 
roͤm. Alterthuͤmer im Wlgemeinen, dagegen Siſenſchmid, 
Arbuth'not's engl, Hriginalansgabe und die latein. Ue⸗ 
berſetzung deſſelben von Kb wig , — ſo wie Paucton, Ro— 
mé de l'Jsle and deſſen deutſche Brarbeitung bon 
Gropes — fetner.F C. Matthiaͤ nud oes Schweden 
MNicandri Abhandl. doer dieſen Gegenftand im Beſondern ax 
gefuͤhrt. Indem ex hier der bekaunten vollguͤltigſten Huͤlfsmit⸗ 
tel gedenkt, ‘hat er ſorgfaͤltig vcrmicden; gleichzeitiger Schrift⸗ 
ſteller, wie S. fe Blond, Boͤhm, be la Eondamine, 
Freret, Bitbert, Graham, vele Hire, Bb, A. 
Mann, Ra gnerdfon,. MM. a. zu erwaͤhnen, oon wel 
chen er jedoch in der Folge alsdann Gebtauch macht, wenn 
by bie Quellen der Alten, die er genau zitirt und mitunter 
kritiſch erwaͤgt, mit dem einen oder andern neuerer Kommen⸗ 
tatorenvergleiche Writ einem Worte: Sr. W. ift mit der 
Literatur · Ber Metrologie aͤußerſt vertmut,. eine Velenntſ baſt 
die ſich bis auf die neueſten Zeiten erſtreckt. 

Cap. IL §$7 5- 10. De pénderibus Romaserum. 

| J--1 GB — 46: 

Das Altefte roͤmiſche Pfund war, role Seana, bas 18, 
deſſen Mnterabelsilungen nad hey Qupllen, der Alten und 
deren Unélegern Hier angefuͤhrt, auch, mit “ben Gewichten 
Der vornehruſten neuern abendlaͤndiſchen aud neucun Poͤlkern 





ber vornehmſten Velker des Alterthums. 955. 
Curepené vergliden witd. Der Kuͤrze wegen muͤſſen wie auf 


bad Buch felbft verweiſen. 
Cap. IIT. 58- Ir — 26. De nummis Romanorum, 
©. 16—~ 43. 

Gin ſchatzbarer gelehrter Abſchnitt dieſes Buds, welcher 
mit wahrer· Sachkenntniß und kritiſchem Forſchergeiſte in 
Prhfung der Alten abgefaft, mit den Meinungen der Neuern 
usd newtfien Sehriftheller “Aber dieſen Gegenftand, genaw er⸗ 
wogen usd verglichen -worden.. Wie die roͤmiſchen Muͤnzen 
nach und wath, in dan Verhaͤltniſſe oermindert wurden, alé 
bas rimiſche: Pfund, dex. Zeitumſtaͤnde gemaͤß, ver Redultion 
bed Werths edler Metalle untenlag, wird mit vieler Sach⸗ 


kenntuiß gezeigt. Died fort den Hrn. Verf. zur Darſtellung 


des BerGaltmtifes bes Goldes zum Silber bed den Mdmern, 
welches anfaͤnglich ©. 36 whe 1: 10 war, in der Folge 
aber ©. 41., unter den Herrſchern Roms, von Fulius 
Caſar bis auf Domitian (nach dent, vow nnd herechneten 
Mitt aus: 12 Hier verzeichneten Angaben auf 12 11,222) 
herabſank. (Bei den Griechen, wie weiter unter ©. 59 ges 
zeigt wirb, war der Fall umgekehrt, iadem oon. den Beites 
Herodot's, wo bie Proportion. ven 1213 ftand 21), bis 
anf Guibas, im Mitel von 6 Beſtimmungen bas: Bers 
haͤltniß, wie 2311,2* eintritt, welded. die. reiche Ausbente 


der attiſchen und thraziſchen Bergwerke Griechenlanda bewirl ⸗ 


ten 98); wie Bergha we in ſeiner gelehrten Abhandlung 23) 
aus Quellen und den zuverlaͤſſigſten Huͤlfsmitteln anſchaulich 
gemacht hat, welche * unſerm Hrn. Verf., del ſeiner 
auegebreiteteſliterariſchen ciutaiß/ denuoch aitzangen zu 
ſein ſcheint.) a Pe et ey 


31) Herod. Ml, 95. Med 

2s) Ueber, die thraziſchen, beloahers die ———— Gilberberg⸗ 
werke, verdient dle lehrreiche Abhandlung ded Hen. Prof. 
Bich iver die ‘taucl(den Silberbergwerke in Mttile, gelefen 

\ gu werden, die fid in den Abhandl. der dertin. at ab. 
d. Wiſſenſch. f. 1316, S. 85 ffg. Berl. 1819, 40 findet. 

23) teber dog repraſent. Gelbdipftem. 1. S. 19 — at. Being. 
1818; gt. 4°. 
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Cap. IV..§6. 97 — 29. De ponderibus Graecoram. 
_ , & 43 — 49 | 
Gleich im Eingange dieſes Abſchnitts bemerkt der. Hr. 
Verf. ganz richtig: Bei den Griechen fei die Einheit 
des Gewichts und der Muͤnzen die Drachme geweſen, 
ven der, wie Sei ben Roͤmern das AS, alle Schwere und 
Werthung anégegangen fe. Usf Barthelemy und Boͤckh 
, wird hiebei Bezug genommen 2g). ©. 44 wind Semerit : 
Solow habe die attiſche Miwe, weldhe oor dieſem Ges 
feggeber too Dradmen gewogen, bis anf 75: vermindert, 
oder mit andern Borten: ben atheniſchen Muͤngſuß am 25 
Progent oerringert 25). Eigentlich war bad ſoloniſche Bers 
haͤltniß gur alters Drachmengeltung, mie 138:100; das 
haͤtte aber in ber Reduktion gu einer Bragreganng Unlaß 
gegeben, indem ans 
138 : 100 = 100: 7233 
eutſtanden ware. Dieß warbe aber dadurch verbeffert, daß 
man Ratt 136 133§ annahm, wodurd fich bie Rechnung 
ohne Bride geftaltete, und aus 1333: 100 = 100 ¢ 75 
obiges Mefultat herbeifuͤhrte 26.) Auf dew Srund diefer 
ſoloniſchen Drachme werden S. 47 — 49 Vergleichungen 
mit mehreren Gewichten wes Alterthums und der neuneſten 
Zeiten in und außerhalb Deutſchland angeſtellt, welche Ver⸗ 
anlaſſung geben, 
Cap. V. §§. 30 — 37. De nummie Grasoorum. 
©. 49 — 68. diefer 


24) De her Hr. Serf. die Stellen nicht angewjen fat, fo wol⸗ 
Jen wie {olde ergingen: Barthelemy Voy. du ‘Jeune Anach. 
en Grece; T. V. p. 339 ed. Deux-Ponts 17913 gt. 12., 08, 
dentſche Ueberſ. v. Bieler ar BW. S. 325. Vorzuͤglich die 
XL wm Xilte Caf. jener fremiöſ. Uusg. Vol. N. p. 148 - 164; 
od. deutſche Ueberſ. 7x Bd. ©. LXXI -LXXXVI. Ferner: 
‘Ung. BSH die Stagtdhansh. d. Athener, 1x B.S, 16 — a2. 

25) Hiebel with anf Gul. Yollur I. 9 verwiefen; vielleicht Gat 
ſich dier cin Scyreibfebler eingeſchlichen; die Stelle fiudet fig; 
L 1%. C. VL p, 431 L 22 seqq. ed. Seb. 

26) Vergl. BAH 2.8. O. ar Bd. S, $49 — 352, 





27) Ros 
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diefen Gegenflaud naber gu unterfucen, und denſelben 
auf das griechiſche, — befonderé attiſche Muͤnzweſen angus 
wenden. Der Hr. Verf. hat die, aus den Quellen der Ge⸗ 
ſchichte 2c. bisher geſchoͤpften Reſultate mit dex Angaben der 
Neuern forgfaltig gepripft, und daraué, nad unferm Cre 
meffen, ſehr glidlide Vergleichungen ermittelt, deren nabere 
Erwaͤhnung wir, der Kuͤrze wegen, Abergehen muͤſſen, inden 


wir ben reichen Inhalt bed folgenden Abſchnitts etwas ge⸗ 


noser auseinander au ſetzen gedenken. 
Cap. VL. §§. 38 — 51. De mensuris longorum et quadrato-. 
ram apod Romanos. ©. 62—89. 

Diefer merkwuͤrdige Abſchnitt ift mit bewunderungswuͤr⸗ 
diger Sorgfalt, kritiſcher Belefenheit und vielumfaſſender Gachs 
kenntniß abgefaft. Wlenthalben liegen die Quellen zum 
Grunde, welthe, wie die Sebriftiteller der juͤngſt verfloſſenen 
drei Fahrhunderte, mit geſchaͤrfter Auswahl bis gegen dad 
Ende des gweiten Dezenniums ded AIX. Jahrh. gitirt werden. 
Unter den aͤltern vorzuͤglichern Huͤlfsmitteln, welche fidh mit 
dieſem Gegenftande befhaftigten, werden ©. 62 fg., Rote *)s 
Genalis 27), Part.us 28), und gleidscitige, anc Neuere 
genaunt 29). Die dltefie und fpatere Cintherlung des roͤmi⸗ 

27) Robert Cenglisoenalis, Ceneau, and Senault 
genaunt) lebte in ber erſten Haͤlfte bes XVI. Jahrh., beſſen 
‘Gud: De vena mensur. ponderumque ratione, Paris. 1532, 8ve 

zuerſt erfhien. Beibe folgende verbeſſerte Ausg. Parié 1535 

u. 1547, fa 8., find vom Werf. felbft. beforgt. Nach deſſen 

Ableben gu Paris 1560 ift biefe Schrift fa und euferhalb 

Frankreich mehrmals erſchienen, und endlich in Graevii thes, 

ant. rom. T. XI. Col. 1436 — 1604 woͤrtlich abgedruckt worden⸗ 
23) Lucae Parti de mens. et pond. Roman. et Graec. Lib. quing. 
c. Tab, aen. Venet. 1573, Gol. tft ebenfalls in.dem Sraͤveſchen 
Thesauro 1. 0. Col. 1605 — 1674 nebſt 4 Supft. eingefdaltet. 
29) Die Brudftdde vou Caes. Frisciani, Rhemn. Ff anil, 
Bedae Angli, eto. Libri de nummis, ponderibus, mersuris, 


mumeris etc. ab Blia Vineto ut eta Joan Fried, Grena 


vii, wede in Craevii thes. 1. 0, Col. 1675 — 1714 abge- 
brut find, werden, ihrer Unerheblichkeit wegen, nicht ermaͤhnt. 
Getva. zter Baud. 1825. rher Hels. 17: 


= 
- 
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{chen Fußes, worauf cd in der Metrologic der Romer bes 
Uiterthums befonders ankoͤmmt, wird S. 63 fg. nach W li 
niué, Bitruo, Columella, Begetius, Frontin x. 
gezeigt. (Vergl. Joan. Mariana de pond. et mens. p. 104 
et seq. ed. sec. Francof. 1611, 8.) Die daraus in der Folge 
entſtehende Verſchiedenheit des Fußmaaßes und deſſen Anwen⸗ 
dung auf die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe des buͤrgerlichen 

Lebens bei den Rdmern und allett ſpaͤtern Voͤlkern in und außer 
Europa wird §§. 42 u. 43. S. 70 — 74 in Bergleidung 
mit dem par. fin. Supe = 144,°° Lin. anſchaulich gemacht. 
Dieſer Gegenſtand iſt mit ſehr vielem Fleiße ausgearbeitet. 
S. 73. Note *) wird auf das Anſehn von Eiſen ſchmidt 
verfiderts Mariana habe den roͤmiſchen Fuß (pedum Por- 
phyrianum) ju 138,* par. Lin. angegeben. Allerdings ſagt 
das Eiſenſchmidt, der auch die Stelle im Mariana 
anfibrt (30). Allein der ſpaniſche Gelebrte hat im feincm 
febr feltenen Suche, wo er im 5tenx Kapitel von der Lange 
des roͤmiſchen Fußes handelt, und ſelbſt einen halben roͤm. 
Fuß (Semi pes maximus Porphyreticus) abgebildet bat, 
wenigftens in unferm Cremplar dev 2ten Wudg., fein Wort 
einflicfen laſſen, daé jene Bergleichung mit dem par. Fuge, 
gang beſtimmt deuten koͤnne 31). Dieſes Veifpiel, die Al— 
ten zu erklaͤren, ohne das Fußmaaß der Roͤmer und Griechen 
mit bem parifer. gu vergleichen, hat aud unter den neueſten 
bollaͤndiſchen Schriftſtellern Hr. van Laar nachgeahmt 32). 
Derartige Kommentatoren fuͤhren zu nichts weiter, als unſere 
Zeitgenoſſen uͤber bie Gegenſtaͤnde der Metrologie ded Alter— 
thums im Dunkeln zu laſſen. Wie ungleich lehrreicher iſt 
dagegen der klaſſiſche Eiſenſchmidt! — Dieſer beſtimmt das 
gegen ben roͤmiſchen Fuß gu 132,49 par. Lin. 33), dem Prof. 





30) De pond. et mens. p. 110 in fine. edit. alt. Argent. 1737, 8. 
31) Mariana de pond. et mehs. p. 25 — 29. Francf. 1611, 8. 
32) De.Romanor. pond. et mens. Sect. III. p. 78 — 88. §§. ret 2 

Lugd. Bat. 1800; gr..4. 
33) F Risenschm. I. c. p. 102 et v7 
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Hein rich ans Gruͤnden folgt 34), dem wir beipflichten. 
Hr. Prof. Burm ſieht ſich indeſſen veranlaßt, S. 87. §. 31. 
ben altroͤmiſchen Fup = 131,*8 par. Lin. anzunehmen. Wir 
wages es nidt gu entſcheiden, ob die bier durchgefuͤhrte Bers 
gleichung, befonderé wenn man diefelbe auf dic trefflichen Bes 
obachtungen anwendet, die fdon fa Condamine zur 
Beftimmung der wabhren Linge des rdmifehen Fuses angeftellt 
bar 35), und bie felbft der juͤngſt oerftorbene klafſiſche Mes 
trologe van Swinden gum Mufter derartiger Unterfus 
cungen empfiehlt 36), gu dem einzig wahren ridtigen Bers 
haͤltniß fibre, weldeé unfer Hr. Werf. aus den S. 70 — 86. 
§§. 42 — 50. verzeichneten und kritiſch unterfucdten vere 
ſchiedenen Augaben der oollgiltigiten Gelebrten im Mitte! 
abgeleitet gu haben ſcheint. — Es fei uné indeffen erlaubt, 
hiebei einige Bemerkungen einzuſchalten, die wir, auf hollans 
diſche Alterthuͤmer und deren Erklaͤrer gruͤnden, die nicht 
ſehr haͤufig in dad innere Deutſchland dringen. Schon 
Willebrord Snellius bebdiente fich vor mehr als 200 
Jahren gu ſeinen Meridians⸗Meſſungen des altroͤmiſchen 
Fußes, aus welchem der urreiniſche entſtanden iſt. Unge⸗ 
achtet wir noch zur Zeit und vielleicht nie, uͤber die wahre 
Lange des roͤmiſchen Fußes zur hiſtoriſch⸗techniſchen Gewiß⸗ 
heit gelangt ſind; ſo ſtimme ich doch Der Meinung van Swi ne 
ben's bei, welder mit aller Wahrſcheinlichkeit behauptet: 
der alte reinlaͤndiſche Fuß, wie er auf der — lange vor 
Gnellins Zeiten tx der Mauer am Nathhaufe gu Leiden 
tingemanerten cifernen Muthe fic) eingcetheilt findct, fey ein 
verbafterter roͤmiſcher Fup, den dic Zeit vielleicht in 
etwas verlangert oder verkuͤrzt auf die Nachkommenſchaft ges 
bradt babe 37). Mehrere Grande beſtaͤrken, nach unferer 


34) Beftimm. ber Maas. u. Gew. 6. Fuͤrſtenth. Regensb. S. 
124 ffg. §. 10. Regensb. 1803. gr. 8. 

35) Mem. de lacad. etc. 17573 p. 354 — 366. 

36) Verhandel. over volmaakte Maaten en Gewigt. iste Deel; p. 
169. Not. a) Amst $802. gr. 8vo. 

37) van Swinden |. o. ID. p. 54 enz. §. 31. Mud Sr. Pref. 


\° 
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Anfidht, dieſe Meinung. Einmal, weil Leiden sur Roͤmer 
ett, alé die nbrdlidfte Stadt des Reichs, bei der mitelern Muͤn⸗ 
bung des Reins lag, wie Mannert, nad) dem Itin. Anton. 
anfuͤhrt 38); gum Andern, weil eine Menge antiquariſcher 
Unterfuchungen mehrerer Hollandifder Gelehrren Aber die tn 
und um Leiden bis gur Nordſee gefundenen Alterthuͤmer ene 
Behauptung unterſtuͤtzen; dann aber aud) dritten m6 dies 
fer alte leidener Fuß dem rdmifden am nadften gleichkommt, 
wenigſtens bemjenigen, der gu den Zeiten Befpaftan’s 
im Momerreide gebrauchlih war. Dies geht aus angeftell: 
ten Bergleidungen mit den Abbildungen Hervor, die man vow 
dem roͤmiſchen Fuse in mehreren Werke antrifft, die nicht 
in Jedermanns Handen find 39). 





Heincig ft dee Meinung, daß Die in Dentfoland und an⸗ 
derwaͤrts uͤblichen Fußmaaße ſaͤmmtlich roͤmiſchen Urſprungs 
waͤren. ſ. Beſt i um. der Maaß. u. Gem. S. 124. § 9. 

38) Geogr. d. Griech. u. Roͤm. ir Bd, ar Hft. S. 213. vergl. 
bie erfte Karte ta bed Marg. de St. SGimou’s Hist. de la 
guerre des Batay, et des Romains; und die Crfldrung der Bas 
taver-Stddte gue Selt der roͤmiſchen Herrſchaft, p. 69 suiv. Amst 
1770, Wtlad-Form. Ferner; Observat. litter. critiq. et sur je 
hist. de Tacite. » Vol. à Par. 1801; LIV. 4. 319 et 400. pag. 8, 
au vielen Orten. 

39) Anh Riccioli Gat dew Halden rimifchen Fuß, wie ex zur 
Beit des Veſpaſlans uͤblich war, abgebildet, und verfidert, daß 
died das wahre roͤmiſche Original fei. ſ. Geogr. reform, L, H. 
p- 55. Venet. 1672; gr. Fol. ben fo findet man in dem koſt⸗ 

. Baren, praͤchtig gebrudten, mit vielen trefflichen Kupfert? ge 
zierten, jetzt febe feltenen Werle des ſpaniſchen Sefurtes 
Joh. Bapt. Villalpandi: An Exzechiel. explanat. et ap- 
parat. Urbis. et Templ. Hierosolimit, Tom. Il. Pars }, et IL. p. 

"326 et EY3 u. p. 5o2 et 503. Romae 1604; Fol. maj, dew rom, 
Fuh bed Veſpaſians abgebildet und erflirt, aud die Maage 
nud Gewidterc. bei den Hebraͤern mit vielem Scharfſinn abges 
bandelt. Weberhaupt genommen foun man auf Laͤngendeſtim⸗ 
mungen von Kupfer: und Holzſchnittabdruͤcken auf Papier nicht 
mit Suverlaffigteic technen. Mehrere techniſche Urſachen und 
natuͤrliche Einwirkungen machen die Regel, deren ſich Snellius 
dadei bedlente, und sy Theil dex abgedruckten Laͤnge ſeiner gee 





ber vornebmften Weiter ves Alterthums. O6n 


Bet dem When iff es, nach unferer Auſicht, ein irriger 
Gedanfe, von dem biéher viele: Metrologen, beſonders die 
Franzoſen ausgegangen find, man koͤnne aus dew Ueberbleib⸗ 
ſeln alter Monumente die Laͤngenmaaße der Alten, deren 
ſie ſich ſowohl im gemeinen Leben, als zu oͤffentlichen Zwe⸗ 
cken bedienten, richtig und zuverlaͤſſig beſtimmt ableiten 40). 
Die Erfahrung hat indeſſen gezeigt, daß, ungeachtet aller Be⸗ 
muͤhnngen, nicht einmal der roͤmiſche Fuß innerhalb 2,5 
par. Lin. ganz genau und zuverlaͤſſig bisher hat ausgemittelt 
werden koͤnnen. Dieß hat ſchon 1g Condamine durch eine 
Menge ſorgfaͤltig angeſtellter Verſuche bewieſen 41). 

Uebrigens hat unſer Spr. Merf. ©. 79. Mot. **) nad 
Girard, die Lange der heiligck Elle am Milometer gu Ele 
phantine beftimmt,. fiber welche wir uns ſchon oben geaus 
Bert Baben 42). Wenden wir uns nod) im Kurjen gu Cap. 
VII. §§.52 —64. De mensuris longorum et quadratorum 
spud Graecos. ©. 90 — 113; welder Abſchnitt gang vorzuͤg⸗ 
lid ausgearbeitet iff. Ueberall, fo andy hier, Itegen die anges 
fuͤhrten Queflen gum Grunde, wobei die vorzuͤglichſten Huͤlfs⸗ 
mitt! bié auf Ideler, BAH und Ukert kritiſch be 
aungt worden. Dieß fibrt ben Hrn. Berf. gur Beſtimmung 
ber Lange des griechiſchen Fußes S. 110. §. 62. im Mittel = 
136,°5 par. Lin. , welche S. 111 fg. die Vergleichung mehrerer 
griechiſchen Laͤngenmaaße mit den franzoͤſiſchen alten und neuen 





fundenen fiir bad Cintrodnen ded Papiers hingufeste , aͤußerſt 
fhwantend a). Und) de la Lanbe, ber ber dieſe Papter: 
trimpfe bei bem Abnedmen der Laͤngen maaße handelt, iſt eben: 
falé der Meinung b). 

a) Willebr, Snellius Eratosth, Batav, L, II, p. 124.194, 8.264, 

b) Astronom. §§. 2090-2095 ;§. 2039. 5889, vergl. Kad tner’s — * 
d. Mathemat. re Bd. 6. 642. van Gwinbden Volm. Maat. 
en Gew. I, D. JP 72. Not. d,) Heinrichs Beſt. der Maaß. 
u. Sew. 6.13 

40) Paucton Mitrol p.139 — 1355.Romeé de Visle Metrol. 
pt. No. 12. Große Metrol. Taf. S.4. 5, u. 8. , aud & aft 
ner’é Beridtig. an Ende, S. 6 — 8. 

4i) ſ. oben die Rote (35). — (42) ſ. oben S. 5 fg. 
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— den retal. und wirtemberger Maaßen herbert fuͤhrt. In 
cine nabere Unterſuchung diefer Verhaͤltniſſe duͤrfen wir uns 
nidjt ecinlaffen, um die Grange dieſer Abhandlung wide ju 
uͤberſchreiten, indem bekanntlich der griechiſche Fup von He⸗ 


‘robot an bid auf BSH und Ukert fo verfdhicdentlicd be: 


ftimmt wird. Ded verftorbenes Bie fter’s Angabe kommt 

der unfers Hrn. Verf. am nadften, indem er denfelben ju 

11 Boll 4 Lin. = 136 par. Lin. feſtſetzt 43), und dabei dad 

Verhaͤltniß ded griechiſchen Fußes zum rdmifehen wie 24:25 

annimmt, welded aus mebreren Stellen der Alten hervor⸗ 

gebt 44). Auf den Grund diefer Unterfudungen werden nutts 
mehr in den Ubfdnitters  —, 
Cap. VIII. De mensuris cavorum apud Romanos. 
§§. 65— 68. ©. 114 — 125 und 
Cap. IX. De oavorum mensuris apud Graecos. 
§§. 69 — 73. ©. 125 — 143 

die Hohlmaaße fir trodene und fliffige Dinge bei dieſen 

Volkern des Ulterthums genau beſchrieben und deren kubiſcher 

Inhalt nach frangdfifhen Wuͤrfelzollen deſtimmt. Den Be⸗ 

ſchluß macht: 

Cap. X. De anni ordinandi rationibus apud Romano: 
et Graecos. §§. 74 — 96. ©. 143 — 188. 
Indem der Hr. Verf. nad) den Sonnens und Mondsta⸗ 

feln von Burkhardt, de Qambre and von Zed, 

S. 144 den fynodifcen 

Mondumlauf = vo T. 12 St. 44’2,” 83645, folgl. bas ſynod. 

Mondenjahr = 3547. 8 St. 48.‘34,°35., und das tropifde 

Gonnenjabr = 365 T. 5 St. 48. 51,/ 24 116 annimmt, ift er 


bemůaͤht, die Zeitrechnung der Alten, beſonders dic Angaben 


des Cenforinus, Macrobius, Geminus und So: 





43) Reiſ. bes juͤng. Anacharſ. durch Sriechenl. zr GB. S. LII. 

(44) Herod. IV. 41. Suid. in voc. Sradsoy, T. UL. p. 795. ed. 
Gol. Alobr. 1619. Fol. ob. T. III. P. 367, ed. Cantabr. 1705. Jol. 
Plin. L. IL. s. a1. T. J. p. 86. _ed. Hard. 
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linn & damit gu vergleichen, fo wie dic Erklaͤrungen derfelben 
Kronologen, von Joſeph Scaliger und Dionyf. Pe 
tan au, bid auf Jdeler und Niebuhr kritiſch gu pruͤfen, 
und daraus Refultate gu ziehen, die fOr die Zeitrechnung ded 
Alterthums, alé cin wiſſenſchaftlich wefentlider Theil der Me⸗ 
trologie, ſehr belefrend, nur keines Auszugs fabig iſt. Des 
Hr. Prof. W. ſehr ausgebreitete Beleſenheit Aber dieſen Ge⸗ 
geuſtand iſt gu bewundern, indem die Schriftſteller aller 
Jahrhunderte, ſelbſt von Manchen, mehrere Ausgaben ange⸗ 
fuͤhrt werden. 
Angehaͤngt ſind S 189 — 264 AX Tabellen, wovon 
1) das roͤmiſche, 2) dad griechiſche Pfund, 3) dad roͤmiſche 
Längen⸗, 4) das roͤmiſche und griechiſche Flaͤchenmaaß; 5) das 
griechiſche Laͤngenmaaß, 6 u. 7) die roͤmiſchen Hohlmaaße 
trockener und fluͤſſiger Dinge, eben fo auch 8 u. 9) derartige 
Maaße bei den Griechen enthaͤlt und bloße Reſultate liefert, 
die im vorſtehenden Texte ausgemittelt worden. Dic. 1ote 
bis 15te Tafel iſt der Vergleichung der roͤmiſchen Seſtertien 
und der attiſchen Drachme gegen den ſaͤchſiſchen, reiniſchen 
und den franzoͤſiſch⸗ metriſchen Muͤnzfuß gewidmet. Fn der 
16ten und 17ten Tafel werden die rhmifechen Meilen und die 
griechiſchen Stadien in parifer. Fuß und geograpbhifchen Meilen 
ausgedruͤckt. Die 18te Taf. S. 215 — 255. enthalt die 
Reihe der roͤmiſchen Konſuln oon VW Funius Brutus 
(509 J. v. Kr.), bis auf L. Aurelius Symachus 
(330 J. n., Kr.) Hiebei liegt der Almeloveen gum 
Grunde 45), wovon Spr. W. S. 159 beide Ausgaben an⸗ 
führt. Auf dieſe folgt Taf. 19, welche dic Reihe der roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer von Tiberius bis auf The odoſius herab 
nachweiſet, denen das Verzeichniß der folgenden Imperatoren 





45) Theo d. I. (ansoniros) ab AlmeloveenFastorum Romanoram 
Consularium Libri duo, Amstelodami, excudit Joan. Wolters, 
1705; 18 unbezeichnete Blatter BWorw. 128 u. 343 S. 8. Daffelbe 
Werk: Editio altera et emendatior (Amstelod, 1740), 44 6. 
Borw. n. 686 6. gr. 8, 
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ded offs und weſt⸗romiſchen Reichs angehaͤngt et. Bon 
S. 257 — 264 enthdlt die Qofte Vafel die griechifdhe Zeitrech⸗ 
nung nad) Olympiaden, welche mit ber kriſtlichen vergliden 
wird. Angehangt iff ©. 265— 279. ein alphabetifd-lateini: 
ſches und griechiſches Wortregifter, woranf einige Verbefferun- 
gen und Zuſaͤtze folgen. 

Gonad haben wir anfere Lefer gleidjeitig mit dem we 
fentlidjen Yubalte und Werth eincd Suds befannt gemacht, 
daé dber dic Metrologic des Ulterthums tn gedrungener Kuͤrze 
mehr reelle Gelehrfamfeit, Scarffinn und wahre philologi (de 
und mathematiſche Sachenkritik enthalt, alg mancher dicker 
Quartam der fruͤheren Bett, welder oft gu viel Fremdartiges, 
ohne allen Swed und Mugen, mit dem HNauptgegenflande vers 
band. : 

Moͤge es der Dorfehung gefallen, ded Hrn. Verf. Geſund⸗ 
heit ferner gu frijten, um ſeinen ruͤhmlichen Fleiß und feine 
vielſeitig gebilbeten Renntniffe, wie biéher, auf; die Verbrei⸗ 
tung der angewandten Mathematif 46) in Anwendung ja 
bringen, — fo avie durch feinen grandlid belebrenden Unter’ 
tidt in ber Metrologic, felbft unferm Vaterlande, durd) hin⸗ 
laͤnglich geprifte Vorſchlaͤge gur Einfuͤhrung eines ſallgemeinen 
metriſchen Syſtems der deutſchen Tauſchmittellehre, noch in 
der Folge gemeinnuͤtzig zu werden! — | 

3. Ihs Bauer. 
A. 


46) Man werfe 4. B. unr einen Bli¢ anf Bode’s aſtronom. 
Jahrbuch, tn welchem unfer Hr. Prof. W. in einer Reihe vieler 
Jahrgaͤnge aftronomifhe Adhandlungen und Beitrdge zu gee- 
graphiſchen Langenbeftimmungen aus beobadteten Sonnenfin⸗ 
ſterniſſen und Sternbedeckungen geliefert Gat. Bon dieſen 
Beit raͤgen ze. findet man im Jahrb. fuͤr 1827. in der erften 
Abhandl. ſchon die zwanzigſte Fortſetzung, anderer aftro- 
nomiſchen Zeitſchriften, worin von unſerm Werf. lehrreiche 
Muffage vorfommen, nicht gu gedenken. 





X. 
Neueſte Mittheilungen 


der 


aſiatiſchen Geſellſchaft zu Kalkutta. 
Analyſe des 14ten Bandes der von ihr herauegegebenen 
Asiatic Researches. 

Kallntta, 1822; ein Band in gto, gedruckt in der hinduſtanſchen 
Druterci, — Loudon, bei Murray, Buchhaͤndler ber aſiatiſchen 
_ WSeſellſchaft. 

Erſter Artikel. 


Gleich den drei vorhergehenden Banden von den Denk⸗ 
ſchriften einer Gefell(chaft, welde bekanntlich die Unterfucdung 
der Miterthimer und, der Geſchichte, der Wiſſenſchaften wie 
der Kuͤnſte Aſia's gum Bicle ſich gefeBt Hat, ift auc) der 
neueſte nad) Europa gefommene vierzehnte Band reid) an den 
feltenfien Fruͤchten fir Erd- und Naturkunde. Die Mitglie⸗ 
der dieſer gemeinnuͤtzigen und gelchrten Geſellſchaft wetteifern 
in der Mittheilung der lehrreichſten und ſchaͤtzbarſten Beitrage 
zur genauern Kenntniß Gndiens, nad ſeiner phyſiſchen, Wiles 
uͤbertreffenden, Eigenthuͤmlichkeit und ſeinem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande. Nichts deſto weniger iſt ihr Eifer fuͤr Literatur, 
Alterthumskunde, indiſche Philoſophie und andere Zweige des 
menſchlichen Wiſſens erkaltet; auch hieruͤber erhalten wir die 
intereſſanteſten Mitthcilungen. 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die Seltenbeit des 
Verkes in Europa (felbft in England, da es daſelbſt nidt 
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cine zweite Auflage erlebte) veraulaſſen uns gu einer ausfuͤbr⸗ 
lichen Analyſe. Zebu Abhandlungen find es, welche den Ja: 
halt des 14ten Banded ausmachen. Ohne uné an die Rev 
benfolge der einzelnen Memoiren zu binden; wenden wir und 
zufoͤrderſt zu demjenigen, was am meiften in das Gebtet un: 
ferer Zeitſchrift gebdrt. 


I. 
Metfe gur Erforfdung der Ganges: nnd Ya 
muna:Quellen; vom Rapttain Hodgfou, tm 
Fabre 1817. 
( Im Originale bildet dieſe Abhandlung den zweiten Aufſatz. 
S. 60 bis 152.) *) 
Reiſe am Ganges. 


Der Hauptmann Webb, Hon der englaͤndiſchen Regie⸗ 
rung im Fabre 1808 beauftragt, die Landſchaften an beiden 
Ufern des Ganges gu erfunden, mufte damals mit feiner Ge- 
ſellſchaft wegen zufaͤlliger Hinderniſſe in Cadjem nicht weit 
von Reital, einem nod) mehrere Meilen ſuͤdlich son Gangautri 
(Gangavatari) gelegenen Dorfe, Halt machen. Obgleich 
Webb das vorgeſetzte Ziel nicht erreichen konnte, ſo enthält 
fein Bericht dennoch cine Menge neuer und merkwuͤrdige 
Thatfachen; die aſiatiſche Geſellſchaft wirdigte ihn daher 
auch der Aufnahme in dem eilften Band ihrer Unterfudungen. 

Das Tagebuch Frazer's, der dicfelbe Meife im Fabre 
1815 unternafm und in einem weitern Vordringen gluͤcklicher 
war alg Webb, theilten dic Researches im‘13ten Bande mit. 
Frazer endigte feinen auf befanntlid) in Gangavatari. 

Die Beſchreibung des Kapitains Hodgſon beginnt mit 
bem Fluſſe, der in geringer Entfernung oberhalb des Dorfes 
Reital fließt. Dort war es, wo er die noͤthigen Vorkehrungen 
traf und fic) mit ben erforderlichen Vorraͤthen verſorgte, dic 





2*) Gie erſchien aud fm Auszuge tn den Annals of Philosophy. 
London 1822; Sulé und Auguit. Daraus deutſch uͤberſetzt in 
den: Neuen allgem. geogr. Ephemeriden, Bd. AIL, Weimar 
1823, jebod obue bie Quelle gu: nennen. 
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cin fo gefabrliches Unternehmen, ald die Retfe in bie unweg⸗ 
ſamſten und unwirthbarſten Gebirgslandſchaften, erheiſchten. 
Benachrichtigt, daß dic Lauinen mehrere Sangha's (Balken⸗ 
Bruͤcken) zertruͤmmert haͤtten, nahm er Zimmerleute mit, um 
ſie wieder herzuſtellen. 

Hodgſon giebt uͤber die Beobadtungen, aus denen er 
si hundert fuͤnf geographiſche Pofirionen Herleitct, bie aude 
fibrlidften und vollftandigften Erlauterungens auf dicfe fon- 
nen wir in ber gegenwartigen Unalyfe nicht figlid) eingcher 
und miffen uns beſchraͤnken, die Reſultate in Betreff der merk⸗ 
wuͤrdigſten Punfte vorzulegen. 

Wir beginnen alſo mit Reital, deſſen Lage auf 30° 48° 
28" ndrdlicher Greite und 78° 35/ 7” dſtlicher Lange beſtimmt 
ifts bie Hdbe Aber bem Mecre betragt 7108 england. Fuß. 1) 

{Ein flr alle Mal wollen wir hier bemerfen, daß unter 
ber geographiſchen Greite jedes Mal nirdliche Breite gu‘ vers 
ſtehen tft; die Lange iff immer oͤſtlich, nach dem Meridian - 
von Sreenwich gezaͤhlt; die Hoͤhen find ſtets abfolut (uͤber 
dem Meeresſpiegel) und in englaͤndiſchem Maaße ausgedruͤckt.) 

Reital gilt fuͤr eines der betraͤchtlichſten Doͤrfer im Be⸗ 
zirke von Goerhwal; es liegt auf dem rechten Ufer ded Bhas 
girathi, der weiter unterhalb Ganga (Ganges) heißt. E 
hat jedoch hoͤchſtens nur fuͤnf und zwanzig bis fuͤnf und dreißig 
Haufer. Dieſe find gleich allen, welche man auf den Hoch⸗ 
landésGebirgen, die reid) an Bauholz find, antrifft, von 
giemlider Groͤße, mit VBalfons vergtert und haben uͤberhaupt 
cin {chines Aeußere; allein das Innere ift ſtets mit. Schmutze 
bedeckt. Die Mauern find mit Brettern von der edernart 
des Libanon (Pinus deoadara Koxb.; Devadara in der 
Sanskrit⸗Sprache) belegt und bilden Bekleidungen, welde 
viele Jahrhunderte hindurch unverwuͤſtlich ſind. Die Bewoh⸗ 





1) Weiter unten in ber Abhandlung uͤber die trigonometriſchen 
Operationen ims. Himalava⸗Gebirge giebt Kapitain Hodgſon 
bie Lage von Reital anders und zwar folgendermaaßen an: 
Wreite 30° 48 45”; Lange 98° 35/37; Hohe 7032 Fuß. 


268 Nexueſte Mttthetlungen ver affat. Geſellſchaft zu Kalkntta. 


ner von Reital find hoͤflich und gut. | Die Lage des Dorfes 
an dem Whhange eines Gebirgs, deffen Gipfel mit ewigem 
Schnee and Cife bedeckt find, deffen Fuß von den Fluten ded 
Bhagiratht beſpuͤlet wird, iſt aͤußerſt romantiſch. Man ges 
nicBt bier die Ausſicht auf den Sri-Cantha und mebrere ans 
dere Nodfpiben des Himalaya, zwiſchen deren Gebangen die 
mannidfaltigiten Kaskaden und Waſſerſtuͤrze vom ſchmelzenden 
Schnee gebildet werden. Go bewirkt unter andern ein Sturz 
mehrere Faͤlle, deren jeder mehrere hundert Fuß hoch iſt, und 
ſchleudert ſich in den Flug, den er jenſeits bei Vathcrai 
erreicht. 

Kapitain Hodgſon reiſte, nachdem ſich der Lieutenant 
Herbert, ſein eifer⸗ und talentvoller Gefaͤhrte, an ihn ange⸗ 
ſchloſſen hatte, am 21ſten Wat 1817 von Reital ab. 

Bald ſahen ſich ble Reiſenden in unabſehbaren Granit- 
gebirgen, von Abgruͤnden durchſchnitten, welche 1500 bis 
2000 Fuß und noch daruͤber Tiefe hatten; der Weg wurde 
ſo ſchwierig und glatt, daß ſie oft baarfuß gehen und haͤufig 
auf allen Vieren kriechen mußten. Die meiſten dieſer Verge 
find mit Deodara⸗Zedern and verſchiedenen Fichtenarten be 
deckt, unter denen die groͤßten der Kabir und Khai oder Khet 
find. Kahir iff der Name, den man ohne Unterſchied allen 
Tannenbaumen mit breiten Blatter giebt; aber der Hier fo 
benannte Baum tft bie wabre Fichte; er waͤchſt gu einer ev 
ſtaunlichen Hdhe und Hat viele Aehnlichkeit mit bem gemeinen 
Kabir, der haͤufig auf den Sebirgen des innern Hodlandes, 
jedody nie mit den Deodara s Zedern vermiſcht vorkommt; fein 
Holy ift leicht und fehr feinfaferig. Der Rhoh oder Rhai if 
cine dicht belaubte -Gidte von einem anmuthigen- Unfeher ; 
bas Enotige und ſchwere Holy derfelben taugt aber wentg gum 
Zimmern, wozu das Zedernholz beſonders beſtimmt und geeig⸗ 
net zu ſein ſcheint. 

Unmoͤglich koͤnnen wir den Reifenden auf jedem Schritte 
folgen; zu weit wuͤrde es uns fuͤhren, wollten wir ſie uͤberall 
auf dem gefahrvollen Auf⸗ und Abwaͤrtsklimmen der unweg— 
ſamſten Paͤſſe begleiten, die mit ungeheuern, von den Gipfeln 
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. ber in die Wolken ragenden Spitzen lodgeriffenen Granit, 
biden verfchittet find. Diefe Bergftirge werden von den ~ | 
Erdbeben verurfacht, welche jenen unermeßlichen Gebirgsſaum 
des aſtatiſchen Hochlandes gar haͤufig heimſuchen. Dieſe Erd⸗ 

beben und die große Menge warmer und ſogar ſiedender Quel- 
len, die hier hervorſprudeln, laſſen das Daſein unterirdiſcher 
Vulkaue and ſelbſt ihre Nachbarſchaft nicht bezweifeln. J 

Wir kehren zu den Reiſenden zuruͤck und finden ſie zu⸗ 
nidft bei Bairo-Ghati, bem Zuſammenfluß des Bhagirathi 
(Ganges) und Jahnavi (Djanehoi), gewdhulich Jani⸗Ganga 
genamt, unter 31° 14 39" Breite und 78° 51° 4” Lange bei 
ciner Hohe von 8511 Fuß uͤber dem Mecresfpiegel-s dieſer 
Puult liegt in bem Bezirke von Goehrwal, (Gurbwal). Der 
Jahnadi, ber bei der Bereinigung mit dem Bhagirarhi feinen ’ 
Ramen verliert, fuͤhrt eine groͤßere Waffermaffe-als dieſer. 

Dic Reiſenden Hewerkftelligten ben Webergang fiber den 
Fluß auf einer Sangha (Balten- Bride), die außerordentlich 
abhaͤngig war und, bei einer Breite von nur 21 Fuß, weder 
Abſatz nod) Gelander hatte; ihre Elaſtizitaͤt, verbunden mit 
der erſtaunlichen Neigung traͤgt zur Sicherung desjenigen kei⸗ 

nesweges etwas bei, der fo von einem Abgrunde gum andern 

bberfest und den tofenden Strom mehr alé fechézig Fuß uns 

ter femen Fuͤßen fchaumen fieht. Auf der linfen Seite des 

Bhagirathi erhebt ſich ein faft fenfrechter, ungefabr drei Tans . 

fend Fuß hoher Felſenpik. Dads Bette des Fluffes befteht an 

ben meiſten Stellen aud dichtem Granit; eine geringe Lage 

Dammerde bedeckt die Ufer und giebt einzelnen Zedern das 

Daſein. Zwei ſenkrechte Felſenwaͤnde engen den Fluß an 

ber Stelle cin, wo die Sanghauͤber demſelben liegt; fle vers 

fangern fic) bis Gangavatart, (Gangotri, Gangautri); der 

Strom hat nur 45 Sufi Breite, aber unter ver Sangha cine. 

hetrachtliche Tiefe. Haͤufig hat er dad Geftein ausgehoͤhlt 

und umergraben, das jetzt, einem Gewoͤlbe gleich, fiber den | 

_ Slaten Hangt. aa 

Die Reifenden fclugen ihre Selte nice weit vom uc 
fammenflufi be? Bhairo⸗Ghati auf, tw einer außerordentlichen 
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and uͤber alle Befdreibung grauſenhaften Gegend. Sie wa⸗ 
ren bon mehr als drei Tauſend Fuß hohen Felſengipfeln um⸗ 
geben; große Felſenbloͤcke von zwei bis drei hundert Fug 
im Durdymeffer hiengen drohend uͤber ihren Haͤuptern; unod, 
in den letzten Tagen des Maimondes fafen fic am Mit: 
tage um cin erwaͤrmendes Gener; das Thermometer geigte 
«52°F. (= 89,9 R.); Schneelauinen und Felfermaffen, denen 

aͤhnlich, deren ſchreckliche Wirkungen fie bereits. in der Ents 
fernung kennen gelernt fatten, drobten in jedem Augenblid 
fie gu gerfdymcttern und fie mit gangen Waldern in die graus 
fige Tiefe der gerriffenen Schluchten und Abgruͤnde mit fort: 
zuͤreißen. 

Bon einem Braminen, der gu Gangotri den Gottes⸗ 
dDienft verfiche, crfubr Kapitain Hodgſon, daß der Jahnavi 
por feiner BWereinigung mit dem Bhagirathi durch cinen 
Engpaß ftirgt, der nach) Bhoth Coder Tibet) fibre. Die 
Bewohner von Meital und der Doͤrfer im obern Rowayen 
benutzen dieſen Paß zum Handel mit’ Tibet; “fie tauſchen 
Getraide gegen Galz, Stoffe, die fie Blankets nennen, und 
- Molle ein. Diefer Handel ift indeffen nur unbedeutend, a 
beſchaͤftigt kaum hundert Perfonen, die fic jedes Jahr yu 
Ende der Regenzeit, wenn der Paß frei und brauchbar iſt, 
auf den Weg machen. Sie laden ihre Waaren auf Schafe 
und Ziegen. Das Graͤnzdorf Neytang iſt vier Tagereiſen 
von Bhairo⸗Ghati; der Weg dahin iſt ſehr ſchwierig. Die 
drei erſten Tage ſchlaͤngelt ſich der Pfad laͤngs den ſteilen 
Abhaͤngen und hod) erhaben uͤber bem Flußbette, gu dew er 
ſich nur ſelten herabfentt. Meytang liegt in dem Diftrifte 
Tengſah; ber Fluß hat hier cine eben fo bedcutende Waffers 
maffe wie bei Bhaire-Gathi; er ſcheint im Norden fener 
Kette des Himalaya gu ent{pringer, welche an dem rechten 
oder nordoͤſtlichen Ufer des Bhagirathi ſtreicht. Der Diſtrikt 
Tengſah ſcheint gu Bhoth ober Tibet gu gehoͤren; die Ein⸗ 
wohner entrichten die Grundabgaben an einen Steuereinneh⸗ 
mer, der von Tſchaprang kommt. Ueber dieſen Ort konn⸗ 
ten ſich die Reiſenden keine Auskunft verſchaffen, doch duͤrfte 
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er unter fihefifder Landeopopelt ſtehen. Die Einwohner wer⸗ 
den Do⸗Bhacha's, Dvibashya's (bilinguous, zweizuͤngig) 
genannt, weil fle bic Sprache oon Goerhwal gleichzeitig mit 
der von Bhoth, d. i. das tibetiſche reden. Die Ausfuhr 
von Rowayen beſchraͤnkt ſich auf Reis, Taback, Mandeva 
und Papa, (geringe Getraidearten) ꝛc., dic Einfuhr auf d dicke 
wellene Zeuge, grobe Wolle und Salz. 


Der 26fle Mat 1817 war flr die Reiſenden cin ſchreck⸗ 
lider und unvergeßlicher Zag, theils durch die Gefabren, 
die fle auf bem: Wege beſtauden, theils durch die ſortwaͤh⸗ 
tinder Unftrengungen und Ermbdungen und die graufenerres 
genden Szenen, deren Beugen fie wurden. Sie mufiten Langs 
ber ſenkrechten Wand eines Ubgrundes von zwei hundert bis 
bret bundert Fuß Tiefe anf einem ſchwankenden Gerifte bin: 
ſchleichen, das nur aus zwei ſchmalen, verwitterten und an 
ihten Euden ſchlecht verbundenen Brettern beſtand. Kaum 
war dieſe gefaͤhrliche Paſſage zuruͤckgelegt, fo erkletterten fie 
auf einem zickzackfoͤrmigen Pfade und faſt lothrecht ſtehenden 
Leitem eine kleine, am Fuße ded Dekani⸗Piks gelegene 
Ebene, wo ein, dem Bhairo⸗Lal, dem Thuͤrhuͤter von Gans 
gavatari, geweihter Tempel ſteht, bei welchem die Hindus 
ihre Fuͤße entbloͤßen. Ein ziemlich ebener Weg windet ſich 
wm den ſuͤdweſtlichen Fug des Dekani; dcr Fluß bricht ſeine 
ſchäumenden Fluten in einer Tiefe von ungefaͤhr 800 Fuß, 
aur Rechten aber erhebt ſich ein Felſengipfel gleich einer 
Manet zu einer, nicht abſchaͤtzbaren Hdhe. Noch manche 
Paffagen mußten mit großer Gefahr zuruͤckgelegt, mehreren 
Katarakten, aus den eiſigen Schneefeldern hervorbrechend, mußte 
ausgewichen und vielen Waſſerſtuͤrzen, wie z. B. dem Kedar⸗ 
Ganga, voruͤber geklettert werden, che die muthigen Reiſen- 
ten Yad Biel ihrer heutigen Anſtrengungen, Gangavatari 
nämlich, ſpaͤt am Abend erreichten. Doch, dad Maaß ihrer 
Veſchwerden war noch nicht voll; die groͤßten und fuͤrchter⸗ 
lighten Gefahren warteten ihrer nod). Won den Muͤhſelig⸗ 
titen bes Tages ermattet, uͤberließen fid bie Unfrigen dem 
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erquickenden Schlafe, als fie pioͤtzlich zwiſchen zehn nad riff 
Uhr Abends durch eine Erſchuͤtterung des Bodens, auf dem 
ſie Ruhe und neue Staͤrkung zu finden hofften, aufgeweckt 
wurden. „Wir ſtuͤrzten, bemerkt Kapitain Hogdſon, aus 
dem Zelte and waren Zeuge der Wirkungen eines Erdbebeus 
und der grauenvollen Lage, in der wir und befanden. Unſer 
Belt ftand zwiſchen ungebeuren Felsblbclen, von denen einige 
mebr alé hundert Fuß im Durdmeffer hielten, und dte wahr⸗ 
ſcheinlich alle bei fruͤhern Erdbeben von den Sher uns auf⸗ 
gethuͤrmten Felfengipfeln herabgeſtuͤrzt waren. Die uns 
umgebenden Szenen mit allen ihren Schrecken vom glaͤu⸗ 
zenden Monde ſchaurig beleuchtet, war wahrhaft grauſend. 
Beim zweiten Stoße rollten von allen Seiten Felstruͤmmer 
von den ſteilen Gehaͤngen ded Piks herab zur Tiefe oes 
Flußbettes. Das dadurch hervorgebrachte graͤßliche Getoͤſe 
laͤßt ſich eben fo wenig beſchreibern, als es je aud meinem 
Gedaͤchtniſſe ſchwinden wird. Nachdem das Krachen der; in 
der Mahe herabſtuͤrzenden Bloͤcke voruͤber war, hoͤrten wir 
noch ? das ſchreckliche Toſen in entfernten Abgruͤnden. Mit 
Bangigkeit blickten wir gu den uͤber unſern Haͤuptern one 
porſtrebenden Felsmaſſen binauf, in der Erwartung, daß der 
naͤchſte Stoß auch von ihnen einige Fragmente losreißen 
wuͤrde, wo wir dann ohne Rettung verloren geweſen waͤren. 
Doch die Vorſehung fuͤgte es ſo, daß ſich in dieſer Nacht keine 
Erſchuͤtterung mehr ereignete.“ Died Erdbeben wurde nicht 
alleit in ber ganjen Ausdehnung ded Gebirgs, fondern auch 
in ben Chenen des nordweftliden Hinduſtans heftig verſpuͤrt. 
Die Hoͤhe ber Felfenwand, unter welder fic. die Reiſenden 
wabrend biefer Nacht gelagert fatten, fanden fle gu 2745 Fuß. 
Der Ort aber, wo fie- dics ſchreckliche Naturereigniß erleb⸗ 
ten, iſt: 

Gangavatari (Gangotri, Gangautri) im Bezirke Goerh⸗ 
wal, unter 30° 59’ 30%,5 Breite und 78° 56’ 9” Lange, die 
Hdbhe betragt 10319 Fup. Dieſer betannte und berifmte 
Wallfahrtsort der Hindus bildet kein eigentliches Dorf, ſon⸗ 
dern nur eine Reite einiger Huͤtten, die dazu beſtimmt ſind, 

den 
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den Braminen sur Wohnung zu dienen, welde wabrend der 
Wallfahrtszeit hicherfommen, um die Geſchenke und. Geluͤbde 
ber frommen Hindus in Empfang zu nehmen. Bei Gangas 
vatari ift daé Bette des Fluffed etwas breiter und ſeine Strb- 
mung weniger geftig ald gleich oberhalb. Mehrere Teiche, 


welche von den Pilgern gum Baden benutzt werden, fibren. | 


die Ramen von Brahmakend, Biehnekend. Die Birke und 
pious cedrus wachſen fier baufig. Auf einem Felsſtuͤck, 
zwanzig Fuß Aber dem Spiegel des Sanges, ift die Kapelle 
(Mendep) erbaut; fie tft den Gdrtinnen Ganga Mat und 
Bhagirathi geweiht, deren Statuen fie and enthalt. Die 
gum Ban dieſes unfcheinbaren Gebdudes angewandten Stcine 


find von den kleinſten ‘Dimenfionen. Der Felfen, auf dem es. 


ficht, heißt Bhagiratht » Sila. ’ 

Am folgenden Tage, den 27ften Mat 1817, giengen ans 
fere Reifenden anf dad linke Ufer bes Fluffed Aber, wo fle ein 
weniger gefabroolles Lager gu finden bofften, als auf dem ans 
dern Wer. Indeſſen loͤſte der ſtark ſchmelzende Schnee in ihe 
rer Rachbarſchaft nod) zwei ziemlich große Felsbloͤcke ab; 
aud) derſpuͤrten fie einige leichte Erderſchuͤtterungen, die ſelbſt 
am andern Tage noch nicht aufhoͤrten. Solche beunruhigende 
Umſtaͤnde konnten die Urbéiten Hodgſon's und Herbert's niche 
aufhalten; nachdem ſie die geographiſche Lage von Ganga⸗ 
vatari, wie wir oben geſehen, beſtimmt hatten, maßen ſie die 
Breite nud Tiefe des Fluſſes. Jene betraͤgt drei und vierzig 
Fuß, dieſe, im ganzen Bette ziemlich gleidyjormig, achtzehn 


Zoll; bas Bette befteht aus abgerundeten Steinen, das Gee 


fälle und die Stroͤmung find an dieſer Stelle niche ſehr bes 
traͤchtlich. Der FluB hatte damalé nur eine einzige Strom⸗ 
tinnes aber bie Sonne (mol; den Schnee mit etner folder 
Gewalt, daß der Fluß jeden “Tag zuſehends anfdwoll und 
mehrere Arme bilbete, deren vorzuͤglichſter, am 2ten Juni, 
wet Fug tief und oler und dierzig Fup brett war. Kapitain 
Hodgſon tft der Meinung, daß in dem kurzen Zeitraume vom 
26ſten Mati bis aten Juui dad Volumes ſich sunt wenigſten 
dD: Doppelt. batte. | ; 
Hertha. “att Baad, 1825. fier beft. 18 . 
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_ 1 Dbgleld die haͤufigen Erderſchoͤtterungen und andere, 

aus der Eigenthuͤmlichkeit diefer unermeßlichen und wil 
den Gebirgslandſchaften .entipringende Gefahren felbjt den 
Furchtloſeſten hatter abfdreden fdnnen, fo Founte denned 
Nichts unfere kuͤhnen Wanderer eutmuthigen; fie beſchloſſen 
ihre Erforfdung fo weit als. miglidy gu treiben. Sie gic: 
gen daber von Gangavatari, am aoften Mai, mit ber Ge 
nugthuung ab, die zweiten Curopder gu fein, welche diejen 
unter den europaͤiſchen Geographer berdfmten, und unter 
den Hindus fir Heilig gehaltenen Ort befuct haben. Wr 
wir. weiter oben gu beinerfen bereits Gelegenhert batten, gv 
hort Hrn. Frazer ber Ruhm, der erſte Europaer gewefen ju 
fein,, der Gangavatart, diefen geweihten Plag, „deſſen Lage 
und Umgebung, — wie Grazer im 13ten Bande der ajiat. 

Unterſuchungen bemerkt, — dex geheimnifoollen Heiligkeit 
ent{pricht, die ihm zugeſchrieben wird, und. der Ehrfurcht, 
womit ibn die Einheimiſchen betrachten,“ befuchte. 

, Die Braminen, welde tn Gangavatari’s tleinem Tew | 
yet. den Gottesdienſt verfeben, konnten nicht die mindiitc 
Auskunft fiber die hoͤher aufwaͤrts gelegenen Gegenden 3” 
bens fie serfiderten nur, niemals von einem Felſen vv 
Orte. gebdrt gu haben, deren Namen, durd feine Ausſpracht 
oder Bedeutung an Gomutha (Gao Mukh), das Kubmaul 
erinnere, und erwaͤbnten weder einer natuͤrlichen noch fini: 
lichen Figur. 

Ein dheſchwerlicherer Weg und noch gefaͤhrlichere Pfade, 
als die vorigen, erwarteten die Reiſenden auf ihrem weitern 
Vordringen jenſeits Gangavatari, in dieſen nod unbetretes 
nen Gegenden, gu der eigentliden Quelle ocd Ganges, di, 
wie Qerr Frazer bereits bemerfte, noch von keinem Cin⸗ 
heimiſchen, durch eine beilige Scheu von dem Unternehmen 
zuruͤckgehalten, befudjt ward. 

Bald fließt der Ganges ſanft fiber ein ziemlich gleiches 
aber von ungehenern Schneelauiuen und Felsbloͤcken durch 
ſchnittenes Bett, bald ſtuͤrzt er in Katarakten auf die Sau 
lagers oft ſahen unſere Reiſenden auf einer Seite des Fluſſ 


| 
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perpendiknlaͤr aufrecht flebende, fuͤnf⸗ bis fedéetanfend Sus 
hohe Felſenſpitzen, waͤhrend fie auf der andern Seite iz 
unermeßlich tiefe, gabnende Schluͤnde und Abgruͤnde blidten. . 
Lie Radte waren febr fale, ihre siefe Stille wurde nur 
durch den tofenden Wiederhall des ſtufenweiſen Sturges der 
Rauinen und Felſen unterbrochen. Smmer gufwarts fteigend, 
erteichten die Kuͤhnen bald die Graͤuzen der Vegetation; die 
letten Baume waren verkruͤppelte Virten, dawn folgten nus 
nod Moofe. 

Jetzt erblickten die Reifenden vier gelſenſpiten, denen 
ſie die Namen von vier Schutzpatronen def britifcben. Reis 





ches, der SHochebene aber, welche diefen pits gur Baſis dient, 


die Benennung: Bier Heiligen Gebirg, beilegten. Dre Lage 
derſelben wurde folgendermafen beſtimmt: 
Breite. Laͤnge. Hbbe. 
Pit St. Patri€ 30°51/38" 79° 6/41 22798, Supe 
pit St. George 30 52299 79° 730 22654 — 
MT St. Undreag . . .. 21772 — 
Hii St. David 30 54 37 79 247 21379 — 
Ded Plateau, Bafis dieſer vier Pits, . 19914 — 
Das Gange liegt im Diftrifte Gurhwal. Etwas ents 
fernter entbectten fie cinen fuͤnften Pik, der den genannten 
an Hohe nicht nachſteht. Die Reifenden nannten ihn zu 
Ehren des Gouverneurs vom Fndien, Lord Moira (Mars 
quié Haftings). , 
Pil Moira 30° 51/27 78° 58/ 58” 22792 Fuß. 
Diefe fuͤnf Gipfel find wohl diefelben, welde Hr. Fras 
str Rudra Himala, Brabmapuri, Vishuupuri, Udgari-Kantha 
und Svargarohini nennt, oder mit dem Geſammtnamen 


PandhaParvata, daé Finf-Gebirge, belegt. Den Seefabrern 


wird freilidy dad Recht nicht beftritren, ungefannte, von the 
nen zuerſt gefehene, ‘Kiften und Inſeln nach Willkuͤhr gu 
bentnnen, aber duͤrfen ſich die Entdecker bed Innern der 
Gontinente dieſes Rechts bedienen? Gu Indien duͤrften fic 
de alten einbeinJayen Namen ſchwerlich verdraͤngen laſſen, 
dit nenen befdrdern nur cine allgemcinc Berwirrung. Wud 
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Major Long uͤbte bie Wriſe der. Seefahrer, auf ſeinen Ente 
bedungércifen in das Innere von Rordamerifa, vielleicht 
mit groͤßerm Rechte, hier in wuͤſten, unbewohnten Land: 
ſchaften ang, wabrend dort in den Quellgegenden ded Ganges 
bie glangendfte Kultur ifren Sih aufgefehlagen Fat und der 
fribeften Borwelt fic) erfreut. 

- ‘Clone fing ewigen Monumente der Natur, welche, von 
den Ebenen Ober⸗Hinduſtaus, in einer Entfernung von ane 
derthalb Graden, gefehen, cinen fo impofanten Begriff von 
threr Hohe geben, Soten fich jetzt den Blicken der erftaunten 
und durch ire rieſenhaften Geſtalten und wilde Pracht ver: 
wirrten Reifenden in der Mabe dar. 

Sie befanden ſich ſchon Aber der Region der Vegetation, 
in Regionen, wo alles Leben aufhoͤrt und Alles cin Erſtarren 
athmet, auf einer Hdhe, in die fic) kaum einzelne Heine 
Voͤgel erheben, wo man eine Luft cinfauge, die durch ihre 
Verdinnung faum gur muͤhſamſten, hinwelkenden Criftens 
hinretcht, wo endlich auf unermeßlichen Raͤumen cin ſchau⸗ 
tiges Schweigen herrſcht, das mitunter nur bon dem Zerreis 
fer der Felfer und dem Sturze und Zuruͤckprallen ifr 
Maſſen, wie der maͤchtigſten Lauinen, angftvoll unterbrodm 
ward. 

Ungeachtet ded Sefhhls grofer Ermattung fammelten 
unfere Reiferden ihre letzte Kraft, nody zwei taufend Séhritte 
weiter aufwarté und dann adt hundert fuͤnfzig abwaͤrts zu 
ficigen, um die Ufer bed Bhagirathi (Ganges) gu erreichen, 
der dort von Felferr und Felétrimmern eingefhloffer ift and 
unter einem febr nicbrigen Gewdlbe hervortritt, welches von 

einer vbllig ſenkrechten Soo Fuß hohen Schueelage gebildet 
wird. Wahrſcheinlich wurde ſie durch die Anhaͤufung vieler 
Jahrhunderte gebildet, obgleich die Sonne jeden Sommer 
eine große Menge Schnee ſchmilzt und dadurch dem Strome 

Nahrung verſchafft. Durch das abwechſelnde Aufthauen and 
Gefrieren, zur Nachtzeit, bilden ſich lange Eiszapfen, die 
von jener Woͤlbung herabhaͤngen. Der ict Gangavatari ans 
geſtellte Bramine; der es doch gewagt hatte, unſere Reifenden 
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zu begletten, erklaͤrte diefe Eiszapfen fir die Haare des Sing - 


oder Maha⸗deva, aus welchen nad der Chaſtra die Ganga 
fo nicl Muͤhe gehabt fich loszuwinden. Wllerdings ſcheint 
dieſe Dichtung hierdurch erlaͤutert zu werden; und Hodgſon 
glaubt, in dieſer Stelle und namentlich in dem Schneege⸗ 
woͤlbe das ſo viel beſprochene, jedoch von Niemanden ge⸗ 
ſehene Somukha zu erkennen, welches man ſich bisher imines 
wie cinen Waſſerſturz gwifdjen Felftn gedacht hatte, indem 


cr annimmt: die Ucherlieferung rhbre von Wandererp her, 


welche vor Alters dieſen Ort in der That erreicht haͤtten. 
Und hier waren wir denn am Urſprunge ded heiligen 
Stromes, eilf Meilen oberhalb Gangavatart. Hodgſon itt 
wenigſtens, mit vieler Wahrſcheinlichkeit, der Meinung, daß, 
wenn hier auch nicht die wahre Quelle, die unter den weis 
ten Schne efeldern weiter aufwarts verborgen fein fann, dod 
Vicjenige Stelle fet, wo der Ganges „zum erften Male Dag 
Tageslicht erblickt.“ Finden wir nicht aud- analoge Dees 
balmiffe im europaͤiſchen Ulpenlande, . wo fic) die Quelle 
sieler Stroͤme nicht anders nachweiſen laͤßt, alé durch bag 
Hervortreten unter einem Glaͤttſcher? Dileſe Stelle liegt nad 
dem angeftellien BarometersBcobadtungen 13800 Fuß uͤber 
dem Meere. Die Reifenden begrifiten fie mit lauter Freude 
und ifren Waldhoͤrnern. Der Strom Hat Hier nicht meht 
als ſieben und zwanzig Fuß Breite und neun bis achtzehu 
Zoll Tiefe. Nach verſchiedenen Umwegen gelang es den 
Unſrigen, die Hdhe ded Schneebettes gu erklettern, welches 
anderhalb Meilen breit und vier oder fuͤnf Meilen lang ſein 


mochte; es bildet in einer Hoͤhe von 14000 Fuß die Baſis 


von zwei Felſenpiks, die links und rechts des Fluſſes in 
die Wolken ſtreben. Auch dieſe Quellgegend des Gauge⸗ 
gehoͤrt noch gum Diſtrikt Goerhwal. ˖ 

Die Wanderer verſuchten vergebens noch weiter vorzu⸗ 
dringen. Als ſie bis gegen den Abhang des Plateau gekom⸗ 


men waren,- ungefabr 13 Meile von. doy Hervortreten des 


Fluſſes, widen Schuee und Feiſen unter ihren Fuͤßen aus. 
Auf finf Meilen weit konnten -fie keine Spur vom Strome 


— 


\ 


f 
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ſehen, and deshalb entſchloſſen fie ſich, obgleich ſehr ungern, 
dpren Ruͤckweg anzutr eten. Dieſer Kehrpunkt liege unter 
30° 34 54 Breite und 790 4/ Laͤnge, ſeine Hoͤhe uͤber dem 
Meere betraͤgt 14600 Fuß. Die Sonnenſtralen hatten den 
Schnee betraͤchtlich erweicht, ja, Hodgſon ſank mehrere Male 
bis an die Schultern hinein; mit zerriſſenen und gequetſch— 
ten Haͤnden, mit enthaͤutetem Geſichte, durch das daͤufige 
Fallen, die Sonnenſtralen und den austrocknenden Wind die⸗ 
fer Hochregionen verurſacht, langten ſie endlich unter den 
groͤßten Sefabren im Thale, oder vielmehr auf dem Sebnecs 
bette bed Gangeds Urfprungs, wieder an. Die Neigung 
dieſes thalartigen Gehaͤnges betragt 7°, wabrend die BH (dung 
des Georg Pils auf 17° 4g’ ſteigt; c6 Fann von der Grotte 
des Fluſſes bid gu bem, die Ausſicht verſchließenden, Maden 
ded Gehanges; bei einer Vreite von anbderthalb Meilen, ſechs 
und eine halbe bis ficber Meilen lang fein. Beim Herat: 
ſteigen ſtießen unfere Wanderer auf eincn betraͤchtlichen Bal 
ferlauf, der ſich bon den benachbarten Felfenmaffen herab⸗ 
ftirgte, Bald uͤber, bald unter dem Schnee einen Weg fid 


 Babnend, fo daß man an einigen Stellen das dumpfe Geraͤrſch 


feined Sturzes boͤrte, ohne ifn gu feben. So Hilden aljo 
dergleiden Wafferftirge und dad Durdficern bes aufgeloͤſten 
Schnees an ben Ubhdngen ber Felfenpyramiden zahlreide 
Gießbaͤche, die bon ihnen herabſtrͤmen, um die Gewaffer 
ded Ganges gu vermehren, woher fid) auch fein betradtli 
hes Volumen, welter unterbalb, erfldren lage. „Auf diefe 
Art entſtehen, bemerkt Hodgſon, alle Fliffe ded Himalaya, 
deren Quelle ich beſucht habe. Sie brechen alle mit betraͤcht⸗ 


lichem Volumen unter dicken Schneelagen hervor, und unter⸗ 


ſcheiden ſich vom Ganges nur in ſofern, als ihr Mutter⸗ 
ſchnee, demnach aud) ihre Waſſermenge geringer iſt.“ 
Ein Umſtand, der zu beweiſen ſcheint, daß unſere Wan⸗ 


derer den Punkt erreichten, wo der Ganges zuerſt gum Vor— 


ſchein kommt, duͤrfte der fein, daß fein Paß von Ganga: 
vatari zu den Graͤnzdiſtrikten der Tatarei zu exiſtiren ſcheint; 
Hogdfon Hale gwar einen ſolchen Uebergang des Gebirgé, 


¢ 
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(von dem die Anwohner indeſſen Leine Kenntniß baben,) nidyt 
far abfolut unmoͤglich, aber dennoch, (elbft waͤhrend der Re⸗ 
genzeit, wo der Paß am erſten praktikabel fein wuͤtde, far 
aͤußerſt beſchwerlich und gefahrvoll. 

So duͤrfte denn auch fuͤr immer die Anſicht widerlegt 
fein, welche den Ganges, anf Tibets Hochtermaſſe, aus der 
See Manas⸗ſarowar (Manaſarovara, Maneſuroror) ſeinen 
Urſprung nehmen, dann einen langen Lauf von Oſt nach Weſt 
beſchreiben und endlich in einem gewaltigen Bogen, die Gebirga⸗ 
kenen des Himalaya durdbredjend, nad) Gangavarari gelangen 
ließ, ein Irrthum, der feit dem großen D'Anville von allen 
curopaͤiſchen Geographen begaugen, zuerſt aber von dem ge 
lehrten H. T. Colebrooke nach allgemeinen Gruͤnden, *) 


jetzt aber durch Hogdſon's und Herbert's Reiſe nach wirklicher 


Anſchauung berichtigt iff. Erinnern wir daran, daß dieſer 
Jerthum aus dem Berichte zweier Lama's hervorgieng, welche 
ver Kaiſer von Sina, KangHi, nach Tibet geſendet hatte; 
fie hoͤrten von einem grofen, aus einem Gee queflenden, 
Gtrome, der nach ihnen fein anbderer alé der Ganges fein 
forte, den aber Moorcroft fir den aus hem See (Hrad) 
Rawan (MavanasHrada) entfpringenden, nad Weft gerichte⸗ 
ten Satadru (Satruda, oder Getlege, ſprich: Setledſche) er⸗ 
kaunte, zugleich ſich uͤberzeugend, whe der Nachbarſee anae⸗ 
ſarowar ohne ſichtbaren Abfluß ſei. 


Ob ſich in jener Urſprungsgegend des Ganges, bberhalb 
Gangavatari heiße Quellen finden, wie man fie an dem Da - 


munabatari (Sci Colebrooke, oder Jamautri, Famnotri, Djem⸗ 
nautri; Bender⸗Puchh bei Frazer, Vanara⸗Puchha der rich⸗ 
tigere Namen 7) ſieht, daruͤber ſpricht ſich Hodgſon unbeſtimtit 
aus: „Man bemerkt keinen Dampf, indeſſen: koͤnnte ſich dies 
ſer auch niederſchlagen, bevor er Zeit gewinnt, ſichtbar zu 
werden.“ Darf man ſolche Daͤmpfe als Urſache jener ange: 


henern Klifte und. Spalten anſehen, die man in den dicen’ 


Schaeefeldern antrifft! Heiße Quellen firs. tnt Himalaya⸗ 


*) Jor i iten Base es Aditi Reverchay Jt fg 
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Gebirge ſehr gewhonlich, die Natur ſcheint fle beſtimmt ju ha⸗ 
ben, die Thaͤtigkeit der Gonnenftralen zu erſetzen, die in die 
fen. Hochregiouen minder grof iff, um mittelft der-aufgeldften 
Eis⸗ und Schneemaſſen de zahlreichen Wofferrinnen, welde 
dicfe Alpenlandſchaften benegen, gu verforgen, Keine Nady 
richt bat man fiber die Exiſtenz von Vulkanen tn diefen Gis 


birgslandſchaften, follte man aber nicht wohl mit einiger Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit aud den ſiedenden Quellen, die ibrem Schooße ents 
fprudeln, ‘und aud den Erfchitterungen, die ihre, ſcheinbat 
Jahrtauſendeu trogenden Monumente herfeeren, auf. das De 
fein, in, unbekaunter Tiefe thatiger Feuer ſchließen duͤrfeu! 
(Vergl. unſere Bemerkung weiter oben). 

Das Gebirge, was unſere kuͤhnen Reiſenden unter fo gro 


. Fen Gefabren, als wir gefeben haben, beſuchten, beftand 


hauptſaͤchlich aus Granit; feine Spur von Muſcheln oder 
andern animalifches Ueberbleibſeln. Die Bezirke Kenaur und 
Wefeber Haber viele Baren und Gurel oder Burel, (Guruh 
Burul) ein Thier, dad mit dem Hirſche und der Siege Aehn 


lichkeit Bats der Pheir gleicht i6m in vieler Hinſicht, iſt aber 


ſtaͤrker. Bei den. Dorfern, wo ſich der Schnee in großa 
Menge aufgehaͤuft und waͤhrend des groͤßten Theils des Sabre 
liegen bleibt, bemerkt man viele Monal's oder er Daten 
und Tſchekor's oder Tichakar's. Der Baͤr, der Tiger, der 

Leopard und das ſchwarze Rebhuhn halten ſich vorzuͤglich in 


dew niedrigern Gebirgsgegenden auf; vic Schlange ſcheint die 


fen kalten Regionen gaͤnzlich unbekannt zu ſein. — Die Ab⸗ 


weichung der Maguetnadel iſt von der in der hinduſtaniſchen 


\ 


Ebene wenig verſchieden; auch die Veraͤnderungen ia der 
Queckfilberfaule des Barometers waren den taͤglichen kleinen 


Oecillationen in der Ebene gleich 


Rowayen iſt der obere Theil der Landſchaft Goerhwal 
(Garbwah Die Bewohner haben cin weit weniger vortheil⸗ 
haftes Aeußeres, als die oon Jebul CFubul, Dijebul) und 
Sirmor, (Surmore) und der wefflicheren Gebirgégegesder; 
es ift cine ſehr haͤßliche Menfchenraffe, die fidy außerdem, ſo⸗ 


wohl Maͤuner als Frauen, fer ſchmutzig dle. Sic beklagen 





{ 


1. Hodgfon's Erforſchuag ver Quellen des Ganges x. 981 
fidy febr Aber die raͤuberiſchen Cinfalle, rwomit: fie ven den 


Bewohnern der noͤrdlichen Bezirke Rowayen's und Befeher’s 


beimgeſucht werden, die die Regenzeit benutzen, um ihre Heer⸗ 
den wegzufuͤhren. Dafuͤr raͤchen fie ſich an ihren Nachbarn, 
den Bewohnern der dſtlichen Diſtrikte von Kedar: Nath. Gie 
reͤhmen ſich fogar der laugen Maͤrſche, die fle gu madden ge: 
nothigt ſind, um ihren Neerdenraub auszufuͤhren. Gegen dag 
Ende der Regenjeit, wenn bie Gebirgspaͤſſe vom Schnee, der 
fie waͤhrend des .dbrigen Theils des Sabres verſchuͤttet, 
ziemlich frei find, werden dieſe Raubzuͤge ausgefuͤhrt. Die 
Weiber haben hier nicht, wie in den weſtlichen Landſchaften, 
mehrere Dauner. Die Waffen beſtehen in Pfeil und Bogen; 
Feuergemehr., Streitdrte and Sehwerter benterfte Hodyfon 
nidt. Dad Kima von Reital ift in den Monaten Mai and 
Juni febr angenehm; obglcich wenig Getraide waͤchſt, fo ift 
es doc} nicht theuer; gearntet wird im Monat Juni. 


Reife am Damuna. 

Stets befeelt von dem edelſten Cifer, hie Erdkunde mit 
nigliden Entdeckungen gu bercichern , liefert Kapitain Hodg⸗ 
fon Den Bericht ciner Meife, die er gu den. Quellen ded Yas 
muna CJumna, Djemmah) unternommen Hat, eines andern 
großen Stromes des obern Hinduftan, der fich erſt tief unter⸗ 
palo der Gebirgsregionen, in der hinduſtaniſchen Ebene, mit 
dem Ganges vereinigt. 

Noch auf den vor zehn. Jahren herausgegebenen Karten 
iſt bie Quelle des Yamuna unter 34° 31’ Breite angegeben, 
auf welche Untoritat gegruͤndet, aft fic nicht beſtimmen; das 
burd) wurde diefem Fluffe ein viel zu langer Lauf angewieſen. 
Auch wußte man im Fabre 1814 noc) nidt, daß derfelbe vor 
der Bercinigung mit der Tomaza, gewoͤhnlicher Weife Tonfa 
(Zonk) genannt, cin verbaltnifimapig Heiner Strom fei. 

Arr. Zuſauimenfluß dieſer beiden Stroͤme liegt im Hinz 
tergrunbde vou Dehra⸗Doon unter 30° 30’ Vreite und 77° 48’ 

10% Linge, die, Hoͤhe, bettdgt 1686 Hus. Obgleich der Tonſa 


e 
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bei (einem Einfluß in den Datmuna feinen Namen cinbhft, ſo 
. ift er body weit betradjtlicher alé diefer, denn er entladet 2827 

Kubikfuß in 1 Sckunde, wahrend der Yamuna wabrend deſſelben 
Reitraumcs nur cin Volumen sow 1045 Knbikfuß in das jetzt 
gemeinfanie Bette ſtuͤrzt. In geringer Entſernung von or 
Muͤndung in den Vamuna fet man in einer Fabre iver in, 
nod etwas hoͤher, aber sod) nicht im Oberlanf, ſpaunt man vou 
einem Ufer gum ander ein Geil, workber cine Stange gleit:t, 
an welder die Paffirenden angcbunden werden; eine fold 
Faͤhre Heift cin Tar. Die Quelle liegt in der Lawd(dhajt 
Goerhwal, unter einem Schneelager, 12784 Fuß Hod), Breite 
81° 2’ 48, ange 78° 28’ 50%, den Quellen des Yamuna 
benachbart. Er heift Supin und edhaͤlt den Namen Tomas, 
oder gemeiniglich Tonfa, (Tonle, Cons) erſt bei feiner Ber 
cinigung mit dem Rupin unter 31°S’,27 Breite und 78° 5’ 
30” Lange, in Goerhwal. Der' Strom rnimmet gleich anfangé 
drei ziemlich betraͤchtliche Zufluͤſſe auf, welche wie der Yamuna 
in den mittaͤglichen Gegenden des Himalaya ihre Quellen be 
bens ſeine Gewaͤſſer werden aber noch betraͤchtlicher vermetrt 
durch die des Paber (Pabur), der ſich im Diſtrikt von Bhorz 
unter 30° 35% 45” Breite und 77° 51 14 Lange mit ihm 
vercinigt und deffer Quellen in dcr Landſchaft Befeher (Bifehur, 
Baſahar) unter 31° 9 42° Breite und 78° 6’ 42” Lange, 
12914 Fup Aber dent Meere liegen. — Das Daſein dicicé 
Fluſſes Tonfa war vor Hodgſon's Beſuch des Setlege⸗Thals, 
im J. 1816, voͤllig unbefaunt. 

Wir fehren sur Yamane zuruͤck. 

. Bom Yamunavatari (Famautri, Yamnotri, Ojemnantri) 
ab, 6. h. oon den Quellen ded Yamuna unter 30° 59’ 18" 
Breite und 78° 26’.7 én einer Seehoͤhe von 10849 Gif, 
richtet dicfer Fluß feimen Lauf gegen Suͤden 50° Weft. Ha— 
munavatari ift cin Pilgerort. . Die Quellen des Yamune 
find fiedend bei 194°, 07.F. , Temperaturgrad, Set dem. dad 
Wafer, auf dieſen Hoͤhen, it Daͤmpfen ſich aufzuldſen beginnt. 
Kapitain Hodgſon beſchreibt den Lauf des Stromes mit grip 
tery Genauigkeit, er zeichnet alle Fluͤſſe, ia ſelbſt die geringfien 





I. Hodgfon’s Exforfhung der Quellen bes Ganges 1c. 983 
Bache auf, die thm gufallen Unter dieſen Zufluͤſſen beflyden 


ſich einige, deren Waffer fo heiß ift, daß man nicht die Nand - 


tarin halten kann. Das Gefalle des Yamuna ift febr bes 
traͤchtlich; vergleiht man die Hoͤhe von Vamunavatari mit 
der des Vereinigungspunkts mit der Tonfa, fo bctragt es nice 
weniger als ber g100 Bus ; die Curfernung belduft ft ch auf 
65 Meilen (uugefaͤhr 16 deutſche Meilen). 

Wuf diefem Raum bezeichnet Kapitain Hodgfon nur einen 
cinjigen Ort, der ihm merkwuͤrdig ſcheint, es ijt Lakba-Mans 
dal, unter 30° 43’ 4” Breite, einſtens die Reſidenz der 
Pandava, einer der beiden alten Familien aus Indien's Helden: 
zeit. Einer Sage zufolge follen hier ehemals viele Bildfauler 
gewefer (cin, wovon cin Theil an dem Fuße des nabhegeleges . 
nen Berges vergraben worden; man fieht dafelbft fogar Bruch⸗ 
fide von Karnießen, Geſimſen und andere Spuren von Al⸗ 
terthimern, die gum Theil noch aus der Erde beroorragen, 
wortn Das Uebrige verſcharrt bleibt. Die Skulptur, yu der ein 
ſchwaͤrzlicher Stein gewaͤhlt worden, ſcheint forgfaltig ausge . 
- fibrt. Unter dicfen Statuen befindet fid) bie bed Bhima, 
eineé der Shhne von Pandu und daé SGinnbild der Kraft . 
und ber Gefrafighcir, und bie Statue des Arjuna, dritten 
SGohnes von Pandu, Mandel und Freund oon Kridna, einer 
ber Einfleiſchuugen der Gottheit. Beide Standbilder find in 
natirlider Groͤße und halb umgeſtuͤrzt. Cin kleiner Tempel, 
der nicht vom hohem Weer zu fein fcheint, enthalt mebhrere 
Mebenfiguren und cinen blauen Stein mit eiuer Aufſchrift, 
oon der Hodgfon cinen Abdruck genommen, die cr dem Obers 
fier Mackenzie mitgetheilt Hat. . 

Da die Jahreszeit nicht weit genug oorgeridt war — 
(diefe Reife wurde im Marg und April 1817 unternommen) | 
— um den Ganges, von Yamunavatari aus, fiber die Gebirge 
von Tſchia oder Kil-Gaum ju erreichen, indem dieſe nody mit 
bem dickſten Schnee bedecke waren; fo Febrte Kapitain Hodg⸗ 
fon mad) Katnaur zuruick. Bon hier zog er die Shiatba⸗ 
Schlucht hinauf uͤber den Gebirgskamm, welcher beim Ghat 
oder Paß von Takeni die Waſſerſcheibe zwiſchen dem Vamuna 


— — — — — — — — — 
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und Ganges bilder, und ſtieg Aber Bauna nad Barahat 


hinab. Dem letztern Strome aufwaͤrts folgend, gelangte Kav: 


tain Nodgfou nad Reital, um von hier aus, wie wir gejes 
ben haben, bie gefabrvolle Rife nad Cangaoatari und ju den 
Quellen des Ganges gu unternehmen. 


Auf dieſe wichtige Abhandlung folgt unmittelbar cue 
andere, nicht minder wichtige Denkſchrift, welche den Kapitain 
Hodgſon ebenfalls zum Verfaſſer hat. Es iſt naͤmlich: 


2. 

Verzeichniß geographiſcher Ortsbeſtimmungen 
von 345 Dertern in Hindu ſtan und dem noͤrd— 
lichen Gebirge. 

(Im Originale der dritte Aufſatz, von Seite 153 BS 179.) 


Diefe Denkſchrift enthalt die Refultate betraͤchtlicher aud 
ausgedehnter Urbeiten, wodurch die Lage bon 345 merkwuͤr⸗ 
bigen, den europaifden Geographer bis fest meiſtens unbes 
fannten Orten beſtimmt worden iff. Es wuͤrde uns gu weit - 
fuͤhren, jeden Punkt diefes Memoires gu analyfiren ; wir miß⸗ 
ten ben uné gefeBten Raum bet weitem aͤberſchreiten und 
wollen uns daher begnuͤgen, nur auf einzelne Thatſachen auf⸗ 
eherMam gu machen, die aus den Bemerkungen entlehnt find, 
welche bie Langens und VreitensTafeln begleiter. *) 


Bezirk Kaithal,. 


Der Hauptort gleided Namens liegt unter 99° 48’ 16" 
Breites er iſt der Sig bed Sickhs-Oberhauptes Beylal-Singd 
und eine Der Gtationen bon Timur, gewoͤhnlich Tamerlan ge: 
nannt, anf bem Wege von Samanah nad) Delfi. 


*) In einer Sammlung geographifher Ortsbeſtimmungen, 
welde Hertha mitgutheilen gedenft, follen dieſe, aus Hodgfon's - 
Beobachtungen abgeleiteten, Vofitionen gu felmer Seit erfder: 


nen. Die Laͤugen grinden ſich auf Beobachtungen von Furi: 
ters: Trabauten-Verfinferungen. B. 
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Bezirk Serſa. 


Der Hauptort gleiches Namens, unter 29°31 4 Breite, 
iſt eine alte den Battey gehoͤrige Veſte, und eine der Sta⸗ 
tionen des Timur. 

Banich, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Vattey⸗Hanpt—⸗ 
lings Behader⸗Khan, unter 29° 31’ 4” der Breite, gleich⸗ 
jalls eine der. Stadtionen von Timur, nad Batuyr yu. 


Bezirk Batunyr. 


Der Hauptort fuͤhrt denfelben Namen, Es iſt eigents 
lich eine Befte, dic dem Maja von Bifanyr gehbrt. Fn der 
Gefcichre ift fie durch den auferordentlicben Marſch ſehr 
bekannt, welchen Timur durch die Wuͤſte macdte, um fie 
anzugreifen. Batnyr liegt am dftliden Mande der grogsen 
Candwihjte. In der arrowfmithfden Karte oon Indien 
deißt dieſe Veſtung Batrida, cia Namen, welder einer gros 
fen, wohl an hundert Meilen von Batnyr entlegenen Stadt 
gehoͤrt. Breite vow Batuyr 29° 34 40". 


| Proving Doo⸗ab. 


| Haftinapur, ein Theil einer alten Stadt, die man fir 
die chemalige Hauptſtadt Hinduftan’s halt. Sie lag auf 
vem hohen rechten Ufer bes Gauges, der fie ohne Zweifel 
uͤberſchwemmt und gerftdrt bat. Breite 29° 9’ 56”. 

Feyz⸗ Abad, ein Dorf am linen Ufer deé Yamuna mit 
einer Moſchee, ſechs Stabien von den Ruinen des Jagd⸗ 
Sammelplatzes des Kaifers Chah⸗Jihan, Namens Padſchah⸗ 
Mahball, (Ort oder Platz ded Herrſchers) am Fue. der 
fidlihen Gebirgafette, wo auf der einen Seite ber Yamuna 
and auf ber anderu Seite der Ganges tn die hinduſtaniſche 
Ebene tritt. Breite 30% 20 16,3. 

Raipoor, großes Dorf an dem alten, von Padſchah⸗Mah⸗ 
hall bis Laung, Delhi gegentber, fihrenden Kanale; drei 
Surlongé oder Stadien nordlich vom Dorfe. Breite 300 
13/ 4 4”. 

Sairana, , alte Stavt int Bezirle Miret. Man ſieht 
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daſelbſt cin Gebaͤude in dem obern Theile einer ſehr beruͤhm⸗ 
ten Mangos Pflangung, deren Fruͤchte fiir die Seften im gan; 
Hinduftan gelten und einzig und allein fir den Grof- Mogul 
aufbewahrt werden. Breite 29° 23/ 91%, 


Bezirk Befeher (Buffaher, Biſehur, Balabhar). 

Rampor, Hauptort und Refiden} ded Raja. Dieſe Stadt 
ift jetzt ſehr verfallen; fie enthalt nidt mehr alé hundert 
finfzig febr mittelmapige Haͤuſer, einige andere, welche dem 
Raja gehdren, ‘haben ein etwas beſſeres Aeußeres. Mampoor 
liegt am linfen Ufer des Setlege,  Diefer Strom erreidt 
dafelbft im Monate Juni eine Breite von gwei Hundert zehn 
Fuß. Man fest vermittel(t eines Seiles auf. das jenfcitige, 
Culau genannte Ufer uͤber. Der Fluß if— oon außerordent⸗ 
lid) hohen und zexriſſenen Felsbergen eingeengt. Die Tem⸗ 
peratur erreicht in Rampoor einen betraͤchtlichen Waͤrmegrad. 
Breite 31° 26 22,7. 

Dhar, Dorf auf dem linken Ufer des Stromes, Ler defen 
Spiegel 8 fid) 4000 Fuß erbebt. Breite 31° 287 53”. 

Seraen, (Seran) ein andered Dorf und Sommerrefidey 
des Maja von Gefeher. Seine Wohnung iſt, gleich allen 
Haufern des Gebirgs, in ſineſiſchem Style erbaut: Dic Lage, 
am Ubbange eines Berges, iſt reigend, es ift 4500 Hus 
bdber als der Spiegel bed Setlege. Breite 31° 30” 19" 


Bezirk Kenaur (Khanaver). 
Tranda, unter 31° 33° 42 Breite, ein Dorf, welded 
den Setlege beherrſcht. Kenaur ift ein, tm Himalaya-Gebirge 
gelegener, zu Beſeher gebdrigtr Diftrift, voll Unebenheiten. 


No wayen. 


| Der obere Theil der Landſchaft Goerhwal (Gurhwal) 
und hauptſaͤchlich deren Raja unterworfen. 

Oj'hir Goerh, oder Wezy⸗Goerh, kleiner Weiler auf den 
rechten Ufer des Yamuna, 500 Fuß uͤber dem Strome, der 
hier einen Pik von bedeutender Hoͤhe zur Seite hat. Es 
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liegt daſelbſt ein kleines Fort. Die meiſten der benachbar⸗ 

ten Doͤrfer wurden durch das Erdbeben von 1803 unter den 
Truͤmmern der Felſen begraben, welche ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit von den Berggipfeln losriſſen. Breite 30° 54’ 47%. 


Mamunavatari, Quelle bed Yamuna, am Fuse ded 
Schucegebirges gleiges Namenés. Wm 21 ften April 1817 
rear der Wafferlauf drei Fuß breit und cinige Fuß ticf; 
dicſer Heine Strom entftand durch dad Schmelzen der Schnee⸗ 
maffen; die fein Bett umgaben und der Einwirkung des 
Dampfes der benachbarten ſehr heißen Quellen ausgeſetzt 
waren; die Schneeſchicht, welche den Bach verbarg, war 40 
Sap nib J Boil did. Der brennend heiße Dampf hat in 
dieſem Bette mehrere Woͤlbungen und Aushoͤhlungen bewirkt. 
Hodgſon ſtieg durch Eines dieſer Loͤcher zu dem Ufer des 
Fluſſes herab, der auf einer Entfernung von fuͤnfzig bis 
hundert Mards von ungeheuern ſpitzigen Schluͤnden begrangt 
it. Breite 30° 59’ 10%. ([Bergleide weiter oben die erſte 
Ubhandlung, gweite Abtheilung, wo Kapitain Hodgfon dte 
Grete von Vamunavatari zu 30° 59’ 18” angicht. - 


Run folgen die Details uͤber Reital und Gangavatari, 
bie wir bereits ebendaſelbſt kennen gelernt haben.)] 


* ° | 

Wir Fommen jet zu einem dritten Aufſatze, (oder 
vielmehr Werke, das er, beſonders abgedruckt, unſtreitig bil⸗ 
den wuͤrde, indem er 285 Quartſeiten umſpannt); in der 
Reihenfolge iſt es das ſechſte Memoire. 


3. 


Trigonometriſche Operationen und aftronomis 
{he Beobachtungen zur Beſtimmung der geo—⸗ 
“grapbhifden Lage und abſolutenHodhe der vor— 
züglichſten Spitzen des HimalayasGebirges, 
zwiſchen 31° 53 10 und 30° 18’ 30” noͤrdlicher 
Breite ynd 77° 34/4” und 79° 57! 90” oͤſt licher 
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Lange von Greenwidh. Ausgefübrt von dens 
Kapitain Hodgſon and dem Lieutenant Herbert. 


Bekannt find die glangenden Erfolge, welche die Sriti- 
[hen Waffen im Fabre 1815 gegen die ehrgeizigen Rajas 
por Nepaul (Mepal, Neypal, Nupal, Naypanl) erfodtern, 
wodurch die lefitern aud den Landſchaften oertricben wurden, 
welche fic in den Gebirgéregionen zwiſchen dem Setlege und 
bem Kali oder Gograh erobert fatten. 


Nad wiederhergeſtelltem Frieden, in Folge deſſen die 
Hindu-Rajas in ire alten Beſitzungen wieder eingeſetzt 
wurden, beauftragte der General: Gouverneur von Indien, 
der um die Fortſchritte der Wiſſenſchaften eifrig bemuͤhte 
und um ifr Bluͤhen beforgte Marquis Haftings, die Herren 
Webb, Hodgfon und Herbert, die gu dem Gebicte der oftins 
diſchen Kompagnie. gehoͤrenden Provingen Gurhwal, Sur⸗ 
more, Hinder, Befeher und Kemaon genau gu erfoſchen und 
zu unterſuchen. 


Auf den Kapitain Webb fiel die Unterſuchung der Pro⸗ 
vinz Kemaon und der oͤſtlichen Theile von Gurhwal; Ka 
pitain Hodgſon hingegen erhielt den Auftrag, die Erforſchung 
Der, zwiſchen dem Setlege und dem Ganges gelegenen Ge: 
birgé + Landfchaften, und der weftlidjen Gegenden von Gurh⸗ 
wal vorzunehmen. Die befandern Fuftruftionen ded letztern 
madten es ihm gur Pflicht, die befreiten Provingen Gurh⸗ 
wal, Hinder und Surmore, fo wie die gegen Norden derfcle 
ben bis gur Himalayas Kette gelegenen Begirfe moͤglichſt 
forgfdltig kennen gu lernen, alfo die Quellgegenden des Gans 
ges, Yumana, der Tonfa (cin Fluß, der wie wir ſchon oben 
bemerften, bid dahin den europaifden Geographen unbekannt 
war) und ded Setlege. Die hoͤchſten und majeſtaͤtiſchſten 
Berge ved Erdballs dienen dieſen Bezirken als Marken. 
Cinige ihrer ſchneebedeckten Spitzen kann man in der Ents 
fernung von mehr alé hundert fuͤnfzig Meilen Cengl.) deute 
lid) genug erblicken, um von hier, der Ebene aus, ihre Lage 
zu beſtimmen. Die Details, welche die muthigen Beobach⸗ 

ter 


‘ 
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ter fu ihrer Denkſchrift niederlegen, muͤſſen ‘bort ſelbſt nach—⸗ 
geleſen werden. Bir hrfen uns nar darauf beſchraͤnken, 
die Refultate dieſer auegebreiteten wiſſenſchaftlichen, oft mit 
ben groͤßten Gefahren verbundenen, Operationen, mit. Hin⸗ 
weiſang auf die 'merfwhidigften Momente des Reiſeberichts, 
vorzulegen. 

Kapitain Hodgfon verließ die Armee, als fie an den 
Graͤnzen von Repal in Kantonnirung fag, und begab ſich 
‘Mam dem Diſtrikte Scheranpoor, der im obern Theile von 
Dos⸗ab liegt, welGes yn Ober-Hinduftan gebdret. In dies 
fen Diſtrikt beſchloß er feine Operationen angufangen. - 

Kaum in dem Dehras (Thale) Ooon angelangt, fie 

thm die Unebenheit des Terrains. und die Neigung des 
Thales auf, ‘vou ‘den Berger an, bte es gegen Norden und 
Girden. begrangen, bis gu den Quellen der FlAffe Soang : 
und Aſen unter 30° 16’ 48” Breite und 77°-58/ 14 Lange. 
In ber Mitte diefed Thales liegend, nehmen beide Fluͤſſe 
bald gang entgegengefegte Richtungen an, der erfte in den 
Ganges fließend und ber andere in deny Yamuna minbdend, 
ins Doons Thale unter 30° 24’ 17” noͤrdlicher Breite be 
Radjghat. 
. Gin Hedeutended Unwohlfein ndthigte den Sapitain 
Hodgſon feine Arbeiten gu unterbrechen und zwang ihn ſo⸗ 
gar, im Monat Oktober 1818 nad) Kalkutta zuruͤckzugehen. 
Dem Lieutenant Herbert uͤberließ ‘er die Fortſetzung der Opes 
rationen. Hodgfon bemerkt mit einer edlen Offenherzigkeit, 
bof, wenn die Reſultate dieſer Expedition vow einigen 
Ragen find, bem Herrn Herbert der Hauptruhm bavor 
geboͤhre. 

Dieſer iſt es denn auch, welcher aͤußerſt vollſtaͤndige nnd 
genaue Nachrichten fiber bie von ihm bereiften Landſchaften 
geſammelt fat. Gr unterfudite ben Lauf des Jahnavi obers 
halb Bairo + Ghath und dew des Setlege, von Wangtoo aus, 
dem Endpankte, wo Hodgfon im Jahr 1816 feine Meife 
geſchloſſen hatte; er werfolgte ben Rauf der Tonſa bis gu 
ihren Quellen in dem mit ewigem Schnee und Cis bedeckten 
. Hertha, gter Band. 1825. sper Heft. 19 
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Gebirge, dag er im Oktober 181g ya AbSerfehreiten awd om 
ſuͤdlichen Zweig der Himalayas RKette durch den Engpaß von 
Goonas gu befuden wagte, Diefer Paß liegt in Befeher 
‘unter 31° 21° 7 Breite und 78° 8 22” Lange. Er if 
15700 (oder 154597), :GuB Aber dem Magres ſpiegel erhaber. 
Won dort fticg Ser muthige Wanderer in das Th 
Jina, welded der Baspa benetzt, city Fluß, der die Gewaͤſſer 
bed Getlege vermehrt und aus dex Gehaͤngen jener hoha 
Selfenpyramiden Geroorfommt, die ta dem, von der oben 
Kette gum Yamunavataris Pik zurückweichenden Winkel {tis 
gen. An denfelben Piks entipringen. and) diejenigen Flat, 
deren Michtung oͤſtlicher ald die des Setlege iff, 
Won her Muͤndung des Baspa xeiſte Lieutenant Herbat 
am Setlege aufwarté, feinen Lauf bié gum Thale von Ship: 
fee, auf der Grange des fineſiſchen Gebiets, verfolgend. Ship 
fce, cin tatarifches, bon Tſchapranug abbdngiges, Dorf, liegt 
am Getlege, unter 31° 48’ 40” nbrdlicher Breite und 78° 44' 
31“ flier Lange von Greenwid, 10454 Fuß saber die 
Meeresflade erhaben. Der Strom entwickelt hier cine b 
traͤchtliche Waſſermaſſe, ſelbſt im ber trodcnen Jahreszeit un 
tro ded Berlufted der Spitec, die ſich hier oon ihn: tract 
Wir duͤrfen gegenwartig nicht mehr daran zweifeln, daß de 
Setlege deu beiden Seen Ravana⸗Hrada und Manaſarmdara 
entquelle, — (wie durch Moorcroft, bereits erwieſen wurde, 
nad unſerer Bemerkung weiter oben) — welche-wabrend der 
Regengeit wahrſcheinlich nur ein Waſſerbecken bilden. Tito 
prang foll nur ſechs bid acht Tagereiſen entfernt, der Bey 
dahin nicht ſehr beſchwerlich und (elbft- fiir Pferde prakritabel 
fein. Die VBewohner der untern Berglandidhafeen rennen 
‘ pen Getlege Santondra, die Cinwohner oon Kenavot heißen 
ibn Djagti, und bie Tataren Landjing, Der Strom 
nimmt Gundert zehn Meilen unterbale: Ghipfee einen andern 
auf, ber faft eben fo betrachtlich iff. Er fcheint Feiner be 
ſtimmten Namen zu haben; guweilen neunt man iba Spaty 
Makfang, dad lethtere Wort iſt fononym mit Nampa und 
Sampoo, es bedcutet Fluß. Spati oder Spiti, fo wie Spino 
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find Namen von Pergdnnah’s ober Diftritten, die er bewaͤſſert 
und die von Ladak (Ladoo nad) Hodgſon's Schreibart) ab⸗ 
haͤngig ſind. Er theilt ſich in dieſem Diſtrikte in mehrere 
Arme; der untere Theil ſeines Laufes benetzt den Pergannah 
oder tatariſchen. gu Beſeher gehoͤrigen, Diſtrikt Hangarong. 
Bei ſeiner Vereinigung mit dem Setlege liegt das Fort 
Dankar unter 31° 48’ 20” Breite und 78° 37’ 45” Range, in 
einer abſoluten Hoͤhe von 8038 Fuß. 

Von dem Zuſammenfluſſe beider Gewaͤſſer ſetzte Lieute⸗ 
nant Herbert ſeine Reiſe bis Lari fort, einem Graͤnzdorfe 
CHataki) von Ladak, und vom Fort Dankar abhaͤngig, uns 
ter 32° 4/32” Breite und 78° 23’ 40” Large und 11078 
Fuß fiber dem Meere. Die Hdufer werden aus, an ber 
Gonne gebrannten, Biegelfteinen erbaut, bie Dacher find 
platt, was auf einen geringen Schneefall hindeutet. Die 
Bewohner hefigen Heerden, Schawlziegen (Shawl- goat, die 
Beaennung der Englander fuͤr die Kaſchemir⸗Flaum-⸗Ziege.) 

Lieutenant Herbert ſcheint Hier die nbrdlidite der His 
malaya⸗Ketten erreicht zu haben; fie ift von geringerer Hope 
alé bie Abrigen. Er glaubte {einen Muth nicht weiter auf 
die Probe ſtellen und bis eh, der Hauptſtadt von Labak, 
wordringen gu duͤrfen, obgleich ihm die dahin fihrende Strafe 
als ſehr gut und die Bewohner alé minder argwoͤhniſch und 
eiferſachtig gegen Fremde, wie die uͤbrigen Eingebornen der 
ſinefiſchen Graͤnzprovinzen, geſchildert wurden. 

Indem wir den wackern Reiſenden auf ſeinem Mids 
mare unbegleitet laffer, febren wir gu dem Unfangspuntee 
{einer Entdeckungsreiſe, — whe wir fie wohl mit vollem Rechte 
mennen dirfen, — nod ein Mal zuruͤck. 


Proving Doosad. 


Die erfte Station beider Meifenden (Hodgſon's und 
Herbert's) war Belville, ein qnderthalb england. Meilen 
fAdbtlich der Stadt Seharunpoor gelegener Ort, in Ser Pros 
win; Doo⸗ab unter 29° 57’ 10” der Breite, und 77° 30 
12* der Ringe, 1013 Sup fiber dem Meere. Er ift der 
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Sig eines Richters und einer andern englandifden Rage 
ftratéperfon. 

Herbwar, (Haridwara) oder Pforte bes Heri, cined rer 
Mamen von Vifhnu, der gweiten Perfon der indifden Drei: 
einigfeit, iff ber Ort, wo der Ganges in die Chene Hindw 
ſtans tritt. Breite 29° 57’ 16, Lduge 78° gf 40°; Hoke 


1024 Sug. 


Gebirt der Sikhs unter britiſchem Schutze. 


An der Hftlichen Grange diefes Gebietes verlaͤßt der 
Getlege die Gebirgsregion und durchſtroͤmt jetzt die Ebene, 
zunaͤchſt auf Moopor fliefend, bas unter 30° 58° 15” der 
Greite und 76° 31° a1 ber Lange liegt. 

Yu Karnal haben die englandifdhen Truppen cin Kav 
tonnirungsquarticr. Greite 29° 41’ 20%, Lange 76° 58 
43”, Hoͤhe 1027 Fug. 

Seper, ein kleines Dorf auf dem Wege von Seharunpoor 
nad Navan, unter 30° 17’ 18” Breite, 77° 18° 17” Lange, 
in einer Hoͤhe vow 1298 Fuß. 

Narain⸗gurh, Dorf und Befte unter 30° 28° 26% Britt 
und 77° 6° 36” Lange, 29154 Fuß uͤber dem Meere. Dat 
Kort ift eine Erdverſchanzung mit einem breiten Wafers 
graben. 

Das Fort Morni, mit Thuͤrmen flankirt, liegt tn ber 
untern Gebirgsregion; es gehoͤrt einem muſelmaͤnniſchen 
Haͤuptlinge, der nod einige niedrig gelegenen Stuͤcke Landes, 
am Fuße des Gebirges, beſitzt. Breite 30° 41‘ 20", Lange 

77° 117%, dhe 2113 Fuß. 

‘Manismajra, tart befeftigte Stadt am Cingange jum 
Pinjore-Thale unter 30° 42° 45” der Breite und 76° 49/ 20" 
der Linge, 1220 Fuß Aber dem Meeresſpiegel. r 


Bezirk Mooradsabad. 


Tſchandi⸗Paher, Heine Unhdhe am linken Ufer bed Bha⸗ 
girathi. Hicr if— ein Stein, Frifoola oder Dreizack, der 
Gegesfiand der Berehrung der Pilger, welche Heri⸗dwara 
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(Herdwar) befudjen. Breite 99° 55’ Jo”, Lange 78° of 
58”; Hbbe 1787 Fuß. 
Gebiet der unabhängigen Sikhs, 

Die Stadt Makewal liegt am linken Ufer des Setlege. 
Sie gebort einens der Serdaré oder Stellvertreter von Ram⸗ 
fitfingh, Breite 31° 13’ 40", Range 76° Bo’ 3”. 

Diſtrikt con Rimola. 

Der Tſandra⸗Badani iſt cid Felfenpik, gu derjenigen 
Bergkette gehdrend, welche die Waͤſſer des Alakananda (Al⸗ 
cananda) und Bhagirathi ſcheidet; ſeine Breite betraͤgt 30° 
18 3“, bie Range 78° 36’ 27%. Auf ſeiner Spitze, die 
7661 Fuß hod tft, befindet fich cin Heiner, ſehr verebrter 
Tempel, welder der Kali (der Gdttinn bed Todes) geweihet 
it; den Gipfel deckt cine ſchieferartige, baumloſe Damm⸗ 
erde. 

Der Berg Soorkanda liegt auf der Kette, welche die 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Bhagirathi und dem Vamuna 
bildet. Er beherrſcht das Doon⸗Thal und iſt in gerader Linie 
nur 154 Meilen vom Kantonnementsort Dehra entſernt. Der 
Monal (Goldfafan) und andere Arten deffelben Thieres find 
in dicen Gegenden febr haͤuſig. Der Gipfel ded Berges bee 
ficht aus einem Dunfelgranen, grobfSrnigem Gefteine von mitts 
lerer Harte. Die Breite des Pils if— 30° 24’ 28, die Lange 
78° 16 53, feine Spdhe Aber dens Meereshorigont betragt 
9971 Bap. / 
Jewaher 
it gwar ein nur kleiner, aber durch die erſtaunliche Hohe 
ſeiner Gebirgsgipfel ausgezeichneter Bezirk. Dieſe Piks ha⸗ 
ben keine beſondern — wenigſtens ſcheinen ſie den 
Veobachtern unbekaunk Heblieben und dieſelben in der Noth⸗ 
wendigkeit geweſen zu ſein, in Ermanglung anderer Bezeich⸗ 
nungsmethoden, Zahlen anzuwenden; und dies iſt weit mehr 
zu loben als die Beilegung europaͤiſcher Namen, wie es 
Hedgſon und Herbert an einer andern Stelle, in der Quell⸗ 
gegend des Ganges, verſuchten. (Siehe weiter oben in dem 
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erſten Abſchnitte unferer Analyfe.) Fehawer’s Rieſenberge 
find folgenbde : 
Vreite Lange Hoͤhe 

A Qo. 1. 30°.18./30" 79°.45'.54% 23531 Fug. 
A No. 2 30. 22% 19. 79. 57.22 25749 — 
P oder A Mo. 3. 30. 30. 42 79. 51.33. 23317 — 
Die mittlere Spite, A Mo. 2, iſt der hoͤchſte Berg, wu 
man gegenwdrtig in der ganzen Welt kennt; er hat den 
Ruhm den Shimborazo entthront gu haben *). Mit dem 
Tſhandra⸗Badara bilden diefe Piks die Sftlidften Hochpunkte 
ber Himalaya⸗Ketten. 

Den Bezirk Feoonfar,  . 
urfpringlidh cin Pergannah oder Diftrift oon Gurmore, bat 
die britiſche Regierung nach der Bertreibupg der Gurkhat, 
gleich Dehra, Keyarda, Doon und Bowar, fir ſich behalten. 

Bairat, auf einem Gipfel swifden dem Dumiana and 
der Tonfa, ift ein Fort. Der Berg zeigt ein ſchieferartiges 
und quarziges Gejtein. Breite 309434’. 51%, ange 77° 
66’, 26; Hoͤhe 7599 Sub. 

Diftritt von Astal. °° 

Mahan iff eine der Betrachtlidften und niedlichſen 
Staͤdte des Gebirged; in ihren Ringmauern befindet fid 
ein, auf.ciner Unhdhe liegender Tempel. Die Stadt iff die 
Mefideng des Raja von Gurmore. Breite 30° 33%. 22”, 
Range 77° 16’ 30”; Hoͤhe 3207 Fug. . 

Tſhandra Bhawani, ein Heiner, anf der Sain⸗Kette 
zwiſchen den Fliffen Jelol und Guiri gelegener, Tempel. 
Greite 30° 37’ 37%, Lange 77° 21’ 24”; Hbdhe 5700 Fnb- 

Die Bezirke Foobul und Gurmore. 

Wn der Station der Tfhoor liegt ein Berg, der als 

Gebirgsſtock, als hoͤchſter Zentralplalt, der untern Kette 


*} Der Dvahala: Birk (der weife Berg) unter 29°30’ Lange and 
83°45’ Breite ift indeffen nod hoͤher, indem er naw Colebroc- 
ke's Schaͤzung 26862 z. or und nach Blake ſegar 28015 Fuh hoch 

ſein ſoll. B. 
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menkwuͤrdig ift; er fendet Sweige und Aeſte nad allen Rich⸗ 
tungen aus and wird auf allen Seiten aus weiter Ferne 
geſehen. Seine Spike befteht aus Granit; ed wadfen anf 
derfelben der Wachholderſtrauch und die FYohannisbeere. Die 
noͤrdliche Seite iff von Waldern, von pinus cedrus und 
andern Fichten beſchattet, die Sihdweftfeite iſt bagegen 
faſt baumlos und ſehr ſteil und zerriffen. Breite dieſes Ber⸗ 
ges 30° 52° 0%; Lange 77° 28 3s Hdhe 12149 Fuß. 

Das Badrinats 
enthaͤlt vier ungebeure SFelfenpyrantidven , die gleich denen in 
Jewaher nur durch ihre Lage beſtimmt und durch Buchſta⸗ 
ben bezeichnet find. Es find folgende: 

Breite Laͤnge Hdohe 
ifter Pik B zur Rechten 300437 7901534 23441 Fuß. 
ater Pif Boer Mitte 30 44 1 7916 5 23441 — 
Str PF U . . . . 30468 79 6 1 21612 — | 
gtr PIED . .'. . 30 4736 79: 311 23062 — © 

Der Bezirk Baghat 

verdient wegen ſeiner Berge und Forts eine beſondere Be⸗ 
achtung. Wir nennen nur die Pils Bous und Krol; jener, 
unter 30° 45° 25 Breite und 77° 5’ 70” Range, bat auf 
feinem 16439 Fuß hohen Gipfel einen einen Tempel; der’ 
zweite gebbrt gu ber Kalfftcinfette Sain-ke Dhar, welche 
fit) an dem linken Ufer des Guiri entlang erſtreckt; der 
Krol liegt unter 30° 56’ 21 Breiteund 77° 5’ 10” Lange, 
17612 Fuß hod. Der Guiri' tritt aus jener Kette unter: 
halb Majgurh hervor. Es ift died ein Fort, bem Oberhaupte 
von Patiala gehdrig, unter 30° 52’ 59” Breite, 78° 8 51 
Linge, 17175 Fuß fiber dem Meere. Das Fort, bildet ein 
Oblongum von 68 und 50 Fuß Seite, iff ton Stcinen, | 
aber ohne Moͤrtel und Kitt erbaut. 

Der Bezirk Feoonlee 
enthalt zwei Berge, die mit denen von Jewaher verglichen 
zu werden verdienen. Der erſte fuͤhrt den Namen des ‘Bes 
zirkes und iſt cin ſuͤdlicher Aſt der großen Maſſenkette, welche 
laͤngs dem linken Ufer ded Bhagirarhi ſtreicht. Breite 300 


° 
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51’ 4”, Range 78° 50° 37”; Hohe 21940 Fuß. Der aw 
dere ift der Moira-Gipfel, nad) dem Marquis Haftings 
(Lord Moira) alfo genaunt, wie wir bereits oben in dem 
Iften Ubfchnitte bemerkten, wofelb(t auch feiwe geogranhiſche 
Lage nebſt der Hoͤhe angegeben iff. Er liegt in-ber Rage 
der Gauges⸗Quellen. 

Bezirk (Pergannah) Berooclee. 

Sabhate⸗math iſt die Garniſon des rften Naſſery⸗ 
Bataillons und einer Pionnier⸗Abtheilung der oſtindiſchen 
Kompagnie. Der Baſſar (Bazar) enthaͤlt einen kleinen 
Tempel. Als dieſer Ort den Gurkhas gehoͤrte, hatte Bhagti 
Thappa einen Theil ſeiner Truppen daſelbſt in Kantonnis 
rungsquartieren. Breite oon Sabhate⸗math 30° 58° 129%, 
Range 76° .58’ 37: Hdbe aber dem Meere 4456 Fuh. 

Pergannab Kebloor. 

Mela-Gurh, unter 31° 2° 21 Breite und 76° 49° 40 
Range, ift cin kleines Fort einige Meilen oberhalb Plaffias. 
Der englandifce Heerfihrer Sir David Ochtertony bemachtigte 
ſich deffelbcn, fo wie ded Forts Tara-Gurh im Rovember 
1814. 

Plafjiah ift dic Refi iden des Raja von Juboor. Die 
Stadt liegt einige Meilen om linken Ufer des Setlege. 
Die Gegend ift thcilweife bis Noopor erforſcht, wo eine 
Reihe bon Bergen ober vielmehr huͤgeligen Unhohen fie. von 
der Ebene gu trennen (deint. Die vom dem erwaͤhnten Ge: 
neral befebligte Heerabtheilung bemaͤchtigte fic) dices Pla⸗ 
Hes am 3iften Oktober 1814. Breite deffelben 31° 9°27 
Lange 76° 38’ 20%... 
Debhra⸗Doon. 

Der Diſtrikt des Doon⸗Thales, von dem wir ſchon oben 
zu ſprechen Gelegenheit nahmen, zeichnet ſich zwar nicht durch 
die⸗ Hoͤhe ſeiner Verge aus, verdient aber, wegen der vielen 
dort Statt findenden Zufammenfliffe, alle Aufmerkſamkeit. 

Die Vereinigung deé Shaghiratt und des Alakananda (Ab 
canauda auf Arrowsmiths Outlines of the countries bet- 
ween Delhi and Constantinople. . London 1821) findct ia 
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G@irhwal Statt, wie wir weiter unten fehen werden s dieſe 
vereinigten wad nad ihrer Vermiſchung mit dem Namen 
Ganga, Ganges, bezeichneten Flaffe treten bei dem, gegen 
Rordoften Lorfpringenden Winkel des DehrasDoon in das Thal 
ein. Gine lange Reihe mit Tengel (Heidekraut) bedeckter 
Auhoͤhen Gilden die Grange des linken FluGufers. Die” 
Station Milifhes liegt in der Mahe des Cintritts des Stros 
me$ in das Thal, unter 309 6’ 0% Breite und 78° 17° 7” 
Lauge iw einer Erhoͤhung von 1427 Fup; die Hdhe des 
Flaßbeties daſelbſt betvagt aber 1377 Fu. 

Etwas noͤrdlicher, bef 30° 30’ of Breite und 77° 48/ 
10” ange, in einer abfolutenr Hdhe oon 1686 Fuß tritt die - 
Tonfa Cem Samskrit Tomaza) gum Mamuna, ifren Namen 
oeriierend ,.. obgfeid) fie bebdentender ‘ift alé der Damuna. 
Wergleide oben im erften Abſchnitte, zweite Abtheilung. 

In demfelben Thale entfpringt an dem Fuße eines 
Yeinen Tempels cin anderer, kleiner FluB, der Azan unter 
30° 16’ 48 Breite und 77°57’ 14” Range, in einer 
Hoͤhe von 2148 Fuß; er muͤndet, nad einem Laufe von 
zwei und zwanzig Meilen, bel Rajghat in den Yamuna, 

Die Stadt Dehra, welche dem Thale den Namen giebt, 
iſt Mein und aͤrmlich, Re euthalt cinen Tempel, der von 
Sickhs erbaut und ziemlich (hin ift. Cin Mahent (Sidhe: 
Priefeer), der einer grofen Werehrung ſich erfreut , iff der - 
Vorſteher ber Tempelwade. Breite von Debra (Deyrah) 
30° 18/ 51%, Lduge 78° 1’ 9%, Hdhe 2369 Fuß. 

Am Wege nad) Sehinspoor liegt ciner jener Fiſchteiche, 
tang genannt, welde in Indien fo gewöhnlich find und wos - 
tin Die Hindus Aid) gu jeder Zeit des Tages baden und reis 
nigen. Der hier erwahute heißt tang der Sati, d. i. Teich 
ber Wittwen , weldhe fic verbrennen. Dic Ufer diefed Tels 
es find mit kleinen Denkmaͤlern gam Andenken an die Uns 
glaͤcklichen beſetzt, welche ben Sehciterhaufen beſtiegen. Breite 

30° 18° 57%, Lange 770 55° 3%, Hoͤhe 2086 Juß. 
VatarensDiftrift T (hung fe. 
KambasThath ijt cin Haltort, eine ctwas offene Ebene 


t ‘ 


~ 
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im Thale des. Jahnavi, mit einigen Deedaren (pisras cedres) 
und Fohannisbeer-Strauden umgeben. Breite 32°: 3 18”, 
Range 78° 55’ 40”; Hoͤhe yoSay Fuß. | 

Niloon ift cin Woften, welchen die englaͤndiſche emer am 
17ten April 1815 einſchloß usd am w5ten Wai durch Kas 
pitulation cinnabm, nachdem wenige Tage vorber. die ſchwie⸗ 
rige Operation, zwei Achtzehnpfuͤnder aber cine Kette ſtei⸗ 
ler Felſen gu ſchaffen, gluͤcklich ausgefuͤhrt worden war. Ju 
der Kapitulation dieſes Poſtens war dte ‘Uebergabe aller 
Gorts mit einbegriffen, wekthe zwiſhen den Setlege mid dem 
Kali liegen. Breite von Niloow 31° 19’ So", Luͤnge 76° 
48' 16”; Hoͤhe 4448 Gus. 

Dielelbe Armee bemaͤchtigte ſich ane rite Mar, 1815 
ded Forts Tſambe, nachdem es nur vier Tage berennt ges - 
wefen war. Die Breite dicfes Punktes iſt Ja? v3’. 10%, 
bie Range 762 43’ 36’; Hoͤhe Her dem Meere 4400 Fuß. 

Naina⸗Debi, Tempel auf dem rechten Ufer des Setlege 
unter 31° 17° 93° Breite und 76° 32’ 19 Lange. 

Balaspoor, cine huͤbſche Stadt ant linken Wfer des Gets 
lege, Reſidenz des Naja, unter 31° 19’ 15 Breite utid 76° 
45° 4” Range; Hdbe 1465 Fuß. 

Diftrift Beſcher, (Beſaher, Bafaber, Biſehur.) 

Warthoo, Fort auf einem der Berggipfel der zwiſchen 
dem Rupin und Paber liegenden, ſtark bewalbeten Gebirge⸗⸗ 
kette, gu welcher der Tangroo und Tſhoor gebbren. Sie 
hat die Geſtalt eines Hufeifens, in deſſen Vertiefung der Giri 
und die ihm zufließenden Waͤſſer entſpringen. Bor dem fon: 
veren Theile dicfer Kette fommen mehrere andere Waffer:berab, 
die fic) in dem Setlege, dem Paber und die Tonle: minden. 
Die Kette ſtoͤßt mit dem zwiſchen bem Setlege und Paber 
firetchenden ſchneebedeckten Aſte zuſammen. Walder, die reid 
an Erbbeeren find, bedecken fie bid gum Gipfel, auf dem zwei 
Beobachtungsthirme. ſtehen, wofelbft die Gurkhas Poften uns - 
terhalten. Warthoo's Breite if— 31° 14° 25%, dle Laͤnge 77° 
. 29 19s abfolute Hoͤhe 10673 Fuh. 

Der Balding it der vorzuͤglichſte Pik eines oberbalb Mos 
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rang, am linken Ufer bed Setlege gelegenen Gebirgszrweiges: - 


Balding’s Breite 31° 29’ 22%,, die Lange 78° 21° 4g’, die ;: 


Hope 21411 Fuß Aber dem Meere. 


Der Rishi-Gangtang, des vorigen Nadbar, ift fein Ress - 


benbubler in Sinficht der dhe, da diefe 21389 Sub betrdgt. 
Breite 31° 37’ 20, Lange 78° 36’ 10”. 


Der Poorkenal gehoͤrt gu einem Bebirgdafie,. welder bie | 


Wafer des Spiti von denen ded. Setlege trennt. Er iff 22700 


Sufi bod und liegt unter 31° 53’ 17 Breite und 77° 43/ 


52” Qange. 
Der Undrevti vereinigt ſich mit dem Paber unter 31° 


13’ 30” Dreite und 77° 51’ 49” Lange; das FluGbette iſt 


bier 5607 Fuß Aber dem Meere. Der Andreyti giemlich bes . 
trachtlidy, dem Paber aber nachſtehend, entſpringt am FuGe 


ded Eugpaffed Gal ‘oder Shabul, der von Tſhaura nad Kes 


naoor fabrt. Die beiden obcrn Arme des Paber vereinigen ° 


fi unter 31° 177 9” Breite und 77° 59’ 39% Range in cis 
7 


ner Hobe von 8478 Fuß dber der Meeresflaͤche. Der rechte 
rm, obgleich dev betraͤchtlichere, verliert feinen Ramen. : 


Der line Arm entfpringt unter den Hohlwegen von Baranda 
und Goonas, unter 31° 92° 42” Breite und 780 6’ 42” 
Range, 12944 Fuß Aber bem Meere, und wird befonderd 


—_ 


durch das Sdmelzen der unermeßlichen Schneelager unter⸗ 


Der Giri iſt der einzige bedeutende Fluß ded Gebirgs, 
der nicht aus einer Schneekette hervorſtroͤmt. Die Quelle 
iff unter 31° 5’ 56“ Breite und 77° 36’ 45” Läuge, 7400 
Fuß hoch. 


Der Zuſammenfluß des Setlege und Speti findet unter 
310 48’ 20% Breite und 780 37° 45 Lange Statt; die’ 
Erhbpung Aber das Meer betrdgt an dicfem Punfte 8038 . 


Sup. Des Spiti ſcheint bem Setlege nur wenig nachzuſte⸗ 
hess, dex untere Theil ſeines Laufs bewaͤſſert deu tatariſchen 
Perganwah von Hangarang, der Beſeher unterworfen iſt. 
Der obere Lauf thetlt fic) unfern der Quelle in mehrere Arme, 
welche die latakiſchen Pergannahs von Spiti und Spino durds 
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fließen. Am Jufammenflug liegt dds Fort Darlar, (vergleiche, 
was wir bereits oben fagtcr). , 

Der Setlege nimme bier aud) den Baspa auf, : fieben 
' oder acht Meilen unterbalh Saungla, einem Orte, der am 
Baspa unter 33° 35’ 2% Vreite, 77° 14’ 44” Lange, 8520 
Fuß bod liegt. Die Quckle bes Baspa foll vier Tagreiſen 
oft Add Rid oon Sauugla fein, am Fuße einer {chr ſteilen 
Kette, fiber welche ein hoͤchſt beſchwerlicher Weg nach Reytang 
am Sabnavi fibre. Man findet hier Qaks oder tidetiſche 
Ochſen. 

Einer der merkwuͤrdigſten Punkte in Beſeher iſt der 
(ſchon oben erwaͤhnte) Engpaß Goonas, auf dem man, den 
aͤußern Theil bed Himalaya uͤberſchreitend, aus dem Thale 
des Mupin in das ded Baspa gelangt. Die Reifenden giens 
gen ant 3often September 1819 durch diefen Paß; ein Marſch 
von ſechs Micilen fuͤhrt fte in die Schneeregion, deren Lager 
an mehreren Stellen fanft geneigt war und durchgehends drei 
bis ſechs Fuß Dice haben konnte; aber auf dem Kulminations⸗ 
puukte des Paſſes war es nicht moͤglich, den Grund ber Schnec⸗ 
ſchichten mit einem neun Fuß langen Stabe gu erreichen. Der 
Granit iſt in dieſen Gegenden des Himalaya verſchwunden und 
Gneiß die herrſchende Geftcinart; das Thermometer ſauk bee 
* Gonnenuntergang auf den Gefrierpuntt herab, das Wafer 
fiedete bei 187° F. Die geograpbhifde Wage und die Hoͤhe ded 
Paſſes iff weiter oben ſchon angegeben worden. 

Andere merkwuͤrdige Punkte in Vefeher find: 

Poocrie, cin herrlidhes Dorf am linfen Ufer des Sets 
lege: und 200 bis 300 Fuß über (einen Spiegel erhaben. 
Die Breite iſt 31° 32° 57°, die Laͤnge 78° 16’ 44%, die 
Hoͤhe betragt 6168 Fuß; in dicfer Hoͤhe gedeihen die trefflide 
fier Trauben. 

Kanoom, ein anderes ſchoͤnes Dorf, auf dem rechten 
Ufer des Setlege und 200 bis 300 Fuß uͤber deffen Spiegel. 
Die Umgebungen bringen gwar Eleine, aber fehr wobhlriechende 
+ Mepfel und den herrlichſten Wein in Ueberfluß hervor. Breite 
31° 40° 26, Lange 78° 26°17"; Hdhe 8998 Fuß. 
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Soongnam, Dorf ant rete Ufer des Bnfihfolang, eis 
nes der Nebenflüͤſſe des Settege, 4, bis 500 Inß Aber dem 


. Niveau: Ded Fluſſes und goto Fuß uͤber dem Meereshoris 


gout. Die Bewohner dieſes Dorfes treiben, fo wie die oon 
Kanoom einen febr lebhaften Handel mit Ladack, eh und 
Garoo oder Goortop. 

Noomja, Dorf ia geringer Entfernung ꝓberhalb be Bus 
fammensfiuffed des Spiti und Serlege, am linken Ufer des legs 
tern Fluſſes, unter 31° 48’ 30” Greite nnd 78° 38’ 51“ 
Lange, 8371 Fuß hoch. Maxr ſetzt hier auf. einem Tula oder 
Tfhagan, einer Wrt Weidenbruͤcke, uͤber den Flug. 

Rath, tatariſches Dorf im Pergaunah Hangarang, am 
linken lifer des Spiti unter 31° 52’ 34” Breite und 78° 36’ 
31” Laͤnge, 11975 Fuß hoch. Gerſte wade einige hundert 
Schritt oberhalb des Dorfs, auch gedeihen Weiden und Daye 
pela in der Nachbarſchaft. 

Goerhwal, (Gurhwal). 

Otſhalaroo, cin Pik gu der Gebirgskette gehoͤrend, welche 
ben Vamung von hers Bhagirathi ſcheidet; er erhebt ſich 
2500 Fuß uͤber dic Waldregion, deren obere Graͤnze 11800 
Fuß abſolute Hoͤhe erreicht: Der Gipfel des Berges war im 
September 1817 faſt von ‘allem Schnee entbloͤßt, es blel⸗ 
Gen uur einzelne Stellen von demſelben bedeckt. Breite 30° 
54° 4“, Laͤnge 78° 35° 22", HNdbe uͤber der Meeresflache 
14302 fuf:.- 

Die une die Quellen Bhagicathi gclegenen Berge St. Pas 
trick, St. George wu. ſ. w find bereits oben in dem Iſten 
Abſchnitte erwaͤhnt unb ihre Hoͤhe und Lage ainfgegeichnet 
worden. 

Der SrisKanta liegt uster 30° 57% 19 Sreite und 78° 
47° 33% -Lauge und 20296 Fuß aber ber Meeresflaͤche. 
Der Bhagirathi umbreifct in feinem Laufe die weftlide Baſis 
dieſer Felfenfpige und gebet dann in die ſuͤdweſtliche Kerte 
der HimalayarGebirge, fine Richtung von Weſt⸗Nord⸗Weſt 
gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt verandernd. : 

Der. Pik von Bender Pet fh’ gehbrt -gu cincr Maſſe 
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von drei Bergen, in welcher die Tonſa, der-Qanuma and 
der BeraisGanga entſpringen. Breite 31° of 0”, Lange 
_ 98° 304 37/7; Hohe 20946 Fuh. Der ſchwarze Pik: iſt der 
:Dritte der Bergmaffen bon Gender Petſh'h oder Damnneavas 
‘tart; im Gefarunpoor und dem obern Dod⸗ab, von wo aus 
man ion febr gut erblidt, wird cr bon Jedem gcFanut. 

Zwiſchen 31° 14° 13% und 31° 96’ 2” nbrblider Breite 

und 78° 93’ 55 und 77° 53° 49” Bftlicher Lange 

liegen fuͤnfzehn Berggipfel, theils in Gurhwal, theils ix Se 

“Seber, in einer abfoluten Hdhe van 17000 bis 19500 Fuß, 

bie man uater dem allgemeinen Namen: Suͤdlicher Hima⸗ 

Jaya begrcifen fann, der ben Baspa and Setlege gegen Nor⸗ 
den draͤngt und in deffen ſuͤdlichen Abgruͤnden bie Quelle 
mehrerer Zuſtroͤme ded Repin, Paber und Andreyti liegen. 

Mehrere Paͤſſe, von denen drei Befacae worden finb, fahren 

fiber dicfe Gebirgémaffe. 

Der Punks, wo ber Jahnavi in den Bhagirathi faͤllt, 
liegt utter 31° 1/39” Breite ub 78° 510 4’ Lange, die 
Hoͤhe iſt S511 Fup. Der Jahnavi entwickelt eine bedeutendere 
Waffermeffe als ber Bhagirathi. 

Sukhi, unter 30° 59’ 55% Greite und 78° 4x’ 13 
Lange und 8809 ber dem Meere. Hier iſt es, wo der 
Ganges durch ben eigentliden Himalaya fegt, bie Waffer⸗ 
flaͤche ift..1261. Fuß tiefer als Sukhi, denmach an dieſer 
Stelle 7608 Fuß uͤber dem Horizont bes Ozeans. 

Tiri ift gegenwartig die Refidenz bes Raia von Gurh⸗ 
wal, (defen Hauptſtadt Sirmagur oon den Englindern be 
balten worden aft.) Hier nimmt der Bhagirathi ben BHil- 
ling auf, ein betradtlidves Waffer, das feine Quellen in 
der Schneekette bat. Breite oon Titi 30°22’ 50, Lange 
78° 28 28 Spbhe der Stadt 2398 Fuß, des Fluffes 2278 
Sus. 

Deoasprayaga liegt ant Bufammenfluffe des Wlafananda 
und des Bhagirathi. Der Wlafananba macht die bſtliche 
Graͤnze von Gurhwal aus; er ift in dem Verhaͤltniß oon 
4,5 zu 1 betrdchtltcher alé der Bhagirathi. Cine Seilbruͤcke 


⸗ 
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fuͤhret, eiias oberhalb fred Zuſammenfluſſes, fiber beide. 


Die Lage von Deva = pragagat(ts Breite 30° 8’ 20%, Laͤnge 


78° 35° 48”, Hoͤhe des Ortes 2266 Fuß, Niveau des Fluſ⸗ 
ſes 1953 Fuß. 

Punkt am Berai⸗Ganga unter 30° 57’ 15” Breite und 
78° 31’ 36" Lange, 12489 Fuß hod. Diefer Flug ift bier 
nur cine breire Rinne, ber Schnee bildet eine nataͤrliche Bruͤcke. 
Dit Quclle liegt nod drei Meilen hoͤher, an der ſuͤdweſtlichen 
Baſis der grofen Schneefelſenſpitze oon Bender⸗Petſh'h unter 
derfelBen Drelee bei 78°. 314.3 Range wd 1249 Fuß erhas 
bener ale. jener Punkt. Die Mindung ded Berai> Ganga in 


ben Wanita ift unter-B0° 55/ 15% Breite und 78° 92" 11% 


Das Thal, aus welthem die Quelle ded Bhagirathi hers 
vorkommt, ift ungefaͤhr 500 Fuß breit und mehr als eine 
Meile lang. Ein grofies, an feinem obern Ende liegendes 
Schneebett gieht demStrome, der ungefabr 27 Fuß breit und 
15 Zoll ticf fein fann, den Urfprung. Breite 30° 56’ 34”, 
Lange, 79°.2° 15%. Hdhe 12939 Fuß. Dieſe Veftimmungen 


= 


beziehen fic) auf die Eisgrotte der Ganges-Quellk (Man 


vergleiche dew Iſten Abſchnitt der gegenwaͤrtigen Analyſe, wes 
hin auch in Betreff Gangavatari's verwieſen wird.) 


Muckba, Dorf der Braminen von Gangavatari am. 


rechten Ufer. ded Bhagirathi, unter 31° 2’ 18 Breite und 

77° 464 25 Lange, 9106 Fuß bod) Aber ber Meeresflaͤche. 
Datmar, Dorf nur aus zwoͤlf Haufern beſtehend, am 

Zuſammenfluß des BerifasGadh mit dem Soopin oder der 

Tonſa. Die Bewohner find cin wildes, geſetzloſes Raͤuber⸗ 

olf. Die Zugange des Dorfes find ſehr beſchwerlich. Breite 

31° 4’ 32”, Range 78° 15’ 26%, Hoͤhe 8354 Fuß. 

Bezirk Keyonthal, (Meonthul). 


Hier. fallt gufdrderf— der Pik Manend ing Auge, der gu 
ciner Gergreihe gebbrt, weldje mit ber Jako⸗ ober Semle Ge⸗ 


birgéfette in Verbindung fteht. Won diefer Kette ſtrͤmen 


vide Waffer herab, theilé gum Giri, theilé gum Aeen- Ganga 
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eilend. Ein holzerner Tempel ſteht auf dem Ginfel bes Ber: 
ges. Breite 310 30 8”, Range: 7° 14° 58° 3‘ Sydhe 7800 
Sus. 

Der Fato-Berg liegt in ber Semlesettes fein Gipfel bes 
ſteht aus Thonfdiefer, gegen Norden iſt ex mit dichten Zan 
nenwaldern bededt, gegen Suͤden aber gang kahl. Vreite 
31° 50 56%, Range 27° 10' 6%, Hdhe 8120 Fuß. 

Das Fort Nagi unter 310 4° 29“ Breite und 77° 30 
24” Laͤnge, in einer abſoluten Hbhe von 8808 Fuß, hat cine 
Beſatzung von Gurkhas⸗Invaliden, die ta Dienſten der ojtia: 
diſchen Kompagnie ſtehen. Das Fort bildet ein verſchobenes 
Quadrat von ungefaͤhr 50 Fuß Seitenlaͤnge, die Mauem 
find 20 Fuß hoch. 

Tatia⸗Debi, kleiner Tempel auf dens Ruͤcken des Paſſes 
von Siri, am Wege von Sabhate und Kotgurh. VWreite 31° 
5/4”, Range 77° 4/30%. Hoͤhe 1031 Fuß. : 

Der Bezirk Vagal (VBaghuly 
bietet einiges Sntereffe bar wegen des Berge’ Vara-Debl, de 
gu ciner hohen Gebirgsreihe gehoͤret, welche mehrere Reber: 
waffer des Getlege ſcheidet. Cin Heimer Tempel ftept anf 
ber Spike dieſes Piks. Breite 31° 11’ 0“, Vinge 76° 52 
39”; Hoͤhe 7003 Fuß. 

Irki, der Sig des Raja und friherhin ded Gurkha-€he(é 

Amerſingh. Breite 31° 8 46%, Lange 76° 7’ 19%. 

Der Bezirk Indoor (Hindoor) — 
Gat mebrere Feftungeu, unter andern Ramgurh, das ziemlich 
bedeutend und neuerlid) oon der oſtindiſchen Kompagnie vers 
groͤßert und verſtaͤrkt worden iff; Breite 31° 5° 8%, Lange 
76° 46’ 59%, Hdhe 4054 Gus. 

Seraj-gurh unter 31° 9’ 15 Greite und 77° of 10” 
Lange, 4927 Fuß hod. Dieſes, auf der Maloon «+ Kerte 
gelegene Fort wurde von der englandifden Armee am rfter April 
1815 berennt und am 16ten deffelben Monats mittelft Kapi⸗ 
tulation. vow ihr ecingenommen. Die Entſatzverſuche ded 
Gurfha-Chefs Bhagti Chapa wurden durch die vortheilhaften 


Stel 
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Stellungen. vercitelt, welche Oberſt Thompſon auf den Hoͤhen 
von Deonthal befegte. Derfelbe Gurkhas Hãuptling befeh⸗ 
ligte. jn 

Taracgurh, einem andern Fort in Indoor, unter 31° 
10’ 36” Breite und 76° 45’ 37” Lange. Es wurde von 
der Urmee bed Generale Ochtertony am x1ten April einges 
ſchloſſen und bald Breſche geſchoſſen, ia Folge deſſen die 
aus 250 Wann beftehende, Befagung den Play waͤhrend der 
Nacht raumte. 

Gu dem Bezirke Sait 
bezeichnen wir den Verg Shall in der Gebirgékette Tſhoor, 
der wegen ſeiner cigenthimlicen Geftalt als ſchwer gu erfteis 
gen gefdtldert wird. Unf dent Gipfel ift ein hoͤlzerner Tem⸗ 
pel, worits man der Kalk, der Goͤttinn des Todes Get den 
Hindus, opfert. Der ſtrengen Verbote der englindifden Mes 
gierung gum Trove follen nod hentigen Tages diefe ſchauder⸗ 
haften Opfer zuweilen dort Statt finden. Shalli's Breite 
ift 31° x1’ 167, Range 76° 41’ 177s feine Hbe betraͤgt 
9623 Fuß. 
Bezirk Kombarſen. 

Die Hauptſtadt gleiches Namens, zugleich Sitz bes maja, 
iff cin unbetrachtlider Ort. Kombarfen fol jabrlich an 7000 
Rupien (ungefaͤhr 5000 Thaler) ecintragen. Breite bes 
Ortes 31° 19’ 4, Lange 77° 25’ 573 Hoͤhe 5784 Fuß. 

Sinefifhe Tatarei. 

Meyangla ift der Namen eincr Reihe von Erhdpungen, 
heer welde die Straße von Shipkee nad -Geroo fibrt. Im 
Monat Oktober fand man einige Spuren von Schnee. Breite 
31° 48’ 29%, Lange 79° 6/54’; Hoͤhe 17700 Fu. 

Bei Tafhigang, oder Taſbhgeng, außerhalb des Weged 
nah Nako in Befeher liegt cin Heiner Tempel (Math), defs 
feu Bauart viele Aehnlichkeit mit dem hindu'ſchen Style 
hat. Dreite 31° 50’ 15%, Lange 78° 39’ 20”; Hdbe 12307 
Sup. 

* a 


fertéa. gter Band. 1825. rfter Hehe. m 90 


406 Neueſte Mircheſcungen ber aſat Geſellſchaft zu Kalkuttü. 


Wir ſchtleßen hiet ben etter Artlkel unſerer Mnalyfe des 
vlerzehuten Banded der afiatiſchen Unterſuchungen. Indeſſen 
duͤrfen wir dieſe Gelegenbeit nicht voruͤbergehen laſſen, einer 
andern Erforſchungẽreiſe gt giedenken, welche der Kapitain 
Gerard, von feinem Bruder unterſtuͤtzt, im Herbſte 1818, 
als er mit der Aufnahme jener Gegenden beſchaͤftigt war, unters 
nommen hat. Dieſe Reiſe gieng von Soobathoo aus, das 
unter 30° 33* Breite und 77° 2“ Laͤnge, 4200 Fuß hod, 
ungefabr zwanzig Meilen von den Ebenen Hinduſtans entfernt 
liegt, und wer insbeſondere gegen das on Setlege bewaͤſſerte 
Thal gerichtet. Die Melatiok: derfelben ſollte in dem 14ten 
Bande der Asiatic Researches erſcheinen, indeſſen befindet 
fle. fic nicht darin, und wird, wahrſcheinlich im folgenden, 
fuͤnfzehnten Bande: der trefflichen Denkſchriften bekanut ge 
macht werden, Gerard's Relation wurde aber dem. gelehrten 
Eolebrooke mitgethcilt, der fie au einem Memoire benakte, 
welded er am iffen Dezember 1820 in der Londen geo- 
logical society, vorlas und in dew Tranéaktionen-diefer Ges 
ſellſchaft Cote Gerie ifter Band rfte Ubtheilung, Seite 194. 
London 1832.) abdrucken lief. Die Ucberfidt der gerard’ 
ſchen Reiſe bevgrwortet Colebrooke mit einer 
} 4. . 

Ailgemeinen Shilderung des SetlegerTh ales, 
deren Inhalt fic) auf das Nadftehende zuruͤckfuͤhren laͤßt: 

Der Satruda oder Setlege (aud) Satadru, Sutulege, 
ſprich: Sutuledſche), welcher feinen Urfprung in dem Ravana: 
Hrada hat, ver an den (bisher fabelhaft) beruͤhmten, tm His 
malaya-Gebirge (jenſeits dieſer Graͤnzgehirgsketten auf der 
Hochterraſſe Tibet) gelegenen See Manafarovara ſtoͤßt, 
kommt von diefen Hochgebirgen (dieſem Hochlande) herab, {cis 
nen Lauf zufoͤrderſt nad) Weſten, dann aber nach Suͤdweſten 
gegen Hinduſtan wendend. Vierzehn Meilen weit von Ram: 
poor’, dem Hauptorte von Bafahar (Beſeher, Biſehur) -vers 
laͤßt er die Ketten, die (in gleicher Richtung) gegen Kaſchmir 
fortſetzen, von dem Strome aber unter einem Winkel von 45° 
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durchbrochen werden. Jetzt durchftréimt er minder hohes Gar 

Birgéland als dadjenige war, aus dem er feine Quellen 
nimmt; dieſe Mittelſtufen oder Verraffen begreifen einen 
Theil von Bafahar, fo wie Handoor (Indoor, Hindoor) und. 
Galoor, deren Hauptorte Belaspoor und Palafooya er be 
ſpuͤlt, um alébald in die Ebenen von Hinduftan zu fluten. 

Das Thal, welches der Setlege in der Schneegebirges 
Region bewaffert, heifs Khanaver; diefer Bezirk erſtreckt ſich 
oͤſtlich bis gegen Shipfee, einen Grangort des finefifden Ges 
biets, und reicht noͤrdlich bid nach Shialfar, einer Beftung: 
in Bafahbar, welche an den Marken von Ladak liegt und 
vom Lee (Li) befpiilt wird, der fic unter dem Dorfe Ram⸗ 
gbeea, dem letzten von Baſahar gegen Nordoſten hin, mit dem 
Setlege vereinigt. 

Der Lee, der mit dem Hauptſtrome faft gleiches Volu⸗ 
men entwickelt, entſpringt unterhalb Leeh, der Hauptſtadt 
vow Ladak, in ſeinem Laufe bis gu ſeiner Muͤndung in den 
Setlege fortwaͤhrend eine ſuͤdliche Richtung behauptend. 
Khanaver, oder das mittlere Setlege⸗-Thal erſtreckt ſich am 
Lee fuͤnfundzwanzig Meilen aufwaͤrts bis Ihango und Shialkar. 

Der obere Lauf des Setlege von ſeiner Quelle im Ra⸗ 
vana⸗Hrada bis nach Shipkee liegt im ſineſiſchen Gebiete. 
Moorcroft fernte auf ſeiner Reiſe gum Gee Manafarovara 
(die im 12ten Bande der Asiatic Researches erſchien) meh⸗ 
rere ſeiner Hochthaͤler kennen. 

Das untere Setlege⸗Thal, von dem Punkte an, wo 
ver Strom aud den Hochgebirgen der Himalaya⸗Parallel⸗ 
ketten hervorbricht, bid gur untern Grange der Mittelſtufe 
am Ranbe der Ebenen ift leicht zugaͤnglich und kann ohne 
Muͤhe bereiſt werden. 

Das mittlere Thal welches Khanaver (Koouawur) 
enthaͤlt, wurde, wie aus den vorigen Abſchnitten 2 und 3 
befannet iff, von ben Herren Hodgfon und Herbert befucht, 7 
fie nennen es Kenaoor (Kenaur). Und dtefer Theil war es 
aud, gegen welder bie Bruͤder Gerard ihre Reife richecten. 
Here Golcbrooke hat feiuem Memoire cine Karte beigefiigt, “ 
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welche den Gebirgéfaum zwiſchen bem Setfege und Bhagi⸗ 
ratht bid gum Wafananda . euthalt, (Hr. Brewster ift ihr 
Gerf.) Zum Verſtaͤndniß ber gegenwartigen UAnalyfe wuͤrde 
fie allerdings beitragen, ware fie minder unvollftandig. 
Piclleicht daß wir ſelbſt, mit Zugrundelegung der bisher 
mritgetheilter Beobachtungen und mit Benugung diefer brew: 
ſter'ſchen Urbeit, eine Karte. ded indiſchen Gebtrgéfaumes bié 
zu den Granjen Hocafia’s entwerfer, und unfern Lefern 
zu feiner Zeit vorlegen. Ueber dic Erpedition der Brider 
Gerard haben wir aud) nod) neucrdings Nachricht erhalten, 
ein Bruchſtuͤck aus ihrem Tagebuche, das dtr Edinburgh 
reyal Sooiely am 24ften Febr. 1824 vorgelefen und in dem 
Raiah, philosophical Journal Vol. X. erfdienen ift. Wir 
werden es in Dem Nachſtehenden benugen. 


5. 


RMeife durch das mittlere Thal des Setlege, 
im Fabre 1818. Bon den Brüdern Wound P. 
Gerard. 


Der gelehrte Colcbrooke bemerkt im Cingang feiner tle 
berſi icht: der Eifer, mit welchem die HSH. Gerard ihre Arbti⸗ 
ten ausgefuͤhrt haben, verdient dad grifte Lob. Befonders 
widhtig find die Stufen von Gebirgsatten, weldye fie ſammel⸗ 
teu; fie werden uber Den allgemeinen Ban jener Landſchaften 
biel Licht verbreiten. Viele Probeſtuͤcke find leider verforen 
gegarigen. 

Auf den hoͤchſten Berggipfeln, welche fie erfticgen, und 
die fd) 16921, 18493 und 19411 Fup uͤber den Hori⸗ 
gont ded Meeres erheben, ſammelten fie die meifter Mine⸗ 
ralien. Sie beftiegen fle bis auf 7000 Fuß Uber ihrer Baſis. 
Die Ermuͤdung, die außerordentliche Schwaͤche und der heftige 
Kopfſchmerz, die mit Gebirgswandcrungen in dieſen Hoͤhen 
ſtets verbunden find, wurden Beranlaffung, daß die Bedienten, 
weldje die Steine tragen follten, ſich dadurch gu erleichtern 
{uchten, daß fic diefelben wegtwarfen, jemehr ihnen aufgebuͤrdet 


⸗ 
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wurden. Weder Bitten nod) Drohungen fonnten fie bewe 
gen, Alles fortzuſchaffen, und fo wurde nur ein Feiner Then 
der Mineralien gerettet. 

Die drei Tage, welche zur Unterſuchung jener drei Piks 
verwendet wurden, waren in jeder Hinſicht ungluͤcklich. Die 
Inſtrumente giengen verloren, Barometer, Thermometer, 
Odometer und Theodoliten, Wiles wurde zertruͤmmert. Um 
4% Uhr Nachmittags war bie Temperatur — 22° J. (24° 
unter O der réqumirfden Chala) (27) Unfere Reifenden 
mußten, um ihren Lagerplag gu erreichen, eine ſenkrechte 
Hdhe von 8000 Fuß auf dem abſcheulichſten Wege bergab 
ficigen. Ihre Leute warfen Wiles weg, was gefammelt wors 
den war. Die unerfdrodencn Beobadter trugen ihre Jus 
ſtrumente und Tagebuͤcher felbft, indent fie dieſelben frem⸗ 
den Handen, aus Beforgnif, Wiles einzubuͤßen, nicht ans 
vertrauen durften. In ber Macht, die fre bald uͤberfiel, ver 
terten fie fic); vicle ibrer Bedienten brachten die Nacht in 
einer betraͤchtlichen Hoͤhe ohne ein erwarmendesd Feuer gu, 
hur wenige founten am andern Morgen, der bheftig(ten 
Schmerzen an den Fuͤßen halber, gehen. e 

Die ange der: taglichen Marfde mb die Aufmerkſam⸗ 
feit, welche dic trigonometri(de Aufnahme ded Thales, die 
BarometersBeobachtungen und die geometrifdye Meſſung der 
Bergſpitzen, endlich die Beftimmung der Schneegraͤnze ere 
forderten, machten es den emſigen Reiſenden unmoͤglich, den 
RMeichthuͤmern ded Minerals und Pflanzenreichs dey durch⸗ 
wanderten Gegenden ‘die gewuͤnſchte und gebbrige Zeit gu - 
widmen; fie fonnten nur dad Gefuͤge und natirlide Bers 
haͤltniß ‘ber Gebirgsarten langs dem von ihnen berfolgten 
Wege beobadten uud aufzeichnen. 

Der Hauptiwed der Reife wars die Hdhe des Seer 
Manaſarovara kennen zu lernen, wenigſtens abſchaͤtzen zu 
fdnnen, aus Barometerbeobachtungen und ben daraus gefols 
gerten Hdhenbeftimmungen und dent Gefalle des Setlege, 
diefe Beobachtungen aber bié gum duferften Punkte fortgus 
ſetzen, den fie nur immer erreichen koͤnnten; ferner lauteten 
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dle Inſtruktionen auf daé Beobachten hes ſtufenweiſen Erie 
bens der gu bereifenden Gebirgslandſchaften und dic Deftim 
mung ded Laufes und der allmabligen Abnahme ded Setlege; 
endlid) follten ſie die geographiſche Lage der Ortſchaften 
nad ihrer Breite und Lange, fo wie aud die Rid 
tung der von ihnen oerfolgten Strafe gu ermitteln ſuchen. 
Diefe Gegenftande nahmen ihre Thaͤtigkeit vorzugsweiſe in 
Anſpruch, jede andere Unterfudung ihnen nachſtellend. Er⸗ 
muͤdet durch taͤgliche Maͤrſche von acht, zehn, zuweilen auch 
zwoͤlf Stunden, auf den unwegſamſten Straßen gu Fuße zu⸗ 
roͤckgelegt, waͤhrend feds Wochen nur einen einzigen Rafitag 
ſich goͤnnend und ſtets an den gigantiſchen Gebirgsgipfeln 
um berkletternd, mußten die wackern Reiſenden manche Uw 
terſuchung unvollſtaͤndig und unbeendet laſſen. Die Aufnahme 
der Straße und die Meſſung der Hoͤhen fuͤllten uͤberhaupt ihr 
ganze Zeit vom fruͤhen Morgen bis ſpaͤten Abend aus; 
bis Mitternacht ſtellten fie aſtronomiſche Beobachtungen an, 
Bet allen dieſen Arbeiten aber keine Gelegenheit unbenutzt 
laſſend, Erkundigungen uͤber die, ihrem Wege nahgelegenen 
Landſchaften eiuguziehen. 








Die Raͤnder des untern Setlege⸗Thales, zwiſchen Kangal 


und Soniya, in einer abſoluten Hoͤhe von ungefaͤhr 2000 
Fuß beſtehen aus Kalkſtein, ber zum Urkalk gu gehoͤren ſcheint. 
Die afgemeine Neigung ſeiner Schichten betraͤgt 10 bis 15 


Grad bei einer ſehr wechſelnden Direktion. Auf dem halben 


Wege zwiſchen dem genannten Orte, bei Jaoori, auf dem 
rechten Ufer des Setlege ſprudeln, in einer Entfernung von 
drei Fuß oom Flupbette, zehn heiße Quellen Hervor, des 
“gen Temperatur (am r1ten Oltober beobadtet) 130°,5 F. 
(= 439,45 R.) betrug, wabrend die des Stromwaſſers nur 
auf 619.0 F. (= 199,88 RB.) ſtieg. Die Quellen fpringen 
aus einem Nicfelbettes ihr Waffer bat einen Schwefelgerud 
und einen febr unangenchmen bradiger Geſchmack; auf dem 
Geſteine (est es etne gelbe ſchwefelartige Krufte ab. Nabe bei 
dieſer Stelle fiudet man im Bette de6 Setlege einigen Golds 


ſand. 
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Auf dem Ranme mehrerer Meilen zwiſchen ben Dorfern 
Kurla und Sermoor beftchen die Raͤnder ded Ghirriganga 
(Giri, Giree), eines der Mebenfliffe des Yamuna, ans Kalk⸗ 
fiein und einer Geftcinast, welche Chlorit und Kalkſtein ents 
halt. In dieſer Gegend hat pas Flußbett cine abſolute Hoͤbe 
von 1500 bis 2000 Fuß. Nahe am Gipfel des Carol: “Bers 
ges wurde eine, 6500 Fuß hochgelegene Grotte mit Stas 
laftiten gefunden. 

| Kalkſtein ſcheint in den, an die Himalayas Hauptketten 
ſich anlehnenden und vom Setlege begraͤnzten Vorbergen die 
herrſchende Gebirgsart zu ſein. Gneiß zeigt ſich aber im 
Paber (Pabur) Thale bei Tſhirghaou in einer Hoͤhe voy 
6000 Fuß und bei der Vereinigung des Pabur mit dem Sir 
foon 8350 Sufi hod). - 

Langleeg ift das letzte und bddfte Dorf im Thale bee 
Pabur, es liegt 9200 Sup Liber der, Meeresflaͤche. Der 
Weg dahin war zuletzt aͤußerſt rauh und gefabrlich, civ Mal 
viele hundert Fuß uͤber dem ZFluſſe mit einem graͤßlichen 
Abgrunde zur Rechten, ein a nder Mal wieder gum Strome 
berabfuͤhrend, der ſich mit Ungeftim an ben, in ſeinem 
Bette liegenden Felsbloͤcken bricht. Das Gebirge erbaͤlt ein 
kableres und ſchrofferes Anſeben, und der, Slug wird immer 
reifender. Bon Tangleeg ruͤckten die Reifenden bis gu bent, 
12800 Fuß hoben Lagerplatz Moondaar vor. Der Weg 
war gut und fuͤhrte durch eine breite graſige, zwiſchen zwei 
Vorſpruͤngen des Himalaya befindliche Schlucht, durch welche 
der Pabur fließt. Der Boden dieſes ‚Thals beſteht aug 
ſchwarzer Dammerde und erzeugt bis zur Hoͤhe yon 13000 
Fuß eine unendliche Mannigfaltigkeit POW Ulpenp flangey. 
Einzelne Birken und Sidten. reichen bin und wieder bis gy 
derfelben Hoͤhe; darkber hinaus ſieht man, kaum etwas An⸗ 
deres als Flecken von braunem Graſe. Die Hoͤhe des as 
gerplatzes Moondar betrug 12800 Fuß; cr ift nicht zwei 
volle Meilen vow bem Yaffe Brooang, (Brovang-ghati, 
ber das Pabur⸗Thal mit dem mittlern Seilege Thale in Ver⸗ 
bindung ſetzt. , og 


' 


312 Renefte Mittheilungen ber affat. Geſellſchaſt zu Kalkutta. 


Der Weg gum Kamme bes Brooangeghati war beſchwer⸗ 
lich; dber bem Pabur, der nicht weit von Hier entſpringt, 
giengen dte Meifenden vermittel(t eines Schneebogens; dana 
fiber gewaltige Granithlode, welde von den nahgelegenen 
Berggipfeln herabgerollt und in graͤßlicher Verwirrung fiber 
einander gethuͤrmt waren; Hie und da lag etwas Schuec; 
der Weg war durchgehends ſteil und faft keine andere Vege⸗ 
tation wurde bemerkt alé kleine Buͤſchel Gras, weldye immer 
fpariider wurden, je mehr man fid) dem Paffe nabherte, wo 
fie faft ganz verſchwanden und nur in Geſellſchaft eingeluer 
Moofe ſpaͤrlich erfhienen. Der Kulminationspuntt des 
Vrooangeghath ift 15095 Fuß ber dem Meeresſpiegel; die 
hart gu beiden Seiten auffteigenden Bergfpiten ſind etwa 
1900 Fuß hoͤher, in der Umgegend befinden fid) aber mehrere, 
welde bie Hdhe von t8000 Fuß erreichen. Das Thermome⸗ 
ter ftteg am Tage (ben Qten Oftober) unter einem Selte, bis 
50° F. (= + 8,0 R.), fiel aber um 4 Wher Nachmittags 
bis auf den Gefricrpunte (= + 14°,22 R.) und ftand um 
7 Ubr Abends 8° darunter, (= + 17,78 R.) Die Reifen 
den fuͤhlten tn der Nacht ſtarkes Kopfweh, was von ihnen 
ber Verddnnung der Luft, von den Cingebornen aber einer 
giftigen Pflange gugefdrieben wird, die in dieſen Hochregio⸗ 
nen febr baufig wachſen ſoll. Glimmerſchiefer, Gneiß und 
Granit bilden die herrſchenden Gebirgsarten ant Vrooang: 

ghati, einige derfelben enthalten Granaten, andere Turmaline. 

Der Brooang Paß ſcheidet (gletd dem Ral oder Shatul⸗ 
ghati, fiebe oben tn dem dritten Abſchnitte, Diftrift Beſeher) 
Tſhaura und Kenaoor (Koonawur, Khanaver). Kenavor 
bildet eine Wbthetlung won Befeher, an beiden Seiten 
des: Setlege, und erftredt ſich 31° 30’ bié 32° noͤrdl. 
Greite und oon 78° 10’ bis 78° 45’ dſtl. Lange bon 
Greenwid. Es iff eine einfame, wilde und im Allge⸗ 
meinen unfrudthare Gegend, felten in einer Breite von 
acht Meilen ſich erſtreckend, im Norden und Nordweſten 
durch eine 20000 Fuß hohe, mit ewigem Schnee bedrckte, 
Gebirgskette begraͤnzt, die fie von Ladak ſcheidet, iw Suͤden 
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gon einem gleich hohen Himalaya s3uge geſchloſſen und im 
Oſten an das Gebiet Sina’s ftofend, zu dem ein 14000 Fuß 
boher Paß geleitet. Die Dbrfer find in diefem Gebirgélandé, 
dad fid) in Stufen von 8000 bis 12000 Fuß fiber bas Wels 
meer erfebt, ſehr duͤnn zerſtreut. Bon ciner Eration zur arts 
dern trifft man nicht mehr als zwei oder drei und zuweilen 
mefrere Tage hinter cinanbder gar feiue an. Im Sommer 
ift bie Hike im Thale des Setlege Cund anderer Strdme des 
Himalaya) dridends dann reifen die herrlidften Srauben, 
die gu Rofinen und Rad verbraudt werden. Die Bewohner 
bon Kfanaver tragen cinen kurzen Roc’ von weifem, oft dop⸗ 
pelt gelegtem, wollenen Senge, der bid zum Knie herabreicht 
und Aermel fat; cin Paar Beinkleider, einen Gartel und 
cine ſchwarze Mise, Wiles oon Leinen, Schube, an denen 
ber obere Theil von Wolle und nur dic Sohle von eder iff. 
Die Dbtfer find meift groß und die Haufer gerdumig, $aufig 
fogar elegant. Theils find fre oon Srem, theils von Hols auf: 
gefihrt, und entweder mit Schiefer gedeckt, oder, was gewoͤhn⸗ 
lider tft, mit platter Dadhern verfehen. Die Tempel ber 
Deotas (Sitter) find praͤchtig und mit einer Menge von 
Zierrathen uͤberladen. Faſt in jedem Dorfe find deren zwei 
oder drei.“ Die Bewohner vor Khanaver (Koonawur) find 
ſehr dunkelfarbig und im vdthſten Grade unreinlich, ſcheinen 
aber wohlhabender gu fein, als alle uͤbrigen Gebirgsbewohner, 
welche unſere Reiſenden auf ihrer Wanderimg kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit hatten. Ebene Gegenden giebt es in Khaͤ⸗ 
nader wenig; die Aernten fallen ſehr duͤrftig aus und im 
ganzen “Lande herrſcht Getraidemangel. Jn Zeiten der Noth 
werden Erbfen und Kaſtanien getrocknet und gemahlen. Man 

ficht indeſſen keine Spur von Armuth, das bendthigte Ge⸗ 

traide tauſchen die Einwohner mit Rofinen und Wolle ein; 

daher iſt ihre Hauptbeſchaͤftigung der Weinbau und die Schaf⸗ 

zucht. Die Schafheerden werden im Sommer in groͤßerer 

und geringerer Entfernung auf die Waide (Alpe) getrieben. 

Baͤren find ſehr zahlreich und richten große Berwuͤſtungen an. 

Zur Zeit der Traubenreife ſind die ganze Nacht Leute mit 
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finden fic) mehrere kleine Gebdude von urnenartiger Geſtalt 
und weiß dberftriden. 

Auf ihrem Marſche gum Toongrang:Paffe erfannten wn: 
fere Reifenden die Gebirgsare fangs der Straße fuͤr dicen 
mit Ghlorit vermengten Quarz. Der Paß, deffew Hohe 13739 
Fuß betragt, ſteht ſuͤdwaͤrts mit einer Gruppe ſchneebedeckter 
Felſenpyramiden von 20000 Fup Hdbe in Verbindung. Am 
Engpaffe wurde Thonſchiefer mit Kiefen und Glimmer beob- 
‘acter. Als die Meifenden hinhberzogen, fiel Schnee und de 
‘Thermometer ſank auf den Gefrierpunft des F. zuruͤc, 
“(== — 149,22 R.) 

Von dieſem Paffe fliegen fie ein paartaufend Fuß wie: 
derum abwaͤrts auf cinem ſteilen Pfade durch Wacholder⸗ unt 
Thymian⸗Buͤſche gu dem kleinen lamaiſchen Dorfe Niſang, 
das an dem bedeutenden Bergſtrom Taglakhar liegt. Er cut: 
ſpringt drei bis vier Tagreiſen oͤſtlich auf ſineſtſchem Gebirre. 
‘Nady AGereinflimmenden Varometer⸗Beobachtungen liegt di 
hoͤchſte Punkt des Dorfed 10165 Fuß uͤber dem Meer. 
Trauben · werden hicr nicht mehr reif. Die Meifenden {aka 
mehrere⸗ Garten: mit ſchoͤnen grofen Ruͤben, die mit EStachel 
beerhecken eingegaunt waren. Die Stachelbeeren find von ve 
rothen Art, klein und ſehr fauer, geben aber eine trefflidx 
Torte. 1 

Zwiſchen Nifang und dem Keipoor⸗Ghati findet man auf 
“dem, in Stufen von gooo bis 13000 Fuß anfteigenden I 
‘rain Granit, Gneiß, Glimmerfdiefer, Cyanit mit Quer; 
‘und Glimmér, Kieſe in Quargen, Weeinolite und Quarze mt 
Granaten, graublauen Kalfftein mit welfien Adern und fal 
figen Tüffſtein. Die Schichten find von Rordweſt gegen 
Suͤdoſt gerichtet und neigen ſich nordoͤſtlich unter einem Wir 
kel von 400 bis 450. 

Auf dem Wege zur Namptoo⸗Sangha durchwateten ſie 
ben Bergſtrom Hokho, deſſen Bette 8200 Fuß Hod) liegt; © 
enthaͤlt nur zwei Gebirgsarten: Glimmerſchiefer und koͤrnigen 
Quarz mit unvollkommen kriſtalliſirtem Zwitterſtein. Ven 

hier bis gu Namptoo⸗Sangha, einer hoͤlzernen uͤber dew Ci! 


‘ 
\ 
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lege fabrenden Bridle, fieigen die Reifenden ſtufonweiſe zu ei⸗ 
ner Hoge von 11400 Fuß. Am Wege bemerkten fie Granit. 
mit und obne Turmalinen, Gneiß, Glimmerfdiefer, Zeichen⸗ 
ſchiefer und Thonfdicfer mit ~Cifenfpath>s Kbruera. Der 
Strom war bei der Nampteo+Gangha Hundert feds. Fuß 
brete und bie Bride 78 Fuß Aber feinem Spiegel, die Stroͤ⸗ 
mung braufte mit reiffender Gewalt zwiſchen ſenkrechten Gras 
nitfelfen. Die Reifenden verſuchten vergebens feine Tiefe gu 
meſſen, wiewohl dag Genfblet seh Pfund wog. Ste warfen 
cé auf dieſelbe Weiſe aus, wie e& auf dem Meere gefdieht, 
indemt man es erſt um den Kopf herumfdwingt, allein die. 
Gewale des Stromes war fo madtig, daß cd weit fruͤher ald, 
es den Boden erreicht hatte, abwarts getrichen wurde. > - 


Im Berlanf ihrer Operationen ftiegen unfere Reiſenden 
immer aufwarts im Gebirge, bad. bier aus Gneiß und mit 
Granaten und Turmalinen angefilltem Granit beftehts ſie 
gclangten nad) Namgheea am Zuſammenfluß des Lee und Sets 
lege. Der Lee ijt ein bedeutcnd breiter Fluß, der ver dent. 
noͤrdlich gelegenen Ladak herabftrdmt ; feine Ticfe iſt gering. 
Sein Waffer iſt hell und feine Schnelligtcit maͤßig, wabrend. 
der tribe Setlege mit betaͤubendem Geraufde in ſeinem Vette 
binabfiutet. Seit dic Reiſenden Pofarce verlaſſen Hatten, 
waren die Baume allmablig fparlicher geworden ; in der Nach⸗ 
barſchaft von Namgheea ift cine armlide Vegetation; Gras 
und Thymian findet man nod) dirftig in Heinen Bue 
{Heln nud bin und wieder geigt ſich eine verfrippelte 3wergs 
fichte. Die Ufer des Lee und Setlege beftehen bei Namgheea 
aus Granits die ded Lee, ſtromaufwaͤrts, aus Schiefer, Toͤpfer⸗ 
thou, Mtergel und Sand. Die Reifenden fammelten dafelbft 
ficfelhaltigen Gchiefer undStalaktiten oon kohlenſaurem Kalf, 
gelblichweißen feinfdrnigen Gips und weifen koͤrnigen Anhy⸗ 
brit. Beim weiteren Hinaufreifen langs dem Lee bié Shango, 
einem Orte am linken Ufer, wo fein Bette gum wenigfter 
9900 Fuß uͤber dem Meere liegt, wurde ein falfartiges, koͤr⸗ 
niged, mit Feuerkieſen untermengtes Urgeftein, aud) Glim: 





f 
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merſchiefer geſammelt, welcher leztere zu einer Granitader gu 
gehdren ſchien. 

Zwiſchen Namgheea und Shipkee ſtiegen unſere muthigen 
Reiſenden an einem ſteilen Gehaͤnge gum Oopſoong binab. 
Hier ſind die Felſen ſchroffer, als bisher, nach allen Seiten 
geborſten und auf eine ganz eigenthuͤmliche Weiſe in wilder 
Unordnug fiber einander gethuͤrmt; fle haͤngen uͤber den 
Weg her und drohen dem Wanderer Verderben. Das Ge 
birge beſteht aus Granit mit Turmalinen und Granaten oder 
auch ohne dieſelben, aus Glimmerſchiefer, Gneiß, dichtem 
Quarz, Quarz und Glimmer’ mit Cyanit und fin und wie⸗ 
der aud: Speckſtein. 

Shipkee iſt ein bedeutendes Dorf (Stadt bei Colebrooke) 
oder vielmehr eine Gruppe von feſten Zelten, auf der Graͤnze 
ded ſineſiſchen Reichs in-dem kleinen Diſtrikt Rong⸗zhoong, 
der unter dem Gouverneur (Deba) von Tſhaprang ſteht, ei⸗ 
nem Zeltlager, acht Tagereiſen oͤſtlich von Shipkee auf dem 
linken Ufer ded Setlege. Gerard giebt die Hoͤhe des Sets 
lege⸗Bettes bei Shipkee gu 9000 Fuß an, waͤhrend Herbert 
ſie um 1454 Fuß hoͤher berechnet, (ſiehe oben den dritten 
Abſchnitt), doch ſcheint ſich die letztere Beſtimmung auf das 
Dorf ſelbſt zu beziehen. Die Wohnungen von Shipkee, welche 
ſehr zerſtreut liegen, ſind von Steinen erbaut, vor jeder iſt 
ein Garten mit einer Stachelbeerhecke umzaͤunt, was ihnen 
ein artiges Aeußere giebt. Der Ort iſt volkreich. Die Bez 
wohner haben nicht den wilden Karakter, den man den Mon⸗ 
golen ohne Unterſchied beilegt, in Geſichtszuͤgen etwas Sineſi⸗ 
ſches und kleine Augen, ſie gehen, ſelbſt im kaͤlteſten Winter, 
ohne Kopfbedeckung. Das Haar iſt in mehrere Flechten ge⸗ 
legt, die ſich in einem Zopf vereinigen, der bis auf das 
Kreuz reicht. Ihre Kleidung beſteht in einem leinenen Ro⸗ 
cke, Beinkleidern von geſtreiftem wollenen Zeuge, welches dem 
hochſchottiſchen Tardan gleicht, und Struͤmpfen und Kama⸗ 
ſchen aus rothem leinenen Zeuge, an welche lederne Schuhe 
genaͤht find. | Sie fuͤhren aud) Meſſer mit meſſingenen oder 
ſilbernen Schetden, und durchgehends ciferne Tabackspfei⸗ 





B. Retfe ver Bruͤber' Gerarb in Bas Seiteguehal. Irg 
fn, welche bei teh Vornehmern mit: Silver vergiert find. 
Wir in Khänaver (Koonawur) fuͤhren auch ‘Hier die meiſten 
Einwohtier Fruerſteine und Stahl, die’ ſie an einer metallenen' 
Sette tragen. Die Weiber, deren Anzug dent der Manner gleicht, 
ſeufzen ‘warty der Saft ber Zlertathen,“ welche meiſt aus Ei⸗ 
fen oder Meſſing beſtehen und mit Sikber ober Sinn ausge⸗ 
legt find; auch tragen fie um Racker, ‘Pandgelenter, Ellen⸗ 
bogen u. ſ. w. ünd Sat an jedem ihrer Kleldungeſtüre 
Glasperlen. 

Shiptee war das’ tice Ziel unſerer Btifenben Vins" 
deſſen beſuchten ſie noch den Shipkee ghati tm Nordweſten 
des Ories. Bei dieſem Paſſe, welcher Khanaver von bent’ 
finefi ſchen Gcbicte trennt und 13518 Fuß hoch iſt, war die 
Szene pldtzlich veraͤndert; ein ſchaͤrferer Kontraſt (bemerken 
die HH. Gerard im ‘Biingb. phil. Journ.) fann in der That 
taum criftiren. Die bſtlichen Gebitge waren wefentlidy von 
denen unterſchieden, durch welche fie ſeither gereift waren. 
Sie beſtehen aus Granitgeſchieben und bilden regelmaͤßige Ab⸗ 
haͤnge ohne jibe Waͤnde und Felſen.“ Hier iſt alſo der Ein⸗ 
gang zur Hochterraſſe. Das Land fat nach Often hin ein 
hoͤchſt oͤdes und nuftuchthares Anſehen. Wohl dreißig Mei⸗ 
fen weit erblickte man keinen Baum, keinen Grashalm, fons 
dern der Boden war mit einer ſehr dornigen Pflanze uͤber⸗ 
zogen, die mit deni Stachelginſter (Whino) Aehnlichkeit hat. 
Die Stande war faſt ſchwarz, dem Anſcheine nach verbrannt 
und ihre Blaͤtter waren durch den verſengenden Mind. dcr 
Tatatei fo ausgeddrrt worden, daß man fie swifden den 
Handen zu Pulver zerreiben, fonnte. Bei der braͤunlichen 
Farbe dieſer Pflange hat das fable Land das Anfehen einer 
ausgedehnten Haide. Bom Brooang-ghati batten unfere Retz 
fenden immer cine nordbftliche Richtung verfolgt, beim Ships 
fee-ghati, aber unter 31°50’ Breite, den noͤrdlichſten Punte 
bes Setlege errcicht, ber in faft beftandiger O.S.0. Richtung 
vont Manaſarovara⸗See herab(trdmt. 

Im Norden des Shipkee⸗Paſſes ltegt der Taſheegang⸗ 

Pik, den die HH. Gerard bis gu der erſtaunlichen Hoͤhe von 
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19421 Fuß erftiegen.. Der Gipfel dicfes Koloffes, deſſen 
Hoke auf 22000 Fuß beftimme wurde, war. nod zwei Mei 
len von dem, Standorte entfernt, den fie erreichten, . Die 
herrſchende Geſteinart war hier korniger Kalfftein md md Gras 
nit mit Turmalinen und Granaten 5 ungeheure Felſenmaſſen 
thirmen fi fic) cine uͤber die andere in ſchrecklicher Verworren⸗ 
heit auf. Im Oſten des Sbipkee⸗ghati ſammelte man in 
dem, Bette des Ripfang, 11000, Buf, liber, der . Mecres lacy, 
Granit, Gneiß, Glimmerfcicfer, Quarz, ‘Turmaline und 
Kalktuffe. Die Felfen find anf. allen Seiten ſteil und be 
ſtehen aus mancherlei [odgeriffenen und in der erſtaunlichſten 
Unordnung uͤber einander gehaͤuften Maffen jener Gebirgdarten. 

Unf dent rechten Ufer bes Setlege, zwiſchen zwei Po 
rallelfetten beé Himalaya und. -den Orten Soongnam md 
Rabrang fanden die Reifonden Thonſchiefer, Quarz und cine 
Gebirgsart mit Glimmer, die dem dichten Feldſpath aͤhnelt, 
ſo wie auch einen dichten Kallſtein. von rauchgrauer Farbe und 
ſchuppigem Bruche. a 

Zwiſchen Raraug (Baring), und Panghee kommen 
Gneiß und Granit, bald wit, bald ohne Granaten und Tue 
malinen, vor; zwiſchen Panghee and Roghee Gneiß; sod 
Mepoo hin grauer Granit und zwiſchen. Meroo und Many 
too Granit mit Gneiß abwechſelnd. Daſſelbe Geſtein bil 
det das Bette des Setlege bet Wangtoo, das hier 5250 Hub 
Aber bem Meeresſpiegel liegt. Cine. Seilbride fuͤhrt ͤber 
den Fluß. 

Der Engpaß (ghati) Ral oder Shatul, uͤber der unſere 
Reiſenden auf ihrem Heimwege aus den boͤhern Regionen der 
Himalaya⸗Ketten zuruͤckkehrten, ft beinahe 15000 Fuß bod; 
das herrſchende Geſtein iſt Gneiß, aus dem auch die umlic⸗ 
genden, an 3000 Fuß hoͤher ſteigenden, Piks gu beſtehen 
ſcheinen. Dieſelbe Gebirgsart findet man auf dem ſuͤdlichen 
Abſturz des Himalaya, in einer Hoͤhe von 12000 Fuß, am 
Wege vom Ral⸗ghati her; der noͤrdliche Hang aber, vom 
Setlege zum Engpaß aufwaͤrts, beſteht aus großen dichten 
Maſſen eines koͤrnigen Quarzes. Nat 

arf: 
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Merfwirdig ift es, fagt. Or. Colebrooke am Schluſſe feis 
ned Memoires, daß auf dent ganzen Raume den die Brider 
Gerard bercift haben, Granit, Gneiß, Glimmerſchiefir, Quarz 
und Kalfftciu regelmapig abzuwechſeln ſcheinen und daß Kalfs 
ſtein Crs?) anf den hoͤchſten Puntten, die unfere Meifenden 
erreichten, mit Granit gemeinſchafilich gefunden wurde. 

Die HH. Gerard fammelten den Samen einer Art Cam- 
panola in einer Hoͤhe von 16000 Fuß an einer Stelle unter 
32° Breite, wo um Mittag (im Monat Oftober) dad fabs 
renheitſche Thermometer 27° (das ift + 2°,22 R.) zeigte. 
In nod Hdhcren Megionen fanden fie andere Seftrduche in 
oollem Wachsthum. 


Geſchrieben im November 1324. ' 


Hertha. Zter Band, 1825. rfler Heft. ~ QI 





Karl Ritter, 
eine biographiſche Skizze. 


— 

.Karl Ritter wurde am 7ten Auguſt 1779 gu Queblinburg ge⸗ 
boren und fam nach bem fruͤhzeitigen Tode ſeines Vaters, ded 
Leibarztes Dr. Ritter, tm Jahr 1785 gu Salzmaun nach Schnepfen⸗ 
thal als erſter Zoͤgling tm deſſen damals beginnende Erziehungs⸗ 
Anſtalt, begleitet von ſeinem bisherigen ſich zugleich dort nieder⸗ 
laſſenden Lehrer Gutémuthés. Salzmann wurde ifm Pflegevater 
und ſpaͤterhin vertrauter Freund. Durch eine zweite Che ſeirer 
Mutter, deren Leben der Vrior Hoogen und Schlichtegrolls Nekrolog 
beſchrieben haben, mit dem jedtt gleichfalls verſtorbenen Schultufpet: 
tor, Konſiſtorialrath und nachherigen General » Superiutendenten 
H. G. Berrenner tn Derenburg erbhielt ex an dieſem Stiefvater 
einen vertranten Frennd. 

Umftinde und Neigung beftimmten thn fruͤhzeitig zum Er⸗ 
gieber und Lehrer: ex ftudirte 1797 und 1798 gu Halle, fam dann 
als Erzieher in das Hollweg »bethmann(he Haus gu Frantfurt am 
Matin, rlebte theils in der Stadt, theild anf bem Lande, einige 
Sabre ta Verdindung mit andern Erziehern mehrere Knaben in 
den Lehrkreis aufnehmend, wnd in verfhiedenartiger Bereinigung 
mit Privat» nnd oͤffentlichen Unterrichts⸗Anſtalten tamer denſelbden 
Swed durdfibrend, . den Gewinn bes haͤuslichen und oͤffentlichen 
Unterrichts und Lebens gu vereinigen. 

Nad friberen mehrmaligen Wanberungen durch Deutidland, 
fo wie 1806 und 1809 durch dle Schweizergebirge gu Peſtalozzi und 
nad bem nordliden Italien, begleitete ex in den Jahren 1811 und 1832 
die jungiten ibm brig gebliebenen Siglinge, Wilhelim Soͤmmering, 
Gobn des beruͤhmten Anatomen und gegenwaͤrtig ſelbſt praktiſcher 
Arzt in Frankfurt am Main, und Auguſt Hollweg » Bethmann, 
gegenwaͤrtia Profeſſor ordinarius der Juriſten⸗Fakultaͤt an ber 
Univerſitaͤt in Berlin, anf die Akademie nah Genf, beſuchte von 
dort aus Frantreid und Savopen, reiſete mit den Biglingen 1812 
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titer Minden burd Tirol wad Venedig und gieng 1813 weiter 
nag Mom, wo cr vier Monate gubradte, und in das Kinigreid 
Reapel bis Ydfium. Auf der Madreife gieng er uͤber Minden und 
Stuttgart naw Odttingen, wo er feit 1914 mit feinen, dem 
Studinm der Medizin und Jurisprudenz obliegenden, beiden juͤngern 
Freunden in demſelben Gerhaleniffe fortiedte. Wit thnen bradte 
ex bret Fabre tu Gottingen and Berlin gu, vow wo aus er sur 
Bollendung angefangener Arbeiten wieder nah Goͤttingen zuruͤckgieng. 
Fur Jahre 1819 üͤbernahm Mirter an die Stelle des nach Heibelberg 
abgegangenen Hofraths Schloſſer bac Lehrfach ber Geſchichte und der 
biſtoriſchen Disziplinen bei dem Gymnaſtum gu Frantfurt am Main, 
nachdem et (hon zehn Sabre fruͤher, jedoch unr anf kurze Seit, 
gum Beſten Sefer Lehranftalt mitgewirtt batte. Wher auch diefes 
aweite Wal follte fein dortiges Wirlen von nicht langer Dauner 
fein, denn ex ward ald außerordentlicher Profeffor der Erd⸗, Laͤnder⸗ 
Voͤller⸗ nud Staaten-Kunde an ber Univerfitas, nud der Statiftit 
an ber aligemeinen Kriegesſchule nach Berlin berufen, wohin er im 
Herbſte 1820 abgieng. Dort ward er 1821 Dottor ber Philofophie . 
und 1822 zum Mitgliede der koͤniglich prenfifmen Afademte der 
Wifenfhaften, fo wie der koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prufungs > Kom- 
miffion erwablt, welche lestcre Stelle er jedoch 1823 wieder anfgab, 
Bagegen Bad, durch den Tod des Profeffors Woltmann erledigte, 
Lehrfach der Geſchichte an der allgemeizen Kriegesſchale dbernahm. 
Im folgenden Sabre 1824 erweiterte ſich Mitter’s fon ansgebreite- 
ter Wirkungskreis nod mehr, indem er von des Koͤnigs Majeſtaͤt 
gum Lehrer dex Beographie und Geſchichte bei Er. tinigliden Hoheit 
dem Pringen Albrecht von Prenfien, idugftem Sohne des Koͤnigs, an- 
geſteilt werd. 1825 warbe ex Vrofeffor ordinarins bei der Univerſitaͤt. 

Witter iſt fete 1819 Chrenmitglied der Geſellſchaft far altere 
dentſche Geſchichtsforſchung, felt 1820 Korrefpondent ber koͤniglichen 
Sozietaͤt der Wiffen(ehaften gu Gottingen und feit 1828 Mitglieb 
der koͤnigl. maͤrtiſchen oͤbonomiſchen Geſellſchaft gn Potsdam. Auch 
gable ihn dle wetterauiſche Seſellſchaft fuͤr die geſammte Naturkunde 
und bie ſenkenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft gu Frankfurt am 
Main unter ihre Mitglieder und Korreſpondeuten; auf einer Herbſt⸗ 
reiſe 1824 durch bie Riederlande nach Paris nahm thn ‘die dortige 
aſiatiſche Geſellſchaft ebenfalls an ihrem Mitgliede auf. 

Von ſeinen Schriften demerken wir folgende kleinere Abhand⸗ 
lungen und groͤßere Werke: 

1) Ueber Methode bes Zeichnenunterrichts; uͤber den methodiſchen 


Unterricht in der Geographte; (in Gutsmuths paͤdagogiſcher 
Dibliothet, 1806), 


boven 
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2) Ueber Peſtalozzi und ſeine Anſtalt; (ebendaſelbſt). 

3) Ueber denſelben Gegenſtand; (in Zerrenner's Schulfreunde). 

4) Ueber Schulanſtalten im Brauuſchweigiſchen; (ebendaſelbſt. 

5) Bearbeitung des Berichts ber Generals Fafpettoren der lifer: 
lidhen Univerfitat aber die Schul⸗ und gelehrien Unkalten, in 
Holland und Deutſchland; (ebendafeld(t 1832). . 

6) Dem Andenten Preftel’s; (in der Sammlung einiger in km 

frankfurter Mufeum vorgetragenen Arbeiten, 1810). 

7) Abbandlung uͤber die Ruinen am Nein und die Alterttzuͤmer in 
Rodin; (im reiniſchen Archiv, 1810). 

8) GSoetrated und feine Zeit; (in dex Bibliothel fue Juͤnglinge). 

9) Sechs Karten von Europa mit erklaͤrendem tert, Queerfelio; 
Schnep enthal, 1806. 

10) Europa, ein geographiſch-hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Sewalde fiir 
Freunde und Lehrer per Geographic, Swei Theile, Frantfurt, 
1804, 1807. 8, 

11) Die Erdkunde im Verhaltnif sur Natny and zur Geſchichte es 
Menſchen, oder allgemeine vergleidende Geographic, ald ficert 
Grundlage bes Studiums und Unterichts in phyſikaliſchen md 
hiſtoriſchen Wiffenfhaften. Wis jetzt gwet Bande. Berlin 1817, 
1818 8. — Wom erften Theile, Afrifa enthalfend, erſchien 

‘1822 bie zweite, ſtark vermehrte und verbefferte Auflage. Det 

Deud der gweiten Ausgabe vow gweiten Welle, Afia, a? 
der folgenden Bilder, Eurppa enthaltend, svird leider wd 
immer verzoͤgert. 

12) Die Vorhalle enropaͤiſcher Voͤlkergeſchichten vor Herodotug, um 
den Kaufafus und an den pontiſchen Geftaden , eine Whhandluas 
zur Ulterthumstunde. Berlin, 1820, 8. 

33) Geographiſch-hiſtoriſch⸗topographiſche Beſchreibung au & W. 
SKummer’s Steorama ober Relief des Montblanc: Gebirges unt 
deſſen nddjter Umgebung. Berlin, 1824, 8. 

14) Karten nnd Pline gur allgemeinen Erdkunde. Gemeinſchaftliq 
herausgegeben von F. W. O'Etzel und Otter. Berlin, 1835, 
erſter Heft, Centhale mebrere Karten und Plane vom Nillande, 
nad Leate und der Description de Egypte.) 

Wir frenen uns, diefer kurzen, vorlaufigen Notig uber dat 

Leben und literarifhe Wirken Mitter’s, dad wohlgetroffene Bildnij 

unſeres verehrten Freundes hinzufuͤgen gu koͤnnen. B. u. H. 











XI. 


Trigonometriſche Vermeſſung 
des 
Oder Stromes. 
Auf Befehl des 
koͤnigl. preußiſchen Miniſteriums fir ben Handel, dic 
Gewerbe und bas Bauwefen, unter Leitung des. 
Regierungs + unb Baus Rathes Vogel, 
ausgefuͤhrt von ben 
Lrigonometern Aſſmann und MHl. 
, leutenants a. D. 
Bon Sr. Excell. dem koͤnigl. wirklichen gehetmen Staatéeminifter se. 
Herrn Grafen von Bilow 
vermittelſt Miniſterial Reſtripts vom Sten Fede. 1625 mitgetheilt. 
Nebſt einer Dreleckstarte. % — 


Erfier Artikel. 





Wenn es anerkannte Wahrheit iſt, daß ein großer 
Strom fuͤr die Belebung aller Zweige der landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbe, des Kunſtfleißes nud des Handelsverkehres 
der Landſchaften, welche er bewaͤſſert, von der groͤßten Wich⸗ 
tigkeit und dem gluͤcklichſten Einfluſſe iſt, fo darf es auf 
der andern Seite nicht gelaͤugnet werden, wie es der Regies 
tung eines gut geregelten Staates nnverdnderlides und ſte⸗ 
tes Beftreben fein mus, den Strom in gutem Buftande gut 
crhalten and die erforderlichen Strom + Regulitungen und 





*) Die Dyciectetarte wird mit dem zweiten Artikel nachseliefert. 
. Bertha. gtet Gand, 1825. ater Hefts 22 
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Wafferbauter vorzunchmen, theilé um die angranzenden land⸗ 
wirthſchaftlich benugten Grundftide vor {einen Anſchwellun⸗ 
gen zu ſchuͤtzen, theils um die Schifffahrt auf demfelben zu 
berbeffern, damit die erleichterte Berbindung im Snlande 
felbft und. ded Inlandes mit dem WAuslande gefidert bleibe 
und der Frachtſchiffer nicht gezwungen werde, andere, beffere 
Wege gu wablen. Dieſe hoben, die Erweiterung des Wolfs: 
Iebens und der Volkswirthſchaft gum Gegenftand habenden 
Staatszwecke erreiht die Regierung nur durch Kenntnif- 
nabme aller BVerhaltniffe bed Stromes, der allgemeinften 
wie ber ſpeziellſten, insbefondere aber durd) genane Aufnahmen 
ſemes Laufes und Vettes, um auf deren Grund Hydroted): 
niſche Urbeiten und Verbeſſerungen einleiten gu koͤnnen und 
ausfuͤhren zu laſſen. 

Die Regierung des preußiſchen Staates, dieſe zweite 
Wahrheit nicht verkennend, ordnete ſchon vor mehr als drei⸗ 
ßig Jahren die Vermeſſung der, ſein Gebiet bewaͤſſernden, 
großen Stroͤme an; und ſo entſtanden die ausfuͤhrlichſten 
Karten des Reinlaufs im Herzogthum Kleve, der Weſer im 
Fuͤrſtenthum Minden, der Weichſel im Weſtpreußen bid zu 
ihrer Muͤndung, bei deren Aufnahme und Bearbeitung auf 
die geringſten Einzelnheiten Ruͤckſicht genommen wurde; — 
entſtanden die vollſtaͤndigſten Langens -und Queerprofile dr 
genannten Stromftreden, iiberhaupt giengen aus. dicfen Ur: 
beiten alle dice Nachricten hervor, welde zur genauen Kennts 
nif ded Stromlaufé und Strombettes, zu hydrotechniſchen 
Anlagen, gu Stromocrbefferungen erforderlid) und unentbehr⸗ 
lich find, abgeſehen von dew ſchaͤtzbaren, rein wiſſenſchaftlichen 
Refultaten, den hydroftatifd-dynamifden Erfabrungen, welde 
der Landbaumcifter, nachherige gchcime Ober-Bau⸗Rath Funk 
aus den ihm dbertragenen Waffermeffungen gu giehen wußte, 
und dadurch nicht wenig gu ciner richtigern Begruͤndung der 
Lehre bon der Bewegung des Wafers in grofen Strdmen 
Betgutragen im Stande war. *) 

*) Beitrage’ sur allgemeinen Waſſerbaukunſt rc. Von Ernſt Fray 
Rhtod. Furl, Lemgo, 1808 13. 1809, -b Bde. in 4. 
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Diefe hydrometriſchen Unterſuchungen, Beobachtungen 
und Meſſungen wurden durch die Kriege in den Jahren 
1806, 1807, und 1812 bis 1815 gwar unterbrochen, waͤh⸗ 
rend der kurzen zwiſchenliegenden Friedensperiode indeſſen 
nicht vergeſſen, nach Wiederherſtellung der allgemeinen Rube 
in Europa und nach Vollendung der Organiſation des ſich 
nen konſtituirenden;weun belebten, preußiſchen Staats aber 
eifrig wieder aufgenowmmen. 

So denn auch die Vermeſſung ber: ‘Ober, ‘tines Steomes, 
der far den Handelßverkehr der mitthern and oͤſtlichen Pro- 
vingen der Monarchie von ber groͤßten Wichtigkeit ift, da 
ſein ſchiffbarer Rinnſal dem preußiſchen Staate allein ange 
hoͤrt und cine der gewerbreichſten Landſchaften, Hier, mit der 
Hauptfiadt ded Staats und ber Hamburg:-mit der Nordy 
fee, dort, mit dem Oſtſeehafen Swinemande und den oſtlichen 
Gegenden bes Reichs, mit Danzig und Koͤnigsberg, in uw 
mittelbarer Beruͤhrung fest. Die Ober durchſtroͤmt ganz 
Schleſien in longitudinaler Ridtung; fie ift die Waſſerſtraße, 
anf welder die Erzengniffe des ſchleſiſchen Kunſtfleißes, ings 
Befondere der wichtigen Leinwandmanufattur, auf der ded 
Zanbes Wohlſtand hauptſaͤchlich berubt, fo wie die Produk⸗ 
tionen bed nicht minder widtigen Bergbaucé auf der ober 
ſchleſiſchen Hochebene und am Oftabbange des Granjgebirgs 
gegen das benadbarte Bdhmen, in dte uͤbrigen Provingen 
bes Inlandes fowohl als ind Ausland, in dad Abrige Europa, 
wie Aber den Ozean, in die neue Welt befordert werden. 

Schon waren cingelne Stromftreden auf Veranlaffung 
derjenigen finigliden Regierungen, durch deren Verwaltungs⸗ 
bezirke die Oder ihren Lauf nimmt, ſpeziell vermeſſen und 
ju Karten: gebracht worden; allein es feblte dicfen an der 
nothwendigen Einheit in der Aufnahmsmethode ſowohl, alé an 
einem Mittel, die verſchiedenen Blattcr gn einem Gangen gu 
cinigen und zu orientiren. Diefem Mange! absubelfen bes 
ſchloß der koͤnigl. wirkliche geheime Staatéminifter, Graf von 
Bilow, auf den Vortrag ves Ober s Landes s Baus Dircktors, 
Ritters Citclwein, den ganzen Stromlauf von der dſierreichi⸗ 
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ſchen Grange et Oderberg bis sunr Miimdungs⸗Delta triges 
nometrifd aufnehmen gu laſſen, um. durch dieſes Mittel ‘die 
ſpeziellen Arbeiten der Feldmeſſer iunerhalb feſter Graͤnzen crs 
halten, zugleich aber auch die geographiſche Lage des Oder 
ſtromes und ſeine Stellung auf beat Erdfphireide beſtimmen 
zu koͤnnen. 

Dieſe umfaſſenden Operatlonen wurden der Seitang bed 
MNegierungss und BausRathes Vogel gu Frankfurt a. O, 
bie Ausfihrung aber. dem Lieutenant Aſſmann übertragen, 
unter deſſen Handen das Selinger um fo mehr gu erwarten 
fland, alé derfelbe bereits drei Jahre lang bet ber trigenome 
trifhen Landesvermeffung des koniglichen Gencralftabed im 
Magdeburgiſchen, in dere Laufigen und: ber Nenmark thitis 
gewefen war, ‘und in dieſem Berhaltniffe nicht allein die ni 
thige praktiſche Kenntniß dex Bermeffimgemesthoder . ganyet 
Landſchaften ſich vollkommen zu eigen gemacht, fonbderw and 
bas Feld feiner neuen Operationcn theilweife Fernen zu {ce 
nen Gelegenbeit gehabt hatte. Dicfem gewandten Geomett 
wurde fpaterhin noc ein. gweiter Trigonometer betgegeben, in 
ber Perfon des friber gleichfalls bet ‘der topographiſch⸗mili⸗ 
tairiſchen Landesaufnahme beſchaͤftigt geweſenen Licutenarti 
Roͤhl. 

Die Arbeiten begannen im Fruͤhjahr 1820; fan Safre 
waren erforderlich, um fie gu vollenden. :. Bur naͤheren Etrlaͤu⸗ 
terung bed Vermeſſungsegeſchaͤfts laſſen wir einen Auszug avd 
dem neueſten Berichte folgen, welder dem geheimen Staaté 
minifter Grafer von Bilow, Excellenz, fiber den Fortgang 
und die Beendigung der Arbeiten erſtattet wurde. 


„Extrakt aus dem Berichte des Regierung ss und 
Bau⸗Raths Vogel. 
d. d. Frantfurt, den 2aiten Desember 1824. 
— — „In Bezug auf meine friheren Berichte iſt dieſe 
Bermeffung dermittelſt der, von dem koͤniglichen Kriegess Mi 
rium mitgetheilten Reſultate der allgemeinen Landesver⸗ 
ig. mit dieſer dadurch in genaue Verbindung gebracht 


/ 
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iporben,. daß ſolche aw’. dic: Hauptdrelecktſtits Gighat Sus, 
Berg und Signal Chigonken⸗Berg?angebutden und dieſe auf 
bem: Artze mit. zwWei (tavfen ſchwarzon Letter: .ausgczcichnete , 
Linic cow 10869,51. preußiſchen Ruthen yur Bahis augenome⸗ 
ween: avrden iſt, vnd inden die Rage derſelbeü gleidy: vbet⸗ 
halb Frankfurt, parallelu asic det Richtuug: des Oderſtiomes 
bid: Rreſſen: ift : wurbe zagleich vet große · Wortheul etreicht, 
daß: ſolcherlſeinchen in · die Mitte :der. Lbngsndieſes Seeks 
oder der gangen .Wermoffang puctirgen fae, und! demmich 
bie' Meſſung wok hier. age wady. vbr Bis. zur -bfterradifden 
Geingt nad: nijch unter bis! an. das 'Seflade der. Ofifecibs 
wirkt, daher auch Ber, durch dis vaͤugen⸗Ausdehnung tind 

turk Ermangelung ewer: beſtimmien/ und Lontrollicenden Bar 
ſes au iden: beibon: aden’ etwa rntſtehende ‘Reffangofedte 
moͤglichſt vermindentiwürde. ene dy 3 inidgꝰ 
‘4 geBu dieſent: Qiiede mar ed ‘abte ‘ava 
Zahl der Dreiecke moͤglichſt zu: dcombndlrnss Ee mußit lbs 
ber: bit Meffinrg: ine ‘bei: Dreirckaabgheilcagen durchgefabit 
werben, naͤmlich: eo . . wth 
— — in a bit der ‘ent "sett hei! . ‘ 
Hee Dieſe Dreiecke erhielten eine beſogbeſt bie sabe briny 
das ganze Oderthal, indent. bies J Be. por hondencit Oe 
Punkte benutzt ‘tporden ind, üm die’ bedeutenden Koſten per 
Erbauang befonderer ignale 3u er paren ery 
Jider der bret ait biefer. pried, ig ete 
piritetfact’ mit ben Tfcovoliten, uN, inggen der Be oie 
Ghite, di dieſes Saffrumpites —— en ai — hi. 
In Dem Hebe find” dieſe — — mit 
ſchwarzen Linien Ausgezogen und, Dig Standpuntte mit a 


fern ſchwarzen Kreſſen angezeigt ‘und duigleich ihr e Bikechng 
teu Sangen beigeſetzt. J as 


be els rie Pn 4 

2) In der Abtheilung zweiter Oidnung. 
„Zugleich mit Aufnahme der vorhergeheuden Ordnung 
wurden die zwiſchenliegenden ausgezeichneten Gegenſtaͤnde 
mit feftgelegt und dadurch die zweite Ordnung gebilder, tre. 


vr 
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‘vem. auch bier die drei Winkel gemeffen wurden vermittelſt 
des Theodoliten wnd fechemaliger Vervielſachung. 

„Dieſe Dreiecksſeiten find mit ſchwächern ſchwarzen 
Linien und die Standpunkte mit kleinen ſchwarzen Kreiſen 
angezeigt. Wud) die Dreiecke dieſer Ordnung find ant da 
groͤßten Genauigheit durchgefuͤhrt, und es konnte 

3) die Abtheilung der dritten Ordnung, welche bride 
vorbemerkte Abtheilungen mit der Stromvermeſſung verbia 

\ det, um fo richtiger auf jene baſirt werden. 

„Die Dreiecke des erften und gweiten Manges find von 
dem erſten Trigonometer, dem Lieutenant Aſſmann, die dé 
dnitten Manges aber von dem zweiten Trigonometer, Lierto 
nant Roͤhl beobadtet worden. , Der letztere bediente fid be 


ſeinen Beobadhtungen des Spiegel sSertanten und maf die 


Winkel durch mehrs, wenigſtens ſechsmalige Wiederbolun, 
fonnte aber wegen oͤrtlicher Hinderniffe nicht immer de 
dritten Winkel ber A A obferviren. 

.Adur Berficherung uͤber die richtige Lage oon derglei 
hen Dreiecksſpitzen wurden dieſelben jederzeit mit einer for: 
trollirenden oder dritten Schnittlinie feftgelegt, fo daß aud 
bei diefen Triangeln ber dritten Ordnung die groͤßte Genaniys 


keit erreicht worden iſt. 


eo „Diefe Dreicdefeiten find im Netze mit rothen Linien 
Und die Standpurtte ‘mit kleinen rothen Kreifen angestist, 
und gwar find diejenigen Dreiecke, in welchen alle drei Win⸗ 
el gewieſſen worden, mit gang ausgezogenen Linien ange 
beutet / dagegen aber die bloßen Schnittlinien im diefer und 
der zweiten Ordnung mit theilweiſe punktirten Linien bo 
merkt. 

„Die Punkte der letzten Ordnung find bereits auf der 
Stromkarte eingetragen und feſtgelegt. Es kann daher auch 


eine ſehr richtige Generalkarte von dem Oderſtrome und ſei⸗ 


nem Thale augefertigt werden. 

„Um dies jedoch moͤglichſt richtig und leicht bewirken 
gu koͤnnen, ſo wurde es noͤthig, — zumal auch die einzeluen 
Blatter der Stromlarte nicht immer cine, ſolche Ausdehnung 
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haben, daß ein oder mehrere Dreiede dev letzten Ordnung 
darauf cingetragen werden koͤnnen, — ſaͤmmtliche .trigonos 
metriſche Punkte nad) ben Abſtaͤnden oon. dem Meridian 
und Perpendifel der berliner Sternwarte gu beftimmen. 

„Dieſe Berechnung tft bereits bet den Dreiecken der 
erſten und zweiten Ordnung: vermĩttelſt zweimaliger Mechs 
uang zur Vermeidung eines Fehlers durchgefuͤhrt, und hier⸗ 
nad find aud dieſe Punkte in dem anliegenden Netze ein⸗ 
getragen; dagegen konnte dies bet Det Dreiecken der dritten 
Ordnung bis jetzt noch nicht erreicht werden, weil die Zeit 
es bisher nicht geſtattete; uͤberhaupt auch weil erſt mit Ende 
Ottobers d. J. die Meſſung dieſer Dreiecke von KAftrin bis 
zum Papenwaſſer beendigt wurde und der Theil von Kuͤſtrin 
bis zur doᷣſterreichiſchen Grange erſt ein Mal durchgerechnet iſt. 
Es wurden daher auch dieſe Dreiecke in letzterer Strecke ver: 
mittelſt der Linien durch Kreuzſchnitte, und in der erſtern 
Strecke vermittelſt der Winkel in das Netz gebracht. Aber 
and bier zeigt f die genaue Ucbercinftimmung mit ten Rons 
trollen von der grifiten Genanigheit diefer Meffurtg. 

„Um baé Berfahren bet der WMeffung und Berechnung 
deutlich darzuſtellen, fige ich auliegende Blcher ganz gehor⸗ 
ſamſt bei, namlid: 

1) Cin Buc (Oktav) mit vervielfachten Winkelmeſſun⸗ 
gen der Dreiecke erſter und zweiter Ordnung; von dieſen 
Tagebuͤchern find drei und zwanzig Stuͤcke vorhanden. 

2) Ein Buch (Oktav) mit Gyrus⸗Winkeln, wovon feds 
Stuͤck erhalten wurden. 

3) Drei Buͤcher (Quart), woven I. und IE. bie Berech⸗ 
nung der Dreiecksſeiten der erften und zweiten Ordnung 
tnd ITI. die Berechnung der Abſtaͤnde vom Meridian und 
Perpendifel ver berliner Steruwarte enthalten. 

4) Zwei Buͤcher (Oktav) mit Ubbilbuuges der in diefer 
Vermeffung vorgefommencn Thirme zur ridtigen Orientis 
rung wabrend derfelben. Mit dieſen Wbbilbungen find neun 
Bier angefuͤllt, aber nur cin Heiner Theil gur Zeit⸗Erſpa⸗ 
rung ſchwarz ausgezeichnet worden. 


{ 
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„Bei:: Meſſung und Bereehwang: der. Dreiedlo ditt 
Ordnuag ‘warve eben ſo wie vorbemerkt sepfabren » cd lant 
aber hiervon kein Burl. beagclegt werden,: well: (ebigh: wegen 
Fortſetzaug und Volleudung ber: rechmagen Seat zu ‘tuts 
behren fine, oe ahistmd se pee age la 

Als. Meutenant: Aſſmann nden erſten Monaten bes 
Jahres 1800 vie: thax uͤbertragenen: Operationen. in eden the 
gebungen von Franukfurt: beganm, war es aufangs {eine Ab 
ſicht dine rigeüe Baſis unmittelbar⸗ gu. meſſen, ecm; anf dicie 
fein ganzes Dreiecknetz begruͤndenizu ckomene DienGegend, 
wolche er hierzu auserſah, war ſehr gut’ gewuͤhlt; fle wer 
in dem. horizontalen Boden des Oderbruchs, auf der cbio 
fertig getoordenen MunftftraBevon .Seeloni: sad: «Mit, 
bie bas Oderbruch von Weft ‘nade Oſt imreiner genaden Laie 
bon mehr als zwei Meilen, otter viertauſend pocapephen Ko 
then durchſchneidet. MUiein, dre Sehwiervigheis einer ſolcher 
Baſismeſſung, verbunden mit den betraͤchtlithen;: zut Musfib 
rang erfoͤrderlichen, Koſten, ließen biefe Anfidhe umt ſo mehr 
in den Hintergrund treten jalan ble von Gr. Majeftaͤt dea 
Koͤnige/ im Jahr 1810 anbefohlene trigonometriſchei Bermelfung 
ber Marken, als Grundlage einer vichtigen topographih⸗ 
militaͤriſchen Karte, ſo weit ſchon vorgeruͤckt. und: an das 
Oderthal angelehnt war, Duß eine, ja mehrere ˖ Seiten dice 
ſes Netzes als: Baſis des ‘neuen Dderneyes. angenommen 
werden konnten. — 

Beilaͤufig werde hier bemerkt, daß sone? allerhbchſten 
Orts angeordnete, Vermeſſung der Marker Brandendurgl, 
bon dette und die Geographie Preußens hochverdirnten Haupt 
mann von Textdor ausgefüͤhrt wurde;: dem. der. damalige Lien 
tenant, feBige Major von Ocsfeld als Gehüuͤlfe zur Seitt 
ſtaud. Ihre Ardeiten ins Mat 1810 beginnend, miaßen ſie 
int Oderbruche, weſtlich von Kuͤſtrin, eine Grundlinie zwi⸗ 
ſchen den Doͤrfern Reuthwen und Golzow, von 22104 
preußiſchen Ruthen Laͤnge, mit denſelben Meßruthen, weld 
Tertor in Ofte und Weſtpreußen gebraucht hatte. *) Von 

*) Nadridt von den trigonometriſchen Vermefungs » Arbeiten in 
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biefer golzowet Baſis fuͤhrten fieseine Dreiedkette gegen Wes 
fien, ber Seelow, Muͤncheberg, Fuͤrſtenwalde, -Strausberg, 
Alt⸗ Landsberg, Koͤpnick, Berlin, Potsdam, Spandau, Nauen, 
BrandenSurg,. von hier aus gegen Mordweſten Aber Rathenau, 
New Ruppin, Havelberg, Kyritz, in die Priegnig, wo unfern 
Lenzen, Gk den Graͤnzen Medlenbargs cine gweite Baſis ges 
meffes ward; fie liegt zwiſchen den Dorfern Deibow und 
Sargleben und iff 1315,7 preußiſche Ruthew ‘lang, ...Wus der 
erſten ift bie Entfernung zwiſchen: dem Kirchthurm in Nauen 
and dem Thurme der Heiligen Geifttirde in: Porspam 7119, 

Ruther, und aus der zweiten Grundlinie dicfelbe Entfernung 
7113,1 Ruthen gefunden worden. Die Differeng betraͤgt 9 
Fup, ein Unterſchied, der far dle Zwecke der Bermeffung nv 
lafjig fcbten. “Die Winkel in den, mehrentheils gut geformeen, 
Dreiecken wurden theils mit einem caryſchen Repetitions 
Abheodoliten, theils mit einem troughtonſchen Spiegelfertantes 
gemeſſen, fe nachdem die Rokalitat ber Dreiedfationen, bald 
enge, bald geraumige Thitme'oder auch kuͤnſtliche Siguale, 
ben Sebrauch des einen oder andern Inſtruments geſtatteta 
Der Theodolit war mit zwei Monier verſehen, welche die 
Mintel unmittelbar bié auf 30% angaben; die Cheilung des - 
Sertanten geftattete eine Ableſung von 10%: Aber auger ber 
angeführten Dreiecksreihe in die Prieguitz wurde in demfelben 
Fabre 1810 eine andere Kette von Triangeln, noͤrdlich von 
der golzower Baſis durch die Uckermark bis Stettin go 
fuͤhrt, auch die ſuͤdlich und. ſuͤdoͤſtlich von Berlin. gelegenen 
Gegenden bis sum Belvedere Golm⸗Berg bei Baruth und bis 
zum Kirchthurme in Beesfow mit der von. Morgen nad 
Abend fiber Berlin laufenden Hauptkette verbunden und dte 
Elbufer fldwarts bié Burg und Magdeburg vorldufig re 
kognoszirt. Jn den Jahren 1832 und 1812 wurdtn die Oper 


der Kurmark in den Gommermonaten vom Wufange Mai bis 
Wusgang Oktobers s810. Vom Hru. Hauptuang-von Testor. - 
In ded Freiherrn von Bad monatlider Korrefpoudenj. Muguf 
1811, Bd. 24, Seite 101 - 120. 
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rationen fortgefegt. Man dehnte die uckermaͤrkiſche Rette bis 
 Pyrig und Stargard in Hinterpommern aus, und verband 
ihre Scite: Belvedere Fretembalbe — Signal Oderberg ber 
Bernau, Liebenwalde, Templin, Granfee, Oranienburg und 
Kremmen mit der priegnitier Kette, die fie in der Seite Rev: 
Ruppin-Feldberge erreichte. Lon Perleberg aus wurde cin 
Dreieksoerbindung mit Pritzwalk, Wittſtock und der reedien 
burgifhen Grange gu Stande gebradt, aud an der Elbe bi 
Burg und Feridow und in den Gegenden ſuͤdlich von Brav 
benburg mebrere neue Triangel gelegt. Um endlich bad ganje 
Nes orientiren gu koͤnnen und fir geographiſche Zwacke brand 
. bar gu maden, beobadhtete v. Tertor auf der Station Berlin 


daé Uzimuth des Kirchthurms in Bernau; er fand den Bin — 


Fel, den die Dreiecksſeite Bernau⸗Berlin mit der Meittagélintc 
Des Kirchthums gu St. Marien in Berlin bildet = 34° 19’ 
23” NO. — . 

So weit waren die geodaͤtiſchen Operationen in der Marl 
Grandenburg gediehen, als fie wegen der Feldzuͤge gaa 
Frankreich tn dew Fabre 1813 bis 1815 eingeftellt werden 
mufiten. Aber im Fabre 1816 wurden fle wieder aufgenem⸗ 
men und unter Lcitung ded Generalé von Grolman eifrig fort: 
geſetzt. Hauptmann: von Tertor war unterdeffer geftorber *), 
b. Oesfeld ward auf allerhddften Befehl Sr. Majeſtat des 
Kdnigs mit der Fortſetzung beauftragt. Er triangulirte in 
dem genannten Jahre die neu erworbenen ſaͤchſiſchen Lande, 
theilweiſe, und dic anhaltſchen Fuͤrſtenthaͤmer, vom Golm- Berg! 
ausgehend bis Torgau, Eilenburg, gum Peteréberge bei Hale, 
big Bernburg und Magdeburg, wo er an die ſchon belanntt 
Seite Magdeburg-Leiglau anfchlop. Yu den folgenden Com 
mern bis 1819 wurde dieſe Triangulirung oͤſtlich fortgeſcht; 
Lieutenant Aſſmann, unter v. Oedfeld’s Direktion, fuͤhrte fit, 
die altere Bermeffung vow 1810 in einem Bogen umgehend, 





*) Bu fruͤh fie die Geographte bed preußiſchen Staaté, um bie 
er fich, wit muͤſſen es wiederholen, die groͤßten Verdienſte er⸗ 
worben bat. 
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durch die Nieder⸗Lauſitz an die Oder zuruͤck and uͤber dieſe 
hinaus in die Neumark bis an die Warte nach Landsberg und 
Friedeberg. 

So fanden ſich alſo Data genug, um die von ben ¢ ges 
feimen Staatsminiſter Grafen oon Buͤlow angeordnete trigo- 
nometrifcbe Aufnahme des Oderfiromes, ohne Meſſung einer 
Grundlinie, ausfuͤhren gu koͤnnen; es durfte nur cine Seite 
aus dem tertor⸗vesfeld' ſchen Nege angenommen werden. Une 
ter emer Menge von Dreiecksſeiten, viean der Oder befannt 
geworden, fonnte bie Wahl nicht ſchwierig fer, man ents 
ſchied fich, wie wir aus dem obigen Berichte des Megierungés 
Raths Bogel gefehen haben, fhr die Entfernung zwiſchen den 
Gignalen Hutberg und ChigonFensBerg. 

Diefe Entfernung war aus der Verbindung mit ber von 
Tertor und Desfeld gemeffenen Baſis bei Solzow berednet 
worden. Indeſſen grindet ſich die oben angegebene, bon dene 
Thnighidhen Kriegs⸗Miniſterio mitgethepte Lange der Seite 
HutBerg — ChigonfensBerg = 10869,51 preußiſche Ruthen 
nicht anf die golgower Grunbdlinie, wohl aber auf di¢, im Sabre 
1805 durch Freiherr oon Bad) gemeffene, Baſis von Seeberg 
bei Gotha. Denn unabhangig von den Triangulimngen der 
Marken Brandenburgs rc. fabrte der General-Lieuterant, Frets 
herr von Muͤffling, feit dem Sabre 1819 eine ſchoͤne Reihe 
grofer Dreiede, nachdem er Seeberg mit Paris in Verbin⸗ 
dung gefetst hatte, vom der erwaͤhnten fecberger Grundlinie 
fiber Berlin nach Oberſchleſien, die dort auch mit pen Operas 
tionen des k. k. oͤſterreichiſchen General⸗Quartierneiſter⸗Staa⸗ 
bes in Beruͤhrung geſetzt worden ſind. 

Die Grundlinie von Seeberg hat nach der mmittelbaren 
Meffung vom Jahre 1805 cine Lange von 301},229 Toiſen 
oder 1559,86 preußiſche Ruthen. Freiherr von Muͤffling *) 
fand aber im Sabre 1820 bie Entfernung des Lentrums des 
Paffagens Inſtruments auf der Sternwarte Ceeberg Cudrds 

*) Inſtruktion fdr die topographifden Arbetten bes koͤnigl. preus “ 

Giffen Generalſtabes. d. d. Berlin den 15ten Januar 1825. 
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lidjer Endpunkt ber in diefem Meridian gemeſſenen SrendlüiD) 


vom ſuͤdlichen Endpunkte: 


Nach der Baſi 6 pon Melun 
stl ⸗ ⸗Enſisheim 

⸗Darmſtadt 

+ MommncyMard = 3014,2174 — 


— ⸗ 


⸗ ⸗ ⸗ 


= 3014,0357 Toiſen. 
— = 3013,5908 — 
= 3013,6098 — 


Zwiſchen ber Grundlinie Seeberg und der’ Bates bon 
Melun liegen fiebenzig Dreiede, Enſisheim bret und dräßig, 
Darmftadt ſechs and zwanzig und Romnmey ‘Marg ſechs⸗ 


aig Dreiccke. 


‘ 


Zwiſchen der fecberger Grindlinie und der, Seite Hut⸗ 
Berg — Chigonken⸗Berg, als der Baſis des aſſmannſchen 
Odernetzet, liegen ſechszehn große Dreiecke. Es ſind folgende: 


Spitze des Inſels⸗Berges 


1. Suͤdlicher Endpunkt der 


Baſis. 


Paffagen ⸗Inſtrument, 


Seeberg. 


Kirchthirm in Struth 

2. Paſſagen⸗VInſtrument, 
Seebg 

Spite did Inſels⸗Berges. 


Signal Etters⸗Berg 
3. Kirchthum in Struth 
Spitze dee Inſels⸗Berges. 


Thurm del Brockenhauſes 
4. Signal Eters⸗Berg 
Kirchthurm in Struth. 
Signal Pexrrs-Berg 

5. Thurm Brickenhaus 
Signal Ette:s⸗Berg. 


Magdeburg, noͤrdl. Dom⸗ 
thurm 


6. Thurm Brockenhaus 


Sigual Peters⸗Berg. 


Signal Hagels⸗Berg 
7. Magdeburg, Domthurm 
Signal Peters⸗Berg. 


Signal Wurzel⸗Berg 
8. Signal Hagels⸗Berg 
Signal Peters⸗Berg. 


Belvedere Golm⸗Berg 
9. Signal Hagels⸗Berg 
Signal Wurgel Berg. 


“Signal Cic-Berg 
10. Signal Hagels⸗Berg 


Belvedere Golm-Berg. 
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Sigual Col⸗Berg ..7Sigunal; Muͤhlen⸗Berg 


11. Signal Eich⸗Berg 14. Signal Hut⸗Berg 
Belvedere Golm⸗Berg.. ¢: > Signal, Marien⸗Berg. 


Sigual Marien-Berg ; 0 “i Kinchthurm Dolzig 
12. Signal Colſ Berg 1S. Signal Maͤhlen⸗Berg 

Beloedere Golm⸗ Berg.” Signal Hut⸗ Betg. 

Signal SutBerg F Signai ChigontensBerg,- 


13. Signal MariensBerg  -. abe! Signal Hut-Berg 
Signal Col⸗Berg. -1° 2 Rirdhthurm Dolzig. 


Wir fahren dieſe Dreieckskette hier an, weil es nicht 
mbalfd war, unferet trigor ometriſchen, das Odernetz enthal⸗ 
tenden, Karte ‘cine ſolche Ausdehnung gu geben, um die ganze 
Kette aufttagen gu koͤnnen. Sechs dieſer Dreilde ſind es ine 
Deffen nur, ivelche bas Ebnigtidye Kriegs⸗Miniſterium zum Be⸗ 
huf der Groͤße⸗Beſtimmung der ODder⸗ Baſi 8 mittheilte, die 
Reihe beginnt mit dem raten Dreiecke in obiger ikeberfidt, 
fo daß alfo pie Seite Eich-Berg — Golm-Berg als (berech— 
nete) Baſi s angeſehen werden darf. Außerdem wurden aber 
noch drei andere Triangel mitgetheilt, durch deren Hilfe und 
jener ſechs, das Oderuey mit, Berlin in Berbindung ges 
bracht und. die Lage aller Puntte deffelban’ auf dem Me⸗ 
ridian ana Nabendilut ber “berlinee Sternwart⸗ bezogen 
worben if j “0 


ry 


{ 


27 


Unbenerti toe es ict. bleiben, ag f dic: Grieiigel, aus 
welchen die Oder⸗Baſis Hue Very — Chigonken⸗Berg ermits 
telt wurbe, nicht ald ſphäriſche, ſondern als ebene Dreiecke 
behandelt worden find.” (Db te Vernachlaͤſſigung der Kugel⸗ 
gcftale ber Erde bet ciner gcodatifdyen Operation geſtattet 
werden finne, in der die Dreieksfeiten bis gu 15000 Rus 
thettfany (thd unb Dreiecke vorfommen, welche 19 Quadrat⸗ 
meilen Flaͤchenraum haben, iBisfte, wohl mit Tinigem Rechte 
zu bezmeifeln fein, trotz ber nigegengeſetzten Meinung eines 
geadjteten Schriftſtellers, der dic Beruͤckſichtigung der ſphaͤri⸗ 





\ . 
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ſchen Geſtalt der Erde, bald fuͤr fruchtloſe Grillenfaͤngerei,) 
bald fuͤr eine meiſtens unnuͤtze und dabei hoͤchſt muͤhſame 


weitlaͤuftige Arbeit erklaͤrt. ⸗) Wie dieſe Behauptung Aber: 


haupt, leicht zu widerlegen, ſo insbeſondere der letzte Theil 
derſelben; man darf ſich nur ded merkwuͤrdigen, fo einſachen 
Theorems von Legendre erinnern, nach welchem der ſphaͤriſche 
Ueberfluß der Winkel uͤber 1800 aus dem Flaͤcheninhalt des 
Dreiecks und nach der Formel 

ab. ab. SFina 23 

— 2 TIœ 1” 

= ab. ac. Sin a . 

sr* Sin. 1/4 


mit binlanglidber Genauigkeit gefunden wird. ***) In dic 
fer Formel bedeutet ⸗ den ſphaͤriſchen Exzeß der Summe der 
drei Winkel, ab und ac zwei Seiten des Dreiecks, welche den 
Winkel a einſchließen, r den Kruͤmmungs⸗Halbmeſſer. Der 
Ausdruck ————, SCETEWEL fann fir jede gedgraphiſche Breite im 
Voraus berechnet und in Form einer Tafel aufgeſtellt werden. 


So entwidelten wir fir das finfte der unten folgen⸗ 
den neun Dreiede zur Berbindung des Odernetzes mit der 
Berliner Sternwarte den ſphaͤriſchen Ueberſchuß — 2,’81. 
Dies Dreied’ kommt daher folgender Maßen gu ſtehen: 








A. B. 
ColLBerg 76° 48’ 36,19 76° 48’ 36,15 
Golm-Berg 39 11 17, 38 39 11 17, 36 
MariensBerg 64 O 9,37 64 0 9, 32 
Summe 180 0 2, 94 180 oO 2, 8 
Sphaͤriſcher Exzeß 2, 81 
Fehler der Beobachtung 40, 13 
In 
2) Schulz Montanus ſoſtematiſches Handbuch der geſammten 
Lands und Erdmeſſung. Berlin 1819. Il. S. 203. 
**) Schulz Montanus a. a. O. II. S. 358, 
«r) Puissant traité de geodesic. ame édition. Paris 1819, |. 
GS. 116 — 119% 
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In der Rubrik A fiud dle gemeffenen, in der Rubrif 


B bie mit dem Beobachtungsfehler verbefferten ſphbaͤriſchen 
Winkel aufgezeichnet. Werden die Winkel in ſaͤmmtlichen 
neuu Dreteden ald ſphaͤriſche behandelt und die Seiten als 
Erdboͤgen betrachtet, fo dirfte fid) die Groͤße der Oderbaſis: 
Hut⸗Berg — ShigonkensBerg allerdings um etwas audern. 


Das ift die Geſchichte der OderBafis. Sind wir bei 
ibrer Ergahlung anéfihrlider gewefen, alé es anfangé die 
Abſicht war, fo koͤnnen wir uné flr das Uchrige auch firs 
zer faſſen. 

Wie wir bereits aus dem Berichte des Regierungs⸗ 
Raths Wogel fahen, find die Winkel in dex Dreieden des 
erſten und zweiten Ranges mit cinem Repetitions⸗Theodo⸗ 
licen gemeeffen worden. Diefed uftrument wurde in der 
Werkhate des geheimen Maths Piftor gu Berlin fir die | 
Oder⸗Vermeſſuug eigends verfertigt und. zeichnet fic, gleicd. 
allen Erzeugniſſen diefer trefflichen Unftalt durch Genauig⸗ 
keit ber Urbeit und durch [cichte Manipulation vortheilhaft 
aud Die Konftruftion des Cheodoliten hat die Form zum 
Derbilde, welche zuerſt oon Reichenbach angewandt wurde. 
Der Kreis ruht anf einem Trépied mit drei Stellſchrauben. 
Pier Nonien find auf der kreisfoͤrmigen Alhidade ange: — 
brat, fie geben zehn Gcfunden unmistelbar an. Durch die 
Bewegung des obern Fernrohrs in einer vertifalen Ebene 
werden die gemeffenen Winkel bekauntlich unmittelbar auf 
deu Horizont redugirt; in diefer Hinſicht bedurfren bie Beob⸗ 
achtungen alfo Feiner Korreftion. Dagegen ift auf folden 
Dreiecks ſtationen, wo der Winkelmeffer nicht ia der Mitre 
derſelben aufgeftellt wetden fonnte, die Verbeſſerung wegen 
der Reduktion aufs Gentrum nad der geſchmeidigen Forme 
von Delambre bewirkt worden. Diefe ift bekanntlich: 

r. Sin (O r: Sin 
CaO+ Re” -— tee : 
wo C der gefudte Winkel im Centro der Station, O der 
gemeffene exzentriſche Winkel, y der Direktionswinkel, r die 
Hertha. zur Band ~ 1825. sire Heft. 23 
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Entfernung oon Ser Mitte bed Inſtruments zur Mitte des 
Stationépunftes, R vie Entfernung des Gegenftandes redhté, 
L, die Entfernung des Objektes links Die VBeobachtung der 
Winkel geſchah dergeftalt, daf beim Beginner der Multipli⸗ 
fation alle vier Nonien abgelefen und aus der Summe der 
einzelnen Ablefungen bad Mittel — m-genommen wurde; 
beim Schluß der Mepetirung, der fedhsfter oder zwöoͤlften, 
wurden abermald bie Angaben aller vier Nonien und daraué 
das Mittel — M aufgezeidnet. Nennen wir die 3abl der 
Vervielfaͤltigungen — nm und den reinen, einfacen Wiukel 
se O, fo ift, mit Ruͤckſicht auf die gedachten Mittelzahlen 
der erften und letzten Ableſung: 
O = M—m 
- — rn ° 

Um fedod Aber den guten Gang der Beobachtung vere 
ficbert gu bleiben, wurden auch’ die Swifdenrepetitionen tn 
das Tagebud) getragen,. hierbet aber nur Cin Nonius abge⸗ 
Tefen. 3u weit whrde es fibres, wollten wir ſaͤmmtliche 
Winkel⸗Beobachtungen, fo wie fie von dens Inſtrumente aby 
geleſen worden find, bier mittheilen, — es koͤnnte damit cin 
ſtarker Oktav⸗Band angefhlt werden; daher muͤſſen wir més 
darauf befhranten, nar cinige wenige Beobachtungs « Sta- 
tionen aufzunehmen, nad) denen man den Gang der Mteffung 
_ gr Beurtheilen im Stande fein wird. Allein auc) bei diefen 
haben wir uns eine Abkuͤrzung geftattet, indem nur die jededs 
malige gwelte Repetition cingetragen worden iff. 

Der nachfolgende Auszug aus den Tagebdchern der Win⸗ 
Felbeobachtungen fiir. die Dretede bes erften und zweiten Ran- 
ges, wird, ohne weitere Erlauterung, verftandlidy fein. 

; ) 





f a 
** 
/ * 
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L Auszug ans dew Winkel» Beobadhtangen fir, 
die Dreiede der 1ſten und 2ten Ordnung. 





Wintel. Witternngs : Umſtaͤnde. 






Vielfache Winkel. 


Statien Schwanowitz, in der vierſeitigen Laterne bes Kirch⸗ 
thurms, außerhalb bes Centrums. — Wnt 7ten Septbr. 1821. 
Winkel zwiſchen Loſſen und Prambfen 


ol. 9°11 154 
i. 25 o= 132° 12 4,79 


iL. 36 . y= 43 44 0 
IV. 25 r= 0,235 Ruthett 
m 101123,75 Cop. log. Lints = 7,0435362 
93 265 36 8 1328/20” | Cop.log.redté= 7,1055490 
4|, 369 59 45 10 | 
lL 274 23 45 1145 Medultion : 
fl, 23 55 weg. 2offet *;3204 
23 45 . —Prambien= + 4, 38 


24 § een 
M{ 794 23 52,50 Neduttion= = 34, 66 
oo ==|132 12 4,79 


Redugitter Winkel . 1132 11 32,13 


Mintel zwiſchen Loffen und Windmuhle Schönau—- 
oll. £2 99415 
. 0118915! 16,425 





IL. 40 

ill, 30 y= 43 44 0 

lV. 20 r == 0,235 Muthert 
m t 12 26,25 Cop. log. lints =7,6435368 
2 223 42 Io 1£1915/30% |Cop.log. techts27, 1221764 
4 86 12 40 15 to 
6{L 308 43 15 15 30 Reduktion: 

It. 43 5 weg. Loſſen == 37,04 

UL 42 55 BSchoͤnau = +27, 15 

° 43 0 ‘ | conse am oO, HO 
M 668 43 3,78 Reduttion > 89 
O =|111 15 16,25 
Medultion =| — 989 


Medusirter Winkel . .frrs 15 6,36 ; 





. \ 
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, Einfache Meduktion aufs Ceutrum, 


5 
=| Wlelfadhe Winkel. - . wad 
3 iad Winkel. Witterungs - Umftinde. 


Station Oppeln, in der Laterne ves Rathhausthurmes, im 
Centro. Wm 18ten September 1897. 
Winkel zwiſchen Dambran, Kirchthurm, und. Selafea, 


Laternenthurm, 
olf. 1° 93435" { 
I. 35 
foe 4, | 
IV 490 0 = 46 32 5,83 
an qt M1 37,§0 . y= o 
3 416 o 46°32/20" r= o 
18? #0 o $2 35 
Q 280 #415 =. 3210 . Schwacher, bod fire 
13 28 15 3148 der SW. Die Luft Har bei 
10 306 33 35 32 © =fanbaltendem, bod sit 
iaſ 199 36 45 32 2 jwarmen, Sonnenſchein. 
IIL 
IV. 





oll. 1° 31/4 30” 
5 


IIL, 35 

IV. 35 5 o=54 36 8,85 
mi E 8! 33,7 =o 
2 110 23 35 §4° 36°35" y= 
é 219 36 o — 36 § 
6 328 48 35 ' 3625 . 
8 78 © 45 3615 
10 187 13 0 36 15 
sail. 296 $5 10 36 25 

it. 25 

iif. 35 


to 
M 656 25 20,00 
—— 





z. Bintels Besbadtangen. «sab 










Reduftion auf’s Centrum, 


Eunfacher jp" un 
Witterungs - Umitande. 


| Viellage Wintel, | SGN. 





Station Oppelu. — Fortfegung anf dem vorigen Standpunktz. 


intel awifhes Dambran und Czarnowans, gruͤne Doppel⸗ 
laterne bes Kloſterthurms. 


I 2° 834 354 

1 25 lo 

I. 30. y= 
IV. 20 r= 

m 1 11 22,50 .. 

138 7 10 68°28! of . y 

4 275 3 13 _ &§ Io Loe . - 4) 

6 53 59 15 27 55 

8 

0 


oil. ” 
68 380 


6 
Qe 


“288 55 15 28 5 . . 9 
325 5135 — | 28155 | I— ay 
102 47 20 a8 5 n ;, te 
25 7 . e ry ° 
25 
IV. 20 ‘ 
M 923 47 22,50 


0 =I 168 28 0,00 : 





Wintel swifhen Daubren und € Oyadsatg, Stutthasm. 


oll 2° 11/ 25°? } ° i rice . ae 
i. go , ; J— 
Hit 25 
IV. 30 1 fo =$0 37 18,02 -,. 

m 1 It 27,50 .: y= O. ° 

2 102 26 § + ——— r= 0 — 

4 203 40 30 321 W 

6 304 5525 - | |. 37 7 16 

8 46 945 1 87 9! " : |» 

lo 1472420 . 37 20 | . my 

Tall. 24839 0. i fc, 37 25) ere 
fl 39 20; | z 
Ti. 39 0 : : } 
IV. 38 8 55 ' ; 


M 608 39 3,75 | 
_ zi 50 37 18,02 ~- 








é 
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‘tation: Oppeln, — Fortfegung auf dem vorigen Standpuntte, 
Wlnkel zwiſchen Vrostau, ſuͤdlicher Schloßthurm, unt 


Daumbrau— 
off, uP Xr’ 26 
‘ 35 

Hil, $5 ° ; 

IV. 35 0 =76 I} 3,75 
m I 11 33,50 y= 0 
2 153 33 35 ; | 26°10” Te = 9 
4) 305 5639 | f 355: 
6 98 18 § 110 
8 250 40 15 1110 
4 F 3 255 , 2 
1211. 19 10 0 

II. * 95 6 

III. 20 

IV, 


= 


15 . 
915 24 17,50 - 
O=] 76 31 3,75 
* Binkel zwiſchen Stem uth and Prostau, Schloßthurn. 
oll. rong st 
IT. 


* 


250 ; 

III. 30 

IV. 20 © 29 38 27,29 
mn Im 22,50 ; y=o 
2 60 28 & = , 49-39" 35" r= 6 

19 45 Io ,o 

6] 1793 3 | A’ 38 30 | Dee LDind dat fo gam 
8 


238 18 55 , |. .38 20  fgelegt. Die Luft wird bur: 
. ,38 45) [tel steht ſich gewitterhaft 

" +3815, ſuuſammen. Sonnenſcheia 
ſjmitunter, doch feos suit, 


45 
M 356 52 50,00 - . 
6 =} 29 38 27,29 1" 
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Meduktion anf’e Centrum, 


9 
95— Enfacher 
Vielfache Winkel. aS 
; | Winkel. | gmicternnge Umſtaͤnde. 





Station Oppeln. — Fortſetzung auf vem vorigert Standpuntte. 


Bintel zwiſchen Grofhwtg und Ottmuth. 
o } n° 334 25/4 


. 





I. 35 
Ti go "lo=19 4 90,21 
ly, 35 ‘ 
m 1 11 31,25 
2 30 20 20 1 1924/25" | 
4 77 29 20 4 30 
6% 4115 .38 30 . 437 
I. 35 
IE. 35 


ete 5 
O =} 19 430,21 . 


Statin Gro fsD Sbern, tn ber Laterne bes Red thurms, — 
Den IIten Septbr. 1341. 
Winkel zwiſchen Oppeln, Rathhausthurm und Dambrau, 


Kirchthurm. 

oll. 1° 11 15% | ° 
IL. 30 o= 66 44 26,56 
itl. 20 y=119 45 
TV. 25 r= 0,125 Ruthen 

m I 11 22,50 Cop.log. linfg = 6,5102120 

2 134 40 35 66°44/35 = |Cop.log.redts= 6,5305237 

4 268 9 35 44 35 Reduktion: 

6 41 38 40 44 10 PWegen Oppeln —-7,4 

8 175 7 25 4410 [Megen Dambt.= — o 98 

Io] 308 36 Io 44 35 — 
12 a 82.430 | 4435 uUnmerklicher Winbzug. 
4 45 xkuft zur Seit ziemlich tlar. 
Iv. 8 Sonuenſchein, anhaltend, 
M 8o2 4 41,25 warm. 
* 66 44 26,56, ° 
Reduttion = — 8,22 ; 


Medugivter Winkel =| 66 44 18,34) © 





Vielfache Wintel. 






Einfacher Redultion auf'é Centruw, 
Wintel. 


i. 
Witterungs⸗ Umſtaͤnde. 





Station Groß⸗Doͤbern, Fortſetzung. 
Wintel zwiſchen Dambran, Kirchth.; und Loffen, tath. Sirdth, 


oI. ho nn? 95/4" | 
. 25 
Ith go 
. 35 ; O= 62 44 34,69 
3 11 23,75 y = 186 30 
2 126 40 40 62°44,30 Ir= 0,125 'Otuthen 
4 2523 30 4435 0o0p. log. linfé=6,5305137 
6 17 25 4415} Cop.log. rechts =6,2644515 
8 343 7 45 4430 } Rebduftion: 
101. 268 37 Io ,- 4435 "| Beg. Dambrau=-4- 0,498 
a2}, 34 6 10 4425 (Weg. Loſſen =—4, 43 
H, 15 7 — “3, 
HI. so om" 
IV. 35 
M 7543 6 20,00 
O=| "Ga 44 34,69 |. 
Reduttion = — 3,45 


Neduzirter Win fel =| 62 44 31,24 
Wintel zwiſchen Czarud wans, Dopyellaterue und Dambrau, 


Kirchthurm. 
0 I. Da 15% * ’ 
® ~ 25 ° 
It. 30 ‘ ‘ ; 
Vie 20 o= 80 37 47,29 
m ¥ 11 22,50 y= 105 52 
2 16% 26 40 60°37’4o” ~Ir = 0,125 Ruther 
4 323 42 20 3755 | Cop. log. linté =6, 7988173 
6 124 57 40 3730 =| Cop. log. recht é =6,5 305237 
, 8 286 13 35 38 0 WMednktion: 
10 87 29 5 3745 (Giarnowane = — 15,60 
12 r 248 44 43 3745 |Dambran = — 0, 99 
. . 4 —_ ee 
OT. 44 50 — 16/59 
IV, 45 lo. 
Mi 


968 44 50,00 
O =! 80 37 47,29 

Redultion =| | — 16,59 
Redusivter Wintel =| 80 37 30,7 













- Reduttion aufs Centrunt, 


Cinfacger a 
Witterungs - Umftinde, 


Winkel. 






Reperitioqnen 


Station Groß⸗ DSHern, Fortfegung. 
intl zwiſchen Loſſen und Schialkowit, Meine Laterne auf 


Schindeldach. 
oI. 4° 31/25” 
HH. go 
UL go ’ 
IV. 35 o= 30 io 31,46 . 
n 1 11 32,50 y =249 1 
3 63 50 50. 30°19/35" Ir= 0,125 Rather 
4] 32 29 30 1915  [Cop.log. linfs = 6,2644515 
64 383 8 35 1935 |Cop.log.rechté= 6,7234428 
it. 50 ' Medultion : 
HL 35 : Soffen =+ 4,443 
IV. 40 Schialkowiz — 13, 45 
Ml 1838 41,25 “= 9, 03 
O =} 30 19 31,46 
Reduftion = — 9,02 


Rednzirter Winkel =| 3o 19 22-44 
intel swifhen Loffen und Chrosegig, Klutthurm. 


ofl. 30 11 Of 
iL If 20 
HI, £1 $0 | 
IV. 10 55 0 33 32 17,83 
a 151 13,25 y = 249 15 
2 63 15 30 33°32’ 5” 2 0,125 Ruthen 
4 335 20 15 3230 0op.log.lints = 62644515 
6. 302 25 0 3315 00p. log. rechts 7,0216896 
iI. 25 5 Redultions 
UF 24 55 Loffert = 4,43 
IV. 24 55 I Cheosegig - = + 26, 43 
M _202 24 58,25 — 0 
O =| 33 32 17,83 F 
Reduttion = — 22,00 


MReduzgixter Winkel =] 33 31 55,83 ’ 


av 









Eifacher Redultlon ants Centrun, 
Wintel. mRitterunge nerfténbe 







Station Groß⸗Doͤbern, Fortſetzung. 
Winkel zwiſchen Selasua und Dambrau. 


II. 35 
i, go 


go 
BOUT 32,25 


m y= 138 

2 9414 § 463135" r= 0,160 Ruthen 

4 187 17 3 3135 +: |Cop.log. lints =7,0389699 
6 3123 0op.log.rechts #=6,5305237 


| Dambran = — 0, 8 











=] 46 31 21,87 
23, 26 


NRehuzirter Winkel =] 46 3058,61 


Station Pro stau, in ber Laterne bes faͤdlichen Setosthurms, - 
Am 13ten Septbr. 1821. 


Winkel zwiſchen Dambtan, Kirchth. und oppeis dathothun 
ol. 59534 15 


Oe 
Schwacher SV. fit 
ziemlich Flax bet gang be: 
woͤlktem Zmel , obhne 
Sonnenſchein. 


z 
s 


115 48 45 " 57° 38/50! 

230 26 30. 18 50 . 
19 0 
99 42 10 19 0 

-214 19 45 18 50 | 

I, 3148 57 15 18 50 


nO SOA WY 
* 
— 
w 
tn 


| al ow! 













ad MRedultion auf's Centrum, 
Dintel Witterungs· Umſtaͤnde 


Station Proskau; auf dem vorigen Standpunkte. 
Winkel zwiſchen Oppelu und Sroſanit. 


wh 25 
238 
35 
$5 
1 11 32,50 
60 39 45 29°44! off 
120 7 55 44 10 
179 36 10 4415 
35 
: * 
179 36 —— 
29 A UD “39 7 


Winkel zwiſchen —5 unb Kl. 1 mab. Shimate, winbmühle. 
0 /sear' 15” 








” u⸗ 20% 


stk 5 24°54/45" 
55 5 
150 40 45 54 50. 





150 40 51,25 
. y =| 24 54 54,16 


e 





359 Teigenometel(te Gienieffung der Over. 










Cinfacer Rednftion anf’s Centrun, 


=| ‘Sielfade Wintel na 
J Witterungs⸗Umſtaͤnde. 


Station Dambran, in der Laterne bes Kirchthurms, im Centro. 
Am Iaten, 16ten und 17ten September 1841. 
Winkel gwifhen Sr. Doͤbern, Kirchthurm and Gr. Kotter, | 
Kirchthurm. 
off, t° 11! 20” 
IL 


e 
ea «8 eee 


r= a , 
. iemli arker, fai 
3901338 — ‘ele falter NW. 
13 45 Luft gang Clar, ohne Sor: 
13 25 nenſchein. 
m6 4s ‘ oo 
13 25 


.. 16.17 





Winkel gwifhen Srottlau, Mathhausthurm, wud SHiadegat 
wener Kirchthurm. 
of a? x34 25 


: 
ry ~ 


IL. 

m̃ 35 J 

IV. 35 
m 1 II 32,50 * sricteliné Giger, bei 
2 m5 25 56°55/10” =| Falter Weſtwind. Die Luft 
4 228 52 30 5520 iſt ſehr flar bet abmedfelt: 
64 342 43 25 5530 dem, matten Sonneunſein. 
8 96 33 50 55 15 
10 R10 24 30 55 35 
rail. 924 14 55 55 10 

if. 1445 

Ill, 14 55 


5 
M 684 14 55,60 


=| "56 55 16,67] 





1, Winkel⸗Beobachtungen. 353 






Reduttion anfé Centrum, 
Witterungs : Umſtaͤnde. 


Vielfache Wintel, 


L' 


Mepesitionen 


Station Dambrau, auf dem vorigen Standpunte. 
Winkel swifhen Schuͤrgaſt und Groß⸗Doͤbern. 


L n° 334 15% - - 
I. 25 - ~ 
iil. 30 
IV. 304 .jrzo 
mn 1 11 25,00 
2 8153 25 20 66°77" 5” 
4 265 39 10 6 55 
9 37 52 55 6.35 
8 170 6 35 6 50 
jo 302 20 40 7 5 
wih 7434 5 6 50 . 
i, 5 ‘ 
itl, 5 
IV. 20 


M|_ 794 36 8,75 . 
O =| 66 6 53,65 


Winkel swifhen Gross Dibernu und Oppel, Rathsthurm, 
olf. gor is’? | 


i. 20 
iit, 25 
IV. 30 r=0 . 
m I II 25,00 UnmerklicherWeſtwind; 
2 118 31 5 58°39'45” ſbdie Luft febr far; tein 
4 235 51 o 3955 Sonnenſchein. 
6 353 10 45 $9 50 Anmerkung. 
8 110 30 5 39 55 Mit dieſem und zwei 
10 227 49 5 3945 Jandern Winkel, auf ben 
iL $45 9 35 49 © lim Vorigen mitgetheilten 
Il, 45 Stationen gemeffen, laͤßt 
UL 50 ſich folgendes A bilden: 
IV. 45 Oppeln 54°36 8,85 
M 705 9 43,75 Gr. Dobern 66 4418) 34 
el 58 80 snie Dambrau * — 56 
8, 75 





354 Trigonometriſche Bermeffung der Oder, 







Medultion auf’s Centrun, 
un 
Witterungs: Umſtaͤnde. 













Cinfader 


Vielfache Winkel. Winkel. 


Station Dambrau, Fortfegung, auf vem vorigen Standpuntte. 
Wintd zwiſchen Opyelu, Rathsthurm and Prostar, fairl 


Schloßthurm. 
o I. 101 age 
IL , 40 
lil. 35 
IV. bed r=0o Sadtecten 
m 1 If 00 ¢. 
3 94 11 40 46°29'55” | Mit diefem Mintel Up 
4 187 11 45 30 0 ſſich cin A Silden: 
6 280 12 20 3025 [Dppels 76011 3,75 
8 13 12 25 29 55 rostats § 57 1850, 62 
Io 106 I2 30 29 55 ambrat 46 30 6,35 
12 i 199 12 4s 30 15 “T800 a7! 
. Iz 50 . 
It. 12 45 Fehler d. Beod. =-+4- Oy { 4 
13 


V. 
M 559 12 §1,25 


Winkel zwiſchen Groß⸗Doͤbern und Czarno wane. 


I 935/157 
I 25” 
III. 38 
1 23,75 
12 
11 78 300 1520/ 
122 11 45 ' 15 Io 
182 41 55 15 Io 
1515 
303 42 50 15 20 
1455 


aw Bs 
fo 
oe 
> 
= 
» ~ 
oe 


& oO OOM 
= 
= 
» 
ee 


ont pe 
> 
toms 
Ww 
w 


<ER* 
- 
w 
nad 
0 


12 50 
364 13 1,25 


= 


=} 30 15 8,12 





1 R 


1. Winkel⸗Beobachtungen. 3385 





Station Dambrau, Fortſetzung, auf dem vorigen Stand 
sent! zwiſchen Zelasna und Oppeln, = 


at 
ITE. 
IV, 


IL 
III. 
IV. 


10 11* 25 


20 


513 33 23,75 


1° 114 20” 
30 
30 


30 Oi; 
I It 27,50 


35 38 25 
zo § 15 


104 32 15 


19 
5 


5 
104 32 8,75 


420 41 45 


41 50 
4145 
4135 
435 
41 50 


42 41 49.58 
winked zwiſchen Eroschit Klutthurm und Gr. Doͤbern. 


1701325 


13 30 
13 30 


0 * = 17 13 26,87 


Bintel zwiſchen Grofgwig und Prosfan, (ddl. Schloßthurm. 


III. 
Iv. 


1° 31° 20/ 


25 


184 20 26,25 
O =| 30 31 30,21 
— 


30 314 


3125 
31 20 


+ 





= 


356 Trigqnometrifihe Bermeffung der Oder. 







Einfater Redultion auf Gentrum, 
t. Witterungé : Umſtande. 


ñm AAl l( a —⏑—⏑— 
Station Dambran, Fortſetzung, auf dem alten Standpuntte. 


Wintel swifhen Moppelau, Lateruenthurm und Gr. Doͤbe rn. 
© = 12 33° 154 


epetitionen. 


Vielfache Winkel. 


. 20 

III. 30 

IV. 25 tizo 
m I 11 22,50 
3 80 23 40 39°36! 5” 
4 159 35 35 36 5 
611. 238 47 20 35 45 

Ii. ° 35 

III. 10 


lV. 15 
M ; 238 47 20,00 


O =| 39 35 59.58 
Winkel zwiſchen Sdiallowty, Kirchthurm, und Sr, Doͤberx. 


I. 10 11/ 544 

II. 10 

Hl. 20 

IV. ; 30 roo 
2 64 43 30 4 31°46’ 54 A 
4 128 15 45 a6 5 
OIL 191 47 45 45 So 

If. 50 

TH. 35 


IV. 40 
O =| 31 46 4,79 
Wintel zwiſchen Oppeln und KI. Schimnitz, Windadhle, 
0 E 1° 314 25/ . 


. 25 
III. 35 
IV. 3 r=Q 
m 1 Il 26,7§ 
2 72 46 30 3524730 
4 144 22 0 47 45 
6iI. 215 37 25 47 40 1 
I. ‘ 45 ’ 
Hit. 13 


llivy. 25 

M 213 57 27,50 
) =! 35 47 39,79 ' 
Station 


1. Wintel s Beobadtungen, . 357° 








Einfacher Redultton. ant’ Centra, 


Wielfade Winlel. gintel, 


perlsionen. 


eBirermas Upiſtaͤnde. 


Station Dambra ut, Sortfegung, anf dem aten Standrueete 
Winkel zwiſchen St. UnnasRapelle bet Cheracmans, 0 
und Oppeln. - 
of. 5° 484554 : 
It. 20 


1 
TIL 8§ | -. J 





ly 25 r=0 ' i 
m 1 18 23,75. \ a 
53 21 45 / 4} 25°55 . 
104 31 55 5 Io - 
6. 151 42 oO § 0 } | tye 
HL 10 i ; 4 at 
m. is ! 7 
IV. $s aoe 
mM 181 42 7,$0 -. — — eet 


O=] 25 5 7,29 


Sinkel zwiſchen Oppetu und Groß⸗Schümumitz, airqthuru. | 


L 1° 114 25“ V 
Mf. 25 J 
te 35 
iv. £5 : ’ r ='o - 
ma I 31 27,50 | 1 
2 80 o 55, 39°24/45/% 3 
4 1538 50 15 2445 | ; wy 
6 £37 40 2a 85 0% * 
8 316 30 5 24 50 ' - ff ‘ 7 
lo 35 19 3S 2435 = 
ink 114 «9 25 2450 ' cf ‘s 
i. iS. ' ; 4 
tid B . 
Iv. ye J a 
M 474 9 16,25 a! 
© | 39 3924 49/06 is * 


‘ 


Hevttea, gtx Band. 1825. ater Sef. 24 


358 Trigonometriſche Bermeffung der Oder. 






% 


~ Stratton Dam rau, Schluß, auf dem alten Standpuntte. 
Winkel gwifgen O ppeln und Kuna Berg, (bei Kents), 
Laternenthurm bes Kloſters. 
10 112350..p 45 


20 

Hi. 35 

IV. 25 . .it=e . 
m & 3 26,25 
2}° 68 010 33°24/g0"" », 
4 134 48 25 a4 5. : | 
6 201 37 § ‘2420 | eho te 
8 268 2§ 35 24 30 . 
10 335 14 33 24 20 oa 
Isil. 43 3 10 ; 24:40 | . 

II. 15 

iif. : 15 ] 


IV. $o 
M 402 3 17,50 ; 
Station Schuͤrgaſt, auf bem’ oberffen Boden hes neuen 
.Kirchthurms, außerhalb des Centrund, — Am -1otes 
und 2often Geptember 1821. 
Winkel swifhen Grottkau, Rathvausthurm, and Brieg, 


Rathhausthurm. 
ofl. 1011 15 J 
il. 20 - 
III. 23 | 
oo ‘bow 
2 113 6 20 5§°57"g0/"' = 0/375 Ruthen 
| ee A 
8 88 53 0 57 45 ' . Meduftion : 
Jo] 200 “a 20 ; 57 40 @rottinn “ee 11/42 
12 i 312 43 55 | 57 40 Brieg =— o, 7 
m 43% .f —— 


SudOſt:Wind; fehe tere 

M —— — — Fuft; tein Sonnenſqein 
=| 55 57 42,93 
Steduttion = 10,64 


Redugivter Wintel =! 55 57 32,28 





oe 


~ ¥. Whikels Reobastungen. 329 | 
Ginfadher - | @eduttion exh s Centra, 
_ Wisk. titterungs Umſtaͤnt é: 












= 
=] wletfage Wintel. 
4 
Ss 


6.44 @ 


Station Shir gaft, Fortfegung, auf bem porigen Ctandpantte. 
Winkel zwiſchen Grotttau, Dtathetyurm ,~ , und e offe R, 


Kirchthurm. 
oft. 10 13 10” ; oy re ; re 
- 25 |e I, 
Ul. 25 : v ee 
V. 25 0 * ee idee 
m 1 11 21,25 y8121 J 
2 83 10 15 40°59/20" | = 0,375 Mathen 
8 165 9 30 . 5935 | jCop. log: ‘ints = 6,237] 52 
6 247 8 40 5935 |! Cop. ‘Log reat s=6,6198 8314 
34 329 7885 59 50 ' Reduttion: : 
10 Sr 655 5935 ' Grottton — 11;/"42 
12 * 133 6 15 5940 ELoſſen + °9,.6 
e 190 = —— 
IL 15 ⸗ ay TY 
Mi 493-6 11,25 *23 
=} 4o 59 34,17 
Qebuttion - = <~ 3,77 
Meduzirter Winkel =|" 40 59 32-4 
aA, 2‘) t ; Lo 
. Pintet zwiſchen Loſſen und moſent hal. ay 
o 1° 11 204 . - va 
20 ’ wooo ft sas! 
i. 30 es + aN 
- ' of ‘lo= a ew i 
m I Hl 23,75 ) y= 168 {2 . 3 
2 4a 24 ag 21°36/35" Ir = 0,375 Rtuthen . | 
4 87 37 35 36;30 ! Cop. log: linfs = 6,6 1085 14 
6. 130 51 0 36 50 Cop-log recite 6.7739) 07 
iL 5 Reduttio 8: ars 
IL lo 4. jLoga - “=~ 9,65 
iv. ° Rofenthal. — 3, 05 
M 130 51 3,75 — 7 


O =} 21 36 36,66 





Ld 


= 


360 Trigonometriſche Bermeffung ver Over. 





mom Rehuftion aufs Centrun, 
Einfacher 
Bielfache Wintel. IIE und 


Repetittonen 


Witterangs : Umſtaͤnde. 





Station Schuͤrga ft, Sortegung, auf dem vorigen Standpuntte, 
Winkel zwiſchen Zoffen und ReneS hiugu, Windus. 


a 4? 95° 15” ' t . 
20 ‘ | 
I 30 
IV... . --9§ / jo = 23936/10, 
a1 Basse | 93936 se = Ot patie 
--4 95 $5.40 3615 . Cop.log. linté =6,6108514 
Of, 143 48 15 ot 36 22 Cop.log. redyte= 6,481 4861 
i 33 Redultion: 
«pL - 30 , (Soffer — 9465 
ig WWe - 20 Rew Saonan —2 
M 142 48 22,50 = iho of 


— 


iM 445 sr. 18,75 te 


O =] 23 36 10,0b 
MNedultion = + 12,0} 


Redugizvter Winkel —| 23 35.57.99 
» } 


Winkel zwiſchen Loffew-wad Nea dors 


off. a? 93/254 © = 24°77°38,“13 
II. 4326529. *162 12 
Il. 25 r = 0,375 Ruthen 
IV, 35 ⏑ 
m E IL 30,00 =| Coplogxedite =6, 3499441 
2 49 46 40 _ | 24987135» Kedulttion: 
A. . 98 ar5§ - | 17 30 ; Loffer = 9/55 
ot 146 5718 — 1748 Rendorf +1, 9 
>, 57 
3— * J. Eehr heftiger ſtͤrruder 


SO.; die Luft ſehr Het; 
tein ‘ eounenfgeia. 


⸗ 


=/ 24 17 ree 


- . igeenugtetee Bt te} 24 a7 26,55 ee 





1. Bintel Beobageange. 3861 





Mepetſtlonen. 


oR ~ oor Te — 
Bielfache Wintel: ei⸗ abet —* lk Centenny 


WEEE) opttterungs : ing 


“men “2 = » Ree 


Station Sadar 8 aft, tortletung 
Winkel swifden Rifoltae, Aapelle, und Da mira w Kirchthaxm. 


off, © $°%3/25” sre r— mm 13193336, ae | 
i. 35 5 Rutten 
Ui. a5 so r= = = ot nt 
aks | faerie 
1 883,79 og · c 
2 264 19 3 131934! aa oR a? a 
4 L 167 26 lo 68 Ritoting axe 6,! 
6 7o 33 oO . 3 awmbr, — 22, | 
i ; 5 . gu . — 
lemlich faster Sone 
ml 15. bod niot (térem. ; 
Mi 79033500 lente — —* nad b rep 5 


O =/+31 33 ery fein, Sonnenſchein » “per 
Reduttion = —~ 28,49 |gange Himmel — * 
Redugivter Winkel *131 33 7,55 





“hep 
Winkel swifhen Op pela, Nathhausthurm, nnd. Dembrau 
-Kishthurm. 
1° 214 25/ 
30 i 
30 ⸗ 4 ‘ - 
30 0 c= 30°49/26,“/25 
62 36 15 go°4a’s5”” = lr’ = 0,347 Otnther 
324 15 42 20 Cop.log. tints =6,2660007 
185 26 t0 42.35 Cop.log.rechté =6,5684997 
246 51 5 42 30 . Redultion: 

308 15 45 4212 Oppeln 0 
9 40 30 . 4225 Dambrau = 12,'09 
4 a 

3 I a 
45 
" $69 RO 41,25 wa! 
O =| 30 42 26,25| ° 7 
Reduttion =| = 13,17 ~ . 


Reduzirter Wintel —| 30 42 13,08 


~~. $ 


$62 









Cinfacher . 
‘Wintel. 


Trigonometriſche Bermeffung ver Over. 


Rebultion nfs Centrum, 
un 
Witterungs » Umſtaͤnde. 






Station Shdrga ft, Fortſetung. 
inkei zwiſchen Dambrau, Kirchthurm, tnd Grottten, 


 Ratosthurm. 
10 55° So! 
OR 
° fy. 2 
1 11 80,00 
* ¢01 20 25 T00%%4! 544 
. 48 29 0 4 0 
241 37 So 4 20 
8: 46 20 $55 
#82 55 20 4 30 
$22 4 20 435 
. 15 
Hl. 5 
IV, 20 
1202 4 15 
O =l100 4 23,75 
MReduttios = -f- 3,05 | 


Ueduyteter Winkel =/100 4 26,8 






= 100° 423,75 
y = 208 $7 






oBtntel zwiſchen SGialtomis, Kirchthurm, unb Dambran, 


am 

| 
cin 
6 


M 


Mebusicter Wintel =| 97 20 14,14 


= 97°20'1 8,/"S4 

y = 209 19 

r = 0,36 Muthen 

Cop. log. lints = 6,6861$28 

Cop.log.redts =6,5684777 
Reduftion : 

Schialtowig + 17,165 

Dambrau —- 32, 05 


= 4 4 


; Kirchthurm. 
) 1011 30! | 
i. 35 
iil. . 40 
IV ® 40 
1 Il 36,25 
195 52 15 97°20/10" 
30 32 5§ 20 15 
L 2925 13 20 20 20 
Il. ° 45 
TIL. 20 
IV. 25 
585 13 27,50 
: O =! 97 2018,54} 
Reduftion = — 4,401 





1. Winkel⸗Beobachtungen. | 463 


- ae Fret eh 








: ‘| mebuttion anf’s Centrum 
Z| Bielfahe Mintel, | Slafacer and 
= mBitterungs infin . 
Station Sdhisrgaft, Sqluß. der Besbachtuugen. 
Wintel zwiſchen Lo ſſen und Prambſen. 0 
olL 1° £1/@5/ ; Hi 
IL. go" - . 3 
IE, go . “ 
IV. a5 ‘ = 28°35/53, “75 
tm z 11 25,00 = 167 
2 58 23 15 28°36" of | = 0/363 Ruthen 
4 335 34 55 3555  |Cop.log. linfé = ia ; 
6 172 46 45 35523 |Cop.log.redts= 615539470 
Ik. 45 ; Redultion ; 
il. 55 Loſſen 6,19 
IV. 45 _ Prambſen ~~ 7, 53 


M 172 46 47/50 . > 14, 02 
0 =| 28 755 J 33. 
Neduktion * 1402 


— — — 
Rednzirter Wintel = 28 35 39,73 . 


Gtation 2 offen, tn ber Laterne des Kirchthurms im Gentro. 
Um s2fien September 182%. | 
Winkel zwiſchen Karisruh und Schuͤrgaſt. 


0 L 1? Bi’ 15% 
IL 25 : rh 
Hl. 25 ea 
Iv. 25 } 
» I 11 22,50 = nnettltber Wind febr 
2 110 «9 35" 54°28'55" are Luft bei bebedtem 
4 219 7 40 2855 * ) Himmel, 
6]. 328 $ So 28 45 oo 
° 45 21 
if. 35. oh 
lV. 35 - ° “f 
NM 328 5 41,25 | ‘ t 
SO 


= 54 29 3,12 


a 





364 Trigonometriſche Bermeffung ver Moder. 






einſader Reduttion anf’ Centrum, 
| Witternngs s Umſtaͤude 


Station Loffen, Fortfegung auf sem vorigen Stanbdpuntte. 
Winkel zwiſchen Ritoline ane Schuͤrgaſt. 
olL 1° 354 20/ 
It. 30 
a J 
J = 
111 35 Objette ſehr ge 
3 45 47 io 2£2°17'55“ wif, te figs und bentlid, 
4 9O 22 45 17 50 
6 334 58 3 17 So 
If. 45 | 
IV. go 
M 134 58 35,00 
=} 22 17 51,66 
Winkel zwiſchen Wrambfen und Schurg aſt. 


ok. ¥° 12/95 
i. 30 
Il. 25 
IV. 30 20 
m PSs 
8 805 15 4 02°!/§0" 
4 49 18 % 120 
GL 253 ar 25 135 
I 50 
III. 20 
IV. 


35 
Mi 618 21 $0,00 | 
O [102 1 40,42 


Winkel gwifhen Brieg and Schuͤrgaſt. 
or 1° 53/65” 


35 

II. 30 

IV. 35 
mm ¥ 11 31,25 
2 41 17 30 
9 23 30 

* 132% 89 Yo 

if 9 

III. 30 

IV. 











x. Winkel⸗ Beobachtungen. 365 












| Joebuttion auf’s Eentrum. 
Vielfache Winkel —— 
me | ‘Wintel. | gvitterange » mftinbe. 


Nepetitioner. 


Station Loſſen, Fortfegung auf dem porigen Standpuntte. 


Winkel zwiſchen Brieg und Tiaiplowts. 
2° Ex! 20 | 


25 
il. 25 
IV. 3* rato" 

m £ 8% 25,00 - 

2 83 6 35 ; §0°S7/50" 

4 165 1 So 3 3 2 
I. 246 56 55 
iL $6 40 
Ut. 56 45 
V 57 10 


O =| 40 57 34, | . 
Winkel zwiſchen Brieg und Schoönan, Windmuhle. 


off. 1° 13 30% 
! 
OL s0 
IV. as. r=o 
2 82 40 5 4o° 3435 | 
4| 162 8 30 1410 | 
OIF = 243 36 55 14 2 
35. 36 So ’ 
LIL. 36 So 
Ivy. 37 15 | 
M 242 36 57,50 
— aS —e äν⏑ 
O =! 4o 14 15/0 


. Winkel swifchen @raningen und Brieg.- - 
L 1045/35“ 


Il. 35 

iL Jo 

IV. 30 r=o - 
mm 1 13 30 
2 a7 37 25 53°8’ of 
4 53 43 Io 8 5 
6. 79 58 45 7 52 

II 58 55 

fil. 58 50 

IV. 59 0 
M] 79 58 52,50 





O =! 33 7 53,75 





366 Trigonometriſche Bermeffung ver Oder. 





Einfacher Reduktion ants Centrum, 


: Wielfadhe Winkel. Wintel. 


| Witterangs ⸗ mint. 
a 





Station Loffen, Schluß, auf bem alten Standpuntte. 
Winkel swifhes Groß⸗Doͤ bern und Grotthaun. 


ofl. 2°54 80% 
II. 30 












I. 25 : ~., 
IV. jo . (e£L0 
m 1 11 26,235 
2 259 17 40 129°3"45¢ 
4 157 23 20 #45 - 
6 55 29 a5 : 5 
813 $5 30 
fo 211 40 35 | 235 
1211. 109 46 30 2 40 
II. 30 
II. 5 
IV. 15 
M 1549 46 15,00 
O =]129 32 54,06 . 
Wintel zwiſchen Mofentbal und Schuͤrgaſt. 
oll. 1° 51/25” 
IL 85 
UT. go 
IV. 35 5 r-=o 
m 1 IL 31,2 
2 71 12 15 35°0/20" 
4 141 13 15 o ho 
OI. aad 13 55 0 35 
HI. 13 55 
III. 13 50 
IV. 14 15 


13 58,75 
35 oO 24,58 ' 


‘ - — we 





x. Bink! « Beobadtungen. $67 






Einfacher Reduttion auf's Centrum, 


Biel face Winkel. Winkel. Witterungs » Umſtaͤnde. 


Repeiltlone 


Station Stoberan, in der Laterne des Kirchthurms, 
außerhalb tes Centruns. —. Am 23ften September 1821. 
Winkel zwiſchen Loffen and Sds nan. 

0 19 21 18” 


i oo so o= sours 
° | y= = 3 . 
m i I 28,75 , = 0,133 Ruther. 
2 78 11 go 36°59/55// Coplog. linté = 6,7246886 
4 149 11 40 37 © 5 {Cop.log.rebté=6,7399286 
6. 223 51 55 37 015 Redultion ; 
IL 12 20 Loſſen 3,“5 1 
we ORT Schoͤnen CS 89 
« Co} . e 
My 833 12 875 , nmerflicer ‘etoot. 


O =| 37 0 6,66 iemtih belle Luft bet an⸗ 
Medultion = +- 940 Ihaltendem Sonnenſchein. 


Redugicter Winkel =] 37 0 16,06 


HI. Mene Dreiede 
gut Berbindung ded Oderneges mit der Berliner Sternwarte, 
fiir bie Berechnung der Abſtaͤnde vom Meridian und Per⸗ 
pendikel Berlin’s. 
Bafis: Sternmatte in Berlin and jernſalemer Kirchthurm da: 
ſelbſt, deren Lange = Log. 2,5721047 in preuß. Ruthen; 
. berechnct aus det annilitelbar gemeffenen Grundiinie ton Seederg, 


Lange ber 
gegenuͤber⸗ 










: Ramen Gemeffene Verbeſſerte — * 
gl} ber Stationen. ‘Winkel. - Bink. dten tn 
‘ prewps. . 


Ruther. 


. «| 81°35'59,“18 Ff 81°35,59,77 
| Jevufalemer Thuem. 39 47 49,, 58 | 39°47 50, 74 
t. Marienthurm | 5 36_ 9,_33_ 58 36 9, 99 
189 0 O 


432,69 
2% 








- 


368 Trigonometriſche Vermeſſung der Oder. 





















Weritu, wartenlo. | 63°34'46,"99 | 03°39/46,''20 J 10955,62 | 
— jeruſel. euro 114 23 36, 73 Jl 23 36, 73 } 11141,29 
Signal Gol: Berg - 2 3.37, o7.4. 8 397, 07 





oe Summe So’ o:o. | 680 o oO 
0 .. 
— —— ⏑ö 
Signal Gof: Berg °2857,°75 § 36 21°565%68 | 7707,59 


3.| Berlin, ferufas. Th.) a e149, 66 #86 11 48, $9 | 10970,37 
Signal CrhBWerg .. 57 2615, 80 § 57 26 14 73 


3 rir 
— — — 

Sianal Col⸗Berg 47°28$5,°76 | 47°2S,54,43 1 9767,60 
4. Signal @id: Berg. .| Sa 37 9, 83 £54 37 8, a9 | 1081328 
BelvedereGolm. Berg! 77 5659, 31 477 5657, 67 
: © 4 90 F180 oo |: 

4, 90. 
-, 76°48"36///ad 7555 ean Nhiʒᷓꝛ⸗ 
RelvedereGolm- Hera} 39 19/17, 38 §-39 11 16, go | 7ol,75 
Signal Marien-Berg! 64 © -9, 37 {| 64 O 8, 39. 

Summe iso o 2, 94 [18 o o 

_____‘Sebler| et 2, 94 — 
Signal Col⸗Bera. §0°37'54-"°99 | 5093745401 | 1056407 
6.| Signal Marien-Berg| 95 $417, 40 | 95 3426, 55 | 136013 







Sigual: Hut-Berg .| 33 4750, 15 | 88 4749, 30 
180 0 0 
Signal Aut: Berg | 54°S7'44,16 JF 12632,83 
7. Cirsnal Marten Bi 49 18, 82 } 15272,08 
43 14 66, 97 
180 0 0 0 


ars §3°32'44,°78 fF 12527,59 
8.) Signal Muͤhlen⸗Betggj 52 3 4 16 75a 3 oF 64 J 12d 
> Kirchthurm Dolgig -.| 75 2428, 45 175 2414, 58 


Summe 180 013, 94 }180 o 0 


- +13, 94 
Signal Huc-Berg 


Signal Hut: a 







of 24°37'16,/0g | 24°37/17,''83 J . 5203/07 
irhthurm Dolstg .| 60 29 23, 17 | .6¢ 29 23, 08 | 10869/5! 
Sign.Chtgonten-Werg| 94 53 18, 1 55 | 94 53 19 09 
Summejiz79 39 57, 90 [18 o o 


Ebler — 2, 04 — — 


— — — — — — — - ~ —⸗ 


ra] 





II. Drelecke zur Verbindung mit Berlin. 3609 


Trigonometriſche Berechnung 


des Azimuthes von der Windfahne der berliner 
Sternwarte, bis zur Oders Haupt: Dretedstette. 
Gegriindet anf bas Azimuth der feeberger Bafis, die im Mes 
ciman des Paſſagen⸗JInſtruments auf dem Objervatorio Seeberg - 


liegt, 














pod nd von pet ts 
. teffenden Otatton, 
Statienen ——— Azimuth. preuß. Rutpen. 


Meridian. Perpenditk. 


fahne det 


Verlin, Winds 
Sternwarte 


Sig. Cich: Berg |NW. 80% 641,0312772,671 2227,44 

Gig Col Ver BVelved.Golm-BiSw. 52°27 34, 84] 8573,80] 6589,16 

i. 9 Sig. Marien: B.|SO. 24 21 10, 37) 3134,62} 6925,37 

Sig. Hut-Berg ($0. 74 59 Gr $2/13137,04] 3523,84 

>: IGSig-Dutgleu-W4SW. 16°15/22,"09] 4274 14[14061,50 

Cig, Sub Bo,. irchth. Doljig |[SO. 36 1722, 76] 7365,45|10030.64 
Sig-Chigonten| 

80 60 54 40, 59] 9498,52] 5§284,36 


UW 6. f d a de 


von dem, durch bie Windfahne der berliner Sternwarte pelegten, 
Meridian und deſſen Perpendikel ſaͤmmtlicher Dreiecsſpitzen in 
i prigsnommetet{chen Netze guy Berbindung der Oder⸗Vermeſſung 
i | $ +; 2 


_— — Moftande vo dem burd dre 
berliner Sternwarte gezogenen 


Venennung ber Stationen. _ | Meridiane ; Verpenditel s 
u 





———— 



















in 
preuß. Ruthen. oreuß. Ruthen. 

Sruislemer Kirdtourm in Berlin iilihſ 
Et. Marken: Kirhthurm in Berlin .] 276,09 ⸗ 46,38 noͤrdl. 
Eignal Col-Berg, bei Storfow . .| 7690,3% © | 869,71 ſuͤdlich 
Cignal Cidh-Berg, bet Saarmund .] 5087,35 weltl.| 6042,27 + . 
Velvedere Golm-Berg, bei Barnth .| 883,48 = 114858,87 = | 
Signal Marjen-Berg, ei Lübben .[10824,94 oͤſtlich 10198,08 ⸗ 
Signal Hut-Berg, bei Furfenderg . 20827,36 ¢ ..111793,55, » 
Cignal Muͤhlen⸗Berg, bet Sprem⸗ ; 

; * e©«© « @ 9» @ © eo ¢ ° 16552,22 * 2645 5,05 * 
Kitchthurm Dolzig, bei Gommerfeldi28192,81 s |21894,19 : 


Cignal Chigonten-Berg, bei Bobers: 
berg . oo 8 e@ @© @ # © @ .30325, 88 2 





368 Arigonometrifge Bermefung vee Ober. 


00s 4° .Sem om - Gee « 


Sa. ‘ wat - Werbefferte 
ẽ— ber Stationen. Winkel. wince 





be e ae « ae wwe eh 


Beritn, artento. 63°34/46,"80 | 63°39'46,"20 | 10955,62 
— ferufe!. —8 114 23 36, 73 [X14 23 36, 73 J in. 
Sitgnal Col: Gerg 2 3.37, o7.]. 8 357, 07 










2. 


frome 80"'C:0: / 1180 Go. 
Fehler 0 
Signal Gof: Very 10°21°57, "v8 36 21°56,68 | 7707.50 
3.) Berlin, jeruſal. Th. GH 149, 66 $86 11.4% $9 | 10970,37 


Signal CichBerg ..| 57 a So 157 2614s 73 
,,, Sura} 18 0.3, 21. 480 © o 
Gignal Sol-Werg . 755 
4.Signal Cid: Berg. . 37 9, 83 
BelvedereGolm-Berg) 77 5659, 31 

















47°25,54s83 {_ 9767,00 
5437 8, a9 | 1081323 
77 5657, 67 
80 oo: 
— * — 
76°48'35,728 | 95713/25 
DelvedereBolm-Herg| 39 11/17, 38 §-39 1016, go | 701,75 
Signal Marien-Berg! 64 0 (Qe 37 64 9 & 39 

180 0 oO 








1 §0°37'Sq5"1 & {| 1030497 
95 34 16, 55 13601,44 
‘$8 4749, 30 | -: 


180 00. - 


Signal Col-Berg 0°37'54,° 

6.| Signal MartensBerg : 09 
Signal: Hut:-Berg .| 99 4750, 15 
Summeji80 o 3, 54 
ebler 42, 54 
Signal Aut:Werg sf 54°57/44,“16 
7-+Stgual Martem Ber st 49 21, 66 










54°57'44,'716 "7761083 
Bl 49 18, 87 f 45272,08 
43 1s is 86, 8, 97 


180 00. | 


1 §2°32/45/"33 | 52°32'44,"78 ff 12527,59 

Signal Muͤhlen⸗Bergſ 52 3 4, 16 $59 3 of 6% | 124d! 

Kirchthurm Dolgig 5) 75. 2421, 45 175 2614, 58 
Summelise 013, 94 {180 o 0 


- +43, 94 _ 
Signal HucBerg «| 24°37'16,“0g | 24°3717,7'83 | . 520897 
Kirothurm Doljig .| 60 29 23, 17 | .69 39 23, 08 | 108695! 
Sign. Chigonten-Werg) 94 5318, 75 | 94 53 19, 09 
Summ 179 59 57, 90 [180 o 0 
Ebler — 


— we * * —⸗ o 
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II. “Dretede yur Berbindang mit Berlin. 369 


Vrigonometrifhe Beredhnung 

des Agimwthes von der Windfahne der berliner 

Gternwarte, bid gur OdcersHanupt:Dreiedstette. 

Gegrindet anf bad Azimuth der feeberger Bafis, die tm Mes 

rman des Paſſagen⸗Inſtruments auf den Odjervatorio Seeberg 
iegt. 

poder von pet De 

. reffenden Station, 

Stationen. Deeedeantte. Azimuth. preuß. Muthen. 


ne, 
Meridian. Perpenditk. 
Berlin, Wind( PE HN level. 









urm. SO. 1705651,321 114,971 355,19 
diene ee Berlin, Marien: ‘ ’ 
Chur . Bo 2748) OU] %76,091 46,38 
Berlin, Ma⸗ : 


* — — Sol-By.]SO. qiꝰa 7,28) 7414.23] 8316,09 
—— NW. Soꝰ 6'41,/03|12777,67| 2227,44 

Sig. Col Ber Belved.Golwm-BiSwW. 52°27 34, 84) 8573,80] 6589,16 
W *5Sig.Marien-B.|SO. 24 21 10, 37] 3134/62] 6925,37 
Sig. Hut⸗Berg SO. 74 59 4, 52113137,04] 3523,84 

~ 1Sig-Ms len ® sw. 16°15(2%,""04 £27 4 14{14664,50 

Sig. Hut. Bo. ire. olatg - 36 1722, 761 7365/45) 10030,64 


- 180. 60 54 40, 59]. 9498,52] 5284,36 


Ub ft dandbe 
pon bem, Surdh bie Windfabue ber berliner Sternwarte geleoten, 
Meridian und deſſen Perpendikel ſaͤmmtlicher Dreietsfpigen in 
bem trigonometri{dhen Netze aur Verbindung der Oder-Wermeffung 
m Rer im, ° : so 











Wbfiande vow dem durd die 


ae berliner @ternwarte gezogenen 
o “Dies ~~. 
Benennnug ber Stationcn. _ | Meridiane; Verpenditel s 
n n 















i 
preuß. Nuthen. 
talemer Kirchthurm in Berlin114,07 vſtlich 
‘St. Marien-Kirchthurm in Berlin. 276,00 ⸗ 46,38 noͤrdl. 
Signal Col⸗Berg/ bei Storkow7690,32 «© ‘| 8269,71 ſuͤdlich 
Signal @icdh-Berg, bet Saarmund .1 5087,35 weſtl. 6 : 
Relvedere Golm-Berg, bei Barath .| 8 
Signal Marien-Verz, bei Luͤbben 
Signal Hut-Berg, bet Furfenderg . 
—— Muͤhlen⸗Berg, bet Sprem⸗ 
Kirchthurm Dolzig, bei Sommerfeld 
Eignal Chigonken⸗Berg, bel Bobers⸗ 
bets oer e @ #®# #© © @ ¢ 30325,88 | 3 


revs. Ruthen. 
355.19 fuͤdlich 









wm WF 


= 
8 
© 
_& 
& 

wv 





28192,81 





xu. 


Zuſammenſtellung 
der 
geognoſtiſchen Beobachtungen 
iber 
bad Schiefergebirge 
. in den 
Niederlanden und am Niederreine. 
Von⸗ 


Ratt bon Oeynbaufen und Heinrid oon Dechen. 
_ CRit deel Karten,) 





Zweite Abtbeilung. 


Nedergangétaltitein mit dent in dem Gebiete deffelber vorloumen 
den Thon⸗, Grauwacken⸗ und Alaunſchiefer. 





Aehnlich, wie der Schiefer dieſes Gebietes in greet ge⸗ 


trennte Gruppen zerfaͤllt, fo aud der Uebergangskalkſtein. 


Ym ndrdlidjen Rande der Ardennen liegt die groͤßte Maſt 


derfelben den Condros und Spainaut einnehmend; dic bt 


weitem Heinere liegt zwiſchen den beiden Gruppen ded Schie⸗ 
fers und gehoͤrt iS Cifel an. 
Die grdfere Gruppe wird durch das SteinFohlengedirge 


in zwei ungleiche Theile getrennt, der ausgedehntere if de 


ſuͤdliche, der noͤrdliche der kleinere. 
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In dieſem flidlidercn Theile: findet ber groͤßte Wedhfel 
oon ſchmalen Kalkſteinlagern mit maͤchtigeren Grauwackenmit⸗ 
teln Statt, fo z. B. von Luͤttich bid Theur wechſelt eilf Mal der 
Kalkſtein mit dem Schiefer ab; die Maſſe des letzteren uͤber⸗ 
wiegt Bet weitem die ded Ralttcine, Dagegen tn andern Quers 
linien und namentlich in der der Maas von Give bis Namur: 
der Kalkſtein durchaus vorherrſcht. Auch an dem weftlicden 
Ende dieſes Buged foll nad Monnet *) der Kalkſtein den 
Schiefer beinahe gang verdrangen, doch ift dicfe Meinung wohl 
durch die beigebrachten Beobachtungen nidt genuͤgend belegt; 
es ſcheint vielmehr, daß dic Maffe des Kalkſteins nad) Wo 
ſten hin wieder abnimmt; der leicht zerſtoͤrbare Grauwacken⸗ 
ſchiefer aber in den flacheren Gegenden an der Oberflaͤche we⸗ 
‘nig entbloͤßt iſt, da cr gu keiner techniſchen Benntzung wie der 
Kalkſtein aufgeſucht wird. 

Die Zuſammenſetzung des noͤrdlichen Theiles ber Gruppe - 
im Eondrod und Hainant ift fehr einfach. Cin Kalkſteinlager 
bilder das Liegende des vow LAttich bis Bieur Condoͤ zuſam⸗ 
menbangenden Steinfohlengcebirges, feine Maͤchtigkeit nimmt 
gegen Weften immer gu, bic flache Lagerung ſeiner Schichten 
giebt ihm eine bedentende Ausdehnung an der Oberflades 
weiter gegen Norden im Liegenden dieſes Kalkſteinlagers tom: 
men nun az cinigen Punkten unter der Sand⸗ und Kreidebes 
deckang diefer Gegend Grauwedenfdidten hervor, von denen 
es ungewif iſt, ob ſich noch weiter in ihrem Liegenden Kall, 
ſtein einfindet oder nidt. 

Der eifeler Uchergangéfalkftcin bildet feine ſchmale und 
weit in bie Lange geſtreckte Lager; es find bedentende Maffen, 
bie fich in einem beſtimmt begranjten Raume ausgeſchieden 
haben, indem ſie mit Schieferſchichten in groͤßerer aber gerins 
gerer Machtigheit abwechſeln %*), 





*) Atlas et Description mineral. de la France entrepriy par ordre 
du roi par Guettards Monnet publics par Monnet I partie. 
Paris 1740. p. 97- 

) Erloſch. Vulf. S. 8. 7 ; 


4% 


379 K. v. Deynhauſen's und H. v. -‘Deden’s 


Ronglemerate 


Der Grauwadens. wnd Thonſchiefer, welcher bier vor⸗ 


kommt, ſieht im Allgemeinen dem der Eifel aͤhnlich; bei der 
Graumwacke herrſcht die ſchmutzig gruͤnlich graue Farbe vor; 


der Thonſchiefer wechſelt in rothen und gruͤnen, gelben und 


grauen Schichten mit einander ab, die ſich oft dard die 


Lebhaftigkeit ihrer Farben auszeichnen; und naͤhert fid bie⸗ 


weilen dem Kieſelſchiefer *). 











Das eigenthimlidfte Geprage haben dte Ronglomerat: 


lager, welche bier vorkomuten. In den norddſtlichſten Gegen⸗ 


ben kommen dieſe Konglomerate in einem beſondem Berke — 


niffe zum Steinkohlengebirge vor, indem fie an einigen Punls 
ten auf das Beftimmeefte im Hangenden bes letzten Kallfiein⸗ 
lagers liegen und unmittelbar unter dem Kohlengebirge felgen. 
Diefe werden am Aberfidhtlichfien mit ben Maſſen deſſelden 
befchricben werden ; nur baé gegen 100 Lchtr. maͤchtige Mittd 
von Kieſelfels, welches bei Bimsfelderhammer durch das Vicht 
Thal ,gu beiden Seiten vom Kalkſteinlager eingeſchloſſa 
fircicht, verdient bier Erwaͤhnung, wean of gleich moͤglich mr, 
daß daffelbe noch dem RKoblengebirge angehbrte **). Us be 
Vesdre kommen unmittelbar bei Nepinſter Konglomeratſchichten 
wor, welche ſehr quarzig und feſt find und in der Grauwate 
fiegen. Omalius od’ Halloy fieht dicfelben fir einen Garg 
au, was fie ober nicht au fein {deinen ***). Dieſcs Kaw 
glomerat enthdle eckige Gefhiebe quarziger Gefteine bon wit 
Ger, cother, graner und ſchwarzer Farbe, welcher letztere dem 
Kieſelſchiefer oder lydiſchen Seine angehdren und farattir 
firend fir .diefelben gu fein ſcheinen. Bei Beanfayé 7) 
an der Straße von Luͤttich nad) Spa in dem Abhange ded Lhe 
les des Gorges findet ſich cin weißes quarziges Konglomert 

mit 





*) Joum. d. M. N. i7t p. 210. 
++) Reinl. Weſtph. I. p. 315. 
e+e) Journ. d M. N. 142 p. 282. 
+) Rene Beitrdge p. ge. 


«a 
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mit Kieſelſchiefer mad durcdhfidtigen Quarzgeſchieben / zuſa mmen 
mit rothem ſchiefrigenr Candficine. Bn der Omthe kommen keine 
ausgezeichuete Konglomerato vor, dagegen an mehreren Puukten 
ſehr quarzige Grauwackenſchichten, die: bisweilen darin iliber⸗ 
geben; zwiſchen Duflamme wd. Chorarxhe: (Chanker) und 
zwiſchen Ponlſeur and Céneur. obethalb des Schloſſes Monts 
fort. Dieſe Schichten werden beſondors zu Pflaſterſtei⸗ 
wen benutzt und auf der. Ourthe weit verſchifft, bef ve 
Luͤttich damit verforgt. Im Thale des bei Huy in die 
fallenden Hoyour.:foumt cine Srunde: oberhalb Reriepercim 
{chr fefted Konglomerat vor, deffrri Bindemittel cine: andge- 
zeichnet rothe Farbe hat; welches die ſchwarzen und. weifen 
Geſchiebe fet verbiadct. Diefem Konglomerate ganz aͤhnlich 
ift dasjcnige, welded an der Maas. zwiſchen Dare und Luſtin 
und weitcr oberhalb ˖ zwiſchen Noofonbeville und Rividre ans: 
ficht; es ift rothgefarbt, grobfirnig, mit cifea ſchuͤſſigem Binde⸗ 
mittel, oder ſchmutzig gelbgruͤn mit groͤßen weißen Quarz koͤr⸗ 
nern. Suͤdlich von Charleroy an dem bet Chatelet in dic Sambro 
fallenden Gad) kommen gwifden Weng (Accoz) and dem ober: 
halb liegenden Biechwalzwerke Konglomeratididten vor, theile 
von rother, theils von weißer Farbe; uater-den groͤßeren Seſchie⸗ 
bert zeichnen fic) beſonders die bed ſchwanzen Kieſelſchiefers aus. 
Das svthe iſt ſehr eiſenſchuͤſſig und enthaͤlt witklich kleine Par⸗ 
tien von thonigem Eiſenſtein. Jn der Nabe kommen Schichten 
rear other und weißer Orauwacke vor, die. far feinloͤrnig und 
quatzig find, in Quarzfels uͤbergehen; fie werden gu Pflaſter⸗ 
ſteinen gewonnen; in der weifen Abanderung finden fic wuͤr⸗ 
felartige Goble a em Eiſenocker ausgefuͤllt die wohl 
von verwittertem S wefrlkleſe herruͤhren. 

Au der weſtlichen Eubigung bed Gebirges zeigeñ die 
Konglomerate ein aͤhnliches Verhalten gum Steinkohlengebirge 
wie an ber oͤſtllchen. Ste ſcheinen naͤmlich aud hice gum 
Theil nod im Harigenden' dvs Kalkſteins und zwiſchen diefem 
und Bent wahren Kohlengebirge vorzukommen. Die flache 
Gegend bietet nicht genug Entbloͤßgangen des Gefteiné dar, 
ums Hiericher zu einem curhhabdhecn Reſultate zu gelangen, 

Hertha. ztee Band. 1805. ater Heft. 25 ° 


374. «—-. 5. Deyuhanefen’s unt H. 0. Dechen« 


denn: Rerjenige. Uebergangétaltftein, welcher ubrdlich von 
Blangies ſaͤdoͤſtlich von Dour vorkommt, ſcheint mehr dafix 
zu ſprechen, daß der groͤßere Theil dieſer Konglomerate mit 
dew: fia: -begleitenden rothen Schiefern und Grauwacken voi 
dem wehren Kohlengebitge getrenut ſei, werauf aud. ſchon 
ihre Zarbe binzuweiſen ſcheint. Bei. Athis kommt unwmittel⸗ 
bar, am Schloſſe ein: feinkoͤrniger rother Sandſtein vor, der 
ſich camth nad) Fayt gegen. Suͤden erſtreckt. Derfelbe ſteht in 
dem von Fayt nach Mtontignies fur Moc ziehenden hale 
iss: großen Felſenmaſſen entbloͤßt an, und nod) etwas weiter 
gegen. Norden. Dieſes Geftein ift. dee rothen Grauwacke, 
melche an fo icles Punkten mit dent Uebergangskalkſtein 
zuſammen vorkommt, gang gleich; es Uf theilé ein rother 
feinforniger Sandſtein mit etwas thonigem Bindemittel, cin 
rather, ſandiger Thonſchiefer, theilé aber aud) cin wahres, 
wennidud nidt ſehr grobkoͤrniges RKowglomerat, febr quars 
gig, etwas porbs, die Heinen Hoͤhlungen mit Quarzkriſtallen 
beſetzt. 

Bei Viheries zwiſchen Dour and Athis kommen om 
wieder quarzige Sandſteine, bisweilen in Konglomerate uͤber⸗ 
gebend “dor , die. aber nan nicht. denr Kohlengebirge anzuge⸗ 
bodren ſcheinen, dad legte Glied deſſelben bilden, und im 
Hangenden des Uebergangskalkſteins von Blangies ſich be⸗ 
finden moͤgen. 

Was nod): fiber die Grauwackenſchiefer ziu bemerken 
{ein wird, laͤßt fic) am leichteſten bei. den einzelnen Vuntic⸗ 
ihres Vorkommens anfuͤhren. 


——— 


Der Uebergangskalkſtein, bad: bezeichnende, wichtigſte 
Glieb dicfer Gruppe, iſt ein uͤberall ſich ſehr gleich bleiben⸗ 
bes Geſtein, ſelbſt in dew mannigkachen Verhaͤltniſſen, un⸗ 
ter denen daſſelbe hier auch vorkommt⸗Die Hauptmoſſt iſt 
cin ziemlich dunkel blaͤulichgrauer dichtar undefeinkoͤrniger, im 
Bruche ſplittriger Kalkſtein, mit dielen weißen Kalkſpathadern 
burchangen, groͤßtentheils deralich. geſchichtet, in Baͤnken vow. 


bad t, , of, * as “ce «fi 
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verſchirdener Maqtigkeir ‘abgetheilt. Derſelbe gebt in -Die 
{dicfrigen Gebirgéarten, mit Denes ‘er’ gufanimen » rtoniint, 
auf verſchiedene Weiſe Aber: “Fu bem Grauwackenſchiefer 
fuden ſich Nieren von Kalkſtein ein, fladgédrictte Ellipſoi⸗ 
bn, an Zahl zunehmend, dad zwiſchenliegende Geſteln sere 
draͤngend, endlich nut Kalkſtein; der Grauwacenſchlefer be⸗ 
kewmt cin kalkiges Sindtinittel und wird ein fandiger und 
sulegt cin reiner Saltfitin, wer able ‘nod die ſchieſrige 
Ctrattur beibebaͤlt, in biitinen’ Platten fpattbat. n a 

Der- graue Kalkſtein hat in der Reged: ‘bei Zerſchlagen 
over Reisen einen unangenehmen bituminoͤſen Geruch/ baher 
tnd gewoͤhnlich die Farde einem Gehalte an Bitumen sugts 
ſchrichen wird. Die Verſuche oon Bouesnel haben aber 
gezaͤgt, daß derſelde kein Bitumen enthalt-und die Faͤr⸗ 
bung our einem Gehalte an Kohle zuzuſſchreiben fei’, 
Det der Auflbſung dieſes Kalkſteines in Salypeterſaͤure etit 
widele ſich geſchwefeltes Waſſerſtoffgas. Swet Abaͤnderür⸗ 
gen, die ſich im gebraunten Zuſtande Bei der Benutzung zu 
Mirtd oon einander unterſcheiden und beibe nad) Schwe⸗ 
fclmafferftoffgas tiechen, haben in: der Analyfe folgende Be 
ſtaudtheile geliefert, det, welcher fetten Kalk (chant grosve) 
glebt bon Vedrin, wie N. 13 der, welcher magern Halt (Chai 
re) gicbt, wie N, 2 machwei ##, | ; 

N. . Na, na 


biefone Sait 6. O75 es ae 9650: 
Kieſelerde .4 «6 2. 4 649 2. 4's 
Thonerde und Eiſenoryd . Spur..Sput 
Kohle $6 6 6 6 6 0/5 a 0,5. 
too. 1000-- —-- 


— —⸗ 


*) Journ. 4 MLN. 171. Memoiro stir le gisement des minevais’ exis- 
tans dans le dep. de Sambre et Meuse par Bouisnel p. dog, 
**) Journ, d. M. N. 207, Notice sur le gisement de quelques mine: 
rais de fer de la Belgique et sur les produits que lon en obtient 

it te foute par’ Boudinel. p. 366. 
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Der Gehalt -anKoHle ſcheidet ſich anf verſchicdene Wale 
pon dem Kalfftcing ab. = Bei Urgentcau auf dem redtey 
Mags s Ufer oberhalb Bild kommt Anthracit (Kobhleublende) 
in kleineren und, grdperen Particn eingeſprengt und in Nie 
rey eteae, gepdpulidy in der weißen Safari 
» r, 

* In dem biden punfelgranen Kaltffein bon Sani 
an ber Maas zwiſchen Andenne und Namur tommen auf 
deu ſonderbar ausgefurchten, —*& hoͤckerigen Schich 
tungéflachen ſchwarze glaͤnzeude Blaͤtichen vor, die aud ei⸗ 
per, aft . der. Kohlenblende aͤhnlichen Suhſtanz gu ; hrftehen 
fans eH), Bei Theux auf der, rechten Thalfeite fem 
ip dem Garten. des Hrn. Dethier cin. dichter ſchwarzer Kalls 
ficig gor, der ſich alé Marmor vorzuͤglich gut ocparbite 
laͤßt, ex (heint nur in-grofen Maſſen vorzukommen; Card 
tung, ift kaum pahrzunehmen. Buf, den Kluͤften befindet ſich 
gin, erdiger ſchwarzer bitumindſer Schiefer, oft glänzend, 
des ſogar Partian von Kohle enthalten ſoll, die eine Zeitlang 
brennen. Der Beſitzer verſichert, daß dieſelben haͤufig {rice 
und ex ſich ihrer Sfteré.alé Brennmaterial bediene. ) Cu 
aͤhnlicher ſchwarzer Kalkſtein, der aber ſproͤder und dedhall 
zum techniſchen Gebrauch weniger geeignet iſt, findet ſich in 
vegelmaͤßigen Baͤnken twas, oberhalb Dinant, auf dex zechtin 
Maas⸗Seite in bem Steinbruche St. Paul genanut; weiter 
herauf auf der linken bei Givet aur trois fontaine’, Dit 
hellgrauen Farben gehen in roͤthliche, gelbliche, ſelbſt grim 
lide und weiße Farben Aber, die aber immer in Feder, 
Partin und unregelmaͤßigen Mern mit einander wedfeln; 
fo konmt Sci Lintburg an der Besdre, bet St. Remy nord⸗ 


dftlic) von Rochefort ein rothgrauer und weifgeflecterr Kall: | 


ed 
*) Journ. d. M. N. 125. p. 405. Note sur le gisement de lAnthn. 
cite nouvellement decouvert par Omalius d’Halloy dans le dep. 
de POurthe. ibid. N. 142. p. 296... cao 
Taſqhenb· v. Leonhardt V. p. 391. 
e*) Journ. d. Al. N. 171. p. 208, 
væx) Journ. d. M. N. 142. p. 276, bieinl. sc Lil, pes 68% 
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ſtein oor, “Der mit vlelen beißen Kaltſpathtruͤmmern durch. 
ſetzt iſt und dadurch ein eigenthuͤmlitches Auſehen bekommt *). 
Bei Rance fomme cin Kalkſtein von blaͤulichgrauer , weißer 
Farbe mir gelben, rothen und gruͤnlichen Adern dutchtruͤmmert 
por; in kinem anderen finden fid) nur weiße galtſpathtrumi⸗ oi 
mer *9 Bei Thuin ‘ii dem Steinbtuche or Anne kommt 
granẽr und weißer gefledtter Kalkſtein wot Wey 'S $m Thale der. 
Leffe Sei Dinant snd bet Ciney bildet ‘ver ‘tothe Kalkſtein 
rigelmaͤßige Schichten im Frauen, fonft ſoll ſich derſelbe haͤufig 
anf er Grange bee Kalkſteins und Schiefrrsſinden oo), 
Ausgeʒeichnet iſt der fotiglorteratartige. Kalkſtein Greccie⸗ 
marmory son Banlfer auf ver linken Maas ⸗Seite, ein wenig 
oſtlich der großen Straße von Dinant nach Giver zwiſchen 
Haſtir und Onhaic. Etwus Rnlides Fone aud im eifes 
ler Kalkſtein an der Kakushdhle bei Eiſerfei und oberhalb 
Call an der Urft vor. Er iſt von grauer Barbe s die gan} 
frifchedigen granen Kalkſteinſtuͤcke find durch cine etwas hellere 
und dichtere Kalkſteinmaſſe zuſammengekittet; ein aͤhnliches 
Geſtein fommrt ‘bet Doulers noͤrdlich von Avesnes'vor. 

Der eifeler Kalkſtein iſt von derſelben Beſchaffendeit wie’ 
der in den Ardennen; er it’ gewoͤhnlich lide blaͤulich grau, 
bricht in ſtarken Binten, wenn er rein, wird ſchiefrig, wenn, 
er thonig ift und wechſelt mit grauem und rothem Thon⸗ ind | 
Graumwackenſchiefer ‘bfters ab +). Die rothen Abaͤnderungen 
kommen auch bisweilen hier vor, ſonſt if ct feinkdrnig und 
ſplittrig im Bruche. 

BVur einige Kaltftehilager der Ardennen ſind flache Nie⸗ 
rin bok ſchwarzem Hornſtein und Kieſelſchiefex H), die den 
Schichtungsflaͤchen parallel ſiegen und ſich bieweilen In gi 
fammenbimgenden Lagen pont 1 — 6" Maͤchtigkeit an einan⸗ 





2) Jdurns d. M. N. 142. p. 287.0 OF ria 
wey Atlas et — Man partie p. 98. |, 
*¢*) Journ. d. M. N. 142. p. 310. 

%4*%) Journ, d. M. N. 171. p. 211. et 23%. 

+) Joum, d, M. N. 143. p. 379. Geogn: stad, p. ‘167. 

4+) Journ. d. M.N. 138. p. gor - 


@ 
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aoe Bot Hevnharſene Hd ©, Dehen⸗ . 


ber reiben, fer. karakteriſtiſch. Fn dem Kalkſteine wiſchen 

ifé und Hr geiteau, an Der Mage fommen zwei Rage, die 
aus mehreren Schichten von Kieſelſchiefer beſtehen, vor; ders 
ſelbe iſt außeror ane: zerkluͤftet, ſcharflantige, paralleleipe⸗ 
di ſche Vruchſtcke derſelbe geht bier, bisweilen in Thon⸗ 
ret hber *). Sn dem Kallſtein auf der rechten Meat 
Seite syterhalb Sam ſon⸗ Nameche gegenuͤber, liegen 13-15 
ſchwatze Hornſtelnlaget poy i — 6 maͤchtig; theils ſeulrecht 
zerkluͤftet, theilz in flachen Nieren abgetbeilt zwiſcher den 
eiwa 14 Fuß maͤchtigen Kalkſtenſchichten und halten in if 
rere, Streichen an. der Straße etwa 200 — 250 Sdrit 
aus, gegen Wefters tejfen. fic) einige dieſer Schichten ettes 
frͤher aus. Dicht nuterhalb Namur auf der linken Mass⸗ 
Seite fommt der * in, Nieren and ſchmalen 


ston bangs vpor; auf demfelben Lager, weiter geen 


eſten komnit. Kielelſchicler in den Bruͤchen von Ecauſſuts 


DOr, dann auf Dem. oberbalb Marchienne au. Pont an det 


Gambre. eee 

Sn Gonbeod, befonderé wo dad Sindgehende, ber. galh 
fleinlager haͤufig in. en Laͤngenthaͤlern liegt, waͤhrend die 
trennenden Bergruͤcken von dem Grauwackenſchiefer gebilts 
werden, kommen baͤnfig Geſchiebe pon ſchwarzem Kiefelſciv 
fer in bicfem por, die aus dem Kalkſiein herruͤhren. Bii 
Ciney in Burfoos: kommen weiße feintornige Quarz⸗ wud 
Hornſteinmaſſen pom, zelliger Tertur in einem Thoue dt 
bie bisweilen in Deri ſchwarzen Hornftcin uͤbergehen und des 
ber, auch aus bem Kaltfteine herzuruͤhren ſcheinen °°), Dab 
m rkwuͤrdigſte Vorkommen ppelches hier aufzufuͤhren ei 
—* bilder bie ſchwarzen porphirartig in einem gelblich 
graufn Kalkſtein hei Theur inneliegenden Quarzkriſtalle. Ee 
find vollkommene Diherander oder febr niedrige ſechsfitige 
Saͤulen mit der gewoͤhnlichen Zuſpitznug an ibcider Enden. 
Sore Farben follen biefelben wie der Kie ſelſchiefer der Kohle 





MN 14% Bs 288 | oo . . 
**) Journ, d. M, N. 143. pr 28%. = ! 
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sethantes, daber der Naine kbeiſtalliſirter· Kieſelſchfer *). 
Sien kommen audy Aufgewachſen dm kleinen Hdhlungen· nud 
Saftetx, und datin mehriprfamemengedsdgt sed. lje 
c. Remlich bdafig font :.an neinigen Penkten unterhald 
Renine in: dein Matificine Flußſpath,“ vow violblauer Farbe, 
grdfitentheils als Anſtug auf. Kluͤften wor s. die. ausgezcichnete 
Garbe auf ‘dent ::caskehu Grande made ‘die! tleinſten · Partien 
fictbar; am haͤuftgſten ubet er iftth: in det weißen Keih 
ſpethadern eingeſprrengtz obgleich das Steinkoblengebirge tin 
diefer: Gegewd ſo debe ſchinal it, fo formu: derſelbe hier doch 
aut th denr-nbrelich itogenden Kalkſteiñlager dorʒFlußſpath 
ſindet ſich in derafetben: Roger bei Ceanffiaes. In bem abrolidy 
von Theur ianfichendee blauen Kallſtein Fnvet: fic rbenfalls 
vévibianer. Fußſpath bid und da cingefprengt, then fo' in. bem 
Kalkſteinlager oberhalb Marchienne au Pont an ber Sambte, 
in dem, von Couvin. a 

“Der Kalkftein iſt im Allgemeinen zur Felſenbildung ſehr 
geneigt, wo ‘Thaler denſelben durchbrechen. Er iſt oft nach 
allen Kichtungen von Klaͤften durchſchnitten, Schichtung wird 
dann undeutlich und er ſcheint große Maſſen zu bilden. Aber 
dieſelbe wird nod) weit haͤufiger dadurch unterdruͤckt, daß ſich 
der Zuſammenhalt des ſonſt feften und dichten Kalkſteins auf⸗ 
loft. Er geht in mergliche uid thonige Maſſen uͤber, in de⸗ 
tien nichts von regelmaͤßiger Schichtung gu beobachten iſt; 
in dieſem Zuſtande iſt es vorzuͤglich, wo er Erzlagerſtaͤtte, 
ihm eigenthuͤmilich, ihrer Form nud Gehalte nach’ enthaͤlt. 
Wher nod in cnt andern Zuſtande kommt er aledaun vot, 
er wird Dolomit. Nachdem Hr. v. Buch die Kennzeichen 
dieſer Gebirgsart eutwickelt hat, ift:.c6 leicht denſelben :felbft - 
aus DBefebreibungen wieder zu erkennen, bie gon ie gelicfert 
worden: find, che ev bekannt war. - 

Mach ber Weinung bon Wler. Brongnicrt, ber Die eget 





*) Joma. d, mM.’ N. 938. p. 401. "Note sar le _givement a Kier 
schiefer dans plusionrs dép. septentrionales de l’Empire francois 
p- Omalius d'Halloy p. 405. Meinl. Weſtph. il. p. 186.1 . 
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von Lesh) ‘al Nehen Thrglach beſucht fac, eft: wit Gacherhert 
Caguackwtctk, daſuider . grigite Theil der: Maſſen, welche in der 
Mahe der Crilogerfikkocts,. mamentlich; bed Dahmnety's birt viv: 
Céntnen,: fein, Dall (tete, :fondeen Dotomit fied, eben fe Gat ſich 
aud. Dr. v. Laroche aw vielen Punkten in dirſer Gegend: dd 
vou Abderzeugt..: Die. gelbliche Farbe des· Nolomiro echt an 
vielen Punkten dieſer :Gegeud: in. “eine braune: whd Glbe in 
eine: ſchwarze uͤbtr, vicklaicht wegen ded -Ghebaltes: bon Kot 
im ‘Kalfftcine 5. et if alestawe zerteiblich fenbdartig, us Mrim 
Rbhomboiden. gerfalienta: Hr. Dasread P) in Luͤttich bat swe 
Abaͤnherungen dieſea Doloihits uuterfudit auk .folgente Rela’ 
tate: expattens ON. 1. ein grader Heintkoͤrniger Delemit vos 
Ambidor zwiſchen Souguez und Comblain au pont 3. N.o. cm 
Roos nies ‘Datomit von Hoenig: bunrgen Seid id 
A) a i | ey er 








N. ke oe hye No. ! 
¶Rohlen ſaumr Kalfirde .° 50 eee 852 
koblenſaure Talterde * 45 prea 9 39 
” Gifknoryd *. °° ae a arr 25 
| Meenganoryd. op Sere eT 
Kohle und Birt *. —3 172156 
Sum ot Woes no! 
a st sarang LOO: Kieſelewwe umd 
nn | n . a yore Berluft 4-49 
vi: Ve Teer Gg. at gto 100 


LQ = der Begun vs ven Seder ——* (han der Bergmeiſter 
Sen Schultze aed Delamrite, teadrm ex fagaiMt) ved {chem 
daß wan bis her begzweifelt babe, ob Dex Vraunſpath lagerweiſe 

⸗vorkomme; au den wechten: Bicht⸗Seitt iſtallernings ein ſolches, 

wena: aud uurein ſchwaches, welches den hinsfelber: Ham 

mer erreicht. Ju der Naͤhe hot fdpoargeny — 
— — - 
*) Br. “‘Davreut, Mpothetee in * eilttias, bat (gon “tebe viele ſchone 
und intereſſante Beobachtungen in den Umgebungen (einer Be 
terſtadt gemacht, die uns verſelbe mit. tee atolren Bereienilt 
fet'gu unferem Gebrauche riderlaffen fate. ·· 
**) Reinl. Weftyh. Lp. 31s. 7 (Oy 
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pon Shalt nade dir Hohe Des Berges bin, forme: ter auter 
N. 22: anal vnte Dolomit vor; er if won.. rauchgrauer Farbe; 
kdmig, gerriſblich und zerfällt leicht. Much gegen Mesdoftar 
tkommt anf victor Kalkſtrinlager DMolvmit ‘bet: WMunear : ver: 
Jo: dem Ldlkfchilager,.weitus ben Ginfluß den Ambleve in 
bie Ourthe: unsgivhr., erhebt/ſich nordlichr von’ Gembiam aw 
pont anf deta! linker Ourthertlfes. cin Bug . Riles, fchwarzen 
Selsmeffer , bid ſich beinahe voy Oſten gege Woſten forters 
fivedien';. 06. eft dar’. Dunkel tauchgraued: theniges Seſtein; die 
Fels waͤnde geichurn fich durch! thy dunbelſchwarzes Wnfehen; durch 
bas Manhe ihrer Formen,. varch ſehr gtoße Serftifeang aus; 
die: Kluftfluten durchſetzen: da Siſtein in ber Rid) rung. ton 
Ghbes. gegen Norden. 1 

Auf ber nba ManwScite wiſchen beth und uy 
fommte Bei Dtallicar ein dunkel Hraungrauer, firniges Dolomit 
por, Ber an feindm Ausgehenden febr zerreiblicdh:i@ and auf 
cime heiße Eiſenplatte geſtreut; ark phosphorcessirt. Auf 
demſelben Ufer, aber iw einen andern Kalkſteinlager zwiſchen 
Audenne “und “Namur zwiſchen: dem Hochofen Ennia und. 
Marche les Damas ſtehen ſehrſchwarze Jelſen ſteil aus dein 
Fluſſe herauf in ſpitzigen und koniſchen Formen,: wahrſchein⸗ 
lich Dolomit, die horizontale Schlihtung iſt hie : und da au 
dew ſteilen Felfen ody ſichtbar zeblirben. 

Sins bekaunteſten iſt das Vorkdumen dvé Dolomits in 
dem Uebergangskalkſtein der Eifel durch Hru. v. Bud ſelbſt 
geworden *). Die: wunderbaren: Felſen von Gerolftcih an. 
der Kill, die Mauer, welche dew Ausbruch ver Hugelskaule 
an: dens. Willawe. dieſes Ortes umgiebt, beſteht aus reinem 
wud: ausgezeichnetem Dolomit. Am. Fuße Océ: Felſens oder 
gegenuͤber zwiſchen Gerolſtein und Pelm kommt der Traufi⸗ 
tionstalf ohne Detomit und nur evſt die Verſtelnerungen vor, 
durch welche Gerolſtein ſo bekannt iſt. Die Koralliten, welche 
noch im Dolomit ſichtbar ſind, verlieren ſich durch die Menge 

*) Uelul.Weſtoh. Oi: p. 280. — 28g. Ueber bad Vorlommen 
bes Dolomite in her Nahe Ser vullauiſchen Seblide der Cifel 
aus einem Briefe vow L. v. Bud. « ; 
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der Druſen und Kriſtalle, dit fich datin bildeen. Cady: fon 
bet Hillesheim kommt ex vor, und (don im : Dap Hohen⸗ 
fels unter den Dthhlficiubrhden: in vulkaniſchen Maſſen. 
Mud) bie Felfen von Schonecken beſtehen daraus ben Baded: 
beim = an:'nnd. cher ſo die euffallenden Febdrciben zwiſchen 
Liſſendorf and Gunterédorf gegen Swadtkyll. Steininger glaubte 
in Der: Verſchiebenheit des Dolomits oon denn Uebergarrgskalke 
einen Grand: zu finden, jenen fr Floͤtzkalkſtein ju. balten; 
fo giebt er deuſelben bon. Schoͤnecken bid Buͤdesheim als einen 
einzelnen elfen auf hohen waſſerloſen Thaͤlern, oder in zer⸗ 
riſſenen Hoͤhen, wie die Thaͤler von Suͤden nad) Norden zie⸗ 
bend, an:*); ferner bei Getolftein; Hillersheim, Berrendorj, 
Liffingen, Sdenren, Schwirzheim, Rommerbheim, Schoͤn⸗ 
ecken, Walleroheim *28). . Bwifden den zwei Meihen einzelner 
Sandſteinkoͤpfe zichen iſalirte Falſen ow juͤngerem Floͤtz⸗ 
kalkſtein gon Suoͤden gegen Norden und haben bei: Schoͤnecken 
denſelben Karalter, wie bei Gerolſtein, daſſelbe ſpaͤrhige Auſehen; 
ob. aun wirklich an allen dieſen Punkten Dolomit vorkonnmen, 
mug durch kuͤnftige Beobachtungen beſtaͤtigt werden. Noggerath 
widerlegte die Meinung hoa: Gredtinger *), Andem er ſagte: 
der Kalkſtein bei Gerolſtein iſt flr: Uebergangskalkzu halten, 
obgleich cine Verſchiedenheit in der Fanbe ani Fube.des Bers 
ged zwiſchen Gerolſtein and. Haffelburg und an dem oberen 
Mande auf zwei Formatidnen gu deunten (cheint, ofme daß 
cine abweichende Lagerung gu benerken iſt; ¢& bleibt unr 
eine verſchiedene oryktognoſtiſche Beſchaffenheit bar Kallſteine 
alg Gonderungsgrund uͤbrig, da die einen cin kleinblaͤttrig 
karniges Gefuͤge und etwas roͤthlich graue Farbe haben, Kenns. 
zeichen, die nicht auf juugeren docheir uſchellallatein) 
hinweiſen. I 

“In bes saver Bite bifben bie Hien ting des 





*) Geoan. Gtud. p, 179. | - 


SE) Vclofchene Vultane: p. ao u. 21.3 Neue Beitraͤge p. 96. at. 97. 
et) Meinl. Weſtph. 1. Beſchreibuag . bed vultaniſchen Berges bei 
Gerolſtein v. Stingel p. 93 u. ga. 
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Kalbiicing (Dolomite) deltsorpete Belfer? wd aeijen eine arte 
feigese Berkififtung wig bei: Oileshctne*).-. ; 

Die ansgezeichneten Fellen des —— — in dieſen 
vullaniſchen Gegendennſchen, oiten die Aufmerkfamkeit rege 
gemacht; fe ſagt Hr. Deby .49): von dem Wege von Hillers⸗ 
beim genfeits, Waleperf. minten / in - der <lfanifehen  Gegewn 
erhebt ſich cine Felſturcihe pom: dem ſonderbarſten Warfederts: 
cies Zehungtinanes gloidh.,.beld.. ingest, ballad sie 
Binwen und Thuͤrmen verfehens fie erſtreckt fic ..gegem 
Norden 2 Stunden weit zwiſchen. Geyolftein und Steins 
bern. Zajédorf gegenhber. am Kegel, aap Kallſtein (Dolor 
mit) mit Felfen, die Ruinen gleiden. 

In ‘den Beſchreibnngen, welche Calmelet toi ben Salle 
ſteinen ‘in der Nahe ver Eifenerzniederlagen dieſer Gegend 
gegehen hat #08), wird tian bisweilen an Do lomit erinnert⸗ 
der bon’ Dollendorf nad). ‘Kerpen fortgufebende Kalkſtein ift, 
pon gelblich grauer Farbe, koͤrnig blattrig, mit Spatheifene 
abern, bon rothbrayner.und braunſchwarzer Farbe von krumm⸗ 
blattrigem Geflige durchſchuitten; init, Saͤuren zrauſt derſelbe 
nur wenig. Schichtung iſt in der Regel an- dieſen Puniter. 
nicht zu beobachten. 

Unter aͤhnlichen Perhattniffen, . role. bis Erifprenationsy, 
in dem Kalkſteine auftigten, fommen auch betraͤchtliche Maſ⸗ 
ſen von Thon und Sand darin por; haͤnfig begleiten fie bie. 
erſteren, wie namentlid) in der Eifel; aber. auc allein tome. 
men fie vor, Cinige’ diefer Ablagerungen hat man gu dem 
Thon, der dem Vrarnfohlengebirge untergeordnet ift, gerech⸗ 
net PPR), Wenn man aber die raͤumlichen Verhaͤltniſſe dies 


*) Meinl, Weſtph. I. p. 56. 
**) Annales générales des sclenioes riylges Braxelles 1819 tome, 
{. p.279. - 
wor) In. d. M. N. 187. Description gdologique Hes minieres a 
fer de Varrondissement de: Priim p- 7. 
+) Pescription géolegiqne dea: environs de Paris par Cuvier ‘et 
Brongniart. Paris 1823, P. 109, Journ, d. M. N. 135. p. 389 — 
395, Notice sur le tere à pipe d’Andenne par Bouésnel. - 
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for Magen nthe Berbinbung: eit vee Kalkfteine, ele: din 
varin vorkommenden *Susformitidnie SH AAGtigh “fo wird 
widin ‘cintefidben 5 icbep es etwas genugt iĩſt, Dieſclben zu 
einer aligentoinen sid fos weld eurſemtiiſtehenden Formation 
zu zaͤhlentz cine Meinung vic burch le Lagerungsrerbsttniffe 
waht begruͤndet werden 7 fown.! Done tein Rrihal fiber die 
Pildungsscit Pieſar Majer. badurth aus zuſprochen, werden wir 
biefe nachtraͤglich bei: bee ABefcjeafburh et Cxpetebetlagen anf 
fofren. « Viahtia tt “ We 
ely Sabra wn fh LEY eR no 
6" on ‘etd gan’ ‘pilitteen kommt im " Sangendeis beaienigen 
[fftcinlagers , welches dem Sreintohlcngebitge am naͤchſten 
ate mites biive éigchtbimticye SHidt bor, die ays ejurcrn bis 
tiiminbdfen, fcirwefelficéicident' Sabiefér heftebt pub fi d dadurch 
fir ' gut gut" ‘Waunfabrifation ‘cigitet J Die Stellung, dieſes 
Lagers zwiſchen dem Kalkftein und teiittoblengebirge ſowohl 
als ſeine Beſthaffenheit maͤchen da felbe bem Maun {chfefers 
tiger dbifomindn® abnlich welches Tid auf dex, deutſchen 
Seite Biel Gebitgte beĩ Laitdoif⸗ Werden, Schwelen fins 
ple’), bein fd Note’ dort ſich dieſisl ager nur an wenigen 
Stelken ausgebildet hat, ſo aud) yep Gein. Hauptvoͤtlom⸗ 
ich iſt int’ fan inpinben des filbtidy bom Sreinfoplcngebirge. 
Ngenden ‘Raltit lagers 6 bit ‘Shofte er ‘bet Huy auf dem linken 
Maͤas⸗Ufer; die begin Apunfté zeigen bei Weitem nit 
pti Hegelnia igteie im̃ Aushalten dig Madhtigtcis, ‘und bas 
bin ſchon ldhge auifgebirt Der  Gigengand. ciner. bedenten⸗ 
den Gewinnung “gn fein. Von Littidy bid ‘Huy waren 
bot’ einigen “Sehrén tS groͤße Alaunhuͤtten in Betrieb; die 
veraͤnderten Handelsverhaͤltniſſe haben fie zum Gificgen ges 
bracht und unt noch cine bei Loyable wird gegenwaͤrtig 
belrieben; bee: Eutſtehung ‘fol’ bis “zum Sabre "1580 pus 
rickgeben, nach anderen Nachrichten big ing r3te Sabroun- 
bert. Auf demſelben Lager liegen einige derſelben an dem 
bielichen und: weſtlichen Ende. auf: bern rechten: Maas⸗Ufer, 


*) Reinl. deity, LU. p jo — 5h: = 
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ndmlighs tije Hpistten,. Reb Bi Banshert ,c: Ramet, : Mammions 
auf Bent Linton don: Often ngeger Mee tim} likgon  Zleniatte, 
Rois des Moines, Aigremont, Petit aprd:igrawd, Fagayj 
Verfuſo, ja Malienc,: Dogue, Petit ouprageglõne, Wai⸗ 
pSaizon, Ambſin, Gtr Rifoked, Lowyablewys. wyi us Ti 

Auf, dem rechten Uferuder Maas: iſt tas. Wlounfhiefos 
lager auf cing Lange meninges als J. Meile von val GE 
Lampert, bis zu dem: Hod ided Maes: (Vallen des ruiffeasr) 
Eugis gegenuͤber, belesutyn' Gd" it 6 wee ~ Bad madtiag 
das Liegende iſt mamittelbot Hhulidgreed Urbergaugsbaitß 
ſtein, dab: Hanugende glincurreicher Samſtein: mad: Schiefer⸗ 
thor, Har. liegt auf det Sedfpin des: Kohlengedirges. Go 
srrebtigice,.am, vꝛeſtlichen Endo: dne enge: Mulde des Kash 
ſteins, verliert darin op: Btidtighcit paca. anbdywhedigs 
ſoll aber beinahe bis val St. Lambert zuruͤckkehren, auf der 
Nordfeite! des Kohlengebirges liegend unt Toit? nun bet Cho⸗ 
tier anj der andern Mans. Seite wilder aul ber Slidyelte beffetdeil 
unter ‘regelinaBigeren Verhalintiſfen vor. Bet bſttichfte Theid 
auf cine Lange von 4% Stunde faͤllt noch gegen Nord bid 
zur Alaunhuͤtte Houlbouſſe; · dann tritt ein widerfi inniges 
Shdfaller ‘en, welded anf ' die Cangentritt ing” pon’ 1k 
Meilen bis aͤn das Mehaignethal anshale;! gegen’ Weſten iſt 
derſelbe erſt nach einer bebeiitearben entPBrechung” bei Hus 
Denne auf bein rechten Maas⸗Afer befaunt und eiter gehen 
Weſten gar nicht mehr. 

Zwifchen dem Alaunſchiefer und * Uchergan gotalt⸗ 
ſtein kommtin der Regel te Sanbſtetiitaͤge“ on 1F Fuß 
Machrighic und eine ſchwacht Schitht ‘voh ſandig/ verſchie⸗ 
denartig gefaͤrbten Schiefern vor; Bei Miskétroste fehlen dies 
ſelben aber und der Alaunſchiefer ‘thet uͤnictittelbar am Kalk⸗ 
ſtein. Das Kohlengebirge graͤnzt auf der ‘dadetn Seite ge⸗ 
gen Norden mit ‘dem Alaunſchiefer; Vas HADe Kohlenfloͤtz 
Beinette liegt gewoͤhnlich ‘110 Fuß; die, bliden folgenden, 
grande Beine und petite Beine, 170 Rug | bavon entfernt, 
bie nur darch ein 3 Fuß madtiges Sandſteinmittel von 
einander gcoyant find. Die Arbeiter nennen dieſes Gebirge 
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das wahre Hangende dev Alaunuſchlefers blanc pays. Die 
Zwiſchenmittel fiat) athe immer gleich, bei Aigrembut liegt 
bie Beinette uur 46 Fuh, dhe grande Veine nur 90 Fuß 
sew dent Alaunſchiefer eutfernt.; Das Alannſchieferlager ſelbſt 
iſt auf dieſer Laͤngenerſtreckung in. feiner Maͤchtigkeit ſebr 
veraͤnderlich; dieſelbe wechſelt don 76 Boll bis zu 100 Fup. 
Muf der Grube Houlbouſſe Gat-:da8 Lager eine Maͤchtigkeit 
oon 8 Fuß. Weiter gegen Weftonnimme die Maͤchtigkeit au; 
auf ber Grabe von St. Miolas Getrdgt fie 38 Fuß, an 
dan weſtlichen Ende der Grube Dos bei Mallienſe bildet 
das Lager einen. Halen, naͤhert ſich der Maas, und erreicht 
eine Madtighit' van 100. Japs dice aupcrordentlidhe Cre 
madtigung nennes, die. Urbeirer fom ⸗ feron mad benaquer 
dieſelbe gleichſam als eine Stdrumg. 


Dad Alaunſchielerlager beficht gewohnlich aud 18 Schich⸗ 
tet, welche Hr. Delamine bei einer Maͤchtigkeit von 36 Fuß 

(18,3 Matr.) vom Kallſtein anfangend, folgendermaßen ans 
airs - 


} .. Metr. 3oll 

1. Gris ou eit o 3 6 0/44 6 6 + 16,8 

re 2 Schiste fin - 0,70 . « « 56,8 
8. — , commun + 0,60 - 2 » 23 | 
. &. Ropin OM ee 4 O,11 | o 27 @ Ark _ 
“"§. Schiste fin aveo un . oy, 

deserrement. .. «0,70. « « «* 268 | 

- & Schiste commun e 0,60 a 0° 4 23 ht 
ae a fin, fet 2%, 0,79 Ae 26,8. 
8. — commun - ⸗ 0,60, a 23 | 


9. —, fin ayeo deux ee 
“ deserrements « 0,70 2 « « 96,8 
10. Schiste commun .. - 060 +. .» 23 
it. Schiste fin. a ⸗2 9,70 ee 26,8 ; 
32. —— ſonuillets 

ẽpais er 1,28 .* ¢€ 6 48,9 oy 


ee ,-: & 
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Rete Zell a 
645 2469. » 
3. Schiste fin. avec o trois. 








deserrements » 6°00 :%: 2. 6 oP 
84. Patst Bano owe 0,60 . «. « - 33 
315 Schiste fin - 0 ee ‘6! 0,70 o « @ 96,8 
96. Gres bane 4 a ts 0/682. 6 6 959. . 
$7- Schiste: fimN  « o o O70 « « « 26,8 ; 
18. Sachiste vermifere § :..: 0,60 te « « 93 
99. Sohiste fin roumalye Of9 . « « LU 

1,30 432,3 


Hicranf —* vas Rope * J 
birge J— 36 Sup 
So “7 beimabe 51 Lchtr. 

Zoiſchenr dem Sattteing ntib dem daran liegenden 
Sandſteine kommt lauter Thon (Bol) von rother, blauen, 
violetten und gelben ‘Barber: gor. ‘Der Rupin ift eine Sands 
ſteinſchicht 23 — 4. Zoll machtig mit kleinen Hoͤhlungen, 
in denen ausgewitterte Nierin gelegen zu haben ſcheinen; fie 
fommt bis OF Fut bon Kalkſtein entfernt vor, liegt aber 
aud) bĩsweilen Side an demfelbeti. Die Daferrement find 
Schichten ciner weichen, fetten, gan} ſchwarzen, zerreiblichen 
Subſtanz 1 — 13 Zoll maͤchtig, die in Lagen der guten 
Schiefer inneliegen. Jn denjenigen, welche dem Koblenge⸗ 
birge am naͤchſten liegen, kommei Nieren eines harten und 
ſchweren Stuͤckkalkes vor, die in Ser Mitte leicht theilbar find. 
und Ber ſteiuerungen enthalten; banfig find dieſelben da bore 
bande, wo dae ganze Lager keine bedeutende machts⸗ 
keit hat. 


Der Schiſte fin iſt ete feiner und geradeſchiefriger bi⸗ 
tumindſer Thonſchiefer mit. vielen Schwefelkieswuͤrfeln; bet 
der Verwittarung erzeugt ſich auf den Schieferkluͤften viel Fee 
deralaun $ Müuſchelverſteinerungen tind Pflanzenabdruͤcke mit 
kohligem WUeberzuge: Aommen ddvin - vor.” In denfeniger, 
wache bie ſogenannte Rage Petit bano umgeben;-: kommt 
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ein ſchmaler Schwefelficefivetien dicht an dieſer vor. Der 
Schiſte commune iſt dem verigen gang aͤhnlich, nur etwas 
grobſchiefriger; mod) ftarkere Geofer «diegest:' dee: grog nud 
petit banc,” die .dabet krurimſchiefrig finds: eben: fo tft der 
groß Schiſte, der viel Schwefelkieskriſtalle enthalt andi 
Schaben einen bitumindfer,.Gerud. von ſich gicdt..- 
Schiſte vermiferd oder. A: deds enthaͤlt. viele —— 
Graͤſern, ‘die cin wurmfdrmigad Unfehen Haber ;« dex Dchiſie 
rouſſaͤtre euthaͤlt. vicle. runde und flache Schwefelkiesnieren. 

Auf den Schichtungsſlaͤchen aller: dieſer Alauuſchiefer 
kommen haͤufig kleine Gipskfiſtalle vor, die gum groͤßten 
Theil wohl etſt einer fpdtcren und. vielleicht noch HOt. fort: 
dauernden Bildung angehdren moͤgen. 

Die Pflauzenabdruͤge kommen in dem feinen Schiefer 
haͤufig bor, auch fotlen fi ch darig. Awmonizen und Schne⸗ 
ckenverſteinerungen finden 5 dieſt letzteren aber beſonders 
baͤufig in dichten und ſchwerti Fugelu⸗ ig. wohl aus tho 
nigcm Spharoft derit belfchen mbgcn. Im "Wiigemcjuen find 
Die naber am Kalkſteine (Kégenden, Swhiger welder, alé die 
dem Steinkohlengebirge naͤher ſtebenden; bdieſe letzteren fi ſind 


dickſchiefriger bon grauer Zarben uid oft wie mit einer riths 


lichen Haut uͤberzogen. . 
Außer dem angegebenen Vorkommen bes ESchwefelticſes icſes 
in Kriſtallen und Nieren findet ſich derſelbe durch die ganze 
Maſſe des Schiefers ſehr fein cingefprengt. Die wichtigſten 
Beſtandtheile dieſes lehteren fi nds 5 ee 
I. Gdhwefeleifen | — 
2. Schwefelkupfer, in ſehr geringer Quautfãt⸗ wad auch 
nur an einigen Puntten, wie 3. B. bei 
Loyable. 
3. Schwefelʒint in ſehr geringer Quantitat, |. | 
. Beide mit -Sebwcfeleifen in bem Bers 
boͤuniſſe verbanden, a: Kuviertjes und 
sree, Blende gu hilden. a an, 
te Siegler in nicht ptMentendo Menge. ites 
1 Se Thonerde. oF “ 
6 Talk⸗ 


eee ll 
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6. Talkerde in nicht bedcutender Menge. 
7. Schwefelſauren Kalk. 

8. Kalt in geringer Menge. 

9. Kohlige und bitumindfe Stoffe. 


Die Zerſetzung dieſes Schlefers geht leicht von Statten 
und iſt der Alaunerzeugung ſehr guͤnſtig; derſelbe liefert vet 
einer unvortheilbaften Bepandlung gegen 4 Progent Alaun. 


Unter denfelben Verhaltniffen, d. h. zwiſchen einem Ales 
bergangskalkſteinlager und dem Kohlengebirge, fommt der. 
Alaunſchiefer in der Nahe von Urgentcan bei Wifs auf dent 
rechten Maas⸗Ufer vor. Es tft der cingige Punkt, wo Alaun⸗ 
ſchiefer das noͤrdlich bed Kohlengebirges hervork ognmende Kall⸗ 
ſteinlager begleitet; er liegt unmittelbar im Hangenden deſſel⸗ 
ben. Die Huͤtte bon Sondré bei Viſo hat 1748 ſchon ga arbei⸗ 
ten aufgehoͤrt; cine andere liegt ber Ride! nnfern Urgenteaw; 
X Stunde weiter nach Oſten liegen zwei Huͤtten bei der Ferme 
de Crouwé unfern Dalheim und banca auf bem bie Bers 
wine durchſetzenden Lager. Auf dem Alaunſchiefer folgt aud 
Bier ummittelbar dag Koblengebirge und dic Fldge liegen auch 
hier in nur gcringer Entfernung. 


Bon oer Alanunbhitte, welche bei Chaudfoutaiue und 
Henne betrieben worden ift, koͤnnte man vielleicht nod vermu⸗ 
then, daß das Lager, auf dem fie Hautes, zwiſchen dem 
Kalffteine und dem Koblengebirge lage, da dieſes letztere hier 
nod gang in der Nahe vorfomme; da aber die Stellurig 
des Mlaunſchiefers an den folgenden Pitnétcu tomer gweifel⸗ 
baftcr wird und fid derſelbe immer mehr von dem Kohlen⸗ 
gebirge entfernt, ſo laͤßt ſich auch von jenem Punkte nicht 
mit Gewißheit urtheilen. Nicht weit von hier tm Vesdre⸗ 
Thale aufwartés hat man bei Prayon und la Rodette cin. 
flachliegendes Wlaunfchicferlager bebaut; dies Lager zeigte 
fid) ſehr unregelmagig; die Schiefer waren gwar reid), aber 
ſchwer gu riften, died fuͤhrte die Cinftcllung der Baue herbei. 

Weiter gegen Suͤdweſten liegen bedeutende Halden ei⸗ 


ner alten Alaunhuͤtte auf dem rechten Ufer der Ambloͤve 
Hestba. 3ter Band. 1925. 2ꝛer Hefe. 26 
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dicht bet Ambloͤve ſelbſt, und ſuͤdlich des hier durchſetzenden 
Kallſteinlagers. 

Fm Thale der Ourthe foller.fich ebenfalls nod einige 
Spuren von Alaunſchieferbergbau zeigen, ferner nod Beriffe 
en Condroz und bei Boncelles. Der Alaunſchiefer bildet 
dn Mittelglicd zwiſchen der Gruppe des Uchergangefaltitcins 
und ber bed Kohlengebirges, und ſteht auf der Graͤnze beider; 
Dod fcheint er mehr gu der erſteren gu gehdren und dic 
Reihe :lorer-Gteder gu ſchließen; er kommt immer in uns 
mutelbarer Rabe des Kalkſteins vor. Genauere Nachwei⸗ 
ſungen aber dictenigen Punkte, wo er mitten im Gebicte be 
Kalkſteins und nidt an der Grange des KoHlengedirges vers 
tommet; waren ſehr wuͤnſchenswerth. 


Berbrettung ded Uebergangskalkſteint. 

Das einfachſte Verhalten bietet dasjenige Uebergange⸗ 
kalkſteinlager dar, welches auf der Nordſeite des Kohlenge⸗ 
birges von Viſſͤ an der Maas ſich bid Tournay an der 
Schelde verfolgen laͤßt. Auf der rechten Maas-Seite oberhalb 
Viſoͤ erheben fic) aus dem fladen Lande wohl 100 fe 
hohe Kaltfteinfelfen, die auf $ Stunde Lange das iUfer bit 
nach Urgenteau hin bilden. Schichtung ift an dieſem Sul 
ſteine nicht gu beobachten, er ift unregelmaͤßig gerfliftct, von 
blaulidbgrauer Farbe, bon koͤrnigem Gefuͤge und enthalt (ib 
viel Kalffpath in Maffen unb Adern. C8 werden cine 
Menge von Kalfdfen auf demfelben betrieben. Gegen Dea 
dent er ſich bid in bie Gegend pon Dalheim aus, verſchwin⸗ 
det aber bier unter der maͤchtigen Decke von Kreide.\ Bul 
der linken Maas-Seite tft hier dieſem Punkte gegeniiber krin 
Kalkſtein befannt; das Thal ift flach und nicdrig und die 
Kreide legt fich. unmittelbar uͤber das Steinfoplengebirse 
von Oupeye, auf dicfe Weife den Kalkſtein gaͤnzlich bode 
dend. Bet Pifd iſt der noͤrdlichſte Punkt, aw dem de 
Maas das Ucbergangégebirge durchſchneidet. Obgleich das 
luͤtticher Koplengebirge auf fciner noͤrdlichen Begraͤuzung 
uͤberall darauf hinweiſt, dag der Kalkſtein bald noͤrdlich 
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und it der Rerlangernag bes Lagers von Bifé und Mrs 
gentcau~sorfommen miffe, fo ift daffelbe auf etre bedeu⸗ 
tende Strecke ununterbroden, indem die Kreide dberall bis 
asf daffclbe kommt und in den nbrdliden Gruben (how 
durchteuft werden maf. Zuerſt kommt dieſes Lager bel. Ors 
con Hozencont in einem Thale unter der Kreide Gervor, wel⸗ 
ches fich unterbalb Aigremont in die Maas endct, dane 
aber oie! ausgedehnter an, der bei Stale, Huy gegentber, 
in dic Maas fallende Mehaigne von Moha bid’ Sucorgne.. 
Bei Moha erfcheint derfelbe auf ber noͤrdlichen Seite eines 
fleinen Mebenthales, auf deſſen Suͤdſeite fid) das Koblenges 
birge ſchon einftellt. Der Alaunfchiefer fehlt hier. In nord⸗ 
Sfilider Richtung debut fic) bad Lager Aber Roua, Onzoule 
Vinamont uͤber Famelette in ber Richtung nad) Villers le 
Vouillter aus, und wird dort wieder vow der Kreide bedeckt. 
Mordlid von Onzoule befinden fic) bedeutende Hauptſtein⸗ 
bruͤche; die regelmafigen Schichten find von anſehnlicher 
Machtigtcit, das Geftein feft und etwas firnig, von ziem⸗ 
lid) dunkelgrauer Farbe. Gegen Suͤdweſten dehnt ſich daſ⸗ 
felbe fiber Coutrin, Marcinne, Velaine, Qandenne nad Seil- 
les und Sclayn bié an die Maas aus und tritt hier fogar 
auf das rechte Ufer dieſes Fluffes Aber; welded es bei Lives 
unterbalb Namur wieder verlaͤßt und fidy auf dad rechte 
zuruͤckzieht. 

Auf der Nordſeite kommt ſchon oberhalb Hucorgne an 
dem Einfluß der Mozoͤe in die Mehaigne Grauwacken⸗ und 
Thonſchiefer unter dem Kalkſtein hervor. Wie derſelbe wei⸗ 
ter gegen Weſten aushaͤlt, iſt bis nad Dauſſoulz *) hin, 
nicht bekannt; hier kommt derſelbe aber zwiſchen dem Kalk⸗ 
ſtein von Champion, Vedrin, Frifée und dem bedeckenden 
Sande hervor; eben ſo bei Boiſſieres an der Orneau. Noͤrd⸗ 
lic) von Namur find ſehr bedeutende Kalkbrennereien an der 
nad) Louvain (Loͤwen) und an der nad) Genaype und 


*) Journ. d. M. N. 207. P. 363. 
**) Journ. d. M. N. 175. p. 64. 
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Briel fuͤhrenden Strafe, und dann zwiſchen des Vorſtadt 
und. Belgrade. | 

Zwiſchen St. Amand und Ligny befinden fich mebrere 
bedeutende Steinbruͤche; der Kalkſtein geht. hier nod nicht 
ganz bis gu Tage ans, und ift 15 Fuß body) mit Sand und 
Lehm bedeckt. Das verfallene Schloß ‘von Ligny ſteht auf 
Kallſteinfelſen. Zwiſchen Ligny und Fleurus find bedeutende 
Bruͤche, in denen der Kalkſtein bis gu Page ausgeht; er halt 
bid. etwas fadlich dices Ortes aus und fommt bei Thumeon 
bor und begleiter fo von Namur aus bid hierher ununterbres 
den das Kohlengebirge auf ber Mordfeite. Sehr Hedentende 
Stelnbruͤche befinden ſich zwiſchen Arquesnes und Feluy 
ſuͤdlich von Nivelles; die groͤßten aber Bei Les Ecauſſiues. 
Dev Kalkſtein iſt von dunkelrauchgrauer Farbe mit Verſteine⸗ 
rungen erfuͤllt, die groͤßtentheils in weißem Kalkſpath umge⸗ 
aͤndert finds auch ſoll dieſer letztere in kleinen runden Partin 
porphirartig in der dichten Maſſe liegen; das Geſtein wird 
haͤufig als Marmor verarbeitet und iff unter dem Namen 
Petit Granite befannt und ſebr geſchaͤtzt *). 

Auf der Strafe von Moné nad Bruͤſſel zeigt ſich he 
Kaléficin von Coftiaur bis gwifden oignies und Graiac le 
Comte. Bei Loignies befinden fic bedentende Sreinbrid: 
daranf. Immer gegen Weften fortſchreitend findet ſich der⸗ 
ſelbe zwiſchen Ath und Maffle an der Straße nach Mons, e⸗ 
iſt ein dunkelgefaͤrbter verfteinerungéreicher Kalkſtein. Grok 
Brische find bet Brugelette die unteren flachliegenden Schich 
ten find dicht, vom blaͤulichgrauer Farbe; die oberen rauch 
grau firnig und voll ſchoͤner Kalkſpathoruſen, die auch bet 
Arquesnes ſchoͤn vorkommen; haͤufig iſt oer Kalkſtein in die 
ſen Gegenden mit Lehm und Dammerde bedeckt; das Kloſter 
von Brugelette ſteht auf ausgehendem Kalkſtein; eben ſo iſt 
derſelbe in bent nad der Hauptſtraße fuͤhrenden Wege cuts 
bloͤßt. Bei Lens werden mehr Steinbruͤche in der Naͤhe der 
Straße nach Mons betrieben. 


*) Journ. d. M. N. gs. p. 312 et 313. 
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_ 7 Naf det Nordſeite bes Steinkohlengebirges von Mons 
tft dieſes Kalkftcinlager bei Sirault *), bet Blaton, bet Vonle 
cour bekanut. Am weiteſten geges Nordweſten aber an bei- 


ben Ufern der Schelde bet Tournay **); Die Kalkſteinbruͤche 
liegen Bei Untoiny auf dem rechten, und die bedeutenderen auf 


dent Linfen Ufer, nahe bei Tournay; fle find von groper Wich⸗ 
tigkeit, indem fie mit Leichtigkeit gang Slaudern derſorgen. Der 
Kalkſtein ſcheint ſich anter die Ebenen von Fontensy auszudeh⸗ 
wn. Ueber Tage verſchwindet dieſes Lager weiter gegen Weſten 
unter der Kreide. Bei Notre Dame an Bois zwiſchen Vieur 
Condé und St. Amand hat man wahrſcheinlich die Fortſetzung 
dieſes Lagers, nachdem einige PBerdnderung der Lageruug 
es nahe nach Suͤden geruͤckt haben, ix einer Teufe von 45 
Toiſen (270 Fuß) unter der Obefflaͤche in einem Verſuch⸗ 
ſchachte auf Steinfohlen angetroffen. Wenn man denjevigen 
Uebergangstalkftein, welder in den Umgebungen von Boulogne 
und Marquife in nordweſtlicher Richtung in einer Entfernung 
por 15 — 16 Meilen unter den Floͤtzſchichten hervorlommt, 
alé die Fortſetzung diefed Gebirges betradten will, fo kamn 
cé nun dicfes, fo cben verfolgten Lagers {cin. . 


Der Thons und Grauwackenſchiefer, weldjet ndrdlid and 
unter diefem Kalkſtein liegend vorkommt, iſt bei weitem nicht 
fo gufammenbangend gn verfolgen, tndem er weit meht von 
neneren Formationen bedeckt wird. 


Bei Hucorgne im Mehaigne⸗Thale⸗ kommt unmittelbar im 
Liegenden des Kalkſteins ein feinkdrniger dunkelgrauer Thon⸗ 
und Grauwackenſchiefer vor, der cine große Menge Schwe⸗ 
felkies einge(prengt enthalt; cr verwittert aber nidt leicht, und 
unterſcheidet fic dberbaupt ſehr wefentlid) von dem Alaunſchie⸗ 
fer, mit dent cr auf dem erften Anblick einige Aehnlichkeit 
bat. Er debut ſich in bem Mehaigne⸗ und Mozoͤe⸗Thal bis 





*) Journ. d. M.N. 142. p. 512. e¢ N. 291. P. 35 - 36. 
**) Journ. d. M.N. 143. p. 513 et N. 43. p. 5:8. Atlas ot Deron 
de la France par Monnet I. p. So et 5¢. oa 
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in bie Gegend von Marneff aus, wo er von Kreide bededt 
wird. 

An dem Orneaur findet fid ber Schiefer nicht allein bet 
Boiſſieres, fondern auch nod) weiter oberhalb gegen Rorden 
bet Gemblour alé Thonſchiefer *). 

In dem Thale der Dyle bef der Abtei Willers, etwas 
nordoͤſtlich von Willers la Wile, geht dad Grauwadengebirg 
Qn mehreren Punften gu Tage auss in einem nabe gelege⸗ 
nen alten Steinbruche ift die Grauwacke feinkornig; u 
diden Banken geſchichtet; etwas weiter thalabwaͤrts betreibt 
man Berfude auf Dachſchiefer; der Grauwacken⸗ and Zor 
fhiefer, der aber dort anfteht, iſt fanbdig, grobſchiefrig und 
ſcheint nicht vicle Hoffnungen zu geben, einen tauglichen 
Dachſchiefer aufzufinden; J Stunde weiter gegen Norden 
werden grofe Platten gur Belegung von Fupbdden aus 
Thonſchiefer und Pflafterfteine aus quarziger Grauwade 
gebroden. Bei Mivelles in einem MNebenthale ber Cen 
kommt Thonſchiefer vor **), An der Senne erſtreckt fid be 
Thonſchiefer von Tubize oberhalh Hall bis noͤrdlich von Leiz⸗ 
nies, fommt bei Stankerken in der Nabe von Enghien und 
fogar noch bef Herimed und bei Vraine fe Comte vor **). 
Bei Tubize dict an der Straße von Bruͤſſel nach Mev’ 


~ befinden fic) alte Steinbride im Thouſchiefer; tm CSennv 


Thal geht derfelbe gu Tage aus; er iſt oon dunkelgrauer 
Farbe, dem Dachſchiefer aͤhnlich; in mehreren großen Steir 
bruͤchen werden Platten zum Velegen ber Fußboͤden gewon⸗ 
nen; bet Quenaſt im Senne⸗Thal ſteht Thonſchiefer an. Wi'- 
ter gegen Weſten iſt kein Grauwackeuſchiefer mehr bekannt; 
an der Dendre zwiſchen Ath und Leſſines, wo er vorzubom⸗ 
men vermuthet werden koͤnnte, findet er ſich nirgends zu 
Lage ausgehend. Weiter in groͤßerer Entfernung gegen 


Weſten kommt bei Pernes Schiefer vor, doch iſt es ſehr uw 





*) Journ. d. M. N. 142. p. go9. 
**) Ibid. p. 808. 
*#¥) Geogn. Verſuche you Maumer p. 69. , 
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ungewiß, ob fic) biefer aut ber Nordſeite des Kalkſteinla⸗ 
gers von Tournay befinden moͤchte : *).' ee if ein gan 
tfolirter Punft, mitten in det Kreide. ö 


t 
Porphir von Quenat. wg. Seffinese,. ; 

Obgleich der Porphir, welcher im diefer Gegend ag 
zwei Punter, in ziemlich betraͤchtlichen Maffen sorfomme 
im keiner unmittelbaren Beziehung gu dem. umgebenden. Grauf 
wackenſchiefer ſteht, fo ſcheint es boc) am befien, denſclter 
gleich hier zu beſchreiben. 

Die Porphirbruͤche von Quenaſt oF) liegen auf. den 
rechten Senne⸗Ufer zwiſchen dieſem Orte und Rebecque; auf 
dem linken Ufer kommt fein Porphic..cneho: vor; derſelbe 
bildet das Thongehaͤnge nad: dehnt ſich ſelbſt noth etwas vie 
terhalb Quenaſt anus; ten Thale felbft: kommt Thonſchiefcy 
nor, fo wie er nach allen Seiten um. den Porphir anſtehs 
Die Hauptlaͤngen⸗Ausdehnung der Porphirmaffe it hor. B 
Schichtung ift in detſelben rücht wahrzunchmen; aber cine 
febr ausgezeichnete plattens. und tafelfirmige Zerkluͤftung ge- 
winnt bidweilen das Unfefen von Sahidtang.. Fm Wlige 
mcines find drei verſchiedene Serbliftunges vorhanden, welche 
parallelepipcdifde Stuͤcke abfondern. Die Kllufte halten-oft 
febr weit ohne Unterbredjung anus. Dad Geftein ift gewhhru - 
lich bon blaͤulich⸗ und grdslidgraner Otundmaſſe; die zer⸗ 
reibliche und rbthliche Farbe ſcheint erſt durch den Einfluß 
einer Zerſetzung hervorgebracht zu ſein. Mat kann in dent 
Geſtein Feldſpath, Hornblende und Quarz unterfdciden und 
tine, bem Talk nachſtehende Subſtanz, welche fid) durch cine 
gelblichgruͤne Farbe, matted Bruchanſehen, und Unſchmelz; 
barfeit vor dem Loͤthrobre von den uͤhrigen Gemengtheilen 
anterſcheidet, in denen 06 in febr kleinen Kuͤrnern innenliegt⸗ 
Die Grundmaffe tft vou blaͤulicher Barbe und ſcheint aud 

vo Cy 





*) Allas et Desoript. min. de la France I. p. 21. J 
Journ. d. M. N. 143. p. 346. nt " 
**). Journ. d. M. N. 142. p. 303 — 308, me ae — 
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einem feinkdruigen Gemenge von Feldfpath und Horublende 
gufammengefege gu fein; die gelblide Subſtauz kommt nid 
allein in Koͤrnern darin vor, fondern aud mit der Grund 
maſſe verbunden, gicbt dieſer eine grinliche Farbe und theilt 
ihr die Unſchmelzbarkeit vor dem Lbthrohre mit. Der Feld⸗ 
Path wird: bisweilen vorwaltend; er ift vow weißer Fark und 
Bildet kleine oterfeitige Partien, bic durchſchnitten sea Kr: 
Fallen. Der Quarz ift von rauchgrauer Farbe und bildet eine 
Korner; die Hornblende bildet triftallinifde Nadelu von grauc 
und ſchwarzer Farbe. Die verfchiedenartigen Zuſammen⸗ 
ſetzungen dieſer Gemengtheile veraͤudern das Anfehea des 
Geſteins. 

Im Allgemeinen ſind die ausgeſchiedenen kriſtalliniſchen 
Memengthcile nicht fo ſcharf von ber dichten Grundmaffe ge⸗ 
frennt, wie fonft tn der Regel in dew Porphiren; ſondem ſie 
verlaufen fich in einander. Fn den thonigen Maffen, weld 
die Oberflaͤche dieſes Porphires bedecken, finden fidy nod un⸗ 
werduderte kugliche Kerne deffelben. Das Geſtein wird in 
gtelen Stelubrichen gu Pflafterfteinen fir die Hauptſtrahen 
gon Brabant and Holland gebroden. 

Die. Porphirbruͤche oon Leſſines liege auf dem redien 
Ufer der Dendee gu beiden Seiten der nad) Enghien fuͤhren 
den Strafe: Welt and breit ift fein anſtehendes Geftein jx 
ſehen, nur Gand bedeckt die Gegend. Das maͤchtigſte ift de 
Rioufdiefer von Heriunes aud der Uebergangskalkſtein tor 
Mth. Dad Geſtein iſt dem vou Quenaft ganz aͤhnlich, und 
wird gu Seufclbex Gebrauche gewonnen. Die Bride find 
bis So FaG tief nud wird die Mafferhaltung mittelſt Dampl 
maſchinen betrieben. Dad Geftein ift ia (hdnen und regelmaͤ⸗ 
Pigen Saͤulen von angefabr 1 Fuß Starke abgetheilt, dic mu 
wenig von ber ſenkrechten Stellung abweichen aud gegen Tor 
often einfallen. Am Uusgehenden find diefelben ſtark verwit 
tert, mit einem gelblidbraunen Thon umgeben; fle loͤſen fid 
gang auf, und bilden mur nocd cingeln auf einander Liegende 
Kloͤtze; darhber liegt cine gruͤnliche zerreibliche Maſſe. Dic 
gelblichgraue Subſtanz, welche der Porphir haͤufig enthaͤlt, wird 


A 
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durch bie Verwitterung dunkler gefarbt and daher ſcheint jene 
zerreibliche Maſſe ſelbſt nur ein aufgeloͤſter Popphir gu ſein. 
Auf dieſer Maſſe liegt ein blaͤulichgrauer Thpferthon und 
dann ein gelblicher Lehm. B 


Kalkſtein in der Gegend von Achen. 

Kann die große Ausdehnung des Kalkſteinlagers auf 
der Nordſeite des Kohlengebirges die Aufmerkſamkeit erregen, 
ſo wird es dieſe Gruppe auf der Suͤdſeite gewiß durch ihre 
mannigfaltige Zufammenfegung. Die Werbreitung des Ucher; 
gangskalkſteins auf dem norddftliden Ende in der Ge 
gend bon Uden iſt durch die genaue Unterjudung ded Berge 
meifteré Herm Schuitze bekannt geworden *). Es find bier 
zwei gctrennte Partien vorhanden; die cine liegt unmittelbar 
am noͤrdlichen Ubfalle bed Thone und Grauwackenſchieferge⸗ 
birges, iff von Feiner betraͤchtlichen Breite und erſtreckt ſich 
bis an bad Steinfohlengcbirge von Eſchweiler; noͤrdlich von 
dieſem folgt bei Achen dte grocite Partie von Kalfficin und 
Grauwackenſchiefer und darauf das Steinfohlengebirge ven 
Bardenberg und Sannesheide, welches gegen Norden von 
jingeren Gebirgen bedeckt wird, fo daß hier fein Uebergangs⸗ 
gebirge mehr bervortritt, welded als die Fortfetzung des von 
Difé herkommenden angeſehen werden koͤnnte. 

Zu beiden Seiten des Wehbach⸗Thales iſt ein uUchergange⸗ 
kalkſteinlager bekannt, welches unmittelbar auf den Thon⸗ 
ſchiefer bei Wenan folgt; gegen Nordoſten ſetzt es nicht weit 
fort, wird ſchon bei Juͤngersdorf mit dem gaͤnzlichen Abfalle 
des Gebirges von Sand bedeckt. Im Thale ſelbſt ſcheint das 
Zager unterbrochen gu fein und durch Thonſchiefer von dem 
weiter gegen Suͤdweſt fortfesenden Cheile getrennt. Cine 
aͤhnliche Unterbrechung, wenn gleich nicht fo bedeutend, er⸗ 
Teidet daffelbe Lager bet Greſſenich, in einem bei Nothberg 
in Die Jude muͤndenden Thales anf dem Kirchhofe von Grefe 
ſenich ſteht der Kalkſtein nod) an. Weſtlich von dieſem 


*) Reial. Weſtph. J. p. 293 — 322. 
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Punkte theilt fid) das Lager und wird durch Granwede and 
Grauwackenſchiefer getrennt. Der fadltche Theil ſetzt dber Kraͤh⸗ 
mintel, Mausbach, Vict, Venwegen, Habu, Fricfenrath, 
Schmidthof, Baaren, zwiſchen Niesbert und Eupen fort; der 
ndrdliche Theil aber durchſchutidet dad Vich⸗Thal bei Berns 
hardshammer und tft bier nur sock durch ein ſchmales Mit: 
tel von Kicfelfongfomerat oon cinem weiter udrdlich liegenden 
Rager getrennt, fo daß es mit demſelben vor Her in ber ſudweſ 
lichen Fortſetzung beinahe aur eins bildet; es ſetzt uͤber Bre: 
nig, ſuͤdwaͤrts Cornelimuͤnſter nad) Einatten umd nad cine 
kurzen Unterbrechnug dard) neucres Fldqgebirge nad Lim: 
burg an ber Vesdre fort. Der noͤrdliche Theil dieſcs &o 
gers entfernt fic) in norddſtlicher Richtung inmer mit 
pon dem ſuͤdlichen, geht zwiſchen Werth und Haſtenralb 
burd), wird durch das aothberger. Thal durchbrochen und 
fest auf der bftlichen Seite nicht mehr weit fort, « 
reicht in der Nahe oon Bovenberg ſuͤdlich Hon Weisweiler 
auf der berger Heide fein Ende. Wadrſcheinlich iſt es, daß 
fich dieſes Lager Sei Haftenrath mit einander verbindet, wel 
ches ſich tn der weiteren weſtlichen Fortſetzung davon treat, 
und bet Stollberg bad Vicht⸗Thal durchſchneidet, und dem 


Steinkohlengebirge von Eſchweiler zunaͤchſt liegt; es (eh 


uͤber Busbach und Krauthauſen und vereinigt ſich bei Cer 
nelimuͤnſter ganz beſtimmt mit dem noͤrdlichen Theile des 
mittleren Lagers, welder bon Binsfeld, Haſſenberg herfoumt; 
fo vereinigen fid) bei. Cornelimuͤnſter gleichſam drei Salt: 
ſteine zu einem. So Gat man im Wehbarh>Thale ein Rall: 


fleinlager, in bem nothberger Thale gwei, ta dem Bid Thal 


ier, gu Dem Inde⸗Thale zwei. 

In der dad Kalkftetnlager von Stollberg und Binsfeld 
Hammer trennenden Grauwade fommt auf dem linkin 
Vicht⸗Ufer nody cine 5 — 6 Fuß maͤchtige Kallſteinbanl 
gor, oft unrein und mit Thonſchiefer vermiſcht; fle enthäl 
(chr vicle Berftcincrungens fandige Thonſchiefer bededen fic; 
cine fdpicfrige, glimmerrcidye Grauwade liegt darunter. 

Noͤrdlich des Eſchweiler Steinkohlengebirges kommt bi 


- 
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Rbhe unfern Eſchweiler an der Straße nach Achen cin Kallſtein⸗ 
lager unter der Bedeckung von Sand und Braunfohlengebirge 
hervor; daffelbe laͤßt fic gegen Suͤdweſten nad) Cilendorf 
und Forſt verfolgen, wo es von dem Sand und Sanbs 
ſtein bes achner Waldes bedeckt wird. 

Dieſem ager parallel erſtrecken fic) von Niom und 
Verlautenheid an zwei andere gegen Suͤdweſten; das erſte 
fiber Rothe⸗Erde ſuͤdlich von Burtſcheid; bas andere gerade 
nad) Burtſcheid bin, wo Her oon demſelben fingere Forma: | 
tionen- bedeckt merden; zwiſchen Beiden, und noͤrdlich des 
stociten kommt Thon» und Granwadenfdiefer oor, wie er 
dentlich in cinem Teile ber Stadt Achen anfteht. Die bel» 
den Kalffteinlager kommen weiter gegen Suͤdweſt an der 
Strafe von Achen nad Luͤttich wieder gum Vorſchein; das 
noͤrdliche burtſcheider wahrſcheinlich am Altenberge bei 
Moresnet; das andere bei Eineburg. 

Beſtimmte Anzeigen von dem weiteren Vorkommen 
noch mehrerer Kalkſteinlager bis an das Kohlengebirge von 
Bardenberg ſind nicht vorhanden; doch ſcheint es beinahe, 
als wenn das noͤrdliche Lager bei Verlautenheid nach We⸗ 
ſten ſich zuruͤckbiegend gerade der Kuppe ded Lausberges gus 
ſtreiche. Jn dieſer Richtung finden fic anc) wirklich meh: - 
rere Bruchſtuͤcke oon ausgezeichnetem blauen Uebergangskalk; 
deren Daſeyn als zufaͤllig nicht gu erklaͤren iſt *). 

Bel Haren und in der Richtung nach dem Lausberge 
kommt recht ausgezeichnete Grauwacke vor; bei der wolffs⸗ 
furter Muͤhle an der Worm beſtehen die Ufer aus dichtem 
Quarzſandſtein, ber hier aber nicht in Kieſelfels uͤbergeht, 
ſondern zwiſchen feiner gemeiner Grauwacke und Kohlenſand⸗ 
ſtein das Mittel haͤlt. Die Grauwacke ſcheint hier ohne 
trennendes Kalklager in das Kohlengebirge uͤberzugehen und 
alsdann iſt es freilich ſchwer, eine andere Graͤnze zu ziehen, 
als bie ded bekannten liegendſten Kohlenfloͤtzes. 





*) Refal, Weſtph. I. P. 298. 


400: MY. Oeynhauſens und H. v. Deen's 


In der Querlinie don Haren Aber Verlautenheid, Rein, 
Eilendorf, Busbach, Hafſenberg, Breinig, Venwegen find 
alſo an 7 verſchiedenen Punkten Kalkſteiulager bekannt. 

Jn der Querlinie vow Moresnet gegen Suͤden nur dier 
verſchiedene. 

Bei Eupen kommt das Kalkſteinlager auf dem Wege 

nach Membach und Limburg dicht dei Stockheim iu beſtimmten 
Baͤnken geſchichtet oor; ferner bei Keltenis, Hochſtraß, weſtlich 
der achner Straße. Bel Cikette, nach Berlof und Raf kommt 
Kalkſtein vor; ſuͤdlich davon ein dunkelgefaͤrbier muͤrbtr 
Thonſchiefer. 

Zwiſchen Achen und Luͤttich ſchneidet das juͤngere Gebirge 
tief in bie Uebergaugsformation cin, und der Zuſammenhang 
ber einzelnen Lager. tft mit Ausnahme der von Cinatte und 
Eupen nicht weiter zu verfolgen. Sn diefern Buſen fommt 
zwiſchen Aubel und Herve bad Kohlengebirge hervor. 

Zwiſchen Clermont und Migneric in der Rave von fin 
fter kommen vicle Bruchſtruͤcke von blauem Webergangétall 
ftein zerſtreut auf den Feldern vor, die ſich etwas weiter 4 
gen Norden noc in bedeutender Menge finden follen; ſo daß 
, _ bier das Vorkommen eines Kalkſteinlagers wahrſcheinlich wit? 

Zwiſchen Battice and Petit Rechain ſuͤdlich oon da 
Kreidebedeckung fiudet ſich Thonſchiefer, dem oon Achen ab 
lid, vielleicht an den noͤrdlichſten Punkten ebenfalls in Stein 
kohlengebirge uͤbergehend. Unmittelbar ſuͤdlich von dieſem 
Orte faͤngt der Kalkſtein an, der Aber Diſon Haudimont tit 
nahe vor Verviers aushaͤlt; er iſt wie gewoͤhnlich ven 
blaͤulichgrauer Farbe; in demſelben moͤgen wobhl an tint 
gen Punkten Grauwadenfdiefer vorkommen. Heftlid von 
Verviers ſteht auf beiden Ufern der Vesdre Granwaden{dhictit 
an, der bis nach Haute Crotte aushaͤlt, wo wicder Kalfftet 
porfommt. Der Kalkftein in ber Mabe von, Bervices ſcheint 
denijenigen Lager angugehdren, welded bei Limburg durdhfctl 
Auf der Strafe von Verviers nad) Theur befindet man fd 
foglcidy im Grauwackenſchiefer, fobald man das Thal verlaſ⸗ 
ſen hat; Kalkſtein ſindet ſich erſt wieder furg bor. Theat au 
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den Oftfeite der Straße in mehreren Brien entbloͤßt, vow 
grauer und ſchwarzer Farbe. Bei Theur ſelbſt kommt ders 
ſelbe ziemlich maͤchtig vor. 

Das Thal von Theux bis zum Einfluß in die Ves⸗ 
dre und dieſes abwaͤrts bis zur Ourthe eutbloͤßt ein ziem⸗ 
lid) vollſtaͤudiges Profil von den Hier mannigfach abwechſeln⸗ 
den Kalkſteinlagern; eben fo vad Thal der Umbléve von Sous 
gnez abwarté bis zur Ourthe und dann dieſe, bid gu ihrem, 
Eiutritt in die Maas und das luͤtticher Steinkohlengebirge. 


Profil des Vesdre⸗Thales. 


Der Kalkſtein oon Theur. iff von mannigfacher Beſchaf⸗ 
feubeit; noͤrdlich des Orts, ſuͤdweſtlich der Straße nach Lats 
tich iſt ein bedentender Steinbruch in blaulichgrauem Kalk⸗ 
ficin; der ſchwarze dichte Kalkſtein liegt weiter gegen Suͤd. 
Gegen Suͤdweſt dehnt ſich daffelbe iu dem von Haut de 
Beaumont kommenden Thale aus; bildet weiter nur nod 
den noͤrdlichen Abhang deſſelben. Fm Thale von Theux 
kommt Kalkſtein bei Inslenville auf der rechten Seite vor; 
bid dabin bemerkt man fein Geſtein; doch haͤlt der Kalk⸗ 
ſtein wohl nicht bis hierher aus. Grauwacke begleitet dieſes 
Thal bis unmittelbar jenſeits Pepiuſter, bis zum Einfluſſe 
in die Vesdre; bei dem Dorfe thoniger Grauwackenſchiefer 
und Konglomeratlager. 

Unterhalb Pepinſter, wo der Fußweg auf dem linken 
Vesdre⸗Ufer den ſteilen Bergabhang in die Hoͤhe geht, kommt 
cin ſchmales Kalkſteinlager, in geringer Eutſernung ein zwei⸗ 
tes im Schiefer vor. Bei Haut Fraipont, wo der Weg wie⸗ 
der in das Thal hinab fuͤhrt, findet ſich cine Kalkſteinlage von 
unbedeutender Maͤchtigkeit. Dieſes Lager ſcheint auch bei 
Les quatre chemins auf der linken Besdre-SGeite durchzuſtreichen, 
etwa Stunde von Baſſe Fraipont entfernt. Bon diefem Orte 
gegen SGiiden kommt cin ſehr cifenfaiffiger rother Thonſchie⸗ 
fer vor; die beiden kleinen Kalfftcinlager von Depinfter be⸗ 
merft man nidt auf der weiten und brudigen Chene,. die 
mit Thonſchiefer und Grauwackenbloͤcken bedeckt ift, und ſich 
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bis nach Haut de Beaumont ausdehnt; in gleicher Art iſt dieſche 
gwifden Verviers und Theur vorhanden und bezeichnet den 
Grauwadenftrich zwiſchen ben beiden ſuͤdlichen Kalkſtein⸗ 
lagern. 

Bon dem Lager bet Haut Fraipont (Frepont) belt der 
‘Gravwadenfdicfer auf ciner bedeutenden Sfredke dns; zwi⸗ 
ſchen Nefonvcan und Bas Fraipont findet ſich cin kallhaltiges 
Eiſenſteinlager; die Rdener von Rotheifenftein geben demſel⸗ 
ben eine oolithenartige Textur; viele einzelne Kallſteinblode 
liegen auf bem Wege zwiſchen beiden Oertern. Unmittelbar 
bei Bas Fraipont auf dem rechten Ufer kommt cin Kallſtein⸗ 
lager bor, durch ‘ein Schiefermittel oon geringer Maͤchtigkeit 
getrennt, cin anberes ganz nabe dabei; Bis unterhalb le 
Tron, wo auf dem linken Afer cin Kalkfteinlager mit einet 
Hbhle vorfommt, finden fid) Schiefergebirge. Zwiſchen Prayoa 
und la Modette findet fic) bei dem Hauſe Scronc das nadfe 
Kalkfteinlagers dann unmittelbar bet la Rochette; dicht bi 
ber alten Wlaunhatte auf dem rechten Ufer an den Gebangen 
unter den alten Halden finden fic) grofe Quargblide, de 
wahrſcheinlich dem nahen Kalkſtein angehiren mbgen, vichadt 
and dem Thonſchiefer; fie find von zelligem gerfreffenen Ix 
febens in den Hdhlungen find Quarztriftalle in Forw dedje⸗ 
higen Rhomboidens, welded entfteht, wenn die abwechſelnden 
Flaͤchen des gewoͤhnlichen Quargdiheranderd ganglich ante 
druͤckt worden und aus der Begrangung verſchwinden. Es 
find fleine, weißliche, durchſchimmernde Kriſtalle; der umge⸗ 
bende Quarz iſt bisweilen ſchwaͤrzlich grau, braͤunlich eiſen⸗ 
ſchuͤſſig ) . Grauwackenſchichten kommen von dem alten Gdleffe 
la Rochette bis unterhalb Chand fontaine vor, wo ein ziemlich 
bedeutendes Kalkſteinlager an der Straße nach Louͤttich ent⸗ 
bloͤßt iſt. Grauwacken⸗ und Schieferſchichten wechſeln 
bis nad der Huͤtte Hoſtire, wo ebenfalls ein Kalkſtein— 
lager, aber von viel geringerer Madhtigtete durchſtreicht, dem 
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in gerimger Entfernung noch oberhalb Baſſe Bancy cin aͤhn⸗ 
liches folgt, auf beiden Ufern entbloͤßt; auf dem rechten liegt 
die Kapelle von Chevremont darauf. Dann folgt das letzte 
Vorkommen des Kalkſteins, das naͤchſte an der Hauptſteinkoh⸗ 
lenniederlage von Luͤttich, am Einfluſſe der Vesdre in die 


Ourthe. Derſelbe kommt anf dem linken Ourthe⸗Ufer, 


Beaufraipont gegenuͤber vor. Regelmaͤßige Lagerung iſt 
nicht zu beobachten. Große zerriſſene Bloͤckke nehmen den 
Abhang des Berges in einer Breite von mehr als hundert 
Schritt ein; fie gieben fi q die Halfre ded Abhanges hinauf; 
der obere Theil beftebt aus Schiefer, eben ſo wie er gu beiden 
Sites vorkommt. Er enthdle vielen kriſtalliſirten Quarz 


auf Kluͤften, und ift theilweife vielleicht Dolomit. Wuf der | 


rechten Geite der Ourthe iſt fein Kalkſtein mehr fictbar, nur 
Schiefer, wie bei Angleur und Quiquenpoir; aud gegen 
Weſien nad der Maas. hin fceint diefe Kalkſteinmaſſe ohne 
Verbreitung gu fein und ift daber kaum als cin Lager yu bes 
trachten. 
Profil ber Anblveund Ourthe. 
Das ſuͤdoͤſtlichſte Kalkſteinlager wird von der Ambléͤve 


oberhalb we Schloſſes Monjardin durchſchnitten, von grauer 


Farbe, in ſtarken Baͤnken abgetheilt, aber nicht ſehr maͤch⸗ 
tig. Noch oberhalb des Schloſſes kommt feinkoͤrniger Grau⸗ 
wackenſchiefer vor, von geriuger Ausdehnung, deun das Schloß 
ſelbſt ſteht ſchon wieder auf Kalkſtein; dieſer kommt auf bei⸗ 
den Ufern oor und haͤlt uͤber Rmonchamp bis beinahe nad) 
Lougnez aus, das linke Ufer ſcheint noch weiter bei Dieupart 
und Agvaille aus Kalkſtein gu beſtehen. Bei Remonchamp 
cine nicht gang unbetraͤchtliche Hoͤhle, in der die deutliche 
Schichtung des Kalkſteins gu beobachten iſt; nur cine eingige 
ſehr fteile Spalte oder Gebirgskluft, die tief niederſetzt in ders 
{elben. Auf dem rechten Ufer der Umbldve Halt der Grass 
wadenfdicfer bis nad dem Schloßberge bon Wmbléve an, 
wo der Kalkſtein in bedeutenden. Felfenwanden wieder ‘aufs 
tritt, Die eine Hoͤhe ver 150 bis 200 Fuß erreichen moͤgen 
und cinen impoſanten Anblick gewaͤhren. Suͤdlich dieſes 
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Kallſteinlagers fommt Alauuſchiefer vor, Der Kallfteia if 
etwas firnig, raudgran und an. mehreren Punkten voller 
Verſteinerungen; an anderen aber Dolomit. 

* Das Kalkfteinlager von Ambloͤve iſt ziemlich maͤchtigh 
anf dem finken Ufer bei Martinrive findet maw Kalkſtein⸗ 
ſchichten, welche zu dentfelben Lager gebdren; bald unterbalb 
tritt aber bad Graumadtcngcbicge auf, welches bis oberhalb 
Halleur anhalt, und mehrere quarjzige Schichten enthalt, dic 
zu Pflafterficinen gebraude werden. Der Kalkſtein von 
Halleux bildet cin ſehr maͤchtiges Lager und Halt uͤber Don: 
flamme hinaus im OurtheThale bis gu dem naͤchſten Wafer: 
zoſllhauſe aus. Bet der Vereinigung der Ambléve und Ourthe 
bildct das Lager hohe Felfen, unter denen fidy die Dolomit: 
felfen febr auszeichnen. Dem Kalkſtein folgt wicder Grau: 


wackenſchiefer mit einigen Pflafterfteinbriden bei Rivage. 


Bet Chanker (Chararhe) fommt ein ziemlich bedentend<2 
Kaltfteinlager vor, welches bis J Stunde unterhalb des Dor: 
fes anhalt; cin bedeutendes Mittel von Grauwackenſchiefer 
folgt nun bis Esneur; große Pflaſterſteinbruͤche find anf feſten 
nnd quarzigen Grauwackenſchichten, beſonders bet bem Schloſſe 


Montfort angelegt. Bei Esneuxr iſt cin Kalkſteinlager von 


nicht ſehr bedeutender Maͤchtigkeit; eben fo 4 Stunde ober 


. ald Tif und bet Colonſter, dazwiſchen immer wieder Gra: 


wackenſchiefer; dann folgt endlich die {chow erwaͤhnte Kalf- 
ficinmaffe von Beaufraipont. 

Zwiſchen -diefen beidcn Profilen fuͤhrt die Straße von 
Littih nach Theur. Bet dem Wirthshanfe Grand Soleil 
weftlid) oon Louvcigne kommt Kalkſtein vor, gu beiden Sei— 
ten cin grauer ‘und roͤthlicher Grauwackenſchiefer; zwiſchen 
Mons und dieſem Kalkitcin herrſcht eine rothe, bisweilen 
febr ſchiefrige Grauwade bor, und nur cin Mal bemerkt 
man dazwiſcheu Kalkſtein. 

Unf der rechten Vesdre⸗Seite kommt ſuͤdwaͤrts der 


‚Straße von Herve uady Luͤttich in dem Thale, weldyed zwi⸗ 


ſchen la Rochette und Pragon muͤndet, bei iwumagna Kalk⸗ 
ſtein vor. 


Wei⸗ 
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Weiter gegen Weſten ift die Verbreitung der verſchiede⸗ 
nen Kalkſteinlager ziemlich unbefannt, und bis nad bem 
Maré Profil hin ift eigentlid) nur die Ausdehnung desjenigen 
Yagers genauer beobachtet, welches auf der Suͤdſeite dad Koh 
lengebixge begrangt, und dicht an dent durch Grubenbau ers 
foigten Alaunſchieferlager liegt. J 


Profil der Maas, von Val St. Lambert bis 
Andenne. 


Bon dem Kalkſteinpunkte bei Beaufraipont aus gegen 
Suͤdweſten, bis in die Gegend von Val St. Lambert an der 
Maas iſt das Verhalten der ſuͤdlichen Graͤnze des Kohlen⸗ 
gebirges nicht genauer beobachtet. Von Val St. Lambert 
aus, in ſuͤdweſtlicher Richtung dehnt fich cin anhaltendes 
Kalkſteinlager bid nach Eugihoul aus; hier, Engis ges 
genuͤber, ſcheint daſſelbe wieder gegen Nordoſten zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wie dies auch das darauf liegende Alaunſchieferlager 
auf der Grube Ramet angeigt. Weiter, bie Maad. aufwarts, 
fommt dict an dem rechten Ufer bid. nad Huy hin, fein 
Kalfftein, fondern nur Grauwackenſchiefer vor. . 

Buf dem linken Maas⸗Ufer tritt oberhalb Lactic un: 
mittelbar bei bem Dorfe Chokier dee Kalkſtein als ziemlich 
maͤchtiges und regelmaͤßig aushaltended Lager anf; feine 
Maͤchtigkeit wechſelt von 100 bid 170 Lchtr. (660 bis. 1140 | 
Fug) ab. Dicfer Kalfftcin wird von vielen Kluͤften durch⸗ 
(eet, mit Kalffpath und eiſenſchuͤſſigem Chon ausgefuͤllt, 
ver oft in Gelbeiſenſtein uͤbergeht; auch wahrer Bol fin⸗ 
bet fic in ſchmalen Truͤmmern und Neſtern darin. Dieſes 
Lager entfernt ſich gegen Weſten etwas von der Maas, ſo 
daß, wenn man der kleinen bis zur Kirche von Chokier her⸗ 
abziehenden Schlucht folgt, man ſuͤdwaͤrts von derſelben einen 
glimmerreichen Thonſchiefer findet, welder ben Kalkſteinfel⸗ 
fen, worauf didjt an der Mans dad Schloß Chokier liegt, von 
jenem Lager trennt. Diefer Thonſchiefer fommt bié nady 
Huy Hia nod haͤufig an den Abhaͤngen des Maas⸗Thales vor, 
und unterſcheidet fic) dadurch leicht oon dem ausgehenden 

Hertha. ster Band. 1825. ater Heft. . 27 


-_— 


406 K. v. Oeynhauſen's und H. 9. Dechen's 


Kalkſtein, daG er mit Weinbergen and Obftgarten bededt itt, 
waͤhrend dieſer nackte Felfen bildet. Weſtlich oon dem Kalb 
ficin ded Schloſſes Chokier fomme glimmerreider Thoufdio 
fer mit weißen, quarjigen Granwadenmaffer wechſelnd oor. 
Unterhalb Baſſe Wlooir unb dem Schloſſe Aigremont 
kommt wieder Kalkſtein auf dem linken Abhange eined Henin 
Thales vor, ſcheint nicht auf den rechten uͤberzuſetzen; auch 
bie Hoͤhe deſſelben beſteht and Schiefer; Grauwackenſchicfer 
bildet zwiſchen dieſem Punkte und dem großen Kalbſteinlager, 
worauf Aigremont liegt, einen bedeutenden Berg, und erſtrect 
ſich als anhaltendes Lager bis nad Engis und Mallen. 
Unterhalb dieſes Ortes befindet ſich an dem linken Gehaͤuge 
einer Heinen Schlucht cin Kalkſteinbruch; bas Geſtein gan; 
mit Verſteinerungen erfuͤllt; die Maͤchtigkeit des Lagers it 
nicht bedeutend, ob ſich derſelbe weit nad Engis efrdt, 
unbekaunt; auf dem rechten Abhange des kleinen Thales ſicht 
Schiefer an, und eine quarzige Grauwacke liefert Pflaſter⸗ 
ſteine. Yn geringer Entfernung, noͤrdlich vow dieſem Se 
ſteine, kommt wieder bas maͤchtige Kalkſteinlager vor, Du 
Schiefer ſetzt bis 500 Schritt oberhalb Mallieue fort, dat 
kommt Kalkſtein (und Dolomit) oor; noͤrdlich von demwſſelben, 
Hermal gegenuͤber, liege gleich bas Alaunſchieferlager; der 
Kalkſtein erſtreckt ſich in anſehnlichen Felſenmaſſen zum Theil 
Aber bie Abtei Flaune weg; Hier find bedeutende Steinbruͤche 
auf denfelben, An der Oberflache ift der Kalkſtein weiß, tm 
Innern von licdter und dunkelgrauer Farbe dict, md etwaé 
koͤrnig. Bet dem Dorfe Flaune bildet der Schiefer wieder das 
Gehinge und zieht bis jenfeits Amay forts hier ein Bud 
bon Pflafterftcinen; zwiſchen Amay und Ambfin wir 
der Kalkſtein noͤrdlich bed Schiefers wieder ſichtbar. Ven 
Ambſin aus bildet derſelbe ohne Unterbrechung uͤber Lovable 
und Nikolas bas Maas-⸗ Ufer bis gum Mehaigne + Thal 
nach State. Zuletzt Sildet der Kalkſtein nur noch cine ſchmalt 
Felſenreihe, in dem noͤrdlich cin ziemlich tiefes Thal oorlieg, 
in weldem das Ausgehende des Alaunſchiefers und Kohli 
gebirges nicht weiter ſichtbar wird. 
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Zwiſchen State und Huy macht die Maas in cincnt las 
chen Thale cinen ſtark und kurz gekraͤmmten Bogen und der 
Zuſammenhang der Schichten wird unterbroden; fo if nas 
mentlid) dic Gegend von Huy bis Ahin auf dem rechten 
Maas-Ufer nicht genau genug befannt. Auf dem linfen Ufer 
fommt, Whin gegeniiber, Kalkftein bor, and bildet Felfen, 
welde fitch bid in die Rabe von State fortziehea und weiter 
aufwaͤrts bid Baffe Oba an der Maas verſchwinden; nun 
tritt das noͤrdlich dieſes Lagers liegende Kohlengebirge an die 
Maas, denn dieſer Kalkſtein tft ale dic Fortſetzung bes bon 
Lovable und St. Nikolas zu betrachten, der nur durch bas 
Mehaigne-Thal getrennt tft. | 

Das neue Fort bei Huy liegt auf Kalkſteinfelſen; wets 
ter die Maas aufwarté kommt ſchon bei der Kapelle Bon Ses 
couré dicht an ber Strafe Schiefer vor. Bis nah Ata 
fommen an dem Maas⸗Ufer fcinfdrnige rorve und grane Sraus 
waden dor, die in duͤnnen Schichten gelagert find, mb viels 
fad zu Pflafterficinen bennge werden. Dieſelben haben keine 
Achnlichkeit mit Steinfohlengebirge. Wei dem Sehloffe von 
Abin, etwas weſtlich von dcr Maas entferut, kommt Ralls 
fein bors dann da, wo die Strafe didt an der Maas fid 
aus ihrer noͤrdlichen Richtung in die weſtliche mmbiegt, kommt 
Kalkſtein vor, der wahrſcheinlich der Fortſetzung des Berges 
von State angehoͤrt; er haͤlt am rechten Ufer weiter aus; bei 
Loubegnée iſt er gang licht grau gelblich; dicht, fplittrig 
im Bruche; zwiſchen Bein und Give verſchwindet er bon dem 
Gebaͤnge des Maas⸗Thales, welches nun wie oberhalb Baſſe 
Oha von Kohlengebirge gebildet wird. Dicſes Halt his Dns 
denne ans. Suͤdlich oon Andenne konmt gleich wieder Kalk⸗ 
ſtein vor, welder allerdings cine Fortſetzung des bon Bein gu 
fein ſcheint; er bat keine bedeutende Maͤchtigkeit, und wad (pas 
terhin cine naͤhere Ungabe verdient, er iff aud) auf der Suͤd⸗ 
feite pom Koblengebirge umgeben. 


MaassProfil von Givet bis Namur. 
Beftimmte Nachridren Aber das Berhalten der weiter 
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ſaͤdlich Hegenden. Kalkſteinlager in dieſem Bezirkt fehlen. 
Das Maas⸗Profil oon Givet bis Namur iſt genauer bekannt 
nad don großer Wicheigkeit fir die Kenutaiß diced Go 
birges *). 

Das ſuͤdlichſte Lager fangt unterhalb Chaud an und 
dehnt ſich in der Querlinie uͤber Charlemont bis ndrdlid 
von Givet zuſammenhaͤngend aus. 


Gegen Often iſt die Ausdehnung dieſes Lagerd bis in 
bie Mabe von Mochefort mit ziemlicher Genanigheit betannt. 
Bei Javingue dehnt fid der Kalkſtein ſuͤdlich und noͤrdlich 
etwa J Stunde vom Orte aus; zwiſchen Pondrome und 
dem Schloſſe Revegne kommt Ralttein bor, in dem fid 
aber hlsweilen kleine Gdieferlagen finden; derſelbe fegt fir» 
lig gon Lavaur, Genimont, Leſire bid nad Eprace fort; 
nordlich dieſer Orte fommt Thonſchiefer oor. Fn der Ge 
gend. von Rochefort findet fic) der Kalkſtein, fudlid) von 
Tallin, anrein mit Schieferſchichten gemengt; gegen Nor 
den kommt cine nidt ſehr maͤchtige Schieferſchicht sit 
Kallſteinnieren; ; dann cin reiner blaugrauer Kalkſtein, da 
bis Wavreille anfalt, wo abermalé Schiefer mit Kalfnierea 
dorkommt. Nordlich ¥ Stunde von dieſem Dorfe fangt da 
Kalkſtein wieder an und Halt one Unterbredung bis Rode 
fort ands cr ift hier ungemein verbreitet und erhebt ſich in 
nicdrigen Kaͤmmen fiber das Plateau der Gegend, die fine 
beſtimmte Richtang su haben ſcheinen; in den THalern jw 
{chen benfelben fommt nicht felten Thouſchiefer vor. 


Morbid ftlid) oot Rochefort Fommt der rothe Ganditcin 
ron St. Remy wor; ein ſchmaler Kalkſteinruͤcken erſtreckt 
fi hor 2 gegen Norden und wird auf der Weſtſeite vor 
Schiefer bedeckt; nach und nach treten tn dieſem Flcine Lo- 
, ge& con Kalkſtein auf und fo geht derfelbe in Kalkſtein ſelbſt 
uͤber. Die Gegend oon Rochefort, tft durch mehrere Hoͤhlen 
im Kalkſtein ausgezeichnet; das Trou d'on gwifden Gi: 


*) Joura. d, M, N. 142, p. 284. , 
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mefle und On; die grbfite tft dte Trou be Dan, durch welche 
die Leſſe liegt. 

Dieſes Kalkfteinlager if— von bem folgenden durch eb 
nen ſehr breiten Schieferſtrich getrennt, ber auf der Straße 
von Givet nad) Dinanr bid Falmignoulle apshaͤlt, tn dem 
Maaé-Thale bis Hermeton und Blaimont. 

Sa demfelben fomme aber an mehresen Punften Salt. 
ftein, wenn aud) vielleicht nicht in madhtigen und avshaltens 
den Lagern vor; fo find Steinbruͤche bet Heer und mehrere 
nod) auf ber linken Maas⸗Seite. Noͤrdlich von Maisnil St. 
Blaife finden fic vicle Kalkſteinnieren in dem Thonſchiefer, 
bie bisweilen Heine, nicht aushaltende Lager bilden. ' 

Born Falmignoulle debut fic) der Kalkftein bid Freyr 
aué und wird hier nur durch einen ſchmaleun Schieferſtreifen 
unterbrochen, fo daß man diefe Partie eigentlich ſchon der 
HNauptmaffe des Kalffteind oon Dinant zurechnen mug, der 
groͤßten vielleicht, welche dieſes Sebirge aufzuweiſen bak; 
fie tft nod bet weitem ausgedehnter als die bon Rocheſort. 
Diefen Sdiefer durchſetzt bei Ufereme die Maas, ift auf bet- 
ben Seiten ſichtbar und ſteht and an der uͤber bie Meffe 
fur; oor ifrem Cinflug fibrenden Bride an. Außerdem 
kommt nod) wahrſcheinlich etwas Schiefer zwiſchen Bla⸗ 
mont und Haſtir an der Maas vor. bg 

Won dicfem Punkte aus uͤber Dinant, Vondignes ‘bie 
Hun und Ivoir iff der Kallftein nirgends unterbrochen; air 
eine Querlinie von 13 Meilen, Pittoreske Felfen erheben ſich 


fiber 300 Fuß hod oft fenfrecht aus der Maas herauf; ſo ber — | 


Rocher be Bayard oberhalb Dinant, zwiſchen bem die Straße 
durchführt. Bei St. Paul ift in diefem Lager der ſtchwarze 
Kalkftein, der gu Marmor verarbeitet wirds auf hohen Felfen 
licgt Die Citadelle von Dinant, cine. Treppe oon 448 Stufen 
fibrt anf den an mebreren Punkten ſenkrechten Felſen. Der 
Breceienmarmor: vow Waulſor ift igual dieſem Pager... War 
dieſes erfiaunliche Lager folgen mehrete; unbedeutende in: kur⸗ 
zen Entfernungen. . Dae ndchfte if bet-. dent: Hochofen 
Rouillon; es fuͤngt etwa 5 irs -wetesbalh:- aswel; 


— 
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das folgende beginnt bei Godinne und Riviere und haͤlt bie yu 
dem an dem Burnot liegenden Hochofen aus, der Bad cs 
gießt fid unterhalb Riviere in die Maas. 

Mun folgen die Konglomeratſchichten bid Profendevilte 
and Luftin,- wo abermalé Kalkſtein vorkommt, der auch bei 
Walgraype and Frenne ſichtbar it; der Kalkſtein, welder bii 
Goud be Luftin auf dent rechten Ufer fichtbar ift, finder fid 
auf dent linken kaum bemerkbar. Zwiſchen dieſem Lager und 


‘Dem vorhergehenden flndet ſich nur Thonſchiefer; noͤrdlich on 


dem letzten Kallſteinlager folgen aber wieder Kongloment: 
ſchichten bis Dave auf dem rechten and bis zu dem Hochofen 
Wepion auf dem linfen Ufer, wo wiederum Kalkſtein und 
groar das keBte Lager ſuͤdlich ded SteinFohlengebirged oon 
Namur anftritt, welded bei Plante anshalt. Weber daé Ber: 
halten bes Burd ſeine Maͤchtigkeit fo ſehr ansgeseidactea 
Lagers von Dinant gegen Often fehlen alle Nachrichten; eden 
fo ift anc) badjenige, waé cin Profil von Charleroi fiber Pli 
fippeville nach Convin daroͤber nachweiſt, nieht ſebr befricdi 
gend; im Allgemeinen iſt doch aber das Vorkommen des fall 
ſteins in dem weſtlich Der Maas gelegenen Theile viel genmer 
bekannt, wie ta dem oͤſtlichen, welches mann den zwar (tht 
alten, aber hoͤchſt ſchaͤtzbaren Arbeiten von Monnet gu odie 


ken bat. 


Dad Verhalten des Kalkſteinlagers von Plante sem 
Weffen anf der SAdfeite bed Kohlengebirges von Charleroi 
tft ziemlich ſichet bekanut. Etwa § Minuten oberhalb dle⸗ 
resfe trite ber Kalkſtein in großen hohen Felſen an die Sam: 
Sre, welcher Guf dem Wege nad) der Forme, Tart arisée nit 
Pießeckig durchfdutiten wird, indem diefe ‘thon wieder aul 


. MoHlengebiege liegt. Bon hier tft her Kalkſtein bis ſuͤdlich veo 


Chatellet nicht unterſucht. In dem Bache, der fich hier in 
bi: Sambre ergießt, tritt der Kalkſtein bei dem Dorie Blow 
flionr zuerſt anf md Galt in demſelben bis sabe sor dem 
Walzwerke von Accoz an; von hier ift im Sliden ded darle 
rdier Kohlenbergbaues ber Louvenal, Javiguy, fidlid ven 
Autei Alues nak Thuin und Labbes. Mnf der wefllichen 
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Seite iſt das Kalkſteinlager, welded Hier das Kohlengebirge 
begraͤnzt, mit ziemlicher Senauigkeit bekaunt. Etwa 4 Stunde 
oberhalb Marchienne au pont kommt im Sambre⸗Thale auf 
beiden Seiten Kalkſtein vor, der bis nach Londely anéhalts 
gegen Often ſetzt derfelbe nicht weit iber Mont fur Mare 
chienne fort und trenut daé charleroier Koblengebirge iu zwei 
Theile, von denen der ſuͤdliche durch das Sambre⸗Thal zwi⸗ 
ſchen Lahdely und Alues durchſchnitten wird; der noͤrdliche 
Theil aber wird durch den von Mons ſur Marchienne nach 
Fontaine Edecque fortziehenden Kalkſtein anf der Suͤdſeite 
begraͤnzt; hier wird dieſes Lager von Kreide bedeckt; ſoll mus 
noch in den Graͤben von Binch anſtehend ſich zeigen, und 
kommt in ſeiner weſtlichen Fortſetzung ſuͤdlich des Steinkoh⸗ 
lengebirges von Mons erft wieder bei Havay Goegnies un⸗ 
ter der Kreide hervor und erſtreckt ſich uͤber Blareynies, Her⸗ 
gies, Bettignies Autreppe, Houdaing (Hourdin) und St. 
Vaſt les Bavay *), wo cs aun gaͤnzlich unter der Kreidebe⸗ 
deckung verſchwindet. 


Profil von Convin bis Charleroi. 


Convin liegt mitten auf einem maͤchtigen KaltKeinlager, 
welded fhdlid) nod) etwas fortſetzt, noͤrdlich aber bid aber 
Braéne beinahe bié oor Martenbourg reicht. Bei Nismes 
tft eine Hoͤhle in demſelben. 

Ein macdtiges Mittal von Grauwackenſchiefer trennt 
dieſes Kaltftcinlager oon denen bei MNeufville. Dieſer Ort 
liegt mitten darauf; es fommen in demſelben Schiefer⸗ 
ſchichten mit vielen Kalkftciuniercn darin vor. Pbhilippeville 
liegt auf einem etwa J Stunde madjtigen Schiefermittel, dem 
ein maͤchtiges RKalffteinlager von Jamielle bid nad Comezoͤe 
und Yves an dem Bade gleiden Namens folgt. Das redte 
Ufer der Docs befteht aus Grauwade, die beinahe bis Frere 
Ia grande fortfegt, von wo aus bid uͤber Neef hinaus wahr⸗ 





©) Atlas et Deseription miner. de la France par Monnet I. p. 5) 
et 58. . 
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ſcheinlich nur Kalkſtein vorkommt; dann folgt Schiefer bis 
Jarſienne und nun Kalkſtein, der weiter gegen Often bié Vil⸗ 
leré la Potteric und Gougnies endet; in diefer Querlinie aber 
bei Haverée. Hierauf folgt rothgefarbte fonglomeratartige 
Grauwade, und dann daé legte Kalfftcinlager ſuͤdlich des Koh⸗ 
lengebirges, welded bier ungefaͤhr 500—600 Schritt madtig 
ſein mag. 

Der Bufammenhang deé Kalk(teinlagers von Givet und 
Couvin, der allerdings ſehr wahrſcheinlich wird, tft nicht genau 
bekannt. Noͤrdlich von Sharlemont kommt Kallftein bei Agi: 
mont, Baudeléc, Goncchoͤe, Goulhie vor; diefer legtere ſcheint 
ſchon gu dem Lager von Haftir und Waulfor gu gehoͤren, wel⸗ 
ches fid) uͤber Franchimont, Merlemont, ©) Gautour nad 
Meufville verfolgen (ape. 


Profil oon Chimay bis Golne fur Sambre. 


. Chimay felbf— Uegt auf dem ſuͤdlichſten Kalkfteinlager, 
welded fier eine abnlide Ausdehnung wic bei Cousin und 
Givet fat **). Auf der Sadfeite fangt ed bet Bourlcré, 
Bailenx und Forges ***) an und fest nur ein Mal, noͤrdlich 
don Maladrie durch einen ſchmalen Schieferſtreifen unterbro- 
chen, bis gu dem Etang de Birelles fort, deffen Suͤdſeite fo 
wie Der ſuͤdliche Abhang bes’ fid) darin mindenden Thales 
gon Kaltftetnfelfen amgeben iff; anf der Nordſeite ſteht 
Granwacenfdiefer an; der Kalfftein tft blaugrau, mit viclen 
weißen Kalkſpathflecken und cingeln liegenden Verſteinerungen; 
der Grauwackeuſchiefer ift Gaufig von dunkelgraner Farbe +); 
derfelbe Galt, mie es ſcheint, ohne Unterbrechung auf cine bes 
‘Deutende Erftredung gegen Morden aus, bis nad Rance 
(Ranfie) hin. Etwas weiter gegen Weften findet fich aber 
in derfelben Querlinie an mehreren Punften Kallftein. Auf 





*) Atlas et Descript. et par Monnet I p. 

°°) Journ. d. M. N. 94. p. 515. 

eet) Atlas et Descript. et par Monnet. I. p. gr. 
{) Atlas. et Descript. et par Monnet, 1. p. 98. 


\ 
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a 

ber Fortſetzung des Lagers vow Chimay. an Der Heinen Helpe, 
au vielen Punften bet Feron, Eftraing (Etroeuny) *); dann 
gegen Norden zwiſchen Minfart und Gains; nbrdlid) von 
Gains; daranf folgt cin maͤchtiges Lager an der großen 
Helpe, am weiteſten oͤſtlich ift ed bei Bußereße befannt; dann 
pon Lißies bis nad) Avesnes und Marbais (Merbay), wo der 
unter Den Namen Marbrablen oder d'Avennes in der Gegend 
bekannte Marmor in grofen Sreinbrdden gewonnen wird **). 
Now weiter gegen Jorden bei Clairfait und Dourleré, 
Punkte, Die gtemlid) anf ein und derfelben Streichungslinic 
liegen mbgen. Dad Lager vow Mance ſcheint nicht febr 
maͤchtig gu fein; dod) find mehrere bedeutende Steinbruͤche 
darauf in Betrich ***), die cinen ſchoͤnen Marmor fiefern. 
Weſtlich oon Mance zeigt ſich aod) Kalfftein bet Beaurien 
ndrdlic von Golre le Chateau und in der Mabe bon Pont 
fur Gambre. Doch ſcheint Hier derfelbe oon keiner grofen 
Uusdehaung gu fein. Das nadhft ndrdlich von Rance ltegende 
Kalkfteinlager fangt J Stunde ſuͤdwaͤrts Beaumont an und 
endigt ſchon, ebe man dicfen Ort erreidit, da in dem kleinen 
nordlich liegenden Thale der Schiefer deutlich anfteht. Gegen 
Oſten (aft fic) dieſes Lager uͤber Varbencon, Boffud les 
Valcourt, Sclarieux bid nach Vves verfolgen. Noͤrdlich von 
Stlarieur tritt der Grauwackenſchiefer ta einem tiefen Thale 
auf, und bildet die Gehaͤnge P). 

Von Beaumont aus iſt an der Straße nach Mons kein 
Kalkſtein ſichtbar, als zwiſchen Thirimont und Bonzigniers 
bei Faithignoul, von wo aus derſelbe bis nach Montignies 
auszuhalten ſcheint. Das Schloß dieſes Ortes iſt aber auf 
Schiefer gebauet; aber gleich noͤrdlich deſſelben kommt wieder 
Kalkſtein vor, der ſich nach einer kurzen Unterbrechung noch 
cin Mal zeigt. Norddſtlich von Beaumont find bedentende 


*) Seogn. Verſuche von Raumer p. 19. 
#*) Atlas et Descript. et par Monnet. p- 59. 
*O*) Allas etc. elc p. 98. 

t) Alas eto. etc. p. 100 et 20%. 
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Kalkſteinbruͤche bet Clermont; dic Banke, welche den Marmor 
liefern, wechſeln mit andern dazu untaugliden ab, von denen 
fie durch 4 — 5 Boll madtigen Thon⸗ and Mergellagern ge: 
trennt find *), Suͤdlich von Sobre fur Gambre findet ſich 
der letzte Kalkſtein gegen Norden hin in diefer Querlinie, ins 
bem auf dem linfen GambreUfer bie Kreide ſich ſehr bald cine 
ſtellt. Weiter did in der Richtung nad Thuin und Lobbes 
kommt Kalkſiein bei Vouifftere vors gegen Weſten bei Man⸗ 
beuge, Ferriere la Grande. 

Auf den Karten von Monnet find gwar noch mehrere 
Kalkftcinpuntte in dicfen Gegenden angegcben, pie aber ohne 
weitere Bezeichnung nicht ſehr vielen Werth haben und daher 
fuͤglich bier dbergangen werden koͤnnen. 

Intereſſant tft dagegen noch an der nordweſtlichen Kreide⸗ 

begraͤnzung das Hervortreten ded faraftcriftifden Uebergangs⸗ 
kalkſteins noͤrdlich von Dour, wie es ſcheint, mitten in dam 
Steinfohlengebirge von Mous; er liegt in bem Bois de Bojfu 
an einem kleinen Bache Sfilid) der oon Vouffu nach Dour 
fabrenden Strafe und hat an der Oberflade eine geringe 
| Musdehuung; er iſt blaͤulichgran, deutlich geſchichtet und voll 
von Mabreporenverfteinerungen. Auf der Suͤd⸗ und Oejeite 
wird dDerfclbe, wie ed ſcheint, unmittelbar von dem Eteia: 
foblengebirge begrangt, gegen Norden findet fich cin Konglo⸗ 
merat von grinlidgrauer Farbe; fonft bem von Fayt ſudlich 
von Doar ſehr aͤhnlich. 

Hiernach bleibt in den Ardennen nod) ein uubcdew 
tended Borfommen von Ucbergangéfalkftein gu beſchreiben 
fibrig, daé von Moncy N. D. bet Charleville nabe an dem 
fidlidjen Ende ded Gebirgeé **). Jn dem bei Mtoncy nod) 
anitchenden Grauwackengebirge findet fid) ctwas unterbalb bei 
dem Bois bes Moncy wenige Minuten von der Maas cnt: 
fernt ein Kalkſteinlager, ſeines gang ifolirten Vorkommens 


*) Atlas etc. etc. I. p. 100, 
**) Annales d. M. VI. p, 266. Notice sur une carriere de marbre 
yécemment decouvert dans le dep. des ardennes par Thirria. 
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wegen merfwindig genug. Es ſcheint 3— 4 Lachter madtig 
gu fein; der Kalfftein ift dunkelgrau bis ins Schwarze, oͤft 
mit Schiefer⸗ und Thontheilen gemiſcht, und enthalt Verſtei⸗ 
nerungen; in ber gangen Gegend ift nichts aͤhnliches be- 
kanut. 

Unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen kommt nahe am Rein 
die Kalkſteinmaſſe von Stromberg *), ebenfalls dem ſuͤdli⸗ 
den Ende des Gebirges ſehr nahe vor; fie iſt bel weitem be⸗ 
traͤchtlicher; hat aber gegen ihre Machꝛgkeit keine bedeutende 
Ausdehnung im Streidjenden. 


nebergangskalkſtein in der Eifel. 


Das gon dem Vorkommen tn dem Condros and Hai⸗ 
nant Whweidende des cifeler Uebergangskalkſteins ift (don 
vorher erwaͤhnt. Derfelbe erfireckt fic oon Prum bis Min: 
fiereifel bon Suͤden gegen Norden bei verbaltnifimapig gerins 
ger Grete; und dennoch wechſelt er Abcrall und haͤufig mit 
Granwackenſchiefer ab, der, wie es wohl ſcheint, ſich immer 
von Nordoſten gegen Suͤdweſten burch thn hindurchzieht. 
Die Grangen, Aber welche fic) biefer Kalkfteit gegen Often 
und Weften nicht hinaus erfiscdt, fing gwar nicht genau 
befannt, aber doch nod) beffer ald ſeine tunere Zuſammen⸗ 
ſetzung and Ubwedfcluug mit bem Schiefer. Der rorhe 
Sandſtein trennt auf der Shdweftfeite cine Heine Partie 
von der grdferen Maſſe, welde in der Nabe von Prum 
liegt und fic) von Oos, Buͤdesheim, Wallersheim, Sdhins 
eden gegen Schwirzheim, Gondelsheim, Weinsheim, Prum 
ausdehnt °*). Auf der oͤſtlichen Seite des rothen Sandſteins 
fangt der Kalkſtein, fhdlid von Gerolftein an, ſetzt uber 
Effingen und Betteldorf fort, wo die Graͤnze mit dem Grau 
wackenſchiefer dberall nachzuweiſen ift. Noͤrdlich von Kaffel: 
burg trittaber an der Kyll (chon wicder Grauwade auf ***), 





*) Journ. d. M. N. 149. p. 345 et 348. 
**) Gl. Vull. p. 19. 
***) Meinl. Weltph. J. p. 93. 
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bic fiber Domm bid nad) Hillesbeim auszuhalten ſcheint; 
ob diefclbe fibcrall auf der Oftfeite von Kalkftein Hegranst 
wird, iff nidt gang gewiß; bei Stroheid) und Wolsdorf 
etwas weiter “Bftlidy fommt Schiefer, wenn and) nicht febr 
ausgedehut, auf der Suͤd⸗ und Mordfcite oon Kalfftcin be, 
grangt, vor, Dev Kalkſtein zwiſchen Rockeslill und Hilles- 
heim tft dann geſchichtet, and geht in einen mergelartigen 
Thonſchiefer Aber; ndrdlid) and nordoͤſtlich oon Hillesheim 
auf dem Wege nad) Wisbaum zeigt fich feinfirnige Grau: 
wade in duͤnnen Schichten von gruͤnlichgrauer and rbehli- 
cher Farbe mit gruͤnlichem und rothem mergliden Thonſchie⸗ 
fer abwechſelnd. Noͤrdlich von. Hillesheim unterbricht der 
rothe Gandftein den Zuſammenhang des Kalkfteind, deffen 
oͤſtliche Begrangung Hier ziemlich genau bekannt ift; derſelbe 
fommt oon Ahrendberg fiber Niederehe, Uetzen, Adelhoven, 
big nad Lommerddorf oor *); ferner zwiſchen Nohn und 
Hevyersfird. Won Lommersdorf dehnt fic) oerfelbe sber 
Ahrhuͤtte, Velen nach Dollendorf hin, aus, und haͤngt ſo 
mit dem nordweſtlich des rothen Sandſteines vorkommenden 
Kalkſtein an der Kyll bet Lißendorf und FfinFerath zuſam⸗ 
men **), Zwiſchen der Stablbhtte und Dorfel ift an der Ahr 
bie Granje des Kalkſteins; zwiſchen der Stahl⸗ und Abr. 
hatte Aber Dorfel hinweg, wechſelt ber Kalkſtein mit Grau: 
wackenſchiefer. Zwiſchen Nohn und Ahrbuͤtte tft wieder 
die Graͤnze des Kalkſteins und der Grauwacke; oͤſtlich von 
Mohn Galt der Kalkſtein etwa | Stunde aus; von Nohn 
nad Neigen fommt man bald anf Grauwacke ***). 

Bon Birgel an der Kyl aufwarts, verſchwindet der 
rothe Sandſtein und madt dem Kalkftcine Raum, der Aber 
Junkerratherhuͤtte fid) anhaltend zeigt; auf dem Wege nad 
Feusdorf hin hoͤrt derfelbe aber auf, und Grauwadeenſchie⸗ 
fer tritt auf. 


*) Orogr. Br. v. Noſe II. p. 337. 
**) Journ. d. M. N. 187. p. 18 et 20, 
*¥*) Metal, Weſtph. J. p. $2, 55 und 56, 
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Noͤrdlich von Feusdorf kommt ein unaufboͤrlicher Wech⸗ 
ſel von Kalkſtein und Schiefer bis nach Schmidtheim hin, 
vor; die Schieferpartien find ins Allgemeinen viel ſchmaler, 
als die des Kalkſteins, der in wenigſtens ſechs getrennten 
Partien auf dieſem Wege getroffen wird. Am ſuͤdlichen 
Eude von Schmidtheim ſteht Kalkſtein an, der aber bis 
nach Marmagen hin gaͤnzlich fehlt, wo uur Grauwacke 
vorkommt, die von dort aus durch eine große bis nach Soe⸗ 
tenich faſt ohne: Unterbrechung reichende Kalkſteinlage wie⸗ 
der erſetzt wird; nur in der Mabe von Steinfelden finden 
fid) Daria ete. oder zwei kleine Partien von Thonſchiefer. 
Die nbrdlide Granze ded Kalkſteins von Soetenich gegen 
Oſten Hin iſt hier ſuͤdwaͤrts von Vuſſem bin mit ziemlicher 
Genanigtsit.$efannt, Gegen Weſten ſetzt derfelbe nicht weit 
fort, und erreidjt die Gegend von Reiferſcheid bet weitem 
nicht. 
Der Kalkſtein hoͤrt ſchon etwas ſuͤdlich von Soetenich 
auf, ſo daß dieſer Ort auf Grauwacke liegt. Die Graͤnze 
des Kalkſteins geht ſuͤdwaͤrts von Keldenich, Callmuth, 
nordwaͤrts bon Eiferfey vorbei, ſelbſt zwiſchen dieſem Orte 
und Bergheim finden ſich nod) viele lofe- Kalkſteinſtuͤcke auf 
den Feldern. Gn der Gegend von RKeldentd und Dattel 
Fommt wahrſcheinlich der bunte Gandftcin des Bleiberges in 
unmittelbarer Beruͤhrung mit dem Kalkſteine vor; dod) find 
die gegenfeitigen Lagerungésverfaltniffe durch direfte Beobach⸗ 
tungen bid jetzt aoc) nicht crenittelt worden. - 

Bei Eiferfey befinden fidd in einem madtigen Kall: 
ficinfelfer die fogenannten Kakushoͤhlen, au welchen der Fev: 
bad) feinen Urſprung nimmt. Wn eine Felfenwand : fiebe 
bicr cine gegen 16 Fuß madtige Schicht von Kalkſtein⸗ 
Yonglomerat an; in cinem Verſuchſtollen oberhalb Gall fin: 
det fid) cin aͤhnliches Konglomerat yuter rothem Gandftcin, 
wie es ſcheint. 

Weiter gegen Often iſt dic Grange des Kalkſteins nicht 
mit Sicherheit bekannt. Bei Lommersdorf und Reeß (Mew) 
kommt nod) Kalfftcin vor, aber weiter gegen Often nicht 
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mehr; er ift in der Gegend von Blankenbeim, Trohngan, 
Muͤnſtereifel und Holzmuͤhlheim weit verbreitet *); ſuͤdlich 
von bem Kalkfteinplateau von Blankenheim nach Junkerath 
fommt Grauwacenfdiefer **), Bet Retz zwiſchen Lommeré: 
dorf uad Blankenheim grofe Blide vow Kieſellonglome⸗ 
rat vor *#*), 


Spuren von Steinfohlen. 


Jn dem Grauwacenfcdiefer, welder mit dem Weber 
gangskalkſtein zuſammen vorfommt, fat fich zwar mit 
Sicherheit das BVorfommen vou Steintoplemfldge eben (0 
wenig darthun laffen, alé in dent vorher beſchriebenen Zhou: 
und Grauwadenfchiefer; wenn man dicjeniger Puntte anés 
nimmt, vom denen es noc grweifelbaft tft, ob fie nidt dem 
im Hangenden des letzten Uebergangskalkſteinlagers verlom⸗ 
menden Steinfohlengebirge angehoͤren und aur ſcheinbar im 
Liegenden dieſes Lagers fic) befinden. Dieſe Punlte find 
auf dem norddftlichen Theile ded Condros beſchraͤnkt 5 bid jest 
find feine pofitive Beobadtungen vorhanden, welche dé 
Dafein ausgebildetcer Kohlenfldge im Liegenden des Urb: 
gangskalkſteins nachweifen; fo dag man mit gleicher Badr: 
(heinlichteit die cine, und die andere Meinung annehmen 
kann, bis genauere Beobadtungen uͤber die Wahrheit der 
einen, uͤber das Ungenuͤgende ber andern entſchieden haber. 
_ Die Berfuce auf Steinkohlen zwiſchen der Fert 
Mont plaifir und dem Kloſter Felix pret in geringer nor 
Hftlicer Entfernung von Givet haben nur einen Sait 
mit vielen Kaltfteinnieren, worin Berfteinerungen ſich befr 
den, entbloͤßt +). Weiter gegen Weſten und chenfallé in 
geringer Entfernung von dem ſuͤdlichen Kalkſteinlager hat 
mar (ber Eifenbattenbefiger Hannolet Gendarme) vor Kur 


*) Orogr. Br. I, p. 234 und 235. 

**) Journ. d. M. N, :8y. p. 15. 

***) Nene Veitrdge von Steintnger p. 19. 

t) Journ. d. M. N. 63. p. 222. Sur des recherches de howl 
“ites auprés de Givet par Baillet. 
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zem koſtſpielige Verſuche nad Steinfoflen $ Stunde noͤrd⸗ 
lid) bon Marienbourg anftellen laſſen; als Mefultat bat man 
graubraune, graue, roͤthliche und granlide Thonſchiefer, In 
ciner Schicht Hyfterolithen und alé grofe Seltenheit Pflan⸗ 
genabdriide gefunden. Nichts mehr haben im norddfilicen 
Theile dieſes Gebirges die Verſuche nordoͤſtlich von Eupen, 
ſuͤdlich von Raf zwiſchen ben beiden ſuͤdlichen Kalkſteinlagern 
gelicſert; nur einen dunkelgefaͤrbten Thonſchiefer fat man 
auffinden koͤnnen. 

Die ſuͤdweſtlichſten Punkte, an denen man im Condros 
wirklich Kohlenfloͤtze gefunden hat, liegen zwiſchen der Ourthe 
und Hoyour in einer Linie von Douflamme nach Havelange 
und weſtlich von Havelange nad Luͤttich gezogene Linie, 
find außer der Hauptkohlenniederlage keine Spuren bekannt; 
aber ſuͤdweſtlich bis an das Kalklager von Havelange und 
Verviers auf einer gegen Nordoſten bis an die bedeckende 
Kreide; auf der andern Seite finden ſich mehrere Spuren 
bon Kohlenfloͤtze, deren noch eine naͤhere Erwaͤhnung ges 
ſchehen ſoll. 


Verſteinerungen. 


Die Grauwackenſchieferſchichten, welche mit dem Ueber⸗ 
gangskalkſtein abwechſeln, euthalten im Allgemeinen einige 
Verſteinerungen und dieſelben, welche ſich auch in den kalk⸗ 
leren Theilen des Schiefergebirges finden. So kommen 
Hyſterolithen und Schraubenſteine zwiſchen Dinant und 
Givet *), Hyſterolithen noͤrdlich von Marienbourg, Tere⸗ 
brateln in bem Schiefer bei Avesnes vor. In dem Quarz, 
der bisweilen mit dem Kalkſtein zuſammen vorkommt, fin⸗ 
ben ſich Schraubenſteiue bet Viſoͤ, Entrachiten bet Cincy 
und Furfooz **). 

Der Uebergangskalkſtein iſt uͤberaus reid) an Verſtei⸗ 
nerungen; beruͤhmt ſind einige Gegenden in der Eifel, we⸗ 


*) Geogn. Verſuche p. 24 und 26 and 27. 
**) Journ. d. M. N. 148. p. sgo. 
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gen der ſchoͤnen vielartigen Verſteinerungen, die ſie licen, 
aber and die Ardennen bieten gewiß Hdehft intereffante 
Punkte dar, die ein genaueres Studium verdienten. Schon 
Monnet fagt von ben Kalkfteinbanken bet Clermont, fie ſcien 
fo mit Korallen und Madreporen erfuͤllt, daß fie den alten 
Korallenfelfen im indiſchen Meere vdllig aͤhnlich ſaͤhen *). 
Der Kalkſtein von Rochefort tft ebenfalls gang mit verſchie⸗ 
benartigen Lithophyten erfuͤllt, die oft ald feftere Rerne fid 
ausſchaͤlen und die Oberflddhe mit ihren Bruchftiden be 
deen ; cben fo ift es an viclen Orten der Cifel in den Um⸗ 
gcbungen von Gerolftein, Pelm, Geis. Dieſes fo ſehr haͤufige 
Vorkommen von Korallenverſteinerungen iſt gewiß in mannig⸗ 
facher Beziehung fir dieſen Kalkſtein von Wichtigkeit **). 
Aus dem eifeler Uebergangskalkſtein fuͤhrt von Schlott 
heim folgende Verſteinerungen in ſeiner Sammlung auf **): 
Orthooeratitos flexuosa 
nodulosus 
Trochilites priscus 
duplicatus⸗ 
Calceolites sandalinus 
Denulites orbiculatus 
Terebratulites speciosus 
intermedius y 
vestitus 
-umbraculum 
apertaratas 
ostiolatus 
gryphus 
rostratus 
joriscus 
asper 
ex- 





“*) Allas etc. etc. I, p. 100. 

„) Gebirgstarte wc. 2c. vow Steininger p. 13. 

wer) Die Petrefattenfunde x. 2. v. Baron v. Sclottheim ix 
Gotha 1820, Meinl, Weſtph. 1, p. 59, 


eo 
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explanatus 
dissimilis 
curvatus 
dimidiatus 
monticulatus 
Encrinites tesseratus — 
Fungites pileatus 
deformis 
testudinarius 
Porpites haemisphaericus. 
Hyppurites _turbinatus 
mitratus ° 
Madreporites hyppurinus 
truncatus 
tenturatus 
hexagonatus 
. stellatus 
Milleporites cornigerus 
polyforatas 
Tubiporites catenarius 
serpens 
Alujonites striatus 
madreporatus. 
Mus dem Kalffteinlager von Cornelimuͤnſter in dem 
norbddfiliden Theile der ausgedehnten Kaluſteinlager des 
Condros werden angegeben: 


Helicites ellipticus 
priscus 
trochilinus 

Terebratulites striatulus 
laevigatus, 


Bei Gerolftein und Heiftort kommen ſehr ſchoͤne Tris 
lobiten vor *); außerdem erwaͤhnt Steininger nod folgenbe 
Verſteinerungen aus der Eifel: 





*) Neue Beitraͤge p. 16 und 17. 
Sertha, ster. Band. 1895. ater Hels. 98 
a] 
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Gogonia reticulum — 

clathrus 

flabellam 

antiphates ton Gcrolftcin. 
Madreporites oculata (? Pallas) 


fungnites 
stellaris 
Eschara verrucosa (Pallas) 
| spongites 
Celluria reptus (Pallas) 
Encrinites fossilis. 


Bei Namur wird der Nautilite en capachonné in 
bem Kalkſtein angegebens ex ndbert ſich den Ammoniten 
ſehr und gebdrt vielleidt 32 Orbulites Lam. *) 

erebrateln fommen ſehr §aufig oor bei Floͤne, Huy, 
Vedrin, Givet, Avesnes **), 

Entraciten bet Vedrin, Profondeville, Woesnes und 
Eſtraing **°), Eauſſines +), Marienbourg ++). 

Ammoniten bei Frandimont und Givet +++). 

Orthomratiten bet Convin. 

Die englandifden Geognoften unterfcheiden zwei verſchie⸗ 
bene Formationen des Uebergangskalkſteins; der jimgere | 
montain limestone, der altere Transition limestone. It- 
ner fcheint in cinem aͤhnlichen Berhaltniffe gu der Stein: 
foflenformation gu fteben, wie der Kaltftein diefes Sebdirgcs. 
Die Verfteinerungen in den englandifden find ſehr genau bes 
fannt und werden bon Partinfon auf folgende Weiſe ange 


geben ++++): 


*) Histoire naturelle des mollusques IV, p. 253 et VII. p. 642. 

**) Geogu. Verfude p. 27: 

***) Geogn. Verſuche p. 23 

t) Journ. d. M. N. 142. p. 113. 

Tt) Atlas etc. etc, Monnet L. p, 163. 

+++) Ailas etc. etc. Monnet I. p- 166. 

tttt) Outlines of oryctology an introduction to the Study cf 
fossil organic remairs by T. Parkinson, London 183, p. 23) 
u. folgd. 
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Productus . longispinus 68 *) 


llemingit — 
spinulosus — 
scoticus 69 
spinosus — 

Conularia quadrisulcata 200 
teres 


Amplexus coralloides 72, f{deint dem Ses 
ſchlecht Caryophillia anjugebbren. a 
Pentamerus Knight 28 
laevis 
Aylesfordii 99 
Orthocera annulata (133) 


circalaris 60 
striata 58 


gigantea 246 
cordiformis 247 
Nautilus discus 13 


pentagonus 249 
bilobatus — 


tuberculatus — 
Ammonites striatus 53 

sphaericus 
Nautellipsites ovatus 37 


Ammonellipsites furatus 32 ° 
compressus 38 


Euomphalus pentagulus 45 ~~ ° 
catillus 
nodosus 46 
discors 59 
rugosus 
angulosus ° . 
Cirrus acutus 141 _ 


*) Die Sahl bezeichnet die Dafet” in Scwerby: Minera Con- 
chology, worauf die beiftepende Species abgedilder iſt. 


e 
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Planocbis aequalis 140 


Spirifer cuspidatus 120 
trigonalis 268 
oblatus 
glaber 269 
obtusus 
striatus 270 
pinguis 271 

Terebratula muntiae 277 
Wilsoni 118 


lateralis 83 
biplicata go 


Cardium hybernicum 82 
elongatum . 
Helix carinatus 10 


Außerdem fommen nad einen von Miller mitgetheil⸗ 
ten Verzeichniß folgende Verſteinerungen i in mountain lime 
stone bei Cork vor *). 


Ellipsolites ovatus 37 
: compressus 38 
funatus 323 dieſe beiden lehte⸗ 


ren gehdren zu den gedruͤckten Ammoniten. 

Natica noch unbeſchrieben. 

Productus scrabriculus 69, now unbeſchrie⸗ 
ben, gewoͤhnlich ſehr zuſammengedruͤckt. 

Trilobites 

Platycrinites laevis (Millers Crinoiden p. 74) 

Cyathocrynites (?) 

Flustra in koniſch ſchwammfoͤrmiger Geftalt. 

Turbinolia. 

Aus dem alteren Uebergavgekalkſtein, den transition 

limestone giebt Miller folgeudts Verzeichniß **). 





-u*) An intyodustion etc. eto, p. 244. 
) An intppsuoction etc- ete. p...244. 
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Orthocem - annulata 133 ' 


circularis 60 
pyramidalis ? 
| sulcata 
Connlaria quadrisulcata 270 
Euomphalus rugosus 52 
discors — 
angulosus — 
(Delphinula) 
Helix striatus 7 171 ' 


. Tubulises géniculatus Naturforſcher 4 
Fentamerus Knightii . 98 
Ayterfordii 29 
laevis . ‘98 my 
Terebratula mit durchbehrtem⸗ nicht gekruͤmmtem 
Schnabel. 
Trilobite. Parkinsons organio remains Vol. III. 
Taf, 27. Fig. 21. 14. 19. Tab. 17—17. 
Cynthocrinites rugosus. Millers Crinoides p,8o. 
Rhodocrinites verus p- 106: 
Actins crinites ? moniliformis p 135°) 
Tubipora catenulata Parkinson org. rem. II. 
Tab. 3, Fig. 4 et 6. 
Astrea lithostrotion 
Madrepora truncata ibid, Tab. 6. Fig. 2. 
Madreporite ibid. Tab. 7. Fig. 3. 
— 7 — 10. 
Favosites 
Die febr große Verſchiedenheit, welche in den Benennun⸗ 
gen der Verſteinerungen herrſcht, macht eine Vergleichung 
der von verſchiedenen Schriftſtellern angefuͤhrten ſchwierig; 
doch wird dieſelbe durch die Kupfertafeln in Sowerby miner. 
Conchology noch moͤglich. 
Sehr viele der beim Tranſition limeſtone aufgefuͤhrten 
Verſteinerungen kommen gleichzeitig im Mountain limeſtone 
vor, und die Verſteinerungen des Kalkſteins der Eifel, Hai⸗ 
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naut und Condros moͤchten mit. denen beider englaͤndiſchen 
Uebergangskalkſteine gu vergleiches fein. 

Cine genauerg Kenntniß her Verſteinerungen koͤnnte 
ſelbſt in dieſem Gebirge nod zu ſehr intereffanten Refulta- 
ten fuͤhren. Unterſcheiden ſich die der Eifel von denen der 
uͤbrigen Kalkſteinlager, unterſcheiden ſich die verſchiedenen 
Kalkſteinlager in ihren Verſteinerungen, namentlich desjenis 
gen, welches dem Kohlengebirge zunaͤchſt liegt, von dew an: 
deren? Es ſcheint jest ſchon, als wenn bie Grauwacken⸗ 
ſchichten mit dem Uebergangskalkſtein ſich durch ihre Ver⸗ 
ſteinerungen weſentlich von den Schichten ded Kohlengebir⸗ 
ges unterſcheiden; denn ſo diel man auch dieſelben nach 
allen Richtungen durchbrochen hat, nod nie bat maa Hr: 
fterolithen in dieſem Koplengebirge gefeben, wenn gleich ani: 
maliſche Ber iteiaesuugen demſelben auch nicht gang frend 
find; wo man aber Jene ſindet, da wird man vergeblich 


wad Kohlen ſuchen. 
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1. — Vorſchlag des Herrn Maltes Brin, dir 

Herausgabe einer Sammlung von Frages 

betreffend. (Eine Rede, gehalten in der Sitzung 
dex Zentral⸗Kommiſſion som 7ten Mai 1824.)- 

Meine Herren! Shee Seftion fir die Karrespondeny 

beſchaͤftigt ſich voll thatigen Eifers mit Verſendung der Bre 





*) Ueber die Stiftung der geograpdiſchen Sezietat zu Haris a 
ihre Ardeiten waͤhrend der ret erſten Sabre ibred Beſtehens 
ſ. Hertha, 2v Bd. S. 70 ff., we die erſte Haͤlfte einer fum⸗ 
mariſchen Darſtellung mitgetheilt wurde; der Schluß wird 
madchftens folgen. Wir wuͤnſchen durch dieſe Ueberſicht ms iden 
Sweden einigermaßen beizutragen, welche ſich der achtbare, , big 
wuͤrdigſten Gelehrten Frankreichs gu ſeinen Mitgliedern zaͤhlende 
Verein zum Ziele geſetzt hat, indem wir dadurch die Wiqtigkeit 
feiner Unternehmungen in Deutſchland meht, als es bisher 
ber Fall geweſen iſt, zu verbreiten hoffen. Dieſer Wunſch 
veranlaßt uns denn auch, den Verhandlungen der Geſellſchaft 
einen ſtehenden Aetikel gu widnten, der: for oft vorkomméñ 
wird, até die innern Angelegenheiten der Sozletaͤt, bie in ihm 

beſprochen werden follen, von allgemeinem Intereſſe find,., Dogs 
ten unfere Mittheilungen dazu beitragen, ber Selell (Haft Aud 
in Deutſchland Freunde, Sinner und Subftribenten zuzuwen⸗ 
den. Wis zum sfte Mary d. J. zaͤhlte fie, außer Hrit. Uler, 
v. Hamboide, nods keiuen Deutſchen zu ihren Mitsgliedern. 

Berghaus. Hoffmann. 


\ 
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gen, welde bon mehreren Gliedern aus unferer Mitte far 
diejenigen Meifenden abgefaßt worden find, fo oon der Ge- 
ſellſchaft Suftruftionen begehrt haben, oder an foldje unferer 
Korreéspondenten gerichtet werden follen, die, oon den Ber- 
haͤltniſſen begdnftigt, Aber wenig befannte Lander Beobach- 
tungen anjuftellen Gelegenbeit haben, hierbei aber von Ih⸗ 
rem guten Mathe geleitet gu fein wuͤnſchen. Sehr baufig 
find diefe Fragen oon ber Art, daß fie mebrere Beobachter 
gu gleicher Zeit beſchaͤftigen koͤnnen; fie umfaffen entweder 
ausgedehnte Oertlichkeiten und folgen konvergirenden Rich⸗ 
rungen, ober fie beziehen fic) auf allgemeine Thatſachen, die 
wedfelfeitig an verſchiedenen Orten beobadtet werden koͤn⸗ 
nen. Ueberhaupt kaun in der Erds, Voͤlker⸗ und Staaten⸗ 
kunde keine Unterfudung ein geniigendDcd Mefultat Herbert 
fuͤhren, bei der nicht viele, von gleithen Anfichters geleitete 
und auf ein gemeinſchaftliches Biel gerichtete Freunde der 
Wiſſenſchaft wirkſam und thdtiy find. Der ifolirte Retfende 
Fann,” gleich bem an einem feſten Wohnſitze beobachtenden 
Forſcher, Hoffen, daß er auf fetnem Wege von unterrichteten 
Mannern unterſtuͤtzt werde; der unter den zivilifirten Rar 
ilonen herrſchende Geiſt verbannt mehr und mehr jene engher, 
gige Ciferfudt, bie die Reiſenden ehemals mit einem geheim⸗ 
nißvollen Mistrauen umgab. Die geographiſche Geſellſchaft, 


von der reinften Liebe fur die Wiſſenſchaften beſeelt, bar cis 


nen Uufruf an alle, auf dent Erdrunde gerftreut lebende 
Freunde dcr geographifthen Kenntniffe erlaffen. Die DOeffent- 
lichteit Ihrer Unterfudhungen geht aus ihren cigenen Grund 
ſätzen bervor, fie kann jhr nur zur Chre gereichen. Gelehrte 
Geſellſchaften und beruͤhmte Anſtalten haben zu aͤbnlichen 
VBekanntmachungen das Beiſpiel genebern 
Nicht allein tft eine Sammlung gedruckter Fragen das 
bequemſte Mittel allen Reifenden, allen Beobadtern die Ge 
banfen und Wuͤnſche der Geſellſchaft mitzutheilen; nice 
allein wird dieſe Rorrespondeng-Weife, indem fie groͤßere Ere 
folge ſichert alé die ſchriftliche Zufendung, keine wefentlide 
Wermehrung der Ausgaben herbeifuͤhren, fondern ihr Refultat 
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wird nod) (ein, daß durch die allmablige Zuſammenſtellung 
der Fragen cis fir die Gelehrten und Meifenden nuͤtzliches 
Werf entfteht, ein wiſſenſchaftliches Denkmal, auf dad jeded 
Mitglied der Sozietat feinen Namen wird eintragen koͤnnen 
und melded, felb(t in dem Falle eines unghanftigen. Erfolged, 
ber gelehrten Welt die anfgeflarren Anſichten bezeugen fanny, 
von denen Ihr Verein geleitet wird. 


2. — Beridt dber den porftehenden Vorſchlag, 
der Zentral⸗Kommiſſion im Namen der Korrespondenz⸗ 
Sektion abgeſtattet von Hrn. A. Barbie⸗du⸗Boca ge. 
(Sitzung vom 21ſten Mai 1824.) 


Meine Herren! Cin Vorſchlag von hoher Wichtigkeit 
iſt der Sektion fuͤr Korrespondenz durch eines Ihrer Mit⸗ 
glieder, in das Sie, und mit Recht, mehr als ein Mal 
she Zutrauen geſetzt haben, gemacht worden; die Sektion, 
ergriffen von dem wirklichen Nutzen beſſelben, hat ihn in 
Erwaͤgung gezogen. Es handelte ſich darum, meine HH., 
den Operationen der Sektion die moͤglichſt groͤßte Publizitaͤt 
zu geben; es handelte ſich darum, an den Arbeiten der Ge⸗ 
ſellſchaft nicht blos ihre Zentral⸗Kommiſſion, nicht blos die 
ganze Geſellſchaft, ſondern alle Gelehrten, ſelbſt der entfern⸗ 
teſten Weltgegenden, die Reiſenden aller Laͤnder, die Freunde 
ber Wiffeaſchaften, wie ihre Eingeweihten, Theil nehmen zu 
laſſen und ſo zwiſchen ihnen und der geographiſchen Sozie⸗ 
tat cine. Verbindung ˖anzuknuͤpfen, deren Kette nie. gu bres 
hen im Stande fei. Welder Vorſchlag Finnte der Kors 
respondenz⸗Sektion mehr gufagen? Mit der Fuͤhrung oder 
Protofolle beauftragt, Habe id) Ihnen das vom 3. Marz 
d. J. vorgelegt, in welded jener Vorfhlag aufgenommen 
worden war. Cr hat Ihnen, gleich der. ganzen Seftion, 
ener aufmerkſamen Unterfudung wetth gefdicnen. 

Da dieſer Vorſchlag gum Zwecke hat, die Urbeiten der 
Korrespondenz⸗ Sektion zu crleidjtern und zu beſchleunigen, 
und dieſer Swed, nach dem Vorſchlage ſelbſt, nur durch 
offentliche Bekanntmachungen erreicht werden kann, fo war 
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es Shr Wille, meine HH., daG die beiden Sektiones fir 
Korrespondenz und Publifation feine Pr&fang gemeinſchaft⸗ 
lech vornehmen follten. Dieſelben Babes fich - bieria verci: 
nigt; das Nefultat ihrer Unterfudung, ihr Urtheil, bin id 
beauftragt Ihnen vorzulegen. 

Der Nutzen und die Wichtigkeit des Vorſchlages wurde 
vollkommen auerkannt und von jedem Mitgliede der beiden 
Sektionen gewuͤrdigt, einiger Einwuͤrfe ungeachtet, die wohl 
erwogen, ſeine Befcitiguag nicht zu erheiſchen ſchienen. Der 
Vorſchlag enthielt eine Ueberſicht der aufgeſtellten Fragen ; 
man wandte nun, nicht ohne Grund, cin, daß ihre Berfaffer 
bei bem Entwurfe eine dffentlide Bekanntmachüng derfels 
ben nicht im Auge gebabt battens daß es ſeine Nachtheile 
baben koͤnnte, Arbeiten ber Oeffentlichkeit gu uͤbergeben, bei 
Denen bie Betreffenden Berfaffer den kuͤnftigen Druck anbes 
ruͤckſichtigt gelaſſen: allein die Erwicderung auf diefe Cin: 
wiirfe war. leicht, ihr gemaͤß fonnte es den Werf. jener Fra: 
gen uͤberlaſſen werden, ihre bereits aufgeſtellten Notizen 
eutweder ganz zuruͤckzunehmen oder ſie einer neuen, ſcharfen 
Durchſicht gu unterwerfen; üͤberhaupt fanden die Sektionen 
in ber vorgeſchlagenen Maaßregel eine Art von Verſicherung 
daß in Zukunft nur dem gewaͤhlten Gegenſtand wirklich 
entſprechende Fragen aufgeſtellt werden wuͤrden. 

Nachdem dieſe Schwierigkeit gehoben war, zeigten ſich 
andere: 1) Da die Fragen fprgicll find und folglich ein⸗ 
gelnen Meifenden oder Korrespondenten, die das Vertrauen 
der Geſellſchaft genießen, zugeſchickt werden muͤſſen, warde 
es da nicht Nachtheile haben, auf dieſe Weiſe und mit gro: 
fen Koſten Fragen dffentlid) bekannt zu made, die nur 
von Wenigen benutzt und beantwortet werden koͤnnen? — 
2) Wenn die Fragen fo abgefaBt und gedruckt vertheilt 
find, miffen wir dann nicht erwarten, daß mehrere Perſo⸗ 
nen denfelben Gegenftand bearbeiten, oder Bei. denfelben 
Schwierigkeiten verweilen werden? — 3) Wuͤrde man 
nicht Gefahr laufen, Fragen ohne Beantwortung zu ſchen, 
die, da ſie an Jedermann gerichtet ſind, von demjenigen 
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dielleicht unberuͤckſichtigt bleiben, der ſpaͤterhin mit ihrer be 
{ung ſpeziell beauftragt werden mifite? — 

Diefe Einwuͤrfe verdienten eine ernfte Beachtung; fie 
find mit Sorgfalt geprdft worden. Hinſichts der erften 
Schwierigkeit war man der Meinung, daß ihr durch gcwiffe 
Abſchnitte begegnet werden koͤnne, in welde man die Fras 
gen⸗Sammlung zerlegen muͤſſe. Yn Betreff des zweiten 
Einwurfs gieng die allgemeine Anſicht dahin, daß eine Kon⸗ 
kurrenz bet ber Beantwortung der Fragen, ſtatt eines Nach 
theils, vielmehr ein Vortheil fiir die Wiſſenſchaft fein werde, 
in fofern dic Kontrolle ber Operationen des Cinen, auf einem 
natirlidjen Wege durch die Operationen des Andern herbei⸗ 

gefabrt warden. Fir den dritten Fall endlich wird cin eins 
fader Brief zur Ertheilung der unmittelbaren Auftraͤge voll⸗ 
kommen ausreichend (cin. 

Das meine HH. iſt die Antwort auf die genannten 
Uebelſtaͤnde der vorgefdlagencn Maaßregel, es bleibt mir 
nun wod) fibrig die Bortheile angudeuten, die fie aewaͤt⸗ 
ren wird. 

Zufoͤrderſt muß beruͤckſichtigt werden, daß dieſe Fragen 
von einem allgemeinen Intereſſe ſind. In einer gewiſſen 
Ausdehnung und mit Klarheit abgefaßt, werden fie von Je⸗ 
dermanu begriffen werden; fie werden ſowohl darauf hinwei⸗ 
ſen, was man thun, als auch, wie man es thun ſoll. Zu 
einer großen Zahl vervielfaͤltigt, koͤnnen fie alle noch angus 
ſtellenden Unterſuchungen, alle zu loͤſenden Zweifel umfaſſen. 
Ein jeder, der Gelehrte wie der Reiſende, wird darin reiche 
nud mannigfaltige Gegenſtaͤnde gum Nachdenken und zur 
Bearbeitung finden. Sind die Fragen einfach, ſo werden 
fie leicht geldft werden, find fie verwickelt, um fo mehr muß 
dad Zuſammentreffen mehrerer Urbeiter, da6 im Grunde 
durch die ovrgefehlagene Maaßregel felbft beabſichtigt wird, gu 
wuͤnſchen (cin. Wenn es ungewif, wenn es in der Chat 
{elten ift, daß cin eingiger Mann, in dieſem Falle fie voll: 
ftandig loͤſen koͤnne, welche Vortheile wird man dann nicht 
aus der Konkurrenz mehrerer Perſonen gu ziehen im Stande 


X 
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ſein, die von verſchiedenen Punkten ausgehen, aber in kon⸗ 
vergirenden Richtungen wirken. Dieſe Fragen werden ſogar, 
in nicht gar langer Zeit, eine Sammluug bilden, dic, uͤber 
alle zweifelhafte Punkte ber Erbflace ſich ausdehnend, fir 
jeden Reiſenden und jeden Freund geographiſcher Kenntuiffe 
ein nuͤtzliches Bud fein wird; Aberdies wird durch Annahme 
der vorgeſchlagenen MaaGregel die Ubfaffung fernerer Fragen 
ermuntert, die Ungeduld ber Welt befriedigt und allenthal⸗ 
ben und bié in die entfernteften Lander ber Namen der Ges 
ſellſchaft verbreitet. Endlich bieter did neue Maa firegel, 
außer ben. erwaͤhnten Bortheilen den der Bercinfachung und 
folglich der Erleichterung der Korrespondenz⸗Mittel dar. 

Der Mugen, dieſe Fragen oͤffentlich erſcheinen gu laſſen, 
ſchien fo weſentlich und unbeftreithar, def die Verfamulung 
den Grundfah ded Druckes und der oͤffentlichen Bekanut⸗ 
madung cinftimmig anerfannte. u, f. w. 

(Die Fragen wurden in der Generals Verfammlung der 
Gefell{haft, am 6ften Movember v. J. vow dem Pra fiden- 
ters derfelben Hrn. Fomard vorgelegt, wir laffen fie jetzt in 
der Ueberſetzung folgen.) 


3. Fragen, die den Reiſenden und Allen, welche 
ſich fir die Fortſchritte der Erdkunde intereſ⸗ 
ſiren, vorgelegt werden. — Erſte Reihe. 


Vorwort. 

Die geographiſche Geſellſchaft hat in ber Ueberzengung, 
daß die Oeffentlichkeit der von mehreren ihrer Mitglieder ab⸗ 
— und von Ihr den gegenwaͤrtig die wenig bekannten 
Erdſtriche durchſtreifenden Reiſenden zugeſchickten Fragen ein 
maͤchtiges Mittel iſt, uͤber die wichtigſten Punkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft Nicht gu verbreiten, beſchloſſen, dieſe Fragen oͤffentlich 
erſcheinen gu laſſen. Cine Spezial⸗Kommitté, welche aus 
ben drei Abtheilungen der Zentral⸗Kommiſſion gewaͤhlt wor⸗ 
den, iſt beauftragt dic Arbeit gu beaufſichtigen. Bei ihrer 
Herausgabe hegt dic Gefellfchaft bie Hoffnung, daß cine gris 
ßere Bahl Beobachter und Freunde der Geographie ſich be 
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mugen werden. die Schwierigkeiten und die Aufgaben, deren 
Lhfung gewünſcht wird, aufzuklaͤren. Wud) ſchmeichelt fie - 
ſich, daß alle diejenigen ihrer Mitglleder, die auf diefe Fras 
gen gu antworten vermoͤgen, fic) becifern werden, ihr die 
Nachweiſungen zuzuſchicken, die fle wuͤnſcht. Sie ladet gleis 
cer Weife alle die, welche an den Fortſchritten der Wiſſen⸗ 
{daft Antheil nehmen, ein, Fhr Nachridjten aber’ die ſchwie⸗ 
rigen Punkte der Erdbeſchreibung und alle Liden, worauf 
fie befonders aufmerkſam geworden, eingufenden, -damit fie 
dieſe Fragen dahin fenden koͤnnen, wo thre Berbindungen 
fie nuͤtzliche Refultate hoffen laffen, und am ihnen im geeig⸗ 
neten alle cine Stelle in den Heften anzuweiſen, die nach 
und nach erſcheinen ſollen. 

Der ganze Inbegriff dieſer Fragen wird alle zu loͤſende 
Zweifel, alle auszufuͤhrende Arbeiten enthalten; es wird 
daraus ein Buch hervorgehen, was den Reifenden nuͤtzlich 
und geeignet iff die gelehrte Welt gu intereſſiren. 

Man fieht cin, daß es unmöͤglich war, die geographi⸗ 
fhe Ordnung hier firenge gu befolgen; die Fragen find nad) 
bem: jedeémaligen Beduͤrfniß verfaßt werden, d. h. je nach⸗ 
dem neue Reiſende der Geſellſchaft die Gelegenheit darboten, 
neue Unterſuchungen gu verlangen; aber das Nachtheilige, 
waé daraus entſtehen fonnte, bat man borbergefehen; der 
Druck jedes Heftes iſt fo angeordnet, daG man bequem die 
verſchiedenen Fragen, welche fic) auf dieſes oder jenes Land 
beziehen, zuſammenſtellen kann. Hierdurd) wird man fir 
jeden Erdſtrich die ihn betreffenden Fragen verdielfaltigen 
und bie Wiederholungen vermeiden koͤnnen. 

Die Gefellfhaft hat in ihrem monaslicben Bulletin die 
Herauégabe einer Gammlung von Reiſen, geographifden 
Beridten und Denlſchriften angefindigt, wovon der erfte 
Band in febr furger Beit erfchetnen wird *); fie erneuert 
dieſe Ungeige, Aberzengt, daß die ihr gur Beantwortung ihrer: 





*) Sf erſchienen, cine Ausgabe bed Marco:Polo enthaltend. 
; B. 
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Fragen zugeſchickten Werke und Unterfuchungen dieſer Samm⸗ 
lung niigliche Matcrialien liefern werden; die in turen 
Umriffen vorgelegten Beobachtungen wird fie nidt weniger 
gern aufnehmen und in ifrer periodiſchen Sammlung jedes 
Mal bekannt machen, wenn fte neue Refultate fir dee Bib 
ſenſchaft enthalten. . 

Sie ſchmeichelt fic, daß diefer uneigennuͤtzige und von 
perſoͤnlichen Ubfichten frete an alle Freunde der geograrti: 
ſchen Kenntniſſe auf der ganzen Erde, fo wie an die mutfis 
gen Forſcher, die fid) bemuͤhen ihre Grangen gu erweitern, 
gerichtete Aufruf ein fruchtbarer, mit ber Beit reide Fridie 
gerfprechender Keim fein werde. 


& 
# u 


I Perfiern 


I. Man verlangt moͤglichſt genaue und vollſtaͤndige 
Machweifungen fiber den Bau, die abfolute Hoͤhe, die Rid 
tung, Ausdehnung und Benennung ſowohl ber perfifden alé 
der armenifden Gebirgsketten. Bet der Benennung wird 
man fid) vorziglid) an. die Orts⸗Namen der Gebirge je 
halten und die gu allgemeinen Bezeichnungen, welche ot 
Verwirrung hervorbringen, gu vermeiden haben. 

Der Name. Elburs 3. B. wird auf dew Karten eines 
siemlidy betraͤchtlichen Bergreihe gegeben. Man mafie bie 
Graͤnze der Kette angeben, die wirklich fo heißt. Es mire 
wichtig, gu wiſſen, ob in dieſer Elburs⸗Kette Bulfant av 
ſtirt haben, wie fie waren, welche nod) jetzt ihre Merfmalt 
ſind; gleichmaͤßig iſt es wichtig, die Anweſenheit und Laue 
bes Schnees auf dieſen Gebirgen, ſo wie die Beit ſeincs 
Schmelzens kennen zu lernen. 

2. Nachweiſungen uͤber die Ausdehnung der Vuͤſten 
Perſiens gu geben; thre Beſchaffenheit anzuzeigen; au— 
zukundſchaften, ob fie zunehmen ober abnehmen; und gu ſo⸗ 
gen, ob irgend natuͤrliche oder kuͤnſtliche Hinderniffe ſich der 
Ausdehnung dieſer Wuͤſten entgegenſtellen oder nicht. 

3. Meere und Seen, — Das Niveau dvs laſpiſchm 
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Meeres und des Aral⸗See's anzugeben nnd, ob es Sagen 
giebt von einer Ernicdrigung dieſer Wafferftande und von 
ciser Bermehrung oder Verminderung der Salzigkeit. Das 
Namens-Verzeichniß der Seon gu -geben, ihre Kiften zu 
unterſuchen; igre Range, Breite und Ticfe anzugeben; die 
dort lebenden There und augetroffenen Muſcheln gu beſchrei⸗ 
bens einige dices: Muſcheln mitzubringen. 

4. Fließende Gewaͤſſer. — Ihre Ausdehnung, die 
Hoͤhe ihrer Quelle zu beſtimmen; dann die Unterbrechungen, 
die fie etwa anf ihrem ferneren Wege erleiden; zu ſagen, 
ob die Gewaͤſſer in den perſiſchen Meerbuſen fallen, oder 
ob ſie ſich im Sande verlieren, dann die Urſache der letztern 
Erſcheinung; ob es unterirdiſche Waſſerlaͤufe giebt; einige 
Reſultate uͤber die Verdunſtung des Waſſers, die Zeiten und 
Dauer der Ueberſchwemmungen beizubringen; die Quellen, 
welche eigenthuͤmliche Subſtanzen liefern, naͤher bekannt gw 
machen. 

5. Einen Begriff von der Beſchaffenheit des Bodens, 
der Minen und oon der Art ihre Produkte auszubeuten, gu 
geben; die bei der Fabrifation. des Eiſens, Stahls rc. ger - 
braͤuchlichen Verfahrungsarten mitzutheilen. 

6. Unterſuchungen uͤber die Vegetations⸗Graͤnze und 
Aber die bem Lande eigenthuͤmlichen Pflanzen; Belebrungen 
iber den Unbau der Baumwollenſtaude in Perſien einzuſchicken; 
einige Gaamenfdrner davon mitgubringen. Ueber bad Zucker⸗ 
rohr bon Mazanderan cinigermafen Auskunft zu geben und 

Seblinge davon beizubringen. 

7. Zuverlaffige Nachweiſungen uͤber dte ‘Kerman Siege 
einzuſchicken, fic) gu verfidern, ob ſie aus dem Auslande 
eingefuͤhrt worden und in dieſem Salle, zu welder- Beit; 
ihre Geftale zu beſchreiben und durch eine Scichnung anſchau⸗ 
lid) gue machen; den Urſprung des Tiftik oder perſiſchen 
Ziege anzugeben und Muſter davon beizubringen. 

8. Die Materialien, welche gum Haͤuſerbau, ſo wie 
zu ihrer Bedachung und zur Pflaſterung der Straßen dienen, 
genau bekannt zu machen. 
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9 Erlduterungen iber bie Subſtanz gu geben, welche 
Mummie genannt wird. 

10. Erkundigungen uͤber die Religion, die Sitten und 
bie Gebraͤuche der Feuer⸗Anbeter in Perſien einzuzichen. 

11. Unterſuchungen uͤber die Bevoͤlkerung, das Ver⸗ 
haͤltniß der Geſchlechter, Aber die Geburten und Sterbefaͤlle 
gu machen; wenigſtens auf Wabrſcheinlichkeit bernhende Baz 
gaben in dieſer Hinſicht mitzutheilen. 

12. Die Keuntniß whrde oon Mugen fein, welches die 
Gegenden find, wo die Cholera Morbus gewuͤthet Sat; die 
Rictung, die diefe Plage genommen, und die Granjzen, wo 
fie ftill geftanden, angugeben. 

13. Die geographi(dhen Schwierigkeiten, die vorkommen 
werden, anzugeben, dann die Srrthimer, die auf den Karten 
bemerft worden; den Namen eine gang befondere Aufmerkſam⸗ 
Feit zu ſchenken; fie nad) der Ausfprache und dann aud) mit 
arabiſchen Buchſtaben gu ſchreiben. 

14. Sich von den wichtigen Manuſkripten, die man 
antreffen koͤnnte, Kenntniß zu verſchaffen und alle die zu kau⸗ 
fen, welche geeignet ſcheinen moͤchten nenes Licht uͤber dic 
Geographie des Orients auszuſtrahlen. 
P. A. Jaubert. 


Zuſaͤtze zu den vorigen Fragen. 


1. An mehreren Stellen Perſiens und beſonders in den 
Gegenden der großen Wuͤſten laufen die Fluͤſſe unter der 
Erde durch, ehe ſie ſich im Sande verlieren, und die Ein⸗ 
wohner folgen ihren Stroͤmungen vermittelſt, in ſehr alter 
Zeit, gegrabener Schachte. 

Dieſe Schachte auszukundſchaften. Es giebt deren in 
den Umgebungen von Teheran, Danighan und anderen Or⸗ 
ten. Im Polybius geſchieht ibrer Erwaͤhnung. 

2. Die Muinen der alten Stadt Ecbatanes exifticen 
im mittaglidjen ‘hele yon Hamadan. Cine von Semira 
mis gebaute Waſſerleitung fuͤhrte dieſer Stadt das Waſſer 
von einer, eine halbe Meile entfernten in den Bergen gele⸗ 

genen 








Berhanbdlungen der geograph. Geſellſchaft gu Parid. 437 


genen Quelle gu. Sie beſteht nod, aber nur in einem, auf 
bem Abhange des Verges und oben an der Quelle, welde 
daé Wafer licfert, angebradten Kanale; auf dem Felfer | 
find zwei giemlid lange Inſchriften mit nagelfdrmigen (olau- 
diformes) Buchſtaben. Man muͤßte alle diefe Fakta bee 
wabren und, wo moͤglich, die Inſchriften abſchreiben und die 
Basreliefe, wenn es ifrer gabe, abscihucn. 
B. du B. 


® * # 


H. Ar menien. 


Ie Die Gebirgsketten kennen gu lernen; die Whas 
nomene, dic fie zeigen, gu bezeichnen und die Lofalfagen, 
die die Voͤlker in diefer Hinſicht moͤgen aufbewahrt haben, 
zu ſammeln. 

2. Wo moͤglich die Hoͤhle von Teckman, welche in dem 
Kamon dieſes Namené, Paſchalik von Erzerum liegt, gu be, 
ſuchen. Die Alten nannten dieſe Grotte die Hoͤhle von Mas 
nali, vie man es in der Gefchichte ded Molſes von Khorena 
ſehen fann, Buch III., Kap. 45, londoner Wusgabe. 

Nad der Angabe dcr Landesbewohner ift dieſe Hoͤhle 
gerdumig genug, um mehrere Tauſend Menſchen ga faſſen; 
ganz in der Tiefe findet man einen See. 

3. Eben fo die Hoͤhlen der Berge Saſſaum, welche sur’ 
Kette Bes Taurus gehoͤren und zwiſchen ben Quellen ded 
Tiger und dem WaneSee liegen, gu beſuchen. 

Endlid die Hdhlen desjenigen Theiles ber gordifchers 
Verge gu beſuchen, der fic) fudlle von Wan⸗See erhebt. 
Diefe gebirgige Gegend hieß efemals auf armeniſch Andza⸗ 
vatzi, d. h. and der Hbhlen. Sie gehbrt gegenwartig zum 
Sheftenthum Djoulamerg, welches von kurdiſchen Firften Nar, . 
mené Héfiari regiert wird. 

4. Umſtaͤndliche Austunft Aber bie Quellen, die Lange 
des Laufs, die Tiefe und Krhmmungen des Euphrats, des Lis 
ger, deb Mrares, des Kir und Giorok gu geben, und mit der 
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abl und ben Namen der mehr. oder minder Hebdentenden 
Fluͤſſe, die in dicfe Stroͤme fallen, befannt gu madden. 

5- Die Kiften der Seen Wan, Urmia, Hartebog, 
Gevon and Ardchak zu unterfuchen; mit der Lange, Breite 
und Tiefe eines jeden derfelben befannt gu machen; die Zabl, 
deo Namen und dic Lage der auf dieſen Kaften erbauten 


Stddte und Doͤrfer anzugeben; cine Zeichnung bes eingigen 


Fiſches, ven mar, wie erzahlt wird, im See Wan finden fol, 
mitzuthcilen. 
, Cirbied. 
Allgemeine Bemerfungen. 

1. Wenn ef fich thun laͤßt, die Breiten und angen 
ber Orte, wo bie Fluͤſſe entfpringen,- fo wie die der vorzuͤglich⸗ 
fxn Spitzen der Berg fetten zu beftimmen. 

2. Die vorzuͤglichſten Kldfter zu beſuchen und zu eben, ob 
man darin nidt einige widjtige Manuffripte fande. 

3. Gine grofe Sorgfalt bei Ueberſetzung der Eigen⸗ 
Namen anzuwenden und ben Korredpondirenden in der Lan: 
desſchrift mitgutheilen. 


& 
* % 


: ll. Wrabien 


de Niebuhr, und ſpaͤterhin Seetzen, Badia genannt, 
Aly⸗Bey, Burkhardt, haben das ganze Meeres⸗Ufer weſilich 
und fadlid) pon’ Arabien bereifet und find giemlich weit in 
das Innere der Halbinfel vorgedrungen; aber fie haben fait 
feine Aufklaͤrung Aber: den. Mittel s Theil verſchafft. Man 
fennt den Lauf der Gewaͤſſer, die ihn wabrend der Regenseit 
bewaffern, faft gar nidt. Die Berkettung der Gebirge, dic 
dieſen Kontinent in mebrere Been theilen, iſt gaͤnzlich an: 
befannt. Man weif nod) nicht, ob auf feincr ganzen Strecke 
ein bomerfenswerther Fluß tft, ber fein Waffer das ganze 
Jahr behalt; whe man es nad) den alten Geographer glaus 
ben follte. Es ware von Widhtigkeit, diefe verfdicdenen Punkte 
mit geograpbifder Zuverlaͤſſigkeit gu beleuchten. 

2 Hat man in defer Hinficht befriedigende Refultate 


— 
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erhalten, fo miß man feme Aufmerkſamkeit auf den jetzigen 
Zuftand der Bevblferung oon Mittel⸗Arabien richtens feine 
Stamme, feine Stddte, feine Huͤlfsquetlen auffudens fic 
von ber Dermaligen Lage der Wechabiten, die ald eine Sekte 
anacfeben werden, verſichern; auskundſchaften ob ihre Unters 
wirfigteit unter den Bizefonig von Acgypten vollfommen, 
und enropaifden Reifenden, die von dicfem Farften beſchuͤtzt 
werben, geftattet iſt bas Land in Sicherheit gu durd)ftreifen, 
darin aftronomifde, barometrifdye 2. Beobadhtungen ans - 
zuſtellen. 

3. Es waͤre nuͤtzlich, die beſtaͤndig bleibenden Seen im 
inneren Lande gu kennen, fo wie uͤberhaupt alle ſtehenden 
Gewaffer, die zur Bewafferung der Lanbdereien und gu der 
Beduͤrfniſſen der Cinwohner dicnen. 

4. Auf mehreren Karten hat man einen Kanal gezeich⸗ 
net, der bom weſtlichen Ufer des perſiſchen Meerbufens, von 
Bahreyn an bis nach Cl-Koucyt, wenig entfernt ift. Obgleich 
feine Erifteng zweifelhaft {deint, fo wuͤnſcht man doch zu wife. 
fen, welder Umftand gu feiner Anfuͤhrung auf ber Karten 
Arabiens BVeranlaffung gegeben. 

5. Auf dem Gipfel bes Berges von Tayef, eiyer Stade 
mit dem Beinamens der Garten von Mella, %) herrſcht eine 
ſehr lebhafte Kaltes die arabiſchen Schriftſteller oerfidern. 
ſogar, daß es darauf friere. Man verlaugt 1. einige am 
Fuße und auf bem Gipfel dieſes Berges und wo moͤglich 
gur felben Zeit and um Mittag angeftellte barometriſche 
Beobachtungen; 2. ob auf biefem Berge gu irgend ciner Zeit 
des Jahres Schnee liegt und, wenn died der Fall ift, gu web 
cer Zeit ev anfangt zu ſchmelzen. 

6. Gin ganz befondcrer geographifcer Punkt wird and& 
die Aufmerkſamkeit der Reiſenden auf fid) hingichen, naͤmlich 
dic Eriftens und: Rage ber Stadt Yemanah, Aber welde tage 





2) Diefer Punkt tft die Grange im Suͤbweſten von Mittel⸗ 
Arabien, worauf ſich insbefonbere bie vorhergehenden Zragen 
beziehen. 
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die arabiſchen Geographer febr von einander abweiden and 
- welche ſuͤdoͤſtlich von El⸗Derreych, Hauptftadt des Landed 
Medjd, gefudt werden gu minfen fcheint: dieſe Frage ſchließt 
fic) an die der Criftens eines grofen Stromes an, woran 
Memdnah gebaut war, und welder Aftau auf den neucren 
Karten heißt. 

Die dermaligen Umftande find bem Eindringen in die 
Mitte der arabiſchen Halbinſel guͤnſtig. Es iſt zu wuͤnſchen, 
daß man fie benutze, ehe die Wechabiten noch ein Mal das 
tuͤrkiſche Joch abſchuͤtteln; wodurch dann die Beobachtungen 
ber mit Inſtrumeuten verſehenen Reiſenden unmoͤglich gemacht 
wuͤrden. 

E. J. 


u # 


IV. Tripoli und Nord-« Afrika. 
§. 1. Gebirge. 


Die verfdhiedenen Bweige des Atlas machen in Marokfo, 
Algier und Tunié ein grofed Plateau oder Holand ané, 
welches bon Thalern durchſchnitten und von Bergen bekroͤnt 
ift, die eine gemaͤßigte Femperatur Haber und viele frudt- 
bare Lanbdftridje enthalten. Es fehlt uné an einem beſtimm⸗ 
ten Beweiſe, daß diefed Hochland fic nad Often btn, ber 
die Heine Gyrte und die Stadt Gadames hinaus, erſtreckt. 
Die Behanptungen der arabifden fowoh! als der europaͤiſchen 
Geographen, diefen Punkt betreffend, find nidt hinlaͤnglich 
auf Lofalbefichtigungen geſtuͤtzt. Nimmt man an, daß 
eine oom Atlas⸗Hochlande abgefonderte' Kette fic) im Sas 
den der kleinen Gyrte an die Verge tm. Innern oon Tripoli 
auſchließe, fo ift ed wenigftens mit Wahrſcheinlichkeit gu ver: 
muthen, daß diefe Kette tn dem Meridian der großen Syrte 
ihren Fuß erreiche. Bur Loͤſung diefes Problems ware es gu 
wuͤnſchen, daß die Herren Reifenden fic mit folgenden Haupt: 
fragen be(daftigten. 

Welche ift oon Weften nad) Often die Ausdehnung der 
Bergkette, die im Suͤden von Tripoli liegt, und Garéͤan oder 


\ 
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Ghuriano genannt wird? Wie hod) find diefe Verge? wenn 
es nicht moͤglich ift, file barometrifcd gu meffen, koͤnnte man 
daun nicht cine ziemlich oollftandige Lifte der anf ibnen wads 
fenden Pflanzen ‘erhalten, wobet man nach Moͤglichkeit die 
OrtéHobe bemerkte? Iſt es wahr, daß man auf der Spite 
dicfer Verge das mittellaͤndiſche Meer -erbliden fann? We 
weit von Tripoli find die Punkte, oon wo man dad Meer 
wapmimmt? Was fir Felfer und Steine giebt es in den 
Umgebungen des Schloſſes Garéan oder Ghuriano und an 
andern den Tripolifern gugangliden Orten dieſes bergigen 
Kantons? Wenn es wabhr iff, was der ſchwediſche Reifende 
Rothmann verſichert, daß Schnee darauf falle, in weldem 
Monat fangt es an gu ſchneien und wann ver{dwindet der 
Schnee ? 

Iſt bie Kette oder Berggruppe oon Ghuriano mit den 
Endabh-Bergen , welche die Herren Ritchie und Lyon auf the. 
rem Wege nach Fezzan Surdrelften, tn Berbindung ? 

Was Halten dic unterridteten Eingebornen von der Ber 
hauptung des Geographen Edriſi: ,,Der Berg Lamta, fagt 
diefer Schriftſteller, fangt in Marokfo bei Gus an, und ſtreicht 
gerade nad Oftens er ſchließt fic) im Suͤden des Meerbufens 
von Kabes (fleine Syrte) an die Berge Mofufa an und 
nimmt fogar ihren Namen; er vereinigt (id mit den Bergen 
Mofra (SGhuriano) und verfdwindet darnach gaͤnzlich.“ 
Sind diefe Thatfachen und diefe Namen gu Tripoli bee 
fannt ? 

Was halten die Tripoliſer von der Meinung des 
Abulfeda, welcher (nach den Behauptungen der Pilger von 
der Karavane ber Mogrebbiner) die Ketten des Atlas⸗Gebirgs 
bis nach Weypten fortſetzt? 

Nehmen die unterrichteten Eingebornen die Meinung 
des Leo Afrikanus an, der den Atlas bis zu einem Orte 
Namens Jubel Moyce (Dicbbel Moys) weſtlich oon Alexan⸗ 
dria. unter 31° noͤrdlicher Breite und 4° oͤſtlicher Lange von 
Ferro fortlaufen laͤßt? 

Da Hr. Della Cella ſuͤdlich von der großen Syrte, „ſo 
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weit fein Auge reichte,“ feinen Berg gefehen Fat, maf men 
daraus fdlichen, daß cine Verbindung zwiſchen den Gebir- 
gen, die Fez im Morden Hegrangen, und denen, die ſũdlich 


_von der Wifte Barka gegen Augila und Gywah hiulaufen, 


nicht State finde. 
§. 2. Dentmaler bon Tripolt, Lepta, Cyrene 2. 


Die zahlreichen Denkmaler.. der rdmifden oder griedt- 
fen Staͤdte, welche fid) anf dem Gebiet von Tripolz be- 
finden, find pou des Meifenden aur ſehr oberfladlid) und 
mebrere derfelben zwar angegebcn, aber gar nidjt befchrichen 
worden. Die Zeidmungen vow Denkmalern und die Kopien 
der Juſchriften, die man gu Tripoli nehmen ante, wurden 
gur Aufklaͤrung der Geſchichte diefer Lander von großem In⸗ 
tereffe fein; und ſelbſt in dem Falle, daß fte Lokalbeſichti⸗ 
gungen earopai(der Reiſenden nidt erfegten, warden fie 
immerbin einiges Licht und einige Bergleidbungéspuntte vere 
ſchaffen. Man whrde daber her Wiffenfdaft einen ausge⸗ 
zeichneten Dienſt leiſten, wenn man der geographi(hen Ge- 
ſellſchaft Zeichnungen, Kopien, und fogar bloße Angaben 
hber-waé immer fir Denkmaͤler, die es im Gebiet von Tri⸗ 
poll giebt, mittheilte. ©) 

Ein englandifdher Reiſender, Hr. Blaquisre, verfidert, 
daß einer feiner Bekanuten im Suͤden des mittaglidften 
Endes der großen Syrte große febr gut erbaltene Ruinen 
einer griechifden ober roͤmiſchen Stadt gefehen habe. Herr 
Della Cella thut ihrer Feine Erwaͤhnung; aber miglic ware 
es, daß diefe Ruinen ſuͤdlicher alé der von dieſem Neifenden 
verfolgte Weg, gelegen gewefen waren. 


§. 3. Kiften ded Meerbufenés der groper Syrte. 
Da die neuerlich von den Kapitains Gauttier und 





*) Man ſehe bad fm Bulletin de la Société d'encouragement 
(XV. Sabrgang, Seite 82) beſchriebene Verfahren, um die Ko* 
pien der Inſchriften zu erhalten. 
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Smyth angefteltten nautiſchen Forſchungen bas Refultat ge 
geben haben, daf der Meerbufen. der grofen Syrte. eine ga 
rundete Gorm anflatt der gezackten Kiften, auf den geogra⸗ 
phifechen Karten habe, (o entfteht eine Schwierigkeit uͤber die 


Uchereinftimmung, die zwiſchen der alten Geographic und déstt 


dermaligen 3uftande der Oerter Statt haben mite? * Mav 
fragt, 06 fcine Spuren einer phyſiſchen Veraͤnderung, welche 
diefe Kuͤſten ſeit Strabo und Ptolomaͤus erlitten haben Fon: 
neu, exiftiren? ob die Ufer der grofcn Syrte nicht von 
ciner gewiffen Anzahl Ragunen, die: heut gu Tage bom 
Meer durch Gandbanke oder Duͤnen getrennt find, die thes 
malé baju koͤnnen gehoͤrt haben, ‘begrangt find? ob an ei: 
nigen Stellen die Grange des Meers und der Erbe ide 
nody heut gu Tage betraͤchtlichen Veraͤnderungen unterwor⸗ 
fen ſind? 

Man wuͤnſcht die genaue Angabe ded Punktes, in Ber 
ziehung auf Breite und Lange, wo die fanbigen Kuͤſten der 
Syrte aufhoͤren und die hochgelegenen und ſteinigen Kuͤſten 
von Eyrenaika anfangen. 

Man wuͤnſcht umſtaͤndliche Nachrichten Aber ber Schwe⸗ 
fel, der als Vulver, nach einem von Della Cella angefuͤhr⸗ 
ter Seefahrer den Meerbufen der Syrte an mebreren Stelter 
bededen fol. Wenn es wirklich Schwefel ft, fo wuͤrde 
dieſes Phanomen mit dem Abereinffimmen, was man zuwei⸗ 


len in den Meeren Islands ſieht; und ‘ed ware intereſ⸗ 


fant zu wiſſen, wo die Vulkane eriftireh, die dieſes Pul⸗ 
ver kiefern. Um dieſe Frage zu loͤſen, muͤßte man auf 
bie Zeiten aufmerkſam fein, wo dieſes Schwefelpulver zumi 
Vorſchein kommt und welche Winde alsdann herrſchen. 
Aber vor Allem muß man ſich verfi chern, ob dieſes angeb⸗ 
liche Schwefelpulver nicht bloß der Saamenſtaub einiger 
Pflanzen oder Baͤume von Cyrenarla iſt? 


§. 4. Juden auf den Ghuriano⸗ Bergen. | 


é 


Man. hat oft bebauptet, daß unter den Bewohnern des 


Ghuriano > Gebirgs viele Yuderw felen. -Kdunte dieſes beſtaͤ⸗ 
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tigt werden 2 Waren diefe Juden nicht Abloͤmmlinge ber 
zahlreichen juͤdiſchen Bevdlferung, die unter den roͤmiſchen 
Kaifern Eyrenaifa bewohnte? Jedes Manufkrips, was men 
ihren Handen gu entreifen im Stanbde ware, koͤnnte cine widy 
tige hiſtoriſche Urkunde werden, nidjt nur durch ſcinen In⸗ 
Galt, fonbdern anc bloß durch die Form der Caches. 
womit es geſchrieben iſt. 
§. 5. Gadames. 

Die Lage dieſes fir die Geographie und den Handel bed 
Inneren von Afrifa widtigen Punktes i(k hisreidend dod 
Walckenaers Unterſuchungen beftimmt; aber eben dadurch 
wird es um fo intereffanter, Beſchreibungen bon Reifen je 
erhalten, die ſich an dieſen Stuͤtzpunkt anſchließen; man 
wuͤnſcht vorzuͤglich deren gu haben, die gegen Weſten gerich 
tet find, queer uͤber den großen unbekaunten Naum, der dic 
mittaͤglichen Theile des algier ſchen Gebiets von der Landſchaft 
Tuat trennt. 

Die Bevdlkerung der Stadt Gadames beſteht wach den, 
bem Hen. Lyon gemachten Mittheilungen aug zwei gaͤnzlich vr 
ſchiedenen Volkaſtaͤmmen, die in demſelben gemeinſchaftlichen 
Umfang eingeſchloſſen, aber durch eine Mauer in zwei Birk: 
lungen geſchieden find. Da dieſes Faktum fuͤr die ganze Ge⸗ 
ſchichte bed Alterthums wichtig iſt, fo wird gebeten miglidii 
viele Details uͤber den Urſprung, das Eigenthuͤmliche, die 
Bedingungen und die Reſultate dieſes Vereins einzuzichen. 

Zwei Wortregiſter der oon dieſen beiden Staͤmmen ge 
ſprochenen Mundarten werden auch ſehr nuͤtzlich ſein. 


§. 6. Inſel Zerbi oder der Lothophagen. 

Dieſe betraͤchtliche, fruchtbare und bluͤhende Inſel erſcheint 
auf d'Anvilleis Karten mit mehr Ausfuͤhrlichkeit als auf ingen? 
einer neueren Karte, Es laͤßt fid) nicht annehmen, daß dAn⸗ 
pille Details mitgerheile Habe, die nice auf zuverlaͤſſige llr 
kunden begrandet waren, Die neneren Reifenden ſcheinen 
dieſe Inſel niche mit der erfarderlichen Sorgfalt unterſucht zu 
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baben. Koͤnnte man nidt cine Gelegenbeit finden, auf cine 
Sett lang einen Konſular⸗Agenten dahin zu ſchicken, um 
Nachweiſungen uͤber einen Punkt zu erhalten, an welchem 
man, wie es ſcheint, ſehr eintraͤgliche Sandelé verbindungen 
scranfialten konnte ? 


Malte⸗Brun. 


# e. ? 


V. Umgegenden von Cyrenaica. 
1. Gewaͤchſe. 

Die Geſellſchaft verweift die Aufmerkſamkeit der Reiſen⸗ 
ben Befonders auf daé Land der Lothophagen, wovon mar 
allgemein glaubt, daf es mit dem Lande Gadames Berbins 
bung habe (Geographic von Herodot, som Major Rennell). 

Es fdceint ausgemacht, daß der Baum, ber diefer Voͤl⸗ 
fern feinen Stamen gegeben hat, weil fie von ihm ifre Nah⸗ 
tung nahmen, cin Rhamnus, aͤhnlich dem dgyptifden Rapeka 
(Nab), tft; aber man fennt bad weinartige Getraͤnk nicht, 
welded diefe Bier aus dem Lotos zogen. (Herod.-Lib. V.). 

Man gewann andy eine Gorte Wein oon einem Baume 
Namens Melilotos; biefer Baum ift unbefannt. Man 
muß uͤberhanpt die Gewaͤchſe unterfuden, welde von den 
alten Schriftſtellern alé Crjengniffe ded Atlas angefhhrt 


werden; das Citrum (oder Fhyon des Theophraftus), das ’. 


Laserpitiam obder’Silphiam (vielleicht dic Ferula tingitana, 
ferale de Tanger?) und der Melilotos, woraus man nad 
Strabe's Bemerfung Wein machte (Lib. XVII.), ſind die 
hauptſaͤchlichſten, welche tiefe Forſchungen wverdienen. 


Es ſcheint, daß ber Pater Pazifikus, von der apoftolis - 


fden Mifffon gu Tripolt, nahe an der Kifte Proben von 
Silphiam gefammelt bat; man begebrt deren einige, welche 
alle ihnen eigenthimlide Kennzeichen an fid) haben. 


Das Holy des Citrum oder Thyon galt fir unverderb⸗ 


lid) und. man madte daraus die Zimmerarbeiten der Tem⸗ 
pel, Man fannte feit der Mitte ded gten Jahrhunderts 


’ 
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vor Kriſti Geburt fcine Exiſtenz auf dem Atlas, tm Vande 
Ammon und in den Umgebungen von Cyrene. Folgendes 
find ſeine dorzuͤglichſten Kennzeichen, fo wie fie Theophra⸗ 
ſtus beſchrieben hat: Seine Zweige, Blaͤtter, fein Stamm 
und ſeine Frucht haben Aehnlichkeit mit dem wilden Zypreß 
ſenbaum. Er behaͤlt ſeine Blatter und traͤgt im Spaätjahr 
Fruͤchte. Sein Wuchs iſt ſehr hoch; er findet ſich in 
kalten Gegenden und auf hohen Bergen; ſeine Wurzel iſt 
geadert und zeigt die reichſten Anhaͤngſel. Die Tafeln von 
Zitrum, die aus der Wurzel verfertigt wurden, waren in 
Mom ſebr geſucht und’ aͤußerſt theuer. Wan bewunderte 
Tafeln dieſer Art, deren Durchmeſſer 4k Fuß und deren 
Dide & Fuh betrug *). - 
2. Boden, Sitten ‘und Gebraͤuche. 


Nicht weniger intereſſant waͤre es die Cibechfen-Mrten 
(Herodot fagt: Schlangen und alle Urten kriechender Thiere, 
Bud IV, CCLXXXII) , wovon man behauptet, daB dic 
Croglodyten in Aethiopien ibre Nahrung gogen, gu kennen: 
„Dieſe Voͤlker, fagt derſelbe Geſchichtſchreiber, haben gu aller 
Syrade nur cin, dem der Fledermanfe aͤhnliches Geziſche; 
bie Garamanten gehen in vierſpaͤnnigen Wager auf die 
Jagd dicfer Menſchen.“ Die noch beftehenden Ucherlicferun: 
gen finuten dardber belebren, welche vow dieſen Bemerkun⸗ 
gen heut gu Tage ihre Richtigkeit haben, oder ober far Dichtun⸗ 
gen miffen erflart werden. 

Man verlangt Aufklaͤrungen fiber die. Salzhuͤgel mit 
Ungabe der Quellen und Wohudrters fie find, dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber gufolge, zehn Lagereifen von cinander, in den fandigen 
zwiſchen Thebais und ben Herkules, Saͤulen gelegenen Lands 





*) Diefe Thatſachen find ans “einem Aufſatz des Hrn. Mongez 
uber ben Baum Citrum gegogen. Diefer Gelehrte Hale ihn 
mit dem Juniperus thurifera Linn. fir denfelben Baum, we: 
hingegen Hr. Desfontainesd tamarix orientalis wit Citram fait 
etnerlet halt. ; , ate 
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ſtrichen gelegen; bas Land von Ammon: war die erfte diefer 
Stationen; feilte es nicht cine Handelsſtraße geweſen ſein? 


3. Inſeln der kleinen Syrte. 

Strabo ſpricht von zwei nahe bei der kleinen Syrte lie⸗ 
genden Inſeln; Cercinna (vielleicht Kerkeni) und Meninx 
(Zerbi); außerdem von einer andern kleinen Inſel Namens 
Cercinnitis. Man verlangt cine genaue und umſtaͤndliche geo⸗ 
graphiſche Beſchreibung von dieſem, auch unter dem Namen 
lotophagiſche Syrte bekannten, Meerbuſen von einer kleinen 
Karte begleitet. 

Was muß man von dem Altar ulyſſens halten, der 
fid) auf der Inſel Menine nach Strabo's Erzaͤhlung befand, 
und ben man als Beweis der Ydentitat dieſes Orts mitdem 
Lande der Lothohagen, das ‘von Homer gitirt wird, anfuͤhrte ? 

E. J. 


% & 5 aoe 


VI. 


Algier und Tunis, 
von Bona, Konſtantine und deren Umgebungen ausgehend. 
§. 1. Treibt die. Stadt Kouſtantine einigen Handel 
mit dem inneren Ufrifa? ſchickt fie Karavanen nach den 
Landern Zab, Gucrguelah, Tuat fo wie nad) Sudan? 
fommen von daher Karavanen nad Konftantine? Welche find 
bie Gegenftdnde gum Austauſch? CErfennt man unter den 
nach Kouftantine gebracdten Gegenftanden goldene ſehr maf 
five und faft vieredige Ohrringe nach Art deren aus der 
Fabrik von Timbuktu? Kommen die Straußfedern aus dent 
Zande Zab, oder weiter her, dabin? Ware es far einen Reis 
fenden leicht, mit einer Karavane fic) in die inneren Pro⸗ 
vinzen gu begeben? 

§. 2. Bezahlen die Provinzen von Zab und die Pro⸗ 
ving Guerguelah oder Wergela dem Bet von Konſtantine 
nod immer cinen Zribut an Geld oder Sklaven? geht der 
Einfluß dieſes Bei betrgdhtlid) weit ins Innere? Koͤnnte 


~ 
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man boffen, von ibm Schutzbriefe fhe einen europaͤiſchen Reis 
feuden gu erhalten, der nach Tuat oder Guerguelah geben 
wollte ? 

. 6 Wenn der Bei einen. Reifenden in den trveren 
Provingen nicht gu ſchuͤtzen vermag, auf welde Urt muͤßte 
man dann -dabin dringen? machen die Berbern und Man⸗ 
ren Grazzias odcr Jagden anf Slaven queer durd) die Ca: 
bara? wuͤrden fie einen Europder dort gulaffen ? 

§.3. Da es gu Konftantine Shlavenhandler und ane 
bem Imeren gefommene Slaven geben mug, fdunte man 
alfo nicht Dtittel finden einige diefer Gudividuen gu befragen 
und umſtaͤndliche Nachrichten ber die von ihnen verfolgren 
Wege, die Entfermungen zwiſchen den verfdiedenen Sklaven⸗ 
marften und die oon ihnen gekannten Namen der Bolter 
und Stadte gu erhalten ? 

Es ware gu wuͤnſchen, daß man aud von dicfen Jndi—⸗ 
viduen Wortregifter ia den Mundarten des Binnenlandcd 
_ erhalten fonnte, und daß in jedem folden Regifter dieſelben 

Woͤrter oorfdmen, um fie miteinander zu vergleichen. 

Eben durch Einſammeln folder Belehrungen and dem 
Munde der Ufrifaner Habe Lukas, Seetzen Burckhardt und 
Lyon der Geographie und Gefdidte der Volker die ausge⸗ 
zeichnetſten Dienſte gelei(tet. - : 

§. 4. Könnte man den Nachridhten von Shaw Aber die 
große Proving Zab, weldje ſich ſuͤdlich von Konftantine ers 
ſtreckt und gleichfalls als Probeſtuͤck des inneren Ufrifa gilt, 
etwas hinzufuͤgen? Wie iſt bie Beſchaffenheit dcr fie durch⸗ 
ſtroͤmenden Fluͤſſe und des Sees ohne Ablauf, worin ſie ſich 
verlieren? Sind die Waͤſſer dieſes Sees ſalzig oder ſuͤß? 
Sind der See und die Fluͤſſe bleibend oder nur zu Zeiten? 
Welches find die. Namen, die dieſes Land, ſeine Fluͤſſe und 
ſeinen Gee entweder in der Sprache der Mauren oder in der 
ber Berberen oder in jeder andern Mundart des Laudes 
fuͤhren? 

Der arabiſche Geograph Watuti bemerkt, daß Zab im 


l 
4 


— 
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Lande der Berbern gelegen ſei; man wuͤnſcht daher zu wiſſen— 
ob bie Berbern⸗Bevoͤlkerung darin vorherrſcht. 

Waͤre es moͤglich, zu Biscara oder Fuggurt oder in je⸗ 
der andern Stadt von Zab einen Handelsagenten einzuſetzen, 
der ſich zugleich mit geographiſchen Forſchungen beſchaͤftigen 
koͤnnte? 

§. 5. Welcher iſt der richtige und vollſtaͤndige Sinn des 
Namens Biled⸗ul⸗Gerid? Der allgemein angenommene Sinn 
iſt auf die Ausdruͤcke des ‘Leo Afrikanus gegruͤndet. Er bes 
greift darunter den ganzen Streifen andes, der bon der bebau⸗ 
ten und regelmaͤßig bewohnten Kuͤſte Coder Tell) unterſchie⸗ 
den iſt und dennoch keinen Theil der Wuͤſte (Sahara) aus⸗ 
macht; ein Landſtrich, wo der Dattelbaum ſtark angebaut 
wird, und welcher ſich von Weſten nach Dften, bon Maroffy 
nad) Aegypten erſtreckt. 

Der beruͤhmte Reiſende Shaw hat aber vBiled⸗ul· Gerid 
auf eine wenig ausgedehnte Gegend im Innern von Tunis, 
deren Hauptort Tuzer oder Tozer iſt, beſchraͤnken wollen. Der 
arabiſche Geograph Temimi erweitert Biled⸗ul⸗Gerid auf die 
inneren von Tunis und Algier abhaͤngigen Gegenden, indem 
er es in zwei Theile ſcheidet, naͤmlich Zab und Kaſtilliah (Ca⸗ 
ſtiille), wovon Tuzer oder Tozer die Hauptſtadt iff. 

Sogar die Etymologie des Wortes iſt unentſchieden; 
man laͤßt es Land der Lanzentraͤger oder Lanzen, Land der 
Heuſchrecken, duͤrres Land bedeuten; die einzige Bedeutung 
Land der Dattelbaͤume findet nach der Meinung der Orien⸗ 
taliften in der arabiſchen Sprache feine Begruͤndung. 

Es ware dager intereffant, einige neue Mittheilungen 
gu erhalten, um dieſes Problem gang oder gum Theil aufs 
guldfen, 

§. 6. Worauf begruͤndet fich die wahre Verſchiedenheit 
zwiſchen den Mauren und dew Arabern in Nord⸗Afrika? 

Kein Reiſender ſtellt thre unterſcheidenden Merkmale 
mit der noͤthigen Genauigkeit auf. 

Sollten die Mauren nicht die Abkoͤmmlinge der alten 
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afiatifcen Kolonien fein, die lange vor dem Einfall der 
arabiſchen Mufelmanner im 7ten Jahrhundert beſtanden? 

Die befonderen Bezichungen, welee zwiſchen den Mans 
ren und den Nationen von Weſt⸗Aſia, namentlich den alten 
Perfern und den, den Perfern unterworfenen Voͤlkern beſte⸗ 
ben moͤgen biirften bicrbet gu erforſchen fein. 

Es ware nuͤtzlich, in den Staaten von Ulgier and Tus 
nis alle geographifden Namen, die eine offenbare Aehnlich⸗ 
feit mit den Namen derſelben Klaſſe in Perfien, Babylonicn 
und Syrien haben, gu ſammeln, indem man drei nebes cin 
ander laufende Kolonnen, Cine flr die Namen der alten 
Geographie big gu Ptolomaus, cine gweite fir die Namen der 
neuen Geographie feit dem 7ten Jahrhundert, und eine dritte 
fiir die darauf Bezug Habenden aſiatiſchen Namen machte. 

Worin beſtehen die wefentlidjen Unterſchiede, welche 
die Sitten, Einrichtungen und geſellſchaftliche Exiſtenz der 
Mauren, befonders ber Ackerbauer unter thnen oor denen dcr 
Wraber auszeichnen? Um dieſer Unterſuchuug Erfolg zu 
verſchaffen, muͤßte man damit anfangen, daß man alles un⸗ 
beachtet ließ, was von der mufelmaͤnniſchen Religion ab- 
haͤngt, und wad die beiden Nationen durch den gemeinfe: 
men Glauben und Gottesdienf— miteinander gemein haben. 

St es wabr, daß die Polygamie unter den Ackerbau 
treibenden Mauren haufiger in Gebraud iff, als unter den 
Staͤdte bewohnenden Mauren? Welches ind die Urſachen 
und Folgen dieſer Gewohnheit? 

Mus man die Berichte uͤber die febr große Gewiſeen⸗ 
haftigkeit, womit ſich die Mauren vom Lande des Weins 
enthalten, fuͤr wahr halten? Iſt dieſe Scheu vor dem 
Wein auch bei den Berbern und Kabylen einheimiſch? 

F. 7. Koͤnnte man ſtatt der allgemeinen Details Aber 
die Sitten der Araber ſeine Unterſuchungen nicht auf einige 
beſondere Punkte richten, welche aufgeklaͤrt zu werden ver 
dienen? 3. B. ein genaues Namensverzeichniß der Volks⸗ 
ſtaͤmme oder arabiſchen Welled's, mit Angabe des Urſprungs, 
den ſie ſich zuſchreiben und deſſen muͤndliche Ueberlieferung 


* 
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ſie ſo ſorgfaͤltig bewahren, daß die geſunde Kritik darin 
wichtige hiſtoriſche Denkmaͤler erkennen muß. Eben ſo wuͤrde 
ein gut begruͤndeter Unterſchied zwiſchen den Staͤmmen, die 
pom Ackerbau leben, oder den. Fellahs, und denen, die nad) 
Urt der Beduis oder VBeduinen leben, Werth haben; uns 
ter dieſen muͤßte man nod) bie nomadiſchen Hirten der Ches 
nen bon den in den Hochthaͤlern anſaͤſſigen Hirten unter: 
ſcheiden. Endlich muß das Anſehen der Scheiks, Marabouts 
und Mollahs bei dieſen verſchiedenen Staͤmmen auch weſent⸗ 
lich verſchieden ſein. 

Was das Ganze der Lebensweiſe der Araber betrifft, 
ſo iſt es durch Religion und die alten ſchon ſehr bekannten 
Gewohnheiten beſtimmt. Man muͤßte daher ſeine Blicke 
auf die Beſonderuheiten heften, die die Mogrebiner ‘von den 
Dricatalen unterſcheiden. 

Ja wie fern fann die arabiſche Schriftſprache dienen, 
um mit den Arabern ber Berberei umzugehen? Giebt es 
große Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen mog rebiniſchen 
Ausſprachen 2° 

Zeigen die bei den Begraͤbniffen Statt findenden Gebraͤuche 
der Araber nicht einige Spuren des arabiſchen Heidenthums, 
welches dem Mahomedanismus vorhergieng? 

Sollten unter den afrikaniſchen Arabern nicht einige 
Spuren des Sabaͤismus oder der Anbetung der Geſtirne 
ſein? 

Koͤnnte man die Zeichmung oder Proben von einigen jes 
het Figurentalismans bekommen, welde die Uraber den Kins 
bern an den Hals angen, um fie vor Bezauberungen gu 
bewahren? Man begehrt nur die Figure und nidjt die 
aus dem Koran gezogenen Berle, deren Gebraudy bet allen 
muſelmaͤnniſchen Bolfern allgemein ift. 

§. & Die Verbern find in jeder Hinſicht dte intercfs 
fantefte Raſſe diefer grofen atlantifhen Region, weldye 
bon ihnen den Namen Berberei angenommen fat. Sie 
(deinen ihre ecingebornen Bewohner gu fein, machen dort 
noch cine ſehr zahlreiche Bevoͤllerung aus und dehnen ihre 
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Herrſchaft aͤber einen großen Theil der Sahara und Suden’s 
aus. Dies ift ciner der wichtigſten und weitlaͤuftigſten Ge 
genftande, worauf man {cine Unfmerkfambeit richten Pine. 


Morin find der Geſichtswinkel, die Haare und Farbe 
eines Berbers von denen cines Land⸗Mauren verſchieden? 
Reigt das Phyſiſche eines Berber einige enropaifde Shoe? 
Haber -fie einige Uchnlicdfett mit den Nordamerifanen, 
durch Unempfindlidfeit ber Haut, fupferfarbiges ober roth⸗ 
braunes Anſehen und durch die Steifigkeit dcr Haare? 

Geben die Shouiahs oder. Chowias oder Gebirgs-Ber- 
bern im Staate AUlgier felbft dieſen allgemeinen Namen i 
rem Volk und ihrer Mundart? Hat diefes Wort ia ibrer 
Sprache cine Bedeutung? Hat es einige Verwandtſchaft 
mit dem hebraͤiſchen Wort Schouo, Schrei, Larm, Adel, 
Wuͤrde? 

Kennen die Berbern der Gebirge von Algier und Tz: 
nié den Namen Kabyles, den man ihnen in den Reifebes 
fdreibungen beilegt ? Bedeutet dieſes Wort in ihrer Mund 
art nicht Gebirgsbewohner, wie man aus dem arabifcden 
Wort Djebbel oder Gebal hat ſchließen wollen, welches auf 
hebraͤiſch Gabal heißt, woher Gabalene, cine Proving im 
Suͤden des todten Meeres, und Voͤlkerſchaft der Kabalen, 
in Serodot’s Libyen, fommt? Ju dem Falle, daß dicfer 
Mame, wie cs uns dinkt, nicht sur Mundart der Showiah 
oder Berbern ſelbſt gebirt, follte ed bann nidt ein generis 
fer Name fein, den die Mtauren allen Gebirgs⸗Voͤlkerſchaf⸗ 
ten der Berberei geben? Was iff von ber Meinung gu hale 
ten, nad) welder der Mame Kabayles vom Worte Gebaila, 
Horde, kommen fol? | 

Welches find die befonderen Benennungen der Volks⸗ 
fiamme Shoviah, Berbdres oder Kabyles, die anf dem Gebict 
von Konftantine fo weit, alé die Reifenden ihre Unterſuchun⸗ 
gen ausdehnen finnen, wohnen? Sollten fich unter diefen 
Namen einige finden, die an dicjenigen erinnerten, weld 
Hr. Jackſon in Marokko beobachtet hat als: Ait⸗Amor, is 

' WOUTY, 
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mourg, Zemore; oder and wohl die Masmudes und die 
Gumeri von Leo? 

§. 9. -Ware es mbglih einen neuen Bericht gu erhal⸗ 
ten, Der ausfuͤhrlicher als ber von Brace ware, Aber die Mes 
ardieé, einen Stamm, der den mittaglidhen Theil des Auraz⸗ 
Gebirgs , ſuͤdlich von Konftantine, bewohut? Beftatigt ſich 
dad, was Bruce uͤber ihre weifiere Farbe, ihr kaſtanienbrau⸗ 
ncé Haar, und ihren weniger grofen Saf gegen die Kriften 
fagt? Koͤnnte man fidh cin Woͤrter⸗Verzeichniß ibrer Mund- 
art verfcbaffen, um zu entſcheiden, ob fte Mhtimmlinge der al: 
ten Banbalen ober nur ber Ueberreft einer Volkszahl roͤmiſcher 
Unterthanen find, die den Bandalen unterworfen waren, und 
wahrend der Eroberung des Vandalen⸗Reichs in die Gebirge 
fic) geflachtet haben 7 

Das griechiſche Krenz, was die Neardies fid) uͤber den 
Augen geichuen, ware bem Scheine nad eine, ihrem vandali⸗ 
ſchen Uriprunge widerfpredende Thatface. Fe aber dieſe 
Thatſache zuverlaͤſſig Hat man nicht irgend ein heidni⸗ 
ſches ober mahomebdanifdes Beichen flr cin griechiſches Krenz 
gchalten ? Der Hanmer oon Thor, den man anf den nors 
diſchen Denkmalern fieht, fallt uns hierbei unwillkuͤhrlich ein. 

Kdunte man wiſſen, ob dieſe Tradition in Betreff der 
Vandalen wirklich unter den Mauren verbreitet iſt; und in 
dieſem Falle, ob fie unter Vandalen nicht Andalus verſtehen7 

Alles, was dieſen Stamm, ſeine Sitten, ſeine Mund⸗ 
art, ſeinen Gottesdienſt, ſeinen Glauben, ſeine Einrichtun⸗ 
gen betrifft, ware new und von groͤßtem Intereſſe. 

NB. Dei allen in den Paragraphen 6, 8 unt g anges 
gebenen Unterfudungen ift es wefentlicy gegen die ſcheinba⸗ 
ren Aehnlichkeiten mit den derntaligen Arabern auf der Hut 
gu feim. Was hier arabiſch ſcheint, ann febr wohl bis gu 
den alters Mauritaniern odcr fogar bis gu ben Verbern oder 
Ureingebornen dinaufſteigen, weil, vor jedem hiſtoriſch bewies 
ſenen Einfalle der Whiter Arabiens, der Geograph Strabo 
ſchon ſagt, daß die Bewohner des Berges Atlas den Ara⸗ 
bern glichen. 

SDeuta. ster Band, 1825. ster Heft. 30 
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§. 10. Koͤnnte man fidh nicht einige barometrifde 
Meffungen derjenigen Gegenden bes Atlas⸗Gebirges verſchaf⸗ 
fen, wo Konſtantine und Bona liegen? Kdante men die 
Angabe der vorzuͤglichſten Frudjthaame und merkwuͤrdigſten 
Gewadfe, welde auf den verſchiedenen Hoͤhen diefer Terrase 
fen wachſen, damit verbinden? Dieſe VegetationsfEale Tounte 
fogar ohne barometriſche Meſſungen ſehr nuͤtzlich fein, dcun 
fic koͤnute mit ber verglichen werden, die ber gelehrte daͤni⸗ 
She Naturforſcher Schouw von Sizilien gegeben hat, wo 
ſchon ſo viele. Punkte ihrer Hoͤhe nach beſtimmt find. Die- 
ſelben Pflanzen, unter ſehr nahe gelegenen Breiten und Laͤn⸗ 
gen, wuͤrden einen ungefaͤhren Begriff von der Hoͤhe dieſer 
großen Gebirgsmaſſe geben, welche -hier den noͤrdlichen Vor⸗ 
ſprung von Afrika ausmacht. 

Beſteht die aͤußere Kette ded Atlas oder die Kaftentir- 
raffe dieſes Hochlandes ausſchließlich aus einem pordfen, ven 
Eiſenadern durchlaufenen und viele Hoͤhlungen enthaltenden 
Sandſteine? Welches iſt die Breite dieſer Sandſteimegion 
pom Meere an? Iſt fie nach dem Innern hin von Kalk. 
ſchichten mit Verſteinerungen begleitet, wie in dem weitlir 
chen, von Desfontaines beſuchten Theile von Algier? 

Uebertreibt man nicht die Schilderung von den, in die⸗ 
fer Sandſteinformation, im ber Naͤhe des Meeres, befſindli⸗ 
chen Hoͤhlen, in welche die Wogen ſelbſt in beträchtlicher 
Entfernung von der Kuͤſte hinein dringen ſollen ? Gibt es 
Felſenſtuͤrze? Hat das Meer daſelbſt an Raum oe 
wonnen?. 

Zu welder Formation gchbren die boͤchſten Felſen 
zwiſchen Konſtantine und Bona? Zu welder das Mil— 
lah⸗ und Auras⸗Gebirge? Koͤnnte man ſich nicht Probe⸗ 
ſtuͤcke vou dieſen Felſen verſchaffen, um ſie der Geſellſchait 
gu uͤberſenden? 

F. 11. Iſt dad Platean, wes wir in der dvorigen 
Frage bezeichnet haben, daſſelbe, dem Abulfeda den allgemei⸗ 
nen Namen Aduah oder Hochland giebt ? Sollte es der 
Mons Audus des Ptolomaͤus ſein? 


t 
\ 
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Was darf mak von der Vergflaffififation balten, die 
a8 Mannert's Karte von Wlgier und Tunis Hervorgeht? 
Man erblickt darauf mehrere Gruppen oder kleine Berg: 
maſſen, die durch Flußthaͤler getrennt find. Oeſtlich vom 
Fluſſe Scibus und nordweſtlich der Nebenfluͤſſe der Mejer⸗ 
dah ſtreicht der Berg Shebna in der Richtung von Biſerta 
und trennt Dad Becken der Mejerdah vom Meee. Weſtlich 
vom Fluß Scibus und oͤſtlich der Fluffe Suffimers oder 
Padalfibir, die von Konftantine fommen, macht der Berg - 
Egaure eine befondere Maffe aus, die im Norden von der 
Halbinfel Kulla und im Offer vom bona'ſchen Meerbufer 
begrangt iff. Suͤdlich von dieſen been Maffen erhebt fich 
das Milab-Gebirge, das fic) an den Auras, die ſcheinbare 
pie ded gangen Syſtems, anſchließt. Geologiſchen Ana⸗ 
logien gemaͤß darf man vorausſetzen, daß dieſe verſchiedenen 
Maſſen Hinſichts der Gebirgsformationen und mineraliſchen 
Beſtandtheile verſchieden find. 774. 

Man wuͤnſcht die geologiſchen, mineralogiſchen und all: 
gemein⸗phyſikali ſchen Fakta, die man gefeben oder geſammelt 
fat, auf eine jede dieſer Landſchaften, einzeln fir ſich, bezo⸗ 
gen gu (chen. Die Ordnung und Klaſſifikation nach Regionen 
iſt es, welche einzig und allein dieſen Thatſachen, ſelbſt den 
einfachſten und gewoͤhnlichſten, einen wirklichen Werth geben. 

§. 12. Das vulkaniſche Heine Thal Hammam Sekut 
oder Meskuten, oͤſtlich von Konſtantine, verdient eine um⸗ 
ftandlichere und genauere Beſchreibung als diejenige iſt, welche 
wir davon durch Poiret und Shaw erhalten haben. Wenn 
Ne Reiſenden andere Phaͤnomene der Art aufſuchen wollen 
(und fle ſcheinen in dem Hochlande der Berberei Haiufig vor⸗ 
zukommen), fo werden fie die philologiſche Bemerkung bee 
mugen kͤnnen, daß dag arabifde oder hebraifde Wort Has 
indi, oder Hammam, warme Quellen, Waſſerſtralen, mit Gee 
tuſch hervorkommende Quellen bedeutet; daber die Benennun⸗ 
gen Hamam Gurbos, Hamam Lecf, Hamam Meteegha, und 
aydere mehr, in Algier und Tunis, | 

Maltes Brun. 4 








\ 
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Zuſaͤtze gu den vorigen, Fragen. 

1. Bon den Schiffern, dte Langs den Kuͤſten von Al⸗ 
gier und Tunis fahren, alle Erfundigungen einzrzichen, 
welche fie aber die Guͤte der Rheden, die Gefabrea und 
. Slippen, welche etwa corganden fein moͤchten, geben foun; 
dann fiber alle Fluͤſſe, die ind Meer fallen, fiber ifre Cat: 
fernung on befannten Orten und Aber die Ruinen alle 
Stddte an diefer Kuͤſte. 

2. Erkundigungen fiber dte warmen Quellen, heat zu 
Tage Hammam und ehemals Aquae tibilitanae genannt, auf 
dem Bege von Bona nad Konfiantine einzuzichen. 

3. Giebt es in den Umgcgenden von Bona und k 
Gale cinige Nuinen alter Staͤdte ? 

: Oe B. du B. 
e ; 


VN. Nubien und WAhyffinter. 

1. Der gelebrte Relfende Burkhardt Hat viele Beobady 
tungen gefammelt, die auf die Sitter und Sprache ded zwi⸗ 
{den dem Nil und dem rothen Meer oom 2uſten bis gum rétee 
Breitegrad anfaffigen arabifden Volksſtammes Bidar 
Bezug haben; ausfihrlich, bat er den Weg von Sdendy 
nad) Suakim durd das Land Taka beſchrieben; aber cf 
feblte thm an Beit, dle geographifden Data gu femmes, 
welde anentbebrlid) find, um den Lauf des Utbara, den {rir 
ner Nebenfliffe, fo wie die Richtung und Beſchaffenheit der 
Gebirge fet gu beſtimmen, welde dicles Becken vom rothe 
Meer zwiſchen Suakim und Maſſuah trennen., Man weil 
nidt gewif, wo der Fluß Mogren, ber letzte gegen Morden, 
den der Utbara aufnimme, kurz guvor ehe cr in den Nil falls 


entipringt *); endlid) Fennt man die Fluͤſſe nicht, welde 


7 


*) Diefe Frage tft durdh Hern. Ruͤppel bereits Beantworte:. 


fagt naͤmlich in cinem Schreiben an Hru. von Zach, aud Am 
bufol in Nubien vom 3. Mat 1824. (Corresp. -astron. d. Baron 


de Zach, Vol. XI., No. 4, p. 359 ff.) bei Gelegenheit, daß et 
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wahrſcheinlich von derfelben Gebirgéfette gegen den arabi- 
fen Meerbufen hinabfließen, weil Burkhardt und berichtes, — 
daß das Land gu Ende Juni, und einen Monat lang, 2 oder 
3 Fuß hod) von breiten Strdmen uͤberſchwemmt ift, die von 
Suͤden und Gidoften fommen und auf dem Boden cinen 
diden Schlamm wie den ded Nils -gurhdlaffen.. Bu gleicher 
Zeit —F es haͤufig im ganzen Lande. 

Durch Erforſchen dieſer Gebirge und der auf ihren 
Gchingen herabftrémenden Gewaffer tinnte man entdecken, 
waé gu der fonderbaren und ohne Srweifel fabclhaften Sage 
hat Beranlaffung geben, koͤnnen, udmlic, daß es moͤglich (et 
ben Lauf ded Nils abguleiten und ibn in das rothe Meer 
fließen gu laffen. Die FArgefte Entfernung von dicfem bis 
gum Mil if— zwiſchen Suakim und dem Zuſammenfluß des 
Atbara; anbdererfeits ſcheint bas kleine Thal Mogren in dem⸗ 
ſelben Gebirge gu entſtehen, gleich dem, welded man Schin⸗ 
terab nennt, daé dfilic) gum Meere binabfteigt. Man muͤßte 
_erforfchen, ob bas Plateau des Dyaab⸗Gebirgs eine folche 
Geftaltung Sat, daß bie Waffer dicfer beiden oder zweier ans 
deren aͤhnlich gelegenen Been mit cinander in der Megens 
jabréscit BVerdindung haben koͤnnen. | 





Bie Karte des Mehemet-Beg von Kordofan wberfendet: «re 
peBrocifel werden Ste ſich wundern, den Flup Mogran; 4 
„Bruce's und Burdhardt’s Karten angeben, auf diefer Karte 
„des Mehemet-Beg nicht au finder. Ich war and erftaunt, 
„um fo mebe alé Bruce den Lanf ded Atbara, von Gos Me: 
„giab bid Ras-⸗el⸗Wady, verfolgt Sat. Durch Erkundigun⸗ 
„gen bei den Eingebornen habe ich daruͤber folgende, ſehr ge⸗ 
„nuͤgende Erklaͤrung erhalten: Es giebt in dieſem Lande keinen 
„Fluß, der den Namen Mograw fuͤhrt; died arabiſche Wort 
„bezeichnet den Zuſammenfluß oder die Vereinigung 
„von zwei Fluͤſſen, und wird von dem Worte gurn, d. i. Ede 
„oder ſpiter Winkel, abgeleitet. So belegt man bier 
„zu Lande mit dieſem Worte Mogran and diejenige Gegend 
„von Kurdan, wo die Vereinigung des Bahar-el-Mbiad und bes 
Bahar⸗el⸗Azrek State findet.’ . s 


f 


j 
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3. Da die phyſiſche Geographie der weftlichen Rbften 
‘ded rothen Meeres vom xw5ten bis yum often Breitegrad 
faft gaͤnzlich unbekannt ift, fo warde man etwas der Wiſſen 
ſchaft febr Nuͤtzliches thun, wenn man fie mit Aufmerkſam⸗ 
felt beſuchte und den Gipfel ber Verge beftieg. Man wiirde 
bierburd) gur Veantwortung der oben ausgeſprochenen Frage 
Gelegenheit gewinnen, fo wie gur Lbfung mehrerer anderer 
Fragen, welde inébefondere die alte Seſchichte und Geogre: 


phie intereffiren. 
af E. §. 


% e + 


VIF. Zand tm BWeften bes Nil. 

I. Es iſt nbdthig, fid cin moͤglichſt ausfibrlides Wort 
regifter gu verfchaffen, wenigftens von ſolchen Woͤrtern, dereu 
Rifte Hier folgt *); a) in Bezug auf die Sprade der Bewob⸗ 
ner bon Kordofan und Darfur; b) in Betreff der Sprade 
ber Schilluks oder Gotzendiener. Man ift (chon durch Hm. 
Cailliaud im Beſitz einer koſtbaren Liſte ber Laudes⸗Namen; 
die, welche man verlangt, wuͤrde nuͤtzlich ſein, um dieſe Mund⸗ 
arten mit denen zu vergleichen, die man durch Burckhardt 
kennt. Nachdem man auf frauzoſiſch die fraglichen Worte 
geſchrieben hat, muß man ſie an Ort und Stelle von den 
Einwohnern des Landes, die mit der arabiſchen Schrift ver⸗ 
cut find, ſchreiben laſſen. Die arabiſche Rechtſchreibung 
wird bas berichtigen, was in der franzoͤſiſchen Uebertrogung 
unvollſtaͤndig ſein kann. 


2. Es waͤre nuͤtzlich, wenigſtens vermittelſt der Magnet: 
nadel eine“ ungefaͤhre Beſtimmung von den Entfernungen der 
Oerter weſtlich vom Mil gu geben. Fn Ermangelung dieſer 
Inſtrumente muß man die verſchiedenen Berichte der Einwoh— 


uer uͤber die Zwiſchenraͤume, nad Marſchſtunden and nicht 


nad Tagereiſen gerechnet, ſammeln und fragen, ob dic Reiſen 


*) Dieſe Lifte tft now Bid erſchienen. 8. 
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pon ſchwer Beladenen, oder son kleinen Raravanen gemadt 

worden. 

3. Man muß genaue Nacweifungen uͤber die Gebirge 
verfcbaffen, welche Dongola vom Darfur ſcheiden, und dber die, 
welde Darfur vom Gebbelral-Komri trennen, oder dem ffir 
dic Quelle des weißen Nils gehaltenen Mondgebirge; man 
wuͤnſcht naͤmlich Belehrungen fiber die Hoͤhe, Aufeinander⸗ 
folge und Richtung dieſer verſchiedenen Gebirge. 

4. Man verlangt moͤglichſt viele Nachweiſungen uͤber 
den Lauf des weißen Nils oberhalh ſeines Zuſammenfluſſes 
mit dem blauen Nil. | 

5. Man muf ermitteln, ob zwiſchen Darfur and Vornu 
Verbindungen Start finden, und wenn died der Fall, fo wird 
eine Ueberſicht der Befchaffenhelt dicfer Verbindungen gewuͤnſcht. 
Die Lage des leGtern Ortes, welche ſuͤdlicher iſt alé man bis: 
her glaubre, laft vermuthen, daß jene Berbindungen (chr 
haͤufig fein mAffen. Was darf man vow der Erzahlung det 
Schwarzen hinſichtlich des Fluffed Halten, dey mach feinent 
Erguß in den See bon Bornu mit dem agyptifchen Mil ſich 
vereinigen foll ? 

Anmerkung. Man glaubt jest ziemlich alfgemein ‘an 
die Moͤglichkeit, daß diefe Fluͤſſe mit cinandcr Verbindung 
haben, aber nur bet hohen Wafferftanden, wobei ihr Lauf 
Dod) immerhin entgegengeſetzt {cin kann *), 

*) Sollte die Waſſerſcheide zwiſchen beiden Stromſpſtemen und 
beiden Meerbecken, dem bes mittellaͤndiſchen und des Vornu 
Vinnen-Meeres (See Tſaad) nicht wohl einen Tragplatz (Trans; 
port, portage) bilden, ſollten die Quellſtroͤme nicht aud hier, 
mie in andern Hodgebtrgen (Pasumot voy. d. l. Pyren.) nach 
ihrem Urſprunge gu ruͤckwaͤrts ſchreiten, und dadurch bie Sa⸗ 
gen ber Afrikaner uͤber die angebliche Identitaͤt des Niger und 
Nils begruͤndet und erklaͤrt ſen? Außerdem weiß wan, was 
von ihren Angaben uͤber die wahre Riqtung des Fließenden gu 
halten tft, ber bas Ab- und Aufwarts, bas ané ihren erzat⸗ 
Wuagen ſelten klar bervorgeht. s 

obs LD > 
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IX. Genegambicen, 


Man wuͤnſcht cine Sammlung : 

1. Wher Belehrungen, bie die Marabuts und die an 
terrichtetften Mauren Aber die Wafferfalle des Ba-Fing oder 
Senegal, vorzuͤglich die von Felu und Gorwina licen 
koͤnnen. 

Q. Der Elemente gu einem Wortregiſter der Mandinge 
und Fuhlah⸗Sprache; fo. wie aller oon den Einwohnern ge 
faunten berberi{den Woͤrter. 

3. Die geographifche Lage von Bakel, Galam, md 
dem Punkt ded Fluffes, Namens Ba⸗Woulima, ba, wo ct 

in ben Genegal fallt, muß genau beftimmt werden. 

4. Ulle Nachridten, die man fic Aber das Lend 
Kaarta (heut gu Tage unter der Herrſchaft der Mauren), ibs 
Die Walder, die es nad Hadjy Abu⸗Bekr von Bambara 
trennen und fiber die Moͤglichkeit, fid) auf dieſem Wege ven 
Den Ufern bes Ba-Fing an die des Joliba gu begeben, (cnr: 
weder nad) Sanfanding oder Fenny oder einem andern Drie 
alsin oder mit ber Karabane), verſchaffen kann, werden (chr 
wichtig fein. Man wuͤnſcht ferner : 

_5. Beobachtungen fiber die Hdhe der Kulminationé 
Punkte des ‘Kong, oͤſtlich vom Senegal, and Aber die Hite 
Der ſuͤdlichen Gebirge in Timbo und Lomba. 

4 Eine Belehrung, of Fara diefelbe Stadt wie Be 
gnat tft, die fo von den Mauren nad) dem Namen der Ge 
gend, deren Hauptſtadt fic ift, genaunt rwird. 

7. Sk das Tgazza Hes Leo Afrikanus berfelbe Ort 
wie Tiſchit, welches den Bewohnern ber Ufer des Jolibe 
Salz ltefert 2 


Endlid) verlangt man: 

8. Eine Sammlung von Ramen der Berge, Fluͤſe 
und Stddte Senegambiens in arabifchen ober denjenigen 
Buchſtaben, die int Lande gebraͤuchlich (cin moͤchten, aber 
bon den Cingebornen felb{t gefchricben oder in ihrer Erman⸗ 
gelung von cinem Marabuten. 


é 
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Unumerfung. Diefe Fragen find nicht einzig anf die 
Ufer ded Senegal beſchraͤnkt; fie koͤnnen aud an Keifends 
gerichtet werden, welde Genegambien durchſtreifen. 
& J. 


& * 3 


X. Frankreich. 
Nieder⸗Bretagne. 


Reiſende im Innern von Frankreich koͤnnen neue Nach⸗ 
richten und ſogar Entdeckungen von einem, fuͤr die Geogra⸗ 
phie, großen Nutzen verſchaſſen, wenn fie die rech⸗ 
ten Wege betreten, wenn ein reiflich uͤberlegter Plan die 
Blicke des Reiſenden auf wirklich neue und bemerkenswerthe 
Gegenſtaͤnde heftet. Andererſeits muͤſſen die Nachforſchun⸗ 
gen der Reiſenden durch die vermehrte Achtung erleichtert 
werden, welche ein im Namen einer ſo achtungswerthen Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſtelltes Empfehlungsſchreiben giebt. Wher. fe 
chrenvoller eine ſolche Miſſion ift, befto mehr muß die Kom: 
miffion audy barauf beſtehen, daß dicjenigen, denen fle die 
felbe fibertrdgt, die Gegenden, welde mit allem Ernft gelehr⸗ 
ter Geobacter erforſcht werden ſollen, nur mit einer volls 
ſtaͤndigen Inſtruktion andgeriftet, betreten, in welder nicht 
allein bie gu erforſchenden Gegenftande, fondern aud) die, 
bei ben Unterfucdungen gum Grunde gu legenden Methoden 
klar und deutlich ausgeſprochen ſind. 

Vorlaͤufige Bemerkungen. 

I. Es giebt mehrere wichtige Werke Aber Nieder⸗Bre⸗ 
tagne; ſolche find: die Reiſe nach Finisterre vom Praͤfek⸗ 
ten Cambry, 3 Baͤnde 1802. Die Unterſuchungen uͤber 
Bretagne vom Ritter Penhonet, 1 Band in gto, 1814 und 
ein zweiter Band in Folio, vom ſelben Verfaſſer, betitelt: 
Denkmaͤler oon Nicder⸗Bretagne, ꝛc. Die Zentralkommiſſion 
moͤchte die Beobachter erſuchen alle uͤber die Gegend, die ſie 
beſchreiben wollen, herausgegebenen Werke nachzuſehen, um 
unnuͤtze Wiederholungen gu vermeiden. 

2. Es woͤre gu wuͤnſchen, daß man der Zentralloni⸗ 
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miffion den Plan sur Genehmigung vorlegte, welder bri 
der Befhreibung von Nieder-Bretagne, einem Lande, das 
nod ein fo wetted Feld flr neue Beobachtungen darhietct, 
befolgt werden foll. 

1. Ware es den Reifenden moͤglich, cinige barometr(dhe 
Nivellirungen gu machen, um die Ausdehnung und Granyen 
Bes Platean’s gu beftimmen, welches die Mitte der Hall 
infel von Bretagne ecinnimmt ? 


2. Kbnnten die Meifenden einige neue Beobachtungen 
Aber die Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre und ber das Konſtantt 
und Periodiſche bet den ploͤtzlichen Veraͤnderungen in da 
Midtung der Winde, heibringen ? 

3. Die mittlere Jahreswaͤrme gu Nante und Brief 
{cbr grof, und fo bedeutend, daß der Lorbeerbaum, die Myr: 
the und andere, den Kuͤſten ded mittellaͤndiſchen Meeres eigen⸗ 
thumliche Gewaͤchſe, daſelbſt im Freien gedeihen; aber cf 
waͤre gu wuͤnſchen, daß die” Reiſenden mit Genauigkeit be 

- ftimmen unten, in welder Entfernung oom Meer und 
in welder Hdhe Aber dem Spicgel ded Ozeans dicfe, den 
Klima jener Breiten im Allgemeinen frembde, Begetation fi ſich 
erſtreckt. 


Alle auf dieſes Phaͤnomen Bezug habenden Umſtaͤnde 
warden ſowohl fir die phyſiſche Geographie als fir die Ge 
ſchichte der Voͤlker von grofem Futereffe fein; denn dle 
namlichen italienifden und provenzaliſchen Gewadhfe fom 
mez an den Kuͤſten von Grland, Cornwallis und an denen 
bon Ufturten und Galizien fort. Kaum koͤnnen fie da ein⸗ 
heimiſch fein, wenigitens was Bretagne und Irlaud betrifft; 
wie find fie dahin gekommen? Vielleicht durch die Mower 
bei Crrichtung der Kolonien und Eiufuͤhrung der italicniſchen 
Kultur in dem, unter der Regierung Auguſt's beſchwichtigten 
Gallien? Oder etwa durch dig nordfpanifcen Bolter, alé ſie 
ihre Kolonien nad Irland und GroPbritannien fuͤhrten? 


4. Kdunten die Reifenden eigige Unterfuchungen uͤber 
dic Lage der alten gallifdyen und romiſcheu Stadte: Pertus 
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Brivates und Corbilo anftellen? Ihre vermuthete Lage iff 
nicht weit von den Orten, die man gu beſuchen gedenkt. 
Maltes Brun. 
@ * e ¢ 
XI. Polen. 

Der große, arvsgedehnte Raum grwifden dem baltifden 
und ſchwarzen Meere ift heut gn Tage in den gelehrtcn Geos 
graphin und guten Karten allgemcin als die farmatifde 
Ebene anerfannt. Die geringe Erhdhung des Bodens Uber 
ben beiden Meeren, die Nichtexiſtenz jeder Scbirgskette, die 
allgemcine Gleichheit des Klima's, die Beſchaffenheit des Thon⸗, 
Mergels und Sandgrundes, das Cigenthimlide der Vegeta: 
tarion, alles dicé ift befannt, aber nur im Allgemeinen und 
ohne die Einzelnheiten, welche die Wiſſenſchaft fo gern tn 
allen Theilen ihres weiten Bereichs findet. 

Meuere gelehrte Reifende haber ihre Aufmerkſamkeit den 
Karpathen geſchenkt; bie Ehene haben fie nicht beachtet; der 
Aufſatz von Guettard Aber bie Beſchaffenheit der verſchiedenen 
Bodenarten, dic Borrede gur lithauifden Flora von Gilibert, 
und bie Naturgefdhidte Polens von Rzaczinsky Hefricdigen 
niche mehr die Vedirfniffe der Wiſſenſchaft. 

Wabhrend bie Ruſſen queer durch das weite Reid, von 
dens Waldai-Plateau an bis zum kaſpiſchen und azof'ſchen Meer 
barometrifdh nivellirt haben, wabrend Deutſchland die Hoͤhe 
fafl aller Punfte feined Bodens, fogar der Hiigel und Ebenen, 
kennt *), beſitzen wir nur ifolirte und ungenane Beobachtuns 
gen fiber Polen und Lithaucn, oder, wenn es vollftandige und 
genaue Beobachtungen gicht, fo find fie wenigſtens nicht alls 
gemein Befannt. Die Uhflufungen des Klima's und der Vege- 
tation find nidt von cinem wiffenfcdaftliden Geſichtspunkte 
qué unterjudt worden; mebrere merfwirbdige Oertlidfetten 
(Heinen gleicdfallé in bie anfceinende Gleichformigkeit des 
Ganzen aufgenommen worden gu ſein. war bat die von 


*) Außer den Luͤcken, de fidh in manchen Gegenden nod zeigen. 


B. 
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unſerem Kollegen Hrn. Malte⸗Brun im Jahr 1807 herangge: 
gebene Schilderung Polens Unterfudurigen und intereſſaute 
Eroͤrterungen uͤber einige Punkte der alten Geographie und der 
Statiſtik veranlaßt, aber die phyſiſche Geographie der ſar⸗ 
matiſchen Ebene hat ſeit dieſer Zeit, nach den gedruckten 
Werken gu urtheilen, nur unmerkliche Fortſchritte gemacht. 

In Folge der Unterſuchung dieſer letztern und gemaͤß 
den Luͤcken, die wir gu erkennen glauben, wuͤnſchen wir die 
Aufmerkſamkeit nicht nur der Meifenden, ſondern and der im 
Lande wohnhaften Gelehrten auf folgende Punkte gu lenfen: 

1. Giebt es cin Nivellement oder cine Anzahl oon Mi- 
vellements von den Mandungen der Weidhfel, des Niemen 
Oder der Divina audgehend bis gu der des Dnjepr, des 
Bog und des Dujeſtr. Wenn die Offigicre des Gencralftabs 
bei Aufnahme der Karten odcr die Fngenteurs bei Anlage 
ber Nandle in dicfen Ridtungen Nivellirungen angeftellt 

$aben, fo ware es fir die Geographie duferft nuͤtzlich, fic 
uoͤffentlich bekannt gu machen, ſelbſt dann, wenn fie die abs 
folute Vollkommenheit nicht erreidten. 

2. Wie hoc, Aber dem einen oder demandern Meere, lies 
gen die Gegenden, wo dic Fluffe Verefina, Wilia, Niemen, 
Sczara, Marew, Faftolba, Pripetz und Strumyen eutfprin 
gen? (Man febe dle hydrographiſche Karte von Polen, 
vom General Komarjewsti). Da auf, diefer gangen Linic 
mehrere Karten noch cingebildete Bergketten darftellen, fo 
ware es bon Mugen, daß man einige genaue Mteffungen 
fiber die Einengung der Flhffe, Aber die Hoͤhe ber Higel, 
wenn es deren giebt, und vorzuͤglich fiber die Lage der Mo⸗ 
rafte batte, welde alle, nad) den Karten von Komarzewski, 
Oppermann-und Rizzi⸗Zannoni, dem ſchwarzen wie dem bal: 

tiſchen Meer Zuftrdme liefern. ; 
3. Die Viccgiads Berge in Galizien und die Gebirge 
der Bukowina bilden gleichfam, zwei gegen Nordofterr vor: 
geſchobene Promontorien des Gebirgegangen der Karpathen. 
Sie find um fo merfwirdiger, als fic in dieſer Richtung 
das gange Sgftemr von Ketter und Plateau’s ſchließen, was 
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bie Mitte und den Siiden von Europa cinnimmt. Wir 
Fennen fein Rivellement, feine Beſchreibung von diefen Bers 
gen, welche die Ausdehnung und Grangen derfelben nad 
bem großen Zicflande bin mit Genauighcit beſtimmten. 
Man waͤnſcht zugleich einige Belehrungen liber die Richtung 
und Hdhe jenes fortlaufenden Granitlagers, welded, von 
den Borbergen der Karpathen ausgehend, Podolien durch⸗ 
zieht und die Mafferfalle bes Dnjeper’s bewirkt. Sollt? 
dieſe Grayitban#, weldhe von allen flichenden Gewaͤſſern 
durdjlaufen wird und die feuchtere, holzreichere und etwas 
hoͤhere BinnensSbene von der Seegegend trennt,. worin 
Kherfon, Oczakof und Odeffa liegen, nicht and einen aus⸗ 
gezeichneteren Einfluß auf das Klima und die Begetation 
Saber, alg man ifm gewoͤhnlich zugeſteht? 

4 Einer tm Tableaw de la Pologne von Hrn. Maltes 
Brun angefuͤhrten Volksfage gufolge, follen die grofen Dros 
rafte von Podlefien, die weitldufigften von Europa, ehemals 
einen unermefliden See ausgemacht haben, dann aber durch 
einen Kbnig von Kiew dadurch weggeſchafft worden fein, daß 
er dem Waffer einen Ablauf gegen ben Dujepr erdffnen, 
ober vielleicht den noch beftehenden Ausweg erweitern lich. 
Diefe Gage ſcheint uns viele Aufmerkſamkeit gu verdienen. 
Gie fann zwar nur cin eiufaches phyſiſches Faktum dar: 
bieten, welded fic) aber an mehrere andere Beifpicle oon 
auégetrodueten Geen anfnipfen aft. Man wuͤnſcht, daß 
cin unterridjtcter Geobacter die Meife um diefen großen 
Moraft unternehmen und feine Unterfucungen. irisbefondere 
dahin richten midte, ob und in wie fern die alten Grane 
zen eines Seed in einer Reihe fandiger Duͤnen, falkiger oder 
thonartiger Anhoͤhen, fic) noch erfennen oder uͤberhaupt 
phyſiſche Spuren nachweiſen laffen, die jene Ucberlicferung 
zu beftatigen im Stande find. Cine phyfifche Beſchreibung 
dieſes Moraſtes wuͤrde vielleicht aud) andere intercffante 
Thatſachen darbieten. Rzaczinsky, in ſeiner Naturgeſchichte, 
gieht Schichten von Kreide und Verſteinerungen in dem 
Theile Volhyniens an, der an Podleſien graujt. . 
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Mad einigen Karten follte es ſcheinen, daß die Mo: 
rdfte von Podlefien, fo gu fagen, in mehrere Becker ſich theit 
ten, von denen das von RakitnasBallota daé~merhwdrdigii: 
fein duͤrfte. 

5. Gin grofer Theil oon Lithauen iſt ganzlid ohne 
Steines andere Striche find mit Granithldcen ‘wie ihe 
ſchuͤttet; eine genaue Unterſcheidung dieſer Regionen fil 
nod und wuͤrde gewiß nicht ohne Sntereffe fein, Cir 
wirde ein neues Glied der BVergleichung mit ben Beobed. 
tungen verſchaffen, die man ſchon dber die analogen That⸗ 
fachen in allen, um bas mittdglidye Becken ‘des baltiſhen 
Meeres liegenden Landern beſitzt. 

6. Die untere Weichſel, der Narew and der Riana 
von Grodno an umſchließen gewiffermafen cine Inſel, veo 
der Oftprenfen den grdften Theil einnimmt. Die Mire 
dieſer Landfthaft beſteht nad) Guettard aud lcttigen Stride; 
fic ift offer Seen und Walder. Man hat fie wenig be 
ſucht; man fennt thr Niveau nicht. Sollte dieſes fleine 
Plateau nidt phyfifche Aehnlichkeiten mit Pommern, Met: 
lenburg, Holſtein und Juͤtland haben? Sollten, wie in do 
angegebenen Megionen, nicht Thon-⸗, Sand⸗ und Torffdid: 
ten mit Braunkohlen⸗ ind Beruſteinlagern abwechſeln ? Sollte 
man auf der Oberfladhe nice jene Anhaͤufungen von Gre- 
nitbloͤcken antreffen, die alle Gegenden ded baltiſchen Mecres 
karakteriſiren. 

7. Koͤnnte man nicht eine Notiz uͤber alle Orte im 
Innern von Polen und Lithauen zuſammenbringen, wo der 
Bernſtein entdeckt worden. Rzaczinski giebt ihrer bei Chelm 
und Dubno in den Kreideſtrichen an, die im Suͤden die Ke— 
gion dcr podlefifden Moraͤſte begrangen. 

8. Was hat ed mit dew Teiden (Stagna) vow Troki 
in Lithauenr far cine Bewandniß, die nad) Starovolski, in 
ſeiner Polonia p. 35, wolfenbittcler Wusgabe von 1656 
nicmalé zufrieren? | 

9. Exiſtiren die fdwimmenden Inſeln gu Ralow, 


é 
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Nieswitz, Drina nod, wobor Rzaczindki in fciner Mature 
geſchichte Polens ſpricht? Dieſes Phduomen muß in ei⸗ 
nem Lande ziemlich haͤufig ſein, welches voller moraſtigen 
Seen und unermeßlichen Waͤlder iſt. 

10. Man findet bei Rzaczinski mehrere (chr merkwur⸗ 
dige Thatſachen uͤber die außerordentliche Unregelmaͤßigkeit 
der Jahreszeiten in der ſarmatiſchen Ebene, die großen 
Theils aed cinem Werke, betitelt: Physica curiosa, von Til⸗ 
kowski gezogen ſi find. Man ſieht darin, dag im Jabr 1379: 
in Preußen bor Johannis⸗Tag geaͤrutet wurde , daß im 
J. 1568 gu Dangig ein zweiter FrAMling war, wodurc die 
Roſenſtoͤcke am 2iſten Oftober bluͤhten, daß aͤhnliche Srfdyebs: 
nungen fidy in ben Juhren 1588 und 1659 erneuerten. Mar’ 
findet andere Stellen von Stryikowsky uͤber fo milde Winter 
in Lithauen, daß die Erde daſelbſt mit Blumen und Gow’ 
bedeckt Bich. Es giebt eine Meteorologie von Reintzer, in 
der vow’ ,,Gewitterfteinen CUcrolithen) die Rede iſt, dic sur 
Zeit Jagellon's gefallen ſein ſollen. Es ‘ware gu wuͤuſchen, 
daß cinige Gelehrte Polen's ſich vereinigten, alle Fakta dieſer 
Art aufzuſuchen und gu ſammeln, welche ſich in den Archi⸗ 
ven der Staͤdte, Kloͤſter und Schloͤſſer aufgezeichnet finden 
miffer. . 

11. ‘Blafius Bigenete hatte im Jabr 1573 beobachtet, 
daß dte Weinrebe in Podolien wild wuchs. (Man ſehe 
ſeine Reiſebeſchreibung F. 14.) Rzaczinski ſpricht von Wein⸗ 
gaͤrten bet Lemberg; es waͤre intereſſant, dew Weinbdau in 
allen Gegenden oͤſtlich der Karpathen von Lemberg an bis 
nach der Moldau zu verfolgen. 

12. Koͤnnte man nicht bis dahin, daß wiſſenſchaftlich 
verbundene meteorologiſche Beobachtungen gleichzeitig zu Kb 
nigsberg, Wilna, Warſchau, Kiew und Odeſſa angeſtellt 
werden, das vollſtaͤndige Tableau der Bluͤhtezeiten der vorzuͤg⸗ 
lichſten Baͤume, Stauden und gebraͤuchlichen Pflanzen aufſtel⸗ 
len, ſo wie ein alter deutſcher Schriftſteller, Erndtel, eine ſolche 
Skizze in (einem Werke, betitelt: Warsovia physice illustrata, 
verfudjt hat? Man koͤnnte aud eine Skizze Aber die Zeit 
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der Aernten hinzufuͤgen; aad and diefes wuͤrde cine fir dic 
vergleichende phpfiſche Geographic ſehr belohnende Arbcit 
ſein. 
. Man findet tn alten Schriftſtellern, als Guagnini, Cro⸗ 
mter und Anderen, Anzeigen Aber die Jahreszeiten und Bes 
getation, die nicht genau find, deren 3ufammenftclangen 
aber bei den nenern Meifenden feblen, fo 3 B. Core, da 
nur dic Geſellſchafts⸗Saͤle, die Kiechen, die Safthaufer und 
die Heerſtraßen gefeben bat. 

-- 53. Die alten Schriften find vol BemerFunges und 
Aufuͤhrungen dber die ungehenre Dice und Groͤße der Baͤume 
in Polep und Preußen. Maw MAendas Syloings diente 
eine eingige Eide lange Zeit einer Whtheilung deutſcher Cr: 
denéritter gur Verſchanzung gegen die abgbttifchen Preußen. 
Rad Hartknoch war ju Welan ein Eichbaum, worin fid 
cine Hoͤhlung oon 27 Ellen im Umfang befand. Die Ko- 
fafen vom Dnjepr hoͤhlten in Lindenflammen ziemlich grofe 
Schiffe aus, um Aber dad ſchwarze Meer gu fabres. Wer: 
den forgfaltige Unterfucdungen nicht heut gu Tage anf Ent⸗ 
deckung der Beifpiele fuͤhren, weldhe diefe Thatſachen beftas 
tigen fhunen ? 

- y4. Myacginsli, Seite 65 und 66, berichtet, daß man 
in Podolien dad Getreide in Gruben aufbewabres man 
wirde aͤußerſt begierig fein cine Befdreibung derfelben gu 
erhalten. 

15. Der Lajzurſtein (dieſes Mineral iſt ohne Zweifel 
ber lapis lazuli) wird in dcr Kosmographie von Muͤnſter 
Geite 1007 genannts er fteht unter den Ausfuhrartikeln, 
dice Polen nad) Breslau ſchickte. Rzaczinski ſpricht von ciner 
pom Palatin Bidzinski dem Pabft J Innocenz IX. zugeſchick⸗ 
ten Lazurtafel. Kennt man gegenwaͤrtig noch die Orte, wo 
dieſes Mineral vorkommt? 

De La Renaudidre. 
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XIU. Nord⸗ 
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XII. Nord- Ame ri fea. 
Proving Teras, oder Nuevas Philtpinad 


Die politiſchen und Handeléverbindungen, die feit etnis 

gen Jahren zwiſchen dew vereinigten Staaten (oon N. A. * 
und der Provinz Teras beſtehen, haben dazu gedient, mit 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande dieſes Landes bekannt zu machen, 
welches zwiſchen Louiſiana, dem Meerbuſen oon Mexiko, dew. 
Rio-del-MNorte und dem rothen Fluſſe liegt und nach Alcedo 
220 Stunden Lange und mehr als 60 in der Breite hat. 


Derſelbe Schrift (teller beſchreibt es als eins der {ch bars 
ficn Lauder der’ Erde ſowohl in, Hinſicht der Fruchtbartrit 
deg Bodens, als der Gite des Klima's. Dicfer Bortheile uns 
gcadtet werden darin nur fuͤnf wenig perro Niederlaß⸗ 
ſungen gezaͤhlt. 

Alcedo ſagt, daß Texas von ſebr olclen indianiſchen 
Nationen bewohnt ſei. Die weiße Bevoͤllerung betrug vor dem 
Jahr 1812 nur 7000 Einwohner; und ſeit dieſer Zeit ſoll 
ſie betraͤchtlich abgenommen daben und dermalen auf ungefdbe 
4000 Einwohner geſchmolzen ſein. 

Man hat zu Philadelphia eine kurze Beſchreibung davon 
herausgegeben; aber die gegenwaͤrtige Lage dieſer Proving 
kennen wir nidt. 


Bon der griedifden Kolonie tn Florida und den Urſachen 
ihrer Zerſtreuung. 

Sper Stoddard fagt, daß man gegen das Jahr 1767, 
alé Florida England geboͤrte, den Plau machete, eine griechiſche 
Kolopie dafelbft gu erridten. Gir William Dunfaret und. 
der Doktor Turnball waren die zwei vorzuͤglichſten Direktoren 
ur Unternehmung. Die Griewen ließen fich durch die 
Sdilderang, die man ihnen von der Fruchtbarkeit dieſes Lans 
bes machte, verfuͤhren; und 400 von ibnen, die meiftcn vou 
den Inſeln des Archipelagus und cinige Gtalidaner {chiffter. 
ſich nach Slorida ein. Gie kameu glüͤcklich auf dec dſtlichen 
Kuüſte an und blieben an einem Orte halten, den fie Meus 

Hertha. 3tet Band. 1825. ater Hej 31 
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Gmyma nanntes, 70 Meilen ſuͤdlich oon St. Auguſtin. 
Aber wie 'grof mar iby Schmerz, alé fie ftatt lachender und 
angebauter Felder allerwaͤrts nur eine weitlaufige Wuͤſte ſahen, 
die ihnen kaum den Lebensunterhalt verſchaffen konnte. Zum 
ebermaaß der Betribnif wurden ihnen die einzigen Landes 
rcién der Kolohic, vie Bebaut werden fonnten, vow den Gi- 
tae nur auf 10 Jahre verpadhtet, nach welder Zeit 
e bdiefen wieder anheim fallen follten, Mehrere konnten 
nicht einmal unter dieſen Bedingungen bas noͤthige Land ers 
falten. Sie waren geswungen als Urbeiter oder Slaven 
"De ben Pflangern ein Unterfommen gu fuchen. Dort wa: 
ren’ Aufſeher ihren Arbeiten vorgeſetzt, und wenn das Auf: 
erlegte nicht vollſtaͤndig geleiftet wurde, fo waren Peitſchen⸗ 
hiebe ifr Lohr. “Die Familien fomten nicht dic Erlaubniß 
erlangen, getrennt bon einander gu leben, man verweigerte ih 
wen ſogar an den benachbarten Kiften au fiſchen, und e@ wart 
unter den flrengften Strafen verboten, ihnen Lebensmittel gu 
fefern. Dieſe barbarifden Behandlungen fibrten viele davon 
gum Lode. Endlich : zur Verʒw eiflung gebracht, emporten 
fie ſich im Jahr 1769 gegen ihre Tyrannen und bemaͤch 
tigten ſich mehrerer Heiner Fahrzeuge, worein fle im Ge 
griff waren ſich einzuſchiffen, als man eine Ehrfurcht gebie⸗ 
tende Militaͤr⸗Macht gegen fie anruͤcken ließ, welche den 
Aufſtand im Blute dieſer Ungluͤcklichen erſtickte. (Sketches 
historical and descriptive of Louisiana, by major Amos 
Stoddard, 8vo. Philadelphia, 1819, chap. 2, pag. 121). 
Es fat wenig Wahrſcheinlichkeit, daß dite CigenthOmer, 
welde das grifite Intereſſe dabei batten, ihre Miederlaffung 
emportommen ju feben, diefe ungluͤcklichen Griechen fo barba⸗ 
rife follten bebandelt haben. Wie dem aber auch fei, fo ijt of 
. und bid jest unmoͤglich gewefen, guverlaffige Nachweiſungen 
uͤber das Schickſal diefer Kolonie gu finden, von der vide 
mehr die geringfte Spur eriftirt. Es ware der Mabe werth, 
Unterſuchungen in diefer Hinſicht anzuſtellen. 
Die ſteinigten Berge, (Hoeky mountains.) 
Wie groß ift die Anzahl und welches find die Gebraͤuche 
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der indianiſchen Volkerſchaften, welche die Berge Chippewyan, 
oder Rocky mountains ynd die bon ihnen umidloffence 
Shaler bewohnen? , 


- Warden. 
* * % 
AIH. Ghd Amerika. | 
Brafilien. | 


1. Es ware gu wuͤnſchen, daß cin RNeifender dew hier 
folgenden, Brafilien befonders angehdrenden, Umftand niemals 
aus dem Geficht verlire. Die Tupt oder Guarant bilden 
cine grofe, auf dem ganzen ſuͤdlichen und mittleren Theile 
dieſes Reichs verbreitete Nation. Ihre Sprache und Sitter 
find wielfaltig beobachtet worden. Nicht fo verhaͤlt es ſich 
mit 51 fleinen Stammen, die von dieſer Hauptraffe verſchie⸗ 
den find nnd deren WMundarten eine gaͤnzliche und urſpruͤng⸗ 
lidje Verſchiedenheit anzuzeigen (Heinen. 

Ucher diefe Voͤlkerſchaften muͤßte daber cin Reifendce 
vorzuͤglich Nachridjten au erhalten ſuchen. 

2. Die Namen dicfer 51 Stamme find ih bent itallaͤ⸗ 
niſchen Werk Idea del Universo, pom Abbé Hervas, Cesena 
1784, Vol. XVIT. pag. 2 angegebens da aber dieſe Angabe 
auf die Manuffripte der alter Miffionare gegrindet iſt, ſo 
haben viele dieſer Staͤmme ſich verlieren koͤnnen. 

Die Goaitaca auf der Seekuͤſte zwiſchen 21 und 29 
Grad Breite, die Machacaris und die Comanachos in der 
Bergen an ber Kifte nicht weit vom vorigen Stamm zwi⸗ 
ſchen 18 und 20 Graden Breite; dic Kirtri im Gouvernes 
ment Bahia; die Grens in dem von Ilheos; die Macarayaba 
nerddftlid) von Goyaz; die Bororos bftlid von Cuyaba 
(Heinen in mehreren Beziehungen die merfwirdigften diefer 
wilder Volksſtaͤmme ju fein, 
3. Die Bergleidung der Sprachen von Aſia und Nord⸗ 
Amerika hat die Verwandtſchaft einiger Nationen in dieſen 
beiden Welttheilen außer Zweifel geſetzt. Die Mundarten 


ay 
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won Shd-Amerifa, vorgAglidy dte von Braſilien, haben fine 
Beweis von cinem afrifanifdhen Urſprung der Boller dicſes 
Theilcs des neuen Kontinenté geliefert. Dieſe Thaſſache 
verdlent eine Unterſuchung, die aber hur durch Wortregi(ter 
erlangt werden fann, weldye aus dem Munde der Wilden ge⸗ 
fammelt werden. Man fennt bie Schwierigkeiten dieler I: 
beit. Wir bitten die Meifenden, fic) vor Allem mit ja 
wirklichen Wurzelwoͤrtern gu beſchaͤftigen, welche die matin’ 
len Gegenſtaͤnde, die erſten Beduͤrfniſſe des Lebens und die 
erſten Bande der menſchlichen Geſellſchaft bezeichnen. 

4. Man wuͤnſcht ein Exemplar des Katechism—s in dir 
Kiriri⸗Sprache vom Pater Mamiani, Liſſabon, 1608, zu eidal— 
ten. Im Allgemeinen find alle gedruckten Werkchen oder Mane: 
ſtripte in einem braftlianifchen Dialckt (der cin anderer als die 
ſchen befannte Sprache der Guarani ift) foftbare Gegenftin 
fir die Geſchichte der Voͤlker. 

5. Die wenig gefannten Stamme der Charrucd, du 
Minuaues und der Gucnous oerdienen insbeſondere Vufmat: 
ſamkeit. Gehoͤren jene Nationen der Banda oriental und 
ber. Ufer des Uruguay gu den Guarani oon Braftlien oder den 
Ubayas vou Paraguay, oder madjen fie eine befondere Rafi 
aus 2 

6. Hat man im Innern von Brafilien baromerrifte 
Nivellementsé angeftellt? Kennt man die Hoͤhe der Plateau's, 
wo die Slaffe Tocantin, Araguay, Xingu, Topayos und Pa— 
raguay entfpringen 2 Kennt man die abjolute Hoͤhe der Caw: 
' pos-Parefis ? 

‘Man glaubt, daß der Herr Oberſt und Bergwerksedirch 
tor Eſchwege mehrere barometriſche Nivellirungen angsiilt 
habe. Ware es nicht moͤglich, dicfen gelehrten Mineralegen, 
wenn man ihn mit dem Swede der geographiſchen Gefellfdes! 
bekannt madyte, zu bewegen, und dieſelben mitzutheilen, um 
fie in fcinem Damen beFannt gu machen? 

7. Was hat man von jenen kleinen Hoͤhenketten zu 
halter, die man auf einigen Karten unter dem Namen 
Berge von Chiquito und Berge von Cuyaba ſieht? Giebt i 
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Auhoͤhen, waren fie auch gang unbetraͤchtlich, welche dic Wate 
ſerſcheide zwiſchen dem Becken ded Amazonen⸗ und dem Becken 
des La Plata⸗Stromes ausmachen? Bilden dieſe Huͤgel eine 
Kette oder ſtaͤtige Reihe? Oder aber bilden ſie nur iſolirte 
Gruppen mitten in einer unermeßlichen Ebene? Wenn dieſe 
Regionen Ebenen find, iſt ed wahr, daß die Seen, weldye 
darin in der Regenjahreszeit entſtehen, eine fahrbare Verbin⸗ 
dung vom Paraguay⸗Fluſſe nach den Nebenfluͤſſen des, Ama⸗ 
zonen⸗Fluſſes zulaſſen? Sind dieſe Ebenen nackt und ſandig 
wie die Wuͤſten Afrika's, oder gruͤnend wie die Savannen von 
Nord⸗Amerika? 

8. Was tft von der Behauptung gu halten, daß dag 
eigentliche Braſilien oder der oͤſtliche zwiſchen bem Tocantin⸗ 
Fluſſe, bem La Plata⸗Strome und dem Ozean enthaltene Theil 
cin Plateau oder Hochebene ſei, die 400 bis 500 Toiſen 
ber den Spiegel des Meeres erhaben und mit Bergen bes 
fegt iff, die ſich 100 bid 200 Toiſen Hod) wher die Ebene 
erheben? Sit in WefkeBrafilien Fein Berg, ber dice Hoͤhe 
von 600 bié 700 Toiſen uͤberſteigt ? 

9. Man findet in dem gelehrten Werke, was Balbi uͤber 
Portngal eben herausgegeben hat, ein ziemlich langes Verzeich⸗ 
niß von den neuerlich auf Befehl der Regierung oder durch 
den loͤblichen Eifer der Privaten ausgefuͤhrten Arbeiten. Der 
groͤßte Theil davon iſt Manuſkript. Man kuͤndigt darin 
unter der Preſſe befindliche geographiſche und ſtatiſtiſche Werke 
an. Koͤnnte man ſich cine vollſtaͤndige Notiz von allen dic- 
ſen Werken verſchaffen? Wuͤrden ſich nicht einige Verfaſſer 
handſchriftlicher Werke finden, die geneigt waͤren der geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft die Sorge zu uͤbertragen, die Erfolge ihrer 
anhaltenden gelehrten Forſchungen drucken und oͤffentlich bes 
kannt machen zu laſſen? (Man ſehe nachſtehende Note.) 

Die amtlichen Urkunden, welche auf dic Expeditionen 
der Portugalen ind Innere von Suͤd⸗Afrika und namentlich 
auf den Durchzug Bezug haben, welchen portugaliſche Ab⸗ 
theilungen von Angola an bis Moſambique gemacht haben, 
exiſtirten im Archivio militar gu Liſſabon; aber, bet dev 
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Verſetzung des Hofes nach Rio⸗Janeiro find dieſe Papiere 
nach Brafilien gebracht worden, wo ſie in irgend einem oͤf⸗ 
fentlichen Archive oder in einem miniſteriellen Burean eri: 
ſtiren muͤſſen. 

Es wuͤrde ber braſiliſchen Regierung fn den Angen dé 
gelehrten und aufgefldrten Europa Ehre madjen , wenn fic 
einen Auszug aus diefen Berichten berausgabe oder herauszr⸗ 
geben geftattete, welde die oormalige portugalifde Regie 
tung gum Nachtheil des Nationalruhms oon Portugal der 
Kenntniff ded Publifums entzog. 

Durch Mittheilung diefer Papiere wuͤrde man der 
geographiſchen Wiſſenſchaft einen ausgezeichneten Dienft er⸗ 
weiſen. 

Dieſe Papiere koͤnnen gu weitlaͤufig (cin, am ganz in 
den Bericht des Reiſenden eingeſchaltet zu werden, aber 
immerhin waͤre es fuͤr die geographiſche Geſellſchaft win 
ſchenswerth, eine dollſtaͤndige Abſchrift davon zu erhalten. 

NB. Dieſe Fragen find fir einen Reiſenden abagefaßt werden, 
der nah Grafilien au geben gedachte, ehe die Ueberſetzung der 

Meiſe des Pringen von Rens Wied erfdienen war. . 

Ma ltesVSran. 
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XIV. Inſeln des grofen Weltmeers, 


Erfte Frage. 

AIm Jahr 1784 foie bas Meer, 80 Meilen von tina: 
laſchka, waͤhrend eines ſtuͤrmiſchen Wetters and meehrere 
Lage hindurch, Feuer und Steine aus; auf dieſe Art iſt cine 
kegelformige Inſel entſtanden, die bald erloſch, aber nod 
immer raucht. Die Aleuten und die Muffen, tm Dienſte der 
ruffifd-amerifanifden Kompagnie, haben fie gu verſchiedenen 
Zeiten gefehen und ifre Hoͤhe auf ungefabr 50 Klafter, und 
den Umfang anf 1% Seemeilen abgeſchaͤtzt. 

Im Jahr 1815 beſuchten fle diefelbe wieder and faber 
eine betraͤchtliche Anzahl Geelbwen auf den Kiften; die Fufel 
war mit Aſche uͤberdeckt. Die Ruſſen haben diefe Inſel Gro: 
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moff⸗Sſuͤn genannt, d./h. Sohn des Donneré. Fhre Rage iſt 
nie oou einem Schiffe beftimmt worden; es ware aber gu 
wuͤnſchen, bab dieſes mit Genauigfeit heſchaͤhe. 
Zweite Frage. 
Der Rin Sacramen ergießt ſich in die Bucht nordweſtlich 
von der Miſſionsſtelle San⸗Franciſco in Neu⸗Kalifornien. 
Die Spanier hatten es zu verſchiedenen Zeiten unternommen, 


ſeinen Lauf zu unterſuchen und ſeine Quelle gu beftimmen, 


vw 


was aber nie ausgefuͤhrt worden iſt. 
Dritte Frage... 
Auf den Sandwich⸗Inſeln intent man unter den Cin: 
gebornen awei verſchiedene Raſſen. Dad Volk it Hein, ma⸗ 
git, Yon gelblider Farbe und hat lange. Haares bes del Dos 
gegen groper, ſtaͤrker, fetter, oon fdywarzbrauner Farbe und 
bat kuͤrzere, fat cin wenig gefraufelte Haare; was darauf bin: 
deuten duͤrfte, daß das Golf von den Adeligen erobert wore 
den, die auf dicfer Snfel eine Feudal⸗Herrſchaft erridtet ha⸗ 
ben. Mur die Adeligen koͤnnen in die Geheimniſſe der Melis 
gion eingeweiht werden; alle kennen Gebete én einer alten 
Sprache, deren Sinn ihnen nicht mehr bekannt ift. Es waͤre 
widtig, ſich von ihnen einige dieſer Gebete oder wenigſtens 
cine gewiffe Anzahl darin enthaltencr Woͤrter diktiten zu 
laffew, unt fie mit den Sprachen der Auſtral. und d anperer 
Voͤlker vergleichen gu-fonnen. 
Vierte Frage. - gait 
Der Berg Mona⸗Roa, der ſich auf der Fufel Owaihi, 
einer der Sandwich⸗Inſeln, befindet, tft 5027 Metr.! ber 
die Meeresflaͤche erhaben. Mehrere Reifende haben vlſagt, 
daß fein Gipfel immer mit Sauce bededt ſei. Als wir dieſe 
Inſeln im Jahr 1816 im Monat November (BWintermonat) 
und das folgende Jahr im Monat September befuchtens-fahen 
wir feinen Schnee. Es ware intereffant, ble Eingebornen zu 
befragen, zu welcher Zeit und unter welchen Umſtaͤnden der 
Schuee dort nieberfailt verweilt und abgeht. 
Louis Choris. 
+ ç —1 ete 
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XIV. 
Leopold's von Bud und Kriftian’s Smith 
Wanberungen 
. | auf | 
Madeira und den Eanarifhen Inſeln 
tim Jahre 18135. *) 





Aehnlichkeit der Beſchaͤftigungen hatte mic — begina! 
Hers von Buch — ſehr bald mit dem eben fo Feantnifivelia 


*) Mud ber fo eben erſchienenen „„phoſikaliſchen Befdreiburs 
. det kanariſchen Inſeln, vow Leopold von Bnd. Berlin, st: 
Orudt in der Druckerei der koͤniglichen Akademie der Bisa: 
ſchaften, 1325. 407 Geiten in gr. 4. Inhalt: Einleitung 
Cauéd der die Wanderungen, welche wie hier métthetlen, entledat 
find) — L. Statiftifae Ueberſicht ber kanariſchen Inſein — 
Hi. Bemerfungen aber dad Klima her kanariſchen Juſein, (ct: 
fdienen (don in den Ubhandlungen der fonigl. preuß. Alademie 
ber Wiſſenſchaften fir bad Jahr 1820, find aber tn dem vorlic- 
genden Werke, verbeffert, neu aufgelegt). — IN. Hoͤhenmeſſun 
gen auf ben kanariſchen Snfeln. — [V. Ueberſicht der seve 
auf den Ranaria’s, (ebenfally aus ben Memolren ber Whe: 
fae d. J. 1816 bereits betaennt, bier aber verbeſſert). — 
Geognoſtiſche Veſchreibung der kanariſchen Inſeln. — Vi. tebe 
bie Natur der vulkaniſchen Erſcheinungen auf den kangriſden 
Inſeln und thee Verdindung mit andern Vullanen der Eriflite. 
— Here Kammerhere von Bud hat dies. treffliche Berl ctf 
cigene Koſten drucken, aber nur eine kleine Anzahl vow Crew 
plaren abziehen laſſen, dic ex an feine Freunde und an Freuade 


⸗ 





‘N 
⁊ 


v. Bud's and Smith's Wanderungen auf Mabeira x. 477 


als liebenswoͤrdigen Botaniker Kriſtian Smith aus Dram⸗ 
men in Norwegen in naͤhere Verbindung gebracht, als wiz 
Beide uns im Winter 1814 in London aufhielten. Wir 
fanden und baufig und an vielen Orten zuſammen. Aber 
alles, was wir ſahen und hoͤrten, und vielleicht auch eine 
beſondere Empfaͤnglichkeit meines Freundes, fuͤhrte uns un⸗ 
aufhoͤrlich dad Bild der glaͤnzenden Erſcheinungen der Nas 
tur in wdrmeren Landern vor Augen, und nicht ohne die 
lebhafteſte Bewegung fahen wir die grofe Leichtigfeit, mit 
welder man fid) aud der ungebcuren Seeſtadt nad allen 





ber Wiſſenſchaft verthetlt; tn den Vuchhandel iff es nicht ge: 
fommen. Wir glauben daher die Nachſicht ded hochgeachtoten 
und bodvereprten Herrn Verfaffers fu Anfprad nebmen zu 
burfen, wenn wir fein, uber unſer Lob erhabenes Werk durch 
einige Auszuͤge aus demſelben, dem gréfern wiſſenſchiftlichen 
Publitum zugaͤnglich zu machen fuden. — Das Bud et me 
ciner Eleganz, ja Pracht gedruct, wie man fie bei dents 
fhen Schriften nie findet; die Ausfuͤhrung gereicht der Offizin 
ber Akademie gur groͤßten @hre. — Won den Karten, welche 
cine nothwendige Sugabe bilden werden, find erft amet fertig 
geworden, Lancerote, von Hrn. Mare in Berlin gejtochen, 
Palma, von Hen. Tardieu in Paris. LeRterer bat Arn. von 
Bud's geniale topographifhe Zeichnungsweiſe, naw ‘unferm Gee 
fable, im Kupfer karakteriſtiſcher nachzudilden verflanden, wie 
ber erſte. Hr. Tardien tft gegenivdrtig mit der Bearbeitung 
vou Teneriffa beſchaͤftigt. — Herr von Wud) fagt in dem 
Worworte: „Es ift niht unwahrſcheinlich, dag man, vielleicht 
Hed menigen Jahrea, die kanariſchen Inſeln eben fo befuchen 
wird, wie jetzt die Alpen der Schweiz oder den Golf von Neapel. 
Denn die Schifffabrt auf dem Meere wird fait taglid, vor- 
zuͤglich in England, fo viel weniger gefaͤhrlich, leichter angeneh⸗ 
mer und becquemet, daß bald die Reiſe au dieſen glidieligen 
Inſeln weniger Gefabren unterworfen fein diirfte, als der 
Hebergang uber die Alpen. — Dann wird and fdnell div phy: 
fitalifehe Keuntniß diefer Gegend ausgedehnter und völlſtaͤndiger 
werden, und alles, was bid dahin dardber befannt war, koͤnnte 
dann leit nur nod einen gefhidtliden Werth behalten.“ 
Berlin, Ende Juli 1825. 
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Theilen ver Welt hin dewegt. Dadurch ward denn endlich 
unſere Begierde fo maͤchtig erregt, daß wir nur cine Pficht 
gu erfuͤllen glaubten, wenn wir uns bemuͤhten, ſolche Gri: 
genheit nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen, um etwas, 
wenn aud) nur wenig, von tropiſcher Vegetation tama jx 
fernen. Mit diefen Gedanfen fortbanerad beſchaͤftigt, de 
ftimmte villig ein, eben in ber Themſe zum Abfahren gay 
bercit liegendes Schiff, Wiliam and Mary, den kaum mo 
wantenden Entſchluß. — Wir befehloffen die kanariſchen 
Inſeln zu Befuchen. 

Den koͤſtlichen Winter jener gluͤckſeligen Inſeln nicht 
zu verſaͤumen, waren wir ſchon im Februar und ſo auch 
dad Schiff zur Abreiſe bereit. Allein, die noch immer ft 
lende Ratifikation des Friedens mit Amerika, welcher die 
amerikaniſchen Kaper von der Kuͤſte euntfernen ſollte, frit 
das Schiff bid zur Ungeduld im Hafen zuruͤck. Erſt am 
Zuſten Maͤrz 1815 durften wir uns gu Spithead bei Porté 
mouth einſchiffen. Und dod) zwangen uns nod widrige 
Winde und verſuchtes Preſſen der Matroſen ded Schiffes, 
mehrere Tage auf der Inſel Wight, in Yarmouth gu bleiben. 
Hm Sten April verlieGen wir endlid den Kanal, durchſchnit 
ten leicht und ohne Beſchwerde bas große Meer, erblicten 
am 2oſten die Juſel Porto Santo, und ſtiegen am iſten 
zu Funchal auf Madeira and Land. 


Wir lieben nur zwoͤlf Tage auf der reigenden Sufi! 
Es war die Jahreszeit ber Regen, und durch dieſe Reger 
entgieng and aud) in der That mander Tag, den wir gir 
gu weitergehenden Unterſuchungen angewender Hatten, 2" 
Berge blieben ſtets bis zur Halfte in den Wolfen verdedl, 
und ifr oberer Theil Gatte nod) nicht den Schnee ded Bur 
teré verloren. Dody glaubten wir fo hod) ſteigen gu sniffer 
alé es nur immer moͤglich fein wiirde, unt vom der Ubnabint 
der Vegetation in der Hoͤhe einen, wen aud nur fluͤchtigen 
Ueberblick zu erhalten. 


‘ 
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Wir verließen Funchal dm Loſten April mit Tagesan⸗ 
bruch und erreichten bald die prachtvolle Kirche der Senhora 
de Monte, welche eine der ſchoͤnſten Ausſichten der Welt be⸗ 
herrſcht und den Schiffern ſchon von weither den Weg zum 
Hafen anzeigt. Das Barometer beſtimmte ihre Hoͤhe gu 
1774 par. Fuß uͤber dem Meere. Bis dahin erhoben ſich 
auch noch die Gaͤrten, aber nicht mehr die afrikaniſchen 
Formen, nicht mehr die Palmen, die Euphorbienbaͤume, 
nicht mehr die Agaven oder Cacalia Hleinii, und aud die 
am bidjten von ihnen fteigenden Opuntien waren ſchon bet 
1005 uf guridgeblicben. 

Eine Stunde weiter in immerwaͤhrendem Anſteigen ers 
reichten wir die groͤßte Hohe der gunddft um Funchal ſtehen⸗ 
den Sellen, einen Stein, von unten her fiditbar und 2435 
Fup ober der See. Wald Hinter dicfer Hoͤhe traten wir tn 
einen dichten Wald vom pradtigen Laurus Indica, deſſen 
Hols faft vollig die Schinheit des Mahagony⸗Holzes erreicht: 
Dagwifden flanden hohe Baume von Laurus nobilis, de. 
Lorbeer der Dichter, und som Laurus Til (foetens), cincm 
der groͤßten Baume der Inſel, den aber keine Art ungeftraft 
berhbrt oder verwundet. Der fic) entwidelnde Geſtank aud 
bem Holze iff fo beftig, daß er die Arbeiter zur Flucht 
zwingt, fo def fie einen Baum nur nad langen Unterbres 
dungen in mehreren Zagen gu fallen im Stande find. 
Laft man ibm unangeruͤhrt, fo beleidigt er nicht, und ift 
durch feine grofen Blatter and durch feine weit ausgebreites 
ter Aeſte cine wahre Bierde der Walder. Buch ſahen wir 
nun die Heidefrduter in Baͤumen, Erica scoparia und 
Erica arborea. Da ſchied fic, bet einem Wafferfall, der 
Weg nach St. Unna auf der Nordſeite der Gnfel, oon dem 
auf die Hoͤhe der Berge. Das Barometer beftimmee dieſen 
Punkt gx 3251 Fup. — Febt erfchienen die Mebel und ber 
deckten alles umber, und im Nebel waren wir gendthigt, weis 
ter gu geben; bod) war es gum wenigſten Unfangs nod) mig: 
lid), fo viel vor fic gu feben, daß bie Midytung ded Weges 
fid) einigermaßen beftimmen lich. Um 1 Ube erreichten wir 
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eine Hoͤhe vow 4162 Fuß und wenig davon entfernt erblicktten 
wir durch Dew Rebel cin Gebdirgsehal, mit Gebuͤſchen bededt, 
das Val Ganana. Wir giengen darauf gu, und fandex, mit 
nidjt wenig Berwunderung, dah es ein ganger Wald von 
bluͤhenden Heidelbeeren (Vaccinium arctystaphylios) war, 
fleine Baume von 16 bis 20 Fuß Hdhe, die wir genau unter: 
ſuchen mußten, che wir und fibergengen founten, daß es nidt 
die gewoͤhnliche Heidelbeere unferer Walder (Vaccinium 
Myrtillus) in Rieſeuform fei. — Da ftand nicht weit auf 
Der Hoͤhe der lewte edle Lorbeer, cia alter Baum, mit Moos 
bedeckt und ganglich verfrippelt.  Gewif wuͤrde hoͤher cin 
folder Baum nicht mehr wadfen. Es war 4679 Fup bow. 
$m Chale dagegen traten uné mehrere Baume entgegen von 
Erica arborea von feds Fuß Umfang und mehr als 30 Fuß 
Hoͤhe. Nach einer halben Stunde gegen Weſten erſchien un— 
ter einem kleinen felſigen, gegen Norden gekehrten Abſturz 
cine herrliche Quelle, ſtark wie ein Bach und heftig rauſchend. 
Sie war ſorgfaͤltig in ein Gemaͤuer gefaßt. Ihre Temperatur 
war 5,75 R. (7,25 C. 45 F.) — Dic Kuppe daruͤber, auch 
der gauge Ubhang umber, waren nirgendés mit Schnuee bedeckt. 
Die Quelle bradte daber die Temperatur des Innern hervor; 
fie mute uns nordiſche Temperaturen zuruͤckrufen. Vacci- 
nium arctystaphillos kroch am Abhang von Norden herauf, 
erreichte jedoch den Gipfel nuicht, und war im weitern Fort- 
gang gegen die Hoͤhe nirgends mehr ſichtbar. Die Felſen 
uͤbher der Quelle erhoben fic) 4849 Fuß uͤber das Meer. 

Der Nebel ward nun ſo dicht, daß durchaus auf wenige 
Schritte Entfernung ſich gar nichts mehr erkennen ließ. Doch 
wagten wir es, auch in dieſer Finſterniß noch immer weiter 
zu ſteigen, denn ein ſcharfer Grat, auf dem wir uns jetzt be⸗ 
fanden, mit großen und tiefen Abſtuͤrzen zur Seite, erlaubte, 
ſo lange er fortſetzte, wenig Irrthum, welche Richtung jan 
cinfdlagen muͤſſe. Als wir nun den erften fortſetzenden 
Schnee erreidten, zeigte das Barometer 5148 Fup Hobe. 
Mut wendete fid) der Geat ploͤtzlich aus der bisherigen wits 
Lichen Richtung in cine bon Nord gegen Sid, Hildete cine 
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große vorſpringende Baftién,-und war mit graͤulichen, uncer: 
fteigtiden Abſtuͤrzen umgeben. Schnee lag bis tief am Ab⸗ 
hang herunter. Der hoͤchſte Gipfel war jetzt niche mehr fern, 
und daß er es ſei, war auch in dieſer Finſterniß an der hohen 
Steinpyramide nicht zu verkennen, welche man dort aufge⸗ 
richtet butte, und die ſich weit uͤber den Schnee erhob. Wn 
dDicfer Pyramide ward das Barometer befeſtigt und mit Sorg⸗ 
falt beobachtet. Es war 4 Ubr Nadmittags. Das Queck⸗ 
filber fiand auf 222. par. 10,1 L. Therm. 100. fri8,75 C. 
Unter 40 Fuß ober oo, 
dem Merve 28 — — 2,82 — — 18 — —18,0 — 

Die Hdhe des Gipfels, den man unten Cima be Loringas 
nenut, war alfo 5484 parifer Fuß. — ‘ 

Das hberrafdte uns febr. So bod) glaubten wir nicht 
geſiiegen gu fein; fo hod), glaubten wir, ſei cé uͤberhaupt in 
Madcira gu fteigen nicht miglid. — Denn die Angabers 
der Hohe des Pico Ruivo, der bet weitem ber hoͤchſte Berg 
auf der Inſel tft, ſtanden weit unter den von uns fir Torins 
gas gefundenen Zahlen. Dr: Thomas Heberden, ein ſonſt 
nicht ungenauer Mann, hatte erzaͤhlt, daß er nach Barometers 
Beobadtungen und nad) de Luc’s Forme! die Hoͤhe deé Pico 
Ruivo zu 4825 parifer Fuß berechnet habe, Wilein dic. Vas 
romcéer waren nicht oon ihm, fondern von cinigcu reifenden 
Englandern beobachtct worden, die cr nicht nennt; er giebt 
audy nicht einmal dic gefundene Barometerhoͤhe ſelbſt, fondern 
nur da8 Refultat (Phil. Trans, LV. 126.) Daber hatte man 
dicfe Meffang wohl fir etwas zweifelhaft balten moͤgen. — 
Zwei fpatere Beobachter haben; ftate dieſen Zweifel gu loͤſen, 
ihn aur noch vermehrt. Der berühmte Kapitain Sabine fahe 
das Barometer anf bem Gipfel des Pico Ruivo am 13ten 
Fanuar 18°92, » « . 932. 4,54 L. par. Therm. 18K. 
In Funchal 73 §. fiber der See 28 —6,33 —— — 13,1 — 
welded dem Berge cine Hdhe oon 5011 par. Fuß giebt CJour- 
nal of the Royal Institution X XIX. 69). 

Dagegen hatte aud) Bowdich faft in der naͤmlichen Zeit 
dieſen Berg erftieger und das Barometer dort auf einer 
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Hdde gefeben von. .. . 29 Z.10,7L. par. Therm. 7,5R. 


im Haufe ded Konful Veitſch 

gu®undal . . 2. 2. B— 56—— — 164— 
Dies Haus lag 145 Fuß Aber der See, der Gipfel des Berges 
daber 5788 parifer Fuß; 304 Fuß mehr ald Cima de Lerins 
gaé nad unferer Angabe (Brewster Edinb. Journal XVIII- 
317.) Da an der groͤßern Hdhe des Pico Nuivo gar wide zu 
zweifeln ift, die fortlanfende Reihe unferer Beobachtungen 
aber cinen Beobachtungefebler nicht wahrſcheinlich made, fo 
glaube ich, daß Bowdich's Meffung den Vorzug verdiene. 


Dienftag den ten Mat gegen Ubend verließen wir Fun⸗ 


chal und Madeira. Der Wind fuͤhrte uné nur langfam wei: 
ter. - Dod) ſchon am aten fagte uns der Kapitain, er fabe 


‘Aden Pit. Mit Schifferé- Augen, an der Farbe der Luft dar 


fiber. Wir ſahen ihe nicht. Uber am Sten fruͤh wer gan; 
Teneriffa bor uns ausgebreitet. Herrlich und groß ftieg der 
Pik ber den Wolfen empor, etwa 6 Meilen entfernt. Bis 
faft.gu den Waldern herunter lag Schnee an feinem Abhange. 
$n Lacaronte dagegen, am fanft abjallenden Ufer, waren die 
Menſchen ecifrig mit der Aernte ded Waitzens befchaftigt. 


Endlich erfchien Orotava unter den Wolfen ded Pil, wie 


Frascati son Mom, und cin Laven(trom fiel deutlich von dort 
zwiſchen Pflanzungen und weißen Bimſteinſchichten gegen Oro⸗ 
tava in den Hafen. 

Am 6ten Mai unr ro Uhr bes Morgens ſtiegen wir zu 
Puerto Orotaba an's Land. — 

Schwerlich hatte es nod) bedurft, uné den Aufenthalt 
auf diefer Inſel unvergeßlich zu machen, im Hauſe einer der 
ausgezeichnetſten, der liebenswuͤrdigſten, der gebildetſten Fas 
milien ber Stadt (Barry und Vruce) aufgenommen zu were 


“den, Rief uns aber nun der Abend von Streifercien in der 


Gegend zuruͤck, fo cilten wir, im Haufe alles, was Geift, 
Bildung, feines Gefuͤhl und fpanifdes Feuer hervorbringen 
fann, vereinigt gu finden. Wir batten auf diefe Weiſe die 
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Walder ber Bila Orotava unterfucdt, die Felfen von St. 
Urſula, Rid lejo und la Rambla und die Umgegend von Gas 
rachico und von Feod, als wir. es endlidy unternahmen, den 
18ten Mai den Pik gu befteigen. 

Mit altern Meifenden ziemlich befannt, erwarteten wir 
nicht, anf diefem Wege neve, oon Undern nicht beobachtete 
Erſcheinungen gu ſehen; wohl aber etwas von dem, was wir. 
in dieſen alters Beridten angefhhrt gefunden Hatten. Daber 
glaubten wir, naddem wir aus dem fddnen Kaftanicnwald 
uͤber Villa Orotava getreten waren, endlidy Walder vow der 
Ricfer 3u finden, von welder Humboldt es ſchon ald beftimme 
porauégefetst hatte, daß es cine neue, gang unbefdricbene Urt 
fet, (Rel. L 186). Wir fahen nur den beriifmten Pino. del 
Dornajitos; und auf dent gangen Wege nur dieſen einzigen 
Baum. Gewifi iff es dod), daß man bis gum Fuße des Pik 
chedent durd einen dichten Wald folder Baume reifte. Nod 
tm Aufange des vorigen Jahrhunderts mar es fo; Coens und 
der P. Feullle Hatter es nicht anders geſehen, und der Weg 
berauf war in dieſem Walde durch Kieferbaume von auffallens 
der Geftalt und Groͤße in befondere Abſchnitte getheilt; der 
Pino de la Caravela, und hoͤher der Pino de fa Mterienda. — 
Aud) dicfe bat die gerftbrende Urt nicht verſchont, und der 
Pino del Dornajito verdanks feine Erhaltung nur der Quelle, 
die cr beſchuͤtzt, der einzigen auf dem ganjen Wege hinauf. — 
Nun find flart der Kicfern kleine Ericabuͤſche erfchiencn und 
hoͤher Farrenkraͤuter. Kein beſonders herdortretender Gegens 
ſtand findet ſich jet, Der geeignet ware,, fir ben gemachten 
Weg als beleuchtende Saule im Gedaͤchtniß zu ftehen, und 
mit Berwunderung erfabrt mau nun, daß man vicle Stuns 
den zugebracht hat, von den Kaftanicen gum Portillo herauf 
zu fteigen, auf einem Wege, auf dem man fid), wegen der 
Cinformigkeit der Gegenftande, die ifn umgeben, gar nidt 
fortgubewegen ſcheint, weil fie gar nichts —— Indi⸗ 
vidualiſirtes im Gedaͤchtniß zuruͤckrufen. 

Anders iſt es, wenn man durch die Engen bes Portillo 
den Fuß ded Pik’s wirklich) betritt. Es war uné hier, alé 
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batten wir dic crhabene Stille und Einſamkeit der Glettſcher 
anf den Alpen wiedergefunden. Wie auf Glettſchern, verlo⸗ 
ren fic) die Menſchen anf der endlofen, fanft anfttigenden 
lade der Bimsſteine. Bloͤcke in der Ferne wurden, wenn 
wir cndlid) ihnen nabe famen, gu Felfen, Kraterhügel amber 
gu bedeutenden Bergen. Kein Maaßſtab der Ehene ließ ſich 
nod) anuwenden. — Hoͤher, als wir ihn je noch gefehen har: 
ten, fticg Bic Maſſe des Pik fiber dieſe Flade empor, and 
ſchwarze Glasſtroͤme zogen fic) vom Gipfel wie Bander an 
Abhang Herunter. Mit dem großen Anblick fortdawerad be⸗ 
ſchaͤftigt, fuͤbllt man es nicht, daß man nod) drei Stunden 
braucht, um den Rand des Lavaſtroms zu erreichen. Aa 
dieſem Rande ſind einige von den großen Bloͤcken, die ibn 
bilden, auf robe Art zu Baͤnken und Galen geordnet, ond 
zwiſchen ihnen erwartet man gewoͤhnlich, ehe man Den Weg 
weiter fortſetzt, den Anhruch des folgenden Tages. Es iſt 
die untere Eſtancia de los Ingleſes. 

Von hier aus wird die Beſteigung des Berges beſchwer⸗ 
lich, vorzuͤglich, wenn man, 2000 Fuß hoͤber, das ſchwarze 
ſchneidende Glasfeld wirklich üͤberſteigen muß; dod iſt es 
mit der Muͤhe der Beſteigung eines Alpengipfels nie zu 
vergleichen. Oben uͤber der Cueva del Hielo etwa in 10300 
Sus fanden wir die erſten Schneeflecke am Abhang. Sie 
waren nur klein, und hoͤher, gegen den Gipfel, ſahen wir 
aud) aͤhnliche nicht mehr. Sm Anblick der unermeßlichen 
Ausſicht verloren, die mehr reitzt, als erfreut und erbebr, 
weil dic Einbildungskraft rund umber vom grangens und 
geſtaltloſen Horizont unbefricdigt zuruͤckgeſchreckt wird, but: 
wir ſchon cinige Stunden auf dem Rande und tm Innern 
des Kraters sugebracht, als oben die Schottlaͤnderin Miſtriß 
Hammond mit ihrer Gefellfchafe erfchien, die erfte Frau, 
welche, fo weit mod) bas Gedaͤchtniß der Anwohner reidte, 
„, femalé den Pik beftiegen hatte. Sie umgieng dew ganyeu 

Krater, aud) dic font fo ſelten befudte Seite von Chahorra 
und ließ fic) nicht abbalten, ungeachtet der ſcharfe Obfdian 
graufam ihre Schuhe und Fuͤße zerſchnitt, mit uns die na: 

tuͤrliche 








Mabeira und- hen karariſchen Yufels, 1825. 485. 


turliche, Eiéhbhle zwiſchen -den Obſidianblocken gu beſuchen, 
dic Cava. del Hido, weldye den ganjen Sonmer hindurch 
Die Sradte Sta. Crug, Orotava und Laguna mit bem ihnen 
uncutbebrlidjen Cife verſorgt. — Nachmittags cilten wir 
alle wieder den Abhang berunter, Orotava nod vor. dee 
Dunkelheit gu erreichen. Fuͤhrer und Maulthiertreiber fans 
acn abwechſelnd gercimte. Strophen über die Begebenheiten 
des Tages, ſchlugen dazu den Takt mit Stecken auf einem 
Rohr, und ließen, zur Bezeichnung des Mhythnnns, cine Blei⸗ 
kugel in einem Weinglaſe umherlaufen. — Um B Uhr def 
Abends hatten wir Puerto Orotava wieder erreicht. 

Am 27ſten Mai fliegen wir auf das Nene gegen den Pik 
in die Hohe; verliefen aber den Weg, nachdem wir die Flaͤche 
der Retama erreicht Hatten, umgiengen dew Zirkus des Pik 
unten as den fenfrechten Felfen, welche ibn Hilden, -mehrere 
Stunden weit in cinem ticfen Graben, in welchem diefe Mer 
tamabhijde (Spartium nubigenum). pradtooll ia unendlicher 
Bahl bluͤheten, ſtiegen dann bei dom Paß von Guaxara die 
Felſen Hinauf, und erreidjten in der Dunkelheit daé: 4013 
Fuß God) licgende Dorf Chaéna, am ſuͤdlichen Abhange dep 
Inſel. Bum, crften Male waren wir hier durch einen Wald 
vow hoben Baumen der Lanarifden Kiefer .(pinus canarien- 
sis) gcfommen; aud ſahen wir ihn nod weiter ausgedehnt/ 
alg wir am andern Morgen gu einer angenehmen aber ſchwa⸗ 
chen Sauerquelle wieder hinauſſtiegen, ver eingigen anf der 
Inſel, welde aus weifen Tuffſchichten hervorlommt. — 
Chasna ſelbſt, bet weitem dad hoͤchſte Dorf auf ber Inſel, 
war gar freundlich mit einer großen Menge Birnen⸗ und 
Pflaumenbaͤume umgeben, und mit vielen Mandelbaͤumen 
auf den Huͤgeln. Wir haͤtten hier beinahe Wieſen erwarten 
koͤnnen und europaͤiſche Kraͤuter. — Abends erreichten wie 
vas viel tiefer liegende Shifiama, und wurden dort mit gus 
vorkommender Herglichfeit von Leniente Don Antonio Gone 
zalez empfangen. Er fuͤhrte und weſtwaͤrts gu einer nicht 
weit eutfernten und ſehr ſteil umgebenen Schlucht, in wel⸗ 
cher an den hohen Tufffelſen viele Guanchesbohlen erdffnet, 

Hatha. 3ter Wand. 1325. ster Heft. 32 


yi.’ v. Bud's and Smith's Manderangen auf 


aber. ohne Reitern nicht gugdngli waren. Kuochen der Ser: 
vorgebolten und zerftbrten Dtumicn lagen wie kleine Hagel 
am Woden. — Wir blieben in Rio, ſahen am andem 
Lage. die Varanco’s der Gegend, las Birgaé und Grana⸗ 
dia, und kehrten am Abend nad) Chinama gurid. — 

. Hier madte uns Don Antonio guerft mit bem koͤſtli⸗ 
den Honig befannt, dex .oben am Pik bie Bienen aug der 
Retama bereiter. Alle Doͤrfer der Nachbarſchaft, Chasna, 
Chifama, Granadilla und Rio bringen im Anfange dé 

Mai ihre Bienenſtoͤcke, hohle Staͤmme des Dracdenbaumé, 

in den Zirkus des Pik, und verſtecken fie in den Kluͤften der 

Felfen. Millionen von Bienen umfdwdrmen dann die gre: 

fiar und wohlriechenden weißen Buͤſche ber Spartiam nubi- 

genam, der weifen Retama, und filles gar bald ihren 

Gtemm. Zwei Mal im Sommer wird ihnen der Honig 

gthommen und immer in reiclider Menge, und nie bat 

Hymettué oder Shamonny hervorgebracht, was diefe Bienm 
, vermigen. Go rein und durchſichtig ift die Maffe, fo are: 
matiſch und Elid der Geſchmack. Wahrlich, wer dicjn 
Strauch enropaifcden Bienen zufuͤhren koͤnnte, wuͤrde fid 
fei kleineres Derdienft um die Menſchen erwerben, ale ber, 
welder ihnen den Weinſtock brachte und vie Obfibaume. 
Und dod) ware dad gar nidt unmoͤglich; denn dies Spar- | 
tay waͤchſt nur ba frendig und gut, wo Schnee vom De⸗ 
gember bid gue Mitte des Upril fat fortdaucrud liegt, und 
wo and) bie miedrige Lemperatur {eon allen Baumwuchs 
verhindert. Es wirde.in dem Sunern von Norwegen vo:⸗ 
trcfflidy) gedcibew, wo der Gommer warm und troden ii; | 
aud wohl auf Haiden in Oefterreid und Polen. Wher bi: 
jetzt tft es nod iriemalé gelungen, aud nur ein Gamen: 
forn in Europa gum Keimen ju bringen, und alles, was 
botaniſche Garten in ihren Liften davon als bluͤhend 
: vinai iſt bieher immer noch Folge von Irrthum ge 
meter. | 

Mittwochs den Ziſten Mat giengen wir nad der Mer⸗ 
reskuͤſte hinunter nach. Puerto de los + Chrifianss, einen der 
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befferen Haͤfen, und dems ſuͤdlichſten Punkt anf der Inſel. 
Aber ad war aide erfreulich. Die Dire. wird erſchrecklich. 
Muf Meilenweite ift gar feine Wohnung gu (eben; nur ein 
eiuzelnes Haus am Puerto far Schiffe, weldhe im Sommer 
ben Dirfern der Hoͤhe Waitzen von Sta. Cruz bringen. Auf 
bem weißen, bon gar weit hervorleuchtenden Grunde der Bim: 
ſteinſchicht iff keine Spur oon Erde gu finden; und. alle 
Buͤſche, weldye darauf wadhfen, find ſchmalblaͤttrig und grau, 
oder ganz blaͤtterlos und mit langen Stacheln beſetzt. Die 
phantaſtiſche Ruphorbia canariensis zieht ſich in ben wun⸗ 
terbarften Gormen fiber den Boden, und Plocama pendula 
ließ ihre duͤnnen Zweige berabhaͤngen wie Trauerweiden im 
Kleinen. Kein Tropfen Waſſer iſt in der ganzen Umgegend 
ſichtbar. Cine unbeſchreibliche Niedergeſchlagenheit bemaͤchtigt 
(ich in folder Gegend des Gemuͤths und mit Freuden eilten 
wir aué der Dede nach Udere hinauf. Cine lange Allee von 
Hlitenden Agaven auf beiden Seiten ded Weged fuͤhrte uns 
in den freundlichen Ort, dann cine lange Haͤuſerreihe bis gum 
großen Kaftell des Marque’ be Adere, Conde de Gomera, 
Don Antonio de Herrera, und dort gu einer freundliden Auf⸗ 
napme bei dems Berwalter Don Valtafar Bal Cazar. —~ . 

Der Baranco uͤber Adere war odes Aufenthaltes wobl 
werth. In ihm laͤuft das grifte Wafer der Inſel, vertheilt 
fid in umzaͤhlige Gaͤrten und Pflanzungen, und treibt alles 
bervor, was in ſolchem Klima nur gu grinen und gu gedeihen 
bermag. Go fanden wir denn in den Engen, da wo bie Fels 
ſen nage berantreten , hberbangen und oft fic) gu ſchließen 
(deinen, faſt alles, was wir bis dahin noch. nicht gefehen bats 
ton, und vieles aud) {chon abgebluͤht and erſtorben, wad nod) 
tint gang gewif alé neu erfannt werden wird. — Diefer 
Saranco del Fuflerno iff den Botanifern, wie den Geologen 
gleich ſehr zu empfehlen; denn gugleid) mit der prachtvollen 
Velleidung erlauben bie geſpaltenen Felſen tiefer, als irgends 
no ſonſt, bag. Innere des Pik's gu erforſchen. — 

Adere liegt auf Felſen 923 Fuß uͤber dem Mecre. Wir 
hicgen auf ſauften Tuffflaͤchen herunter, wo kleine Buͤſche 
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von Justicia hyssopifolia, von Ciſtus, von Conyztn, Urs 
mificn, Thymus und Lavendel, fiir bie weidenden iegen cine 
reichliche und Praftige Rabrung find. Auch ſtehen Heine wohl⸗ 
gebaute Ziegenmeiereien nicht felten zerſtreut. Fuͤr uns wer 
die Mile biefer Thiere eben fo erquicend, als sortheilta 
and erfreulich. Sede Ziege giebt Bavon gum Erftannen wid, 
taͤglich 13 Quart und wohl mehr, und die Milch iſt fett wi 
Rennthiermilch und gang fein und rein von Geſchmad. Vi 
wuͤrde man in fo koͤſtlicher Milch bie mit Meche in wordt 
{Hen Bergen fo wenig geachtete Ziegenmilch wwicder erlemen. 
Auch nabren fie fich dort nicht oon Juſtizialblaͤttern, Sifus 
amd Lavendel. Und wirklich iff auch die Ziege febk cn 
gang anderes Geſchoͤpf. Man maoͤchte fie in ihrer Leichig 
keit und Zierlichkeit mit einer Gazelle vergleichen. Die furs 
zen und glatten Hoͤrner liegen hinter der Stirne zuruͤch, ml 
bad Haar iſt nicht firappig und rauh, ſondern glatt and fer, 
itd glangend wie Ebenholz. Es ift gewiß eine cigene An. 
Yn gang Tencriffa benutzt man feine andere Mild; fi if 
auch wahrſcheinlich viel beffer ald Kuhmilch Hier (cin witty, 
und daber geſchieht es denn, daß vielleicht nidt cine einzigt 
Kuh auf der ganzen Inſel gu finden: iſt. Auch der frifehe Kat. 
ben man aus dicfer Ziegenmilch bercitet, ift trefflich, wic Mt 
Serde-ber Schweizer. 

Ueber die ungeheuern and immer nod) wuͤſten Lavajeldet 
von Efhahorra’s Abhang herunter, auf denen die armen Dir 
fer Guia, Ghio tnd Arguaio ſich nur- kuͤmmerlich adhe 
famen wir nach bem Thale von S. Sago, welches die Ker 
feite mit der Weftfeite der Inſel verbindet. Da fand Emil 
endlid) die (dine Euphorbia atropurpuréa in boben und 
trefflichen Buͤſchen, welche Broufſonet zuerſt bekannt gemachi 
und beſchrieben hatte. — Gern Hatten wir anf der Hobe die 
vielen Ausbruchskegel unterſucht, aus welchen durch dill 
Thaler wd. bis gum Meere eine fo ungcheute Malle te 
Lava herabgekommen iſt; allein bicker Nebel und Regen ver 
hinderte es. - Den großen Laveuſtroin zu uͤberſteigen, dee (70) 
Garachico zerſtoͤrte, koſtete sind rie’ volle halbe Stun >" 


J 
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Dann fahite und der ‘Weg ſchnell nach. dem grin umgebenen, 
(done, großen und reichen Icod Ios vinos hinunter. Es iſt 
cine der ausgezeichnetſten Weingegenden; ſie hatte dem Haftn 
von Garachico vorzuͤglich Leben gegeben, eh. ifn Die. Large . 
zerſidrte, und der WMaloafier von Icod was fdon ſeit Jahr⸗ 
hunderten beruͤhmt und, geſucht. Er. ift: 8 noch Jegt,, und 
geht dber Orotava nad England. —- .. 

Eine unuͤberſehbare Maſſe von Meilen weit auegedehnfen 
Obſidianſtrͤmen vom, Pit haben Hier die Bargnuco's gefuͤllt 
md ben Ahhang geebnet. Mit ihnen ſteigen die iefern 
bom Pinar, dex obern RKicfernwaldern herunter a und inige 
Meeres. Dies iſt ſehr nerlwurdig denn an folder. ‘Muphehe 
nung bon Zone der Cemperatur fommt bem. ſchoͤnen Faust 
keine andere Kiefernart gleich. Oben am Pik gedeiht ſie ‘poll 
lommen und gut, in einem Klima, welches nur mit dem von 
Nowegen gu. vergleichen iſt; unten am Meere treibt ſie ein 
Klima vou Mogador und Marokko. Doch iſt wohl ihre 
Form anten etwas verſchieden und ſonderbar. Der Pino 
Canto, cin eingelner Baum mit einem Marienbilde, proifchen 
Icod und los Guanches, ift durch dicfe Geſtalt weit umher 
ſichtbar. Die Aeſſe ſteigen nicht ſehr in bie Hohe, aber brej⸗ 
ten ſich gewaltig, aus und umfaſſen einen großen Raunt. 
Daran hanger. in groper Zahl die Nadeln, 1X Sup, ja wofl 
2 §uB fang, und uͤber die Spityen der Zweige weg, gegen 
bn Boden, wie gencigte Haupter mit langen, iber den Kopf 
hangenden Haaren. Oben, im Pinar, find die Nadeln wert 
weniger lang, und gang in der Hdhe, am Pik, find fic taunt 
an Range von den deutſchen Kiefernadeln vecſchieden. Und 
damit verſchwindet auch der wunderbare Anblick. 

Am gteu Juni waren wir in Puerto Orotava zuruͤck. 

Mondtag ben 12ten Juni begaben {wir uns nad) Laguna. 
Bir famen bier in. eine ganz neue Welt. Der reiche, bebaute 
Abhang, auf welchem dic Strape hinlaͤuft, erinnert uͤberall 
hod) an die fAdlide Lage. St. Urfula ift gang mit Palmen 
umgeben, Tacaronte iu Weingarten verſteckt. Aber mit der 
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‘Laguna’s Dadern vereinigt, und ihnen oerdante diefe Stadt 
ben Vorzug, den fie mit keinem andern Orte der kanariſchen 
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bochllegenden Ebene von Laguna tritt man in Reba und 


Wolken, welche tagltc vom Meere auffteigen. Rorwfetder 
dziehen fic aber flace Sigel bin, wie in Thbringen, aber 
keine Fruchtbaͤume, keine Weingarten, nod weniger Pahnen 
erſcheinen. — Laguna ift der Hauptert des Landed; and) 
tft er groß ‘und [din ud der Sits der meiſten Eigenthuͤmer 
bes Bodens; Margucfen and Condes, welche groͤßtentheils 
von den alter-Gonquiftadores abſtammen. — Wir bezoger 
cin großes und leeres Hands, wie cin altes Schloß, mit vic: 
‘fen Balfonen und Fenflern. . Da madhte Smith auf Ben 
Feirftern ſelbſt eine Entdeckung, die er nicht geahnet hatte. 
So viele reifende Botanifer waren ſchon von Sta. Er}; 
nad Laguna Hinaufgeftiegen. Jedem von ihnen, auch jedem 
‘Melfenden, der Laguna gum erften Mal ſahe, war ver fer 
derbare Anblick dieſer Stadt aufgefallen, wie ale Dächer 
mit BaAfden von Sempervivum dicht bedeckt find, die fin 
gende Walder gu fein (deinen. — Mer Patte glauben ſel 
len, daß dieſe Pftanze, welde fo febr und fo ofe die Any: 


pervivum ocanariense, wofuͤr man es gewoͤhnlich gehalten 


hatte, glaubte fid Smith vollkommen berechtigk, es, ais 
ganz neue Art, Sempervivam urbieum zu benennen, nat 


der ſonderbaren Stelle, bie es vorzuͤglich einnahm. — Dic 
erwaͤrmte Luft am Ufer des Meeres ſteigt gegen die Mitte 
des Tages von beiden Seiten herauf, ergießt ſich Aber die 
glaͤche bon Laguna, erkaͤltet ſich hier bis zum Kondenſationspunkt 


'des Dampfes, der mit thr vom Meere aufſteigt, and dieſer 
‘trite als dichter Nebel hervor. Feuchtigkeit, Waͤrme und Abbe! 
tung von allzuheftig ſtralender Sonne, die Hauptbedingungen 


gum Gedeihen aller Sempervivum⸗Arten, finden fic) daher auf 


Inſeln theilt, ihre Mauern auf ſo wunderbare Weiſe ver⸗ 
ziert und bedeckt zu ſehen. — Daß aber dieſe Nebel Laguna 
mehr umgeben, alg andere Punkte ber Ebene umher, liecgt 


merkſamkeit erregt hatte, aod) niemals unterſucht, viel we 
niger beſchricben worden war. Schr verſchieden vom Sem- 
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in ber Rage der Stadt, gerade, dort, mo man: anfuͤngt, wiz⸗ 
der nach ber ſuͤdlichen Seite hinunter gu, ficigen. Der Tosh, 
oſtpaſſat des Sommers wird durch Meflerion pon den Bergen, 
wean er Lagima vorbeizieht, zum Nordweſt. Unter dagegem 
weht am Tage der Seewind von Suͤden her. Die Luft bor 
beide Seiten begegnet fic) alfo genau dort, wo, die Stadt 
liegt, wud die Erkdlrang. ift bier. um fo. grbfite.. Dben Geli, 
wenig am Mahang herunter, cine Windwihle; deren. laggl 
fitts gegen Nordweſt gekehrt find. Unten anf der Haͤlſte | 
bed Weges wad) Sita. Gry, etwa in goo Fuß Hdhe,ffeht 
cine anhere Windmuͤhle, mit den Fluͤgeln anaufhoͤrlich gegen 
Suͤden; denn bis dahin ſteigt noch der Seewind; und cite 
Muͤhlex find gewohnlich zu gleicher Beit im Gauge. My 
Diefe Mebel und, die: ſchͤnen Quellen, weldhe. fle erzey⸗ 
gen, haben einen maͤchtigen Einfluß auf die Pflanzen “der 
Huͤgel. Schoͤnere Baume fieht man: rilrgendé, alé th bent 
pridtigen Walde del Obispo im Hften vow Lagunaz.’ wid 
fier find gle Baume’ Gereinigt ; , welche bie Inſel in Der 
Balbregion hervorbringt. Es tft ‘cin herrlicher Platz toe 
Agua de la miercede tn der Mitte des Waldes. Lotbeeren 
von unerreichbaret Hdbe bilden ein hohes and dichtes “Ot: 
wolbe iter dem’ urſptung dieſer Quelle, die wie din Matter 
Bach fell und “Mar durch bie Flaͤche laͤuft. Die steven 
Blatter und Blumen der Cineraria populifolia wuchern ſo 
uͤppig gnd täuſchend uͤber den Boden, daf.. mar. fe nabe 
auſehen mug, ehe man fic fiberzeugt, daß es nicht ein, juss 
ger Anflug- der Schwarzpappel ift.. Banke ſtehen unher, 
und faſt ſtets ſindet man bier Geſeilſchaten , bon Lagung, 
welche, fic) an ber. Rible,uud Friſche des. Ortes vergnuͤgen. 
— Diefer Wald, hie PBaranco’s, bie Felfen. des Hobe gegen 
Punta bi Naga, Taganana, fonderbar in Kluften verſteckt, 
Tegueſte, Tacaronte, hielten uns lange in dieſer Gegend 
zuruͤck, und nicht ohne Leidweſen verließen wir unſer großg 
und wuͤſtes Haus in Laguna, und giengen am 24ſten Juyi 
Hunter nach Sta. Cruz. — Auch das geſellſchaftliche Les 
bin mor nicht ohne Annehmlichkeiten geweſen. Herr. Le 
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Groé (Humboldt Rel. L 118.) hatte cine Kuuſtſchole ge⸗ 
friftet, welde viel Geſchmack nuter den Einwohnern perdrii- 
‘tet Gatte, und ihn ſelbſt fanden wir zwiſchen Cinigen dreifi, 
nach dem Leben zeichnenden Schuͤlern. Der Dr. Sariniont 
beſaß eine nicht kleine Sammlung ausgezeichneter phyſſlaliſchet 
Inſtrumente, mud ber beſcheidene Mann wußte fie zu brauchen, 
amd mit Kenntniß daruͤber zu reden. Der Marques be Raya 
vereinigte Gelehrſamkeit und mannigfaltige Kenntuiſſe, and 
ſeine Bibliothek haͤtte jeder Stadt zur Zierde gedient. Der 

ribnnalrichter Don Nicolas de las Torres war in jedem 
Fache der Phyſik erfahren und bewandert, und fammedie ſebr 
fleißig alle Beobachtungen, welche dieſe Wiſſenſchaft wur bi: 
ruͤhrten. Gin gleiches Intereſſe fanden wir in der liebenkwuͤr⸗ 
digtn Familie Tarvalho und in vielen audern. — 


, « Gta. Cruz fonnte, bei der vorgeriidten Jahreszeit, bem 
‘SBotaniter kaum nod etwas aufweiſen, was er nicht {dren 
vorher, sind nicht (hom beſſer geſehen haͤtte. Doch groß wer 
wafer Vortheil, hier Don Francisco Escolar zu findeu, der 
alle Juſeln geognoſtiſch unterſucht, und uͤber alle feine, genau: 
and geiſtvolle Beebachtungen augeſteüt atte, Seine Samm. 


angen, ſeine Belehrung, haben cinen bedcutenden Antheil an 
dem, was wir von den ꝓboſtlaliſchen Deen dieſer In⸗ 
ſeln gelernt haben. 


Zivel ober drei Mal in der Woche kemmt e ein großes 


Boot von Gran⸗Canaria nach Sta. Cruy mit Fruͤchten und 
‘Bich. Die iſt die gewoͤhulichſte Verbindung beider Juſeln. 
Wir beſtiegen cin ſolches Boot Mittwoch am 2ö6ſten Juni 


Abends um 5 Uhr. Man hatte uns Hoffnung gemacht, wir 
wuͤrdein ſchon am andern Morgen in Canaria landen, allein 
“die Winde zwiſchen den Inſeln find zu unbeſtaͤndig und ſchwach. 
Erſt am 4 Uhr bes Nachmittags konnten wir bie Kuͤſte in dr 


dden und wiften Bucht de la Sardina erreichen. Galdas, 


ber naͤchſte Ort, war eine Stunde weit Aber flache Tuffboͤgel 
entlegen. Dir wurden dort son ber Bewohnern gut auj: 
genommen, beſonders gaftfreundlid) von Don Joaquim, 
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einent alten, wohlhabenden, gutmuͤthigen und wohlwollenden 

Auſer Weg am folgenden. Tage nad) per Hauptftadt las 
Palmas, atwa ſechs Stunden weit, war gang dazu geeignet; 
uné ber: eigenthuͤmlichen Karakter dieſer finfe sor Augen 
gu briagen. Es war Teneriffa.sidt mehr. Uederall: trates 


uns nblice don Ufrifa und oom Morgenlande entgegen.. Die ~ 


Dsrfer waren von Palmen umgeben, die leicht und freudig zu 
wachſen ſchienen. Waſſer laͤuft uͤberall, und, berrlide Mais⸗ 
pflangungen bedecken die Niederungen. Wir famen durch 
viele Thaͤler, das Thal von Moja, das von Teror, die durch 
ihr Geis und die ſtolzen Palmen ſehr herrorſtechen, und ba 
man Palmas ſich naht: im Thale hinunter, ſo ſind dic erſten 
Haͤtiſer: nud Scraßen auch wie Tunis und Algier. Der lange 
und duͤrre Abhang des Berges von Sr. Nicolas zieht ſich anf 
der Seite fort, und darunter wohnen die Menſchen in Kelleru 
und Hoͤhlen; cine Straße vow Schwalbenloͤchern. Dann crs 
heben ſich Haͤuſer ohne Dach und ohne Fenſter, mie Mauern, 
dam; tiefer, groͤßere Gebaͤnde. Selbſt in Gta. Cruz anf 


Tencriffa Hatten doch noch ate Hauer ciw Daw, und mir 


erſt daruͤber tines QUltan, eine Qoggia. Hier iſt alles flac, 
alles in Horigontallinien. zertheilt, welche mur. wenig fic pom 


kahlen aud weifen Hintergrunde. ber Huͤgtl abjeudern. Pal | 


men ficiger bon allen Seiten hervor und fo viele andcre Baume, 


welde feinet europaͤiſchen Form aͤhnlich find, Tamarinden, 


Carica papaja, in Menge. Nur find es immer nod) Spaz 
nier, feine brientaliſchen Geſtalten, welche ſich in beg Graf 
beteegen, 

Lad Palmas ift cine große Stadt, groͤßer ale Drotava 
und Gta. Crug, und faft ſo groß als Laguna. Sie ents 


bat 8096 Einwohner. Wie Sevilla ift fie durd) den ſtarken 


Bad) Guinegada in zwei ſehr verſchiedene Halften getheilt. 
In der Eleinern be fa Begueta ſteht die ſchoͤne und au⸗ 
ſehnliche gothiſche Domkirche, die Juſticia, der Pallaſt des 
Biſchofs und ſomit aud alle Haͤuſer der Domherren, dev 
Sanonifatéfamilien und ber Majoratsherren der Inſel. Das 


Z 


¢ 


\ 


494 % Bug's and Smiths Wanternugen auf 


her ſieht man hier bei weitem mehr ſchwarze Mantel end 
bie großen dachaͤhulichen Hite der Prieſter. In dem groͤßern 
Theile, la Triana, wohnen de gewerbtreibenden Merſchen, 
bie Kauflente, und alle Kauflaͤden find fier vereinigt. Da⸗ 
zwiſchen fichen, Inſeln gleich, gwer Ronnenkloͤſter, von Sta. 
Glare und S. Bernardo, und cin Franziskaner⸗Kloſter; und 
“anf der Hdhe bed Berges cinfam vas Caftello del Rey, dad 
fic) durch cine grofe Maner am fieilen UbGamg :gegen das 
Meer mit dem Heinen Caftello be Cala Mata verbindet, und 
dieſes wieder mit benz Caftello de Sta. Anna am Alter ded 
Meeres ſelbſt. 

Der. Biſchof theilt mit Honig und Kapitel ode Einlunfte 
ded Landed, . und hie fcinigen werden fiber 100000 Piatier 
geſchaͤtzt. Er iſt alfo begreiflidy der Mittelpuukt aller Bere 
gung der Snfel. Um ihn verſammelt ſich alles, was auf den 
Inſeln geiftlide Befoͤrderung fut, und feinen Pallaft. amge 
ben die Unftalten, in welden die Jugend gu (olden Stellen 
Unterricht und Belehrung erhaͤlt. — Was daher den Biſchof 
angeht, ift bie hoͤchſte Ungelegenhelt der Bewohncr. Ueber dic 
Inſel hinaus erſtrecken fid) ihre Gorgen wohl ſelten. Was 
in Europa, ſelbſt was in Spanien vorgeht. bekuͤmmert ſie 
wenig, ſie erfahren es groͤßtentheils nicht, und die Schlacht 
‘gon Waterloo fat fuͤr fie, felbft im Augenblick der erſten 
Nachricht, gleiches geſchichtliches Jutereſſe, wie fir und eine 
Schlacht, welde bas Schicfal der Oberherrfcaft vow: Sine: 
— en oder Bucharen uͤber aſiatiſche Whaler entſcheidet. 

Derx Biſchof Don Nicolas de Berdugo nahm uné freund- 
Tih auf, und verſicherte und feined nicht unweſentlichen 
Schutzes waͤhrend unſers Aufenthaltes anf des Inſelſ. Er 
ſchickte uns ſeinen Leibarzt, Don Juan Bandini Gatti, 
und verſchaffte uns dadurch eine der angenehmſten und lehr⸗ 
reichſten Bekanntſchaften, die wir nur haͤtten erwarten moͤgen. 
Dr. Bandini, ſeit vielen Jahren mit dem verdienſtvollen Viera 
in vertrauter Verbindung, war ſeinem Vorgange gefolgt. 
Seine ſehr verſtaͤndigen Sammlungen verbreiteten ſich Aber 
Alles, was auf der Juſel nuͤtzlich ober merkwuͤrdig fein 
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foante, und (cine Manuffripte enthielten nicht wenige merk⸗ 
wohrdige Geobadtungen fiber mannigfaltige Erfdeinungen 
tn der Natur. Wud waren ſolche Kenntniffe bei ibm allein 
nicht ſtehen geblieben. Mit Verwunderung ſahen wir, def 
durch folden Einfluß. und Veiſpiel geleitet, junge Leute des 
SGeminaré hber Gegenftdude disputirten, welche man Hier 
abzuhandeln wohl nicht fo leicht haͤtte erwarten migen: Aber’ 
Schlaf, Bewegung und Reitzbarkeit der Pflanzen; Aber 
Baumſchulen and ihren Mugen far die Yufels Aber Cinflug 
des Lichtes und der Waͤrme auf Leben und Wachothum der 
Gewaͤchſe. — Der Biſchef uuterſtuͤtzte das Wiles und mit 
viclem Eifer. 

Am Sten Juli, naddem wir manche Felfen und The 
ler in der Uingegend ber Stadt gefeben fatten, eilten wir 
am darren und.trodnen WMeercéufer hin nach Telbe, cinem 
ſchoͤnen Ort, der, wie viele andere, grin und palmenreid, 
ciner Oafe im Tuff gleicht. Von dort fliegen wir im Thale 
ned Bal SGequillo hinauf, den Felfen ded Innern immer 
naber. Es breitet ſich dort eine Ebene ané, und fruchtbare 
Kornfelder. Wafer ſtuͤrzt in den. Engen fort, and ift, ger 
erfreulich, wo es hervorkommt, mit Kuͤrbiß und grofen Kale: 
faftablittern eingefaßt. Weber dem Dorf ficht. ein Gober 
Fels, Mocque del Gaucillo, in defer Kaftn Smith cin 
neues and ſehr ſchͤnes Sempervivam entdeckte (S. caespi- 
tosum), welches ſetzt alle botaniſche Garten ta Europq 
und auch ſchon viele andere Privatgaͤtten ziert. — Wir 
fliegen weiter von hier bid auf die groͤßte Hoͤhe, ben Pico 
del pozo de las nieves, 5842 Fuß bod; allein unfere Hoff: 
nung, die ganze Inſel gu Aberfeben, gieng nicht in Erfuͤllung. 
— Die Luft ſcheint auf diefer Ynfel, den ganzen Tag dard, 
voll vider Duͤnſte, welde nidt wafferig find, aber alle Ans⸗ 
fice verhindern. Kaum ſahen wir die naͤchſten Thaͤler, dic 
Kuͤſte gar nicht. — Auch iſt der Gipfel ſelbſt wenig eins 
ladend; es iſt cine Flaͤche, mit kleinen Steinen, nicht mit 
Pflanzen bedeckt, und nur das ſchoͤne Peucedanum aureum, 
welches allein auf der Hoͤhe waͤchſt, mag dem Botaniker 


4960 b. Bush's wind Surkh's Banderangen: thf 
dic Muͤhe des: Aufſteigens belohnen. Dagegen emrpfieng ans 
GS. Matheo, welded nahe am. Gipfel (dow anfangt, auf | 
eine gar liebliche und. frenndliche Art. Denn. hier gicht co 
an rauſchenden Waffern hoch⸗ und breitbelaubte Kafanicw 
und Nußbaͤumt, und auf den gruͤnen Feldern zerſtrent ciae 
große Menge Fruchthdume aller Urt. In Leeheguille, dem 
erften Ort de6 Thalé, nnd nod) 3003 Fuß how, kamen sad 
die Bewokucr mit NeinesSlauden in Menge fremdlich ent⸗ 
gegens ihre Wohnungen, mit großen Gallcries umgeben, la⸗ 
gen ganz idyllenartig am Abhang zerſtrent; usd nm dx 
Rirde von SG. Matheo ſelbſt waren reigend die Haufer ge 
ordnet. Daun fangen Weingarten an und Laubhanfer da 
Einwohner von Palmas, die Wega de Sta. Brigita her: 
unter, bis die trotfcuc nnd heftige Warme der untern Bove 
aor ſtachelichen umd ſchmalblaͤttrigen Buͤſchen das Wache⸗ 
thum erlaubt. 

Am 1iten Juli waren wir in Teror; es iſt ber Herbſt⸗ 
fig des Biſchofs, im tiefen Thale, nicht ganz vier Stunden 
entfernt. Auch wird dort ein wonderthaͤtiges Marjenbild 
verehrt, und eine ſchwache, aber ſtark hervorbrechende Saner⸗ 
quelle zieht niche ſelten Beſucher dorthin. Wir fanden dic 
Quelle von 17,6 KR. (22 C. 71,5 F.) Temperatur, den Hei: 
nen Pallaft des Biſchofs angenehm und nicht ohne Geſchmack, 
und bie Kirche der Madonna prachtdoll, wie es einer Wall⸗ 
fahrtskirche zukommt. — Ueber den Berg und den Wald 
von Doromas, der immer noch das Audenken eines der be⸗ 
ruͤhmteſten Guanches⸗Helden erhaͤlt, fliegen wir in das große 
Thal oon Moja hinunter, wo auc) nod cin Sauerwaſſer 
quilt, noch ſchwaͤcher ald dad von Teror, ſowohl iu Hinfidt 

“ped Gehalts, alé der Maffe des auslaufenden Waffers. Auch 
dieſe Quelle hatte 17,2 R. (21,5 C. 70,25 F.) Temperatur. 
In weniger warmen Klimaten warden ſolche Waser ſelbſt ſchon 
warm genaunt werden, und man wuͤrde als Sauerwaͤſſer aut 
fie Fein beſonderes Bertraucn gu ſetzen geneigt fein. Auch 
hier ſtehen fie weniger in Anſehen, als die reinen, ſchoͤnen, 
herrlichen, treffliden Quellen, welche oberfald Moja, Fler 
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und Ichenbdig, wie cin Bad; aus dem Bafaltfelfen Hers 
vorſpringen, (Agua madre di Moja. Ungeheure Tilbaume 
erbeben fich rund umber, und verbreiten in der Hodge ihr dich⸗ 
tes Laub, wie cin Kirchengewoͤlbe. Kein Sonnenfiral drings 
auf den Bode, and dad Wafer rauſcht im Dunkel fort in 
ewiger Friſche. Wir fanbden bie Warme nur 13,4: R. in allen 
Quellen ganz gleich, bie Luft aber draufien 19 R. — 

Bas fat alle Thaler von Gran⸗Canaria fo lebendig und 
bebaut macht, iſt, daß in ihnen ſo viel Waſſer hervorkommt. 
Am Ausgang der Thaler wird das Waſſer gefaßt und in 
mannigfaltigen Kandlen auf die Tuffhuͤgel und auf die Felder 
gcleitct. Dann giebt die Natur ta fo reich bewaffertem Boden 
bret Aernten 4m Jahr und reichlid. Zwei Aernten von Mais 
im Juni und Dezember, und oft aud) noch fpater Patas, Ertofs 
feln, dic it Canaria gern und im Menge gebaut werden. — 


Dic Inſel ift beeit, viel breiter alé Deneriffa, und die Thaler 


vom Mittelpunte find wahre Gpalten, mit fteiten oft ſeuk⸗ 
rechten Abhaͤngen. Die Quellen koͤnnen nidt, wie in Tene⸗ 
riffa oder in Palma, unter dem Boden fort, das Meer errei⸗ 


chen, ſondern muͤſſen fruͤher hervorkommen, Leben und Grade 


barfeit gu erzeugen. 

Schon feit dem Wnfange bes Monats hatte man Traus 
ben anf dem Markte. Nun erſchienen andy Maulbeeren, 
welche eine ber angenehmſten Fruͤchte der Inſel ſind, fehr gute 
Birnen, weldye vorzuͤglich in Aldea gesogen werd:n, und treffs 
liche grime Feigen in Menge. Aud Tuna, Cactus opuntia 
wurde nun reif und gum Kauf ausgeboten; allein dics it nur 
bei Erhigung und in wafferlecrer Gegend eine angenehme 
Frucht, aber dann ift fie aud recht wohlthatig und erquidend, 

Dienfieg am 17ten Juli verließen wir die Stade, um 
dic Inſel in ihrer Mitte zu durchſchneiden s und fie -dang 
weiter auf igrer Ghdfeite gu .umgehen. Wir famen wiedce 
durch Telde, dann nach Aguimez uͤber cin Feld pon Stcinen 
in erſchrecklicher Duͤrre. Schr viel. davon muften wir wohl 
der vorgeruͤckten Jahreszeit zurechnen, denn die Sommermonate 
find der wahre Winter dieſer Gegenden, Alles wad, hluͤhen 
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und wachſen kann, iſt erſtorben, und wenige Wochen nachler 
ift auch jede Spur davon fo gaͤnzlich verwiſcht, daß mn 
umſonſt ſich bemuͤht, etwas von dem aufzufinden, waé dod 
bei bem erſten Regen dieſe Vegetation auf dad Meme in oblli⸗ 
ger Kraft hervorrufen wuͤrde. Der kleine Ort Tamiſas, der 
ſchon hoch liegt, erſchien uns daher gar angenehm, im Baranco, 
in bem einige welt amber geleitete Quellen frifehes Leben kr, 
vorbringen. Nie batten wir fo ſchoͤne, hohe, weit umber fid 
ausbreitende Olivenbdume geſehen. Sie find hberhanpt side 
febr haͤufig; allein diefe moͤchte man an ihrer Hoͤhe ginslid 
verkennen. Sie verdienten wohl cine genaucre Unterſuchen,. 
Immer boͤher ftlegen wir, nod zwei Stunden weit, bid zu 
einem großen Abſturz, ber und pldglich im Mondſchein Ts 
rarana’é Keffcl, den Anblick der Caldera oon Canaria enthille. 
Sehr fteil fliegen wir hinunter und erreichten um 9 Uhr Abende 
Sta. Lucia, den Hauptort von Tirarana, ganz anten im 
Keffel. — Da fanden wir afri€anifdhe Waͤrme. In dieſen 
Keffel dringt fein Paffats, kein Lands oder Secwind. Es 
war durchaus frine Bewegung in der Luft merklich, und te 
ganze Macht durch ftand das Thermometer auf 24 R. — 
Man Hatte erftiden migen. — So warm fatten wir 0 
nod nirgendé gefunden. — 

Die Caldera Hat“ wohl drei Stunden im Durchmeſſer; 
wir ftiegen nur wenig von Sta. Lucia Aber Tonte nad S. 
Bartolomeo, welded alles gu Tirarana gehdrt, dann aber ſiei⸗ 
fer gegen Felsreihen, welche oben die Cumbre begraͤnzen. 
Sehon wenig uͤber S. Bartolomeo, trate wir in den Pinar, 
kanariſche Kiefern, febr diinn auf den Bergen, Cistas mon 
peliensis darunter, Ononis and Salvia. — Das Sol; wit 
uͤber bie Cumbre nady S. Matheo gebracht, und von bert 
am Morger fruͤh nad der State. — Oben fuͤhrt der Pale 
de la Plata, 3642 Fuß bod, in etn fteil amgebenes und fle: 
ches Thal, dann Aber einen neuen Pas, Pafo del Rogue de 
Mublo, bis’ 4796 Fuß hoch. — Wir blieben nicht lange auf 
dent Sebirge. Das Thal von Tereda ſenkte ſich ſchnell, (chor 
ſeit · dem erſten Anfaunge. Kaum war ein Weg hinnnter zu 
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ſinden; die’ Felſen ſprangen in Zacken und Spitzen ans den 
Seiten; wir ſahen den Boden nicht. Alpiniſche Formen, 
wie auf der Suͤdſeite gegen Italien. Nod) gang in der Enge 
iſt Tereda verftedt, 2945 Fuß bod. — Wir muften unter 
aug bem Thale nad) Arienara wieder hinauf; es ift das 
hoͤchſte Dorf .anf der Fnfel, 3694 Fuß bod, mit 1175 Cia 
wohnern; aber es if anſichtbar. Alle Haͤuſer, ſelbſt die Woh⸗ 
nung ded Cura, find ia Felſen ausgehoͤhlt; man ſieht nur die 
Thuͤre, welche hinein fahrt. Oben auf der Hoͤhe ſteht die 
Kirde gang einfam, das einige ſichtbare Gebäͤude. — Das 
Thal unten gegen Aldea und gegen das Meecr. hatte wieder an 
Ulpenthaler erinnern koͤnnen; fo wie diefe am Ausgange gee 
gen bie Ebene ober dem Genjerfce find, fo war die Form dee 
Berge, fo die Flache und die Breite ded Thales Hohe Pals 
mem ftanden durch die ganze Flache gerftreut, und grofe Fels 
der mit golbenen Aehren oon Mais bedectten den Voden. Das 
ganze Thal gehdrt dem Marquez de Nava ia Laguna, und in 
ſeinem Hauſe fanden wir eine hoͤchſt guvorfommende gajts 
freundliche Aufnahme. 1 

Wir waren auf der Weftfeite der Juſel. Der Nordoſt 
dringt bid hierher nice mehr. Seewinde find oft durch die 
Hoͤhen verbindert. Wir hatter nod) niemalé afrikaniſche 
Wiijde, Plocama pendula, Euphorbia balsamifera, ſo boc) 
aufitetgen ſehen, alé auf den Hodhen, die wir gegen Mogan 
iberftiegen. Im Thal von Beneguera waren die Euphorbiens 
baume wie Feigenbaume groß, und in ganzen Waldern ver: 
fammelt, Die fife, unſchaͤdliche Mild Harte dic Rinde fo 
aufgefchwellt, daß fie am ganzen Stamme ſonderbar glatt und 
glangend exfdien, und bet einem aur geringes Stoß mit dem 
Sto darauf fprang ein Strom oon Mitch hervor in einem 
Bogen, wohl zwanzig Fuß weit. Daraus fonnten denn wohl 
die Alten Quellen bilden, welde ané ciner Ferula hervorkom⸗ 
mens unſchaͤdlich aus der glatten Ruphorbia balsamifera; 
zuſammenziehend, ſcharf und toͤdtend aus der eckigen, ſtacheli⸗ 
chen und verdrehten Euphorbia canariensis,: welche in der 


Nachbarſchaft des Meeres nie feble. . 


& 


7 


500 8. Bud's. unb Smith's Wanderungen anf 


1 Der Pinar faͤllt unweit Mogan ven der Hoͤhe unmittel: 
bar in das Meer. Der Fußweg am Rande fort, war in der 
That guweilen gefaͤhrlich, und durch ungablige Bteguagen 
ziemlich ermuͤdend. Wir fatten um 6 Uhr Mogan verlaffen 
and fonnten dod. erft um 3 Uhr Urguancguin errcidjen, ohne 
bid dahin cine Spur von Bewohuung yu finden. Much der 
Ort felbft, fo beruͤhmt cr aud). fonft in der Geſchichte der Con: 
quifta fein mag, beſteht dod) nur and vicr einzelnen, {cbr 
armfeligen Haͤuſern, die, fo wie die gange Gadfeite der Fnjel, 
dem Conde Caſtillo in las Palmas gehiren. Die cingige Quelle 
im Baranco wer. von 214 KR. (80 F.), welded kein er frijdens 
des Wafer bildet; wahrſcheinlich war es cin Reſt ded Baches, 
der unſichtbar unter Steinen langſam fortlaͤuft. — Ueber 
gang oͤde und wuͤſte Flaͤchen erreichten wir Maspalomas erſt 
in der Nacht. Da fanden wir zehn oder zwoͤlf Haͤuſer in ciacr 
Reihe, wie cine Kolonie, und Felder mit Male und Patas 
(Ertoficln) umber. Dads Waffer aus bem: Baranco Ser Cals 
dera erzeugt dieſe Fructbarkeit. — Zwei Stunden Aber eine, 
ber vorigen gleiche Dede und Wuͤſte brachten und nad) Huan- 
Grade, bem NHauptort der Meiercien bes Conde Caſtillo, und 
nidt fern bon den Calinen, tn welden ia 300 kleinen 
Bchaltern derch die Gonne. cin ſchoͤnes und weißes Saly 
bercitct wird. Drei Stunden erforderte der Weg nad 
Corrizal, und erft fpat am Abend bes Qoften Yuli famen wir 
nad las Palmas zuruͤck, ſchuhlos, ermatrct und ocrwundet. — 
Erſt am riter WAuguft fonnten wir Palmas wieder ver: 
laffen. Um 5 Uhr Nachmittags begaben wir uns nad dem 
Pucrto oe (a buz an der Isleta, ctwa cine Stunde weit, und 
janden den Strand bié dorthin mit Reitern und Fußgängeru 
bedeckt; alle gegen das abfahrende Boot. Es war kaum nod 
gum Sige Raum darinnen; Prieſter reiſten nad ihren Pfar⸗ 
ren vom Cramen jurhd, Fratres nad ibren Klh fern ; vicle 
Wallfahrer nach Candelaria, viele Geſchaͤftstreibende nach Sra. 
Cruz; dazu cine große Wenge von Fruͤchten, von Huͤhneru, 
Schildkroͤten? uud' Fiſchen. — Das Seebbel bieb auch nicht 
aus. — Die Ueberfahrt dauerte indeſſen nicht lange. Der 
Land⸗ 
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Landwind und dte Strbmungen trieben uns in der Mache wei⸗ 
ter, und um 10 Uhr fruͤh hatten wir auf bas Neue Sta. Cruz 
auf Teueriffa betreten. — 
* ts % _ 

Die Thaler zwiſchen Sra. Cruz und Punta -di Naga 
befc&ftigten uné mehrere Tage. Sie waren deffer vollkom⸗ 
men werth; denn die Felſen darin find merkwuͤrdig und ſon⸗ 
derbar, und jeder Barancd enthaͤlt etwas Eigenthuͤmliches. 
Der lieblichſte von ihnen war ohne Zweifel der letzte gegen das 
Kap, das Bal d'gueſte. Dort war die bde afrikaniſche Mar 
tur gang verwiſcht, und wir glaubten Oſtindien zu ſehen. Fm 
ganzen Thal hinauf wiegten ſich die großen Bananenblaͤtter 
im Sonnenglanz, kleine Doͤrfer ſtiegen barfiber auf, von Fei⸗ 
genbatmen und Granaten umgeben; ein gar ſchoͤner, lebendi- 
ger Anblick. Aus dem Thale berber famen uné die Weiber 
entgegen, mit Koͤrben auf dem Kopf, haufig Karyatiden gleich, 
vie Fridte der Bananen (Platanos) in Sta. Crug zu vers 
kaufen. Died tft eine trefflicy nahrende, ſchmackhafte Frucht. 
Wir fauften alle Taſchen und Tuͤcher voll, und haben dex 
gangen Tag nichts andereés gegeffen. Unfer Weg führte uns' 
burd) den Bananenwald, an den Heinen Kaskaden bes Baz 
ches in der Mitte, hinauf. Da, wo die Baͤume dicht zuſam⸗ 
mengedrangt ſtanden, und die grofien Blatter, fir bie Gone 
nenftralen undurchdringlich, ſich tn weite Bogen ausbreites 
ten, ftirgten unter den Wurzeln Queilen ‘hervor und bildeten 
weite Baſſins, in deen die Knaben der Nachbarhaͤuſer, wie 
Waſſer⸗Inſekten, laͤrmend fic) tummelten. — Auf der Hoͤhe, 
uͤber bem Anfang des Thales, ſtand einſam die Wtalaya, 
bas Wachthaus, welches hach Sta. Cruz die Aukunft der 
Schiffe bekaunt macht. Nur wenig davon entfernt, etwas 
tiefer gegen das Thal, ſahen wir mitten im Gebuͤſch und weit 
daruͤber hervorragend, einen Drachenbaum, ganz fern von Be⸗ 
wohnern, und ganz ſo, als ſei er dort wild. So glaubten 
wir auch. 

Am ten, Auguſt giengen’ wir nach Laguna, in dew 
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Waldern die reifen Samen gu fammeln, und verließen ei am 
23ſten wieder, um Ceneriffa fat ia fciner ganjen. Lange, 
auf bem hoͤchſten Grat zwiſchen beiden Ufern gu durchgehen. 
Won bem Dorfe Esperanza aus waren hier gar keine Woh, 
nungen mehr. Der Grat ward immer (carfer, und von bi: 
den Seiten ſahen wir dae Mecr nahe unter unſern Fagin. 
Wis hlieben bie Nacht auf der Hohe zwiſchen Retamabuͤſcher, 
uͤher Orotava. — Die Gegend ift fo cinfam and fo wny 
beſucht, daß fic bier wilde Ziegen in Menge anfhalten. Ym 
Tage ſieht man fie ſelten, allein bes Morgens in der Frube 
verſammeln fie fich geru bei der Fuente de (a montaic 
blanca, faft dem einzigen Quell auf der Hoͤhe. — Urbs 
Monte Yzaha, der uns eine erhabene Unfidht des Pilgipscs 
gewabrte, ftiegen wir in den Zirkus des Pik bei der Angoſtuta 
hinunter. Viele dem Berge cigenthimlide Pflanzen, mefrr, 


welde Smith hier gum erfter Male entdcdte, Centaurea — 


Teydis (arguta, Nees), Scrophularia glabrata, ſianden 
jetzt in voller Bluͤhte, und beſchaͤftigten ifm den ganzen Zag. 
Fun Zirlud ſelbſt und gegen die Eſtancia hinauf braunte bie 


Gonne ſehr. Die ſchwarzen Schoten der Metama, durch die 


Soune getrocknet, zerplatzten unaufhoͤrlich, ein unausgeſetztes 


Pelotonfener, das uns nicht wenig uͤberraſchte. — WMehriti 
Tage blieben wir auf dieſen Hoͤhen, im Krater, in der Co 
faba und am Chaborra, und febr gern fatten wir nod lin: 
ger in fo merfwirbiger Umgebung verweilt, mare es nut 
miglid gewefen, in.fo trodnem und cinfaugendem Bod 
Waffer gu finden. Der Borrath, den man. von tief until 





heraufbringt , ift ſehr bald erfdbdpft. Als wir aber Tabone 


gebange (Obſidianlaven) ded Chahorra, durch den ferslidin 
Pinar gegen fa Guancha hinabſtiegen, und aus der ddnam 
Luft kommend, nun doppelt von der ungewohnten Bann 
gequalt wurden, batten wir in vielen Stunden Feinen Tropfen 
Waffer gefeben. Die Bewohner des erften und oberſten 


Hauſes mußten auch nocd faft eine halbe Stunde darnach 


gehen. Aber damit begnuͤgten ſie ſich nicht. Nach ſolchem 
mehrtaͤgigen Aufenthalt auf der Cumbre, meinten ſie, be 
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ddrfe man noch mehr, alé bios Wafer, und fie. famen mit 
ihren. Nachbarn wieder herauf, von denen jeder mit dene 
freunblichiten Wohlwollen uné etwas anzubieten batte: Frau 
ben, Cier, Feigen oder Pfirfiche. Spat erreichten wir Puerto 
Orotava, und am folgenden Lage famen wir Bag) Kagan 
gurid. 

Erſt am Sten September, nad einer: Ab weſen deit ven 
mehr ald zwei Donaten, betraten wir wiedan in -Dnerte 
Drotada baé Haus der uverſchoͤpflich gitigen Familie, welche 
im Gtande gewefen ware, jcden Aufenthalt freudig/ aad rei⸗ 
tzend zu machen. aes 

tin 12ten September Aicgen wir dher RiXe-. Oroteve 
uach dem: Chale und dem Walde der Agua Warye hinauf, 
wo afle: Quellen entipringen, welche ſpaͤter in. unzaͤhlbaren 
Wafferleitungen fic) durch das ganze Thal bow Tanro vers 
breiten; bie Cumbre erreichten wie am Pearl: giengen auf 
thr eine Wile Hin bid gu einem grofen Kreuz, welches die 
grifte Hoͤhe oberhalb Guimar bezeichnet, und - (rater sus 
auf der Gadfeite in dad enge Thal von Guimar hieanten 
Da fanden wir tief in. der Kluft den Ausbruchékegel, ané 
weldem din ‘mashtiger Ravenfirom tm Jahre 1704 gegen 


Guimar und bis zum Meere hinebſtuͤrzte. Wir hlieben dort 


in einer Huͤhle, and folgter dem Strome om Anders Mor⸗ 
gcn bis gu feinem Ende, Dann beſuchten wit den nicht 
weit entlegenen Wallfahrtsort Candclaria imd: ſtiegen ‘pow 
hier wieber in dad. Gebirge hinauf, uͤber Sarance Houdo 
nady ſchoͤnen Quellen, Fuente be Berra zwiſchen Eeperauze 


und Baranso Hondo. — Ueber die Hoͤhen vow Matanza, 


uber Bittoria und Sta. Haina, famen wir i nach Droteve 
puri. : 
. . re * , 
Schon feit langer Zeit Hatten wir mit Sepafude was 
{cre Glide nad) Palma geridtet,. weldhes, von Orotava ſtets 
ſichtbar, uns taglid) aufgufordern ſchien, auch dieſe Juſel 
noch gn beſuchen. Allein das Boot dorthin gieng aicht cher 


~ 
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ab; alé:ain.-coften September, Abends am 4 Uhr. — Es 
War ſchwor mit: Ertoffeln und mit Menſchen beladen, und 
am nichtsangenehmer, als das von Canaria. Bir hatte 
am Morgen: Nerdweſtwind, der uns nur langſam sorguricen 
erlaubte· Erk (pat Abends ſahen wir die Inſel dard den 
feinen Regen. Oa ſchwieg der Nordweſt. Muder brachten 
wns langſam und ohne Geraͤuſch in der Tiefe ber Nacht om 
Ger: den Felſen ver Stadt: das Land durften wir war crf 
‘aw Morgen nach Tagesanbruch betreten. 

| @Btay:Sraz de fa Palma liegt hoͤchſt malerife anf kn 
elfen. Die Hdufer fdeinen Abercinander gu ſtehen, nad 
der Didar fente -fich vom ‘flellen Gebirge berunter bes nate 
au dle Stadt. Wiele große Hauler, nach fiolicher Gitte mit 
Gitter-Mltanat, bilden die Ctrafen. — Wir Gielten wné 
nidt lage anf, -fifegen den ſteilen Ubpang hinauf nach dem 
ſchoͤnen Landhauſe Buenavdiſta, und bann, durd) Faya⸗ und 
Ericawaͤlder Liber. cine fcharfe, 4255 Fuß hohe Cumbre, in 
Das herrliche Thal. dev Lavandas Schon um 5 UGr waren 
wit in  Urgual, bem Zucker⸗Jugeno, einem weitlaͤufigen, 
regelmaͤßigen Udref von Gebiuden, mit großem There 
worne , in: welchem and der Vorſteher oer Anſtalt, Doe 


Francisto Diaz, “gar freundlich und zuvorkommend empfieng. 


Dies iſt das Ueberbleisſel aller, fruͤher fo weitlaͤnfigen, 
Zuckerplantagen anf den kanariſchen Inſeln, and andy dieſe; 
rreibbman nur⸗ mit Muͤhe.Eo beſteht nur durch das vizic 
Waſſer, welches Hier uͤber die Pflanzungen vertheilt werden 
kann; denn: der ganze Bach nus-der Caldera, dem flarfiicn 
Waffee: suf allen. kanariſchen Inſeln, wird O6 anf dee Hohe 
bow Megual, and oon hier hinuntet nach Tazacorte gelcitet. 
Argual liegt 8394 Fuß hod); die hoͤchſten Zuderpflangunacu 


940 Fuß, Tazacorte bagegen nur febr wenig Aber dem Meer 


erhaben.~ Dicfe age hat ſehr bedeutenden Einfluß anf ric 
Zuckerprodnktion, unt bewelft wohl (thon allein; daß dicic 
Inſeln uͤberhaupt wow niche. fir Zuckerkultur beſtimmt find. 
In. Argual find 40. Fanegadaé Quderland, in Tazacorte aur 
' BO. Ganogabaé Aber die letzteren licfern weit: mehr and ge⸗ 
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Ben daher auch mebr Zehent, als das fo viel grd sere Argual. 
Aud. bluͤht dad Rohr nur in Tagacorte, itr Argral aber 
mie. Zwei Jahre wadft das Mohr aus Gowen und: Pflaw 
gen, zwei Fabre lang wird ed ine: Februar’ geſchnitten, ged 
Jahre Hleibt es gur Fruche ſtehen. — © Dien ganze Prodsh 
tion ift aberhaupt nur vow 4000 Aroben, jede vow 25M fund, 
ftatt daG bet Havanna cin. cingiger Sngefin.decon Urokes — 
licfert. —- Auch, meint der Direbtor, wuͤrde mancan vielen 
Stellen wohl aus dem Weinbau mehr Vortheil zieſen; ‘nas 
nicht an allen, deun Tazacorte und Argnal ſind die. einzi⸗ 
gen Ebenen auf der Inſel, und daher fir den Weinſtodk 
nicht ſehr geeignet, denn die Sonne dringt nicht: von oben 
durch die Blaͤtter. — Heller oon Farbe ſteht Diabheiti's 
Rohr neben dem gemeinen. Aber man ſchaͤtzt es nicht ſehrn 
denn man bat dod nicht Waſſer und. mahrſcheinlich anh 
nicht Warme genug gu fener Reife. Es waͤchſt gwar, vie 
bobcr and -fiarfer, aber gu febrind Sols; daher gieht? es wee 
niger Gaft, und der Zucker it dunkel, nicht weiß, wre: des 
andere. — Das Mohr wird gang zermalmt, dannzu Vieh⸗ 
firen, und gu febr gutem Danger gebraucht, welchen die Suckers 
felder in anfebnlidjer Menge bedirfen, : 

Mm wften Geptember giengen wir durch bed: snore Thal - 
be fad Unguftias vac) der beruͤhmten Caldera hinauf; nicht 
ohne Beſchwerde, benn cin Weg. fibre dorthin nicht, und die 
Felſen ſtoßen oft ſo nahe gufammen, das man auch ſelbſt durch 
den Bad nicht mehr fortkommt. So dauert es vielleicht 
drei Stunden lang fort, bis ſich der erhabene Kreis der um⸗ 
herſtehenden ſenkrechten Felſen eroͤffnet. Wir fanden dort 
Menſchen eifrig beſchaͤftigt, die Erde umzuwuͤhlen, um He⸗ 
lechowurzehn zu ſammeln, die Wurzeln der Pteris aquilina, 
welche ungemein hoch die Flaͤche bedeckt. Mit einem wenig 
Klei vermengt, backen fie daraus ein ſehr ſchwarzes, koͤrniges 
Brod, von faſt metalliſchem Glanz, und naͤhren ſich davon, 
nicht in Zeiten ber Noth, wie, mance geglaubt hahen, fory 
bern das ganze Jahr hindurch; und died thun nicht einige, 
winige Bewohuer, fondera guverlaffig zwei Drittheile ber gan⸗ 
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gen Bevbllerung von Palma. Fu folddem Alima! in ſo 
berrlicber Lage! — Das geſchaͤhe wohl nicht, ware nicht 
das Eigenthum ber Guanches unter die Conquiftadores ale 
wunverdufierlide Lehne and Majorate vertheilt worden. — 
Die Einſammlung diefer armfeligen Wurzel ift dabei nicht 
ohne mande Muͤhſeligkeit. Wiele Wurzeln find von cine 
Witteskeit, weldhe fie vdllig ungenießbar made aud dict 
Rajs amarga ſteht neben und zwiſchen der Raiz dulce, 
ohue daß c6 bis fet gelungen ware, tm Aeußern der Pflau⸗ 
gers einen feitenben Unterſchied gu finden. Iſt von jener fo 
viel, alé von der ſuͤßen vorhanden, fo verlaffen die Sucher 
das Feld, und laſſen es lange ungenuge liegen. 

Sin Gerrlither Wald vow ber kanariſchen Kiefer jog fid 
unter den. Kelfen bin, mit vielen und febr boben und (ce, 
nen Gdumen vom Jyniperus oxycedrus, der kanariſchen 
Ceder. Wir Glicben in dicfem Walde, wie unter den Felfen 
bom Dent de Morcled in ber Schweiz. Sie waren aud 
eben fo unerfteighidy und hoch. Die langen Pinusnadeln 
gaben und. cin weides und treffliches Bett, wofhr es bic 
Einwohner aud) Galten, und diefe Nadeln nice felten ge⸗ 
brauden, Bettkiſſen damit gu fillen. — 

Patinen ſahen wir in ber Caldera nicht; die Gegeud 


waͤre fhe fle zu hoch, 2257 Fuß aber dem Meere, wobl 


aber, gu unſerer Verwunderung, Cacalia Hleinii, diberaué 
prop. Jn der Mitte ſtanden aud Feigens and Mant! 
baume, ‘wohl Mefte ebemaliger Bewohnung; dann Mryrica 
Faya und Ilex Perado, wie gewoͤhnlich in den Waͤldern 
der Inſeln. — 

Wir kamen am 27ſten Abends nach Sta. Cruz zuruͤck, 
in das große und ſchoͤne Haus des Don Felipe Maſſien de 
Monte Verde zu Laguna, welches und durch ſeine Guͤte zur 
Bewohnung eingeraͤumt worden war. — 

Die Ankuuft der Barke ‘von Teneriffa lich uns nur 
nod) Zeit, auf bie Hdhe der Cumbre gu fteigen, durd einen 
Pinar, welder rund umber bie Sipfel umſchließt. Es if 
cit großer und ſchreckender Anblick vou oben in die Ticfe 
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der Caldera Stuumter. Es gicht wenig aͤuliche in ber Welty | 
Abſtuͤrze, viertaufend Fuß hoch! — 

Den Zten Oktober, Abends um § Uhr erlaubte ber 
Wind der Barke die. ‘Ubfahrt.. Wit. Dankbarkeit ſchieden 
wir-von den edlen Farnilien de Ferre; Odally, und Monee 
Berde, weldhe uns mit fo viel Auszeichnung, Woblwofler 
und Freundſchuft behandelt batter. — . Die hohe Gee war 
die ganze Nacht durch ungemein beſchwerlich. Um audess 
Morgen waren wir ganz nabe bet Gomera. Der - Rerdnfts 
wind erhob fic); die Strdmung fibrte uns in den Kanal 
zwiſchen Gomera und Teneriffa. Orotava gu erreichen war 
nide miglid. Da verlangten wir an das Lad Zeſetzt gu 
werden — und man brachte und nad. dem Hafen von n & 
Suan, unter Buia. . ; 


« og 
e . 


eo 


In großer Warme fliegen wir vont Strande hinauf 
tiber die Laven, konnten abcr bod) nur erf€ in der Dumkeb 
brit Tamaimo erreichen. Dort baten. wir den Alcalde, uns 
aufzunehmen, und waren frendig Aberraft, als der Mann 
und verſicherte, daß feinem Haufe cine befondere Ehre wider⸗ 
fabre, bou dem ,,Famoso Doctor beſucht gu werbdes,',,que 
busca todas las plantas de la Isla‘¢ — Wir blicben am 
andern Tage nur wenige AWugendlicfe bei dem freundlicen 
Cura von St. Jago, fticgen uͤber den Gol (die Scheideck) 
zu dem wilden Fdfen oon Maca finunter, und kehrten uber 
Corrizal in das heitere Thal ef Palmar zuruͤck, die Fortfetzung 
bes Thales von St. Jago, welds gegen Buenavifta aus⸗ 
lanft. Das Thai wird hier eben, weit, frudtbar, angrbaut , 
und reid) an reigenden Anſi cen. Abends erreichten wir 
Garachico. 

Der Aublick der ſonſt ſo biahenden Stadt iſt chen te 
ſonderbar, alé traurig. Der Lavenſtrom, der ‘die vorige 
Stadt zerſtoͤrte, haͤngt in ſchwarzen  Felfen uͤber den Haus 
fern, welche auch jetzt nur muͤhſam. auf der rauhen Glace 
ſich zu cinigem, Straßen orduen. Dic Menge dar Kloͤſten 
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aber fiberwiegt bie Bahl ber Strafien: zwei Nomen⸗ unb 
- drei Moͤnchskloͤſter. Sie blieben hier, wahrend die thaͤtigen 
Einwohner ibre Wohnungen nad Puerto Orotada verſetzten. 
Nur am Hftlichen Ende erbettert ſich wieder der Asblick 
durd das grofe Haus mit fermen langen Gallerien umber, 
auf der Beſitzung des edlen Don Melhor de Ponte. — 

An der ſchoͤnen Kirdye von Icod und von Mambla bis 
Zamen wir.am dten Ofteber Abends nad) Pucrto Orotada 
zuruick. — 


& ® 
# * 


- Wir mußten es alé einen hoͤchſt gluͤckllchen Zufall be⸗ 
trachten, daß das Schiff Albion, welches uns nad) Cnelavd 
zuruͤckfuͤhren ſollte, beſtimmt war, außer Wem, nod Barille 
auf Lancerote einzunehmen. — Auch dieſe Inſel gu ſchen, 
Batter wir kaum erwarten duͤrfen. 

Am 1iten Oktober giengen wir an Bord, und blicben 
Sen ganzen Tag anf der Rhede, in dem Anblick von Orotava 
und des reidjen Abhanges verloren, oon dem uns nun jeder 
Punkt cine freundliche Crinuerung hervorrief. — In da 
Mache lichtete man die Unker, der ſchwache Landwind brachte 
mé fangfam fort, und mit Tagesanbruch fahen wir uns 
ben Felfen und Thalern bon Hidalgo’s Spitze gegenuͤber. 

Um Mittag blich uns Punta di Raga vier Meilen in 
Showeft. Wir bewegten uns faum. Am igten frih ſahen 
wir allmaͤhlig Fuertaventura hervortreten; wir liefen den 
ganzen Tag darau fort. Abends geichneten fic) Eruptions 
Spitzen aus, welche die nbrdlide Halfte beſetzen; fic find 
jedoch nicht fod. Nirgends fahen wir einen Berg gu einer 
Befonders merkwuͤrdigen Hoͤhe fic): erbeben, — Am Morgen 
bes 15ten Hatten wir erſt den Eingang der Straße zwiſchen 
beiden Fufeln erreicht. Der Oftwind webte und gerade ent: 
gegen. Wir muften ben. ganzen Wag aufwarté lLaviren. 
Dod war es angenchm und. abwedfelnd genug, balb Lan: 
cerote’s Rific, Berge und Hanfer gu betrachten, und wie der 
gauge. Abhaug mit Baͤumen von Tabayba dalce, der bal: 
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ſamiſchen Enphorbia, beſetzt war; dann wieder, nahe an 
Fuertaventura, die vielen Kegel hinter einander zu ſehen, und 
ſehr vicle von ihnen mit deutlichen Krateren. — Mit Muͤhe 
kamen wir am ˖ Abend iber Kap Papagayo hingus; nur dte 
(hwade Strimang brachte und weiter. Fruͤh fag Puerto di 
Macs ganz nabe sor uns, wir faben alle Hanfer, die Kaftelle, 
auch famen Lootien an Bord. und: bradten die. Schiffepapiere 
an's Land. Dosh efe wir, oor der Stadt veriiber, den Cine . 
gang des Hafens erreichen fonuten ,. trat die Ebbe ein. Es 
war nun gum Cinlaufen nicht mehr. Wafer genug vorhanden; 
wir mußten wieder in's offence Meer, und die gauge, Mache 
auf's Neue zwiſchen Heiden Inſeln laviren. 

Mittags endlich am 17ten lag dad Schiff zwiſchen fla⸗ 
den Juſeln ſicher im Hafen. Die Stadt liegt eine Viertel⸗ 
ſtunde davon entfernt. Cie beſtebt faſt nur aug eines, einzi⸗ 
gen Straße, ohne Pflaſter, ſcheint aber im Zunehmen und 
enthaͤlt einige gutgebaute Haͤuſer. Der Abſatz der Varilla 
hat iby offenbar viel Leben gegebeng quch war 46 auffallend, 
die Menge Kamecle gu ſehen, welche auf Wegen, auf Feldern, 
in ber Stadt, mit Barilla beladven, umberjogen. Roch (pans 
berbarer fanden wir auferpalb, auf den Acdern, das große 
Thier mit einem Eſel zuſammen vor den Pflug gefpannt, ber 
den Ader sur Barillaſaat aufritzen ſollte. 

Dieſe ganze Kultur, welche die Gedanken aller Einwoh⸗ 
ner faſt ausſchließend beſchaͤftigte, iſt nicht alt aber cint große 
Wohlthat fir die Inſel. Sie iſt nicht beſchwerlich, und lie⸗ 
fert, unmittelbar noth auf dem Acker ſelbſt, dag verkaͤuflliche 
Produft. — Die Barilla wird naͤmlich aus dem Mesembry- 
anthemam crystallinum gcwonncn, welches mit ſeinen gro⸗ 
fen Blaͤttern den Acker vdllig bedeckt und gegen Yustrod 
nung fidiert. - Aus Samen in eigenen Bketeit ‘Yescgen, 
werden die jungen Pflanzen bei dem erften Regen bes Win⸗ 
ters im den. Acker verſetzt, vach zweir Motzaten behackt und 
bon Unkraut gereinigt, am-Unfange des Suwmers. aber, wenn 
die Zweige efangen, sath and trocken gn werden, andgegoger, 
einige Woden fang dem Trocknen euageſetzt, danu aber, auf 
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dem Ader felbft, in kleinen Haufen verdbraunt. Es Meise 
cin Stein zuruͤck, welden die Kamecle unmittelbar dem We: 
gazin bes Kaufmanné gutragen. Dies Hat mean oles ati 
feit ber Mitre des vorigen Jahrhunderts gelernt. Dena, als 
1742 Den Fofeph Garcia Duran, Pfarrer in Vawcerote, anf 
feiner Ruͤckreiſe aus Spanien oon Korfaren nach Galé auf: 
gebradjt ward, lernte er Sei feinem Herra, einem Farb:1, 
hen Gebrauch der Aſche der Soda licfernden Pflawye, bractte 
fie mit auf feine Inſel such’, baute fie an, und benutzte fic, 
ohne jedod) ifren Gebrauch zu entdecken. Da waren bie Ein: 
wohner ſchon feſt entſchloſſen, dic fid) anébreitende Pflauze 
anésurotten, als ber venetianiſche Schiffskapitain Sanqui in 
Lancerote anlegte, und, wit dem Mugen der Aſche bekannt, 
ſogleich 4 Realen fdr den Zeutner bezahlte. Nun dvermebrte 
ſich die Kultur ſehr ſchnell and fo ſehr, daß men im abr: 
1810 ‘150000 Zentner gewinnen konnte, jeden Zentner 33 
Oo Realen an Werth. (Viera Tratado sobre la Barilla 
En Gran Canaria 1810.)' Geitdem aber ift, durch die ocr: 
mehrte Habrifation der Goda ans Kochſalz, diefer eintraglid: 
Handel (hr heruntergebracht worden. — 


Lancerote ift fir dea Anbau diefer Barillapflanze vorzaͤg⸗ 
lid) gceignet; denn die Inſel ift in einem grofen Theile ſo 
flac, daß bic Nordoftwinde uͤber fte hin, von einem Ufer gum 
audern, den Sprew der Meereswellen ſortführen koͤnnen. 
Den, meifter Blattern iſt dieſe Spreu toͤdtlich, und desbalb 
fiche man keine Spur von Baum auf der Jnſel, als bic» 
fiend nur wenige Buͤſche in den gegen Nordoſt ſehr geſchuͤtz⸗ 
ten Orten. Das Mesembryanthemum aber zieht das 
Salz. begieri an ſich, zerſetzt es, und liefert in Erin: 
geln.. und. Bla tern bie gewuuſchie Soda ohne Verbindung 
mjt Saͤurc. 


Nicht bie Wurſein, nur die Blaͤtter eſehen dasi Sali, 

bie Sdure muß daher wohl in der Atmosſphaͤrs eutwächru. 
Fre Boden oder in tga ciner anderen’ Verdindung ſinder 
man fit nicht. Faſt eunwillaäuͤhrlich veraulaßten ake dieſe Er⸗ 


⸗ 
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ſcheinung, fie. mit einer anderen, eben fo auffallenden, in Mors 
bindung zu bringen, welche nod). im Gedaͤchtniß der Einwoh⸗ 
ner mit nicht geringer Staͤrke fortlebte. Als am Anfange 
des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts das gelbe Fieber Sta. Stuy, 
Orotava und Canaria: mit großer Wuth uͤberfiel und vere 
beerte, blieb Lancerote gdnglich verſchont, ungeadtet die Bers 
bindung Ddiefer Inſel mic den Abrigen uke unterbrochen wors 
den war. Man Gatte. and) wenig Furcht; denn (don: lange 


fiand ancerote in dem Ruf, daß feine Epidemic dort haf⸗ 


ten fina. — Der Entwickelungsſtoff des gelben Ficbers 
ijt ſchwetr. — Go wie. nicle fete Stoffe, welde in warmes 
ren und in trodenen Landern den gangen Sommer hiudurch 
in Der Atmos{phare umherſchwimmen und die Luft truͤben, 
aber in einer geringen Hoͤhe uͤber dem Boden nicht mehr 
gefunden werden, eben ſo ſchwimmt der Stoff des gelben 
Fiebers nicht als Gas, ſondern als eine ſehr ungleich ver⸗ 
theilte feſte Subſtauz in der Luft, welche nad) großen Ents 
fernungen gefuͤhrt werden Faun, waͤhrend der naͤchſten Nach⸗ 
barſchaft keine ſolche ſchaͤdlichen und anſteckenden Theile zu⸗ 
gebracht werden, In die Hoͤhe koͤnnen dieſe Miasmen nicht 
ſteigen. Der Gouvcrucur vou Puerto Orotava, durch Zufall 
verhindert ſein Landpaus gu verlaffen, ‘welded faft nod) tr 
per Gtadt, aber auf einem Lavafelfen, 2o0 Fup hoͤher licgt, 
blieh mit allen ſeinen Hausgenoſſen gaͤnzlich verſchont. 
Ueber 400 Fuß Hohe war jedermann überall vor ‘jeder Uns 
ſteckung ſicher. Wahrſcheinlich ift dieſe Hoͤhe veraͤnderlich 
nad der Hoͤhe der Temperatur. — Wie, wenn in Lancts 
rote bic entbundent Gaure oder ibr entwickeltes Radifal ſich, 


wie im Raudyerungen. der Madmen bemadytigte und fie - 


jerfthrte!.—— Ware dies, fo wuͤrde das Mesembryanthe- 
mom, en Geeliden..angedant,. ein: herrliches und durchgrei⸗ 
fended Mittel form, betwohee Orte.an der See. vor beruiing 
ſteckung des gelben Kieberé yu bewabren· 

Am 18ten Ofeche, den: Tag: nach ˖unſerer Ankunft, ber 
gaben wir uis nad) der zwei Meilen entferutcn Billa. Caply 
tal, “oder. Teguiza: .Bier iſt es. nus. durch die Kirchen/ und 


& — 
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durch zwei Klifter, det einzigen auf dee Inſel. Die weni⸗ 
gen⸗Haͤuſer liegen am duͤrren Abhang zerſtreut. Den Broce: 
ficiado oder Hauptpfarrer des Ortes, Dou Antonio Cabrera, 
fanden wir ia einer auſehnlichen Bibliothel. Der gebdider 
und kennutnißvolle Mann gcigte. uns anter ſeinen Bid: 
Widenmann's Minemlogie und viele phyſiſche Lehrbuͤchtr. 
Aber mehr als dae Haͤlfte ſeiner Bacher, ſagte er ans, (i 
juriſtiſchen Inhalts; deun ſeine fortwaͤhrenden Beſchaͤftigen⸗ 
gen alé Advokat erforderten Hct weitem mehr Beit, als (cin 
geiſtlichen Geſchaͤfte. — Man tht nicht gewohnt, beide 
Arten der Beſchaltigugen in einer ‘Perfor vereinigt zu 
finden. 


Wir eilten die Hoͤhen hinauf gegen dew noͤrdlichen und 
hoͤchſten Theil der Inſel, gegen den Vulkan oder den Mui: 
brudjafegel der Corona. Da eiſchienen recht ainfebalid in 
Thale zwiſchen vielen Palmen und Seigen die. großen D 
fer Haria und cl Marques. Die Corona ſchuͤtzt fie vi 
den Nordiwind, und einige Quellen geben ihr frifdjed Leta 
und Anbau. — Bom ftcilen Ausbruchskegel hinunter (te 
gen wir dann Aber dic faft ſenkrechte Mauer’, 1200 Fe 
bod) gegen bad Meer. Wir famen hier gur Strafe ven 
Rio, gwifchen Lanccrote und. der kleinen Inſel Gracicir. 
Bewohnte Haͤuſer liegen unten nicht, wohl aber die Suit 
ich, welche anccrote verſorgen, Mur ſpaͤt am Abend fonw: 
ten wir Puerto de Nave wieder erreichen. 


Am 2uſten beſuchten wir den Vulkan, welder 1730 ſo 
viele Dorfer der Inſel zerſtoͤrt hatte. Wir mußten wie 
uͤber Billa, dann Aber cine Sandwifte zwiſchen einer ac 
fien Menge Mapillfege! hindurch, binter weldpen- viele flan 
Meierhdfe verſteckt lagen, bié Tinguaton, wo eine gall 
freundliche Aufnahme uns etwarterr.! Den folgenden 243 
fahen wit bie graͤnzenloſe Bermiftuag, Meilen weit dsb! 
ſich das Lavenfeld aus, und nad iſt eitht eine Spur von 
Aubau · darauf ſichtlich. Wit verfolgten bie hiuter cimudt 
in einer Reihe liegenden: Kegtl, welche fie. bis La. Floride, 
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der ſchͤnen Beegeieg der ia? Deutſchland fo bekannt gewor⸗ 
deuen Familie Elavigo, fortziehen, und Famer von Weſten 
ber, wieber nach Puerto de Naos hinunter. 1 


Ein kleines Schiff war indeß ovi den Salbage: aſtin 
gckommen. Wir Hatter dieſe fdr’ gang“ unbenutzte Felſen 
gehalten, und ſahen nin, daß fie, fdr ihre Grbge, kintraͤg⸗ 
lich genug fi nb. Sie gehdren einem Portugalen ind Ma⸗ 
deita, waren aber nad Lancerote verpachtet. Der Paͤchter 
geht mit ſeinen Leuten im Fruͤhjahr auf einlge Tage dort⸗ 
hin, laͤßt den Boden beackeru, und mit der Barillapflanze 
beſaͤen. Im Herbſt wird der Beſuch wiederholt, um die 
Barilla zu ſammeln. Man bringt eine Ladung von 2000 
Peſos an Werth, und die Barilla ſelbſt wird, ihrer Weiße 
und Reinheit wegen, der von Lancerote weit vorgezogen. 
Waͤhrend des Aufenthalts dort werden aud „Bardillos“ 
(Seembwen) in Menge gefangen, geſalzen und in Lancerote 
mit Vortheil verkauft. Außerdem ſammelt man auch noch 
etwas Orcilla, und bricht, auffallend genug, ſehr ſchoͤnen, 
weißen, feinfdrnigen Gips, wahren Alabaſter. Außer 
dieſen voruͤbergehenden Aufenthalt bleiben die Inſeln gang 
unbewohnt. 


Den 27ſten Oktober betraten wir gum letzten Male 
kangriſchen Boden. Das Schiff fuhr um 9 Uhr fruͤh 
uͤber die Barre, welche den Hafen verſchließt, und die 
ſelbſt bei der Flut, wenn fie nicht hoch geht, far beladene 
Schiffe nicht zugaͤnglich iſt. Der Kapitain wollte, in der 
Hoffnung auf Suͤd⸗ und Suͤdweſtwinde, welche in fo ſpaͤ⸗ 
ter Jahreszeit fic) wohl erwarten ließen, Lancerote auf der 
Oſtſeite umfahren, und dann den Cours nordwarts forte 
ſetzten. Died gluͤckte aber fehr wenig. Gewoͤhnlich ſuchen 
die Schiffe weſtliche Winde in hoͤheren Breiten, fahren 
daher weit uͤber den Meridian von Teneriffa hinaus, gegen 
Nordweſt bis etwa auf die Hoͤhe der azoriſchen Inſeln, 
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wenben fid) dann erſt, oom Rordoftpafatwinde doͤllig brs 
freit; gegen den Kanal, und fahren nun ſchnell und ſicher 
bis in den Hafen. Wir fanden die weRlichen Winde aidt, 
fatten cine langwicrige und beſchwerliche Fahrt an den 
afrikaniſchen Kiften, eine ſtuͤrmiſche in der biskayiſchen 
Bucht und im Kanal, und ließen erſt am Sten Dezember 
1815, Nachmittags um 2 Ubhr die ‘Water in Stodcébay 
falley, cine englaͤndiſche Meile Son Gosport, in Der Sage 


pon, Portémouth. 
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— xv. oo 
Hihenmeffuungen , 


Den fanarifoen Znfern, 


Im Jabre 1815, augeſtellt 
von 
bem HerruKammerherrn Leopold bon Bud *), 


Nur dann, wenn die Beſtimmung einer: Hohe durch 
Beobadhtung der eingige oder vorzuͤglichſte Zweck einer Un⸗ 
ternebmung iff, Fann man erwarten, eine folthe Hoͤhe mit 
ber Genauigkeit gu findew, weleho fie geeignet macht, allens 
fallé alé Standlinte gu geodaͤtiſchen Meſſungen gebraucht gy - 
werden. Ulle Beit, alle Aufmerkſamkeit tft auf das Baro: 
meter und anf die Beſtimmung, welche aus ſeiner Beobads 
tung hervorgehen foll, geridjtet. Alles, was gu cinem guten 
Erfolge nothwendig ift, kann mit Bedacht vorbereitet and 
beforgt, und ſtoͤrende Nebenbedingungen koͤnnen haͤufig umgan⸗ 
gen und dadurch unſchaͤdlich gemacht werden. Iſt aber der 
Zweck mehr dahin gerichtet, die verſchiedene Erhebung der 
ganzen Gegend oder eines ganzen Landes kennen zu lernen, 
find nod viele andere Swede dabei gu verfolgen, fo bat 





*) Entlehnt aus der „„Phoſikal. Beſchreib. der kanariſchen In⸗ 
ſeln, von g. v. Buch. Berlin, 1825. G. 93 — Foe “ 
B. 
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man nidt mehr bie Freibeit, ſich die Bedingungen andy: 


waflen, unter denen man die Beobadtung maden will. 
Man muß fie entweder gang aufgeben, odcr fie in der un- 
ginftigen Lage anftellen, in weldper man fic) ebem befintct. 
Im erſteren Falle erfabrt man gewoͤhnlich die Hoͤhe bes geſuch⸗ 
tex Ortes, aud nicht ei Mal innerhalb der Graͤnzen des 
moͤglichen Irrthums; daher mdre eine folche Art bed Ber: 
fahrens offenbar ſchaͤdlich, denn, ftatt Irrthum gu vermtiden, 
wuͤrde fie viel groͤßere Irrthuͤmer zulaſſen. — Dem Mii: 
ſenden iſt deshalb die Schuelligkeit der Beobachtung immer 
mehr werth, als ihre Genauigkeit,“ auf Koſten der ihm ae 
woͤhnlich wenig reichlich zugemeſſenen ett. Wer cine halbe 
Stunde braucht, ſein Barometer in Ordnung zu bringen 
(und wie vicle treffliche Reiſebarometer erfordern zur Veeb⸗ 
achtung fo viel Zeit nicht 2), dtr wird im Laufe ded Tages 
wenige, haͤufig gar Feine Beobachtungen anſtellen finn, 
und dad Relief des erforf{ehten Landed wird ihm unbckanm 
bleiben. — Daher mag man es dent Meifenden wohl vir 


zeihen, wenn cr nicht immer darauf warten kann, bid tic 


Saͤule des Queckſilbers im Baromerer vollig in gleidymai: 
ger Temperatur ſteht, ober daß cr zuweilen als korrespondi⸗ 
rende Beobachtungen ſolche annehmen muß, welche viellcicht 
viele Stunden vorher oder nachher angeſtellt worden fi 
Es iſt immer ein gluͤcklicher Zufall, auf den man nicht rd: 
nen kann, wenn in entlegenen Laͤndern fich ein genauer Be 
obachter findet, der am Meere oder einem Orte, deſſen Nik 
befannt iſt, Beobachtungen anſtellen will, welche Zutraucu 
verdienen. 

Die folgenden Hoͤbenmeſſuugen koͤnnen daher nur als 


Aunaͤherungen betrachtet werden. Ungeachtet zu ibrer De 


ſtimmung korrespondirende Beobachtungen nicht immer gi 
fehlt haben, fo find doch aud) dieſe einige Male durch Bers! 
und Thaler gu ſehr getrennt geweſen, als daß fle ein ganz 
ſicheres Reſultat fonnen erwarten laſſen. — Das gu den 
Meſſungen gebrauchte Barometer war cin ſogenanntes engle— 
field'ſches, don Gary tn London verfertigt. Es iſt tet 

lufl⸗ 
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luftfret geblieben, und mehrere Male mit dem, von Don’ 
Francisco Escolar in Sta. Cruz gebrauchten, mit welchem 
dieſer oft Lorredpondirende Beobachtungen anguftcllen die 
Gite hatte, vor und “nad den Beobadhtungen verglichen, 
und Die gefandene Differenz Cgropentheilé von 0,02 engl. 
Boll) bei der Bkrechnung beruͤckſichtigt worden. a 

Sehr merfwhrdig iſt dic, auf dieſe Art gefundene Hdhe 
des Pik am 25ſten Auguſt. Sie beruht auf keinem Irrthum 
ber Beobachtung, weicht jedoch fo bedeutend oon der wahr⸗ 
ſcheinlich genauen trigonometriſchen Meſſung von Borda ab, 
wie keine Beſtimmung vorher. Vielleicht war indeß auch 
keine unter gleichen Bedingungen angeſtellt worden. Als un⸗ 
fer Fuͤhrer von Orotava am Abend zur Eſtaucia herauf tant; 
klagte er uͤber ausgezeichnet erſtickende Hitze, welche ‘er unten 
gefunden hatte; daſſelbe fagte man uns ſpaͤter gu Sta. Cruz. 
Ss hatte den ganzen Tag der Suͤdoſtwind, der Sirokfo dies 
fcr Inſeln, geweht. Auch Hatten wir ibn oben auf dem Gip⸗ 
fel des Pik, wahrend der vielen Stunden, bic wir dort gue 
brachten, empfunden, ftatt daß bisher anf dieſen Hdhen der 
gewoͤhnliche Weftwind nod nie gefeblt hatte. — Die Luft 
war fo tribe und dunftig, dap wir die Inſel anter unferse 
Füßen faum erfanntn, and auf dem Meere par nichts. 
Doch find 6 keine Nebelblaschen, welde die Luft truͤben, 
deun fic ift bet dieſem Wiude beſonders troden, und eben 
deswegen ſo ermadttend und empfindlid. Wahrſcheinlich find 
es fefte Stoffe vom feften Lande von Afrika her, welde, durch 
ben Wind fortgefuͤhrt, fich ſchwebend in ber Luft erhalten. 
Eben dicler Gidofiwind ift es and, welder nicht (elten ganze 
Schwaͤrme von Heuſchrecken Aber die Inſeln verbreitet, Free 
Jabr 1812 erſchienen fie bei Orotava te folder Menge, dag 
man die Schiffe anf der Rhede niche fehen Fonnte. BWerdube 
ficlen fie am UWfer Hin, belebten ſich aber bald wieder, und 
fraßen nun alle Blatter, welche fie erreichen founten. Auf 
ben Feldern von Fuertaventura lagen fie damals vier Fuß 
body, — Sanu aber defer Wind fo ſchwere Geſchoͤpfe forte 
führen, wie viel leidter nicht Samen, die wieder aufgeber 

Hertha. 3ter Band, «825. aster fefe. 34 
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nud treiben, wo ihnen ein gilnftiger Zufall die nothwendigen 
Bedingungen ihrces Wachsthums darbietet! Und dadurch ler: 
nen wir einſehen, warum die Pflauzen der Juſeln mit den 
. Pflanzen des naͤchſten Kontinents uͤbereiuſtimmen, aber um 
ſo ſeltener werden, je entferuter dieſe Jnſeln vom Kontinente 
liegen.. 
. Bah Borda's Mefung und die daraus folgende Beſtim⸗ 
mung der dhe ded Pik, gu 11430 Fuß, vodlliges Bertraucn 
verdiene, bat Humboldt's trefflide Auscinanderſetzung fener 
Arbeiten, und defen, was Andere gethan haben, erwicicn 
(Rel. 1. 275.) Um fo auffallender ijt cs, daß Borda’s Bus 
rometermeſſung bon ſeiner trigonometrifden weit mehr ab⸗ 
weicht, als jede andere etwas genaue bis jest bekannt gemachtt 
Meſſung. Dod iſt an ber Genauigkeit der borda'ſchen Berd: 
adjtung, aud ſchon nach der Art, wie er fie aufgezeichnet 
Gat, gar. nicht gu gweifeln, „Wir erreichten — ſagt Borda 
(Manuscript du Depot de la marine. Conf. Humboldt 
„Rol. 1. 116.) — die Oeffnung bes Kraters, dic Caldere, 
at Iften Oftober 1776 frih um rok Uhr. Dieſe aldara 
„durchſchneidet in fdicfer Richtung den Piton, und iſt ange: 
„faͤhr von clliptifecber Forms. Ihr grogerer Durdmeffer, ter 
efi gegen 550 neigt, ſchien uné 35 bis 40 Toifen lang, dit 
„kleinere 25 bis 30 Toifen, bic Tiefe dret Fup (wahrſchein⸗ 
alich ein Schreibfehler). Wir fatten unfere Fuftrumente auf 
adem hoͤchſten Mande des Kraters aufgeſtellt; beide Barometer 
„ſtanden im Schatten. Ich beobachtete die Hoͤhe des Qued⸗ 
„ſi Were t in Dent erften gu 18 Boll 12 Linie, im anderen gu 13 
„Zoll x Lim; das Thermometer ftand St Grad. Es tari 
waber uicht uͤberſehen werden, daß bei dieſen Beobachtungen 
„das tr das untere Gefaͤß fallende Queckſilber das wutere 
„Niveau gum Steigen brachte, fo daß die Hoͤhen fiir gri- 
wer gchalten werden mußten, ald fic es wirklid waren. 
„Ich habe durd) Vergleichung der Durchmeffer der Roͤbren 
„mit dent der Gefaͤße gefunden, daß man 475 Vin. won ie⸗ 
„der gefundenen Hoͤhe abziehen muͤſſe, welches dieſe Hoͤben, 
„die eine auf 18 Zoll 0,35 Lin., die andere auf 18 Zoll 
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sberabbringt. — Auf gleiche. Art muͤſſen die Beobachtuns 
„gen auf allen uͤbrigen Gtationen beridrigt werden.” — 
Setzt man voraus, dads Niveau der Barometer (ei bei 08 
Boll 2 Lin. ridjtig gewefen, fo folgt., daß der Durchmeſſer 
ber Roͤhre gu dem des Gefahes fic verhalten babe, wie 
2134. — 

Die Hdbe des Quedfilbers im arometer iſt alſo beob⸗ 

achtet worden: 


Bonu Borda am riten Oftob. 1776, 18 8. — &.; am Meere 23 8. 2,8 2. 


Non Camanonam . © « 1785,18 —4,3~—- — — 28—3 — 
Von Cordter am 16ten Mpell 3803,18 — 4— — — 8 — — §,6— 
Bei wunferer 


Beſteigung am esſten Aug. 1815, 13 — 7 — — — 2823 72 

Bow der letzteren Angabe wuͤrde man wahrſcheinlich 
nod ben Unterſchied der Hoͤhe zwiſchen dem hoͤchſten Kra⸗ 
terrande und bem Theile bes Randes abrechnen miffen, 
welchen man, von der Eſtaucia berauf, zuerſt betritt, Wir 
hatten das Barometer auf dieſem mittleren Theile aufge⸗ 
ſtellt, weil nur hier, nicht auf dem hoͤchſten Rande, Schat⸗ 
ten gu erhalten war. Diefer Unterfdhied wuͤrde vielleicht 
beinahe cine Linie betragen , gum wenigſten ohne Fehler 
wohl anf 50 bis 60 Fuß gefhawe werden konnen. 

Offenbar hatte fie die Atmosſphaͤre in der Mitte der 
Inſel mehr angehaͤuft, als an den Ufern, pa die⸗ Luft uͤber 
dem erwaͤrmten Boden aufſteigt, wie died taͤglich die Wols 
fen anf Teneriffa beweifen, im dcr Hoͤhe aber gewoͤhnlich 
wieder zuruͤckfließt, fo mare es wohl möoͤglich, daß bei dics 
ſem außerordeutlichen Soͤdoſtwinde bis weit Aber die Hoͤhe 
des Pik hinauf, dicfer vow einer Seite, der entgegenwirfende 
gewoͤhnliche Weftwind der Hohe von der anderen Seite, das 
auégleidende Abfließen der Luft gehindert habe. Daher 
mußte Rie Atmosſphaͤre fiber dem Berge das Queckſilber im 
Barometer mehr als gewoͤhnlich hinauf driiden. 

Mad) den von Marhier berechneten Baromercrbeobadys 
tungen gon Borda Coumbolbt Relat. L 280.), _ ware bie 
Hoͤhe 
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des Pino del Dorugjito . . 3198 Fuß üͤber dem Meert. 
der Eſtancia be los Gnglefes . 9330 — — — — 
ber Cueva del Hielo . . «10794 — — — — 
bes Fußes des Piton,. . .11333 — — — — 
des Gipfels des Pik.. . 11856 — — — — 


Die Barometerbeobachtung giebt bem Pik 426 Jup 
mehr Hoͤhe, als die trigonometrifde Meffung. Die Eftania 
de los Ingleſes iſt offembar die obere. Auch Hr. Gord«: 
beftimmet ifre Hdhe auf 9300 Fuß. Wir fanden fte rur 
8673 Sup bod. — Es ware wohl miglid, daß dic ¥- 
obadtungen nidt an gleichen Orten angeftellt worden find, 
und da die Retamabifde auf der oberen Eftancia nur klein 
find, und daber unbequemer zur Feucrung, wahrend te 
Macht, die man dort gubringen will, fo laffen die Fuͤhre: 
ſchon feit tanger Beit bie Pikbefteiger auf der bequemeren 
untern Eflancia bleiben. Die obere ift gang verlaffew und 
wird nur an cinigen grofen Obfidianbliden auf den Bims— 
ftcinen erkannt. Es giebt aber mehrere vom dicfen in vers 
ſchiedener Hoͤhe, und daber ift ein Irrthum uͤber die wabr: 
Eftancia ariba leicht miglih. — Wenn auc ten, am 
O5ften Uugu gefundenen, Hoͤhen die Differeng gegen tic 
borda’ fe trigonometriſche Beſtimmung des Pik (284 Fuß) 
zugeſetzt wirde, fo ware dicfe Hoͤhe dod) immer nod zu 
bedeutend von Hrn. Cordier's Angabe verſchieden, um nice 
zu glauben, daß die Beobachtungen an verſchiedencn Orten 
auseſtelt ſein ſollten. 


(Odden über bem Meere tn -partfer Fuß *). 


Teneriffe. 
Hive zwiſchen Taganana bel Blufadero und Val 
and St. Audrea. 2690 | Seco. . 5 ws 2877 
Hohe zwiſchen Baranco Laguna, Mittel aus 5 


* Here vow Buch theilt bie HOrigtnalbeotachtungen des Barome⸗ 
ters amd dee Thermometer mit; wir deſchraͤnken uns Hier auf 


bie Mefultate. Die Werednung dee Hohen tft nah Oftmanns’s | 


Tafeln tm Annuaire du Bureau des longitudes gngeftelit. 
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Beobachtungen L. v. 
Buch's und zweimo⸗ 
natlichen Beobachtun⸗ 
gen bes Dr. Saviton 16019,4. 

Wind:-Muͤhle zwiſchen 
Sta. Ernz und Laguna 971. 

Guimar. uber der Kirche 914. 

Sus bes Vulfans von - 
Guimar...... . 4160,5. 

Cuem am. Bulfan von 
Gaimar. . .. .. 4580 
Hohe ded Ausbruchs 
fegelé 420 §. 

Grange von Lavand. 
abrot. Artem. argent. 
ber Ouimar . . 2174. 

Hodfte Myr. faya, uͤber 
Guimar .:.-. . 3178, 

Baranco Hondo, hoͤchſtes 
Haus ..2 12332. 
Rod Euphorbia cana- 
riensis . 

Wes: - und Caktnus⸗ 
graͤnze aber Baranco 
Hemdbo . + .. 

Suente be los Verros, 
wah Cfperanja . 3190. 

Gfreranja . . 2. - 2563. 

Fuente Suilen, Weft v. 
Laguna . 2. 6 

Agua Garcia,. gwiſchen 
Laguna und Matanga 2445. 

Guente la Rica, wher 
Watenga. » . - 

Paſo de Guarara, nah 
Chasna . 2. «© 2113. 

Los Azuleos, hoͤchſte des 
Zirkus ... 3820. 

Chahorra, hidfterMand 9276. 

Retama Eſtancia, un⸗ 
ter Chahorra % 6266. 

Untere Retama⸗Graͤnze, 


2002, 


2545. 


1232. 


fm Pinar gegen la 
Ouanda.. .-. . 35629 
Hidfted Haus uber la 
. Guanda. fein Wein 
bax oe ee 8 
Seod ef Alto, Sgleffa . 1597. 
G. Jago . « 6 eo 2775. 
S. Jago, Sglefia . 2783. 
Pino Santo, Jerod .. 740. 
Erſter Wein uͤber Bite 
toria, fparfam und 
fhleht. . . . 8147. 
Vittoria, 40 F. oberhalb 
der Kirche. 80 @ 864,5. 
ffuente fria, uͤber Eſpe⸗ 
ranza, Cumbre . . 4038. 
Los Cuchillos, Cumbre 
uber Vittoria.. 5130. 
Perexil dber Sta. Urſula, 
dritte Plateform . 5658, 
Cruz del Pafo be Guts 
mar, Gnmbdte . . 5974. 
Fuente de la Montaiia 
Blanca, wbder Willa 
Hrotava . + . » 6103. 
Monte HYzanña, Hddfte 
Zirkushoͤhe in NH. 6920. 
Ville Orotava, Hans 
Franqut, bet welchem 
fi) der beruͤhmte 
Drachenbaum befin⸗ 
det, (nad Borda's 
trigonometr. Meſ⸗ 
ſung)...... 
Pino del Dornajito, 
(nad Borda's Baro⸗ 
metermeſſung; Humb. 
Rel. J. 278,'287-) 3198. 
Mgua Manga . - . 3821. 
Hoͤchſter Weinberg, zwi⸗ 
ſchen Villa Orotava 
und Realejo117235. 


1821. 


1027. 


- 
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bes Pino bel Dornajito . . 3198 Fuß uͤber dem Mecre. 
der Eftancta be fos Ingleſes. 9330 — — — — 
ber Cueva Del Htelo . . 2. 107904 — — — — 
bes Fußes des Piton,. 6 .11355 — — — — 
bed Gipfelé de6 Pi— . 2 . 11856 — — — — 

Die Barometerbeobachtung giebt dem Pik 426 Fup 
mebr Hohe, als die trigonometrifde Meffung. Die Eftanca 
de [06 Ingleſes ift offenbar die obere. Auch Hr. Corder 
beftimmt ihre Hdhe auf 9300 Fuß. Wir fanden fie nur 
8673 Fup bod. — Es ware wohl moͤglich, dag dic Ve⸗ 
obadtungen nicht an gleichen Orten angeſtellt worden find, 
und da bie Retamabuͤſche auf der obereu Eſtancia nue klein 
find, und: daber unbequemer gur Feucrung, wabrend der 
Nacht, die man dort gubringen will, fo laffen die Fiber 
ſchon feit banger Beit bie Pilbefteiger auf der bequemeren 
untern Eſtancia bleiben. Die obere ift gang verlaffen uu’ 
wird nur an einigen großen Obfidianbldden auf den Vine 
ficinen erfannt. Es giebt aber mehrere vow dieſen in vr 
ſchiedener Hdhe, und daber ift ein Irrthum uͤber die wale 
Eftancia ariba leicht moͤglich — Wenn auch den, am 
O5ften Auguſt gefundenen, Hoͤhen die Differeng gegen bi 
borba’fche trigonometriſche Beftimmung ded Pik (284 Hu") 
gugefegt wiirde, fo ware dicfe Hoͤhe doch immer nod wv 
bedeutend von Hrn. Cordier’s Angabe verſchieden, um wet 
au glauben, daß bie Beobadtungen an verſchicdenen Fria 
auseſtelt ſein ſollten. 


Hodhen uͤber bem Meere in pariſer Fuß *). 
Teneriffa. 


vohe zwiſchen Tagauana del Blufadero und Vel 
and St. Andrea’ . 2690 | Seco. 2. 6 6 Wi 
Hoͤhe zwiſchen Barauco Laguna, Mittel aud 5 


* Here von Buch theilt die Originalbeobachtungen des Bartae | 
ters und dee Thermometer mit; wir deſchraͤnken uné bier 0! 
die Nefultate. Die Berechnung dee Hoven iſt nach Mtrmanss’s 
Tafeln im Annuaire du Bureau des longitudes gngeftelt. 
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Beosadtungen & v. 
Buch's werd zweimo⸗ 
natlichen Beobachtun⸗ 
gen des Dr. Saviñon 1619,4. 
WVind-⸗Muͤhle zwiſchen 
Sta. Cry und Laguna 971. 
Guimar uber der Kirche 914. 
Fup des Bulfans von - 
@Guimar...6.. 4160,5. 
Quem om. Vulkan . von 
G@asimar . . .. .. 4580, 
Hohe bed Ausbruchs 
fegeld 420 §. 
Grange ven Lavand. 
abrot. Artem. argent. 
wher Guimar . . 2174, 
Hoͤchſte Myr. faya, aber 
Guimar..-.-. . 3178, 
Barance Hondo, hoͤchſtes 
Hans « «2 « © 1232. 
Rod Euphorbia cana- 
riensis 
Wein= - und Caktus⸗ 
graͤnze aber Baranco 
Honjo . + 2. 
Suente be ˖los Gerros, 
nah Cipetanga . 3190. 
Gfperanja . 2 6 2363. 
Fuente Suillen, Welt v. 
Laguna . 2. 6 « 
Agua Garcia, swifhen 
Laguna undMatanza 2445- 
Guente la Vica, ruber 
Watanja. - . - 
Pafo de Guarara, nad 
Chasna . 2 6 2 7533, 
208 Azuleos, hoͤchſte des 
Zirkus . . . 8820. 
Ehahorra, hidhfterRand 9276. 
Retama Cftancia, une 
ter Ghaborra . * 
Untere Retama⸗Graͤnze, 


2002, 


2545. 


1232. 


6266. 


50r 


im Pinar gegen le 

@Ouandea.. ... . 53629. 
Hoͤchſtes Haus uͤber le 
Guancha fein Wein: 
ban. . 2 © © fo 
Icod el Ulto, Igleſſa. 1597. 
S. Jago 2773. 
S. Sago, Igleſia 2783. 
Pino Santo, Icod. 740. 
Erſter Wein uͤber Bite 
toria, fparfam und. 
fhleht. . 2 2147. 
Vittoria, 40 F. oberhalb 

ber Kirche. . . 864,5. 
Fuente fria, uber Eſpe⸗ 
ranja, Cumbre . . 4038. 
Lod Cuchillos, Sumbre 

uber Vittoria . . 5130. 
Pereril dber Sta. Urſula, 
dritte Plateform . 5658, 
rug del Pafo de Guts 

mar, Gnimbdre . . 5974. 


1821, 


Fuente be la Montaiia r 


Blanca, uber Wille 
Orotava . -« . + 6103. 
Monte HYzana, hoͤchſte 


Zirkushoͤhe in NO. 6920. 


Villa Orotava, Haus 
Franqui, bei welchem 
ſich der beruͤhmte 
Drachenbaum befin⸗ 
det, (nach Borda's 
trigonometr. Meſ⸗ 
ſunghß.... 

Pino del Dornajito, 
(nach Borda's Baro⸗ 
metermeſſung; Humb. 
Rel. J. 278, 107) 3198. 

Agua Manza... 3821. 

Hoͤchſter Weinberg, zwi⸗ 
ſchen Villa Orotava 
und Mealejo1723. 


1027. 


= - 
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Gftancia adaro .. 7756. 
Eſtancia ariba 8673. 
Mita Viſta, untereSranje 

bed SRalpayps . . . 9753. 
Pit, Slider Mand 60 F. 

unter dem hoͤchſten. 12346. 
Ungoftura im Zirkus, 

Weg nah Shedua . 6195. 
Sred lod Vinog . . 7:38. 
Pafo de Maca, v S. 

Jago . © « « « 3243. 


Oras 
Vega de Sta. Vrigida, 
Qolefla . «© 2. + 1476. 
S. Matheo, Igleſia. 2406. 
Hoͤchſter Wetuberg Aber 
Leceguillo, ©. Ma: 
theo . «© « « « 3103. 
Pico del Pozo de lad 
Mievad . . . - 5842. 
Crug del Rocque be Sau⸗ 
clo 2. fw 4306. 
Wal Sequiflo, Igleſia 1711. 
Pico de Vandama . 1722. 
Bandama, Hacienda be 
la Galdera . wt (693. 
Wandama, Haclends del 
otlo . «6 6 2 « 23932, 
Velde, Baranco . . 259. 
Wguimeg . . 2 0 + = GAT- 
Tamiſas oo @ e@© @#- ¢ 2108. 


Pafo be Mata, y S. 
Suan Zopeg . 2 - 
Maca Kirche 1702 F. 

Wamatmo . . se 

: Urguato, Bafaltfels . 

Guia e ¢ oo ¢* @ 

Adere, Gaftelo . . . 

Chasna, unterhalb ber 
Kithe . 2. 6 « © 

Monte Fama . . . 

Chifama . .. 2. 2 e 


Canaria. 


Pafo de S. Lucia, Tiras 
Tatta . «6 « « e 
S. Lucia, Tirarana . 
GS. Bartolomeo, Tira: 
SAMA gw ww 
Pafo de la Plata . . 
Pafo del Moque be 
Mublo wie « & 
Tereda, Guta . . « 
Urtenara, Gglefia . . 
Deaollada be Tagarte 
Sauerquelle Ceror . . 
Madona Leror . . - 
Pico de la Wirgara . 
hoͤchſter Gipfel 2756 F. 
Soja, Cura. . . 
Ugua VBadre de Moja 
Urucasé . . et? 


J Palma. 


Buena Viſta, Caktus⸗ 
grange . . + ee) 925. 
Hoͤchſter Wein in Treils 
len, uber Breigaita 1687. 
Hoͤchſter Laurus Indica, 
Oſtſeite d. Cumbre . 3556, 
Paſo de la Lavanda, 
hoͤchſter der Cumbre 4255. 


Pino Santo, Lavanda 
Paſo Tacande, Igleſia 
Mrgual 2. ww 


2302. 


1604. 
2764. 
3715. 

923. 


4008, 
2235. 
3812. 


4a 961. 
slog. 


2591. 
3642. 


4796. 
2935. 
3694. 
2001. 
1461. 
1681. 
2636. 


1338. 
1387. 
2108. 


2727. 
1980. 
894. 


Caldera, in der Mitte . 


. am Bah... . 
Pico del Cedro, uber 


2257. 


der Caldera im 


Oſten..... 


6803. 
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Pico de la Cerny, in N. Hoͤchſte Morica Fava, 
vom vorigen... 7082. gegen Sta. Crnz in 
Pico be lod Muchacos 7234. Waranco . . . . 3916. 
° Lancetote. 


Willa Weguizge . . « 800, - Manda Blanca, Tin⸗ 


Teguise, Benefiziado . 913. guatoa. 2 2 6 2 758. 


Salcfia de lad Nieves . 1773. _Montatia del 2 Weft 1471. 


Haria, Biearfo. . . Blt. Fuego Of 1364. 
2a Corona, Bullen . 1837. S. Bartholomeo, Igleſia 769. 


“XVI. 
Statiſtiſche Ucherfide 


der 


tanarifden Inſeln 


von dem ˖ 


Herren Kammerherren Leopold von Bud *). 


Gr d6e. 

Herr Oltmanns fat, auf Humboldts Veranlaffuns, 
nad ben Karten von Borda und Barela mit grofer Sorgs 
falt die Gripe der Oberflade der Infelu_berechnet , wud fic 
folgendermaßen in Quabdratmeiler gefunden : 


Geogr. Meilen 
Seemeilen. 15 = Io 
| vay 
Qeneviffa . . . 73 41,375 
Kortaventura . . 63 35,75 
‘Gran Ganaria . 60 © 33,875 
Palma... © 27 15,25 
Rancerote . . . 26 14,375 
@omera . . . 14 - 8 
Gero. ww 3,875 


7 
' Humborde Rel. Hist. 1. 191. 





©) Wop Bergcelb. d. kanariſh. Iuſels vee 2. v. Bud, & 
55 — 60. . 
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Bev blferung. | 


ine mit Sorgfalt veranftaltete 3ahlung der Cinwohs 
ner durch die Megicrung tm Sabre 1805, ward von den | 
Kortes tn Kadiz 1819 gum Grunde gelegt, dte Meprdfentas 
tion det Inſeln nad) dicfer gefundenen Volksmenge gu bee 
fimmen, und die Anzaben uͤber ble drei groͤßeren Inſeln 
wurden ‘in einem beſondern Blatte bekannt gemacht (Ka⸗ 
diy 1813. Imprenta Tor mentaria.) Dieſe Angaben ſind 


folgende: a 
Deneriffa 

Terine.... Gt 6Candellaria.. 1568 
Teguete . 2. 6 » 942 Wrafo . . 2» 724 
Racaronte . '. . . 3693 G@uimar . . . 2691 
Gaal .... 718 +$$éRambla . . . 1537 
Matanza » + « 1069 Q@uanda . . . 1016 
Bittorta e « « 1582 Yood. . 2. « « 3789 
Sta. Urfula © « 1175 Paradifeoo . . . 1861 
Orotava Cilla) « 6768  Zanque. . . . 803. 
Puerto s « « « 3806 Silos o « »« 856 
Realejo be ariba . 2568 Wuenaviffa. . . 122 
Realejo De abaro =. «42038 San Jago. . . 802 
Yaganana gw «wwe 773 Guia.... 1380 
S. Undres i, -... 496 dere. . . - - 1048 
Laguna kw. © 6 9672 Arona 2 6 « 1071 
Gta. Crug. wo. . 6889 San Miguel . . 1001 

biergu nocd) 22 Of⸗ @hasua . . » » 574 

figiere 508 Gol Granadilla . . . 2200 

daten Fufanterie Urico. 2 6 1180 

und.102 Golda: Hasnia «6 6 6 1915 

ten 16 Offiz. Total “69404 

Artillerie 

Canaria. 

Teror. .. 5016 Guia. . . . 3309 
Arucas... 4162 Artenara.. 1175 
Moya. , + 6 4188 @aloar . . . . 2332 


17.182 
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17.182 
Agaete . . .-. 1550 Bega di San Mateo 2802 
Aldea.- 1337 =, Bal Sequillo.. 2021 
Texeda.... 1805: | Telde .. 7438 
Gan Lorenjo . . 1743. Aguimez.... 5463 
Giubab . , . « 8096 .Rirarana . .. . 3338 


Sta Brigida 2318 55093 


‘ Palma. 


Barlovento. . . 1896 Majo . . . . 3788 
Sau’ y San Ans Manos 2. . 2 8254 
_ bred . ww 2 1839 Lirarafe . . . 1377 
Puntallana . . . 1877 Punta Gorda. ., 569 
Ciudad 2... 4972 Garafia o es 6 « 9324 
Vrefiasalta. . . 1043 = 

Breña bata. 10009 _ 28878. 


Daher oo te ... Teneriffa.. 69404 Werſcha 
, Ganaria . . 55093 
Pala . . 28878 _ 
Und biergu, nach derſelben Zaͤhlung: 
| Hierro +... 4006 — 
@omere . .- 7QIS  — 
Sucrtaventura . $245k — 
Lancerote. . 16160 — 


Total der BevdlFerung der Fnfeln 193907 Menſchen 
: aupßer der Garnifon. 
Es laffen fich einige Betractungen fiber die Verthei⸗ 
lung dieſer Menſchenzahl anftcllen, welde ber Aufmerk⸗ 
famfcit nicht ganz unwerth ſcheinen. 
Vercrgleicht man die Oberflade mit der Bevoͤllerung, fo 
leben auf ciner geographiſchen Quadratmeile : 
auf Tencriffa 1361 Menſchen. auf Fuertaventura 348 Menſcher 
— Ganaria 1331 — — Gomera . 989 — 
— Palma 1893 — — Ferro . 2 1184 — 
— Lancerote 1124 — 
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Fucrtaventura, ungleid) grdper alé Gran Canaria, umd 
wenig kleiner als Tencriffa, muß in Bergletdy grit dieſen 
beiden menſchenleer ſcheinen. Die Inſel iſt faſt gays flach; 
ihre Berge ſind nicht hoch, die Ebenen haͤufig. Aber es 
fehlt das ernaͤhrende Waſſer, die Quellen und Baͤche von 
den Bergen herab. Der im Sommer ſtets herrſchende Nord⸗ 
oſtwind fort .die Seeluft über die flachen Juſeln; Salz⸗ 
theile ſetzen ſich ab und zerſtoͤren den Wuchs der Baͤume. 
Daher gedeihen keine Fruͤchte auf ſolchen Inſeln und kein 
Weinbau iſt moͤglich. — Schwerlich wuͤrde auch eine andere 
Vertheilung des Eigenthums dies Berhaltniff der Bevolkerung 
bedeutend veraͤndern. C6 ſcheint, daß ihre Groͤße ſchon jetzt 
durch dic Produktionskraft der Natur beſtimmt worden ſei. 
Auch auf den bergigen, und daher mehr bevoͤlkerten In⸗ 
ſeln iſt dieſe Vertheilnng ſehr merkwuͤrdig, vorzuͤglich auf Ter 
neriffa. Die Suͤdſeite ber Inſel, weniger dem Regen args 
gefegt, als die ndrdliche Seite, iff far den Weinbau gu trocken. 
Schnell nad) der Bluͤhte zieht fich dic Fruche gufammen und . 
wird nie gu ciner faftigen Beere, oder doc) nur da, wo der 
Stok ſehr geſchuͤtzt iſt. — Daher tft die Weinproduktion 
der Suͤdſeite ſehr gering; der Ackerbau kann aber auf ſo un⸗ 
ebenem, felſigen Boden nicht ſehr ergiebig ſein. Es ſolgt 
hieraus, daß die Bevoͤlkerung dieſer Seite bedeutend geringet 
ſein muß, als die des udrdlichen Abhanges. Ungeachtet fie 
Die Hauptſtadt Sta. Cruzz, den Landungsplatz fo vieler oſt⸗ 
und weſtindiſchen Schiffe, mitbegreift, ſo ſteigt die Bevoͤlke⸗ 
rung von Punta de Naga in Nordoſt bis Puerto de. log 
Chriſtianos in Gddweft uur auf 13468 Menſchen; dagegen 
pon Punta de Naga, am noͤrdlichen UWbhange, bid Punta 
de Teno in Nordweft, auf 36943 Men fen. Der Naum 
ift Weiner, die Meunſchenzahl mehr als doppelt fo groß. 
Bon dieſen aber ernaͤhrt das fine und große Thal bon 
Zaoro allein fon 15200 Einwohner. 


Produftion _ 
Der Weinban wird zur Ausfuhr faſt nur in 2 Lencriffe 





« 
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betrieben. Unbedeutend liefert dazu Palma, gar wenig Cas 
naria. Auf beiden Juſeln giebt es keine Handlungshaͤuſer, 
welche den Wein ven den Einwohnern kaufen. Sie woͤr⸗ 


‘pen, verlobute es ſich der Mage, gewif nicht feblen. Die 


flachen Inſeln erzeugen nicht cinmal ihren eigenen Bedarf. 


Die Weinproduktion auf Teneriffa iſt in drei Diſtrikte 
getheilt, welche Laguna, Taoro und Daute genannt we: 
den. Nach einer, nicht verwerflichen, auf Teueriffa erhalte⸗ 
nen Angabe, liefern davon: 


Laguna . . 8000 Pipen 
Taoro.. 8000 — 
Daute . . 3370 — 


Bom Diftrift von Laguna geben allein, nad) fuͤufjaͤhri⸗ 
gent Durchſchnitt, Tacaronte, Sauzal, Matanza und Bits 
torian 2230 Pipen. RKechnet man diefe gu der Abrigen 
Produktion auf der Nordftite,. fo findet man die jabrlid 
gcwonnene Weinmenge von Punta be Naga bié Punta de 
Teno zu 13500 Piper. Dagegen licfert die Shdfeite nicht 


. mehr als 5778 Piper. Hicrvon wurden 12000 Pipen in 


das Ausland oerfibrt, griftentheilé von Orotava, dena 
Sta. Cruz ver{dhiffte gewoͤhnlich nicht mehr, als 2000 


> 


Seitdem aber das Kap ber guten Hoffnung ton den 


Englaͤndern in Befig genommen worden iſt, und die Cin 


gartgésbile ber Napweine bedeutend vermindert worden find, 
baburth aber die Weinkultur am Kap fid am vicles gehoben 
hat, ift bie Weinausfuhr auf Teneriffa fo febr berabgefommen, 
bag vicle, mud fehr bedeutende Hdufer fle gar nicht mebe 
betreiben. Es ift daber leicht moͤglich, daß jetzt (1825) 
die Suͤdſeite der Inſel zur Ausfuhr gar nichts mehr bei⸗ 
fragt. ae 

Gran Canaria hatte im Jahr 1815 ungefabr cine 
Ausfuhr oon goo Piper ‘eines nicht febr geſchaͤtzten Wei⸗ 
neg. Wud) dicfe wird wahrſcheinlich aufgehoͤrt haben. Lan⸗ 





td 
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cervote braucht pon Teneriffa jaͤhrlich mehr als tauſend 
Pipen. Was man aufder Inſel ſelbſt gewinnt, wird 
groͤßtentheils zu Branntwein „agua ardiente““ verwendet. 
Die große Inſel Fuertaventura produzirt im Ganzen pur 
200 Pipen und bedarf aud) der Zufuhr oon Teneriffa. 
Dagegen iſt der Wein von Hierro beruͤhmt, allein: fin: 
Gegenftand der Ausfuhr, und nirgends ift bic Erziehungs⸗ 
traft der, Natur grdger, als im Tale del Golfo auf 
dieſer Heinen Gnfel. Denn hier giebt eine ,,Fanegada” 
g bis to Pipen Wein; die befte auf Teneriffa dbagegen 
faum fiinf. Cine „Fauegada“ enthalt 400 Eftadals, ein 
„Eſtadal“ aber 4 Varas im Quadrat, daher 1600 Quas 
DratsBaraé eine „Fanegada“ ausmachen. 


Weniger bedentend if— die Ausfuhr der ,,Oreilla” (Or: 
ſeilley. Man ſchaͤtzt am hoͤchſten diejenige, welche auf Hierro 
geſammelt wird, auch kommt die groͤßere Menge von dort. 
Viera (Mſkpt.) ſagt, man koͤnne cin Jahr in das andere 
gerechnet, die ganze gewonnene’ Menge auf 2600 Quins 
taleé anfdlagen, iu folgendem Verhaͤltniß: Teneriffa 500 
Quintalcs, Canaria 400, Lanccrote 300, Fucrtaventura 
300, Gomera 300, Qierro 800. 


Tefjier (Mem. do l'Institut L 257.) behauptete 
nad) denen, vom frangdfifden Vizekonſul erhaltenen 
Madhrichten (1798), der Collefteur des Kinigéd in, Sta, 
Cruz (denn die Orcilla iff ein Regal) habe damals den 
Gauern fhr das Quintal 7 bis 8 Piafter bezablt, von 
den Kaufleuten aber 30 bid 40 Piafter wieder befommen, 
ehemals wohl 150 Piafter. Died ware dod) immer. 
nod cine Ausfuhr von 78000 bis £04000 Piaftern, an 
Werth. 

Die verfdiedene Gite der „Orcilla“ foll haͤufig mehr 
der groͤßeren oder geringeren Borforge im Gammeln zuge⸗ 
ſchrieben werden muͤſſen. Die Oreilla bedarf gum vdlligen 
Wachsthum finf Jahres dicfe Zeit gicbt man ifr nicht 
immer. Sat fie keine „Harina“ oder Patella, fo taugt fte 


. 


⁊ 
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nichts. In Lancerote ſagte man uné, daß anf Ebenen 
_ taglich wobl 1 Pfund gu ſammeln moͤglich fei, an ſteilen 
Klippen aber 8 bis 10 Pfund, jedes gu einem Real an 
, Werth. 


Was von Barifla aus Lanccrote ausgefuͤhrt wird, if 
gewif nod) immer bedeutend, wenn es freilich Bet weitem 
nicht mebr dic Hoͤhe erreicht, welche Viera 1810 tm za— 
nehmen fand. 











xvu. 
Auszung 
aus den 


meteorologiſchen Beobachtungen 
auf der 
Univerſitaͤt zu Breslau angeſtellt 
im Sabre 1824. 
Neb ven Mitteljahlen fir die Jahre 1812 bis 1824. 
Von bem 
Herrn Dr. Jungnitz, 


Profeffor ber Aſtronomie, wc. und Vise = Prafidenter der ſqleſ ĩſchen 
Geſeliſchaft fir vaterlaͤndiſche Rultur, 2. 





Auszug aus den metcorologifdh en Beobadtune 
gen, BGarometerftand in parifer Maaß nach arithmetiſchem 
Durchſchnitt gu Breslaus 1824, bei 50 Fuß Hoͤhe uͤber dem 
mittlern Stand der Oder. 


1 | bee. 
Meuat, FS Lag. 
Roll. Linte.] Zoll. Sinte.[ Aon. Linte, 


5 6,0] 23 [26, II, 8,75127, 10,90 
Februar, .17128, 4,7 15 27, %,.5]22,° 9,60 27, ‘10,30 






Kleine J Mitt? Hoye] Mittl Give 
Hbbe. auð den aud dew 
Differenzen.J cingetnen 
Beobacht. 








a 









Marg, 20128, 3, 0 ® 127, %% 5/27, 725/27, 8,60 

April, 20/28, 3,0 11 |27, 3, 5|27- 9,25]27, ‘9,10. 
Meat, gj28, 1, 21815, 16127, 5, 5]27, 9,35127- 9,29 
Sat, 2128, 3, 5} 22 122%, 2, 0/27, 27.75):7, 8,81 
Sali, ° 19/28, 1, 31 4,25,30]27, 2 5/27, 10,40}27, 10,44 
Auguſt, 27128, 2, O| 16 127, 7 5127 10,75127, 10,87 


September, I15128, 3, 11 26 $27, 6, 0127, 10,55127, 10,78 
Mtober, 22 28, 2, 2 12, 13 27, 2, 5 277 8,35 22% 8,42 
November, 8}28, 0, 7/14, 35127, 2, 8127, 7,75]27, 7,99 
Desember, 31 28, 2, 5 23 27, 1, 5127, 8,00/27, 9,14 


— | — | a | AY F 


Mutely. 1824.4—128, 2, 6] — 1227, 344/27, 9,02127, 9,55 


4 
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Arithmetiſche Mittel bes Baromcrerfiawdesé, 
nad parifer Maaß, in den Jahren 1812 616 1824. 
Sabor. Sol. inte. Sabr. Sol. Linie. 
1819. 27, 8,78. 1819. 27, 869. 
1813. 87, 9,64- 1820. 927, 9,14. 
1814. 27, 9,20. 1821. 27, 9,87, 
1815. 27, 8,50. 1822. 27, 10,43. 
1816. 27, 8,61. 1823. 27, 9,37. 

1817. 97, 8,83. 1824. 27, 9,55. 

13:8. 27, 9,76 

Aus biegen Zmaligen Beobadhtungen, frbh 6 Uhr, Nach⸗ 
mittags 2 Ubr, Abends 10 Ubr taglicy, ergiebt fic) bekanutlich 
fcit 1790 im Durchſchnitt far Breslau cia Barometers Micrel 
von 27 Zoll 9,3 bei + 19° Réaumuͤr. Dieſes Mittel weicht 
natuͤrlich um cine Kleinigkeit von demjcnigen ab, weldcs aus 


- Beobadtungen um 7, 9, 11 Fruͤh und 1, 3, 5 Uhr nad 


Mittage gefolgert, und am Schluſſe dieſes Auszugs aufge⸗ 
falrt wird; da gu andern Stunden andcre Barometerhoͤhen 
und infonderhett andere Temperaturen Statt finden. 

Aehnliche Mittel aus den Fabren 1790 bié 1812 finden 
fic) in Den dahin gehoͤrigen Jabrgangen der ſchleſiſ ſcheu Pro- 
vinzialblaͤtter. 

Réaumuͤrſcher Thermometerſtand 
nad groͤßter Hoͤhe und Tiefe gu Breslau tm Jahre 1824. 











Januar, 9] — 8, 2 114,70] © 0,00, 
Feoruar, 4{— 3, 12,96) + 1,26. 
Marg, 4{— 45 115,50! + 32,36. 
April, 2} — 1,0 119,00] + 6,70, 
Mat, 25 t 5, 0 |13,00] + 11,50, 
Suni, 3 6, § [t5e] + 12,97, 
ult, ZO, 22] -+- 8, O 15,50] + 13,73. 
Murua, 27] -+- 6, 3 113,20] + 03,81 
September, 30 | + 4, © {17,50} + 22,43, 
Oktoder, 34] + 1, 4 [15,10] + 7,77 
November, 9, 29 —- 0, oO | 9,co) + 3,73 
Dejember, [8 | -- 5, 0 JFR 00} + 2,51 
Meitted v. 1824. — +0 0,92 |14/43] + 7-42. 


W sets 
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Mittlere Zemperataren, 


nad réaumar(der Thermometer » Sfale, in den Jahren, 
1812 bis 1824. 




























Mitsel aud Mittel aus 
Mittlere fallen Mistein Mittlere fallen Mittets 
Sabr, Differeng vem idee Monate, Jahw | Ditferengvent] der Donate, 
Sabre. Gr. Jabre. Gr. 








Diefe Thermometer + Beobachtungen fruͤb 6 usr, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und Abends 10 Uhr, ſind in derſelben Hoͤhe 
50 up uͤber dem mittleru Oderſtande, im freien Rordſchat⸗ 
ten augeſtellt. 


Hygrometerſtand 
nad groͤßter Hohe und Tiefe gn Breslau 1824. 








Mittel awd 
alien 
elnzelnen 
Mliteln. 

























Januar, 
Februar, 22, 00 
Martz, 17 | 40,0 26, 30 
Yyoril, 30 | 49, 2 8 15, © 31, 70 
Nat, 12 1 53,5 155, &4] 21,0] $7, 28] 36, $9 

Sunt, 8 1 57, 0 29 22,0] 39, 50-1 37, 2% 
“ult, 24 j 53, 0 I 2775 | 40, 25 | 98, 69 
Aunguſt, 1251, 0 24 27, 9} 39, 00 | 38, 39 
Eeotember, 3 | 56, 0 12 21,01 38, 50] 40, 20 
“trober, I, 2) $4, 0 25 22,01 33, 00 | 32, 80 

November, 1 } 37,0 25 22,01 29, 50 | 26, 83 
Desember, 23 | 34, 5 12 21,0 25, 87 
Hittel vp. 1824.4 — | 44, 2 — 31, 32 


Sertha. 3ter Band. 1825. ater Heft. 35 


| 

| 

| e 
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7 . Hvogrometerfdnde, 

in ben Jahren 1812 bis 1824. 


Mittlere 





Jahren 
1818. 32, 25° 
1813. 36, 00 
1814. 28, 13 
1815. 25, 30 
~ 5816, 80, 14 
1817. 21, 97 
1818. 15 80 ~ 
1819. 87, 70 
1820, 18, 22 
1821. 22, 73 
- 1822, 18) go 
1823. 20, 55 
1824. 20, 50 


Das hemmertſche Federkiel⸗Hygrometer haͤngt in glide 
Hdhe mit dem Thermometer im Nordfchatten. Die Unvew 
fommenbelt biefes und aller Hygroskope ift befannt, und es a: 
ten bon ihnen aͤhnliche Bemerkungen, wie uͤber die abjews 
Feuchtigkeit und Yrodenheit, und die damit in Verbindure 
ſtehende Ausduͤnſtung. Das danielſche Hygrometer fintet in 
ber Anwendung bet dergleichen regelmaͤßig meteorologiſche 
Beobachtungen einige Schwierigkeiten. 


Beſchaffenheit der Atmosſphaͤre 


in Begichung ver ſichtbaren Duͤnſte, Daͤmpfe und Bier 
zu Breslau 1824. 





eee 
Monate. — deartuere Herrſchende Winde. 
auuar, 5 3 SSM, .We. 
t, 8 io 6} 660, NW. 
tz, 2 9 WGvB, W, etd 
April, 7 16 (SB, VO, 
Mai, - 3 - 7 NB, new, eR, BEB. 
Sunt, 8 5§ [ORD 2B, NMW. 
uit, oO 18 W, — 
uguſt, 3 i 1IW, SW, RO. 
September, 7 g JSS, W, RB. 
Oftoder, 4 9 ISO, BSW, NB. 
November, ° 3 W, SW, WRB. 
Dezember, 1 8 1SW, BSB, BB. 


” 
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Beſchaffenbeit ver Atmosſphaͤre, 
in den Jahren 1812 bid 1824. 







Jaber. 


7 


106. 
88. Die uͤbrigen waren mit Res 
68. gen, Schnee, wolkigem, be⸗ 






1814. 





1815. 102. decktkem Himmel oder mit 
1816. 102, ſtarken Nebeln begleitet. 
1817. 100. 

1818. 87. 

1819. 116. 

1820, 103. 

1821. 312. 

3822. 104. 

1423. 114. 

1824. 43. 101. 


Regen, Sdhuce und Ausdünſtung 
verglichen gu Breslau 1824 auf der Sternwarte, itt einer 
Hoͤhe uͤber 100 Fuß Aber ber Oder. 




















Regen und] Bemertie Nabe 
Gamee. | Aude dinfungs 
‘Monat. : dinftung, | Differengen. Muss 
E. 2, 6. 2. duͤnſtung. R 
Jannar, 65. 


Sebrnary, {| 175. 1813.}33,0.] 3345 1025. 
Maͤrtz, 50. 1814.28,0.1 1395, 1115. 
Avbril, 226. IBHFS. 28,4.1 1621. 1378. 
Mat, 194- 1846.161,9.] 1764. 4345. 
Sunt, 155.. -11837.419,09) £636. 1345: 
sult, 180, 1638.161,5.1 1678, 2050, 
MNugu(t, 155. 1819.] 6,§.| $351. | 2135. 
September, 200, 1820.167,0.1 4440, 2785. 
Oktober, 130. 1921.116,5. 1865. £620, 
November, 245. 1622.184,0.1 1650, 2460, 


Dezember, 145. 
Summa. 1955. 


1823. 11,01 2159. 2265. 
1824.145,5.] 955, 2410, 
Mitte! 18793 2142, 
Dieſe Differenzen zeigen den Ueberſchuß des Regens und 
Schnees und der Ausduͤnſtung, allein man fichet wohl, dag 
hiernach die trodnen und naffen Sabre fie nicht genau abs 
meſſeũ laffen, da auch bei grifern Negenmeffern Meine Quan: 
tiraten nicht beobachtct werden koͤnnen, fo wie die Feuchtigs 
frit der Nebel, und des Thaues und anderer unmerflider Nie⸗ 
derfcblage dabei nicht in Anſchlag fommen, und der ftarkere 
Wind oft cinen Theil bed Regens über das Syetometer 
hinweg jagt. ; 
Ueberdies andern ſich aud) bekanutlich die Quantitaten 


- 
¢ . ' 
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Dieſe lesteren Beobachtungen werden 6 Mal bes Tages, 
früh 7, 9, 11 Uhr, nad Mittag, 1, 3, 5 Uhr in cine 
Hdhe vou 50 parifer Fuß fiber dem mittlern Oderſtande 
regclmafiig in Bezug auf Bergleidpunger fix forsedpoudts 
rende Seehoͤhen⸗Meſſung, av demfelben Heber⸗Barometer und 
Thermometer, womit diefe Beobachtungen feit:-14 Yabeen 
zu dieſem Swed gemacht wurden, angeſtellt. Das Thermos 
meter ber freien Temperatur haͤngt im Nordſchatten in gleis 
cher Hdpe. Bur genauen Vergleichung einzelner Bw 
rometerhoͤhen⸗Meſſungen muͤſſen die gleichzeitigen forrespom 
direnden nachgeſucht werden, gu deren Mittheilung id: gern 
bercit. bin, beſonders ruͤckſichtlich des Jahres rBeg, in wel 
chem bei den haͤufigen Stuͤrmen und Erdbeben, die ſtaͤrkſten 
und ſchnellſten unregelmaͤßigen Darometer-Bariationcn fo oft 
cintraten. 


Karakterifie 
der einzelnen Monate ded Jahres 1894. 


Der Fanuar ° 


cin febr milder ſchneeloſer Winters Monat, mit einer vom 
Eispunkte nicht weit entfernten, ziemlich gleichfoͤrmigen Cems 
peratur, zuweilen ſtuͤrmiſch mit vielen Abend⸗ und Morgen⸗ 
nebeln begleitet, und im Ganzen feucht. 


Der Februar 


war ſeinem Vorgaͤnger faſt durchaus gleich, bei noch mildrer 
Temperatur und großer Feuchtigkeit mit vielen ſtarken Bay 
rometer⸗Variationen. 


Der Maͤrtz 


faſt ſtets bewoͤlkt und truͤbe, die Temperatur nicht ferne vom 
Ciépuntte, wenig Schnee und Regen, mehr Trockenheit ald 
in den beiden vorhergehen den Monaten, einige ſtuͤrwiſche 
Winde. 
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| Der April 
zeichnete ſich durch die ihm gewdhnlich eigne veranderlice 
und in Vergleichung mit den Vorgaͤngern rauhern, feudta 
Witterung ans, und erſt gegen fein Ende geigte er (id ali 
cin freandlidjer Griflings+ Monat mit 9 fruͤhen Gewwittern 
am 5ten und roten. 


Der Mai 


ein ungemein rauber, triber, naffer und kuͤhler Monat jc: 
nes Namené, bei nfedriger Temperatur, im Gangen zwiſchen 
- 3 und 8 hoͤchſtens 4 10° mit mehreren Stuͤrmen, far⸗ 
ken Barometer⸗Variationen, am Stea ein Gewitter. | 


Der Funi. 


Das erſte Drittel kuͤndigte einen ginftigen Sommer Monet 
an, allein bom roten trat cine tribe, Fable und regner)s: 
Witterung mit oft ftirmifden W. und WMW. Bindi 
ein, bei cinigen Gewittern dex 25(ten von NMW. nad OCS. 
und den Soften von SW. uad SSO. mit vorherſſchender 
dercttzten der Atmosſphaͤre. 


Der Juli. | 
Auch in diefen Monat war der Himmel meiſt bededt, rey: 
neri{ und truͤbe und feucht, bet abwechſelnder Demperatus 
und mefreren Gewittern als den Sten, 15ten, 26ſten und 
o7ften mit mebreren ſtuͤrmiſchen Winden und ſtarken Bare: 
meterwechſeln. Cin veraͤuderlicher unfreundlider Gomme 


Monat. 
Der Unguft 
atte ie Durchſchnitt eine nicht minder unginftige Bitte 
rung, mehrere ſtuͤrmiſche Tages 4 Gewitter, meift bededter 
Himmel und grdfitentheils Gewitterregen zeichnen dieſen 
Monat aus. 
Der September 

empfahl fic) dagcgen burch freundliche Witterung, viele heitre 
und mehrere halbheitre Tage bei cinigen Fruͤh⸗Nebeln, und 


f 
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ne mittlern Lemperatur oon etwa 10°. Die SO. and 

Winde waren ohne Sturm und ohne Barometer⸗ 
—— wir hatten nur noch 2 Gewitter. Trocken⸗ 
wt und Waffermangel herrſchten diefen Monat. 


' Der Oltober 


gehoͤrt im Durchſchnitt gu den mittlern ruͤckfichtlich der Tem⸗ 
peratur, der freien Feuchtigkelt, und der Abrigen Witterungs⸗ 
beſchaffenheit, und daher zu den freundlichen Herbſtmonaten, 
indem er erſt im letzten Drittel anfing rauher gx Verden. 
Gewitter und Stuͤrme kamen nicht gor, dagegen viele feuchte 
Fruͤh⸗Nebel. 

Der November 
zeichnete ſich durch gelinde ziemlich gleichfdrmige Tempera⸗ 
tur ohne Spruͤnge, mehrere Stuͤrme mit ſtarken Batometer⸗ 
Variationen, durch truͤben meiſt bedeckten oder neblichten 
Himmel und oͤftern Regen aus, und iſt unter die feuchten 
und milden Herbſtmonate zu zaͤhlen. 


Dezember. 


Eben fo zeichnete ſich der Dezember tn dielerlej Bes 
ziehungen von ſeines Gleichen durch gelinde Temperatur 
ohne Spruͤnge, anhaltende W. und WRB. Winde und 
Stuͤrme, und bei vieler Feuchtigkeit durch faſt gaͤnzlichen 
Mangel an Schnee aus Die Barometer-⸗-Variationen wa⸗ 
ren eben ſo zahlreich als ſtark. Von einem angeblichen Erb⸗ 
beben in Breslau hat der Gaug der Pendel⸗ Uhren tciue 
Spur gezeigt. 


o. |e 
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AVI, 


Die Enthedungen der Portugalen 

. tm 
Ennern von A Ffrifa, 

swifhen Angola und Mozambique. 

Aus Originals Manuftripten mitget heilt 
von dem 
Herrn DT E. Bowdich. 

iEqcinß. — Wergl. S. 165 des iſten und S. 61 des aten Banded.) 





In dem dreigehnten und vierzehnten Bande bed Inve 
stigador portuguez, einer periodifden Schrift die aufa 
Hort. bat gu erfdeinen, finden fidy intercfante hiſtoriſche Re 
tigen Aber Mozambique und die Landſchaften um Gena und 
Tete. Der Werfaffer, ein ehemaliger Beamteter in jenn 
Gegenden, erzaͤhlt: daß im Jahre 1570 der bamalige Stat 
Salter von Gofala, Namens Baretto, cine Expedition aué 
rhftete, bie durdy bas Land ber Mongas bis gu den Gold: 
minen pon Mauica vordringen folltes Manica gebdste dem 
Quiteog oder Herrſcher von Motapa, deſſen Staaten fid 
gu ber Beit von Sofala bis an ben Cuama oder Zambreze 
ausdehnten und zahlreiche Lander in ſich faßten. Der Koͤnig 
bon Chifanga, den Islamismus ausuͤbend, lebte mit du 
Quitere in Streit wnd empfieng den Baretto unter dean gris 
ten Hoͤflichkeitsbeweiſen. Die Motapaner fuͤhlten nach dn 
erften Scharmuͤtzeln die Ucberlegenhett ber Portugalen und 
deren neuer Bundesgenoſſen, weshalb fte ſich in die Ge 
gubirge ruͤckzogen. Aber Baretto fand micht die Miuen, de 
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er ſuchte; dieſer Umſtand, verbunden mit dem Verluſt, den 
er an ſeiner Mannſchaft erlitten, veranlaßten ihn mit dem 
Quitere Frieden und einen Vertrag zu ſchließen, worin er 
ſich anheiſchig machte, dieſem Fuͤrſten alle Jahr zwei hun⸗ 
dert Sthd Leinwand fir die Erlaubniß gu entrichten, 
das Gebiet von Motapa ohne Hinderniß betreten und durch⸗ 
reiſen zu duͤrfen. 

Bei einer zweiten Grpedition grinbeté Barétto das 
Komyptoir bon Sena; gum erfter Male draug der unternehe 
mende Ubentheurer bard die Lupata⸗Waͤlder, die cine Ges 
birgskette bedecken, welde figuͤrlich: Ruͤckgrat der Welt ges 
naunt wird. Er gelangte bid Ehicova, von dex Hoffnung 
belebt, in diefer Richtung wenigſtens eine Silbermine gu ent: 
deden. Aber aud) hier fein emfiges Streben ohne gluͤcklichen 
Erfolg erkennend, blieb er im weitern Bordringen:. fteben, 
legte dad Fort Tete an und Begniigte ſich mit. dem rublgen 
Beſitze ber Meereskuͤſte und der Ufer des Cuama. 

Derſelbe Berichte erzaͤhlt auch, daß der portugaliſche 
Miſſionar Daſilva, her erſte Kriſtusbote, der in jene Gegen⸗ 
den drang, am Hofe des Quiteva ſehr guͤnſtig aufgenommen, 
im Jahr 157a..aber das Opfer ſeines gu lebhaften Eifers 
und dcr Unduldſamkeit ber Muſelmaͤnner geworden fei... 

Manica, wo jaͤhrlich eine Meffe gebalten wird, bie zu⸗ 
gleich der vorzuͤglichſte Goldmarkt ift, liegt gwangig Tages 
reifen ſuͤdweſtlich von Gena. Zu Anfang des adhegehuten 
~ Sabrhunderts lieferte die. einfache Goldwafoe in ben Um⸗ 
gebungen dieſes Orts (da die Cingeboruen gu trage. waren, 
das eble Metall durd) Grubenbaa gu foͤrdern) jaͤhrlich gum 
svenigften hundert tauferd Cruzaden Gold (ungefaͤhr ſieben⸗ 
zig tauſend Thaler). Das Land um Manica liegt hoch, 
iſt fruchtbar und beſonders reich an Viehzucht; dagegen aber 
auch haͤufigen Stuͤrmen und Ungewittern ausgeſetzt, welches 
bie Bewohner der Fuͤlle metalliſcher Subſtanzen zuſchreiben, 
die im Schooße der Erde verborgen ſind. Die VPortugalen 
taufdjen dafelbft Gurate-Leinwand, grobe fetdene Zeuge and 
Cifen gegen Gold, Clfenbein und Kupfer: ein, 
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Man rechnet zwei hundert ficben und vierzig Meilen“), 
oder zwoͤlf Tagemaͤrſche von Quilimaua bié Geno. Bon 
dieſem Komptoir wird cin jabrlicher Tribut nad Zimbao, 
der alten Hauptſtadt der Quitere, gebracht; die Entfernung 
des letzteru Ortes von Sofala betraͤgt fuͤufzehn Tagereiſen. 

Der Reizigo entſpringt im Marari⸗VLande und fall, 
eine halbe Stunde **) unterhalb Tete, in den Cuama. 
Tete iſt von Gena, wenn man die Windungen ded Sire 
mes verfolgt, ungefabr zwei hundert dreifig Meilen catferat. 
Nordweſtlich oom LupataeGebirge liegt Sambara, cin Land, 
bas von ben Yortugalen ganz unabjangig und anu Lebens 
mitteln ſowohl als an Elfenbein ſehr reid) iſt. Sehr wat 
im Weſten von Chicova trifft man auf die unabhaͤngigen 
Staaten Tipui and Muanganis Zumbo, wo die Portuga⸗ 

- fem eine Faktorei unterbalten, liegt am Cuama, eine Ronaté: 
reife von Bete gegen Weft Sid Weft. Waheed der erficn 
vierzehn Tage, bis Shicova, mup die Reife gu. Laude gemadt 
werden, um die Katarakten von Sacumba. zu umgehen, 
welde bie Gchifffabre verhindern; vow da an aber ſtellt fid 

Abr fein Hinderniß mehr entgegen. 

Nach bem Zeugniß eines ſchaͤtzbaren Manuftriptes, dad 
den Sandel Portugalé mit Mogambique gum Gegenſtaude 
bat ***), ſcheint der Quitere bie Halfre feines Reiches an 
Koͤnig Scbaftian oon Portugal abgetreten zu haben, in Br 
folg der Hilfe und Unterfiihung, welche ihm von diciem — 
gu Theil, und fir die Sufunft noch zugeſagt worden war; 
indeffen wurde das Reich durch ununterbrochene Barger: 
kriege zerriſſen und im Jahre 1759 im mehrere kleine duͤr⸗ 
ſteuthuͤmer getheilt. Die Feindſeligkeiten, welche unter du: 





*) 60 auf einen Grab. 

_ *) Unter Stunden find jedes Mal leguas verſtanden. 

**e) Deve Litel Ulejed Manuftripts ift: Do Estado em quem 
ficavao os negocios da capitania da Mossambique no fade 
novembte 1789, Eseritta en 1790, por Jeroninomo Jose No 
gueira de Andrade.. 


‘ 
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“fem foridauerten, ſchienen alle Hoffnung zur Wiederherſtellung 
der frihern Meglerung zu benehmen. Diefer Stand -der 
-Dinge foll fir. die Portugalen ein harter Schlag gemefer 
fein. eine Verbindung mit einer großen Macht in dieſem 
Theile Afrika's mebt habend, find ihre Handels⸗Verbhaͤltniſſe 
ſehr ungewiß geworden und fortwaͤhrenden Kraͤnkungen und 
Raͤnbereien ausgeſetzt. Der Changamera, eit Moravi⸗Haͤupt⸗ 
ling, benutzte jene Unruhen, wm den Titel ded Quitere ane 
zunehmen; indeſſen founte dieſe Veraͤnderung ben Handels⸗ 
lenten keine Sicherheit gewaͤhren, weil es unmoͤglich wer 
der Regierung eines Menſchen gu vertrauen, der, oon Haufe 
aus ein Raͤuber, andere Raͤuber unter ſeinen Befehlen hatte. 
Die Unterthanen dieſes Haͤuptlings ſind ihm ſehr ergeben; 
fe verbringen ihre Zeit entweder in Traͤgheit, Sorgloſigkeit 
und ſinnlichen Begierden, oder auf Raubzuͤgen. Gegen Acker⸗ 
bau und Handel aͤußern fie die tiefſte Verachtung; naw ih⸗ 
ter Meinung uͤber dad Abrige Menſcheugeſchlecht hod erha⸗ 
‘ben, alten fie pede Urbeit far Erniedrigung. Pluͤndern if 
daher der einjige Gegenftand ihrer Thaͤtigkeit; um es gu 
treiben, miffen fie eine foͤrmliche Erlaubniß des Herrſchers 
einholen; bie Gefatle, welche diefem dafuͤr werden, bilden den . 
vorzuͤglichſten Zweig feiner Cinfinfte. Cin halbes Dutzend 
jener Bravo's, welche ſich Membays oder Soldaten nennen, 
ſollen hinreichend ſein, ſechs hundert Neger von andern 
Stdmmen einzuſchuͤchtern und ſelbſt diejenigen einzuſchrecken, 
welche lange Zeit im Dienſte der Weißen geweſen ſind. 
Das find bie Banditen, mit deren Hilfe es dem Changa⸗ 
mera gelungen iff alle ſeine Eroberungen gu machen und 
bie Bewohner mebrerer Bezirke and ihren Wohnorten auf 
das Linke oder udrdliche Ufer bed Zambeze zu verdrangen. 
Fuͤnfzig Stunden oon Tete liegt Dambarari, wo ehedem cin 
betradtlider Markt gehalten wurde; denn cé war eine grofe 
und bluͤhende Stadt, wie dic, in Muinen liegenden, Mauern 
now geigen, deren Materialien mit Mortel verbunden wa⸗ 
rn. Der Thurm. der Kirche und felbft die Gloden find 
noch erhalten; bas Schiff dieſes heiligen Gebaudes wurde 


/ 
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von einen der Borfabren bes Changamera, Bei Einnahme 
der Stadt, verwiftct, die Hei dieſer Gelcgenheit alle ihr: 
Cinwohner cinbligtc ; einige derſelben, welche Kanariet wa; 
ren, unter welchem Names man die portugalifden Mulatin 
porn Goa und deren Ablbmwilinge verſtand, flohen nach 
Zumbo. 

Obgleich dieſer letzte Ort nicht befeftige and, ſtatt sea 
angebauten Keldern, mit diden Walder umgeben iſt, wind 
er nichts defto wertiger wegen feincd Marktes ſtark beſucht. 
Dorthin wird ein grofer Theil deb Goldes gebracht, daé aus 
den reichen Goldminen von Wutue Pemba und Murufira 
gefordert wird; andy kommt dabin, wad beſonders merkwuͤrdig 
tft, cine betraͤchtliche Quantitaͤt Elfenbeins don den Ufern des 
Oranje⸗Riviers. Außer dicfer Foftbaren Handeléartifcla fir: 
Det man auf dem Markte gu Bumbo andy vicle Roinoceroé: 
Horner. 

Diefer Theil bes Innern seidnet ſich durch ein ange 
nehmes und geſundes Klima ans; hinſichts der Bewobner 
ift es bedauernéwerth fagen gu maffen, daß die portugalifden 
Mulatten im hoͤchſten Grade audgeartet find; aber nod) 


ſchlimmer ift die, auf Andrade’s Zeugniß gegruͤndete Bemer⸗ 


fung, nad) welder fie gu ihrer verbrecheriſchen Auffuͤhrung 
und ihrer raubfichtigen Gewohubeites von den Miſſionarien 
aufgemuntert werden, die ſich mit ihnen in ben Fruͤchten 
ihrer Raubercien theilen. Ju der Mabe von Bumbo Sefinden 
fic) Kupfer⸗ nud Ciferminen, auc Steinfohtens Lager und 
mebrere Kriſtall⸗Arten; dad herrlichſte Holz findet fid in 
groͤßter Fille. 

Der angefuͤhrte Schriftſteller bemerkt, daß Aber die Eri 
ſtenz von Gilberadern in Chicova Lei Zweifel obwalten 
koͤnne; ihre grofe Reichhaltigkeit, fuͤgt er hinzu, (apr fid 
aus der betrddptlicen Sahl gediegener Lampen Beurtfeiler, 
womit die Rirden tn der Nachbarſchaft dieſes Forts verzier 
find. Darf man einem Manuftripte glauben, fo lleß Diego 
be Gonti, um die Jahre 1560 und 1570, eine Reihe Verſuche 
nuit bem, durch Vasco F. Homen von Chicova nach Moyam 
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bique gebrachte Silhererz anftellen; dieſe Verſuche ergaber 
auf drei Theilen, zwei Theile reines Silber. Noch immer 
kommen aus dem Inneru kleine Goldbarren nach Tete. 
In den Umgebungen von Tete wird der Kornbau mit 
großem Bortherl getrieben; fechs tauſend portugalifde Scheffel 
werden jabrlich an Getreide ausgefuͤhrt. Die Halfre diefer Quans 
titat fiefern dic Maravis. Dieſes Volk verfertigt. die Spaten, 
Deven es fic) bedient, aus dem Eiſen ſeines cigenen Landed. Fe. 
Tete wird auch bas Zuckerrohr angehaut, welches dort zu Hauſe 
und in fo groper Fille vorhandcer iſt, daß feds Samilien, 
bic ſich im Jahre 1806 mit dieſem Erwerbszweige beſchaͤftig⸗ 
ten, 115 Arroben oder ungefaͤhr 33 Zentuer weißen, and. 
569 Urroben oder ungefaͤhr 160 Zentner rohen Zuckers ver: 
fertigten. Der Kaffeebaum, die Baumwollenſtaude und der 
Judigo, die allgemeinſte aller hieſigen Pflanzen, gcdcihen chene . 
falls in den Landſchaften um Tete; “Cabal und Reiß wer⸗ 
den in groͤßerer Menge bei Quilimane angebaut, beide 
Fruchtarten find aber in den Umgebungen von Sena von beſ⸗ 
ſerer Guͤte. Die Manioc⸗Wurzel (Caſſave) waͤchſt in Ueber⸗ 
fluß und wild, auf ihre Kultur verwendet man keine Muͤbe; 
daſſelbe gilt vom Kohle, Sallate, Spinat, von der Bohne, 
ber Exbfe, der Kartoffel und, von mehreren Pflanzen, welche 
Ot geben, namentlich Very: Ricinus; endlich vom MRhabar- 
ber, opm der Jalane, dem Senesſtrauch and/ciner großen 
Zahl von Ptedizinals und FarbesKrautern, dic man theild 
gum eigenen Gebrauch, theils alé Handelsartikel verwendet. 
Die wilde. Biene liciert Honig und Wachs in Fille. Hel 
und Flußpferd⸗Zaͤhne bilden widtige Ausfuhrgegenſtaͤnde. 
Kupfer fommt in groper Menge aus Moviza, Inhambaue 
und pon Bumbo. Salpeter ijt auf den Kron + Landercien ſehr 
allgemcin, allein man vernachlaͤſſigt ihn. Dieſe Landcreien, 
in Tete, Sena und Quilimane, warfen tm Fabre 1806 einen 
Ertrag von 2900000 Reis (ungefaͤhr 4600 Thaler) ab. Seit 
dieſer Zeit haben ſich die Beſitzungen, durch die Macht der 
Eroberung, um dreizehn neue Bezirke vermehrt; zehn die⸗ 
ler Bezirke wurden der Jazora oder Koͤnigin eines Gebiets 
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im Lande Maravi, ubrdllh oom Cuama, entriffer, and cin 
Bezirk dem Haͤuptling oon Beve, welder, gleich der Ja 
zara, die Portugalen dadurch beleidigt Hatte, daß er fluͤchti⸗ 
gen Sklaven Schutz gewahrte. Diofe neuen, Abcraus frudt 
baren Laͤndereien find unter verſchledene Families vertheilt, 
welche der Krone cinen jabrlidjen Grundzins zahlen. Di 
Zahl und dad Glid der Portugalen erhalten ſich in dicfm 
Theile bes Binnenlandes durch cine Bewilligung, welde i 
ber eingebornen Gran, die einen Portugalen heirathet, einen 
gewiſſen ˖ Flaͤchenraum Laws zuſichert. Der garye, vom 
Zambeze beſpuͤlte, Landſtrich wird durch dew taͤglich wehen 
den Showind erfriſcht; das Klima iſt daher ſehr geſund, ſo 
daß die einzige bekannte ſchwere Kraukheit nur das intemit 
tirende Fieber iſt. Gm Jahre 1806 zaͤblte mar nicht mcr 
als 400 freie, kriſtliche Einwohner in Quilimane, Tete, Sena, 
Zumbo und Manica, dagegen gab es 10867 gefluͤchtete Slla⸗ 
ven und 10960 in der Sklaverei geborne Eingeborne. Dieſes 
Land befitzt zahlreiche Handelsquellen; und ſeine Fluͤſſe, wie 
Her Cnama, dcr Chireis, Reizigo und Arvanha ſichern ihm 
bie ausgedehnteſten und leichteſten Mittel, feine Binnenfdiff: 
fahrt anszubreiten. 

Diie Kriegsmacht iſt in Sen verſchiedenen Niederlaſſun⸗ 
gen folgendermaßen vertheilt: in ete liegen zwei Kom 
pagnien, aus 90 Mann beſtehend; in Gena eine Kompagnic 
von 45 Mann; in Quilimane eine von 72 Mann; in Bumbo 
eine von 37 Mann nnd in Manica eine Kompagnie, die aber 
‘nor 12 Mann flark tft, fo daß alfo die ganze, auf die ver 
ſchiedenen Poſten verthetlte, Garniſon aus 264 Golbaten be 
ſteht. Außer dieſen regulaͤren Truppen gehoͤren zur Kricge⸗ 
macht noch fuͤnf Miliz⸗Regimenter Fußvolks, die aber gegen⸗ 
waͤrtig ſehr unvollſtaͤndig find und ſchlechte Maunszucht hal⸗ 
fen. Die Militair⸗Gouverneurs haben die ganze Verwaltung 
unter Haͤnden, jedoch Civilrichter zur Seite, die ihrerſcit⸗ 
dem General⸗Auditor von Mozambique verantwortlich find. 

Andrade verſichert in ſeiner Denkſchrift, daß, in Folg 
des, mit ber Inſel Mauritius Statt findenden, Schleichhan⸗ 
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dels, die portugaliſchen Kolonien nur 600 von den 5000 
Slaven erhalten, die jaͤhrlich, von dem Binnen⸗Hochlande 
herabkommen. Auf der Ausfuhrliſte von Quilimane fur das 
Jahr 1806 finder ſich 1060 Sflaven nad) Mozambique 

und 404 nad) Jole⸗de⸗France beſtimmt. Im Jahre 1818 
wurden. von Mozambique 8164 Sklaven ausgefuͤhrt, wofuͤr 
die Megierung cine Abgabe von 52815600 Reis Cungefabr 
83000 Thaler) erhob. 

Die Befoldung ved General-Kapitainé von Mozambi⸗ 
que betragt 2400000 Reis (etwa 4ooo Thaler}; dad Gee: 
halt des Biſchofs, der wom Erzbiſchof von Goa abbangig 
ift, belauft fic) auf 1600000 Reis Cungefahr 2500 Thaler). 
Die Garnifon befieht, aufer der Miliz, aus einem Jufan⸗ 
terie-Bataillon von 200 Mann, aud 100 Urtilleriften und 
250 Geapoys, die in Moſſorul poftirt find. 

Die Bucht und der Fluß von Mocambo, im Lande 
Jancul, graͤnzen im Suͤden mit Moſſorul und bilden einen 
weiten Hafen, der große Schiffe aufnehmen kann. Der 
Wallfiſchfang wird daſelbſt mit vielem Vortheil getrieben. 
Sofala iſt ein kleiner Hafen, wo nur unbetraͤchtliche Fahr⸗ 
zeuge einlaufen koͤnnen. Deſſen ungeachtet werden dort cin 
Gouverneur, cin Richter, ein Major, ein Adjutant und eine 
Kompagie Goldaten unterhalten. Inhambane ift ein ſchoͤner 
Hafen, der aber von keiner Befeſtigung verthcidigt wird; 
Dicfelbe Auzahl oon Hffigieren und Soldaten, wie in Gos 
fala, befinden fic) dafclbft. Eine Verbiudung dieſes Punks 
ted mit Tete durch das Binnenland, umd mit der Bucht 
pom orengos Marquez ift gu Stande gelommen.  Dicfer 
legtere Hafen ift groß und: ficher, dad Klima febr gefund 
und daé Zand umber reich an Gold, Kupfer, Cifeu aud 
Elfenbein; Slaven follen dort nicht verkauft werden, weil 
die Cingebornen gegen diefen Handel, wie man fagt, den 
groͤßten Ubfden hegen. Diefer Hafen ift auch ohne. Bers 
theidiquig, denn es befindet fich daſelbſt nur eine kleine 
Schauze in den armfeligften Umftanden mit 40 Mans gur 
Gewa hung. 
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Die Srarthalrerfhaft am Kap Delgado beſteht avs ter 

Querimba⸗Juſeln; Ibo, die etme Inſel dieſer Gruppe, it 
dic Reſidenz ded Gouverneurs, der 150 Soldaten wuter ſei⸗ 
rien Befebler hat, and eines Finauz⸗Verwalters. Dice Fa 
feln waren ehedem febr fruchtbar, die unaufhoͤrlichen Cinfake 
der Jacalvas *) oon Madagastar babes fie aber in cine 
Wate verwandelt. 
. Bie Bolle und andere Einthnite Mozambiqueꝰs war⸗ 
fen im Sabre 1816, einem ſehr ergiebigen Jahre, 49408263 
Meis (72512 Whaler tn Golde) abs die Ansgaben beliefer 
fic) dagegen hberbaupt auf 128853781 Reis (212584 Tha⸗ 
fer in Golde), wobei der Trappenfold mit 07471134 Reis 
(42924 Thaler in Golde) und die Gehalte der Beamteten 
und bes Klerus mit 19231362 Reis (30300 Thaler w 
Golde) eingerechnet find. 


¢ * # 


Dev Gefalligkeit bed Grafen von Linhares oerdanke id 
dic Lefung eines handſchriftlichen Memoirs von Danville, 
welches alle die Nachweiſungen enthalt, die ifm die portugas 
liſche RNegicrung durd) ihren Botfdhafter am Hofe vor 
Berfailles, ben Grafen ba Cunha, zur Benutzung bei 
bent Entwurfe einer Spezialfarte dieſes Theils ‘bon Afrika 
mittheilen ließ. 

DieAuszuͤge, welche ich in bem Nachſteheuden vorlege, 
bilden den wichtigſten Theil dieſer Denkſchrift; doch darf 
man den Umſtand nicht aus: dem Auge verlieren, daß in 
der Zeit, um die es ſich handelt, die Zerſtuͤckelung ded Rei: 
des von Motapa nod) nicht Statt gefunden hatte. 

„In den Monaten Marsh, April und Mai geht die 
Strdmung vom Kap Lopes gegen Suͤden, wodurd die Schiff 
fabrt laͤngs der Kuͤſte in der gedachten Richtung febr ov 
[cichtert wird: allein da bie Strémung waͤhrend der andern 
Jahreszeiten gegen. Morden lduft, unterdeß bad Meer von 
ents 
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entgegengeſetzten Winden in Bewegung geſetzt wird, ſo muß 
inan alsdann in ſüdlicher Richtung gegen Wind und Serb: 
ring faviren. €8. githt zwei Regenzeiten; dic lange dauert 
jump Monate, wahrend des April, Mat, Fumi, Juli und 
Auguſt; es regnet alédanu faſt jeden Tag; es iſt der Win⸗ 
ter jener Gegenden. Waͤhrend der Monate September und 
Oktober find. dic Regen weniger haͤufig; dieſe Jahreszeit 
tana als Fruͤhling gelten; von dieſem Zeitpunkte bis gegen 
das Sade des Maͤrtz⸗Monates regnet es durchaus nicht. 

„Das Koͤnigreich Loando tft ſehr groß; die Bewohner 
behaupten, daß ihre Vorfahren den Namen Bramas trugen. 
Audere Eingeborne fagen, daß das Land ohedem unter meh⸗ 
rere, bow einander verſchiedene, Staͤmme vertheilt war, die 
alle, gleich ihren Nachbarn im Binnenlande, als Kannibalen 
und ta ſteter Fehde lebten. Mach etnent langen Kriege zwi⸗ 
ſchen den Haͤuptlingen gelang es dem maͤchtigen Maui⸗ 
Loango oder Fuͤrſten von Loango, die uͤbrigen ſeinem Willen 
zu unterwerfen. 

„Zwiſchen dem Kap Sette und dem Lopez⸗Vorgebirge 
liegen bie Laͤnbder Gobbi und Camma; das erſtere iſt von 
Seen and Moraͤſten außerordentlich-durchſchnitten; ſeine vor⸗ 
zuͤglichſte Stadt liegt eine Tagereiſe vom Meere. Hinter 
Majumba folgt das Land Caluugo, das groß und wichtig 
iſt. Zwei Stunden ſuͤdlich der Berge vow Loando iſt bie 
Muͤndung des Quila, der ſich, nachdem er ſehr fruchtbare 
Laͤndereien durchſchlaͤngelt hat, mit großem Geraͤuſche ind 
Meer wirft. Dieſer Strom Hilder die Graͤnze von Calungo 
und ſcheidet es vom Lande Loango wo dic Hauptſtadt ded 
Kouigreids Loando liegt; im der Negerſprache wird fi ¢ 
Boarin, gewoͤhnlicher aber Loango genannt. Dieſe Stade 
liegt unter 4° 30% fidlicer Greite und anderthalb Stunden 
vom Meere entferurs fie iſt groß und die Reſidenz ocd 
flonigs. Die andern Provingen ded RKdnigreias Loando 
find: Piri, mit der vorigen Proving; von gleichem Umfange, 
und Loando⸗Mogo; eine andere Provinz, an dicfe letztere 
grangend, ift unter nfthrcre Heine Nauptlinge vertheilt, welche 
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ben Kdnig von Loando fir ihren Oberherrn erkennen. Dieſe 
Neger handeln mit Elfenbein, Kupfer, Zinn, Blei und Eiſen, 
welche Erzeugniſſe fie aus Minen ziehen, die wm ciner gi 
wiſſen Entfernung liegen. Das Kupfer holen fie aus du 
Gebirgen von Sundy, das von Congo abhaͤugig if. Dee 
Elfenbein, welches febr ſchoͤn ift, fommt vow Pafamela ox 
Bokkemale, hundert fuͤnfzig Meilen von der Kuͤſte, som 
Oſten oder Nordoſten, entfernt. 

„Der Handel zwiſchen Loando und Pombo, zwiſchen 
‘Gundy und Muſol, der Hauptſtadt von Arzikano, wird 
weit bluͤhender fein, wenn die Jagas, die zugleich Nw 
ber und Kannibalen find, die Strafen aidt fo fehr unjider 
machten. 

„In Pombo iſt bie Luft fo ungeſund, daß wenn an 
Frember fich einen Monat lang dort aufhdlt, fein Soy 
außerordentlich anſchwillt. Die Bewohner dicfes Lantei 
treiber mit mehreren Gegenden, felbft anf betraͤchtliche Eu 
fernungen, einen lebhaften Tauſchhandel. Sklaven m 
Stoffe von Matomba fanfer fie in Fungeno, einem Koͤnig 
reiche oiſtlich von Cundi und Ocango, das dem Herrſcher ve 
Macecoi tributpflichtig fein fell. Dieſes Land ſoll mit da 
Bemohnern der grogen Landſchaft Niniamai ebenfalls in 
APandelsverbindungenr ſtehen. .Die Portugalen ſenden ihre 
Pomberos nad) WAnjico and Moffol, um daſelbſt Sklar 
und Elfenbdein einzuhandeln. Das erfte Reich iſt ſeht mice 
tig und im Morden ded Zaire, hinter Loango und Kouge, 
gelegen. 

„Der große Strom, welcher in Manica ſeine Queen 
hat, iſt ſchiffbar. Die Anwohner ſchiffen ihre Waaren auf 
demſelben ein, um ſie in jenes Land, das ſiebenzig Stunden 
bom. Metre eutfernt iſt, ge ſchaffen. Wm obern Laaje dé 
Stromes, nur zwei Tageretfen von der Grange von Manes, 
liegt bie Stadt, tn welder der Quitere oder Koͤnig dé 
Stromes und Landes Sofala feine Reſidenz Hat. Sie hei 
Zimbao, cine VBenennung, womit man in dieſem Laud dit 
Hauptſtadt jedes Koͤnigreichs, wo der Herrſcher ſeinen Hef 
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halt, bezeichnet. Die Portugalen haben in Manica zur 
Bequemlichkeit des Handelé zwei Faftorcien; die Kaufleute 
von Cofala und Sena befuden fie des Tauſchhandels, oder, 
wie fte gu fagen pflegen, ded Goldantaufs wegen. Wn den 
Ufern dieſes grofen Stromes liegen zwei Reiche. Das Go 
biet des einen, welches Botonga iſt, erſtreckt ſich vom Meere 
langé dem Strome anf einer großen Entfernung; das ans 
dere, Borora, liegt nbrdlid und nordd(ilid vom Strome. 
„Die groͤßte Inſel im Zambeze ift Ymbragona, bet 
Gena; ihre Lange betragt zehn Stunden, die grdpte Vreite 
cine und cine halbe Stunde. Sie tft febr fruchtbar, aber 
beim Austreten des Stromes Ueberſchwemmungen ansges 
(eer. Sena ift vierzig bié finfyig Stunden oon Manica: 
entfernt; in dieſem Zwiſchenraume liegen die Kbnigreiche 
Barde und Macumbe, Sena gegenuͤber. Auf dem andern 
Ufer des Zambeze, ſechs oder ſieben Stunden gegen das 
Innere hin, erhebt ſich der Ching, ein hohes, gut bevoͤlker⸗ 
tes Gebirge, an deſſen Fuße ein ſchoͤner Fluß ſich ſchlaͤn⸗ 
gelt, der ein Arm des Suabo fein ſoll. Dieſer, in jenen 
Gegenden ſehr beruͤhmte, Fluß iſt die Waſſerſtraße, auf der 
die Kaffern und Portugalen von Sena ihren Handel trei⸗ 
ben. Er vereinigt ſich mit dem Zambeze zehn Stunden 
unterhalb Gena. Die Entfernung des Forté Tete von Sena 
foll ſechszig Stunden betragen. Ungefaͤhr auf der Halfte dies 
ſes Weges fat ſich der Strom durch eine Kette Hofer Berge 
Bahr gebrochen. Dieſe Berge find vier bis finf Stunden 
breit und erſtrecken fic) febr weit, weshalb fie von ben Rafs 
fan Lupata, d. i. Weltriden genannt werden. Die kleine 
Nation der Mongas graͤnzt an Gena auf dem fadliden Ufer 
des Stromés ihr Konig Fat fic immer in Unabhangigheit 
dom Motapa⸗Reiche erhalten. Dieſem Lande gegendber und 
an Fuße der Gebirge im Often des Zambeze liegt der Rus 
fumbo⸗See; die Kaffcrn haben ihm diclen Namen beigelegt; 
tt hat drei Meilen Umfang und in der Mitte eine fehr hohe 
Sufel, deren Ufer ſteil und febr zerriſſen find. | 
„Gehen wir von Tete aus in dad Innere von Motapa, 
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fo erreichen wir gufbrbderft bad Koͤnigreich Munhai, cia Erb 
gut des Thronfolgers. Die entferntern Gebicte oon Motors 
begreift man unter ber allgemeinen Benennung Mocararaia; 


durch einen ſpeziellen Namen unterſcheidet man nur dad de: 


zige Botonga, an den Ufern des Stromes gelegen. Nove: 
raraia erſtreckt fid) bid an die Koͤnigreiche Manica, Cotas 
und Sabia, welche ThHeile des Motapa⸗Reiches hilden mb dv 


dem mit Mocararaia, und gwar bis gu der Beit vercinrt 


sparen, wo ber Kaijer cd fir angemeffen fand, fie ſeinen june: 
ſten Soͤhnen als befondere Statthalterſchaften gn uͤberhaſſn; 
Die Namen, welche dieſen Laͤndern oon den Nachfomm:a 
gegeben wurden, ſollen die Namen der Fuͤrſten fein, welch: 
gene Kbnigreiche gruͤndeten. . 

„WVormals warden zwei Meſſen gehalten; gegenwirtig 
wird ihrer nicht mehr erwaͤhnt. Die cine wurde in Luenza 
gchalten, dad finf und dreifig Standen fidlich von 2 
zwiſchen zwei kleinen Fliffen liegt, dic nach ihrer Vercin— 
gung in den Manzora fallen, der, weiter abwaͤrts, zum 3am 


bäiezr gehts die zweite Meſſe war in Bocura, dag dreizen 


Stunden in gerabder Linie von Luanza, und ebenfalls zwiſchen 
Iwei Fluͤſſen liegt, die eine halbe Stunde unterhalb der Siadi 
den Manzora vergroͤßern. Ehemals waren Gold, Silber und 
Lebensmittel tm Ueberfluß in dieſen Staͤdten, woſelbſt aud 
die Dominikaner Kirchen fatten. Fuͤnfzig Stunden ven 
Tete, zehn von Bocuta und eine halbe Tagercife von Mew 
gora liegt bad Dorf Maffapa, chedem die widhrigfte Fafte: | 
rei ber Pottugalen. Obgleich fie nicht mehr criftire, fo he" 
fit) au dicfem Orte dennoch cin portugalifeher Offigicr, mit 
dem Zitel eines Hafen-Kapitains auf, weil in den Mie 
bungen Goldgrubew find. In der Nachbarſchaft iſt bad grofe 
SuraGebirge, eine fo betraͤchtliche Menge des edlen Me 
tall enthaltend, dag yé mebrere Schriftſteller fir dag Ordir 
des Salamo betrachten, aus bem er ſeine Schaͤtze zog. Wie 
dem auch (ci, fo duͤrfte die Bemerkung nice uͤberfluͤſſig {civ 
daß nod gegenwaͤrtig behauene Steine gefunden werden, die 
ehedem mit großer Kunſt, aber ohue Mbrtel zuſammenge— 
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fuͤgt waren.” Dieſer Umſtand, in dent Innern Kaffraria's, 
it uns fo merkwuͤrdiger und verdient um fo mehr Mufmerky 
famfcit, als in jencn Gegenden alle Héufer ynd Pallafte, 
felbft der Pallajt ded Motapa, nur von Holy oder Erde 
aufgefibrt find. Es ift daber erwiefen, daß dieſes Gebirge 
in fruͤhern Zeitraͤumen von Voͤlkern beſucht und ſelbſt bcs 
wohnt worden ift, welde madtiger und geſchickter waren 
alg die gegenwartigen Bewohner; und wahiſcheinlich lan; 
worfer, che cé den Wrdbern von Quiloa und Mozambique, 
den Borfahren der Portugalen im Handel mit diefem Lande, 
befanpt wurde. Im Furas Gebirge entipringt der Goldfaid 
fuͤhrende Mazaras. Fuͤuf und dreißig Stunden von Maſſapa 
liegt Dambarari, das vormals ein Goldmarkt war, ‘und 
pier Tagereifen weiter nad) Norden, Logoe, eine andere — 
delsniederlage, die gegenwaͤrtig in Ruinen liegt. Dieſe 
den Orte wurden im Jahre 1693 durch den J— 
Changamera zerſtoͤrt. 

Jenſeits des Goldlandes liegt bas Koͤnigreich Citob⸗ 
mit betraͤchtlichem Ackerbau; das Holz iſt ſelten wegen by 
Ausdehnung, die man den Reißfeldern und Viehweiden gege⸗ 
ben Bat. Weſtlich von Chicova liegen die Gebiete von Ruz 
pande und Shangra, in deren Nachbarſchaft das große Reich 
Abutua. a 

„In einer gewiſſen Entfernung bon ete, am Zambeye 
aufwaͤrts, foll das Dorf Empango, mit Pete. auf demſelben 
Ujer, liegen. Im Berfolg des Weges. ii oͤmmt man nach batt 
Koͤnigreiche Famube, wo. die. Sefuiten, wie man. fagt, cine 
Kirche haben. In diefer Gegend des Stromes, dreißig Sip 
den nom Tete, ſetzt ein Felfen durch dew Strom, wodurd d 
Schifffagre voͤllig unterbrochen wird. Aehnliche Hinderniſſe 
zeigen fic) auf ciuem Raume von zwanzig Stunden; bet Chis 
copa wird der Flug wieder (chiffbar, bis auf welde Entfere 
nung ift unbefannt; man vermuthet nur, daß die Quelle tief 
im Binnenlande fei. Das Koͤnigreich Chicova, das im Nord⸗ 
weiter von Motapa, fangs dem Zambeze, liegt, iſt wegen 
ſeiner Silberminen berigmt, obgleich fie von Franzisko Barctto, 
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dem erften Portugalen, der in dieſen Gegenden eine Ricder: 
laffung grinbdete, nicht entdeckt werden fonnten. Motayy, 
am redjten Ufer de Stramé, ift in cinem bluͤhenden Zuftent, 
es fteht indcffen bem Koͤnigreiche Woutua nach, daé fid, wi 
man fagt, bid an die Grangen bon Ungola ausdehnt. Abutra 
wird oon einem großen Fluffe bewaffert; wahrſcheinliq it 
dies ber Cunenc, der int Often bon Bengucla feine Qodiin 
Sat und auf dent die Meger des Weſtens, die man fir die 
Eingebornen dicles Laudes oder Wngola’s Halt, bis zu anc 
gewiffen Station berabfahren, 

„Nachdem wir das Reid) des Motapa bis zu frince 
duferften Ende verfolgt haben, fommen wir ga dem da 
Bororos; es liegt auf dem linken Ufer ded Zambeze; auf da— 
ſelben Gite, den Forts Tete und Sena gegemiber, find zri 
aAndere betraͤchtliche Staaten ; der erfte ift ber Staat der > git 
‘bas oder Mazimbas, einer Nation, deren Gebiet ſich versie 
lid) nach Morden erſtreckt; das andere Koͤnigreich, im Hf, 
“Eft dad Des Mumbo s Chiceringo, eines fener Dbrfer, lic! 
Wete gerade gegendbcr. In grofer Entfernung, gegen Nor 
often bon diefem letzten Fort der Portugalen, ſtroͤmt der Mer 
gaza⸗Fluß, wegen eines Salzbaches bemerkenswerth, der (2 
tn ifn ergieft. 

„Das Reidy des Bororos ſcheint aus mehreren {eins 
Staaten gufammengefest gu fein; neuerdings fat es fid be 
flatigt, daG einer derfelben den Namen Maravi fuͤhrt, nad 
‘einer Stadt, die etwas mehr als ſechszig Stunden im Ner— 
ben von Tete liegt. Cine halbe Stunde von MRaravi beh! 
fich cin See in nordnorddftlider Richtung aus; er ift vier bis 
finf Stunden breit, an einigen Stellen noch breiter; {cin 
Lange ift ſehr betrachtlid), man weiß, daB er ſich bis Mem 
basa erſtreckt, ja man darf eine nod) weitere Berlangerusg de⸗ 
felben mit Grund annehmen. Die’ Bemerfung ſcheint br 
‘nicht dberfliffig, daß die Neger oder die Mauren von der 
Melinde⸗Kuͤſte eines großen Sees erwahnen, deffen Lear, 
nady ihren Erzaͤhlungen, ziemlich gut mit, derjenigen uͤbercin 
ſtimmt, welche die Karten dem MaravieSec anweiſen; walt? 
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ſcheinlich find daher beide nur ein See, Man fann fic im 
ebriger von der Grife deffelben einen Begriff machen, 
roenn wir. uns der Muthmaßung der Jeſuiten⸗Miſſionarien 
crinnern; nad) welcher er mit Habeffinitn in Verbindung 
fiefen. foll. Der Pater L. Mariana, der in Tete lebte, - ems 
pfahl in cinem Briefe an den Statthaleer von Goa die Ent⸗ 
ſendung etner Expedition sur Befdiffung und Unterfucung 

Diefes Maravi⸗See's; das erwahnte Schreiben wird in dew 
Archiven diefer Stade aufbewahrt. - 


„Mariana fagt in feinem Briefe: ‘der Weg fei prakti⸗ 
Fabel, weil die Qandfchaften an den Ufern des Gee's Hirfe 
und andere Lebenémittel in Menge bervorbradten, man 
fdune fico Nachen oder Piroguen febr leicht verſchaffen. 
Fiſche ſeien febr allgemein und bie Tiefe ded Wafers he 
trage nur acht bid zehn Klaftcrs ex figt bingu, daß gum 
gluͤckſichen Erfolg der Erpedition cin, halbes Dutzend Bales . 
Tuch, cine Quantitas kleiner Glaswaaren und ungefabr 
vierzig Menfchen, die Weifien im gebdrigen Verhaͤltniß gu 
den Schwarzen, Hinreichend ſeien. Cndlith empfieble .en 
dic Vefhiffung in den Monaten Mars, April und Wai 
gu beginnen, weil gu diefer Jahreszeit die Weſtwinde an dey 
Kifie von Mozambique ſowohl alé anf dens Gee herrſchend 
find. Um nod) mehr gu der mehrgenannten Expedition auf 
zumuntern, bemerft Pater Mariagas: ber See fei. mit yah’ 
reichen uad bewohnten Inſeln angefillt, die benjenigen Schutz 
gewaͤhren koͤnnten, welde ifn bejudjen wirbden. ny 


„Ein anderer neuer, auf diefen See Bezug habender 
Umſtand ift der, daf die cingcbornen Handeléleute von Pombo 
do Congo, bem entferuteften Bezirk dieſer Gegend, ihn in dem 
dſtlichen Theile von Afrika angeben. Ihren Erzaͤhlungen ge⸗ 
mafi gelangen fie nach einem, immer gegen Often gerichteten 
Marſch von ſechszig Tagercifen, von ihrem Lande aus ges 
rechnet, an ein grofes Waffer, das viele Inſeln in fetner 
Mitte Hat. Sie fchildern diefe Fnfel als von Negern - bes 
vilfert, dic mit Menſchen oon brauncr Farbe in Verbinduug 
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fteben, welche voh Often herkommen. Sie fagen Bingu: 
Diefer angeheucre See liege im Often des Koͤnigreiché RNiniz- 
mat, Deffer Beherrſcher, der den Titel Mono⸗Emugi fübrt. 
ein Nadjbar des Macoco fei. Vierzehn Tagercifen son Maravi 
M das Konigreich Maſſi, und noc) vierzehn Tagereiſen weiter, 
wenn man ſich ˖ den Hoͤhen von Mombaza naͤhert, das Reich 
der Ruengas.“ 


3 
. @ 


Ucher dic Bunda⸗Sprache. 


Die Bunda⸗Sprache, weldhe in den SGegenden vow Be 
gola die allgemeinſte tft, fol aus Kaffanga ftammen sud 
pon dort aus nad) Umbaca, Quibungo, Jeolo und Beng 
burd) Menſchen verbreitce worder fein *), welche ſich diefer 
Lauder mit Gewalt bemddtigten. Dieſe Gage wird durch 
den Umſtand beftatigt, dap dieſe Sprache, obgleid fie in 
bert Binnenlande fo weit verbreitet iſt, an der Kifte dod 
mur auf einem Raume oon vierzig bids fuͤufzig Stunden, 
bom Lifune⸗Iluß bio gum Eoanza herrſcht. Auch der Name 
[price dafür, denn Abundo oder Bundo bedeutet, im Dia⸗ 
{eft Gon Congo and Angdla, einen Eroberer, wahread das 
Koͤnigreich an der Kafte, wo die Bunda⸗Sprache allgemein 
geſprochen wird, Dongo heist. Auch die Bewohner vox 
Congo, welde, wie fie Sehaupten, aus dieſem Theile des 
Landes vertrieben wurden, nennen fic fortwabrend Mucha⸗ 
Congo oder Acha⸗Congo, welded bet ihnen „Herrſcher“ oder 

„Erben“ bedcatet. Ungola war der Namen eines Vafallen 
des Koͤnigs von Congo, der das Land Dongo gleid au: 
fangé gu cinem snabbingigen Staate madhte und ifm da 
gufammenge(cegten Namen ,,Dongo- Angola” beilegte. oanda 
oder Beffer Luanda, bedcutet Tribut, weil man dort die 
Zimbos oder Muſcheln fiſcht, mit denen man ehedem dic 





*) Cannecatim in der Einleitung gu ſeiner Grammatik und ſeinem 
Woͤrter buche. 


— 
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jaͤhrlichen Abgaben an dew Kdnig von Congo entridtete *). 
Die beriidrigte Kdnigin. Zimba oder Gongo⸗Amena, wie fie 
von ihren Unterthancn genannt wurde, herrſchte Aber~Maty 
temba,. dag im Often ‘an den Zemhra⸗See grange; die Bes 
wohner; dys Landes Haben dem yu Folge von den Portugas 
Ien die gewoͤhnliche Benennung Zingas oder Gingas, nad 
derjenigen dieſer Fuͤrſtin erhalten, welde ihre Thaten fo be⸗ 
kaunt gemacht hat. 

Die Bunda⸗Sprache, die auch in Mattemba und tof 
fange **) geſprochen wird, ift mit der ix Mahunga herr⸗ 
ſchenden. nerwandt. Das -Biunenland Wahuaga, das im 
Nordweſten von MKaffange, oder. zwiſchen dieſem und Socanga 
liegt, wird aud) bidweiten Cacongo genanut, Vin: gufammew 
geſetzter Beiname, der cin kleines Koͤnigreich bedentet. 

Als ber Pater Cannecatim ald Miſſionat dotthin tans, 
bedienten ſich ſeine Dollmetſcher der Bunda⸗Sprache und 
man antwortete ihnen in der Mahunga⸗ oder Cacongo⸗ 
Sprache; deſſen ungeachtet verſtanden ſich beide Parteten. -: 

Dic Bunda⸗Sprache tft demnach mit der von Congo, 
namentlich mit dem Dialekt der letztern, welcher in der 
Landſchaft Sonho geſprochen wird, febr nabe verwaudt #**), 





*) Fait. alle Dapiere bie ich in den arciven. von G. Basle ve 
Loando befanden, find vou dem Salaln, einer. Wurmart gers 
ftort, deren Verwuͤſtungen nach dem Beugniffe Cannecatim’s 
{o fdredlid find, daf ſelbſt Marmor und Erz nicht vor ihr 
ſicher ſind. 

ot) Die Jaga⸗Staͤmme behaupteten waͤhrend der Kriege der Gin⸗ 
gas wtb Yortugalen eine vollfommene Nentralitaͤt durch den 
Kunjtgriff, dab fie den Whgefandten der letzteren, welche fid bes 
muͤhten fie in bad portugaliſche Sntereffe gu ziehen, antworte: 
tew: fie feien Vaſallen der Kontgin; den Gefandten diefer Fuͤr⸗ 
ften erwiederten fie bingegen : fie feien Unterthanen ded Munni⸗ 
Put, d. i. des Koͤnigs von Portugal. 
**) Sablwirter in der Gonhoe in dex Bunda: Sprache 
1 Mocht Mochi 
2. Gotle Pari 
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Die Congo-Sprace ift gebraͤuchlich in dem ganjen 
Rande von den Ufern des Lifune bis gum Kap Katharina, 
bas an der noͤrdlichen Grange deg Koͤnigreichs Loango lirgt, 
in deſſen gangem Umfange fie ebenfalls herrſchend tft; dic 
Portugalen verſicherten ſich hiervon bet ihrer Expedition 
nad Cabonda im Jahre 1784. 

Gin karakteriſtiſcher Zug der Bunda⸗Sprache ift, daß 
der Singular und Plural des Nomens, und. die Tempera 
and Perſonen der Verben durch Prafira, flare dard dic En⸗ 
diguugen, unterfdicben werden. Diminutiva bildet mas, 
indem man die Sylbe ca einem Worte vorfegr, z. B. ce: 
conga, cin fleines Reich; camona, etn Heiner Sohn. Bie: 
derbolt man die letzte Sylbe bei Adjektiven, fo geigt dies 
Bergrdfernng an, 3. B. riate quinene, cin grofer Bana; 
siata quinene-ne, cin febr grofer Dann. Cin Vorgug wird 
guweilen durd das Udjektio muene, ſelbſt, auggedridt, . B. 
siata muene, bad ijt: der Mtann felbft, um augudenten, 
daß er in allem, was er thut, gleichfdrmig handele. Der 
Urtifel Hat im dicfer Sprade Kaſus und Numerus, it abit 
far beide Geſchlechter dberfelbe; 3. €. o rata, bie Menſchen; 
rio rata, Menſchen; co mala, die Manner; quia mala, 
Manner; ria mugatta, Weiber; co agatta, die Weiber. 
Die Nomina Gabe feds Kafus, und die Pronomina de— 
monftrativa fuͤuf, alle durch iden Artikel unterſchieden. Dic 
Verba haben cin Aktivum und cin Paſſivum, drei Konjuga⸗ 
tionen, vier Modus, cin Gerundium und ein Participium, 
das dcflinirt werden fann. Der Gndifatio hat ein Prafens, 





Zahlwoͤrter tn ber Sonbos {tu der Bunda-Sprade. 
Satu 


3 Satu 
4 Mata ‘ Uana 
5 Sanu Sanu 
6 Samanu Samaune 
7 Samboari Samburai 
8 Nanue Naqui 
9 Bua Soue 
lo Sumi Cunhi 


X 
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Perfektum und Fururam ; diefclben Tempora Fat aud) der 
Konjunttiy und auferdem ein zweites Futurum.. Von dem 
Verbum neutrum cuta wird wentg Gebrauch gemacht; reich 
ift bie Sprade an Prapoft itionen, Kunjunftionen und Ad⸗ 
verben. 

Der Pater Cannecatim, ein Mann mit ‘vielen Mitteln 
begabt, verfertigte eine ſehr vollſtaͤndige Grammatik der 
Bunda-⸗Sprache, auf hundert acht und vierzig Seiten, und 
ein abgekuͤrztes Woͤrterbuch des Sonhi⸗Dialekts der Congo⸗ 
Sprache, auf etwas mehr als ſechszig Seiten. ‘Sein Woͤr⸗ 
terbuch der Bunda⸗Sprache bildet einen Neinen Quartband 
von ſieben hundert zwanzig Seiten, jede mit drei Koluni⸗ 
nen, die erſte enthalt dad portugalifde, bie zweite das 
lateinifde und die drttte baé Bunda-Wort *). 

Cannecatim verſah die Funktionen eines Miſſionars in 
Mahunga, wo er den Konig Quiffequi und deffen gange 
Familie gum Kriſtenthum bekehrte; er erfuhr, daß im Lande 
Mulna mehrere große Seen und tiefe Fluͤſſe ſeien, die von 
einer Nation zur Schifffahrt benutzt wuͤrden, welche in den 
nordoͤſtlichen Gegenden dieſes Landes ihre Wohnſitze habe. 
Man fagte ihm aud, daß Muffol, die Haupt(tadt von Ma: 
fofo, einem Lande, welded nad) feinem Beherrſcher (Koͤnige) 
zuweilen aud) Anziko benannt wird, ungefabr drei huudert 
Stunden oon der Kuͤſte entfernt ſei. 

Derſelbe Miſſionar berichtet: man zaͤhle hundert achtzig 
Stunden von S. Paolo his Cabenda, dem entfernteſten 
Miffionspoftenr der Portugalen im Binnenlande, an der 
ſuͤdlichen Grange von Mahunga gelegen; in Kaffange, fauf 
bundert Stunden bon der Mtiffion gu Cabenda eriftire eine 
portugalifde Handelsfattoret. Man verficerte und glaubre 
es allgemein, daß zwei Solkaten, aus ihrer Garnifon gu 


*) Die Titel diefer Schriften find: Collecas de Observacgoes gram- 
maticaes sobre a lingua Bunda o Angolense. Lisboa, 1805. 
Diccionario da ‘lingua Bunda o angolense, por Fr. Cannecat- 
tim, prefecto das missoes de Angola e Congo, Lisboa, i8o4. 
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Bengucla defertirt, gu Lande . nad) Mozambique gegangen 
ſeien. 
Die Slaven aué bers Reiche Mulua, deffen age durch 


die Geſandſchaff des Grafen Ealdanha beridjtigt worden if, 


lernten dad ‘Bunda'fche kurze Zeit nach ihrer Aukuuft in Ye 
gola ; daher darf man.an cine Verwandſchaft ihrer Syrade 
mit jener wobl nicht zweifeln. Die Bunda⸗Sprache it 
auch die Sprade bon Libolo; bie Quiffamacr reden die Suv 
guclasSprade, die, zwar in ben Wurzelwoͤrtern ver ſchieden, civ 
großes Gemiſch von Bunda-Wortern enthalt s fo 3. B. bedeutet 
daé Wort Bengucla i im Bunda’ ſchen, „Vertheidigung“. Libeio 
and Quiſſama waren ehedem, unter der Benennung eincs 

Kodnigreichs Matamad, mit einander perbunden. 


7 o' bass -$ ‘ 6 


. Mozambiques Flora. 
Das Verzeichniß der Pflangen ,, welche Lourciro wahrend 
feines kurzen Aufenthalts in Mozambique daſelbſi fand, und 
as er in ſeiner Flora cochinchinensis bekannt gemacht bat, 
iſt Hinſi chts der Zahl ſehr unvollſtaͤndig, denn es euthaͤlt nur 
drei und vierzig Arten. Außerdem iſt es in mehrfacher Ruͤckſicht 
mangelhaft; namentlich iſt von der Jahreszeit, in der er ſie 
fand, nichts erwaͤhnt, eben ſo Wenig bon dem Umfange dt 
Landſchaften, die er auf feinen botanifden Wanderungen 
durchftreifte, ynd oon der Hoͤhe, in der die Pflanzen wachſen, 
ſo daß alſo ſeine Beſchreibungen durchans nicht genuͤgen fiw 
nen und unfaͤhig ſind, eine richtige Auſicht von den großen 
Eintheilungen der Vegetation jener Gegenden gu gewaͤhren. 
Nady) dem genannten Raturforſcher belauft fich die Zahl dr 
Samilien auf zwei and zwaunzig außer einigen Gattungen, de⸗ 
ren Beſchreibung wide ta den botaniſchen Werken enthallen 
find, welche ich beſitze, oder doc) gu abgekuͤrzt find, um fe 
auf irgend cine natuͤrliche Ordnung gu beziehen. Die mel 
fier Arten gehoͤren zu den Rubiaceen und Huͤlſenarten; 
merkwuͤrdig iſt es, daß unter dem letzteren weder acacia 
uod) mimosa angetroffen werden. Der coripha ſcheint bt 
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einzige Palmbaum gu fein, den man in andern Gegenden 
Nfrifa’s gefunden hat; der borassus von Mozambique ift 
wahrſcheinlich aud Indien dorthin verpflangt worden, =| 
Gondcerbar iff ed, daß gwifden dem erwabnten Bers 
zeichniß und der Flora von Congo durchaus keine Verglei- 
chung angeftellt werden fann, obgleid) man auf analoge 
Berhaltniffe ſchließen follte. In der That ſcheint die Vege⸗ 
tation von Mozambique, mit Uusnahme vor beildufig vier: 
Urten, einen Karakter angunchmen, der pon dem, die Wek/ 


kuͤſte Afrika's autzeichnenden, in jeder Hinſicht ganz verſchie⸗ 
den iſt. 


+ |. 


; ; XIX. 
Urſprung, Sortidhritte und Vernichtung ber 
, Pindarris. 


(Auszug aus Malcolm’s Memoir of central Indie 
Iftem Theil. Seite 426—462.) , 


Die Pindarriés haben gwar nie tiefe Wurgel im inneren 
Indien gefaßt, haben aber died Land gum Hauptquarticre 
gemadt, und cinige Beit lang alé furdtbare Feinde in 
Schrecken gefest. Der Mame Pindarri koͤmmt {don im 
Jahre 1689 vor, fie hoben fich aber erft ur der letzten 
Beit alé Hilfétruppen der Mabrattenmadte, Raub wer 
und blieb ihr Handwerk, ſtillſchweigend uͤberließ man ihnen 
Landſtriche und das Recht auf Beute. Einzelne Maupter 
zeichneten ſich aus, machten ihre Anſpruͤche erblicy, Gtamme 
verbuͤndeten fich, und, gemeinſchaftlicher Swed fuͤhrte die ge⸗ 
feglofen Haufen gu gemeinſchaftlichem Intereſſe. Die erſten 
Mahratten, mit denen man fie verglich, waren doch durch 
Bande der Verwandſchaft und Meligion dem vaterlaͤndiſche 
Boden anhinglid), aber unter den Pindarrié Epnute jeer 
Augenblid von einem FAhrer gum Sturge Anderer, und je 
cignen Vergroͤßerung benutzt werden; fo los war der 3% 
ſammenhang. Sie ſiedelten fid) aud) nicht, wie Tartare, 
in reichen croberten Laͤndern an, Heuſchrecken gleich ließen 
fie Die Wuͤſte hinter fic. Einkuͤnfte reichten nie gu ire 
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Erhaltung hin, ſie naͤhrten ſich vom Raub, und die Beraub⸗ 
ten mußten nothgedrungen dem allgemeinen Strome folgen, 
ihren eignen Verluſt durch Pluͤnderung zu erſetzen. Daher 
iſt auch, bei dieſer beſtaͤndigen Veraͤnderung, die Angabe 
ihrer Anzahl und Macht voͤllig unmoͤglich. Vertheidigung 
und Angriff gegen dieſe Hydra war vergeblich, fie konnten 
viel gewinnen, aber feinen Berluft leiden. Bogen fie and, 
fo wurden Lubbiriahs gewablt, Fuͤhrer, die das Land, wohin 
man auszog, gehau fennen mußten, zwei bid drei taufend 
Reiter eilten unbepadt, nur mit etwas Brod und Futter, 
unaufhaltſam fdynell an den Ort der Beftimmung, raffter 
Bieh und alles Cigenthum gufammen, zerſtoͤrten was nidt 
mitzuſchleppen war, und efe Hilfe herbeieilte, waren fie gue 
tid. Denn fie waren unerreidbar, waͤhlten unwegfame 
Strafen, zerſtreuten und fanden ftch wieder; ihr Hab und. 
Gut und Familie waren durd) dad Gebirg geſchuͤtzt, und 
cin Greibeuter, der verunglidte, ward leicht durch einen 
Unternehmenderen erfegt Keine Bande der Religion, fein 
Nationalgefuͤhl konnte fie friedlic) ancinanbderfetten, aber hoͤchſt 
gefährlich wurden fie durch ifr Beifpiel und durch ihren 
Cinflug auf die Stimmung der uͤbrigen militairifden Be 
voͤlkerung ded inneren Indiens, die fle ganz fu ihre Bande 
zu ziehen drohten. 

Die Pindarris kamen durch die Mahratten im innern Syne 
bien empors Gurdi Khan, Sohn ded Ghazi und Din, der 
unter dem erfterr Bajerau diente, zeichnete fidy fo ſehr aus, 
das Mulhar Rau Holfar ibn in fein Intereſſe zog; aber 
ſeine Leute waren abgefondert von den abrigen Trup⸗ 
pen gelagert, und hießen Pindarris, welder Name ein gans 
36 Jahrhundert geſetzloſen Freibeutern gegeben wurde, *) 
wenn aud) iby Fuͤhrer wit dem Ehren» Titel Turai bee 
nannt ward. | 

Gurdi Khan zog mit Mulbar Rau gegen Hinduſtan, 
— — 

*) Det Name wird im Lande allgemein von Vinda, einem be 
rauſchenden Getraͤnke, das fie liebten, abgeleitet. 


‘ 
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ſeine Thaten find mit denen der Mahratten derwickelt. Die 
Pindarris wandten ſich immer gegen Provinzen, deren Ger: 
theidigung unmoͤglich war; fie ſtrebten nicht nad rice 
ruhm; nur in muthigem Pluͤndern waren ſie Meiſter. Keiner 
ihrer Haͤuptlinge verſchaffte ſich durch ſchoͤnere Faͤhigkriten 
dauernden Ruhm. Daher iſt andy ihre Geſchichte eta cries 
Einerlei. Dem Gurdi folgte ſein wenig bekannter Erin 
Lal Mohamed, und deſſen Sohn Imam Bukſch zeichnat 
ſich wie als Fuͤhrer aus; er hat jetzt Penſion in Bbopal. 
Ju den letzten Jahren war der unwiſſende, aber brave Kau⸗ 
Ber Bukſch Oberbefehlshaber dieſes Stamms in Holfar't 
Dienſt; er Hat ſich gegen Ende des vorigen RKriegeé crac: 
ben, befindet fic) jetzt in der Proving Goruckpur in Iv 
duftan, und hangt von der Gite der britiſchen Regicrune 
ab. Darn haben fich auch die bei Holfar geblicbenen Tuto 
and Bahadur Khan ergcben, und hauen jetzt kleine, the 
gegebene, Landercicn an. Sie hatten keine bedeutende Mad, 
und waren wegen ihrer Anhaͤnglichkeit mit dem Titel Leis 
far Schahy (Anbanger Holkars) becbre. 

Bu Mulbar Man's und Tukadſchi's Zeit befamen die 
Pindarrié Geld gum Unterfalt und hielten Markt mit 
Korn, Futter und Holz; waͤhrend dev Feldzuͤge hoͤrte dies 
auf, aber da konnten fie fret pluͤndern, und ifr Uebermaß 
war um fo grifer, als ifnen dod cin Theil ihrer Bute 
wieder bon den Mahrattenfuͤrſten entriffer wurde. Jes— 
munt Raw Holfar hatte die gangliche Vernichtuug der Pin— 
darrié gum Licblingsplanes aber, alé er wabhnfinnig wir, 
bob fic durch Tulfah Bhey ihr Anfeber und Laͤnderbeſitz 
immer mebr. 

Der juͤngere Bruder Gurdi Khan's, Schah Baz Khan, 
Fam im Dienſte Ranodſchi Sindia's im Feldzuge gegen Hiv 
duſtan bet Tonk im Dfehypurlande um; feine Soͤhne Mra 
und Burtun, ausgezeichnete Pindarrifuͤhrer in Hinduſtan wr 
ter Madhadſchi Sindia, boten nach deſſen Tode dem Start 
Bhopal dic Verwuͤſtung von Nagpur an (im Fabre 179") 
aber Ragodſchi Bhonslah von Nagpur brachte fic gum Abaͤndem 

NG 
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des Entſchluſſes, und ſie veroͤdeten das bluͤhende Bhopal ſo, 
daß es ſich noch nicht vom Elend erholen kaun. Aber nei⸗ 
diſch entriß ihnen der. geitzige Naja von Nagpur bie Beute, 
Burrun ſtarb in ſeiner Gefangenſchaft, Hera floh und ſtarb 
auch bald zu Burhanpur. Hera's Soͤhne dienten darauf dem 
Daulet Rau Sindia im oͤſtlichen Malwa; und nach des cis 
nen, Dot Mohammed's, Lobe plinderte fein Bruder Wafil 
Mohamed in den englaͤndiſchen Landereien, mußte aber nady 
der Serftreuung der Pindarrié (1817 utd 18) von Sindia 
den Briten ausgelicfert werden; er erhielt eine Verforgung 
in ſeinen eigenen Provingen, Fonnte aber fein Loos nicht cra 
tragen und vergiftete ſich. 

Burrun’s Lager war am Dublah Dſchemadar, dann an 
deffer Sohn Radſchun geFommen ;. die Gewalt lag aber in 
der Hand des kuͤhnen, unternehmenden Tſchitu aus Miuar 
bei Delhi. Er war in die Sflaveret .gefihrt, aber von Dublah 
Khan als Sohn angenommen worden; er erbielt ſich die Bue 
neigung der Pindarrié durch bie Wehtung, die er Radſchun 
Bewies, und erreidjte durch fetne Verſchlagenheit und Verrath 
gegen feinen frifern Wobhlthater (Kurrim Khan) den erften 
Mang unter den Pindarrifibrern. Er hatte feinen UWufenthalt 
gemablt gwifden dem noͤrdlichen Ufer des Nerbudda und den 
Windhyabergen; im Often begrangte ign Bhopal, im Weften 
das Meid) des Raja von Bagli. Seine Bezirfe waren beim 
Dorfe Nimar, Hinbia gegendbers in Sutwas reftdirte er. 
Auch Hatte er Meine Befigungen auf dem Tafellande, und 
dehnte zuletzt fein Unfehen Aber den Diftrift Tallein in Omut⸗ 
warra aus. Jn den lester Fabren feiner Macht war er nur 
mit Streifercien befdhaftigt mit 12000 Pferden, aud) Sins 
bia’S Lander blieben nicht immer verfthont, und diefer mufte 
fid), trog Jean Baptiſtens Sieg, gum Wbtreten oon finf 
Diſtrikten bequemen. Tſchitu war alſo als legitimer Fuͤrſt 
anerkannt und ohne bie Politik, welche ſtets auf Vertheilung 
der Pindarris ausgieng, haͤtten bedeutende Veraͤnderungen 
erfolgen koͤnnen. 

Sidlid oom Nerbudde wurden feine mit dem Raja 

Herta. gtee Band.\ 1825. ster Heft. - ° 37 
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son Nagpur vereinigten Truppen im Jahre 1816 von den 
Englaͤndern angegriffer. Fur folgenden Fahre drangen dic 
britiſchen Heere ind innere Fndien oor. Tſchitu fle} nad 
Aggur, von ba gur Grange oon Minar, und bei Aunaherung 
ber Feinde wieder zuruͤck, feine Pindarrié waren uͤberall de 
Plinderung preiß gegeben; dann flichtete er in die faſt aw 
gugdnglichen Walder vow Eirwaß; begab ſich dann nad Vhe⸗ 
pal, de6 Nabobs Vermittlung nachzuſuchen, und cilte ded 
wieder in ſeinen Schlupfwinkel zuruͤck, er unterwarf ſich nicht 
mit Radſchun, aus Furcht vor der Landesverbannung. & 
fete aber den Nerbudda, um fid) mit Appah Saheb, dem 
Er-Maja von Ragpur gu oerbinden, der in dex Mahadeober⸗ 
gen Anhaͤnger fanrmelte, und hoffte, in der Feftung Afr 
ficber gu fein, aber fein Gefolge. ward von den Englaͤndem 
ger(treut, er floh wieder nach Eirwaß und ward im Balt 
von einem Tiger gerriffen. Sein Kopf ward gefunden; Me 
homed Punnah, Tſchitu's Sohn, von Jugend auf taub und 
von ſchwachem Berftande, erhielt ifn gur Beerdigung; Me 
Gomed gab man etwas Feld im Reiche Holfar gum Un 
terbalt. 

Der gu einer Zeit vor allen andern maͤchtige Pindarn 
fibrer Kurrim Khan war Mahomed Dawud's Sohn, aus der 
Mahe von Berfiah. Nach feiner cigenen Erzaͤhlung ward cin 
Water in Schahpur gemordet , alé er felbft ache Sabre ait 
war, und an jenes Stelle trat fein Oheim Khan Mohamed in 
Ragobah's Dienft und hernad in den Dienſt Madhadſchi 
Gindie’s. Ob ibm Sindia damalé eine AUnfredelung in 
Malwa verfprocher, wie er mit feinen 5—600 Mann mt 

~De Boigne hinkam, mbchte man bezweifeln; wie er aber im 
bluttofen, doch eintraͤglichen Kriege fir Daulet Rau Sindit 
fic) mit Beute bereichert, und femme Anhaͤnger anf 2 — 3000 
dermehrt hatte, gteng er, aus Furcht fhr die Gicherbeit de 
Gente, in vie Diente Fedwunt Rau Holfar’s, und bull 
barauf gu Amir Khaw dber, defen Schwaͤche fo wie dit 

der Familie Puar ey gur Beſitznahme von Scpudfdahalpar 
und Gerfiah benutzte. Als Naboo anerfannt durch Sind 
/ 
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(1805), und mit dem Haufe Bhopal zu Rhatgur verſchwaͤ⸗ 
gert, benugte Kurrim bie Beſchaͤftigung Sindia’s und Hol: 
far’é in HNinduftan gur Vergroͤßerung feiner Herrſchaft, und war 
auf dem Punkte, Herr eines eigentliden Staates gu werden, als 
er tm feiner vermeinten Sicherheit durch tuͤckiſchen Verrath von 
Sindia gefangen genommen, und fein Heer bon allem Hab 
und Gut beraubf wurde (in ber Mahe ber Feftung Suttun⸗ 
bart bet Verfiah, im Fabre 1807). Seine Mutter fand mit 
cinem (nell zuſammengerafften Schatze bei dem Megenten 
von Kotah, Zalim Singh, Zuflucht. Mach vier Jahren lief 
fid) Sindia gum Loskauf bewegen; gleich vereinigte Kurrim 
wieder Pindarris, und war bald madjtiger alé je zuvor. 
Tſchitu ſtieß damalé zu ihm (1808), und der madtige Umir 
Khan war fein Freund; ſechszig taufend Roſſe ſtanden ibm 
ju Gebote. Aber Tſchitu trat gu Dfduggu Bappu, dem 
Feldherrn des angegriffenen Daulet Naw, hber, Kurrim’s 
Heer ward in dcr Proving Omutwerra geworfen, er floh nad 
Kotah, dann ju Amir Khan, und war gezwungen, dret Jahre 
waͤhrend der Unruben des Holfarreichs bet Ghuffur Khan gu 
verweilen, wabrend fein Neffe Nambar Khan fir ihn die 
Pindarris mit Erfolg fuͤhrte. 

Kurz che die VBriten in Malwa einzogen, entfam Kurrim 
nad Berfiah; Daulet Rau Sindia verfprac ibm Aſchta und 
andere Diftrifte, wenn er fic) mit den Mabratten gegen die 
Englander oerbinde (1817). Aber er fonnte fich bet dem 
Bordringen derfelben {o wenig alé Waſil Mahomed mit 
Sindia vereinigen, wand fid) weftwarts gum Holkarheer, das 
nad) Mabidpur jog, verlor in Harrauti feine Familie und 
feinen Troß, welde in die Hande der Brite kamen; wurde 
nicht oom Holfarheere aufgenommen, und mufte ſich endlid, 
wie {don vor ihm fein Meffe, den Englandern ergeben , die 
ihnen Landereien gum Unterhaltganwwiefen. | 

Die Pindarrié waren Urheber von Revolutionen, fonns 
ten fte aber nicht gu daucrnder Macht benutzen; ihr Grund⸗ 
farafter war Feindſchaft gegen alle Megierungen. Sie wurs - 
den madjtig, weil fein Staat ihre Gewalt brechen fonnte ; 


” 
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Vertreibung ifrer, and aller ihrer WAnhanger, aué Haus mod 
Hof, war ver Weg gu ihrer Berhichtung, fein Fleck iſt jetzt 
in Indien Gigenthum cincé Pindarri, fle find erfdlagen oder 
gcfangen. Einige Fonnten wieder, durch die Hilfe der briti⸗ 
ſchen Regierang, in bie Zahl der fleifigen Bevoͤlkerung tre: 
ten. Dic Pindarrié. fatten nicht das Vorurtheil oon den 
Kaften, gehbrten gu allen Staͤmmen, fein Vand knuͤpfte fie 
an einander. Gebt tft ihr Mame fat vergeffen, der dech 
bor weniger ald finf Jahren Schrecken Aber gang Judien 
ocrbreitet hatte. 





XX. . 3 deed ft oo. ret ied fs 
Philipp Naſarow's, — 
Dolmetſchers in Dienſten der ruſſſhen Matris⸗ feb 
c . a peor “St wlgs 
R e i f e na dy g 6 URLS: 4.8, 
in den Jahren 1813 und 18143) 
nad der franzoͤſiſchen Bearbeitung und mit ben Unmertungen 
des oa ithe 
Herren J. von Kkaproth: 
im erſten Heft de6 Magasin Asiatiqne (Gototiet ‘18359 by 
‘ , Tank 34 Mh As 
——— SO SC DO | 
Die Voͤlker Mittelaffens Find bis jetzt {thr ‘wetiig bes 
kannt. Auf ciner Sendung nad, Chofant, und einem andert⸗ 
wot Boh oa ute, 

*) Man ſieht der Reiſebeſchreibung, welche wie -Htér- mittheilen, 
gleich an, daß H. Naſarow mehr FUitten’ als Barometer bet 
fic hatte; daß ed ihm mehr darum zu thun War, ben Zuſtand 
bes Landed im Wigemeinen und bets der Einwohner gu beſchrei⸗ 
ben, ald Hoͤhen⸗ und Gradenmeſſungen dngudebdr, wher der 
Umftand, daß ver: Vetfaffer lange- Sie in ein fo wenig bid 
dahin befannten Lande verivellt, die verfchiedniſten Lheile beſſel⸗ 
ben felbft, und, ed iſt nicht gu verkennen, “nile Linem dbitref: 
lichen Blice beobachtet Hut, giebt ber Sarift eh: eigenes Sn: 
tereffe. wp 

Es bebarf hoffentlich hent gu Tage Heiner Entſchuldigung 
mehr, daß wir cine Abhaudlung, deren Juhalt vielleidt man: 
chem nidt durchaus rein geographiſch ckTHeiith ‘mite,’ mit - 
ſehr wenigen Abkuͤrzungen (dieſe beſonders zegen bad Ende) 
mittheilen. Bei Landern, gu deren Runde tik erſt gelaugen, 
(und wohl and bei den andern) muͤſſen die Sitten- unt’ Ge: 

bertha. zter Band. 1825. Zier Heft. 38 
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halbjaͤhrigen Aufenthalt in diefem Lande Habe ich mich mit ke 


Beobachtung der Gitten und Gebranche ſeiner Einwohner, der 
Rage der Herter und der Befeſtigung der Staͤdte beſchaͤftigt. 
Da ich bie dortige Landesfprache fo gelaufig wie mein 
Mutterfpradwe rede, fo fonnte ich Aber Vieles Erfundiguig 
einziehen, was id ohne jenen Bortheil, wie fo viele andere 
Meifende, die ihre Zuflucht zu Dolmetſchern nehmen mijn, 
nicht Gatte erfahren koͤnnen. 
Die Reſultate meiner Beobachtungen mache ich bekanut, 
pr Aber, jene ingerefignte Gegenden, bad Vaterland der Dit 
ais) i lange die Beifel des ruſſiſchen Reiches waren, 
ich au ‘oetrcten, 


" bande i Meits, fe ſegar gum Cheil die Geſchichte des uw 


bed, fo welt man fie fennt, mit ind Gebiet der Erdkunde geze⸗ 
ait werden, weil * dhe Gefthichte bei ihrer Wechſelberuhrang 
—— oft au Schluͤſſen oder wenigſtens gu Hert: 
bie Hand Ne etet, dle fiir leBtere Wiſſenſchaft yoo Ju⸗ 
pain find. Weiß man dod Yaum genan, wad man ha 
In bn sipex cine, Metfe in Gegenden, tie bidher terra incoe 
| hita waren, in einem Excerpt entlehnen fol! Ht liest in 
'l der beilaͤufigen Bemerkung bed ihrer fich kaum ſelbſt bewuiten 
Reiſenden die Spur adher, une erſt weiter au ergruͤndenden, 
1 LAB AH EG CLAN. - 
0 7 ben dad suterenifcoen biteeiſher Notizen macht bie Ve 
J— ſchyelbuao nicht genau bekannter Lieber intereffant; det Vve 
sty und ſein Getreibe gicht dem Boden die Wichtizleit, 
und erhaͤtt wingatebat das Gepeige bes Bodens. Exit bei bet 
by. genau belazunten Laͤnrern nimmt ſich gewoͤhnlich die Liferie 
zhen beffera Theil unduͤberlaͤßt dee: Seographie vad Gerisr:: 
And das guch hier nicht mit Recht, dafuͤr buͤrgen tie Aufichten 
derer, weldy dec Erdlunde ihren Mang als Wiſenſchaft vik: 
ſtritten haben. 
Es bedarf. wahl Hum bemerkt zu werden, daß uns die Wt 
, dlegende ruſſtiche Reiſe nach einer gewiſſen Michtung weiter. els 
irgend ela frdpereg. authentiſches ruffiſches Werk, nach Site 
fuͤhrt; es entſteht daraus der dedeutende Vortheil, daß orienle 
Aiſche und ruſſiſche. Quellen mwſaaentteffen und ſich penile! 
“en Vallee, . oa. Dr. Donudorf. 
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Diefe Nachrichten, welche ich dem Urtheil und der’ Ein-⸗ 
ſicht der Leſer unterwerfe, waͤren ohne die huldreiche Frei⸗ 
gebigkeit des H. Grafen von Romanſow unbekannt geblie⸗ 
ben; dieſer ruhmvolle Goͤnner der Wiſſenſchaft nimmt jeden 
Beitrag zur Aufhellung Ser Geſchichte und Geographie ſeines 
Vaterlandes wohlwollend anf, und iſt fo großmuͤthig, de 
Koſten der Bekanntmachung gu beſtreiten. 





\ 7a, 


Mbgefandte von Chokand zr) waren nad) Rufland 
gcfommen; auf der Ruückkehr nach ihrem Vaterlande im 
Jahre 1812 hielten fie fich in der Seftung Petropawe 
lowſk 2) auf. —— 

Einer von den Abgeſandten ſtarb dort an einer Krank⸗ 
heit; cin anderer fuͤhrte ein ſehr unmaͤßiges Leben, und bei 
ſeinem Umgang mit ungeſitteten Weibsperfonen lernte er 
einen verbannten Soldaten kennen, der ifn, um ſich (tines 
Geldes zu bemaͤchtigen, im Bade toͤdtete und in den Fluß 
warf. Dieſer Vorfall veranlaßte den Hauptkammandanten, 
eine Perſon, welcher man Zutrauen ſchenken durfte, mach 
Chokand zu ſchicken, um den boͤſen Eindruck, der dort 
aus falſchen Geruͤchten uͤber jene Begebenheit entſtehen konnte, 


1) Der Verfaſſer ſchreibt immer Kokant; die wabre Orthogra⸗ 
phie iſt aber Choͤhand, wie man aus zwei in dieſer Stadt 
gepraͤgten, und aus Buchara vow H. Baron von Mependorff 
mitgebrachten, Muͤnzen ſieht. Die ſineſiſche Schreibart tft 
Hobhan, und im Maudſchu⸗Karakter Choͤchan. Ju der Jon 
Haukal guge(hrtebenen, ven H. W. Oafeley befannt gemadten 
perfifhen Geographic iff der Name cin Mal Chnakand 
(Gholand), und cin andered Mal, wahrſcheinlich aus Srethum, 
Dſchuakand geſchrieben. v· Klaproth. 

2) Petropawlowſt, ruſſſſche Feſtung, liegt 66° 43 ott. & 
sand 54° 38’ noͤrdl. Br. an der Grange von Sfibirien und der 
'‘Rirgijenfteppe, am febr erbabenen rechten Ufer ded Iſhim. 
Sic iſt unlaͤngſt zur Stade erhoben and Hauptort eines Kreis 
fed ber Vroving Omſt worden ; fonk gebiste fie gum Regie: 
rungsbezirk Zobol ft, _ Oy Mapeoth. 
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gu deridfden, Ich bot mich gh dicfer Genbung an, and 
⸗mein Borfdlag wurde angenommen. 

Der Befebléhaber des Lintenforpés 3) ftellte mer am 
x6ten Mati 1813 ein Schreiber ded Kaiſers an den Fur: 
ſten bon Ehotand zu; die Depeſche war mit Geſchenken 
begleitet. 

Ich reiſte mit einem Kaſacken⸗Korps ab, welches mit 
dem Schutz einer Handels⸗Karawane, die Verbindung mit 
Chokand anzuknuͤpfen ſuchen ſollte, beauftragt war; die 
Karawane beſtand aud’ hundert Kameelen, welche Waaren, 
200000 Rabel an Werth, trugen. Die Juſtruktionen des 

.Kommandamen empfahlen mir an, auf die Geſchenke cin 





8) Die Grdangen ded ruffifchen Reiches iu Aſien werden burd wi: 
. bitdrifde Linlen gebildet, welde entweder nad dem Heurt: 
ort, oder nad der Gegend, durch welde ‘fie lanfen, dencurt 
find, Gegen den Kaukaſus hin ift bie kankaſiſche Linie; 
bie von Aſtrach an uad von Orenburg f{deiben diefe Ae: 
gierungsbezirke von der Kirgiſenſteppe. Lebtere Linie en digt im 

- Often an ‘der Schreckſbanze Ozernoj aw Wi, einige Meilen 

“wor dem Bafammenfing mit bem Zobel. Diefer Iluß bilta 

- bier die ſſibiriſche Grange, deren Linten oder mifitairiige Saran: 
tem ſich vou der Schreckſchanze Sibirſkoj bis gum Fort Bach 
tarmtuff, auf der einen Seite, wher cine Entfernung vor 
1535 Werfte, und auf ber andern bid Kuznezk, einer 2179 
| Marte entfernten Stadt erſtrecken. 

Der erſte Theil der ſſibiriſchen Linie iſt bie beds Iſchim. 
‘.' Ge geht ven ber Schanze Sibirſtoj, 537 Werſte, bis zur Fe. 
ſtung Ome, und lduft durch eine Steppe vol Satzſeen. 

. - Die Ltvte ded Irtiſch fangt gu Ome an, folge dem rech 
ten Ufer dieſes Fluſſes und endigt gu Buchtarminſt; fie 4 
998 Werſte lang. 

Su Bucdtarmin(t faugt dle, 754 Werſte lange, inte vea 
+ BIE cher Kuſnezk an; file graͤnzt an bea oͤſtlichen Toei! 
* . Der Gtealderge. Alle dieſe Shnder find durch Fejtungen, Gerd: 
ſchanzen und Wachtbaͤuſer gefodet, die zwar ziemlich faelect 
Defeftigt. aber dod tm Stande find, ben Angriffsverſuchen ber 
Pomaden gu widerfteben. Die Linie, von ber fai Cert die 
Rede it, iſt bie bed Iſchim; tbr Hauptort tft Petre: 
vawlowft. - —- &. Klaproth 
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aufmerkſames Auge ju haben, die Gefandten mit aller mbge 
lichen Ruͤckſicht zu behandeln, und, ohne dabei ihren Verdacht 


zu erregen, insgeheim die noͤthigen Vorſichtsmaßregelu zu 
nehmen, daß ſie ſich nicht oon der Rarawaneentferhen koͤnn⸗ 
ter. An der Graͤnze vot Chokand ſollte ich die Kaſacken 
verabſchieden, und mit den Abgeſandten und der Karawane 
nach der Hauptſtadt gehen, um dem Füuͤrſten die Geſchenke 


gu uͤberreichen, und cine Antwort. an den Kaiſer von ihm 


zu verlangen. 

Auch ſollte ich mir alle Muͤhe geben, die Kirgiſen 
zu verhindern, die Karawane zu pluͤndern, und im Nothfall 
durch einen Eilboten bei der Linie um Huͤlfe nachſuchen. 


Ich nahm von Frau und Kindern Abſchied und empfahl 


fie der Vorſehung. Bon Omſtk 4) reiſte id mit der Kaz 
rawane und meiner Bedcdung abs wir kamen durch Petros 
pawlowſk und erreichten die Steppe der Kaiſſak⸗Kirgiſen. 

Dieſe Steppe erſtreckt ſich weſtwaͤrts bis gu dem Ufer 
des Ural (Fai); nordwaͤrts bis gu dem des Wi und der. 
fiibirifchen Rinie vom Ufer des Tobol bis gn dent des 
Irtiſch; oftwarts reicht ſie bid au ben Tſchul an den 
Grangen des Gebiets von Chiwa, Turkeſtan x. Im 
SO, unbd S. tft der SyreDarja, der UraieSee und 
das kaſpiſche Meer. 

Die Oberflaͤche dieſer großen Gegend iſt eine von trock⸗ 
nen, nackten Hohlwegen und von Salzboden durchſchnittene 
Sandebene. Wenig Land iſt kulturfaͤhig, noch weniger zum 
Baumwuchs geeignet. 


Das Klima des noͤrdlichen Theils iſt feucht; bort banert | 


der Winter ungefabr cin halbes Jahr; im Oktober fangt es 


an kalt su werden; im Marg iſt der’ Boden ſchon hie und 


da grins der Commer if bort faft immer warm. a dies 





4) Omit, Hauptftadt der Proving tnd bes Kreiſes gleichee 
Namens, iſt eine befeſtigte Stadt am rechten Ufer des Ir⸗ 
tiſch und auf beiden Seiten ded Dui 71° 2° dfl. &, wad 


54° 57° nordl. Breite. a Klaprothi J— 


\ 
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fen Begirker wird die Friſche des Bodens vou zahlreichen 
Quellen, Baͤchen und Seen unterhalten; Vichweiden find im 
Ucherfluf da. Ueberhaupt ift die ganze Gegend fir bx 
Dich vortrefflich. 

Die Bewohner dicfer Steppe, die Kirgifes, find in 
Allgemeinen von mittlerer Statur und gebrdunter Geſicie 
farbes da das Klima ihres Landed keinen großen Bes 
derungen unterworfen if, fo leben fie immer unter frin 
Himmel; fie genießen ciner beſtaͤndigen Geſundheit, und cv 
| tragen Hige und Kalte fehr gut. Ihre Nahrung iſt einfach 

‘und grob; im Sommer beſteht fle aus Kumys vad Mile, 
und bn Winter aud Pferdeficifeh, das. mit Mehl gubereist 
wird. Ihre Hauptbeſchaͤftigung iff Biehguche, und darits 
vergeffers fie den Aubau bed Bodens. 

Die Kirgifer find oortrefflide Reiter; kaum iſt ca 
Kind vier Jahr alt, fo fegt man es auf ein Pferd. Cie 
Falter genau Wort uͤbrigens find fie auffahrend, rachſuͤchtiz 
ud aufbrauſend us ber Leidenſchaft. 

_, Wenn man ia dieſe Steppen koͤmmt und dieſe Nome 
denvoͤlker ficht, wie fie ihre Schafe and Pferde weiden loin 
und von einem Orte nach dem andern fuͤhren, wie fie mit 
ihren Heerden Halt machen und wo es ihnen gut dint 
ihre Jurten, worin fle wohnen, aufſchlagen, fo glaubt man 
fich in vergangene Jahrhunderte verſetzt, in die Feldlagir 
der alter Mongolen, jener Erobercr, deren Name hinreichtt, 
dic Natiouen gittcru gu machen, und deren Macht feise av 
bere Crinnerung, alé bie aw ihre barbariſchen Heldenthatcu, 
zuruͤckließ. 

Die tiübiſiſche Nation iſt in bre} Horden getbeilt, in 
Bie grofic, mittlere und kleine. Fede Horde befich 
aug mehreren Staͤmmen (die man im Ruſſiſchen BWolot 
‘ nennt), die gewbpnlid) 3 bis 5000 Jurten oder Filz⸗zelt 
euthalten. Jede Horde ſteht unter dem Oberbefehl ened 
Spttan’ ¢, Die Stdmme find wiederum in Bul eder 
Doͤrfer, jebes gu 30 bié 70 Jurten eingetheilt. Die Dee 
baͤupter der letzteren heißen Bi. 
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Die Kirgifen bezahlen keinen Tribut: fie find gang 
unabbangig; das Recht ded Starfern herrſcht bei ifnen im 
eigentlichen Ginne ded Worts. Dies fcheuflide, bem gee 
felligen Leben fo ſehr widerftrchendDe Recht iff Sduld an 
den faft beſtaͤudigen Streitigtciter unter den Staͤmmen. 
Ungriffe, um fic) des Viehes, das einem Andern gehdrt, zu 
bemadtigen, find febr haͤufig, und es entſteht Baraué ein ers 
bitterter Kampf, 

Die Frauen, weldhe gleich den Maͤnnern zu Pferde find, 
kaͤmpfen mit Pfahlen und Lanzen; bie Manner thun es if: 
un faum an. Wildheit guvor. Die Waffen der Kirgifer 
find Flinten mit unten, Wurffpieß, Lange, Gabel, Bogen 
und Pfeile. 

Has Bolf befennt fic) zur muſelmaͤnniſchen Religion: 
baher fat jeder Kirgife ſo viel Weiber, als er ernaͤhren kann. 
Unfrudtharkeit wird von den Frauen ‘alé Unehre angeſehen; 
fic find groB und ſchoͤn und genießen einer ftarfen Geſundheit. 

Man verheirathet bie Minder in frihefter Jugend; cin 
Bater ſchickt Unterhandler, um bie Nand feined Sohnes an 
zutragen; er verfpridt ctx angemeffened Kalym (Mitgift),. 
welded aus Kalmucken Sklaven, Pferden und Ochſen beſteht. 
St der Vater der Tochter damit zufrieden, ſo ſchickt ex. alle 
Jahr zum Unterbandler, um einen Theil ded Kalym, wors 
uͤber man fide vereinigt bat, in Empfang -gu nehmen; fobald 
bic beiden jungen Leute das Alter der Mannbarkeit erreicht, 
fo erlaubt man ihnen fich gn (eben; dann verbringt ber Brau, 
tigam cine oder zwei Wochen bei feiner Grant. ) 

Der Schwiegervater laft nun, ungefabr ſechs hundert 
Schuh von ſeiner Jurte, eine abgeſonderte Wohnung fuͤr ſei⸗ 
nen Eidam errichten. Jede Nacht fuͤhren Frauen dieſem 
ſeine Zukuͤnftige zu, und laſſen ſie allein mit ihm; aber die 
dieſem Romadenvolke, man moͤchte ſagen, eingeborne Beſchei⸗ 
denheit, verbietet dem jungen Manne, ſich das Geringſte ge⸗ 
gen ſeine Gefabrtin zu erlauben.’ An dem gur Hochzeit an⸗ 
geſetzten Tage Fommen dic Aeltern gufammen, dad Maͤgdchen 
reicht ihre Had durch ein Gitter:wor der Jurte dem jungen 
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Manne, welder draußen Oleibt. Der Malla fragt bir, 
ob fie zufrieden find, mit cinanbder verheirathet zu werden: 
haben: fie dies bejabt, fo vcreinigt er bie Hanbde und fact 
Gebete Her. Das BZercmonicl der Heirath ift fertig. - Ent 
det man, daß bas Magdchen ihre Keuſchheit nicht bis dabin 
bewahrt hat (was febr felten geſchieht), fo bringen die tx 
terhaͤndler das Staatépferd bed jungen Mannes am, zu⸗ 
fetzen ſeine Kleidung, und Aberhaufen den Bater der Toate 
mit Schmaͤhworten. 

Sie haben kein anderes Geſetz ald den Koran wad bri 
Naturrecht. 

Den ganzen Tag verfolgten wir den Beg, den man Ne 
Straße Ablai⸗Khan's nennt; fle lauft durch de 
Wald, der gum Iſchim fuͤhrt. Wie wir im Bäazirk Ke 
retumara angefommen waren, fanden wir an mefrm 
Heten viele gerftreut liegende Jurten und eine große Mens 
den Kirgiſen angchbrige Heerden. Um cilf Uhr Nadi 
nagm man den Kameclen die Lajt ab; man legte dic Ballin 
in cinemt Halbfreis, und zur grdfern Sicherheit mußten ſich 
_ bie Kafaden ringé Serum lagern. Trotz der Müuͤdigkeit da 
Reiſonden fdhrte man die Kameele ungefabe zwei Sunda 
herum, dawn lich man fie neben. einander niederhocken, weld 
Vorſicht man auf der gangen Merfe befolgte: wir Hatten nur 
fuͤnfzehn Pferde, denen man den Sattel nicht abnahm, wm? 
die ntan tn die Mitte des Kreiſes zuſammen ftellte. 

Den. anbern Morgen (den 17ten Mai) fegte man om 
fiinf Uhr, bei Gounenaufgang det Weg durch die Walder 
fort bis Kukti⸗Rek; dann durchſtrich man hundert Berti 
weit cine Steppe bid Juſkomyſch, und dann bid Gare 
gatſch, an der Tſchaglinka, cinem Heinen, febr fle 
reichen, Fluſſe: an feinem Ufer wohnen eine grofe Mist 
Kirgiſen von verſchiedenen Staͤmmen, utter der Herr[dult 
bed Khan Walli. Die Furten der Reichen waren inwen 
dig mit Teppichen von geftreiftem Seidenſtoff vergiert. Bet 
den Jurren waren Pferde mit Saͤtteln; inwendig fab me 
“ildb(aldude, Waffen . und. Haruiſche. Die Einwohner 
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ſaßen ruhig, die Beine kreuzweiſe uͤber einander gelegt, Ams 
Feuer, und unterhielten ſich uͤber vergaugene Zeiten; andere 
Kirgiſen waren auf dent Uhhang ver Huͤgel hingelagert, lie⸗ 
ßen ihre Heerden weiden und ſpielten melaucholiſche Weiſen 
auf de Sywyzga, einer Art Floͤte; die Frauen gaͤrbten 
Felle, klͤppelten und ſtampften Filz. 

Da ich Gelegenheit hatte, mich mit dieſem Volke zu 
unterhalten und da ich es beſucht habe, ſo konnte ich ſeinen 
Karakter beobachten; ſeine Grobheit und Raubſucht ſcheint 
mir mehr der ſonderbaren Lebensweiſe und der Rachſucht, 
die uͤber daffelhe herrſcht, als einem natuͤrlichen Hang zuge⸗ 
ſchrieben werden zu muͤſſen. 

Gegen Abend verſammelten ſich die Kirgiſen in Menge 
am Ufer des Fluſſes, fingen an zu ringen, zu laufen, und 
mit Pfeilen nach einem Ziele zu ſchießen; einige blieben bei 
den Jurten und ſpielten Dombra, welches Jaſtrument 
einem großen, mit Saiten beſetzten, Loͤffel gleicht. Die jun⸗ 
gen Maͤgdchen fafin nahe am Gitterwerk der Jurten, deren 
Filze ſie in die Hohe geſchoben Hatten, und begleiteten die 
Inſtrumente mit ihrem Geſang. Ich gebe gu, daß die Mu⸗ 
ſik nicht ſehr harmoniſch war; aber der Anblick gab-im 
Ganzen ein angenehmes Bild: er zeichnete vortrefflich den 
Zuſtand der Zufriedenheit und Sorgloſigkeit dieſes Volkes. 

Wir ſagten dieſen Kirgiſen Lebewohl und fetzten unſere 
Reiſe fort bis zum Bezirk Tſchubar⸗Aigr; die Waͤlder 
in der Nachbarſchaft wuͤrden vortreffliches Baubolz geben. 
Der Boden iſt kulturfaͤhig; in der Naͤhe der Seen ſind die 
Wieſen ſehr fett; die Kirgiſen jagen dort Wolfe, Fuͤchſe wd! 
Dachſe, und ſammeln das Salz der kleinen Salzſeen Fama ne 
tuz (ſchlechtes Salz), welche in der Umgegend liegen. Wenn 
fle wilde Thiere jagen, fo find fie ga Pferde, und von Hun⸗ 
ben und großen Adlern, welche Berkut heißen, begleitet, 
bie fle mit bedecktem Kopf born auf den Sattel nehbmen. Gos 
bald fie einen Hafer, Fuchs odcr cine wilde icge ſehen, ſo 
nehmen fie bem Bogel die Kappe ab, und diefer ſtürzt ſchnell 
uüͤber ſeine Bente her, faßt ſie mit ſeinen Atalleu, und -balt 
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fle, Bis cin Sere fbmmt. Die Kirgifen ſchaͤtzen Mefe Ber: 
Fut fo bod, daß fie fir cinen einzigen ſolchen Vogel mebrere 
Pferde, ja ſelbſt KalmudensGefangene geben. 

Der Weg gieng dber uncbenen Grund; man nahm die 
Nidtung nad) Maſchak⸗kamiſch, einem Bezirk vol Bal 
der, und fam an Geen mit fifem Wafer voruͤber, nad dem 
Kanton BetenbetsRKaraffu. Hobbes, an dev Berg 
Kolt( Mactan ſtoßendes, Gebirge ſchneidet dort den ſteirig⸗ 
ten, ſehr ermuͤdenden, Weg. Bur Rechten won der Straſe, 
beim Bezirk Tſchakmaſch⸗taun, in einer Entfernung von 
ungefaͤhr drei Tagereiſen, erheben ſich die blaͤulichen Sips! 
bes Kokt ſcha⸗t au und verlieren ſich in die Wolken, Val 
dieſem Weg begegnet man keinem menſchlichen Weſen, wiil 
ſich dic Kirgiſen in dieſer Jahreszeit auf der andern Suite 
des Gebirgs halten. Dieſe wilden Orte machen durch ike 
Stille die Secle traurig; der Reiſende fuͤhlt dort einen ge⸗ 
wiſſen Schauder, wean des Nachts der Mond aufſteigt und 
dic Rieſenſchatten ber Berge auf dic Ebenen zuruͤckwirft. 

Wie wir uns ber Kette naberten, Hdrten wir dad Getdi 
der Bade, dic fid von den Gipfelu herabſtuͤrzen. Sie br: 
chen ſich an den Felfen, und vereinigen ſich gu einem großen 
fiſchreichen Gee, der bem Fauarfu, an defen Ufer hin wir 
reiften, den Urfprung giebt. Es ift gegen fuͤnfzig Sabre her, 
daß bie Rirgifeu am Fuße dicfed Berges Kupfer + und Bier 
Minen entdeckten; man ficht nod die tiefen Aushoͤhlungen, 
bie fic gegraben. Wali⸗Khan, Oberhaupt ded Stamm! 
Atagaſſi, wohat in der Nachbarſchaft; er Hat. feinen Us: 
terthancn bei Todesſtrafe verboten, den Ruſſen diefe Mine 
gu entdecken. Die Kirgifen jagen eifrig das Rothrwild, wel⸗ 
ches in dieſen Bergen ſehr gewdhulich iſt und oft gefäbrlih 
wird; oft faͤllt es ſogar die kleinen Karawauen, welche in Ne 
ſen Wuͤſten reiſen, an. 

- Darauf gicigen wir nad Gur⸗Aigr, welder Bui 
von ber Galentu befeudtct wird, einem kleinen Bile, 
der vom Berge Freimen herabſchlaͤngelt, und is dea & 
ms Koktſcha⸗tau faͤllt. 
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Bei Gur-Aigr findet man den Ketſchubai⸗Tſchar— 
Ear, der ungefabr 30 Werfte im Umfange fat; in ſeiner 
Mitte erheben ſich gwet Felfen tn Seftale von Haͤuschen. 
Zur Seite diefes Gees fieht man auf cinem ziemlich jaͤhen 
Abhang einen KirgifensRirchhof ; dte Graber find von Hols 
und viereckig. Auf mehreren Grabbfigeln bemerften wir in 
die Erde geſteckte Lanjen und von Holz geſchnitzte Adler. 
Wir erfahren, die Lanzen bezeichneten dic Graver der beruͤhm⸗ 
ten Metter, and die Ubler + Siguren bie der geſchickten Vo⸗ 
gelſtelle. 

Die Gruben ſind nicht tie man bedeckt ſie mit Erd⸗ 
und Steinhaufen. Die Froͤmmſten unter den reichen Kirgiſen 
bringen die Reſte ihrer Aeltern nach Turkeſtan, um ſie dort 
bei den Graͤbern der Heiligen zu beerdigen. Da ſie im Win⸗ 
ter, wegen Mangel an Weide, dieſe Reiſe nicht unternehmen 
koͤnnen, fo haͤngen fie die Todten, bid gum Fruͤhling, in Filz 
und wollene Stoffe eingewidelt, an den Bdumen auf. 

Wenn man im Winter in biefen Steppen reift, (o fallt 
cinem mandmal der garftige Anblick diefer, mit Schnee be- 
deckten und vom Winde hewegten, aufgchingter Leich⸗ 
name auf. 

Die Kirgiſen von den Atagai⸗ und SibansKircis 
Staͤmmen baben ihren Winteraufenthalt in der Nachbar⸗ 
ſchaft ded See Ketſchubai⸗Tſcharkar; fic tauſchen mit 
den Karawanen, Pferde, Kamecle und Schafe gegen allerlci 
Waaren aus. 

Mir famen im Augenblicke an, als einer dicfer Nomaden 
chen geridjtet war. Die, auf Befehl des Khan verfammelten, 
aͤlteſten Bi ſaßen gravitatifd anf Deppichen, die Aber dem 
Grafe anuégebreitet lagen. Ihr Gpruc hatte den Verbreder 
zum Lode verdammt; augenblicklich wurde das Urtheil auds 
gefuͤhrt: man warf ein Seil um den Hals des Ungluͤcklichen; 
ſo wurde er an den Schweif eines Pferdes gebunden, dad der 
Reiter Galopp lanfen lief, und geſchleift, bié er unter diefer 
graufamen Marter feinen Geift aufgegeben. Ich erftaunte, 
als id vernahm, ber Dingerichtete habe ſich gu Schulden fom: 
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men Laffer, cinem Stammgenoffen zwei Sebafe ga ſitblen; 
nichts defto weniger entwenden chen diefclben Kirgifen, bi 
den Streitigkeiten mit thren Nadbarn, ded Nachts andra 
Srammen gange Hecrden Ochſen und Pferde, und geben ji: 
nur gegen ein bedeutendes Lbfegeld zuruͤck, welches von den 
beiderſeits zur Ausgleidjung erwaͤhlten Bi feſtgeſetzt wm. 
Brauch und Karakter der Kirgiſen crlauben Mache gegen Be 
[cidigung. Cin Raub, wie det. crwahate, wird nid as 
Diebſtahl betradtet. 

» Mie blutendem Herzen Aber das ſchreckliche Schanipiil, 
wovon wir Zeugen gewefen, madten wir uné anf bea Bs: 
nad) dem Bezirk KRarasbatyrsTfagula, der aud Je 
landy heift, wad im kirgiſiſchen ,voller Sd langin" 
bedeutet, wegen der großen Menge diefer Reptilien. 

Auf dent Wege von Gur⸗Aigr nach dem Bezirk Dom: 
braluͤ, der cine Tagereiſe davon entfernt iſt, kamen wir 
durch dichte Waͤlder, am ple zu beiden Seiten ſchroffe Bers: 
ſtießen; der heftige Wind ſchuͤttelte mit Ungeſtuͤm das Laub 
er Baͤume; es ſchien, als hoͤre man dad Geheul des Rett: 
wilds in den Bergkluͤften; und dic Raben, die Bewehuc 
Bicfer Walder, erfillten dic Luft mit ihrem fchyeidende 
Kreiſchen. 

Dieſe Orte ſiud ſehr gefaͤhrlich; die Reifenden find fir 
den Unfalfen der Kirgifen, weldye fich in den Waͤldern over 
fteden, ausgeſetzt. Wir giengen alfo mit mehr Vorſicht, al⸗ 
gewhhulich vorwaͤrts; von Zeit gu Zeit ſchoſſen wir mit dlin⸗ 
ten, um bie Rauber furdtfam gu machen: gluͤcklicher Weiſ 
widerfupr und nidté. Cinige verſuchten unfere Pferde zu 
ſtehlen; zwei wurden bei der That ertappt und mit Xv 
thenhieben beftraft; das entſchied wahrſcheinliich die anti, 
uns in Ruhe gu laffen. 

Zu Kutſchak begegneten wir dem Stamme Lat! 
aul, Wn dieſem Orte wurde zwei Tage Halt gemacht, um 
die muͤden und ausgedienten Kameele auszutauſchen, and um 
ſich mit Schafen zu verſehen. 

Zwei Tage vor unfercr Ankunft hatte man cine der 
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vornehmften Bi beerdigt; die Verwandten, reiche Lewte, 
Hatten die anſehnlichſten Perſonen gum Fefte, dad fie bem 
Verblichenen gu Ehren gaben, eingeladens fie hatten fuͤnfzehn 
grofe Jurten gum Empfang ihrer Gaftfreunde aufgeſchlagen; 
die Gafte tranfen Kum y 6, wabrend bie Frauen des Verſtor⸗ 
benen. weinten, ſich die Haare ausriffen und iby Geficht mit 
den Raͤgeln zerfleiſchten, indem fie die Tapferkeit, Liebens⸗ 
windigkeit und Treue des Betrauerten ruͤhmten. Sie fuͤhr⸗ 
ten Beiſpiele feiner Großmuth an, ſeine Sorgfalt fuͤr die 
Erhaltung ſeiner Pferdeheerden, ſeinen Muth beim Kampf 
um Gefangene; fie erinnerten an bie Anzahl des Biche, 
deſſen cv ſich bemaͤchtigt hatte, u. f. w. Man hatte achtzig 
Pferde und ſechszig Sehafe fir das Leichenfeſt geſchlachtet, 
Den Nachmittag, alé bie ſtarke Hike ovriber war, begann 
das Pferderennen. Das Biel war in emer Entfernung vor 
vierzig Werſten abgeftedt. Einige Werfte vorwarts hielten 
fic) einige Kirgiſen gu Pferde; fobald fie faben, daß cin 
Pferd, ermuͤdet duach die grofe Strecke, feine Kraft verlor, 
fo kamen fie aw den Reiter heran, nahmen thn unter den 
Arm, um feinem Pferde Erleichterung gu verſchaffen, und 
zogen ihn mehrere Werſte weit mit ſich, indem ſie ſich mit 
Senkeln an die Zagel und Steigbůget ſeines Reitpferdes 
anhakten. 


Wir ſahen, durch die Staubwolken, Pferde im Augen⸗ 
blick fallen, als ſie im Begriff waren, den andern vorzu⸗ 
kommen; mehrere fielen todt nieder, ehe ſie das Ziel erreicht 
hatten; andere blieben mit gebrochenen Geinen ſammt ihren 
geftirgten NReitern mitten auf der Bahn liegen. 

Der erfte Preis Seftand-in 75 Pferden und 7 Kalmucken; 
der gweite in 40 Pferdex und 25 Kuͤhen; der dritte in 
30 Kuͤhen und.20 Schafen, wu. f. w. Der Preis fir das 
letzte gewinnende Pferd, war der Kopf ciner Stute. 


Nad dem Wettrennen aß man, machte Laͤrm und uns 
terbielt fic) auf allerlei Urt. Das Felt dauerte bis gum arts 
dern Morgen; jeder: Gaſt erhielt beim Weggehn, als ane 
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denken, cinen Fetzen oon den Kleidungsſtuͤcken des Verbli⸗ 
denen, welche in Haufen zuſammengelegt waren. 

Da wir und immer mehr den Mirgifen naͤherten, die in 
keinem Verhaͤltniß mit Rußland flehen, fo fonuten wir Unan⸗ 


nehmlichkeiten oon ihrer Seite befuͤrchten: daher erkundigten wir | 


ané, mit Gefabr die Richtung unfrer Strafe gu verlieren, ned 
bem Orte, wo Chudai⸗Menda, Sultan oes RKoyyt: 
Stammes wohne, der fic) grofen Anfehers und unbefchrit: 
ter Gewalt aber die Kirgifen in feiner Nachbarſchaft ruͤhmt. 
Wir hofften, oon ibm Fuͤhrer zu erhalten, die mit den Lr: 
ten, wo wir obne Gefabr reifen Faanten und Waffer {cw 
ben, vertrant waren. Wan fagte uns,,er wobne jenfat 
des F(Him, am Ufer de6 Nuva im Bezirk Akmula. 

Den andern Morgen hatten wir dad Ufer deb Iſchim 
erreicht, wateten dDurd) nad Ehotais Bergen, und mat 
ten. dort drei Tage Halt. Die Kafaden fingen Meine Fic, 
die der gangen Karawane alé Rahrung dienten. 

Ginftimmig wurde beſchloſſen, gum Sultan Ehud 
Menda gu ſchicken und ibm gu bitten, uns zwei Fibre 
und die Erlaubniß, durch dad Gebict ſeines Stammes zu 
reifen, gu Bewilligen. Nachdem wir drei Tage lang umſonſi 
die Untwort ded Sultané erwartet batter, machten wir uné 
‘den ſechſten Tag auf den Weg. Hier und da fchnitt man in 
dic Baumrinde und die Felfen ruſſiſche Inſchriften, weld 
unfere Namen, Jahr, Monat und Tag unferer Durchreiſc 
argaben. 

Kirgifen mit Lumpen bedeckt, ohne Bieh, gu Fuße, met 
ihren Kindern belaftet, amen uns entgegen in ber Naͤhe des 
Kufnkutſch, welded Flifiden vom Mura ausgeht and in 
den Ff chim fallts der See Mali⸗kul liege in der Nad: 
barſchaft. Seit langer Zeit find die Ungluͤcklichen dard ihr 
Nachbarn dem Berderben und Elend preiß gegeben: fie nil: 
ren fic) von Fiſchen, dic fie in dic Erde derſcharren, wnt fic 
su bewahren. Zu entfernt von unſern Graͤnzen konnen fi 
kein Verhaͤltniß mit Rußland unterhalten. Die meiſten te 
ten in Dienſt bei den benachbarten Kirgiſen, denen lee 
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Supe folgen, wes dicfe ihr Lager dndcru. Um nicht vor 
Hunger gu fterben, oerfaufen fie thre Kinder, die fie fir 
Kalmucken ausgeben. 

Als wir in die vom Kor put⸗Stamme bewohnte Steppe 
kamen, thetlten und Kirgiſen, die und zugethan waren, ins⸗ 


geheim mit, daf ibre Stamme Kuenfiagat>Rirfem wud _— 


Kirnei-Karakis *) uns beim Uebcrgang hber dic Nura 
brim Bezirk Akmula augreifen wolltern. Ohne Mittel, dies 
fer Gefabr auszuweichen, ſchickte ich insgeheim, meinen Suz 
ftrufgyonen gufolge, einen Uriédnik (Unterofflzier) mit zwei 
Kafaden an den Grangfommandanten, um ihm Nacdridt bor 
unfcrer Lage gu geben, und Hilfe zu verlangen. Unterdeſſen 
hiclt teh mich immer in demfelben Bezirk, dnderte aber in eis 
nem fort den Wufenthale und wid) fo febr wie miglicd der 
cigentlichen Straße aus. Welcher Unterſchied zwiſchen und 
und unſern nenen Reifegefabrten! Im grdpten Pug giengen 
fte von Ort gu Ort; thre Frauen, nach Herkommen in reiche 
fcidene Mode gekleidet, ritten auf den beften mit ſchoͤnen Decken 
und mit Federn geſchmuͤckten Pferden, und waren oon dex 
Maunern umgeben. Vornher giengen dic Kinder und Greife 
mit wohlgenabrten Hecrden, und hinten nad, unter der Ge- 
deckung bewaffncter Kirgifen, Kameele, beladen mit allerlei 
Gerathfdaften und Jurten. Unfere Kaufleute dagegen vers 
sweifelten faft und fürchteten jeden BWugenblid den Verluſt 
ihres Vermoͤgens und Lebens. Unfere cingige Hoffnung lag 
in der Hilfe, die und von der Grange zukommen follte; aber 
fie war ziemlich fern. Oft fliegen wir auf dic hoͤchſten Gipfel, 
um gu ſehen, ob wir nicht mit dem Fernrobr in den weiter 
Sreppen, die uné von Rußland ſchieden, das fo erwuͤnſchte 
Korps entdeden fdunter, welches immer nicht fam. oe 
Straub, den wir mehrmalé in. der Ferne auffteigen faben, ers 
fillte uné mit Freunde; — aber immer waren wir in rae 
Hoffuwng betrogen. 

Um dem Korps, von dem wir vermutheten, es fet (hon 


*) Dicfe beiden Namen ſcheinen entftellt gu fein. 
Heriga. zter Band. 1825. gter Heft. 39 


Hatten, In dieſem fritifhen Augenblid mußte ſich m'- 
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in den Steppen angekommen, Spuren von unſerm Anne 
balt zu laffen, deuteten wir ihm durch Worte in Eand?: 
Richtung, welche wir nahbmen, an; man ſchuitt fle a 
Ruſſiſch in die Baume, und ſchrieb fie auf die Ruinen t-- 
Pyramiden, an denen wir voriberfamen. 

Des Nacht) zuͤndete man Feuer an, man ſchoß Bree 
pfetle im die Luft, um durch dieſe Zeichen unfere Berthat:.: 
auf ben rechten Weg gu leiten. Jeden Abend ſchoſſen rs. 
die Raͤuber gu erſchrecken, mehrmals cinen Muſteten &. 
deſſen Oeffnung man in die Adfe eines mit Filz beded:- 
Rades fete, unb deſſen Laͤrm dem ciner Kanone ‘glid. 2. 
Rauber, welche unfer Verhaͤltniß mit Rußland fan 
wagten nidt und angigreifen, troy ihres RNomplorté =: 
mebreren andern Gtammen. Wir faben in unferer Ne 
grofe Truppen derſelben, bewaffnet mit Langen, Flinten, z 
beln und Hellebarthen. Sie Batten vor, uͤber uns herzujelen 
um ſich dafuͤr gu raͤchen, daß ihnen die Ruſſen cinige Io 
vorher Vieh weggenommen, zur Strafe dafuͤr, daß fie die f° 
wane des ruſſiſchen Kaufmanns Sweſchnikow gepluͤre 


Lage nod) vollends dadurch verſchlimmern, daß uns der —— 
tan Chudai⸗Menda, um nicht durch die Erlaubniß, ' 
Gebiet zu betreten, die Kirgiſen zu beleidigen, und weil a 
audererſeits nicht verantwortlich fein wollte, wenn unſere 5% 


a 
oo 


rawane geplinbdert wurde, durch Tetenguts 5) anſagen *% 
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5) Die Telenten, anf Kalmuckiſch Telenggul, find cia tu 
ſcher Stamm um den See Altyn ober Telet(lo ij, ars ts 
ber Flug Ob loͤmmt. Da fie fonft Nachdarn ter Kalmu 
waren, fo hat ihre, urſpruͤnglich tuͤrkliſche Sprache cine a⸗ 
kalmuciſcher Woͤrter angenommen. Oafdid-eddis. 2 
ihm folgend Whulg halt nennt fie Tulengut und 
gu den Staͤmmen Viral (Coder Kalmucken). Zur seit Mt 
nehme Sſibiriens durch die Ruſſen wurden fie von diefea oF 
Kalmucen genannt, Ihre Phyfioanomie ift gary ae'*" 
liſch; man modte fie far Mongolen Halten, die cna urls 
ſchen Dialett angenommen, umd ihre cigene Syrace pence rie 
haben. 
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wir follten nicht naͤher kommen. Diefe Nachricht benahm 
uns alle Hoffnung. 

Nachdem wir 29 Tage gewartet, ſahen wir endlich einen 
Theil des Huͤlfskorps ankommen, er beſtand in hundert Ka⸗ 
ſacken unter dem Kommando des Kapitains Jelgaſchkin; 
fie ſtießen gu und auf der Furt des Kulan⸗Etmes, bei der 
Pyramide Butagair Tam. Wir empfiengen fie wie 
Briider, vergoffer Freudenthraͤnen, und man begeigte feine’ 
Freude, indem man mehrere Schlaͤuche Branntivein mit ihnen 
leerte. Dann madten wir uns getroft auf den Weg nad 
bem FafnansKun. Man hielt fic) dret Tage am Ufer 
dicfed Fluffes auf, um den Reſt des Korps gu erwarten, der 
pom Lieutenant Putin befebligt war, und. am eine Zuſam⸗ 
menfunft mit dem Gultan Chudai-Menda gu haben. 

Aus Vorſicht ftellte man ded Tags alle bret Werfte 
Feldwachen aus; beim Cintreten der Nacht zog man fie gus 
rid’ und fegte an ibre Stelle eine Linie pon zwei Hundert 
Mann; vicrzig Mann gaben auf den Trop Acht; die Pferde 
blieben "angebunden. : 

Der Sultan Geftimmte mic, wie er . die Anknuft des 
Korps erfahren hatte, eine Zuſammenkunft beim Ufer des 
Jakſchi⸗-Kun, zwanzig Werſte von uuſerm Lager, ‘unter 
der Bedingung, daß ich mit einem gar nicht zahlreichen Ge⸗ 
folge kaͤme. Da ih mich auf fein. Wort fuͤr meine perſonliche 
Sicherheit verlieB, fo gieng id) hin gu ihm, nur bon drei Offis 
gieren und zwei Uriedniks (Unteroffigieren) begleitet. Der 
Gultan hatte zehn Belte gu unferm Empfang auffdlagen 
laſſen; jedes mochte vierzig Menſchen faffen. Er war von 
drei hundert Kirgifen mit Pangerhemd und Bruſtharniſch ums 
geben; es war cin Mann von ſechszig Jahren, gutem Wus 
feben, mittlerer Statur. , 

Die vornehmften. Bi ber Stdmme, welde uns Hatten 
angreifen wollen, waren in feinem 3elte. Der Sultan ers 
Elarte in ihrer Gegenwart, er habe ben Kirgifen abgerathen 
uné ju pliindern, unter der Bedingung, daß daé Kafacdens 
Korps unverzuͤglich nad) Rußland guridfehre. Er ließ uns 


588 Nafarow's Reife nah Chokand 


Thee anbieten, ſtellte und das. ſchriftliche Verſprechen da Bi 
gu, uné nichts gu Lcide gu thun; nad) einem Belud von zwei 
Stunden gab er uné die Erlaubniß, mit der Karawene ib: 
den Kun, in der Nahe feined Gebietes, gu ſetzen, um uns 
nad) dem Bezirk Air⸗tau Cin gwei abgefonderter Berg) w 
begeben. Er fam perfonlidh, um die Karawane vordeizieben 
gu feben. Der Kafacken-Kapitain lief, um den Kirgiſen Cor 
furcht cingufldgen, fein Korps fic) uͤber eine Strecke gon wi 
gcfabr einer halben Werfte aus ctnander breiten. Chudan 
Menda gad und gu Fuͤhrern feinen Sohn, den Cul 
Kun⸗gur⸗ul ſcha, der ſechszehn Jahr alt war, wad (enn 
Neffen, den Sultan Balchair, in VBegleitung von Telenquie; 
nachdem er ihnen feine Juſtruktionen gegeben hatte, ſagte ¢ 
uns, er wuͤnſche, das Korps bliebe nicht Aber zwoͤlf Tage on 
dieſem Ort, weil dicfe Beir zur Durdhreife der Karawane tu 
bie gefabrliden Stellen hinreiche. Die Kaufleute tauſchin 
_ thre Kameele und Pferde aus, und mehrere dingten welche hi: 
zu ihrer Ruͤckkunft. 

Wir nahmen Abſchied vom Sultan und machten we: 
auf dex Weg: man fam an Brunnen voriber und fete bX: 
kleine Fliffe voll Pupine 6) und Heiner Arten Ganle, Enis 
Shnepfen und Schwaͤne. 

Bis jetzt batten wir an Heinen Fliffen wad an Brunntn 
Halt gemacht; hier aber mußten wir uns wegen der Mery 
giftiger Iuſekten und Schlangen entfernen; on weitem be 
ten wir ihr Ziſchen. Wie wir vor dem Ok⸗tau und dem 
Urta⸗tau, ſteinigten Bergen, voruͤber kamen, begeguelen 
wir Kirgiſen vow dew Staͤmmen Vuſſun⸗Konkraät 7) wt 





6) Jun Original lieſt man Turkan: dies Wort findet 0 
nicht in den ruſſiſchen Woͤrterbuͤchern; ich Habe alfo gedett— 
es fet ein Drucfehler ſtatt Tur pan, der Benennung des v 
“ping, einer Entenart, die von den Naͤturkundigen bald = 
nigra ober fusca, bald gnas vitilapes genannt wird. 

Klaprotb. 

D Dre. Verfaſſer ſchreibt Konrad; die. richtige Sareibart des 

Wortes iſt Konkrad.. Klapeett. 


3. 


- 
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Alt ſchin. Slewaren:bewaffnet, und ſchlugen obne: Ebar⸗ 
men die Leute einer kleinen Karawane, welche ihnen Schnupf⸗ 
tabak abſchlugen: -Diefe. ungeſchliffenen Menſchen ſtießen 
uns jedes Mal zuruͤck, wenn wir aus den Brunnen Waſſer 
ziehen wollten: man mußte ihnen alſo, um nicht gu verdur⸗ 
ſten, kleine Geſchenke machen. 

Bet dem Fluſſe Sary⸗ſu begegneten wir dem Etamme. 
Tſcheutſchar⸗Knarakis, der mit Blei⸗Mulden Handel: 
treibt. Dieſe Kirgiſen gewinnen das Metall aus den benach⸗ 
barten Bergen and oerfaufen es den Karawanen, die durch. 
ihr Gebiet ziehen. Man folgte-deet Tage dem Laufe ded 
Earysfu 8), drehte fid) dann von Sid nad Oft und ger 
langte gu den fandigen Hoͤhen Dſchity⸗/Kongurz, mart 
findet dort Felfeniwen Wlabafter, der fo durchfidtig tft wire 
Glad An mehreren Orten iſt die Erbe ſehr weich, Hat 
Sralten und cine rothe Farbe, was auf Minen deuftet; fie ers 
zeugt dort nur zwei Arter Wermuth: die cine dient dex 
Menſchen gir Nahrung; man laBe fie kochen; die andere ift 
ein vortreffliches Futter fir die Kamecle und Pferde. 

Seitdem wir Kulan⸗Etmes verlaſſen batten, - litters 
bie Leute in unferer Karawane an Sdhwade, Kopf⸗ und Mas 
geuſchmerzen, und fatten feinen Appetit; dad fans vom 
ſchlechten Waſſer, welches man trinken mußte. Das einzige 
Mittel, fie zu heilen, war, in dies Waſſer Erde zu werfen, 
dic wir bon der ruſſiſchen Grange mitgebracht hatten, dank 
Iduterte man es und lief es kochen. Dies Mittel hatte cinen 


ee) 


8) Sary:{u und Sara-fu (wie man anf unfern Karten lfeft) 
heifen gelbes Wafer ober gelber Fluß. Er entipringt 
gwifhen ben Bergen las Tan und Kartihe > Tau, 
lauft fudwarté, nimmt dfe Fluͤſe Tſchiderta und Sahar 
Schachſchi sur linker und ten KRara- Su, Babiazan und 
Balantu gur tedten auf, und endigt in einem fleinen See, 
ber zuweilen eine Kommuntifation mit dem Gee Tele: tal 
bat, der auf anfern Karten 65° Lange von Paris, 43° noͤrdl. 
Breite ſteht. Klaproth. 
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ſehr heilſamen Crfolg fir unfere Kranke und ſelbſt fir dic 
Pferbe, deren Kraͤfte erſchoͤpft waren. 

Sieben Tage lang gieng der Weg über diefe Sand: 
bagel. Das Waffer hatte einen Salpetergeſchmack, war 
ſchlammig, man jog cé- aus Grunnen, die vow den Kirgiſen 
auf ihrer Wauderung gegraben waren; troy unſerer E—⸗ 
ſchoͤpfung mußten wir taglich dieſe Brunnen reinigen. Dict 
Bezirke find durchaus baumlos; man ſieht nichts als Sail; 
Wieſen find ſelten; die Kirgiſen vom Stamme Tamin in 
der Umgegend, welche nicht die Mittel haben Heerden wes 
den gu laſſen, beſchaͤftigen ſich bloß mit der Jagd nach Ret 
biden und den Kalan, oder wilden Pferden, die nad tu 
Brunuen gur Tranke kommen. 

Mad einer ficbentdgigen Melle, anf welder wir bä 
dem Kuktſcha⸗Tuz, einem Salsfec, voriber gcfomma 
waren, gelangten wir in eine weite wafferlofe Steppe, die 
nichts als dornige Pflangen ergeugte. Wir hatten uné zu⸗ 
vor auf anberthalb Tage mit Wafer in Schlaͤuchen verforst. 
Wir ſahen auf einer Erhoͤhung an jener BWifte ein alsé 
Grabmal in Pyramidengeftalt, welches Oawana’ ge 
wannt wird. . 

; Eine Tagereiſe nach dicfem Grabmal erreichten tit 
den Tſchui 9), welder Fluß reich an ˖ Hechten, Welſen 





9) Dee Lauf dieſes Fluſſes it auf unſern Karten nicht zum Ve⸗ 
ſten angegeden; aber keine bat ihn falſcher gezeichnet, als bie 
gu Petersburg von ber Karten⸗Niederlage 1816 herausgegchest, 
welde ben Titel ,Sentralaften’ tragt, wiewohl fie nu 
die Kirgiſenſteppen, bie Bucharel und einige andere denachbarte 
Gegenden darftelt. Die son Iſleniew, welche von der peteré: 
burger Akademie 1777 uuter bem Titel Mappa fluvũ itv 
partem meridionalem Gubernii Sibiriensis perfluentis, com p"- 
stino territorio stirpis Kalmukorum Songaricae belannt gemad! 
wurde, bat ben Fluß viel genauer aeseiduet , wiewohl fie aid 
bie wahre Quelle angiebt. 

Der Tſchui koͤmmt and bem weſtlichen Winkel des großen 
See Tuz⸗Kul Galzſee), ber von den Kalmucken Dem vrs 


X 
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(Silurus glanis), Rothaugen (cyprinus rutilus) und Sars 
ſchen iſt. Am Ufer ift eine Stree von ungefabr drei 
Werſte von Schilf bedeckt, der Wufenthalt der Panther, Ti⸗ 
ger, Luchſe uud Eber. Die Kirgiſen von den Staͤmmen 
Alt ſchin, Konkrat und Tamin verbradten den Win⸗ 
ter im Der Naͤhe; fie find fir die Jagd nad Mothwild fo 
cingenommen, daß dieſe ihre eingige Beſchaͤftigung ift. 
Jenſeit des Tſchui fam man nod) durch dhrre Sand⸗ 
ebenen 10), bis Suſak, Graͤnzſtadt von Turte fran. 
Turkeſtan war ehemals von einem unabhaͤngigen 
Fuͤrſten mit unumſchraͤnkter Gewalt beherrſcht. Jetzt wird 
es von Statthaltern verwaltet, welche der Khan von Cho⸗ 
kand, der es 1814 erobert hat, hinſchickt. Turkeſtaͤn 
bat im Morden Sandſteppen und Kirgiſen, im Weften die 
Budarei, im Suͤden die ſchwarzen Kirgifen, welde jens 
feit Der Berge wohnen 11), und tm Often den Di Outs 
Se mehr maw ind Innere dieſes Landes eindringt, findct 
man hoͤhere Ziviliſation; man ſieht angcebaute Felder, Doͤr⸗ 
fer, ja ſchoͤne Stddte, mit einer Menge Deukmaͤler und 
Graber, welde bie Reſte der Heiligen enthalten, dic bet dew 


noor (eifenhaltiger See) genannt wird, ridtet fid, wie Iſleniew 
gut angegeben bat, gegen Nordweft, und nimmt eine betraͤcht⸗ 
lime Menge tleiner Frbffe auf, deren bedeutendfter ber Ch ore 
choten ift. Die nordweſtliche Midtung bauert bid 46° Breite, 
wo er fid ganz nad Weſten fehre, eine Kette von Seen bil- 
bet, und ſich endlig in den Gee Kabak-KKlak, der aud 
Choſchi-Kul oder Betle- Kul heißt, ergieft. 

. Dev obere Theil deo Tſchui, wie er auf ber Karte „Zen⸗ 
tralaf fen’ angegeben und darnad von Arrowſmith (dent 
unwiſſendſten Geographen in Guropa) in der letzten Reviſion 
feines Wfiens nachgezeichnet worden, it nicht der Tſchui, 
ſondern der Adſchi Bal-bulan ober Charchaͤtui. 


Klaproth. 
10) Dieſe Wuͤſte beißt Kiſpl⸗Kum oder rother Sand. 


Klaproth. 
11) Diefe find eins mit best Burut oder Burut Erdenis 


fie ſtehen unter ſineſiſcher Herrſchaft. Klaproth. 
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Einwohnern und den Mufelmannern uͤberhaupt, die fid in 
Menge dahin begeben, um ihr Gebet dort gu verrichten, in 
Berehrung fichen. Die Reichen bringen die Leiber ihr. 
hingeſchiedenen Berwandten fin, um fte neben dieſen Heili⸗ 
gen Beerdigen gu laſſen. Das Klima Turkeftans iſt arvi- 
nehm; s die Erbe erzeugt dort vielerleit Frudtbaume , und ri 
rei) an fetter Wieſen mit dem Schmelz duftender Blumen. 

Die Ausibung der Geſetze iſt faſt gang in Den Handen du 
Priefer; fie richten Sei Progeffen und Zwiſtigkeiten, und geben 
den Sprud. Der Einwohner Turkleftan’s it nicht mir 
der unabbangige Menſch, wie der Kirgife in den Steppen 
cr ift unterdruͤckt, zuruͤckhaltend und ſtolz; cr kennt ſchon ts 
nud Betrug, welde leider eng an Kultur gefuspft fia. 
Die berrſchende Religion iſt bie mahomedanifde. Die Zur: 
feftancr waͤhlen gewoͤhnlich ihre Frauen unter dew bersdy 
barten Kirgifen 3 fede Frau bewohnt ein beſonderes Haus. 

Wuf oer Strafe nah Sufak bemerkten wir wae 
Befondereés, als cine Menge Echildkrbren. 

Ym letzten September, bei Tageéanbruh, machte du 
Karawane Halt, vier Werfte von Suſak. Der Bejebles: 
ber oder Statthalter lich mid einladen, mit meinen Li 
zieren und ben Sultan's gu ifm zu kommen; er betwirther 
uns mit Thee, Trauben und Melouen, bot uns Maudtabal 
an, und gewahrte uné dann die Erlaubnif, in der Stadt 
fpagtercn zu gehen. 

Suſak enthdlt ungefaͤhr finf hundert ſteinerne Haͤuſer; 
fie ſtehen ſo nage bef einander, daß man eine lange Maucr 
gu feben glaubt; die Fenfter geben nad) dem Hofe, and 
ganze Stadt beftehe aus einer eingigen Straße, welche cin: 
Kreislinie beſchreibt. Sie ift auf einem erhabenen Bol 
crbaut, und mit ciner fteinerncn Mauer umgeben. Fant: 
halb derfclben find viele Quellen; die Garnifon Gefteht aré 
zwei Hundert Mann. In den Borftadtenr findet man ange 
baute Gelder, und die gerftreuten Jurten armer Kirgifens de 
Einwohner find ſehr thatig, fie beſchaͤftigen fi fich mit Wder 
bau, und treiben aud) Tauſchhandel mit den Kirgifen, die 
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am Ufer des Garysfu und Tiſchui leben. Ihre Fraven 
haben grofe Luft gu gefallen, und find nichts weniger al? 
bloͤde, mehrere famen um die Karawane zu ſehen. Der Sule 
tan Schai⸗tennir, Brider ded Khatt oon Turkeſtaͤn, 
war Statthalter der Stadt; “er Hatre die. Abgefandten von 
Ghofand, dic unter meinem Schutze waren, gefangen neh⸗ 
men finnen, da Turkeſtan und Choland-damalé in Krieg 
begriffen waren, well er -abersmit dem Gultan Kung ure 
ul ſcha, unferns ihrer, verwandt war, ſo shat er ihnen 
nichts gu Leide, und damit der Fuͤrſt oon’ Turkeſtaͤn nichts 
von ihrer Ankunft erfuͤhre,“ rieth er ihnen, bem Fuße des 
Kara⸗tau oder ſchwarzen Berges, der “finf und zwanzig 
Werſte von Suſak entfernt tft, zu folgen. Die Karawane 
mußte ihm, als Auflage fuͤr das Durchziehen, den biergige 
ſten Theil. vom Werthe der Waaren bezatien· Le! ! 


Um alle nunannehmlichleiten zu ‘ermeiben, nahm Ne 
Karawane, dem Mathe des Sratthalters gemaͤß, t thren Weg 
durch cine finf Lagercifen. lange Steppe; dort begeguete fie 
Kirgiſen, welche zur Vertheidigung gegen die Einfaͤlle der 
Raͤuber und ſchwarzen Kirgiſen, die jenſeit ber Berge woh⸗ 
nen, in der Nachbarſchaft ihrer Surten , und der bebautey 
Felder Befeftigungen angelegt batten. Sie treiben Ackerbau 
und taufden ihr Getraide bei den nomadiſchen Kirgiſen ge⸗ 
gen Vieh aus; letztere ſetzen das Korn bei den Karawanen, 
die vor ihnen borbcihiehen gegen Waaren um. Findet ein 
Angriff Statt, fo ſchließen die Einwohner dieſer Orte dit 
Greiſe, Weiber, Kinder, und ihr Vieh in den befeſtig⸗ 
ten Raumen ein, und vertheidigen fie bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen. 


Nach einem fuͤnftaͤgigen Weg gelangten wir nah | bem 
Bezirk Tſchulak⸗-aſchi, d. h. kurzer Durchgang, neben 
dem Ala⸗tau, welcher Berg an das von den ſchwarzen 
Kirgiſen jenſeit des Gebirges bewohnte Gebiet graͤnzt. Nach⸗ 
dem man uͤber dieſen Berg gekommen, reiſte man durch Ebe⸗ 
nen, ſetzte uͤber kleine Fluͤſſe, und man erreichte den Ara⸗ 





594, Maſarew's Reife nah Shofand 


ſtan⸗tau 12), Loͤwenberg. Der maleriſche Anblic ter 
Gegend, die friſche Luft, der Wohlgeruch der Pflanyen wd 
duftenden Blumen an den FluGufern, verkuͤrzten einigennaßen 
unfern Weg, indem fie ihn augeuehmer machten. Man fa: 
det im Ara ſtan⸗tau elne große, von der Satur avid: 
grabene, Hoͤhle; Ge. Hat vier Eiugaͤnge einander gegenuͤbe. 
Ich ſtieg zu Pferde hinunter durch eine der Ocffmrmaiy, 
welche mit Maoos bdedeckt und voll pon Steinſtuͤcen w 
trockenem Geſtraͤuch war; ich glaube, nie Gat ein meni 
ches Wefen ſeinen Fuß hineingeſttzt. 

Oben auf dem Berg überſahen wir eine Strede vrn 
zwanzig Werſt; “die Stralen der aufgehenden Sonne mak 
ten helle. Wor we. zeigten ſich in ziemlich weiter Ente 
nung dic Jurten ber Vuſſun⸗Syrgalin, die gur a 
Ben Horde der Kai⸗Sak⸗Kirgiſen gehoͤren. Sie wohnen aw 
Byraltat, der auf dem Ala⸗tau entfpringt. 
Wir verbrachten die Nacht in der Nahe dieſer Furten, 
than that uné nichts zu Leide. 

Den andern Morgen machte man ſich auf nad) Tſchim 
fat, einer von der Chokandern eroberten Stadt Turkestan’; 
che wir dabity kamen, ſahen wir dic alten Wohuungen te 
Kirgifen, thre Gaͤrten, Graber and Felder; Alles iſt verlajin, 
weil dieſe Kirgiſen fic an der ſineſiſchen Grange niede 
gelaffen haben. Des Abeuds machte man Halt am Ars, 
tinem kleinen Fluſſe, der mit Gerdufdy vom Berge herab⸗ 
ſtuͤrzt. Dieſe wilden Gegenden und die Graber, welche ven 
den mands Mal durd die vom Wind verjagten Wolken hereiu— 
fallenden blaffen Straten bed Mondes beleuchter waren, bil 
deten cin auffallendesd Gemalde von den Verheerungen der 
Zeit, fie erinnerten an jene verderblidjen Kriege, wilde 
Reiche verheeren, ganze Volker vernichten. Ebeu da, w° 
einft Laufende von Stimmen ertinten, herrſcht jege cm 


12) Go fdreibt der Werfalfer, wiewohl Li we im Tuͤrliſchen 
Arflan heißt. Dad Were Tau beift Berg, nicht Hol 
whe ex ed uͤberſetzt bat. Klaproth. 


7. 
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Traverftille, nur oom arm “der: Gießbaͤche unterbroden. 
Der Menſch, welder Fein Glink mehr dort fand, hat langft 
diefen Anjenthale verlaffen, wo er fonft die Reitze eines ftils 
fen, friedlidyen Lebens genoß. ,; 

Den andern Worgen ließen wir den Stadtfommandans 
ten von unferer Untunft. benachrichtigen; er empfieng mid 
boͤflich, ließ den Offizier und mehrere Kaſacken, die mid) bes 
gleiteten, bewirthen, und bewilligte uns eine Bededung von 
zwei hundert Soldaten bis Taſchkand 13). Tſchimkat 
liegt am hohen Ufer des Bodam 14), und iſt von einer 
hohen Mautr umgeben. Man gelangt oon der Flußſeite 
auf einer’ fo engen Straße hinein, daß nur ein einziges 
Pferd durchkann. Das Flupwaffer. ift durch Oeffrungen, 
die in der Mauer angebradht find, nach der Stadt geleitet, 
fuͤllt die inwendig gegrabenen Kanaͤle und bewegt Muͤhlen. 
Die Hanfer ſind von geboͤrrten Ziegelſteinen; haben keine 
Fenſter wie bie ſineſiſchen Haͤuſer: daher bleiben die Thuͤren, 
welche nach der. Straße gehen, offen, damit Licht hineinfalle: 
Die Frauen zu Sſchimkat find ziemlich ſchoͤn und ans 
genehm; fie ſtehlen ſi ch nicht aus dem Anblick der Maͤn⸗ 
ner weg. 

Die ‘Sarawane hielt ſich Drei Tage an einem Orte drei 
Werfte von Tſchimkat auf; dam febte fie ifren Weg 
nah Taſchkand fort. Den andern Morgen fahen wir 
ben Kofygurt, einen hohen Berg, auf deffen Gipfel fid 
nad) ber Landcécinwohner Behauptung nod) ber Kiel der 
Arche Noah befindet. 

Diefer Berg theilt fie in gabhlreiche Aeſte; ſeine Paͤſſe 
und Hohlwege ſind der Aufenthalt von Raͤuberbanden; dies 
hinderte mich, hinaufzuſteigen. 

Die Karawane brachte die Nacht am Ufer des Kales 


13) Taſchkand iſt der gegenwaͤrtige Name dieſer Stadt; ſonſt 
hieß fie Tſchat ſch oder Tſchadſch. Klaproth. 
14) Dieſer Fluß heißt auf der Karte mit bem Titel ,Bent ral: 
aſfien“: Balat. Klaproth. 
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gu, welcher Fluß zwiſchen .den beiden Bergen: hervorkoͤmmt, 
nachdem er dad Land der. ſchwarzen Kirgiſen durchlaufen. 

Um dritten Tage machte man Halt füͤnf Werſte ven 
Taſchkaud, am ufer des Kara⸗kamyſch. 

Das. Gediet von Taſchkand grangt im Norden und 
Weften an die Budarci, tm Sh&den an die Bergferte Kew 
dyr⸗tau, und im Oſten au's Rand der. ſchwarzen Kirgiſen 
jenſeit der Berge. mow 

Lafd land. war foute ein anabhingigcs Saat; gt 
genwaͤetig gehoͤrt es zu Chotand. Gein Mima mR ange 
nehm; mon fann fagen, es herrſcht; dort ein ewiger Frid 
ling, Dic. Land ergeigt: Ailes, wad den frinſten Geſchmed 
und wad das Auge befriediges kann; uͤberall ſieht ‘man is 
dDiefen Gegenden Reben und HObftgarten «mite: Granein:, 
Orangen⸗, Pfirfich= und Feigen⸗Baͤumen, die ſich met 
der Laſt ihrer Fruͤchte beugen. Wei jeder Schritt findet 
man Quellen, Bade und ſorgfaͤltig angelegte Kanale, und 
an deren Seite pyramidenfdrmige Pappeln, die den Rev 
ſenden einladen, ſich in ihrem erſriſchenden Patten ands 
zuruhen. 

Die Bewohner ſind traftig und boͤflich, “aber indolent, 
finnlicy und den Vergnuͤgungen febr ergeben; haben dic Mu— 
ſik gern ; haben mehrere Biber. 

Die Stadt it febr lebhaft, die Menge fille die Ctra: 
ßen an; vor den Hausthdren tanzen welche, andere mada 
in den Garten Muſik; man glaubt in der Mitte eines beſiän⸗ 
digen Feftes gu fein. 

Haudwerksleute find ſehr wenige bas der groͤßte Thil 
der Cinwohuer geht miffig: fic begnuͤgen fic) mit ben reid 
lichen Erzeugniſſen ihrer Gaͤrten; fie bezablen Reine Auflage, 
und thun teinen Kriegsdieuſt, aufier wenn fie Luft hada 
Der ewige Durchgang der Karawauen macht ihre Stadt jum 
Bereinigungépuntt der Volker Aſia's. Sie betena fd 
zum JIslamismus. 

Es iſt bet Harter Strafe verboten, die Frauen gu ſchen 
ein. Mann hat nicht cin Mal das Recht, ins Zimmer ſeinet 
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Verwandtinn mectretes. Iedes Haus hat: Zimmer sum Em⸗ 
pfang der Fremben beim Befnchen. Nur im Bazar bin ic Frauen 
begegnet: fle waren gang verſchleiert; fie find wohlgebaut 
und febr reich gekleidet; fie billen fich in Chalats, febr weite 
Ride, tragen alé Kopfputz einen Durban und bedecken daé 
Geſicht -mit einem, am Rode befeftigter, haͤrenen Flor. 

Sobald wir dem Statthalter anfere Ankunft hatten ans 
zeigen laffen, ſchickte er cinige feiner Offiziere, um die Ab⸗ 
gabe, welche die Karawane gu entrichten hatte, zu erheben, 
und uns, die Kaſackenoffiziere und mich, einzuladen, zu ihm 
gu fommens er, empfieng uns ſehr hoͤflich, rieth und, mit 
unſerer Bededung:.von vierzig Mann bis Chokand zu geben, 
und verſprach, uns ſeinen Beiſtand; was die Karawane be⸗ 
trifft, fo ſchlug er vor, fe iu der Stadt ecinkehres zu 
laſſen. 

Wir erfuhren ſpaͤter, daß der einzige Zweck ſeiner Hoͤf⸗ 
lichkeit gegen uns ber war, und alle ſeinem Herrn auslie⸗ 
fern zu koͤnnen. Cr wies uns cin Lager anf der andern Seite 
der Stadt an, wo wir, unter dens Vorwande, unfere Pferde 
auéruben gu faffen, vier Tage mit unferem Gefolge bleiben 
mußten. Unt unfere kleine Bedeckung nod mehr zu ſchwaͤ⸗ 
chen, noͤthigte er uns, fuͤnfzehn Kaſacken mit einem Urie⸗ 
duik oder Unteroffizier wegzulaſſen, um auf unſere ermuͤde⸗ 
ten Pferde Acht zu geben. Er hielt die Karawane guriid, 
wiewohl thm die Abgabe bezablt worden ‘war. 

Rothgezwungen ließ td) Karawane und Kaſacken ju 
Taſchkand, und, ohne daß ich die Stadt hatte ſehen koͤnnen, 
ſetzte ich mit bem Reſt der Bedeckung und den Abgeſand⸗ 
ten pop Chokand die Reiſe fort; leitztere waren genoͤthigt, 
ja faſt gezwungen worden, dem Gouverneur die ihnen zu 
Petersburg von des Kaiſers Gnade gegebenen Chalats zu 
ſchenken. Ich hatte keinen Fuͤhrer: gluͤcklicherweiſe kannte ets 
ner Der Abgeſandten den Weg, welchen wir nehmen mußten. 

Mur mit der groͤßten Schwierigkeit fonnten wir dard) 
den Tſchirtſchik waten; diefer Fluß tft fo reißend, daß er 
Creine mit fic) fortwaͤlzt und daß dic Pferde Muͤhe haben 
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durchzukommen. Wir Gbrten dew Laͤrm and das Geraͤrſch (ci: 
ner Waſſer in einer Entfernung oon fuͤnfzehn Werſt; dic ric 
gen, ſelbſt die Panther und Tiger fuͤrchten dieſen Larm und flr 
ben davor in die Walder oder verbdergen fich in den Saludtin 
des Gebirgs. Der Tſchirtſchifk entipringt an ber Seite des 
Kyndyrstau, eines Berges, deffen Gipfel ſich in dm Bes 
fen verliert; man ſieht thn von Tafdfand, ex efdeint 
bier wie cine Nebelmaffe. Er ift oben mit ewigem Edn: 
bedeckt; an feinem Fuße ſieht man Fruchtbanme, Bild: 
und Quellen in Menge. 

Der bezaubernde Anblick dieſer Orte, dieſer reifend: 
Strom, dieſe ungeheuren Haufen ewigen Schnees, dic to 
vom Berge herabzuſtuͤrzen und dic lachenden Thaͤler unter ji’ 
gu begraben droben; dies berrlide Gange erwartet nur den 
Pinfel eines Salvator Roſa oder eines Everdingen, am gi— 
ſchickt dargeſtellt zu werden. 

Nachdem wir an die Berge gelommen waren, train 
wir bee Dari in einen rauhen Bergpaß; ein ungeiie 
ſechs hundert Schuh breiter Weg ijt dort zwiſchen Felfen, di 
fid) auf betden Seiten uͤber 150 Schuh erbeben, angebrac: 
dicfe Foloffalen Maſſen uͤber unferem Haupte droften wm 
gu zerſchmettern. Hier und da findet man zwiſchen be 
fen Gergen Dirfer, welche von Oftperfern, mit Nami 
Golt(hi, bewohut werden: fie find Bergbewohncr, be 
ſich hauptſaͤchlich mit der Pflege bon Fruchtbaumen abgeben; 
fie haben keine Pferde, und bedienen fidy des Kameels. Dick 
Lente haben baͤuriſche Sitten; fie empfiengen uns febr und 
ſchliffen. Auf ihre Frauen ſind fie nicht ſehr eiferſuͤchtig, und, 
gegen die Gitte der Einwobner von Taſchkand, erlauben 
fic ihnen, fic) ohne Schleier gu zeigen. 

Fuͤnfzehn Werft weiter kamen wir vor der Stadt Chet: 
ſchand 15) vorkber. Man fieht am Wege angebautes 5, 


oo 


15) $m Original lie man vor dem Berge Kobdſchend; des 
ift aber offenbar ein Sehter, der Verfaſſer hat Gore (StH) 
mit Gor od (Stadt) verwecdfelt. v. Klapreih. 
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and am Ge Berg Graben, welche die Einwohner von Ta ſch⸗ 
fand gegraben haben, um Tirkife gu ſuchen; nice weir 
davon erblidten wir, in der Naͤhe mehrerer Quellen, ein ale 
tes Denkmal, welches cin ſteinernes Grabmal einſchließt. 
Man hielt hier inne, um die Pferde und Kameele gu 
tranfen. ' 
Wie wir darauf uͤber einen (andigen Weg an das Ufer 
des Syr-darja angcfommen waren, bemerften voir gur 
Linken auf ciner Erhdhung fteinerne Gebdudes fic waren un⸗ 
bewohnt und glichen Kafernens gu den Beftandtherlen derfelben 
gchorte aud) Kalk; da man fich aber wedcr gu Taſchkaud 
nod) gu Chokand dieſes Stoffes bedient, fondern Thonerde 
nit Brodkruft gemiſcht dafuͤr braucht, fo tft wahrſcheinlich, 
dag dieſe Gebaude von einem audern Volke, weldes chemals 
in dieſen Gegenden wohnte, errichtet worden find. 
Kamyſch-Kurgan, ciner kleinen Stadt mit vortreff: 
licen Quellen, gegenuͤber madte man Halt. Den audern Zag 
gelangte man zur Haupt⸗Ueberfahrt des Syr⸗darj a. Der 
Fluß iſt bier ungefaͤhr 900 Schuh breit; man ſetzt in großen 
Schiffen uͤber, welche bis ſiebenzig Kameele faſſen; wegen der 
geringen Tiefe koͤnnen die Schiffe nicht ans Ufer kommen; 
man ließ die Kameele bis dahin waten, wo man ſie einſchif⸗ 
fen konnte. Was die Pferde angeht, fo ſchwammen dieſe 
hinuͤber; es ſah ſonderbar genug ‘aud, -wie die beladenen Kas 
meele im Waſſer giengen. Dic Chofander binden jedes Mal 
an das Fahrzeug fuͤnf Pferde an den Maͤhnen und Hanken 
an, zwei vorn, zwei hinten; cin fuͤuftes dient als Stenerru: 
der; in dieſer Ordnung erſetzten dieſe Thiere die Ruder und 
zogen die Schiffe, welche uns trugen; jedes Pferd wurde 
von einem Manne gelenkt, welcher es am Zaum hielt, und ſo 
folgten alle derſelben Richtung. Am entgegengeſetzten Ufer 
wurden die Pferde abgebunden und aufs Land gefuͤhrt; fo . 
reipend aud) der Strom und -fo bedeutend die Laft war, welche 
fie gezogen batten, fo fcbienen fie doc nicht mide. Auf diefe 
Ucherfabrt geben gwanzig Mann adt. Die Kompagnie eines 
Offiziers des Khané von Chofand, der in Dienſtangelegenhei⸗ 


(00 Raferow's Relfe nah Chofand 


tet reiſte und und Segcgnete, ſprach uns von Der-Whgab ici, 
welde man bicr inégemein von den Karawanen verlangt. 


Nachdem wir unfern Weg zwanzig Werft fiber gan; 
nacktes Sandgebirg fortgeſetzt, machten wir am Dorfe Kara 
Poli Halt, um dort die Nacht gu verbringen. Die En: 
wohner bauen Getraide, Kuͤchengewaͤchſe und Bauman; 
fie geben fic) aud) mit Gartenbau ab und zichen Seidennir: 
mer. Das Dorf hat ungefdbr taufend Haufer aus Cr, 
“ phue Fußboden und Fenfter, aber mit Kaminen. Fura 
Doͤrfern von Chokand entgichen ſich die Frauen nicht ta 
Blide eer Manner. Die Bauern faben ein gutcd we 
kommen; fie bezahlen Feine Wuflagen, und haben bloß da 
durch ihre Dorper dnrchkommenden Megterungsbeamma 
Wohnung und Speiſe gu geben; fie wiſſen nicht, wad Eeb— 
daten⸗Aushebung iſt; fic thun Kriegsdienſt, weun es ibnen 
gutduͤnkt. Wiewohl bas Erdreich thonigt iſt und viel Cul; 
enthalt, fo erzeugt ¢6 dod Waizen iv Ucberflug. 


Den andern Tag gieng es in einem fort burd Dorf; 
um finf Uhr Ubendés, bert Gonnenuutergang, kamen wir vet 
die Hauptſtadt von Chokand. 

Ehe dieſer Staat durch die Vereinigung dcr Provinzen 
Turkeſtan und Taſchkand vergroͤßert war, graͤnzte crim 
Morden an dad Land der ſchwarzen Kirgiſen jenſcits oe 
Gebirges; im Weften ané Land der nomadifden Mra 
ber und der Tur fomannen, die dem Khan von Buchara 
unterworfen finds im Suͤden ané Rand der gcbira be 
wobnenden Oftperfer, welde Goltſchi ober Kara 


Liegin Heifers und im Often ans Gebict von KRafdgher — 


oder Kaſchkar. Jetzt iſt Chokand durch die beidea ss 
uannten Provinzen vergroͤßert. Aus dieſen Gegenden, diu 
in Europa unter dem Namen unabhaͤngige Tartarei be 
fanut find, find die Voͤlker hervorgegangen, welche che⸗ 
malé Curopa und, Aſia erſchuͤtterten, und deren Nadler: 
men nod in mebrern Lindern des letztern Welttheils ber 


ſchen. Dic meiften der Grangodller im Oſt and Cites 
ton 





~ 
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von Edhokand find jetzt Sina, welches fie don 1789 bis 
1791 bezwang, unterwirfig oder zinspflichtig. 

Unter den Staͤbten in der. Nachbarſchaft der Granzen 
fon Chokand find bie merkwuͤrdigſten: Samarkand, ſon⸗ 
ſtige Reſidenz des berühmten Tamerlan; Bald und 
Buchara, durch ibe hartes, faſt beiſpielloſes, Schickſal zur 
Zeit Tſchingis⸗Khans bekannt; Otrar, wo Tamerlan ſtarb, 
und Tonkat, wohin Tſchingis⸗Khan einen allgemeinen 
Reichstag berief, der aus allen Khans :befidnd, welche Statt⸗ 





halter der Provinzen und Heeresanfuͤhrer in ſeinem Reiche 


waren. Fuͤnf hundert Abgeſandte von den unterworfenen 
Laͤndern ſtellten fic gu dieſer Verſammlung cin, um Tſchin⸗ 
gis⸗Khan zu huldigen. Einer ſeiner Soͤhne gab ihm bed 
dieſer Gelegenheit hundert tauſend Pferbe gum Geſchenk. 

Chokand hat ein heißes Klima; je weiter man ned 
Ofer koͤmmt, nimmt die Hise zu and wird fo druͤckend, daß 
felbft die Voͤgel cine weniger brennende Temperatur auf⸗ 
fuchert muͤſſen; daber findet man in dicfem Lande nur Gage 
(ig 16) und Faſane, bie fic) wabrend ber Hise in ben en Felſen 
odcr im Schilf verſtechen. 

Die Cinwohner von Chokand warden denen von Zaſch⸗ 
fend ſehr aͤhnlich fein, haͤtten ihnen nicht ihre Siege einen 
ausnehmenden Stolz eingefloͤßt. She Geſchmack fir Luxus 
Weichlichkeit und Vergnuͤgen der Sinne, welcher den Grund 
ihres Karakters ausmacht, bewirkt, daß fie alle Mittel zur 





16) Dad iſt ber Tetrao RKRatelit, wovon Fal! (M. Seite 
390) ſpricht; er kannte ihn nue aus Beſchreibungen. Er fine 
det fid in Haufen i der Budarei, zu Chiwa und im Lande 
der Dſun⸗gat. Dteler (chine Vogel sk von der Groͤße ei⸗ 
wet diden Taube, hat hodrothe Augenbraunen und Fuͤße, eine 
graue Bruſt, einen weißen grau gemohrten Ruͤcken; ex ſCreit 
oft Kakelik, Kakelik, und hat ſeinen Namen davon erhalten. 
In der Bucharei haͤlt man ihn wegen ſeiner Schoͤnheit im Kaͤfig. 
Os muß erwaͤhnt werden, daß Keklir der gewoͤhnliche Name 
iſt, ben bie Tuͤrken von Konſtantinopel ben Rebhuͤhnern geben. 

Klaproth. 
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Befriedigung dieſes Hanged ergreifen; ob man ben Grd 
davon in Der Be(cheidenheit ibrer Frauen oder is font cince 
Urſache ſuchen muß, weiß ich nicht; fo viel tft aber ge 
wif, in ganz Chokand findet man keinen ſchlechten Ort und 
keine Grau, dic thre Reige gu Kauf tragt. Die Chokande 
treiben Verkehr mie Kaſchkar, Sina, Chiwa, ter 
Bucdarei und ben Gebirgs⸗Perſern. 

Bei der :Unkunft an der Vormauer ˖ von Chokand fe: 
deten ſich die Kaſacken in bolle Ruͤſtung. Wir zogen cv; 
. man lich und ‘vor dem Pallaſt des Fuͤrſten paffiren, wh 

fuͤhrte uné ans audere Ende der Stadt in die uns angere 
fene Wohnung, die aus einem eingigen Gentad ia cana 
Garten beftand. Die Ubgefandten wurden oon uns getrens; 
fir bie Kaſacken ſchlug man gwei Surten anf. Daé 3d, 
welded wir ntitgebracht batten, diente fir ben RKafadenciy 
ger Be fyafykow und mids ‘die Pferde wurden in di 
Garten geftelt; man band ihnen die Fuͤße. 

Man gab. und eine Wache, ‘die aus fuͤnfzehn Dom 
und einem Offizier Seftand, und verbot uns, aus dem Gar 
ten herauszugehen; die Pferde blicben cinen ganzen Tag che 
Nahrung. : 

Gegen Ende des Abends beſuchte mid) der alte Besicr; 
guerft frug er nad bens Bwede unferer Meifes ich gad iim 
gur Antwort, der Bwet fet, Handelsverbindungen zwiſchen 
Rußland und Chofand anjufuiipfen. und dic Abgeſandten 
des Landes zuruͤckzubringen. Dann frug er midy dher de 
zwei Hauptabgcfandtens ich fagte ihm, der Kaifer habe fi 
ſebr -gnadig aufgenommen und thacn, ebe er fie verabſchiedet, 
Zeichen feincr Huld gegeben; der eine fet, wie er eben beh 
abreiſen wollen, an einer Krankheit geftorben , die et zu 
Petropawlow fF beFommen habe, wo er bie Untunit dt 
Rarawanen Habe erwarten muͤſſen; der gweite habe ſich in 
{einer unordentlichen Lebensart in Berhaltniffe cingelatin, 
die. fich far einen Mann von ſeinem Mang nidt guts” 
ſchickt batten, und ein verbannter Goldat babe thn ermordt; 
id fAgte hingu, der Moͤrder ſei auf Befehl des Oberlom⸗ 
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mandanten in Setten gelegt worden und man erwarte des 
Kaiſers Entfdeidung , um die firengfte Strafe an ibm ga 
vollzichen. Endlich frug mid der Vezier, wo unfere Kas 
rawane fei. Yd) that ihm gu wiſſen, ber Statthalter von 
Taſchkand habe fie in dieſer Stadt zuruͤckgehalten; und 
fiigte hinzu, ich fei meinen Inſtruktionen gemaͤß nad) Cho⸗ 
kand gekommen, um die Abgeſandten zuruͤckzufuͤhren und dem 
Khan den Brief meines Souverain's und die Geſchenke, wo⸗ 
mit er begleitet ſei, zuzuſtellen. Als mich der Vezier anges 
hort hatte, verließ ev mid. 

Den andern Tag fam er wieder und Fintigte uns att; 
(cin Here habe Befebl gegeben, uns taglidy fir unfere Kas 
mele und Pferde oiler Tſchetwert 17) weifen Hirfen und 
zwei hundert Buͤndel Heu gu licfern, d. h. zwei Biindel Her 
und zehn Pfund Hirſen fir jedes Pferd. Fir uns, dreißig 
an der Zahl, bewilligte er cin Schaf, fuͤnfzig Weifibrobe, je⸗ 
des cinpfindig, cin Tſchetwert 18) Reiß, ein halbes Pfund 
Zhe, und eine Melone, Das Futter fir die Kamecle war 
anzureichend; wir mußten Hirſen in Garben faufen. Dies 
Gewaͤchs iſt uͤber zwei Klafter hoch und drei Finger dick, 
hat (thr breite Blatter und laͤuft in eine große Aehre aus, 
welde das Korn enthaͤlt; wir ließen fie ‘mit Meffern ſchnei⸗ 
den, damit unſer Vieh fle eſſen koͤnne. 

Wir waren zu Chokand in den erſten Tagen des 
Oktobers angekommen; nichts kuͤndigte den Winter an; das 
Wetter war gelinde, die Baume beblaͤttert, die Felder gruͤn. 
Die Hitze dauerte vom Morgen bis fuͤnf Uhr des Abends; 
die Naͤchte waren dunkel und ein wenig friſch. 

Den andern Tag fam ein andrer Offizier des Khans 
md frug mic, ob es auch wahr fet, daß die Karawanen 
geſchickt worden, um Handelsverbindungen anzuknupfen, und 
Ob wir fie wirklich au Taſchkand gelaſſen? 





17). Gin ruſſiſches Maas, welded 9,832. parifer Kubifjoll enthale. 


K laprot 
18) D. i. den adten ATheil eines Tſchetwert. proth. 
Klaproth. 
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So lange wir in Urreft waren, Bbelagerte ein zahlreicher 
Haufe den Garterf, um uné als Merkwuͤrdigkeit zu detrach⸗ 
ten. Unfre Waffen, die rothen Muͤtzen der Kafaden, di: 
Sabel, Flinten und Piftolen crregten befonders die Aafmerls 
famfcit der Zuſchauer, welche zum er(ten Mal Ruffen {ata 
Wir fatten nicht einen Augenblid Ruhe; unfre Fuͤhrer mas: 
ten ifre Suflucht gum Stock nehmen, um uns von der Zu⸗ 
bringlichfeit ihrer Landéfeute gu befreien. Wie wir die Cr: 
laubniß erbielten, anfre Pferde in den fir die Argamak dé 
Fuͤrſten beſtimmten Wieſen weiden gu laffen, baten ans vi 
vornehmſten Offiziere, thnen die Urbungen unfree Fufantene 
und Kavaileric gu geigen. Der Offizier waͤhlte (cine beter 
Soldaten, lich fie in Ploton marfchiren und ſchießen and falice 
Ungriffe machen; zadie Zuſchauer erſtaunten, und man lud aus 
ein, etliche Kaſacken in der Mabe zu zeigen. Um mehr Ehrfurdt 
einzufloͤßen, lieBen wir bret Mann auf Pferden mit Pifte 
len am Sattelbogen auffiten, und da die Kaſacken imme 
zwei bet fich tragen, fo war jeder mit vier Piftolen bewaff⸗ 
net, Lange, Gabel und Flinte ungeredhuet. Die Offizice 
von Chofand nahmen fdriftlid) die Menge der Waffen « 
ned jeden Mannes auf, und riefen erftaunt aus, cin Ruf 
koͤnne ſich in dieſen Waffen gegen hundert Feinde verti 
digen und fet mit einer uneinnehmbaren Feftung zu oie: 
gleichen. 

Wie ſie die Schildwache ſahen, die ich in meinem Zelt 
ſtehen ließ, um auf des Kaiſers Schreiben zu wachen, fru⸗ 
gen fie mid), ob. wirklich dieſer Soldat. feinen Pag nidt 
verlaſſen und Tag und Nacht nicht ſchlafen darfe. Als ich 
ihnen fagte, er ſtehe nicht allem mit ſeinem Leben fur dee, 
was feiner Obhut anyertraut werde, ſondern werde fogar a⸗ 
ſchoſſen, wenn er nur (einen Poften verliche, da fonnten fit 
von ifrem Erflaunen nicht zuruͤckkommen. 

Nachdem id) cilf Tage feſtgehalten war, Ehndigte man 
mir an, id) darfe dem Amir Waliemianigzg), Hv 


19) Der Verfaſſer ſchreibt Amir Wallfamk, aud pats det 
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ſcher von Chokand, den Brief des Kaiſers und die Geſchenke, 
welche ich brachte, zuſtellen. Ju zwei Gliedern ſtanden ge⸗ 
gen einander uͤber Reiter, mit Saͤbeln, Lanzen und Flinten 
mit Lunten bewaffnet, vom Garten bis zum Pallaſt. Die 
Soldaten der fuͤrſtlichen Garde, welche Kaleobater hei⸗ 
Hen, ritten auf pradtigen Argamak 20) und waren reich 
gekleidet; fie trugen rothe urbane, bie andern Soldaten 
weiße. 

Gegen Mittag machte 6 midy mit den Kaſadenan⸗ 
fuͤhrer, gu Pferde auf. Die Kaſacken folgten in zwei Korps 
zu Fuße; vier Mann und ein Uriednik giengen zwiſchen den 
beiden und trugen die Geſchenke; vor uns ein Offizier von 
Chokand.in einem Panzerhemd und mit einem Schild; neben 
ihm ein Mann zu Pferde, der in einem fort Pauken ſchlug. 
Man bewunderte unſere Kaſacken; wie ſie in guter Ordnung 
marſchirten und ohne aus Reihe und Glied zu treten, durch die 
Straßengaſſen giengen, wo ſie bis an die Knoͤchel naß wur⸗ 
den; man nannte ſie die unſterblichen ruſſiſchen Truppen. 
Wie wir vor hundert Reitern vorbeigekommen waren, begleitete 
der Anfuͤhrer derſelben unſern Fuͤhrer, den Offizier, bis zu den 
naͤchſten hundert; dann zog er ſich zuruͤck, und ein andrer 
Anfuͤhrer trat an ſeine Stelle. Nach der Kavallerie ſahen 
wir die Infanterie; die Soldaten hielten, wiewohl ſie in 
Schlachtordnung ſtanden, ihre Flinten nach Belieben: die ei⸗ 
nen ruhten auf den Waffen aus, andere trugen ſie. Wir be⸗ 
merkten, daß man die Soldaten, weil ſie fuͤr die Strecke 





zwei Worte fir den Namen hed Fuͤrſten von Chokand; aber. 

fie find bloß fein Titel, ber Amir Walt miant, Furft, Be-⸗ 

ſchuͤtzer (oder Herr) der. Mitte a¢fieben werden muß. 
Klaproth.. 

20) Argamak tft her Name: ber beften getigerten Pferderace 
von Turkeſtaͤn. Die Bucharen bezahlen fie oft gu Chiwa und 
den Turfomannen wit bundert, bundert und fuͤnfzig, und zwei 
Hunbert Dilla oder Dutaten; fie Sringen fie nad Indien und 
verfaufen fie dort mit bedeutendern "Gewiuntt. . 

J 5 Klaproth. hos 
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nicht zureichten, durch Nebengaſſen laufen lief, wm Rd son 
Neuem weiterhin auf unfrem Wege aufzuſtellen. 

Meun hundert Schuh vom Pallaft hies man and abſtei⸗ 
gens wir giengen an ber Spike der Kaſacken bis gum Ther 
ber grofen Mauer, die des Herrſchers Wohnung umgicht. 
Wir warteten bier eine halbe Stunde, waͤhrend man uni 
anmeldete. Der Bufammenlauf ded Volks war fo, grof, hs 
bon allen Seiten bie Hauler, Dader, Treppen und Mann 
bon Zuſchauern bededtt waren. Wir ſahen am Hofe cia 
Menge auf einander liegende Moͤrſer und Kanonen ofut 
Raffeten. . 

Zwei Offigiere erſchienen am Thor und frugen, wem om 
uné der Brief anvertraut fei. Auf meine Antwort fuͤhrten 
fie mich in’ den Hof, zeigten mir den Firfter, der an ciom 
Fenſter des Pallaftes ftand, und forderten mid) auf ihn i 
gruͤßen, wie id) meinen Souverain grifen wuͤrde. Sd 304 
meinen Hut ab, was der Landesfitte entgegen ift, grifte chr⸗ 
erbictig,, und fete ib wieder auf. Dic Veziere und alle 
Großen des hoͤchſten Maths ſaßen auf hohen mit Teppiden 
belegten Sitzen unter Schirmdacdhern am Pallaft. 

Ich oͤffnete den Brief bes Kaifers und den des Reichskanz 
lers, welder bie Ueberſetzung enthielt und hielt diefelben mit den 
Handen Aber meinen Kopf; man fibrte mid) am Arm in die 
Zimmer des Herrſchers: er ſaß anf cinem hohen Three 
mit Stufen. Der Fuͤrſt (chien nidt alter alé fuͤnf und zwan⸗ 
aig Jahre, er trug einen Schawl mit Franzen und golden 
Eicheln. Zwei Veziere fbrten mid) am Wrm bis jum 
Thrones ein dritter Sffuete den Cingang. Man hich mid 
niederfnieens Wmir Wali⸗miani nahm dawn die Bric, 
die id) Kber meinen Kopf Gielt, und gab fie einem Bait, 
der neben ifm ſaß; dann ftand er auf und reichte mir die 
Hand, die ih der Gitte nach fanft druͤckte. Bei allem 
dieſem herrſchte tiefe Stille; dic Begicre fuͤhrten mid am 
Arm rhdwarts fo bid an die Thuͤre zuruͤck, dag id om 
Fuͤnſten den Ruͤcken nicht zukehren konnte. Fee vedere & 
mid) an, erkundigte ſich nad dem Wohlfein des Kaiſers md 
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frag mich, ob ich ihm muͤndliche Sofisubtignen bon demſel⸗ 
bern mitzutheilen hatte. ry 


Sid fagte nein, er febe den Swed tt meiner £ Sending aus 
Dent Briefe und aus den beiden des Seneralictteaaee ‘Ola 
ſenap, Kommandanten des Graͤnzlinienkorpo. 4 


ss) wurde nun nad dem Hofe zuruͤckgefuͤhrt, man 
wies mir den Platz auf einem reichen Teppich an, dem ers 
wahnten Fenfter gegeniber, wovon id) ungefabr adtsebn 
Schuh entfernt war. 


Der Kaſacken⸗Offizier wurde eben fo gefuͤhrt und ran 
ließ thn gu meiner Linken ſitzen. Die Gefandten von C hi 
na 21), Chiwa, Budara, Garfaus und don Ge 
birgs⸗Perſern ſaßen hinter und unter Schirmdadyern, 
Mun ließ man die Kifte mit den Geſchenken kommen. Nach 
der Landesſitte ließ man die Kafaden in einer gewiſſen 
Entfernung von uns niederſitzen. Acht Große des Hofes 
hoben die Kiſte mit Guͤrteln, und trugen ſie in des Fuͤrſten 
Gemaͤcher; ich bemerkte, daß ſie ſich beim Voruͤbergehen vor 
den Geſandten ſtellten, als ob die Laſt ſie druͤckte. Ich hatte 
den Schluͤſſel zur Kiſte bei mir, der Fuͤrſt ließ ihn von mir 
verlangen. Kurz darauf brachte der Haupt⸗Vezier Mur za⸗ 
Mallia auf ſeinem Kopf den Brief des Kaiſers und die 
Ueberſetzung, gcigte ihn den Mitglicdern foes hoͤchſten Raths, 
bie ihn ehrfurchtsvoll betraghteten, und trug ibe wieder in 
den Pallaft. 

Zum Zeidjen feiner Zufriedenheit gab der Fuͤrſt ein glans 
zendes Mahl fir uns, die andern Gefahdten und die gore 
nehmſten Sofleute; es beftand aus rofenroth gefarbtem Reig, 





21) Es ift gu bezweifeln, daß died Whgefandte yom Kaifer von - 
Gina waren; wahrſcheinlich waren ed Mandarinen, die vom 
Generalgouvernenr von Slt, ber bie Verhaͤltniſſe mit den weſt⸗ 
liden, Sina tributpflidtigen oder damit verbdundeten, Lander 
gu unterbalten bat, wegen befonberee Angelegenheiten an den 
Fuͤrſten von Choland acinies waren. 

Klaproth. 
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und Pferdefleiſch, was wir nicht afeh, indent wir derſchuͤtzten, 
unfere Religion verbiete 8. 

Nach Tifh bob man uns oon den Sigen, lief unt 
aufftcigen, und dieſelben DOffizierc, welche uns herzu beglete 
batten, waren aud ridwarté gnfcre Bedeckung bis pmo 
Garten. In der doppelten Soldatenreife fanden cintge Ker 
ter Bergniigen dara, ben Kafaden, deren Kicidung ihnen 
ein Stein bes Auſtoßes war, Peitſcheuhiebe gu geben; ciucr, 
ben dieſe Hoͤflichkeit verdrog, verſetzte dem angreifenden Thal - 
mit feiner Flinte einen Stoß auf bie Bruft, daß er vom 
Pferde fiel; flatt bdfe su werden, ruͤhmten dle Soldaten bt , 
Tapferkeit des Kafaden und ladten laut auf; wir erfabka 
nachher, das befte Mittel fir einen dertigen Offizier, den Re 
men eines muthigen Kricgerd au befommen, fet, jeden Ber 
Aibergehenden gu beleidigen; daher geben fie ben Soldat, 
die ihnen nicht ſchnell genug Plage machen, Peitfchenfick, 
und uͤberhaͤufen fie oft mit Schmaͤhworten. Das Bell 
weicht ifnen ohne Murren aus. 

Denfelben Tag erfucte uns der Fuͤrſt durch zwei Greg, 
ihm zwei Flinten und zwei Piſtolen gu zeigen; man erful 
feinen Wunſch fogleidy. Sie geficlen ibm fo (che, daß er fi 
bebielt, und uné dafir 1500 Stuͤck Rupien guftellen lic 
(Silberſtuͤcke von ber Groͤße eines viertel Rubel. Wir ſchlugen 
fie aus, die Abgeſandten ded Fuͤrſten legten das Geld anf du 
Boden, und giengen fort; wir vertheilten es unter die Kafacen. 
Von nun an durfterr wir aus dem Garten und auf den Bayer. 

Swet Tage darauf wurde der Kafadenbauptling jum 
Selretair des Fuͤrſten eingeladen, ber ibm, in Gegenwart der 
vornehmſten Grofen, im Namen ſeines Herrn zwei Chalat 
mit Guͤrteln, und einem dritten Chalat fuͤr den Uriednik zu⸗ 
ſtellte und ifm den Willen bes Fuͤrſten mittheilte, ds 
Korps ſolle innerhalb drei Tagen nach Rußland zuruͤd— 
kehren; ich aber, der geſchickt worden ſei, um Handelsder⸗ 


_ bindungen anzuknuͤpfen, ſolle gu Chokand bleiben bis jam 


Anfang des Frihlings, und dann mit der Karawane und ben 
Abgeordneten zuruͤckehren, die man nach der ſſibiriſchen Granje 
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ſchicken wuͤrde, um die Urfachen des Todes der beiden voris 
gen Whgefandten recht gu erfabren. 

Ich begleitcte das Korps, am Tage feiner Abreife, mit 
fier Kafaden und einem Uriednif, die id) bebalten hatte, sur 
Stadt hinaus. Bald famen drei Soldaten vou Chokand, die 
ech von weitem folgen fab, becan und fagten es fet Zeit nad) 
Der Stadt zuruckzukehren. Wir nahmen mit Shranew Abs 
Fchied. Man fibrte mid aun mit meinen Kafaden bis zum 
Hauſe des Stadtgouverneurs, durch drei Hbfe; es war ziem⸗ 
Lich weit und mit einer drei Sagenen hohen Mauer umgeden. 
Gine Jarte nad firgift(cher Art wer aufgefdlagen , des 
Nachts waren bie Thuͤren der bret Hdfe verſchloſſen. Man 
gab uns cine Bache von zehn Mann mit einem Offizier; wir 
durften nicht ohne Bededung nach dem Bazar geben. ; 

Wir ließen einen Kafader. mit geladenem Gewebr des 
Nachts vor der Jurte Schilbwade ſtehen, verbanden und 
eidlich unfer Leben bis gum letzten Blutstropfen gu vertheidi⸗ 
gen, und ſchlugen aus Furdht die Speiſen ané, welche man 
uns bereiten ließ; man gab uné wichentlich jedem die Ration 
eines gemeinen Goldaten, ein Lamm von feds Monaten, fies 
ben Pfund Weisbrod und ein Zolotnik Thee. 

Nad zwoͤlf Tagen erfubr man, unfer Korps fet aber die 
Graage von Chokand. Sd) wurde gum Gouverneur gerufen, 
er war bon Offigteren umgeben. Cr frag mich fogleid), auf 
welche Weife ich flr den in Rußland gemordeten Gefandten 
Genugthuung geben wolle? Er feellte mtr die Wahl fret, ob 
ich deſſen Berwandten die von der Kdrawane verlangte Gumme 
zahlen, ‘oder feine Meligion annehmen wolle, wo nidt, miffe 
ich fterben. Er geigte mir einen Galgen. Wolle td) abes 
Mufelmann werden, fo wuͤrde mich der Fuͤrſt gum Offizier mas 
ches, mir drei ber ſchoͤnſten Frauen und drei Argamak geben, 
und felbft fir mid) das Loͤſegeld entridten. Ja er seigty mir 
fogar, um mid) zum Uebertritt aufgumuntern, ein febr ſchoͤ⸗ 
nes Maͤgdchen von fuͤnfzehn Jahren in reicher Keidung, wies 
wohl ihm fein Geſctz verbietet, die Frauen (chen gu: laffen. 
Meine. Autwort war, ber die Karawane hatte id) nicht gu 


- 
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difponizen, weil fie Cigenthum der KRaufleute fei, th mole on 
Meligica und Kaifer nicht gum Verrather werden und fuͤrbte 
ben Tod nidt, weil ih wiffe, der Kaiſer werde nicht (iv: 
men, ifn gu radcn. Wie der Gouverneur fab, daf id jit 
entſchloſſen war, ließ er mid) nad) meiner Wohnung zutid⸗ 
fuͤhren. Von ber Beit an erhielt er Befehl, mich gu allen Fi: 
ſten, welche er gabe, einzuladen; fie waren ſehr glans, 
man madtt Muſik, fang; die juttgen Lente gcigten ife & 
ſchicklichkeit in allerlei Taͤnzen. 

Da id die erfien Großen bed, Hofed oft fah, fo geex; 
eé mir, mebrere durch Geſchenke gu gewinnen. Die Fim 
ben in unferer Karawane, die wir manches Mal im Bou 
trafen, ſcheuten fid) mit Lenten gu ſprechen die beim Furia 
in Ungnade ftanden. 

Da die Regierung von Chofand mid) nicht gur Anne 
der Vorſchlaͤge bringen fonnte, fo glaubte fie, ich konne Gi 
genbert ſuchen, nach Mufland gu entkommen; daber frit 
fie den Plan, mic) von der Landſtraße gu entfernen und m0 
der Grange der -bitliden GebirgésPerfer gu bringen, die fd 
am meiſten der ſineſiſchen Grange nagern. 

Daher ließ der Fuͤrſt mid) und mein Gefolge gu cina 
Jagdparthie bet Marg hiledu 22) einladen, welche Grade un 
gefabr 250 Weefte von Chokand entfernt iff, dort bat er frist 
Weideplage ; einen ganjen Monat lang jagt er nad Bbgiln, 
Panthern und Tigern. Wiewohl man mir in einer Abendgeſell 
fdaft beim Gouverneur gefagt hatte, diefe Einladung fe aur 
ein Vorwand, um mid bon Chokand gu entfernen, fo mußtt 
id) fie dod) annefbmen. Man bradte uns auf zwei Basen, 
unter ber Gegleitung von einem Offizicr und zwei Mann js 





22) Hr. Naſarow ſchreibt faͤlſchlich den Namen diefer Sut 
Marg liand; die richtige Schreibart iſt Marg himan; ct 
die gewoͤhnliche Ausſprache it Marghilan. Die Ewriea 
ſchreiben Margalang und die Mandfhus eben fo wad ci 
aus Verſehen Argalang, Hallerftein giebt dieſer Stadt 4° 
24‘ R. Br., und 45°10’ O. &. vow Helin. - 

. * > peewee t Klapreth. 
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P ferde, langs ber Straße, welche nad Perfien fuͤhrt. Wn 
ben Orten, wo wir die Nacht gubrachten, erfubren wir, daß 
Ber Offigier Befehl babe, uns nach dem Fort Jarmazar, 
an der Grange ded Landes der Oftperfer, au bringen. 
Machdem wir laͤngs der Kette Kaſchkar⸗Diwan 23), 
Bie fid) von China vad) Samarfand in der Bucharel ers 
ſtreckt, und durd) cine Menge Dirfer gefommen waren, gee 
Langten wir an cine weite Steppe von ungefabr pierzig 
Mert in der Ausdehnung. In cinem ginftigen. Augenblick 
warf id) mid mit bem Gabel in der Hand uͤber den Offis 
zier Ser und hieß ifn, wenn er fein Leben lieb -batte, hers 
ausſagen, wohin er uns fibre. Zitternd antwortete er mir, 
iad) dem Fort Jarmazar; wenn id aber wolle, fo hange 
es von mir ab, nad) Marg hilan gu geben, und er zeigte 
mir den Thurm dicfer Stade in ciner Entfernung von fins 
gig Werf. Er fehwur bet dem Koran, daß er mir die 
Wahrheit fage. 

Wir lenkten nun oftwarts ein, und famen nad zwei 
Tagereiſen nach Marghilan. Wir ſahen in einem fort, 
in dieſer Sandſteppe ſehr bevoͤlkerte Doͤrfer; die Einwohner 
haben ihr gutes Auskommen; nichts ſcheint ihnen zu fehlen, 
ein gluͤckliches Leben zu fuͤhren; auch haben ihre Geſichter 
ben Uuddrud der vollkommenſten Zufriedenheit; ruhig bauen 
fie Wein und Feld, fabriziren Baumwollenzeug und ziehen 
Seidenwirmer. 

Der Stabtgonverneue fhidte uns Offiziere entgegen 5 
alé wir nad Marg hilan kamen, war ‘die Menge, die 
fic) herbeidraͤngte, ſo grof, daß trom der Peitſchenhiebe, welche 
die Offiziere austheilten, und den Wache vor dem Haufe deé 
Gouverneurs, wir von dem zudringlichen Haufen, der dte 
Thuͤren ourdbrad und in die Zimmer Hereinftirste, bald 
erorid’t worden waren. Cin finefifeher Ubgefandter in der 
Nachbakſchaft rieth mir, oon den Kafacden dad Gewuͤhl bins 


23) Dee Kafdlar-Diwan tft ber weftlidhe Theil der hohen 
Kette, welche die Sineſen Thſun geting nennen. 
Klaproth. 
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anétreiben gu laffen, auch bad half nur auf kurze Zeit. Crit 
nad adt Tagen lief. man und in Ruhe. Nach der Wbreije 
des ſineſiſchen Gefandter gab man uné das Haus, welches 
diefer inne gehabt hatte, gur Wohnung. Wir erbhielten jeden 
Lag bom Gouverneur ein Pfund Fleifd, ein Pfund Wrod snd 
‘ein Zolotnik Thee; fbr unſere Pferde eben fo viel Futter, wie 
in Chokand. 

Unfere Wache ließ uns nicht Herauégehen 5 man 
erlaubte mir Blof, den Dats Khan oder Bizekdnig 
Mullas Sdai gu befuchen, unter deffen Gerichtsbarkcri 
alle Lander fichen, welde an die Oftperfer grangen. Er 
brite mir feine Ungufriedendeit aus, daß id ans eigenem 
Antrieb und gegen den Willen der Regierung von Chokand 
nad Marghilan gcefommen fei.. Ich fudte ihn dard 
Geſchenke aufzumuntern, beim Khan fdr uns gu fpredyen, 
und ihn von deh freund(dhaftliden Geſinnungen Rußlands aes 
gen Chofand und vom Vortheil, dew died Land vom Hans 
del mit dent meinigen sicher koͤnne, gu verſichern. 

Waͤhrend meines dreimonatliden Mufenthalts zu 
Marg hil an behandelte mid) Mulla⸗Schai ſehr gue and ver⸗ 
ſprach ſein Moͤglichſtes fuͤr mich zu thun. Auf ſeine Bitte 
lich uns der Khan auf einer oom Herwege verſchiedenen Straße 
zuruͤckkehren. Die drei Tage vor unferer Abreiſe benutzten 
wir gum Spaziergange ſin der Stadt. Als das Volk fab, 
daß wir nicht mehr von Landesoffizieren begleitet waren, ver⸗ 
folgte es uns in Menge, warf Steine nad uné und rief: Kas 
far! Kafar! (Unglaäͤubige). Wir beklagten uns. beim 
Dat⸗Khan, der ſich bemühte, dem Unfug cin Ende zu 
machen; da es ihm aber nicht gelang, ſo gab er uns den 
Rath, uns nad aſiatiſcher Manier in Chalats gu kleiden, and 
den Vorwitzigen mit Hieben gu erwicdern. 

Mirtlerweile that mir unfere Rarawane, die zu Choland 
geblieben war, gu wiffer, cin von Kaſan defertixter Lars 
tare Namens Abdul, fei fo eben mit cinem in der Sucharet 
zum Gefangenen gemachten Ruſſen, den cr an die ſchwarzen 
Kirgifen jenfeité ded Gebirgs verkaufen wolle, gu Marghi⸗ 


— 
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laͤn angekommen. Auf meine inftindige Bitte ließ ber Date 
Khan beide auffudhen, und man bemadhtigte fich ihrer mitten 
unter den ſchwarzen Kirgiſen. “Der Tartare hatte dem Ruffen 
den Schrecken eingejagt, er fei verlorcu, wenn es herauskaͤme, 
daß er Ruſſe fei, dieſer ſtellte ſich daher ſtumm, und wollte 
ſich durchaus nicht mit uns einlaſſen; doch entriß der Gou⸗ 
verneur dem Tartaren durch allerlei Tortur das Geſtaͤndniß, 
fein Gefangener fei wirklich cin Ruſſe; er habe ihn dazu ges 
brat, aus der Budharct, wo er Slave gewefen, gu ents 
flichen, inggebeim gp Supe gefuͤhrt, um ihn den Kirgiſen zu 
verkaufen, und er habe ihn fuͤr einen ſtummen Verwandten 
ausgegeben, der nach dem Tacht⸗i⸗Suleiman 24) 
(Thron Salomons) wallfahren wolle. Der Ruſſe geſtand, 
er fei Bauer, gehoͤrig einem Eigenthuͤmer des Gouvernements 
Kursk; er hatte ſeinen Herrn 1807 verlaſſen und war nach 
Oreuburg geflohen, wo er von Kirgiſen gefangen genommen 
wurde, von dieſen ſei er in der Bucharei fuͤr vierzig Dukaten 
verkauft worden; der Tartare habe ihn hier getroffen, uͤber⸗ 
redet zu entwiſchen und ihm verſprochen, ihn zu den Ruſſen 
nach Chokand zu bringen. Unterwegs habe er ihm verſichert, 
die ruſſiſche Geſandſchaft ſei ſeſtgehalten, und er muͤſſe ſich 
ſtumm ſtellen, um ſich nicht zu verrathen. Ohne meine Fuͤr⸗ 
ſprache hatte ber Dat⸗Khan den Tartaren haͤngen laſſen. 
Ich machte den Offizieren, welche dieſen Elenden und ſein 
Schlachtopfer eingebracht hatten, acht hundert Silber⸗Rupien 
zum Geſchenk. 
Marghilan hat ungeſaͤhr dreißig Werſt im Umfang. — 





, MW Tacht⸗t⸗Suleim an tft eins mit Of q oder D ſch i auf 
ben ſineſiſchen Karten, welches nad Hallerſtein gol 19’ N. Br., 
und 42° 50’ O. L. von Pekin liegt. Oſch iſt eine große ſehr 
volkreiche Stadt; ſie gehoͤrt dem Fuͤrſten von Chokand. Der 
Berg, welcher ihr den Namen Thron Salomons geges 
ben hat, iſt ganz nahe bei der Stadt. Man hat auf ſeinem 
Gipfel ein Gebaͤude mit einer Kuppel errichtet; im Fruͤhling 
ſtelen ſich bier eine Menge Pilger ein. 

Klaproth. 
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Die Stabt iſt niche befeſtigt; nur auf der Seite der Grainy 
ber Sftlichen Gebirgss Perfer wird fie durch die Feftuns 
Jarmazar vertheidigt, welde nur fanf Werſt entiernt if 
und cine Garnifon oon zwanzig taufend Mann Hat. Dre pers 
ſiſche Feftung Alal iſt vow Farma gar nur zwöolf Berk 
entfernt. 

Die Hauler bon Marghilan find oon Erde, und heben 
feine Senter. Die StraGen find eng, man fteht dort cx 
grofe Menge alter Denfmaler und Seitengange , viel in 
gutem Styl. In ber Mitte ſteht cin Gebaude in Mrt cv 
nes offenen Tempels; inwendig ift eine rothfeidene Fein 
aufgeſteckt, dic, der UWeberlieferung gu Folge, Padi fda) 


Iſkandar, (Ulerander von Mazedonien) gehoͤrt hat. Neo 


erzaͤhlt, dieſer Croberer fet auf fener Ruͤckkehr von Sahin — 


in dieſen Stepper geftorben, und an dieſem Fleck beet! 
worden. Wir wiffer jedod aus Plutardh, Arrian, Cur 
ting u. a. m., daß Wlerander zu Babylon 323 v. Ke. ge 
ſtorben und beftattet iff *). 

Wenn ein never Gouverneur von Mar gh ilan (rice 
Stelle antritt, fo tragen die Priefter dieſe Fahne in Pro 
zeſſion durch die ganze Stadt, begleiten fte fingend bis ju 
Haufe des Gouverneuré, dem fie ihren Gluͤckwunſch bringer, 
und biefer haͤngt zum Zeichen feiner Dankbarkeit , golden, 
filberne und anbere koſtbare Stoffe an die Fahne: dad find 
Geſchenke fir die Priefters audy giebt er ihnen Gelb, Bred 
und Aepfel. 

Der Markt oder Bazar hat mebrere Reihen Raden, an 


den gwei Marfttagen in der Woche firdmt das Bell in 


Menge bin, die Regierung wacht daruͤber, daß die Kaufleat 
is Maaß und Gewicht nicht betrigen. 
Dicfe Stadt hat mebrere Sabrifen von Golds und il 





*) Mlerander tt gwar in Babylon geftorben, aber feine Leide 
bekanntlich nach Aegypten gebradht worden; das Wort Wilh 
⸗tet“ it alfo nicht quellenridtig. 

‘ Dr. Donuberf. 
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herfloff na perfifher Manier, con Sammet and alferlei 
Stoffen in aftatifhem Geſchmack; man verfauft diefe Gas 
chen in der Bucharei und in Kaſchkar. Letztere Pros 
wing liefert den Cinwohnern von Mlarghilan Shee, Pora 
zellain, Silber in Stangen, Farben, Damaſt und andere 
ſineſiſche Stoffe erfter Qualitat. 

SH habe bſtliche Gebirgs⸗Perſer auf bem Bazar gu 
Mar g bilan ungebleichte Baumwolle in Strangen kau⸗ 
fen ſehen; fie laſſen ſie in Koͤrben durch Jarmazar nad 
Ala“l tragen, oon Leuten, welche gu Fuß und in Geſell⸗ 
ſchaft wie eine Art Karawane gehen. Die Einwohner von 
Margbilan fuͤhren ein angenehmes, ſtilles Leben; die 
Frauen ſind huͤbſch, ſchoͤn gewachſen und putzen ſich gerne; 
fie zeigten Aufmerkſamkeit fuͤr bie Kaſacken; als. fie erfuh⸗ 
ren, daß ſie ſich zu einer andern Religion als der ihrigen 
bekennen, enthuͤllten ſie ihr Geſicht, indem ſie den Schleier 


aufhoben; und wenn fie ſich mit ihnen unterhielten, ruͤhm⸗ 


ten fie ohne Aufboͤren die Vortrefflichkeit des ruſſiſchen Gee 
ſetzes, welches die Polygamie verbietet. Nicht weniger ges 
ficlen die Frauen den Kefaden; wenn fie ciner begegneten, 
machten fte iby Kleid ordentlich gurecht, rollten mit dem Fins 
ger ihre langen Knebelbaͤrte und ließen ibres Saͤbel wider 
den Boden ftofien, um ſich ein martialiſches Anſchen gu geben. 

Cin Offizier evbielt den Wuftrag, uns nah Andu d- 
fcan zu bringen, einer Stadt 150 Werft oon Marg his 
Lan, nad) der ‘fincfifden Grange gu, ah der Kuͤſte de6 S yr: 
Daria, der vom Berge Kaſchkar⸗diw an fommt. Am 
Zollhauſe gu O( dh bezahlen die Karawanen, welche von Sina 
kommen oder dahin gehen, die Auflage fir ifre Waaren. 
ur Rechten vom Weg ab fahen wir im der Ferne itn einem 
engen Thal ded Kaſchkar⸗Diwan zwei alte Gebaude, unter 
denen eine grope Hoͤhle iſt; unfer Fuͤhrer (agte ung, dies fei 
der Gadtsts Suleiman oder Tron Salomons; dieſe 
Gebaͤude find unbewohnt 25). 


25) Ich habe hier ben Ginn der Urſchrift andern muͤſſen, welche 


” 
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Andudſchan 26) grdngt ang Gebiet Kafd tar; 
dicfe Stadt iff oon Dbrfern umgeben, die Umgegend ift rid 
‘an Fruͤchten aller Art; dic Cinwohner treiben Ackerban, jie 
ben Seidenwirmer und fabriziren Baumwollenzeuge; fte ncis 
ben Verkehr mit den ſchwarzen Kirgifen jenfcits des Getirg!, 
welde ihre Nadbarn find und ihnen Vieh liefern. Us aide 
die Nengicrde des Volks auf uné gu giehen, Elyideten wir uns 

nad der Landcéart. Die eingige Befeſtigung diefer Stadt it 

bas Schloß bes Gouvernenré: es iff von einer Maver mi 
vier Thoren umgeben, dard. cine Garnifon von zehn tania? 
Mann vertheidigts jeder Soldat wohnt bier mit Pferd md 
Frau: bas Pferd nimmt daé erfte Zimmer eins die Frou 
bat das sweite, weniger bequeme. Cin Theil bes Ermey 
bom Waarenzoll wird von der Regierung zum Unterhal der 
Garnifon angewandt. Die Hdufer flad von Erde, die Eur 
fen frumm und eng. 

Nad einem Wufenthalt oon 48 Stunden machten wit 
und auf ben Weg nad Namanghan 27), etner Stott, 
120 Werft oon Andudſchan; wir SemerFten untermcai 
‘Die Wieſen des Khans von Chokand, weldye von breiten Kanalia 
and Schilf umgeben find; riugSherum find Wachen anfgeftilr; 
um gu verbindern, die innerhalb der Cinfaffung gum Ber 
gnuͤgen ded Fuͤrſten aufScwahrter Bigel und daé Rothwild 
— — nicht 

gu verſtehen gab, Oſch liege au Sor-daeja ſelbſt, vaͤhrend 
dieſer Ort an einem der Zufluͤſſe ziemlich weit vow deſen 


Ufer iſt. 
Klaproth. 
26) Hallerſtein ſetzt Andud ſchan 410 38 N. Br., und 4° 
35⸗ O. L. von Pekin. Die Sineſen und Mand ſchus fareke 
ben Namen dieſer Stadt Andfſtan. | 
Mapeoth. 


27) Dee Verfaſſer nennt dieſe Stadt Namangant. Dab it 

faalſch. Sie wird Nunmanghan ober Neming han geſdric⸗ 
ben. Die Sineſen und Mandſchus ſchreiben Namg an. ful: 

lerſtein ſetzt ſſe 41° 38° N. Br, und 45° 4o’ O. £0 


Pekin. 
~ laproth. 


® 
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nidt gu erlegen; jedes Jahr im Winter fommt der Birk 
mit einem grofen Gefolge hin, um zu jagen. . 
Namanghan hat, wie Andudſchan, feine anbere | 
Befeftigung als bad Schloß des Gouverneurs; die Garnifor 
beſteht nur aus 1500 Mann. Die Stadt ift ſehr volkreich; 
fie hat BaumrwoelleManufatturen; das Gebiet ergeugt fo 
vicl Fruͤchte, daß es alle Staͤdte pon Chokand dame verſieht; 
fie-treibt auch Handel mit din ſchwarzen Kirgiſen jenſeits des 
Gcbirgs. Hierauf begaben wir uné nad) Jana⸗kurgan, 
tiner Heinen Gtadt 100 Werft von Namanghan. Wir 
erblidten unaufhoͤrlich Doͤrfer, Wieſen und Felder; die 
Befeſtigiung der Stadt beſteht in einem kleinen Fort, 


in ihrem Mittelpunkte; die Garniſon von 200 Mann iſt 


aus den Einwohnern gebildet. Nachdem wir die Nacht 
bier zugebracht, /durchſtrichen wir den andern Tag zehn 
Bert bid gum Ufer des Syr⸗-darja, ſetzten Aber dieſen 
Fluß, machten zwoͤlf Werſt durch die Wohnungen der Ka raz 
kalpaken, Nomaden, welche Teppiche und andere wollene 
gewirkte Zeuge verfertigen!, und kamen zum zweiten Mal in 
Chokand an, im Marg 1824 *). Wir ſollten hier die Ant⸗ 
worten des Fuͤrſten auf die Briefe des Kaiſers erhalten, 
und uns dann wieder zu unſerer Karawane begeben. Ich 
ließ von einem imfrer Fuͤhrer unfere Unkunft anzeigen, und 
man wies uns eine Wohnung im Hauſe eines Kaufmanns ar. 

Fuͤnf Tage lang bat id) um die Antworten and ſchnelle 
Ubreife, aber bie Karawane war nod) nicht zur Abreiſe bes 
reits unterdeffen logirte man mid) im Hauſe des Gouver⸗ 
neurs ein. Dieſer Offizier hatte alle Veziere unter ſich; 
ber Fuͤrſt hatte ihm Zeheißen, uns Geſchenke gu machen; 





*) Man wetf nigt recht, wogu er aber ben Goyr-barja feat 
Es ift boc Alles auf ber Suͤdſeite dieſes Fluffed vorgegangen. 
und es iſt von keinem nodmaligen Ueberfegen die Mede, uss 
nad Shofand gu fommen. Ob wo§l efne Verwechslung mit 
einem Nebenſluſſe Statt findet? 

' DOr. Doandorf. 


Serge. ster Band, 1825. ster Heft. 41 


618 Naſarows NRehſe nach Chokanb 


ger Goudernenr hatte ihm aber abgerathen, und vorgeftelt, 
es fei nicht febr paffend, den Mord eines ſeiner Abgefand 
ten gu belohnen. Er [ud mich ein, mich mit meinen Kaſacker 
berett gu halten, in dret Tagen nad Taſchkend abguri: 
ferns dort follte ic) bie Karawane, die Untworten des Fir 
fier und die Ruͤckkunft per neuen Abgeordneten, vie nad) 
ber ruffifchen Grange gefdidt waren, um ſich Aber den Zed 
des Gefandten gu erkundigen, abwarten. 


Mittlerweile fah th mid in Chofand um. Die Stott 
ift ſehr grof und recht volkreich; man gablt darin bis 4°) 
Moſcheen. Sie ſteht auf ciner Heinen Chenes bas Saicé 
bed Herrſchers tft thre einzige Befeſtigung; fie bat gablriie: 
Quellen; man ſieht anf allen Seiten in der Umgegend 
Dirfer, Wieſen und Felder; bas Erdreich iſt mit Salz a= 
fhwangert. Die Strafen von Chofand find eng, nicht ex 
pflaftert ; bie Haufer (tnd von Erde’; dret fteinerne Bazars, im 
Mittelpunkte der Stadt, ſtehen zwei Mal woͤchentlich dem 
Handel offer. Mehrerer Orten fiche man alte Denkmält: 
die grofen Marftatle ded Fuͤrſten, am Schloſſe, find vez 
Ziegelſtein. Die Garnifon tft 20,000 Mann: ftark. 


Baumwollens und Maulbeerbdume find ſehr gewdhulic 
gu Chofand und im gangen, Landes die Ciuwobmer dicicr 
Gegenden verferttgen Baumwollenzeuge, und taufder ik 
in der Budaret gegen Waaren aus, dic bon Rußland for- 
men, alé Cifen, Otter, Sandel, Vitriol, Kochenille, Crasi, 
Tuch u. a. We 

In den Bazars bemertte ih cine gtoße Menge Koͤrbe 
voll Seidenwuͤrmereier. 

Die Art, dieſe koſtbaren Inſekten zu erziehen, ſchien 
mir ziemlich ſonderbar; die Frauen kaufen die Eicr, widcin 
fie im feuchte Leinenzeuge, und legen dieſe in kleine Hauien, 
worin man ſie ungefaͤhr zwoͤlf Tage laͤßt; ſobald bie Wuͤr— 
mer ausgekrochen find, thut man fie in Koͤrbe, die wii 

“~uchtem Leinengeuge bedeckt find, laͤßt ihnen Maulbeerblät— 
zur Nahrung und ſtellt ſie in die Sonne. 





~ 
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Die Seidenwhrmer find fo bdufig in dieſer Gegend, 
af, trom der Menge, die aad) der Bucharei derſandt wird, 
md der Berfertigung einer ungeheuren Menge reicher, in 
Gold und Silber eingewirkter, Stoffe fir die Kirgifenborden 
tod) ein bedeutender Ueberreſt von Seide bed der neucn Cins 
ammlung bleibt. 

Die Regiernng . flraft mit groͤßter Strenge die Rauf — 
cute, welche fic) in Maaß oder Gewicht Betrug gu Schule 
en fommen laſſen; ich war Benge, wie einer fir dies Bers 
zehen buͤßte; gang nadt wurde er durd) die Straßen gefuͤhrt, 
man gab thin Peitfdenhiebe, und zwang ihn zugleich, gang 
aut unaufhoͤrlich gu wiederbolen, daß er falſches Maaß ge 
geben babe, 

Im Allgemeinen werden de Prozeſſe nicht ſchriftlich 
betrieben: dad eidliche Zeugniß zweier Maͤnner tft hinrei⸗ 
hend zur Beſtaͤtigung einer Sache. Richter ſind die Prie⸗ 
ſter; ſie kommen auf Befehl ded Gonverneuré in einem gu 
dergleichen Fallen beftimmtes Hauſe gufammen, nehmen mit 
em Gouverneur ihren Gig auf einer Erhdhung; der Ves 
Guldigte wird vorgefuͤhrt; der Iman der Moſchee, wozu 
er gebort, anterſucht die Sache und giebt, nachdem er die 
xiden Senger, bed Berbredens hatte ſchwoͤren laffen, den 
Spruch; wird diefer oon den andern Imans gebilligt, fo 
aͤßt ibn ber Gouverneng vollziehen. Cin Offizier ded Gou⸗ 
erneuré, ſelbſt oom Hbdften Mang, wird gum Tode vere 
‘amit, Wenn er bes Berrathé, Wuchers, dex Verſchwoͤrung 
Ind aͤhnlicher Verbrechen ˖uͤberfuͤhrt iſt; fein Vermoͤgen wird 
um Beſten ded Fuͤrſten konfiszirt; ſeine Frauen und hei⸗ 
‘athéfabigen Tochter werden bas Eigenthum von gemeinen 
Soldaten. Dieben ſchneidet man die Hande ab, und ers 
laubt ihnen, ihre Lebensart fortgufeten. Ich habe zugeſehen, 
wie man einem anne, ber bei Schafe · geſtohlen, die 
rechte Hand mit dem Schwerdte abſchlug; man ließ ibn 
ben Arm in fledended Oel tauchen, um das Blut gu ſtillen; 
ann ließ man ihn feiner Wege geben. Wer des Mordes 
uͤberfuhrt iſt, wird den Berwandten bed Getoͤdteten uͤberlie⸗ 


- 
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ferts fie Baber bas Meche. ihn zu verkaufen oder fic cin 
Rdfegeld fdr fein Leben gahlen gu laffen. Cin Mel fad it 
auf dem Bazar die Berwandten eines eben wngebroci 
Manned ben Mbrder Herdcibringen und feinen Tod vaicr 
gens fogletd) wurde ibm der Kopf abgebauen. 

Shebrud wird mit einem ſchrecklichen Code betas; 
id) war bet einer foldyen Hinrichtung gugegen, aad tie C:: 
tnnerung daran macht mid) nocd ſchaudern. Gin Migdt 
Don ſiebzehn Jahren wurde oon ihren Meltern an einen Revs 
verheirathet, der ihr mißfiel; fie verließ ihren Gemabl, lx: 

die Kleidung ihres Geſchlechts ab, ließ fich den Kopf fire, 
wie die Maͤnner, und lebte mit ihrem Geliebten, fir ti 
Vedienten fie galt. Der Mann erfugr died und beta 
es bem Gouverneurs der Liebhaber, ein Offigier deffeltes, i 
riff bie Flucht; die arme Frau ward eingejzogen, wv «: 
ftand. Das Geſetz verdammte fre gum Tod; der gir 
welcher nicht das Recht hatte, fie gu retten, aber mit iter 
Jugend und Schoͤnheit Mitleiden hatte, ließ ihr indged: 
fagen, ſie ſolle ihre erfte Uusfage widerrufen und erklären, |: 
Habe ihre Haare durch cine Krantheit verloren. “Mba | 
ließ ibm antivorten, getrennt von dem, welchen ſie liebe, b>. 
bas Leben keinen Reitz mehr fhr fie. Niches vermochte bi 
fer traurigen Entſchluß wankend zu machen. 

Der Tag det Hinrichtung hatte cine große Volltmengere 
dem Bazar gezogen. Man atte hier cine Grabe andgehih:: 
barin wurde fie bid gur Bruſt begraben; ver: Senler we 
ihr guerft einen Stein auf den RKopfy das Volk folgte (eine 
Beifpiel, BS der Kopf ganz zerſchmettert wars danw fami 
die Werwandten der Unglidliden, um den Leichnam wear 
tragen und an einem andern Orte gw becrdagen. 

Als ver gu ainferer Ubreife Seftimmte Dag gekonwen 
_ war, verfagte man uns Fuͤhrer and hieß uns afein m0 

Mrutupa’ a8) gehen, welche Stadt vor ihrer Bereimgurs 

28) Diefe Stadt liegt nah Hallerftein 41° 33%. Br., und 4° 

° 10 BW. L. von Pectin, Die Sineſen und Mandſcus nenrca 
fle Ort uba. Klaptoth 
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nit Chofawd einem unabbangigen Fuͤrſten gebbrte; ¢8 wae 
cn anderthalh Tagereiſen. Wir tameu durch eine Menge 
chr volkreicher Dbrfer mit zahlreichen Baͤchen, : denen die 
Wafer des Gy r-darja. Nahrung geben... Wile zehn Werſt 
rafen wir gewoͤhnlich ſehr große, unbewohnte, alte Gebaͤnde. 
dor Urutn pa machten wir Halt, um Proviſion gu faus . 
en; denn feit unfrer Ubreife oon Chokand Hatters wir: nichts 
nift von, der Regierung bekommen. 

Urutupa, eine Stadt in ber Mahe des Berges 
daſchkar⸗Di wan, wird oon Baden, die auf dieſem 
Serge entſpringen, Bewafferts fie ift ſehr groB und von 
wii hohen Mauern umgeben, welche durch cinen-tiefen Gra⸗ 
cn don einander getrennt ſind; Oeffnungen tn diefer Mauer 
nachen es im Nothfalle leicht, ſich des Schießgewehrs zu 
„dienen. Die Stadt iſt ſehr volkreich, die Straßen find eng, 
ie Häuſer bon Erde; man findet dort Fabriken von Schawlg⸗ 
ls Ziegenwolle. Die Einwohner treiben Handel, wit dew 
durkomannen, den Perfern und den nomadiſchen Brae 
nile der Bucharet unterworfer find. - 

Erſt einige Tage vor _unferer Ankunft zu Chofand ge 
ang es dem Fuͤrſten dieſes Landes durch Argliſt, ſich dee 
is dahin unabhaͤngigen Urutupa’é gu bemaͤchtigen. Die. 
tinwohner pon Chokand dachten, mit Sturm konne man, 
ie Stadt nicht einnehmen. Man lockte ven Fuͤrſten dex 
stadt unter dem Vorwand einer Zuſammenkunft herauß« 
ihtte ihn als Gefangenen nach Chokand und ſetzte fi ch ſo 
1 Beis von Urut upa. 

Vom Monat Mat aw wtrd in dieſer Gegend und weiter 
ad) ber Bucharet gu die Hise faſt unertraͤglich; ver Ther⸗ 
ometer fleigt bid vlergig Grad. Im Mark ſproßt Dic Bes! 
‘tation auf; wohlriechende Blumen voy den mannigfaltige 
im Arten ſchmuͤcken ſchon die Erde, und- bedecken große 
“treden mit ihren bunten Farben; drei Monate ſpaͤter it 
ülles durch die Dhrre verbrannt und bis auf die letzte Spur 
mn den Winden fortgeriſſen; auch ſieht man im Sommer 
idté alg Gand; kaum findet man au den Quellen oder 
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inden Berghoͤhlen grinen Woden. Daher zießt mace iz 
dicfem Lande nur cine ſehr geringe Menge Vieh; die Prcre: 
fAttert man mit Stroh und Pflanjen, die man, gerade sx 
dieſem Swede, anbaut, und bie man fanfig BegieBen mui, 
damit fie nicht verwelken. 

Ym fic oor der Hige gu (BiBen, tragess die Sinwred 
ner Turbane und bedecken fich mit drei oder vier wattirten 
Ehalaté. Der thonige Boden der Stadt wird fo Heif, tos 
man mit der gewoͤhulichen Fußbekleidung nicht darauf gehen 
kann und Galloſchen Gder den Stiefeln tragen muß. 

Nachdem wird die Nacht gu Urutupa zugebrecht 
hatten, machten wir uns auf ‘den Wee nad der, andenteld 
Lagereifen entfernten, Stadt Chod ſchand oy). - 

Auf der Relfe in den Ebenen erbdlidten wir oow rit: 
tem bie Staͤdte Fam, Zimin und Fanackurgan, wit: 
an ber Grange ber Bucharei liegen. Bor Chodfdand 
madtes wir Hale bis zum nadften Morgen, und ſctzten 
&ber ben Syrsbarja an demſelben Punkt, wo wir §ct: 
Abergefommen waren. 

In die Stadt Chodſchand giengen wir. bloß, am Pr 
viffon gu faufens fie iſt ſo grof wie Chofand. Cine, on 
mebreren Orten verfallene, Mauer dient ifr auf ber Buca: 
riſchen Seite zur Vertheidigung, und auf der andern Seit: 
ift fie burd ben Syr⸗darja geſchutzt. Ranale flauyin 
burd die Stadt; man findet dort dieſelben Fabriken und 


b 





29) Es ſcheint, der Fuͤrſt von Choland babe ben ruſſiſchen Ws 
gefandten alle ſeine Befigungen kennen laſſen wollen, denn cr 
hat ihn in die Lange und Grette tn feinem Lande Sernmfadhren 

laſſen. Wenn man Choland verlagt und dem linken Ufer os 

' GSyrebaria folgt, fo Cémme wan erſt nach Chodſchand, 
und von ba nach Urutupa ober Ortudba. Es ijt wabr: 
ſcheinlich, daß man H. Nafarow an dieſen Ort geſchickt, um 
ihm die Eroberung des Fuͤrſten gu zeigen, und daß er einen 
großen Umweg gemacht bat, um sad Chodfeand guri¢g zu 
fommen. Die lehtgenannte Stadt * ie bet ben Ginefen und 

Mandſchus Chotfiian. 

Kilaprotg. 
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mt Allgemeinen dieſelben Gebrduche whe gu Chotanos fie 
ft febr volfreich, Als wir an die Fahre amen und ſahen, 
aß die Karawane ſchon darauf und gum Abfahren bereit 
‘war, wollten wir uns aud cin(diffen; aber bie Schiffeleute, 
‘welche ſahen, daß wir one Fuͤhrer feten, widerſetzten ſich 
hartnäckig. Da es ſchon fo ſpaͤt war, dap wir bie Nacht 
"an dieſem Orte haͤtten zubringen muͤſſet, und td. den. Kas 
| rafter der Leute, mit denen wir gu thun batten, nicht kaunte⸗ 
ſo trug ih ben Kafacden auf, mehrere der Karawane anges 
borige Kamecle mit Gewalt ‘ferauszutreiben und uns Plas 
gu maden. Die Schiffsleute fchienen Widerftand leiften gu. 
wollen und erlaubten fic) ſelbſt Drohungen; aber dle Peits 
ſchen der Kafaden geboten ihnen Stillſchweigen. Halbwegs 
merkten wir, daß das Fahrzeug anfieng Waſſer zu ziehen 
und untergehen wollte. Die Schiffsleute hatten aus Rache 
Loder hineingebohrt; gluͤcklicherweiſe gelang es uns, ſie zu 
verſtopfen, wiewohl mit großer Schwierigkeit. Sobald wir 
am entgegengeſetzten Ufer angekommen waren, ſprangen un- 
ſere Fuͤhrer zuerſt ans Land und verſchwanden ſogleich aus 
unſern Augen. 

Ein Mann von der Karawane ſagte uns, wir ſollten 
die Nacht nicht auf der ſandigen Straße auf der Seite der 
ſchwarzen Kirgiſen zubringen, weil wir Gefahr laufen wuͤr⸗ 
den, unter den Sandwolken, welche hier durch haͤufige Wir⸗ 
belwinde aufſteigen, begraben zu werden; und wir ſollten 
uns eilen, den ſiebzehn Werſt entfernten Salzboben zu ere 
reichen. 

Wir folgten dieſem Rath. Als wir ast angeselgten. 
Orte anfamen, machten wir an Quelle, welche uns vortreffe - 
liches Wafer gaben, Halt. Um den Weg durch die gefabre - 
lichen Engyaffe bed Berges KyndHrs Tau gu sermeiden, 
folgten wir den nadften Tag einer andern Straße laͤngs dic» 
fer VBergreibe. Die Nacht bradten wir bei Schandam, 
einer ganz kleinen Stadt zu. 

Den andern Tag gieng der Weg durch Berggegenden bis 
Mullamir, welcher Flecken blos deswegen gebaut iſt, um 
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ben Reifenden Schutz vor den mit Schnee begletseten Sturm 

winder, die in dieſem Gebirge herrſchen, zu gewaͤhren. 
Um bie Unannehmlichkeit, gepliadert gnu werden, zu 


vermeiden, laſſen die durch diefen Flecken ziehenden Karawe⸗ 


nen ihre Waaten über den Berg Kyndyr⸗Tau his | 
Piſchket bringen. Che wis nad Mullam ir tomer, 
wo wir und aufbielten, ſahen wir cine große Menge alter 
Gebaͤude. 

“QUS wir dew audera Zag mit ben Einwohnern fir be 
Transport anferes Gepaͤcks durd das Gebirg einig wars, 
luden fie jenes auf zwei Pferde; wir machten den groͤßten 
Theil des Weges zu Fuß. 

Beim Hinaufklettern mußten wir zu Fuß eine halbe 
Werſt auf einem Fußſteg machen, der nicht fiber drei victil 
Arſchine breit war. Wuf der einen Seite war ein Abgrurd 
ohne Ende; wir fahen mur die Wipfel der hoͤchſten Baum; 
auf der anderen thirmten ſich ſchroffe Felſen wie eine Mauer 
auf. Wir fuͤhrten die Kameele und Pferde am Zaum, und 
fuͤrchteten bet jedem Schritt, in den ſchrecklichen Schlund zu 
ſtuͤrzen, der oft bad Grab der Reiſenden geweſen tft. 


Cin Geftiges Gewitter war ausgebrochen; die Pferde 
wieherten und ſpitzten die Ohren, dle Muſelmaͤnner bei der 
Karawane tiefes mit Thraͤnen ihren Propheten, die Kaſacken 
madten bas Belden bed Kreutzes. Wie gering war abe 
noch die Gefabr gegen die beim Herabfteigen! Eins von an 
fern Kameelen machte einen Fehltritt and ſtieß mit der Btuſt 
gegen einen elfen; es flarb den audern Tag. Aunch dic 
Pferde gelangten nur mit vieler Muͤhe den Berg herab, und 
bie Menfchen mußten ſich, um vow einem Felfen anf den ar⸗ 
bers gu kommen, an trockene Aeſte anfangen und fich af 
bad Moos, welded die Steine bedectte, legen; ; aber fo fet 
jene and (Heinen, gaben fie mit Wurzel und Steinen nad, 
and wer fic daran Blelt, glitſchte aus. Diefer boͤſe By 
nahm einen ganzen Tag weg. 

Am Fuß des Berges entzuͤckte uns die herrliche Mul 
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ficht. Das Feld war voll mannigfaltiger Fruchthaͤume; Bade 
rauſchten zwiſchen den Felfers, floffen durch blumige Wiefen 
und vereinigten fic) gu ben Flaffen Tſchertſchik and. 
Langars gener laͤuft aach Taſchkend, diefer nad) Kus 
ram and Piſchket. Nachdem wir ldngs bem Fluffe uͤber 
cinen erhabenen Boden, der von mehreren Quellen. befeudtet 
wird, gefommen. wares, gelangten wir dber cinen Fußweg 
nad Pifdlet, zogen durch dicfe Stadt, und machten fuͤnf 
Werſt weiter am Ufer des Tangar Halt. 


Piſchket Fat cin kleines Fort mit einer Garnifon von 
zwei hundert Mann, und ift bon Vorſtaͤdten umgeben. Der 
Boden tft gwar mit Thon untermifdt, aber ſehr fruchtbar 5 
der Waitzen Gatte, Ende Maͤrtz, ſchon das Viertel feiner 
Hoͤhe erre icht. Die Einwohner haben große Heerden. 


Nachdem wir Proviſion und ein Kameel gekauft, nabs 
men wir den Weg uͤber ſchoͤne Doͤrfer und uͤber den 
Tſchirtſchik nah Taſchkend. Da ih erfabren atte, . 
daß cin Kaſacken⸗Korps in dicfer Stade mit einer Karawane 
von Kaufleuten,.die von Gemipolatin{t fam, angelangt 
ſei, ſo wollte ich ſie aufſuchen. 


Den andern Tag nach meiner Ankunft machte ity dent 
Gouverneur meine Aufwartung, der mich ſehr hoͤflich auf⸗ 
nahm; er fand mein Pferd ſo nach ſeinem Geſchmack, daß 
er mich bat, es ihm zum Geſchenk zu machen, und mir zu⸗ 
gleich verſprach, ſein Moͤglichſtes zu thun, um meine Ruͤck⸗ 
kehr nach Rußland gu beſchleunigen; ich mußte mid darein 
fuͤgen, mich don meinem Pferde zu trennen, welches dort 
wenigſtens 40 Dukaten werth war. 


Zu Taſchkend fand ich zwei ruſſiſche Sklaven, die 
aus der Sklaverei geflohen waren; fie bates mid inſtaͤn⸗ 
digſt, fie mitzunehmen. Der cine war auf dem Wege von 
Orenburg vow den Kirgiſen gefangen worden; fie hatten ihn 
nad Chiwa gebracht und fir 40 Dufaten verkauft; er war 
km Khan von Buchara gum Geſchenk gemacht worden; 
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alé er son der Ankunft einer ruſſiſchen Gefandſhaſt hort, 
hatte ex ſich mad) Ta fd lewd. geflichtet, Der andere wer 
als Kind, 25 Fabre vorher, mit feinem Barer entfloser, 
ber ihn erſt nach Krementſchug und von da zu dea Tatta⸗ 
ten in ber Krimm brachte;der junge Rafe huͤtete her be 
Heerden s yor zwei Armeniern awd zwei Tartaren jum Go 
fangenen gemacht, wurde er nach Perſien gebracht and an 
Bucharen derkauft. Nach einem achtjaͤhrigen Mufenthat in 
der Bucharei entwiſchte er und Fam Gis as die rufiit 
Grange, wo er dad Ungluͤck hatte, in die Haͤnde der Line 
fen gu fallen, bie ifm wieder nach der Bucharei bradta; 
ex hatte die Gelegenheit ergriffen, fid) an pen erften an 
ſchließen, um nad Taſchkend gu kommen. Feb feet: 
durd) meine Bitten beim Gouverneur burd), dieſe Ungii« 
lichen, welche nad den Landesgefegen in ewiger Glare 
Hatten bleiben muͤſſen, mitnehmen gu duͤrfen. Auch der Ky 
rawane von Semipolatinſk, bie mit dem Austauſch der Buy 
ren fertig war, verſchaffte (ch die Erlaubniß zuruͤckzulehren; 
fie machte ſich mit 1500 Kameelen und ihrer Kaſackenbed— 
dung auf den Beg, ein Theil nach Perropawloff, der av 
dere nad) Semipolatinſt. 


Mittlerweile war der Gouverneur zu ciner Ber 
thung nad) Chofand berufen worden, und die Taft 
fender fudten in feiner’ Ubwefeuheit ihren fruͤheren Fur 
ften Ku ftams Bek, der ſich bei der Einnahme der Cradt 
nad) den Steppen der Kaiſak⸗Kirgiſen gefluͤchtet, jetzt zu 
Buchara um Huͤlfe angeſucht hatte, wieder zu erdbebtn 
Aber der Gouverneur kam noch zeitig genug, Der Verſchr⸗ 
rung gu ſteuern. Zehn Lage lang war ic) Zeuge von fer 
waͤhrenden Hinrichtungen. Die Verſchworenen wurden et 
Hals aufgehangen; nur einer, den man fuͤr, das Haupt bt 
Komplotts anſah, mitten am Leibe; er gab erſt nach [ets 
Stunden unter ſchrecklicher Marter ſeinen Geiſt auf. Ru⸗ 
ſtam⸗Bek, welcher eingezogen worden war, rettete ich, 
durch bas Flehen ſeiner Verwandten erweicht, durch mene 
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Firfprade Chas mahoniedauiſche Geſetz ſchreibt Gaftfreund- 
ſchaft und jede Ruͤckſicht gegen den Freniden oor) und’ es 
berreichen ihrer. Geſchenke das Leben. Er mußte 300 Dulas 
ten bezahlen, und innerhalb bret Tagen uͤber ber Grange 
bon Taſchkand fein. Uriterdeffen waren “ple 2 Bucharer an die 
Grange vou Chokand gekommen: man ligferte fich . cine -blus 
tige Sehlacht. . Bielleicht .batten fie Aber vie Eholander ges 
fiegt, wdre nicht gu gleicher 3eit ber Khan von Sarſau 
in ifr Lend cingefallen,. wo er-eine Menge gu Gefangenen. 
madte. Cie mafiter nun: ifren Heerd vertheidigen, “und 
die Xruppert benugten Mes; innerhalb dreier Monate ineh⸗ 
rere. buchariſche Staͤdte rinzunehmen. Ich wurde zum 
Schmaus eingeladen, den “der Spuverueur ſeinen Soldaten 
nad dem Sicge gab; .fie warden mit Reb, Rammelfiith 
und Thee bewirthet. , 


Endlich ſah id, am rften Auguſt 1814, die Abgeſandten 
pon Chokand und die Briefe an den Kaiſer anlangen, und 
machte mich ſogleich, mit einer Bedeckung von 200 Soldaten 
von Eboland, auf den Weg. 


Taſchkend liegt am Tſchirtſchik, der bedeutendſte 
Theil dieſer großen Stadt, welche ungefaͤhr 20,000 Haͤuſer 
hat, tft in einem Thal erbaut; fie iſt oon einer hohen 
Mauer anus gedoͤrrten Ziegelſteinen, mit 19 Thoren, von 15 
Werſt im Umfang, umgeben. Inwendig ſind an der 
Mauer Gaͤrten und Weinberge, auch von Mauern umgeben, 
ſo nahe aneinander, daß die Zwiſchenraͤume eher Gaͤngen, 
als Straßen gleichen. In ben Vorſtaͤdten find aud Gaͤr⸗ 
tens bad Waſſer iſt dahin vom Tſchirt (ik durch Ka⸗ 
naͤle geleitet, welche es in eine Menge Brunnen in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Stadt vertheilen. Jedes Haus hat 
cin Waſſerbecken oder einen kleinen Kanal, der durch den 
Hof laͤuft; die Frauen ſchoͤpfen Waſſer daraus und koͤnnen 
darin ihre Waͤſche reinigen, die Einwohner baden ſich darin, 
und unterhalten ſich hier mit Muſik. Die Moſcheen haben 
keine Daͤcher; man findet eine Menge verlaſſener alter Tem⸗ 
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pel nit antiken Kuppeln, Denkmdles: ber drimmila der 
frieren Einwohner. +e 
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*) Man bat senug Veilpiele, wie treffend oft bie Mngaben : Nene: 
tee Entdeter mit denen alter Geographen uͤbereinſtimmen, 
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kleine Streife pow Gyurederian dem es einſt cine faut 


und ed (deint, 418 ob einigen Orfentalen, eben fo wie mnferm 


, © Hevodot gefdesen; ble Glaubwurdigkeit durq neue Forſchurzen 
beſtaͤrtt werden ſolle, 


Außer dem einzigen Umſtaud, ong weit ‘eet Taf htend cia 


: 1+ ABenennwages gegeben, entfernt finden (ued. wer bie Gegen 
Kennt, weiß aud, bab fid ber Fln6 chen. fo gut verruͤct hebea 


Yann alé die Stadt), waͤhrend al Wergendi dentlich fast 
fle Itege am’ Farad und Schaſch, und Jakuti (im ita 


Jahrhundert n. Kr.), fle Hege ant Sihon; — finkt 


man in allen andern Angaben eine merlwurdie thebeveintier 
mung. 

Daß dle herelidhe Natur, dad angenehme Klima, bie Garten, 
bie Felber mit den reichen Prodntten (vel. oben Geite 17) it 
cimer Gegend, die Ul lebab file die angenehmſte in gany Ne 
waralnabar erflart, and anf Or. Nafarow Cindrud made 
mufte, wenn felb(t die Pflege des Bodens feitdbem abgenommes 
haben moͤchte: dad nimmt Niemand Wunder. Aber rod it 
die Stadt. wie vor faft tauſend Jahren, als Ebn Haukal fie des 
bebentenditen. Graͤnzort vow Turkeſtan nanute, eine Hanpt-Ke- 


, rawanen⸗ und alfo Handelspaſſage; gerade wie gu Ebn Hanlals 


und des ſpaͤtern Jakuti Zeit fießen Kanaͤle vom Vid irt ſchit 


— (bad tft natuͤrlich der Farah) aus geleitet durch den Hof eines 


jeden Haufed ; felb(t dfe Anzahl dee Thore, woven Abul fede 


redet, laͤßt fic mit dem fegigen Angaben zuſammenſtellen. 


Beſonders aber erinnern die Morte des Hrn. Nafariw: 


„Jedes Hans Hat Simmer gum ECmpfang bec 
. Fremben beim Beſuche“ an die Stine, die Chun Har 
. Fal (950) vor ganz Mawaralnahar giebt (ed. Ouseley. Seit 


234): „SGroße Gaſtfrenudſchaft herr (at hier; alle 
Familien blefes andes find nur Cin Hang; ie 
der Landman beftimmtetnen Theil ſeiner Hutte 
zur Aufnahme eines Gates. 


Aud der Bergwerke, wovow Fak ut € ſpricht (ſ. Not et Ext 


de la Bibl. du Roi. T. I. S. 516), erwahnt Hr. Raſeren 
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Sine Viertel Werſt bon Taſchkend iſt ein Fore mit ci 
ner Garniſon von zehn tauſend Mann; es iſt auf der Seite 
bon Ebokand durch -gwei Hobe. Mauern vad. zwei große Graͤ⸗ 
ben, gegen Taſchkend gu, durch eine ungefaͤhr 300 Schuh 
lange. Mauer, oor. welder ein tiefer Kanal herlauft, - gee 
{higt, Man tomme nach bem Fort fiber cinen, engen Fuge 
weg, Sn. der Mitte her Befeſtigungen erhebt fich cin, mis 
bohen Mauern umgebenes, Schloß, deſſen Bugang durch 
drei, 4% Schuh tiefe Graͤben vertheidigt iſt. In dieſem 
Schloß wohnt der Gouverneur, welcher die Macht hat, gum 
Lode sur verdammen, ohne daß ſein Ausſpruch oom Sone 
verain beſtaͤtigt zu werden braucht. Der Pallaſt der alten 
Khane iſt ganz zu Grunde; man ſieht an ſeiner Stelle 
vidté als Steinhaufen. Su. einen fort paffiren Raratoas 
win durch dieſe Stadt. 


Am unſere Kameele ausruhen zu laſſen, blieben wir drei 
Tage zu Tſchimkat. Als wir darauf nad) dem Berg Kaz 
ra⸗Tau gefommen waren und unfere Bedeckung Feine Ge- 
fahr mehr fiir uns fab, ſo kehrte fie nach Chofand zuruͤck; 
ſie nahm ihren Weg nad Karnal, einer, waͤhrend mei⸗ 
nes Aufenthalts gy Chokand, deffen Khan ſich ganz Tur⸗ 
keſtaͤn's bemeiſtert hatte, eroberten Start. 


Nachdem wir fiber den, von den ſchwarzen Kirgiſen be⸗ 
wohnten, Berg Kara⸗Tau gekommen, hielt man in. einer 
benachbarten Ebene aw einer Quelle inne. Gegen Mitter⸗ 
nacht hoͤrten wir in den Engpaffen ded. Kara⸗Tau das 
Geſchrei dicfer, Kirgifen und den Tritt ihrer Pferde, und. bald 
fahen wir fie auf den Hoͤhen erſcheinen. Sogleich wurs 
den die Fuͤße unſerer Pferde und bie Kameecle mit. Sens 
keln augebunden; einige Flintenſchuͤſſe in die Luft reichten 
va, bie Rauber gu erſchrecken: fie zerſtreuten ſich einzig⸗ 





dentlich, und redet vom den dort ſchon angefuͤhrten Serden, 
deren Hauptprodukt dev Tuͤrkis iſt. 
Dr. Donndorf. 
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weife,.und in weniger alé, zwei Stunden waren. ale on: 


(wu nden. 

Um unangenehme Vorfille gu bermeiden, brach wir 
ben andern Morgen bei Zeiten auf, und kamen, faſt ohne 
uns aufzuhalten, bis nad) Gufats die durch den Weg md 
die Hitze angegriffenen Kameele hekamen hier die Ger, 
eine den Blattern aͤhnliche Krankheit: wir mußten deßhell 
20 Lage in Suſak bleiben.> In ben erſten Tagen des Gey 
tembers reiſten wir ab, kamen laͤngs dem Tſchu ui wad dem 
Bezirk Uwanas. Um den Weg abzrkuͤrzen, giengen wz, 
shne iné Rirgifenland gu fommen, zwoͤlf Tage durch ax 
unbewohnte Steppe zwiſchen Schwarzdornbüſchen auf the 
gem Boden, und gelangten fo aus Ufer des Sary⸗ſu. De 
Wafer mehrerer Quellen, an denen wir und lagerten, wm 
roͤthlich oder von der Jarbe zerſtoßener Siegels andere, end 
_ der Erde hervorfprudelade und ſich auf dem Felde verbreitends, 
Quellen bildeten ſchlaͤngelnde Badye, deren Waſſer einen 
Salpetergeſchmack hatte. An mehreren Orten ſahen wir große 
Haufen Kulan oder wilde Pferde. 


Als wir beim Ufer des Suryn angelangt waren, {1 
men wir gwifden Gergen, uͤber Steppen und Baͤche bid yom 
Kulan⸗Etmes; tn gwodlf Tagen entdeckten wir feine etn 
zige menſchliche Wohnung. 

Nod Hatten wir den Kulan⸗Etmes nicht erreicht, alé 
wit plbglid von mehreren Kirgiſenhaufen umringt wurden, 
bie fid) gum Wngriffe bereiteten. Ich lich die Karawane Halt 
maden, die Kameele niederlegen und die Gewebre aufs 
ſchnellſte laden; mit ein Paar Piftolen, gezogenem Sak! 
und oom Telengut des Sultan ChudaisMenda, der mt 
uné war, begleitet, gieng ich auf die Kirgifen los; beam 
Unblid bes Telenguté blieben fie ſtehen und (chidtten pict 
Mann, um uns zu ſprechen. Als ich vernahm, daß es Kir⸗ 
giſen vom Baitema ſch-Stamme ſeien, fuͤr die der Gul 
tan Chudai⸗Menda verantwortlich war, ſo erklaͤrte ich 
ihnen, die Karawane gehoͤre ruſſiſchen Kaufleuten, und dit 
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geringſte Beleidigang werde von den Kaſacken an unferer 
Graͤnze ſtrenge beſtraft werdea. 1: De verſprachen uns die Kir⸗ 
giſen, uns nichts zu Leide zu thun, und luden uns ſelbſt cin, 
fic in ihren, Nuulzehn Werſt entfernten, Mohnungen zu 
beſuchen. 


Da es wine an Prodiſi on mangelte, da wir drei. Tage 
hatten Pfeidefieiſch eſſen muͤſſen, und ich, um meinen Hunger 
zu ſtillen, mit Waitzenmehl eine trofene. Haut, worin ich 
fchon zwanzig Lage Haminelteith aufgehoben, hatte todyen 
laffen miffer, fo nabmen wir die Einladung der Kirgifen an. 
Wir fauften von ihnen ˖ Schafe und Schafpelze fbr unſere 
Kafaden; wir waren fdon im Unfang Oktobers; . der Schnee, 
welder damals gum erften Mal im Saher fiel, hielt uns 
zwei Tage bei dew Kirgifen auf. 


Nachdem ich dent Wege gefolgt, der nad dem Bezirk . 
TairsBerghen fihrt, fester wir fiber den Iſchim, 
famen am bdritten Tag im Bezirk Dombraly an, und id 
fcidte drei Mann an den Granjfommandanten, um ifm 
den guten Suftand, worin fic) die Karawané befande und die 
Ankunft der Abgeſandten von Chofand anjzujcigen. Um 
nicht vom Winter uͤberraſcht gu werden, brefdleunigten wir 
unfere Meife und erreichten in acht Tagen die Grange. 
Wir waren nod zwanzig Werſt von Petropawloff, als uné 
cin Korps von ſechszig Kaſacken mit einem Offigier entgegen 
fam, und mit diefer Bedeckung famen wir in‘ die deſtung 
den 15ten Oktober 1814. 


Die Karawane nahm ihren Plas in dent Hofe, wo der 
Austauſchhandel getrieben wird; die Abgeſandten von Cho⸗ 
kand bekamen ein fuͤr ihre Wohnung eingerichtetes Haus an⸗ 
gewieſen. Die drei Ruſſcn, welche ich mitbrachte, hatten nach 
dem kaiſerlichen Manifeſt vom Auguſt 1814 das Recht, die 
Exiſtenz, welche ihnen anſtand, zu waͤhlen. Den Kaſacken, 
welche meine Bedeckung ausmachten, bin ich ſchuldig zu er⸗ 
klaͤren, daß ſie die Muͤhſeligkeit der Reiſe und des Dienſtes, 
Mangel, Hunger und Durſt geduldig ertragen haben. Ich 
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theile aus Dankbarkeit die Namen dieſer Braven, welche 
fir das Vaterland ihr Leben fa Gefahr geſetzt haben, mit: 


Waſſitij Rekin, Uriednik des dritten Kaſacken⸗-Re⸗ 
giments. 
Driégin, Soldat oon demſelben Regiment. 
Gladin, Soldat von demfelben Regiment. 
Borodin, Soldat som gweiten Regiment. 
Moroſchnikow, Soldet vom vierten Regiment. 


' 














XXL 
Ocograv dt der Buttane 


Bon. bem _ 
Herrn Lammerherrn Leopold von Bud. *) 





Ungeachtet man fehr Haufig jeden Ausbruch eines Lavas 
firomé .cinen Bulfan gu nennen pflegt, fo bat man dabei 
dod nicht die Abſicht, wirklich oon einem neu entflandenew 
Vulkan gu reden, fondern braudt den Uusdrud nur, alé eiste 
Verkuͤrzung von dem eines vulkaniſchen Uusbrudé. Wenn ~ 
man daber dic ,,Bocche nuove“ die Bulfane nennt, welde 
1794 corre del Greco gerftdrten, den Monte Roſſo den Vulkan, 
der 1669 einen Theil won Catania uͤberdeckte, fo iſt man 
doch weit entfernt, gu glauben, daß beide etwas Wnderes, alé 
Ausbruͤche ded Befuys oder des Wetna fein follten. Eben fo 
auf Zeneriffa. Karten begeichnen den Vulkan von Guivar, 
den von Garadico, oder die Bulfane von Chio und S- Jago, 
und wollen damit ebenfalls nichts Anderes andeuten, ‘als cins 
zelne Uusbriche des Pik. Man fuͤhlt fehr wohl, daß wenn 
man bon dem Schachte eines Hochofens redet, man nidjt 
jede Fumarole aué einem gerfprungencn Backſtein alé einen 
eigenen Schacht auffiihren duͤrfe — Auch bleibt der ~%, - 
wie jeder Hauptoulfan, der Mittelpuntt, um welden dte 


*) Mus der „phyoſik. Beſchreib. ber kanariſchen Inſeln, pon &. Ve. 
Bud. Berlin 1825. 4. S. 323 — 407. 


Serida. zter Band, 1825. zier Heft. 42 
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Musbride liegen, alé ein Beweis, bas in ihm die Hauptver⸗ 
bindung ber Oberflade mit der innern vulkaniſchen Urfady 
verborgen fei. 

Es mag aber weniger einleudtend fein, daß eben dicfe 
Verbindung aud) nod) zwiſchen den Ausbruͤchen auf entfern 
-teren Inſeln und dem Hauptoulfane Statt finde. Es ſcheint 
etwas gewagt, Uusbriide auf Palma, fogar auf Lancerote, 
Dom Pik herzuleiten. — Dod) uͤberzeugt man ſich davoa 
leicht, wean. man fiebt, daß dieſe Ausbruͤche durchaus krincu 
audern Karakter annehmen, als die, welche den Fuß des 
Hauptvulkans naͤher umgeben. Rie hat man cin Beiſpicl 
gebabt, daB,, aud, aug den entlegentiten Inſeln Yugpriche 
aus denſelben Defniingen erſchienen waren, ſelbſt niche cia 
Mal, daß fie gleichſam auf derſelben JInſel ſich feſtgeſctzt, 
und hinter einander in verſchiedenen Zeitraͤumen mehrere id 
gezeigt haͤtten. — Im Gegentheil moͤchte man glauben, daß 
ein ſolcher Ausbruch, wenn er beendigt iſt, nun der verwuͤſieten 
Inſel eine lange Ruhe verſpricht. Denn gewoͤhnlich finder man 
nun die naͤchſten Ausbruͤche in Gegenden wieder, welche nach 
ganz entgegengeſetzten Seiten des Piks oder des Hauptvulkans 
liegen. Beweis genug, daß cr es fortwaͤhrend fei, von dem 
alle dieſe Erſcheinungen hervorgeben, und nur gleichſam om 
ihn her, bis im weiter Ferne oscillirei. Die vulkaniſchen 
Ausbruͤche auf den kanariſchen Inſeln ſind zwar im Ganzen 
ſehr ſelten, alleii auch die wenigen, welche man kennt, be: 
weiſen ſchon gang deutlich dieſes Schwanken um der Haupt⸗ 
vnlkan her, tind verdienen in diefer Hinſi icht genauer betrach⸗ 
tet zu werden. 

Die faſt ungkhligen Lavenſtroͤme zwiſchen Icod und Adere, 
bic wilder Stroͤme vor der Islata auf Kanaria, die kleine⸗ 
ten unter Bandama, enblid) aud) die Strime von Oliva im 
nordoͤſtlichen Theile von Fuertaventura haben fo ſebr das 
Anſehen ber Neuheit, daß man wohl berechtigt iſt, zu glau⸗ 
ben, die Epoche dieſer Ausbruͤche wuͤrde uns wohl bekannt 
ſein, reichte nur die Geſchichte dieſer Inſel uͤber drei Jabrbun⸗ 
derte hinaus, und nur halb ſo weit, als die des Mutterlandes. 
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Der erſte beſtimmt angegebene, beobachtete und beſchrie⸗ 
bene Ausbruch iſt der oom 15ten April’ 1585, in der Lavanda 
auf ber Inſel Palma, deſſen Lavaftrom nach faft swei Stuns - 
den langem Laufe das Meer eireicht hat. 

Der grweite befannte Andbruc war ebenfalls auf Palma, 
am 17ten November 1677. Er zerſtoͤrte die heißen Baͤder 
von Fuencaliente. 

Schneller folysen dieſen die beiden Ausbruͤche auf Tene⸗ 
riffa; am Ziſten Dezeniber 1704 und atte 5ten Januar 1705 
bet Guimar; dann am Stew Mäi 1706 anf der entpegengefegten 
Seite ded Hit fiber der Stabt Garachico.: 

Um ifterr September 1730 bie 1736 faſt meuhorlich 
fort, im weſtlichen Chile von dancerote. Der britte Tbeil 
der Inſel ward zerſtort Und verwuͤſtet.“ * 

Am ote Funt 1793-am hrveicen Eafe bes Berges 
von Chaforra. Der Lavaftrom -brad)-in elner Hoͤhe hervor, 
welche Gooo Fuß uͤberſteigt. Wenig Serdsme auf Teneriffa 
erreichen cine ſolche Hdhe bed Ausbruchs. Dte ‘Strdme auf 
allen uͤbrigen Inſeln bleiben weit daruiiter zurhck. Der 
boͤchſte von allen, der Ausbruch in der Lavanda von Palma 
ſteht nicht mehr, als 2000 Fuß uͤber dem Meere. 

Im Movember 1824 eine Stunde nordweſtlich von Puerto’ 
de Nass auf Lancerote ‘und nicht wen vom Kap de los 
Ancones. 

Wenn auch dieſe wenigen Aubrůche hinreichend ſein moͤ⸗ 
gen, immerfort auf den Pik von Teyde, als den Mittelpunkt 
dieſer Erſcheinungen hinzuweiſen, ſo wuͤrde man doch zu weit 
gehen, wenn man dic einzelnen Inſeln in: din zuſammienhaͤn⸗ 
gendes Ganze vereinigen, und ſie als Bruchſtuͤcke eines groͤ⸗ 
Bern Landes anſehen wollte, welches durch vulkaniſche Ein⸗ 
wirkungen zerſtoͤrt und in mehtere einzelne Theile zerriſſen 
fein kͤnnte. — Jede Inſel iſt offenbar und weſentlich ein 
Ganzes fuͤr ſich. Jede enthaͤlt in ihrer Mitte einen Erhe⸗ 
buugskrater von bedeutendem Umfang, gegen deſſen 
aͤußern Rand ſich vor allen Selten bie baſaltiſchen Schichten 
erheben. Auf Gran Kanaria iſt died ſo deutlich, daß noch 
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jetzt der aͤrßere Umriß der Kuͤſten faſt voͤllig Die Richtung and 
den Lauf der Caldera in der Mitte bezeichnet; die ‚daraus 
eutſtehende voͤllig kreisrunde Form der Fufel ift fo auffallend, 
daß fie ſchon bet dem erſten Uublid erweifen muß, wie dis 

fein Bruchſtuͤck fein kann, ſondru wie alle Theile ſich av 

ben Mittelpunkt bezichen, aus dem die Kraft einſt hervorbrad, 
welche wahrſcheinlich die ganze Inſel aus dem Grunde de Se 
hervorhob. — Chen fo lar, pielleicht nod deutlicher, iſt ii 
Erfdeinung und das daraus hervorgehende Mefulrat auf 
Palma; weil die, Juſel Elerper, doch dabei viel Hodper itt 
Dad fanfte Auffteigen der Schichten vom aͤußern Umieng 
gegen dex. Rand der Caldera kann Saber um fo weniger da 
Beobachtuug entgehen. —- Weniger auffallend find diefe Er— 
bebungéfrater auf Suertaventura und. anf Lancerote, Br 
Snfelu find durd ,gangformige Ausbruͤche fortgeſetzt avd in 
die Lange gejogen. Dod) erfennt man jene Krater wes! 
noc; auf Lancerote in der fteilen, faſt ſenkrechten Umgebung 
der Meerenge pon Rio gegen Gracioſa; auf Fucrtaventura, 
in ber Keffelumgebung, in welcher die Hauptſtadt S. Maria 
de Bethencuria liegt. 4, 

Man kann daher die ganze Gruppe der kanariſchen Sn 
ſeln nicht anders betrachten, als eine Sammlung von Juſeln, 
welche nach und nach und einzeln aus dem Grunde der Set 
erhoben worden ſind. Die Kraft, welche eine ſo bedeutende 
Wirkung hervorzubringen vermag, muß ſich lange im Junern 
ſammelu und verſtaͤrken, ehe fie den. Widerſtand der darauj 
druͤckenden Maſſe uͤberwaͤltigen kann. Daher reife fie tic 
auf dem Grunde ded Meeres, wohl auch tiefer im Junern, 
zwiſchen anderen, gebildeten baſaltiſchen und RKonglomeray 
ſchichten bis uͤber die Oberflaͤche empor und entweicht har 
durch dew gewaltigen Erhebungskrater. Eine fo große erdo⸗ 
bene Maſſe faͤllt aber wieder zuruͤck und verſchließt bald die, 
, nur far ſolche Kraftaͤußerung gebildete Oeffnung. Es cat 
ſteht kein Vulkan. — Der Pik aber ſteigt in der Mitre 
eines foldjen Erhebungskraters alé cin hoher Dom von Tra⸗ 
yt herauf. Mun ift die fortbauernde Verbindung bed Fancra 
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mit Ber Urmosfphare erbffhety Damopfe -brechen fortdauernd 
aué, und ſteht ihrem Ausbruche cin Hinderniß entgegen, fo 
koͤnnen fie es, am Rafe des Vulkans oder in ciniger En 
fernutig, alé einzelne Lavaftebme hervorſchieben, und beduͤr⸗ 
feu nicht, um es zu Aberwaltigen, ganze Juſeln gu erheben. 
Der Bulfan bleibt der Zentralpunkt dieſer Erſcheinungen, 
der nur in der Hoͤhe, nicht in der Tiefe, durch Erkaͤltung 
und -Zuruͤckfallen der. geſchinolzenen Maſſe verftopft wird. 
Daher giebt es nur einen Vulkan auf den kanariſchen In⸗ 
ſeln, den Pik de Teyde: — es iſt ein Zentralvulkan. — 
Es theilen ſich naͤmlich alle Vulkane der Erdflaͤche in 
zwei, weſentlich von einander verſchiedene Klaſſen, in Zen⸗ 
trals und in Reihenvulkane. Jene bilden alle Mal 
den Mittelpuntt einer grofen Menge um fie her faft gleich⸗ 
maͤßig nach allen Seiter hin wirkenden Ausbruͤche. — Dieft, 
die Metfenvulfane, liegen in einer Reihe hinter einander, 
off nur wenig von cinander entfernt, wie Eſſen auf einér 
großen Gpalte, was fie denn aud wohl fein modgen. Man 
gable anf ſolche Art zuweilen wohl zwanzig, dreigig oder 
aud) nocd mehr Wulfane, and fo ziehen fie fic) ber bedeus 
tende Theile ber Erdoberflade hin. In Hinfidt ihrer Lage 
find fie dann wiedcr von zweierlei Art. CEntweder erheben 
fie ſich als eingelne Kegel⸗Inſeln aus dem Grunde der Gee; 
dann laͤuft gewoͤhnlich ihnen zur Seite ein primitives Ges 
birge vbllig in derſelben Richtung, deffen Fuß fie. gu bezeith⸗ 
ten ſcheinen — oder dieſe Bulkane ſtehen auf dem hodfich 
Ruͤcken diefer..Gebirgérethe und bilden die Gipfel ſelbſt. 
In ihrer Qufammenfegung und.. in... ihren Produkten 
find diefe beiden Urten von Vulfanen nicht son einander 
ver{dieven. Es find faft jeder Zeit, nur mit weniges Uns- 
nabmen, Berge bon Trachyt, und die fe(ter Produkte daraus 
laſſen ſich auf ſolchen Trachyt zurückfuͤhren 0 ini: 
Wenn man die Gebirgsreihen ſelbſt als Maſſen an⸗ 
ſieht, welche auf große Spalten, durch Wirkung des fd) wars 
gen GSugit) Porphirs hervorgeſtiegen ſiad, fo laͤßt ſich 
dicfe age der Vulkane wohl einigermaßen begreifen. Cute 
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weber dadjenige, wad in den BWulfanen wirkt, finde a 
dieſer Hauptſpalte ſelbſt ſchon mehr Leichtigkeit, per Cir 
flaͤche hinauf gu dringen; dann werdea die Vullane anf ts 
Gebirgsflaͤche ſelbſt hervorſteigen. Oder die primitiven Cy: 
birgémaffcn Aber der Spalte find ihnen noch ein gu grees 
Hinderniß; dana werden ſie, wie. es {con Ber’ {dar 
Porphir ſelbſt gewoͤhnlich chur, ant Rande der Spalt aud 
Sreden, da wo die Gcbirge anfangen, fid) uͤber der Cio 
fldche gu erheben, bad ift am Fuße der Gebirge hiv. 

Wenn aber bas, was unter der Oberflaͤche Herverie 
den will, Feine ſolche Spalte vorſindet, welche der wis 
den Macht det Weg beſtimmt, den fie nehmen fol, ce 
aud) wenn baé Hinderniß auf der Spalte überaus grof 1! 
fo wird bie Kraft unter der Oberflache auwachſen, bis ſ 
baé Hinderniß zu bberwaltigen usd die daruͤber liege: 
Gebirgsmaſſen (clbft gu zerſprengen vermag. Gie wird ſih 
felbft cine nene Gpalte bilden, und. auf diefer ſich eine fier 
Werhindung offer erhalten, wenn fic flark genng iff. Daun 
entiteben Zentralvulkane.: Dod werden diefe war pilin 
emporfteigen, ebe fie fidy nicht vorher burch Erhebungéinis 
and Erhebungéfratcr den Weg gebabnt haben. 

Dieſe letzteren Bildungen fceiuen keinen auferordin 
lichen EinfluB von beſonders ginftigen Bcdinguagen ju ir⸗ 
fordern, oder vielleicht einen gang andern Zuſtaud der Cr 
oberflaͤche, wie ctwa bie Bildung einer Gebirgéreife. Cu 
fonnen daher immer nod fortgehen, and dled fdjeint aud in 
dec That. fo. Inſeln fiud oor unfern Augen aus der Cx 
ibervorgeftiegen, und wenn man bie. fortgehenden neuen Crs 
deckungen ber Seefahrer in der Suͤdſee verfolgt, oder dee 
ſehr geiſtvolle und lehrreiche Gemaͤlde der Shdfceinfele vv 
Hrn. von Chamiſſo naͤher ſtudirt, fo wird maw ſich met 
enthalten Fonnen zu glauben, daß nicht time Bedcutende 3° 
gal vor neven Inſeln fortwaͤhrend entſtehe, entweder bis 
nahe aw dic Oberflaͤche des Meeres, oder auch Aber. diele hi: 
aus. Schon dic Gefchichte der Vegetation wuͤrde died by 
weiſen. 
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Nach dicen. verſchirdenen Arten won Bulbaney Ieffee 
ſich auf dex Exdflace verſchiedene Spfteme auffinden, deren 
nahere. Bezeichnung und Entwickelung per. phyſiſchen Geox 
graphie um ſo wichtiger ſein muß, da die ganze Geſtalt, 
vielleicht die Bildung der Kontinente auf dieſe Soſteme 
nicht ohne Eiufluß gu. fein. ſcheint. 

Ich werde es verſuchen, die contain » Daven oe 
ſammenzuſtegen:. : 4* 


Jentrat ⸗ —V — 


wr, OK - , { 
Bie lipart gen Infeln. 


Sie liegen in der Mitte des Erſchuͤttern ngskrei⸗ 
(eS des mittellaͤndiſchen Meeres, der Beſtimmung des Bi⸗ 
griffs “von Erſchuͤtterungskreiſeir zufolge, wie fie’ Hr. von 
Hoff eben ſo ſcharfſiunig als richtig und belehrend gegeben 
hat 1). Im gegenwaͤrtigen Augenblicke wuͤrde man wenig 
darüber in Zweifel fein können, daß Stromboli der Vulkan 
dieſer ‘Gruppe ſei, von dem alle Abrigen Inſeln und: deren 
Ausbruͤche abhaͤngig find, weil er, bef der beftimmten wid 
regelmafigen Fort elnes vulkaniſchen Kegels, viel hoͤher 
aufſteigt, als alle uͤbrigen Inſeln, und weit feine Ausbruͤche 
von Gas nie aufboͤren, und ihm deshalb ſchon lange bei den 
Seefahrern den Namen des Leuchtthurms des mittellaͤndiſchen 
Meeres erworben haben. Auch wuͤrde es vielleicht nicht un⸗ 
recht ſein, ihn wirklich als die Haupteſſe zu betrachten, 
denn ſchon in “den aͤlteſten Zeiten kannte man Strongyle 
als thaͤtigen Vulkan . Allein auch von Volkano find fo 
haufige ‘Eruptionserfdheinungen befannt, daf man wohl au 
hier eine beſonders leichte und offene Verbindung des Innern 
mit der Atmosſphaͤre annehmen muß. Stromboli iſt ſchoͤn 
und karakteriſtiſch gezeichnet in Houel Voyage pittoresque 
— — Gν. co 


1) Geihidte der Veroͤnderungen der Erhober Mage von Hof. if, 
2) Hof. IL 253. 


“ay! 
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de ta Sicile 8). Auch ſchon nach diefer Zeichnung wird 
than dieſem Berge den erſten und -oberften Rang unter to 
nen anweifen, welche anf biefen Inſeln Erupt ionserſcheinun⸗ 
gen zeigen. — 

Die lipariſchen atthe Saber vor Allen aͤhnlichen Grup⸗ 
pin das Ausgezeichnete, daß fie. keine baſaltiſchen Juſela find, 
ja daß man ſogar bié jetzt noch keine Spur von Mandel⸗ 
ſtein in dieſer Gegend entdeckt hat. Alle Berge beſicben 
aus Trachyt, oder aus Maſſen, welche durch vulkaniſche Gm: 
wirkungen aud dem Trachyt bereitet worden find. Wm axrs⸗ 
gezeichnetſten iff unter ihnen, in diefer Hinſicht, die nid 
Panaria, in der Mitte zwiſchen Lipari und Strrombeli; 
benn auf ifr ſcheinen fcine vulkaniſchen Ausbrüche die ux 
foringlide Natur ded Trachyts verdudert gu haben. Er 
fleigt auf in großen §elfen vow fonderbar auffallenden Fer⸗ 
men, welche durchaus in lange, drei bis fuͤnf Zoll ſtarke 
Saͤulen zerſpalten ſind. So iſt auch noc) dex merkwuͤrdige 
Strombalino 4). Der Trachyt iſt blaͤulich grau, ſehr friſch 
und euthaͤlt ſchoͤne weiße Kriſtalle von glaſigem Feldſpath: 
weniger haͤufig, aber ebenfalls ſeht friſch und glänzend, ling 
lide Nadeln von Hornblende 5). Ferrara6) und nach ifm 
Hr. oon Hoff 7), ucunt diefen Trachpyt fal(hlid Granite. — 
Stromboli iff der Endpunkt einer trachytiſchen Reihe oder 
Spalte, weldhe oon Volfano ausgeht, fid) aber auf Lipari in 
zwei Urme theilt, von denen der weſtlichere, durch Salinas, 
Felicudi und Alicudi fortgeſetzt, ſich mit Uſtika endigt. — 
Dieſe Richtungen machen es nicht wahrſcheinlich, daß die 
lipariſchen Juſeln eine Verbindung zwiſchen dem Aetna und 





3) Tom. I. PL 70 et 71. 
4) Houel L Pl. 69. 
5) Magazin der berliner Geſellſchaft natu, Freunde, sv Jabez. 
p. 302. 
" 6) —* Flegrei della Sicilia, Mess. 1810. p. 249. 
7) Doff. U. p. 260. 
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dem Befub bilden ſollten, und keine Ausbruchserſcheinungen 
haben auch bis jetzt eine ſolche Meinung unterſtuͤtzt. 


Nicht weniger find dieſe Inſeln wegen ihrer mannig⸗ 
faltigen Dampf⸗ und Gasquellen merkwuͤrdig, von welchen 
wohl die meiſten Produkte, nod) jetzt ungekannt, in die Ute 
mosſphaͤre entweichen. Eben fo ſiund fie es durch ihre 
Stroͤme von Obſidian. Auch hier beſtaͤtigt es ſich, daß Ob⸗ 


fidian nur ba hervorbricht, wo das Innere, welded ifn ents 


Balt, der Oberfladhe nahe liegt, nicht aber aud Deffuungen 
am Fuße cincd hohen Bulfans. Die Strime von Lipari 
fommen, nad rn. Ruͤppel's, ded beruͤhmten Neifenden 
Unterfuchung, aus ſieben Kratern auf La Perrera, swifchen 
Monte Rofo. und Capo Bianco, im MHfttheile der Inſel, 
daher ift es ein gang ifolirter Ausbruch, dem, wie gn dem 
Pif von Teneriffa, ein fo angebeurer Ausbruch bon Bims⸗ 
ſtein mag vorangegangen ſein, als dazu gehort,“ um Berge, 
wie den Moute Bianco, zu bilden. 


Im Val de Muria, auf der Suͤdweſtſeite der Inſel, 
und etwas oͤſtlich bon Volcanello dt Lipari, entdeckte Hr. 
Ruͤppel auf blaͤulich grauer, Feldſpath enthaltender Lava 
eine Schicht von Tuff, welche nach allen Richtungen von 
einer Menge von Seepflanzen durchkreuzt iſt: wahrſcheinlich 
von der Zoſtera. Der Ort liegt 300 Fuß uͤber der jetzigen 
Glade bes Meeres. Es find mehrere parallele fagen, weldye 
fic) fanft gegen bie See neigen, Oft fi eht man in der ves 
getabilifdyen Subſtanz dicfer Pflanzen, oder aud) in fleinen | 
Spalten, nierenformige Stangelchen von Chalcedon, gud) 
wohl Fleine Trimmer von Kalkſpath. Alles dieſes zeigen 
deutlich die Sride, weldje die Sammlung der fenkenbergifden 
Gefellfchaft is Frankfare verwahrt. — Diced tft eine eben 
fo merfwirdige als neue Beobachtung. — Sie erweiſt offers 
bar bas Hervorſteigen wer Inſel aus bem Meerre, und wider⸗ 
ſpricht ihrem allmaͤhligen Anwachſen und Emporſtigen durch 
wiederholte Ausbruͤche. — F J 





a 
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2. 
Der Aetna. 


Dieſer gewaltige Vulkau bildet ein eigenes kleines Ce 
ſtem, welches mit kelnem andern zuſammenhaͤngt. Er fiir 


am Ende dcr Granitreihen von Kalabrien, welche ned zi: 


cilten dDurd) den Granit des Monte Peloro und der Berge 
ded Capo Milazzo fortgefegt find. Daß er wabridtinld 
urfpringlid) ſich aus cinem Erhebungétrater am  Fufie it 
Ketten erhoben abe, laͤßt feine Lage in der Mitte cined ares 
fien Zirfus vermuthen, in welchem er gang ffolirt und six 


~ alle Berbindung mit andern Bergen fteht. Die Thaler, in 


welden noͤrdlich der Flug Cantara, von Randacio nad Tih, 
weftlic& und fiidlich der Traina, von Bronte aus MAdorne si: 
gen Catania flict, (Heiden ibe oon dicfer Umgcbur. — 
Diefer Erhebungskrater mag fic) aus bafaltifden Crt 
ten erfoben haben, denn von allen Seiten bilden Mant! 
ſtein und Bafalt den Fuß des Bulfans. Die trefflicde 2 
fdreibung ded Abbate Francesco Ferrara 8) laͤßt dariiber fam: 
Zweifel. Auch fagt er es felbft gang ausdruͤcklich und unter 
fceidet genau die Bafalte von den Lavaftrdmen des Bulforé. 
Saulen von Bafalt finden ſich in grofer Schoͤnheit zwiſchin 
Adorno und Maretta 9), alla Motta und alla Licatia, fidwit 
lid) von Catania, an den Cyclopen⸗Inſeln von Trezza und Cait’ 
di Aci. Olivin erſcheint darin nicht (elten, Feldfpath aber mst 
oder doch nur ſelten und Fein an cinigen Stellen. 
Dagegen find alle Laven des Uctna fehr Quegezcidnct 
durch die. unglaublide Menge oon Feldſpath, welche fic cnt 


halten. Auger dieſem findet ſich darin aud) noch Hornblend—, 


welche i in ſchoͤnen Kriſtallen aus zerſetzten Geſteinen an fe 
terraͤndern geſammelt werden fant. Bon Augit und deja 
Laon wird aber nie etwas ermahnt , und: in Sammlungen 
fiundet man ihn nicht. 

Dies Wiles laͤßt wohl vermuthen, daß alle Wctuaprodulte 


8) Storia generale dell’ Etna, Catania 1793. 
9 Fetrara a. a. O. p. 299. 
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unmittelbar aus Trachyt eutſtehen, nicht aus Baſalt und bas 
ſaltiſchen Schichten/ Feſte Maſſen von Trachyt hat man jes 
doch von dieſem Vulkan noc nie deutlich beſchrieben. Auch 
find die meiſten Ausbruͤche dieſes Berges wahrſcheinlich gu 
tief und zu haͤufig, als bag ex. nod) Obſidian und Bimsſtein 
gu liefern im Stande were, Beide find nod nie am Aetna 
geſehen worden. 10) . 


oS, 
Die phlegraifdhen Felder. 


Offenbar gehdren dicfe mit den nahe liegenden Inſeln 
nud bem Veſuv gu cine und demfelben Syſtem, denn jeder 
Ausbruch in irgend einer Gegend dieſes UnsFreifes verhinden 
abulide Ausbrdche anderer Orte. Waͤhrend am Cpomeo auf 
Sidia ein Lavaftrom hervorbrach, Monte Muovo bei Pozzuol 
entftand, und Eruptionserſcheiuungen in den pblegraifden 
Feldern in soller Wirkſamkeit waren, blieb ber Veſud rubig 11). 
Seit ex in fortwahrender Bewegung ift, ſcheinen die Inſeln 
und die Krater bei Pozzuol vdllig unthatig geworden gu fein. 
Deſſen ungeachter wurde man immer mehr geneigt--fein, den 
Hauptoulfan im trachytiſchen Epomeo gu ſuchen, als im leis 
nen, ganz ifolirt Itegenden baſaltiſchen Befuo. .. Uber der 
Epemeo iff ohne Krater und hat nur cin Mal, fo weit die 
Grinnerung reicht, Ausbruchserſcheinungen gezeigt; der We: 
ſuv dagegen ift cin wahrer Schlund, wie er bet wenig aͤhnli⸗ 
chen Vulkanen wieder vorkommen mag. — Daß in ſeinem 
Umkreiſe bisher noch nichts entdeckt worden iſt, welches, auch 
nur von Ferne, auf Trachyt deutete, kein Feldſpath in den 
Laven, keine Hornblende, bleibt eine ibn vorzuͤglich auszeich⸗ 
nende Merkwuͤrdigkeit. Er ſteht in dieſer Hinſicht unter den 
brennenden Vulkanen allein; und man wuͤrde es fuͤr eine, 
nicht entwickelte Anomalie halten. wenn nicht der viel grd⸗ 
Bere und beftimmtcre,. aber todte Zentralvulkan, der Monte 





Jo) Ferrara a. a. O. Pp. 181. 
M1) Hoff a. a. O. UL, p-. 209... , 
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Albano bet Rom, fic gang In glefchen Verhaͤltniſſen befinde, 
und eben dadurch erwieſe, daß Vulkane nicht jeder eit ge— 
noͤthigt ſind, ihren Derbludungstanal durch Trachrtt gu cv 
oͤffneu. 
Dieſe Achulichkeit der Prodakte von den tottanifda 
Granjen bis zum Golf von Salerno, wuͤrde ſchon on ſich 
, eine ehemalige Verbindung dicfer Bulkane vermuthen laſen, 
wenn fle and nicht dadurch beſtaͤtigt wuͤrde, daß fic tmmir 
fort den Fuß der Apenninenkette an ihrer Weſtſeite digit 
Faſt jeder eit werden uͤberdem grofe veſuviſche Ausbtuce 
durch Erſchuͤtterungen im Innern der. Bergreife verfinkt, 
wie, fo ausgezeichnet, die Ausbruͤche von 1805 durch kit 
ben, welche die ganze Graſſchaft Molife und Benevent in di 
heftigſte Bewegung gcfest fatten. Cine einzelne Werdindssaé: 
fpalte bon den griechiſchen Juſeln bis gums Wefuo augur: 
nen, welche den Lauf der Apenninen durchſchneiden wish, 
ſcheint daher den beobachteten Erfceinungen nicht gemsii, 
und wird auch ſonſt durch krine Ehatſachen beſtaͤtigt. Die 
Hoͤhe der Mocca del Palo, ded hoͤchſten oͤſtlichen Punktes am 
Befus, it von Humboldt. im November 1822 zu 3774 duß 
gefunden. worden; die Hoͤhe O26 Kraterrandes gegen Weſien 
dagegen gu 3276 Fug. 

Monte, Epomeo auf Iſchia erhedt. ſich 2356. Fuß ube 
dem Meere nad) meiner Barometerdeobadtung ant Seen Lu: 
gut 1805. Der hoͤchſte Kraterrand vom Ausbruch des Arie 
430 Fuß; der Boden dieſes RKrater’ 360 Fuß. — Sollle 
Iſchia mit den Pouza-Gufeln gu einer Reihe gehoren? — 

; ‘ . 
Séland. 

Diefe große Inſel ſcheint ſo febr und durchaus nit 
Vulkanen beſetzt, daß man fie haͤufig in ihrer ganzen Bue 
dehnung nur als einen einzigen maͤchtigen Vulkan anzu⸗ 
ſehen pflegt. Doch find in der That unter neun and 
zwanzig Bulfanen, welde Ebenezer Henderfon außzaͤhlt 12), 

42) Henderson Residence of Iceland .182& p. 11. 
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zuverlaͤſſig die meiſten mar cingelne Ausbruͤche, nicht forte 
dauernde Eſſen. Aber aud in der age der. Kegel, im wel⸗ 
chen Ausbruchserſcheinungen haͤufig guriidtebren, lage fig 
mehr Beſtimmtheit auffinden, als man anfangs vermuthen 
ſollte. Die vulkaniſchen Erſcheinungen finden ſich naͤmlich 
in einen breiten Guͤrtel eingeſchloſſen, welcher von Suͤdweſt 
gegen Nordoſt die Inſel durchzieht 13). Seine Graͤnzen find, 
in Weſien, der Lauf der Huitaa von Faxefiord herauf bis 
zum Fuße des Bald Joͤckul, dann eine Linie in gleicher Ride 
tung: fort bis zum Eyafiord an den ndrdliden. Kuͤſten in. 
66 Grad Breite. In Oſten hingegen werden. -dicte Granjen 
beſtimmt - durch den dſtlichen: Fup, ded Oeraͤfu Jdckuls, dag 
durch die große Spalte des Langar Fliot von ihrem Urſprunge 
am Kloͤfa⸗Jdckul his gu ihrem Auslauf ind Meer. Dadurch 
wird quf der, Weſtſeite gang, Weſtfirdinga Fiordung abgeſchnit 
tens oſtwaͤrts der groͤßte Theil von Mule Syſſel. Beide find 
nicht myhr von vulkaniſchen Ausbruͤchen gebildet, ſendern 
gaͤnzlich bafaltiſche Lander, der. Grafſchaft Anttim in Irland 
oder den · hebridiſchen Juſeln aͤhnlich. Dieſe Verhaͤltniſſe lernt 
man naͤchſt Olaffen und Povelſen eben fo ſehr durch die treff⸗ 
lichen Unterfuchungen, Beſchreibungen und Zeichmngen ded 
Gir George Mackenzie, deutlich erfennen, alé aud) durch die 
treuen und daher wichtigen und lehrreichen Angahen und 
Zeichnuugen von Henderſon. Fn dieſem auf ſolche Weife- bee 
grangeen vulkaniſchen Guͤrlel brechen ungeheure Spalten auf, 
nad allen Richtunger, und Laven ergießen fic daraus von | 
ciner Maffe, von einer Lange und Breite, wie fie in anders 
vulfanifden Gegenden ihres Gleichen nicht finden. Cine 
ſolche Spalte war der Ausbruch des Skaptar Joͤckuls 1783, 
der eiue-ganze Proving mit Lava bedeckte; eine abulide, die 
noch jeBt, wie in Lancerote, durch eine gange Reihe Feiner 
Krater bezeichnet iſt, bat. fic) am Supe ded Tindafiall und 
Blaafekl adffner 14). Die Ausbruͤche kehren aber zu dieſen 





13) Hoff a. a. O. II. p. 550. 
14) Henderſon I. p. 65. 
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Oeffnungen nicht wicder zuruͤck. Beſtimmte ununterbrodent 
Verbindungskanaͤle, fo viel bekannt iſt, bilden ner Rrobla, 
Leirbnukur and Troͤlladyngur im Norden, Heckla, Eyaſil 
und Koͤtligia (in Suͤden, Oeraͤfu Joͤckul im Often. — da⸗ 
her koͤnnen dieſe eigentlich auch nur unter Islands Vato 
nen aufgefuͤhrt werden. — Seka, iſolirt wie der Bear, 
und groͤßet ait Maſſe, erhebt ſich nach der trigonometriften 
Meſſung det HH. Ohlſen md Vetlefen gu 4795 par. Fi, 
cine Meſſung, welche durch Sir Joſeph Bauk's Beobachtun 
gen beftatigt wird, welder ‘auf dem Gipfel das Barend 
auf 24,722 engl Zoll, Therm.88 Gr. Fabrenh. beobadhtett 15). 
Das Annuaire: du Bureau dés longit 1817 giebt bn 
Hedla 3118 Fuß Hoͤhe. Mffeitbar viel gu wenig. — Te 
Eyafiaͤll (Heftrefield), ver im Fabre 1829 im wollen Let 
bruche wat, giebt-die ſchoͤne Seefarte der HH. Ohlſen, Hie 
fad und Berlefen €Kopenh. 1823) cine merkwuͤrdige Anfcht. 
Sie hatten' vie ‘Hove des Berges Such trigoromerrifde Ref 
ſungen anf 5334 par. Fuß beftimnit. — Deraͤfa Boku ik 
gon dem Herrn Paulſon durch das Barometer 5561 par. 
Fuß bod gefunden worden 16). Man Hale ihn fir os 
hoͤchſten Berg in Foland, und unter ben, wirklich gemeffencs, 
iſt er es aud). 

Diee islaͤndiſchen Laver, fo viel man fie kennt, enthalten 
Feldſpath, aber keinen Augit. Am Krabla finden ſich grove 
Maſſen von Obſidian und’ Bimseſtein; fuͤnf deutſche Meiler 
fiordweftlid oom ‘Sela entdeckte Sir George Mackenzie ¢ 
hen ungeheuren Strom von Obfidian, mit Bimöſtein be⸗ 
deckt 17). Als amt Ende des Januars 1783, fuͤnf deutſche 
Meilen von Reikianes, in der Gee Flammen Monate lang 
hervorbrachen, erſchien eine Inſel, verſchwand aber bald we 
ber. Als die Flammen aufhoͤrten, begann der große Auebmch 
von Skapta Joͤckul. Wahrend dieſer Beit wurde unauſddilich 





15) Hooker Tour in Iceland. p. 403. 
16) Henderfon Lp. 249. 
- 17) Travels p. 364. 
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cine grofe Menge von Bimsſteinſtuͤcken an die Kiften son 
Guldbringe und Snaͤfialls Syffel ‘geworfen 18). Wile diefe 
Thatſachen erinuern an Trachyt, und entfernen von bafaltis 
fhen Gefteinen. Sie werden aber andy alle ' nur innerhalb 
des vulkauiſchen Guͤrtels beobachtet. 

Diefer Guͤrtel iſt gleichlaufend mit der gegenuͤberſtehen⸗ 
den Kuͤſte von Groͤnland, und wuͤrde aud hier zuruͤckrufen, 
wie Vullane gewoͤhnlich dae’: Lanf der Kontinenté: oder der’ 
Ketten auf ihnen begleiter. Im Fortlauf .dér islaͤndiſchen 
vulfantfchen Reihe ſteht die vulkaniſche Fnfel Saw Mayen, 
welche Kapitain W. Scoresby's Beſchreibungen wad Zeid, 
nungen bekannt: gemacht haben 19). Der BeeveneBerg auf 
dieſer Inſel iſt 6448 par. Fuß Sod; cine Hoͤbe welche keime 
der ilaͤndiſchen *Bulfane areicht. 


5. 
Die azoriſchen Inſeln. 


Der Mito der Inſel gleiches Namens exfebt Fe fo febr, 
daß gegen ifn die Erhbpang “aller uͤbrigen Inſeln ‘nur gang 
inbedeutend ſcheint. Es iſt der Hauptderbindungskanal dieſer 
Gruppe, und dafur hat man ihn auch immer gehalten. Seine 
Hoͤbe iſt aber immer nur’ nod) ſehr unvollkommen bekannt. 
Fleurieu 20) beſtimmte fie nach ſehr runder und wenig 
genauer Annahme der Entfernung zu 65888 Fuß, Ferrer 21) 
gu 7328 Fuß, Tofifio 29) gu 7561 Fuß. Fleurieu ſagt 
ſelbſt, daß, nach ſeiner Witgabe, ver Pik nur neun und zwan⸗ 
sig Seemeilen welt gefehert werden koͤnnte; es iſt aber gewif, 
daß man ihn nod) in feds « bis fteben and dreißig Meilen 
Entfernung ſieht; welches, wie Humboldt bemerkt, eine Hdhe 
bon 8586 Fup erfordert. Ferrers Meſſung moͤchte wohl die 





18) Madensie, p 566. . 

19) Arctic Regions. p. 154. 

20) Véyage de la Flore I. p. 543. 

21) Zachs geogr. Ephemeriden, Novbr. 1798. p. 395, 
22) Humboldt Relat. L. 93. 
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wahrſcheinlichſte fein. — Auch giebt Fleurieu cine gay 
abentheucrlice, glodenfdrmige Anſicht ded Pik , welded am 
fo mehr verwundern muß, da cr fclbft die gang glide Bn 
ficht aug dex Katte ber Azoren des Depot der Marne ju 
Paris, eine blos nad) Gutdbinken gemadte, und gislid 
van der Wahrheit abweichende nennt. 

Nur in Jehn Webſter's gehaltreichem Werke filer die 
Azoren 23) finhen mir einige Nachrichten vow dieſem Bub 
fan. Es ift der Bericht einer Meife auf den Gipfel ves 
G. Heriot in Fayal; ahne Uugnbe ded Jahres over x 
Jahreszeit dicfer Unternehmumng. — Nad finf(tindign 
Sreigew erreichte man den Mand Hed alteren Krateré, du 
cine englaͤndiſche Mele im Umfange gu baben ſchien. Reds 
und oftwarté bin, find {cine Mander gerftirt, and aur get 
Weften und Suͤden erhalten. Ju der Mitte dieſes Krtad 
erbebt fic), febr (chroff, ein Kegel, drei hundert Fuß hod, 
der hoͤchſt beſchwerlich gu Geiger iſt, uvd an defer Siu 
ten - haufig aus Spalten Dampfe. hervorbreden. & if 
gaͤnzlich aud feften Lavafcaalen, von der Harte ded Cijené, 
gebildet, welche cinft in einem Buftande ded Fließens gexv 
fen fein muͤſſen. Der befouderd ſcharfe und fpigige Gigi 
bat nur ficben Gebritt in der Lange und fuͤnf in der Breit. 
Dar Krater darin an der Nordfeite, und etwas unter dm 
Gipfel hat ungefabr zwanzig Schritt im Durchmeſſer, and 
ſtoͤßt unaufhoͤrlich Dampf aus, dod) iff er faſt gaͤnzlich mit 
verbrannten Steinen angefuͤllt. — Gegen Oſten hin wird 
der Pik durch einen ſchmalen Grat fortgeſetzt, auf welchem 
fic) viele Krateroͤffnungen alter Ausbruͤche befinden, die jebt 
hidjt mehr dampfen. Auch der letzte Ausbruch de6 Pil is 
sabre 1718 geſchah auf der Sette, und gerftdrte cinen gto 
fier Theil ber Weinberge am Fuße. — 

Die Inſel Pico ift lang gezogen, von Suͤdoſi gegen 
Nordweſt; fo find es dud faft alle uͤbrigen nn 
, t. 
23) A description of the Island of St. Michael ete. Boston 18:1. 

p- 233. 
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St. George, St. Michael, Terceira, and was nocd viel 
merkwuͤrdiger -ift, genau in diefer Richtung liege dte Ju⸗ 
{cln hinter cinander, bid Flores und: Gotvo Gin. Dear’ ers 
kennt da6 vulkaniſche Band wieder, welches Jsland durch⸗ 
zieht, eine große Spalte durch andere nod) in Dey. Tiefe vers 
borgene Gefteine. 

Auch ſcheinen die Fnfeln faft durchaus aus trachytiſchen 
Maſſen, nicht awd baſaltiſchen Schichten gu beſtehen, Corbö 
und Flores vielleicht ausgenommen, die man nicht genauer 
kennt. Man erſieht es aus Webſters Beſchreibungen und 
aus den Berichten uͤber den letzten Ausbruch auf ‘Stl 
George, — Herr Dabriey, der amerikaniſche Konfit'' 4h 
Fayal, berightet naͤmlich dem Prdfidventen ‘der vereinigten 
Staaten 24) wie am rften Mat 1808 der Boden,” drei 
Leagues norddftlid) vou Bellas, int nordweſilichen Theile -dee 
Snfel, dem Pico gegenbber, mit kauonenſchußaͤhnlichem Don⸗ 
nern aufgebrochen fei,-und ſogleich einen’ gewaltigen -Roatte 
gebilder Gabe, mitten zwiſchen angebauten Laͤndereien von 
vollen 24 cred Inhalt. — Fa zwei Tagen warf ‘Diefer 
fo viel Schlacken und Bimsſtein umber, daß der Boden da 
mit ein bid sive Fuß hod, auf od Leagues iw ‘ver. 
Lange und cine in der Breite, bedeckt ward: Am ater Mat 
brad cine andere Oeffnung anf, cine “League noͤrdlich det 
worigen, und nur zwei Lcagued vow Bellas entfernt; - man 
fonnte fic) ifr ndbern und fand fie in der Mitte einer gras 
fin Menge Gpalten, vft von (ehs Fas Vreite, welde nach 
allen Richtungen dew Boden durchzogen; ſie hatte etwa 156 
Jus itt Umfange. Am Sten aber nub in den folgenden 
Tagess -erbFfireten ſich anf dieſem getfpditenen Boden: jdt 
bis fuͤnfzehn zerfpattene’Krater’, und dus dieſen ſtuͤrzte Lint 
große Mae: von asa,‘ weldje fich gegen Bellas betodgte, 
Sehr wahrſcheinlich iſt dies eine Obſidianlava, bat iht eit 
Ausbruch von Diméffeinen vorangegangen war,’ ‘and ‘Heide 
erweiſen das Gorhandenfcin. vpn Tradjyt au Se Iuſel. 
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wahrſcheinlichſte (ein. — And) giebt Fleurieu eine gay 
abentheuerlice, glodenfirmige Anſicht deé Pik , welches um 
fo mehr verwundern muß, da er ſelbſt die gang gleiche Un 
ficht auf dex Katte ber Azoren ded: Depot der Marine zu 
Parié, cine blog nad Gutdinken gemadte, und gaͤrzlich 
van der Wahrheit abweicende nent. 

Nur in Fehn Weber's. gebaltreichem Werke “ber dic 
Azoren 93) ftuhen wir einige Nachrichten von dieſem Bab 
fan. Es ift der Berichte einer Reife auf den Gipfel ven 
G. Heriot in Fayal; ahne Uugnbe ded GFabres oder da 
Jabreszeit dtefer Unternehmung. — Nad fierfftindigen 
Sreigew erreiehte man dar Mand bes aͤlteren Kraters, do 
cine englaͤndiſche Meile im Umfange gu baben ſchien. Rok 
und oftwarts bin, find {eine Ranker zerſtoͤrt, und nur gegen 
Weften und Gaiden erhalten. In ber Mitte biefes Kratces 
erbebt ſich, febr ſchroff, ein Kegel, bret hundert Fuß hod, 
ber hoͤchſt beſchwerlich gu beſteigen if, uvd an defen Ser 
ten haͤufig aus Spaltes Dampfe hervorbrechen. Er if 
gaͤnzlich aud feſten Lavaſchaalen, von der Harte des Cifené, 
gebildet, welche einſt in einem Zuſtaude ded Fließens gexe 
fen fein muͤſſen. Der beſonders ſcharfe und ſpitzige Gipfd 
hat nur ſieben Schritt in ber Laͤuge und fuͤnf in der Breite. 
Dir Krater darin an der Nordſeite, und etwas unter dew 
Gipfel bat ungefabr zwanzig Schritt im Durchmeffer, and 
ſtoͤßt unaufhoͤrlich Dampf aus, dod) tft cr faſt ganglich at 
verbraunten Steinen angefillt. — Gegen Often Hin wid 
ber Pik durch einen ſchmalen Grat fortgeſetzt, auf welden 
fic viele Krateroͤffnungen alter Ausbruͤche befinden, die jest 
nicht mehr dDampfen. Auch der letzte Ausbruch bes YF im 
Fabre 1718 geſchah auf der Seite, und gerftdrte einen gro 
fer ‘Theil der Weinberge om Fuse. — — 

Die Inſel Pico iſt lang gezogen, von Suͤdoſt gegen 
Nordweſt; fo find es dud faft alle Abrigen Inſeln, — 

St. 





23) A description of the Island of St. Michael ete. Boston 1821. 
p- 233. 
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St. George, St. Michael, Terceira, und was noch viel 
merkwuͤrdiger iſt, genau in dieſer Richtuüng legen die Iu⸗ 
ſeln hinter einander, bis Flotes und Gotvo hin. Maner⸗ 
kennt ‘das vulkaniſche Band wieder, welches Jsland durch⸗ 
zieht, eine große Spalte durch andere nod) ‘in der Tiefe ver⸗ 
borgene Geſteine. 

Auch ſcheinen die Inſeln faſt dunchaus— aus radhytioen 
Maſſen, nicht and baſaltiſchen Sciditen gu beſtehen, Corbb 
und Flores vielleicht ausgenommen; die man nicht genauer 
kennt. Man erſieht es aud Webſter's Beſchreibungen und 
aus ben Berichten uͤber den letzten Ausbruch auf Sei 
George. — Herr Dabney, der amerikaniſche Ronfut!' 4h 
Fayal, berichtet naͤmlich dem Praͤſidenten ‘der vereinigten 
Staaten 24) wie am rften Mai 1808 der Boden,“ drei 
Leagues norddftlid) vou Bellas, im nordweſitlichen Theile “dee 
Snfel, dem Picd gegendber, mit kanonenſchußaͤhnlichem Don⸗ 
nern aufgebrochen fet, und ſogleich einen’ gewaltigen Kratde 
gebildet habe, mitten zwiſchen angebauten Laͤndereien von 
vollen 24 Acres Inhalt. — In zwei Tagen warf. dieſer 
fo viel Schlacken uid Bimsſtein umber, daß der Boden da 
mit ein bid vier Fuß hod, auf drt Leagues in ‘ver. 
Lange und cine in der Breite, bedeckt ward. Am oten Mat 
brady cine andere Oeffuung anf, eine League noͤrdlich det 
borigen, und mur zwei Leagues von Bellas entfernt; man 
fonnte fic) ihr ndbern und fand fie in der Mitte einer gros 
fien Menge Spatten, oft von fehs Fuß Breite, welche nach 
allen Richtungen den Boden durchztgen; ſie hatte etwa 15d 
Hugs ini Umfange. Am Sten aber wund: in den folgenden 
Lager eebffreten ſich anf dieſem zetſpaltenen Boden: zwoͤlf 
bis fuͤnfzehn zerfpaltenc:-Krater, und aus dieſen ſtuͤrzte -<ive 
große Male: von Lasa) welche fich gegen Bellas bewegte 
Schr wahrſcheinlich iſt dies eine Obſidianlava, da ihr ein 
Ausbruch von Bimoſtelnen vorangegangen war, und Heide 
erweiſen das Vorhan Denfein. vpn Tradyt ou ih sult 


24) New-York Phil. Trans, 7815.1 Le pdibe.s $1): ‘ 28. 
Sertha. gter Band, 1825. gter Hef re 
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Am riten Wai hoͤrte diefe Lava anf gu fließen; ſogleich 
beganncn wieder neue und febr firdterlide Wncbride ang 
bem erften, groͤßeren Krater, und von Fayal her ſahe man 
bid gum Sten Sunt unaufhoͤrlich einen Feuerſtrom ven ſei⸗ 
nem Abhange fid) in die See ſtuͤrzen. Hierauf berabigte 
ſich Alles. Diefer große Krater fleht vier englandifde Malen 
pour Ufer und iff nahe an 3500 Fuß hod. — Schucrlich 
katte vorher irgend cin Theil der Inſel dtefe Hoͤhe erticht. 

; .gavnal ſcheint nur cin Theil von Pico gu ſein; die Rid 
tung und Kuͤſten Beider find vdllig dbereinftimmend. Dod 
freeing. dic Gufel in der Mitte einen Erhebungstrater gu at 
Halter... Webfter fagt 25), ihre groͤßte Hohe fei etwa 3000 
Fuß.; die Wande dieſer Hoͤhe fielen fanft ab gegen eine „Cal⸗ 
„dera“, welche fiinf englandifde Meilen im Umfange babe, and 
pier. bis fanf Fuß God) mit Wafer bedeckt fei. Auch der 
ſchwediſche Lieutenant. Hebbe 26) giebt diefer Caldera einen 
Umfang oon 2 Stunden (Lieues). Daher moͤchte man wot! 
gweifela, daß dies die Caldera fei, welche fid, wie Adanſon 
exzaͤhlt, bet dem letzten Ausbruch oon Fayal im Sabre 1672 
gebildet babe. Auch fagt Labat nur, der Berg habe fich ia 
dieſem Sabre an der Weftfeite gefpalten, und ein Lavaftrem, 
her daraus bervorftirgte, babe gwet hundert „Arpen“ ded be: 
fien Landes verwuͤſtet 27). Ungeadtet fo febr und fo baufig 
befucht, feant man dod) die Gefteine diefer Juſel aide 
genauer. | 

, St. Michael ift ſehr bekannt durch die Sufeln, welche 
wiederholt verſucht haben, in deſſen Naͤhe, gegen Terceira 
oder vielleicht richtiger, gegen St. George bin, in die Hoͤhe 
wm ſteigen, Um Liten Suni 1638 28) erſchien eine Juſcl, 
mele 23 Lieues lang und mehr als 360 Fuß hoch geweſen 
ſein foll 29); dana wigder am, Suen Dezember 1719 cine 


1. 





25) Webſter a. a. o. 239. 
26) Cpried Anhaug zu Mawes Voyages Il. p. 331. 

27) ates de VAfrin. oceid, 1925: v. p. 303: 

28) Hoff. IL 78, 

29) aieanfor anveletby ii. Peter vee 
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Fufel, welche am 17ten November 1723 wieder verſauk; 
man ſagt, fie {ei 24 Seemeilen oom Lande entfernt gewe⸗ 
ſen 30); und endlich im Sabre 1811. Jn dieſem Jahre er⸗ 
hob ſich der Meeresboden ſogar an zwei verſchiedenen Stellen, 
welches wenig bekaunt zu ſein ſcheint. Schon waͤhrend der 
Monate Juli und Auguſt 1819, erzaͤhlt Webſter 31), ward 
ganz St. Michael ſehr von Erdbeben erſchuͤttert. Am Zuſten 
Januar 1811 verkuͤndete aber ein uͤberaus heftiger Stoß 
und bald darauf ein ſehr ſtarker Schwefelgeruch das Aufbre⸗ 
chen des Bodens am aͤußerſten weſtlichen Ende der. Sufel, 
bem Dorfe Ginetas gegenuͤber, zwei englaͤndiſche Meilen vom 
Ufer. Rauch, Aſche, Wafer. und Steine wurden hier aus 
bem Meere geſchleudert, die erſteren im großen Maſſen cic 
nige hundert Fup hod, die Steine aber weit daruͤher hing 
aus, Bis gegen zwei taufend Sup. fod. Wenn fie oud 
dem Wafer hervorkamen, waren. fie ganz ſchwarz, fobald 
fie aber hie Rauchſaͤulen verließen, wurden - fic ploͤtzlich 
gluͤhend und roth. Offenbar war es alſo eine Entzuͤudung 
verbrennlicher (metalliſcher) Stoffe in der Atmosſpfaͤre. 
Auf dieſe Weiſe dauerte der Ausbruch acht Tage lang, hoͤrte 
dann auf und hinterließ eine Bank, an welcher die Meeres⸗ 
wellen ſich brachen, auf einer Stelle, wo vorher der Grund 
nur in ſechszig bis achtzig Klafter Tiefe gefunden werden 
konnte. — Um 13ten Juui erfolgte der zweite Ausbruch, 
2% cuglandifde Meilen weſtwaͤrts vom erſteren und cine eng⸗ 
laͤndiſche Meile vom Lande entfernt, dem Pico das Camarins 
has gegenuͤber. Es erfchien die Inſel Sabrina, cine Meile 
im Umfreife, 300 Fuß hod. Sie bildete einen ſchoͤn ge 
formten rater, mit ciner Oeffnung gegen Südweſt, aug 
welder heißes Waſſer in dad Meer flop; die gewoͤhnliche 
Spalte, mit welder Crhebungskrater fortgefegt find. Diefe 
Oeffnung hatte. 30 Fup Breite. — Kapitain Tillard, dex 
die Inſel am gten sn bined und, fie nad) eine 
— — 44, ty 7* mo 

30) D'Mnvilie’s arte von arcita 1749 und Sleurien, Foret 565. 

31) Webſter a. a. O. p. 139 sq, 
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Schiffe benannte, zeichnete die ganze Erſcheinung, wie 
fie zuerſt bon der Kuͤſte aus ſichtbar war, dann auch tn 
Plan und bie Anſicht dtefer wunderbaren Gnfel (cbf; dieſe 
Zeichnungen wurden im Mai 1812 auf einem befendera 
Blatte durch Boydell in London bekannt gemacht. Circ 
Erlditerung dieſes Blattes erzaͤhlt, wie der Herwndgcher 
burch den englandifden Ronful ‘Hrn. Read crfabren bab, doß 
Sic Inſel mm Oftober angefangen,- nach und nad yx ve 
ſchwinden, und daß gegen das Ende des Februaré 1810 ner 
noch zuweilen Dampf aus der See aufſtieg, auf der Crit, 
too ſich vorher die · Inſel befunden hatte. 

WBollig Sabrina aͤhnlich und daher gewiß and cf 
gan}: gleiche Urt entſtanden, Ht der fonderbare Porto de 3: 
heo, Bet Billa Franca, in welchem die Sdpiffe in der Mit: 
Bes Kraters liegen, und durch die allen ſolchen Krarem ti 
genthiimlidye Seitenſpalte einlaufen. Abbildungen daren 
finden: fich in (Thomas Aſhe) History of the Azores 1813. 
p- Bo u. 82., und auf der ſchoͤnen Karte von St. — 
durch den Konſul Read, London’ 1808. — Webſter fagt32) 
bie Marder dieſes Kraters erheben ſich bis goo Fuß Hic. 


und beſtehen aus Tuff, in welchen Stuͤcke von Lava, Sai | 


en und Bimsſtein eingemengt find; nit aber aus fits 
Subſtanzen. 

Ungeachtet dieſer vielen und fortgeſetzten vulkaniſchen 
Wirkungen, fo wie der großen Menge von heißen LQucllen 
anf der Infel, enthalr St. Michael doch keinen Vullan, 
dagegen auf ſeiner [angen Erſtreckung drei maͤchtige Erte 
bangskrater. Der aͤußerſte, gegen Nordweſt, it der 
groͤßte, am obern Rande von feds Stunden im Umbro 
and von mehr alé 2000 Fup Hdhe. Er ſcheint voͤlllg dem 
Laacher⸗See bet Koblenz aͤhnlich; andy liegen davis zwei 
miz einander verbundene Geen, die Lagoa Grande und tv 
goa Azul, Die Ränber bheftehen aus foceren Bimefieinen, 
unter welden fi ch der uf ber Seeluſten ———— 
—— ——⸗ can a = 


3a) Ba, Dip. 106. : ee J 
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ax der. Liefe erfeheinen trachytifehe Geficine mit staf igem 
Feldſpath und langen Hornblendkriſtallen. 

Der zweite dieſer Krater iſt die Lagoa de Pao, iw 
der Mitte der Gnfel, der gang in Bimsſteinen eingeſenkt ift. 
aALertes an der Seckifte, wo der Ort Agoa de Pao. liegt, 
fteht man ein Geſtein anfichben, in welchem Augit vorwal: 
tend ifts bald aber erfdeinen trachytiſche Geroͤllmaſſen in 
ben tiefen Schluchten, am Berge Herauf. Zwiſchen diefen 
liegen nicht felten Bloͤcke, bid zwei Mal kopfgroß, von eis 
nem Gemenge’ groper Feldfpathfriftale, mit Hornblende 
und wenigem Magneteiſenſtein, wie aus dem Granit, und 
wahrſcheinlich gang, wie die foubderbaren Gefteine von Sta. 
Maria, de. Bethencouria auf Fuertaventura, oder in der Cals 
Dera vow Palma. Aber anftehend finden ſich dieſe Bloͤcke 
nirgends. Die grifere Maffe per Berge um die Caldera 
beftcht dann ganglid) aus Bimsſteinen und Feldfpathfriftals 
len. Nur anf dem hoͤchſten Gipfel erheht fich, aus den Bims⸗ 
fieinen, ein Fels, von hellrauchgrauem Trachyt, mit kleinen, 
ſchwarzen Hornblendkriſtallen, dey Trachyten des Siebenges 
birgs am Nein gang ahulid) 33). Dicfer Fels, der Berg 
von Agoa de Pao, ift, nach Barometerbeobachtungen, 3463 
pariſer Fuß hoch. 

Der dritte ausgezeichnete Erhebungkrater, Alagoa das 
Furnas, in welchem ſich die heißen Quellen befinden, iſt 
kaum von geringerem Umfange, als der, von. Alagoa grande, 
und ebenfalls in cine uugeheure Maſſe von loderen Bimés 
ſteinen eingefentt. Dieſe {deinen aberhaupt bei weitem die 
groͤßere Maſſe der ganzen Inſel gu bilden. Baſaltiſche Ges 
ficine ſcheinen iht faſt gaͤnzlich zu fehlen. Nur an der 
Nordkuͤſte, etwas noͤrdlich von Punta be Ajuda fiche man, 
bei niedrigem Waffer einige Felſen ‘in unformlicyen Penta: 
gonalfdulen, deren Maſſe dicht und ſchwarz ift, ‘wie ſaͤchſſſche 
Baſalte. 


Die ganze Inſel iſt wahrſcheinlich eine Spalte, durch 





33) Webſter a. a. O. p. 176, 
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and ber welche trachytiſche Geſteine zu Obſidian und zu 
Bimsſtein veraͤndert worden find, und von welcher bafaltijie 
Geſteine, nod) unter dem Meere, bie Raͤnder bilden moͤgen. 
Bon der Alagoa das Furnas an ſteigen die Bimöſteinberze 
immer hoͤher, und werden endlich gang zuſammendhangend 
gu einer Flaͤche bis zum Pico de: Bara, deſſen Hak bis 
nabe an 5000 Fuß geſchaͤtzt werden muß. Dies ift doen 
sige Gipfel, auf dem guweilen Schnee gefeher wird. 


6. 
Die kanariſchen Inſeln. 


Die drei Erhebungskratern der groͤßeren Inſeln, Gran 
Kanaria, Teneriffa und Palma, liegen ziemlich genau ico 
ner Richtung hinter einander, welches die auf der Erdfäde 
fiberall wieder vorkommende (hobd(tlide und nordweſtlicht it. 
Dies ſcheint wohl nicht gufallig gu fein, ſondern aus irgerd 
einer innern Urſache gu entſpringen. Es ware gewagt, Nii 
Verbindung im Trachyt gu ſuchen; — doch iſt es wet 
denkbar. Die Inſeln Lancerote und Fuertaventura, wild: 
in ganz veranderter Richtung ſich fortziehen, enthaltia 
von Trachyt keine Spur, dagegen aber wohl Palma, im 
Innern der Caldera; der Pik oon Teneriffa beſteht garz 
daraus, fo weit cr vom Erhebungskrater abgcfondert i 
und Gran Ranaria zeigt eben in diefer Richtung dic hit 
fien und groͤßten Berge von Tradjyt. 


Gehoͤrt Madcira mit den fanarifden Infeln gu einem 
ESyſtem, fo ware aud) iw dicfer Hinficht die merkruͤrdige 
Entdeckung durch Vowdid) oon Kalkftein bet ©. Bincwt 
im noͤrdlichen Theile der Inſel nicht gu uͤberſchen 34): 
Diefer Kalkftcin ift dem ſehr aͤhnlich, welder Liſſabon ge⸗ 
genuͤber, an der Suͤdſeite des Tagus vorkommt, dod if c 
etwas koͤrniger; der Baſalt liegt darauf, und durchſchucidu 
ifn aud in mannigfaltigen Gaͤngen. Man ficht ihn, ia 











34) Journal of Science XXVII. p. 3:6. 
/ 
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eincr Maͤchtigkeit ven 700 Fuß anftehenv-;' bon- ſeinein ed 
ſten Erſcheinen unter dem Bafalt, bid sir Flaͤche des Mee⸗ 
res. Die Verſteinerungen, welche: ſich: in ulidenn’ Kall, 
ftein auf Porto Santo finden, Ampullarien, Pecten mal. 
tiraediatum und glaber, Turritellen,; Conus, erweiſen, 
daß dieſer Kalkſtein zu den neueſten Formatiouen geboͤre 
und wahrſcheinlich vom Baſalte durchbrochen werde.t Dre 
Verſteinerungen im⸗ Tuff von Toitiaragente auf. Bran (Rae 
naria migen wohl ieſpruuglich cben fein Salkfteist “dies 
gehoͤrt haben. han ak oe vie 

. Poe : my ty 


° 7° N 7 
Die kapderdiſchen Sufeln. 


Smith, mit. dem, Unterſchiede einer Baal ‘Safe 
und eines Vulkans ſehr genau befannt , 'fagt ausdruͤ —2— 
die Inſel Fuego fei bor allen fapserdifden Inſeln wate 
ſcheinlich der einzige Vulkan 35). Es ift vielmehr der, city 
zige Vulkan diefer Gruppe. Alle Seefabrer und ‘Meilende 
Bezeugen, wie ſehr bedcutend feine Hohe über die, aller. bets 
gen hinausgehe, und (chou oon ferne ihn Befonders auszeichne 
So klein die Inſel auch iſt, ſo muͤſſe, meint Kapitain Sa⸗ 
bine, dieſe Hoͤhe dod) 7400 Fuß weit fiberffeigen 36). Chee 
malé ſcheint der Vulkan, wie Stromboli, in fortwaͤhrendeni 
Auswerfen geweſen gu fein: fo beſchreibt ifn Robertg im 
Jahre 1721, und redet auch von Laveuſtroͤmen an ſeinein Ah⸗ 
hange 37). 

Auch die Inſel St. Jago iſt noch febr. hoch. Dem Pico 
Antonio, dem boͤchſten Gipfel, gicbt Smith etwa 5000 Fuß 
allein Kapitain Sabine fuͤhrt an, daß HKapitain Horsburgh 
dicfe Hoͤhe auf 6950 Fuß gefdhage babe, und daß Winkelmeſ⸗ 
ſungen, durch thn angeftellt, dieſe Angabe beſtaͤtigen. Es iſt 


j 


s" sis 





35) Tuckey’s Narrative; ꝓ. 246. - - 
36) Journal of Sciente, XXIX. p. 69. | , a 


37) Prevoft, Voyages II. p. 398," | . ey 
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der hoͤchſte Berg einer Reibe, welche die Inſel von Suͤboſi ge⸗ 
gen Nordweſt darchzieht. Gegen Fuego hin, oder gegen We⸗ 
ſten faͤllt er ungemein fieil, gegen Nordoſt hingegen dehnt er 
ſich nod) weiter, fort, in abgerundeten, aber wenig niedrigen 
Bergen. Smith: hat, ſa weit: ey dieſe Hoͤhen unterſuchen 
konute, nirgends Laya geſehen, nur baſaltiſche und Tufffchich⸗ 
ten, wie auf Madeira. Die in einer gegen Nordweſt gerich⸗ 
teten Reibe, noͤrdlich vom Vulkan, liegenden Inſeln Bacnas 
Viſta, S. Nicolas,. G. Vincente, S. Antonio find alle 
nur niedrig, und miglid) ware es wohl, dap fie, alé Rand 
bes vulkaniſchen Syftems, nod aus anderen als baſaltiſchen 
Gefteinen zuſammengeſc ut waren. 
e 
* . 

Bon denen, im ſadlichen atlantiſchen Oʒean gerftrentes 
Inſelu traͤgt nur allein Aſcenſion Merkmale eines wirklichen 
Vulkans. Schon ſeit Forſters Zeiten kannte man den Ob— 
ſidian, ber hier vorkommt. Genauer ſah jedoch die Jnſel ter 
beruͤhmte Kapitain Baſil Hall. Aüf der Suͤdſeite bes Cross 
Hill i im nordoͤſtlichen Theile entdeckte crim Thale cinen Lava: 
trom, zehn big zwoͤlf „HNards“ hod, der ſich uͤber das ganze 
Chal vier bis fuͤnf englaͤndiſche Meilen weit ausdehnte. Dieſc 
Lava ſchien von den Bergen auf der Oſtſeite zu kommen, aber 
ein Krater zu ihr ließ ſich nicht auffinden. Ihre Oberflaͤche, die 
in der Ferne ganz eben ſchien, war dod) in ber Nabe’ unglaut 
lich uneben und rauh, und an vielen Stellen hoch mit Schlacken 
bedeckt. Um andein Ende fah man auf bedcutenden Strichen 
alles fo aufgeregt und in die Hobe geworfen, als ware cine 
unendliche Menge großer Blaſen auf der Oberflaͤche der as 
kalteten Lava zerborſten. Wom Gipfel bed Cross Hil av 
ſchienen deutlic nbch zwei andere Stroͤme, wenn auc me 
niger Breit als ber vorige, von welchem ber cine das Lier 
bes Meeres erreichte. Wahrſcheinlich kaͤmen fie Beide von 
einer unglaublichen Menge kleiner Huͤgel im Innern. Ein 
einziger dieſer Huͤgel, der boͤchſte, und gewoͤhnlich im Re: 
bel verborgen, war mit Begetation bedeckt. Deswegen dheißt 
er aud Green Mountain. . ., 








e , 
Ly 
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Horsburgh ſchaͤtzt fine Hhe auf. 2250 par. Fuß. — 
Die Lava. ertheclt glaſigen Feldfpath. in Menge, und an eis 
nigen Orten fanb man and). Bimeficin 38). Die Gnfel iſt 
alfo nide bafaltifd, fondern tradytt(d: — Rapis 
tain Sabine bat im Sule’ 1829 die Hoͤhe des Mountains 
Hhouſe auf UfCenfion mit dem’. Barometer auf - 2085 ° parif. 
Fuß beſtimmt, und glaubt det hoͤchſte Gipfel: fee weH nod 
etwas mehr, alé 656 Fuß hoͤher, daber 2740 Fuß. Dicd 
fiberfteigt alſo noch etwas die Hobe des - ‘Epomen auf 
Iſchia.. 


St. Helena sagegen t euthalt gar nichts, was auf Vul⸗ 
kane oder auf’ Lavenſtebmehindeuten konnte. Die Hoͤhen, 
welche Samestown umgeben, beſtehen bis auf den oberſten 
Rand; nach den Stücken, welche Hr. Lichtenſtein von dort: 
Her mitgebracht hat, aus graulich ſchwarzem Baſalt, bet 

_ fic) durdy die Loupe oder durch Cinwirfung von Sauren 
deutlid gu einem hoͤchſt feinfdrnigen Gemenge oon Feld(path 
und Augit mit einer wunglaubliden Menge hoͤchſt feiner Lis 
taneiſenſtein⸗Punkte entwickeln (apt. Der. Felofpath ift im 
Gemenge : weit uberwiegend. Eingemengt find anſehnlſche 
Kriſtalle von Augit uid atc ſelten aud) Olivin, in Koͤr⸗ 
nern, welded mehrere, tit einander verbundene Kriſtalle 
find.’ Uber Feldſpathkriſtalle finden fic) darinnen nicht, 
aud) ‘nig? Hornblende. Im JInnern von James Balley 
wechſeln dicfe Bafalte: mit rothem Tuff, in Schichten, welche 
gang fanft bis zum High Knoll aufſteigen, dann aber fic 
an einem ſenkrechten Abſturz vollig abſchneiden. Beatſon 39) 
vermuthet daher: hier einen (Erhebungs⸗) Krater. Beſſer 
nod) wuͤtde er vielleicht in ber zirkelformig umgebenen , Des 
„vils punchbowl“ gu ſuchen fein. High Knoll erhebt ſich, 
nach Major Rennell's Beſtimmungen, 1786 par. Fuß uͤber 
das Meer, Diana Peak aber, der hoͤchſte der Inſel, 2534 





38) Sapitain Bail Hal mitt. 
39) Tracts on: St. Helena '1816.! XXIL 


- 
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par. Fuß 40). — . Der Kallſtein des Fanern, der baufig 
benutzt wird, iff Bem oon Fuertaventura ganz aͤhnlich; er⸗ 
big im Bruche und oft mit kleinen Baſaltſtuͤcken dermengt. 
Er enthale Landſchnecken, Helice’ und Bulimen im Menge. 

Triſtan dAcunha wirbe weit cher cined Bullen ray 
muthen laffen, wenn Morier's Abbildung 41), welde den 
Berg wie eine fie Nadel Kher ben Wolken vorſtellt, dic 
geucuere mart, Sie ift aber den. Unfidhten.. nicht abalic, 
welde fid) in Du Petit Thouaré hoͤchſt merkwuͤrdiger oad 
lehrreicher Befchreibung biefer Ynfel beſinden 42). Die gee 
ringſten Sdhagungen geben - dieſem Pik aber immer mehr, 
alg 7000 Fuß Hohe; andere ſchaͤtzen ihn auf 9000 Fuh 
bod. Solche Hoͤhe erreichen die dbrigen, im atlantiſchen 
Ozean zerſtreuten Inſeln nicht, aͤberhaupt auch wohl. blos 
baſaltiſche Inſeln nicht leicht. 


8. 
Die Gallapagos. 


Sie bilden eine ausgezeichnete und ſehr thatige vulka— 
niſche Gruppe. Wahrſcheinlich iſt unter denen Inſeln, aus 
denen fie beftehen , bie weſtlichſte, Narborough⸗Island, der 
Hauptvulkan. Kapitain Colnett 43) fagt, fle fei Die hoͤchſte 
von allen. Es ift cite Pik, der in Der Mitte von Albemarle 
auffteigt, und von diefer Inſel wie von einem Erhebunge⸗ 
Frater umfapt wird. Died beftatigt die ſchoͤne Anſicht, 
welche Vancouver in feinem Atlas von Albemarle geliefert 
bat. Colnett aber meint 44) die Rafter dieſer Jufel, Nar⸗ 
borough gegenuͤber, haͤtten cin fo unwirthbares, zuruͤckſtoßen⸗ 
des, ein ſo rauhes und wildes Anſehen, durch uͤberall herdor⸗ 
ſpringende Spitzen ‘und Thuͤrme, bie eng aufanunengedréagt 


. 7 





40) Beatfow a. a. O. XIX, 

41) Second Journey to Persia, p. g- 

42) Melanges de Botanique et de Voyages 1811. 
- 43) Voyage to the South Sea p. 144. 

44) A. a. D. p. 143. 
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ün den abentheuerlichſten und ſchreckbarſten Formen auffte 
gen, daß man te folcher Anſicht ihnen Nichts in der Welt, 
ſelbſt nicht die Eisberge des Suͤdpols, vergleichen oder gar 
vorſetzen koͤnne. — Auf Narborough {ah Lieutenant Shilli⸗ 
beer am aten Auguſt 1814 zwei Vulkane intr vollen Ausbruch, 
and nennt die Inſel mit-Bulfanen bedeckt, dad iſt, mit ein⸗ 
zelnen Ausbruchsoffnungen 45). Abington Island im Nor⸗ 
den von Albemarle und beruͤhmt durch die Pendul⸗Verfuche 
des Kapitain Baſil Hall wird von ihm als eine baſaltiſche 
Infel beſchrieben, anf welder Ausbruchskegel tn Menge her⸗ 
vorbrechen 46). Die weſtliche Seite, Abſtuͤrze mehr als 1000 
Fuß hoch, zeigt die, den baſaltiſchen Juſeln gewoͤhnliche, 
verwirrte Schichtung von Baſalt, Tuff und Schlacken uͤber 
einander. Daruͤber ſteht ein Berg von etwa zwei tauſend 
Fuß Hoͤhe, auf dem Drittheil der Laͤnge der Inſel von Suͤ⸗ 
den herauf, deſſen Abhaͤnge oon allen Seiten mit Eruptions⸗ 
kratern bedeckt find, und mit raugen und wilden. Lavenftrds 
men, weldje fid) oon Bier Aber die ganze Sufel bid gu ihrem 
noͤrdlichſten Ende fortziehen. — Morfolk:, Bindlos⸗, Abing⸗ 
ton⸗, Lord Wenman's⸗ und Lord Culpepers⸗Inſeln, die noͤrd⸗ 
lichſten der Gruppe, liegen wieder hinter einander in der, ſo 
oft wiederkehrenden, nordweſtlichen Richtung. — Kapitain 
Cowley. Hat den Inſeln den Namen gegeben, auch von ih⸗ 
nen cine Karte -gelicfert, aber eine ſo kurze Beſchreibung, daß 
fie uns niche belehren kann, in welchem Zuſtande ſie ſich im 
Jahre 1685 befanden 47). 


9. 
Die Sandwich⸗Inſeln. 
Es hat uns in der Kenntniß dieſer merkwuͤrdigen Inſeln 


noch nicht weiter gebracht, daß ſie ſo oft und von ſo vielen 
vortrefflichen Naturforſchern beſucht worden fin. Owaihi tft 





45) Shilhbeer the Briton’s Voyage 1817. p. 5s. 
46) Journal, written on the coast of Chili ete. 83%. H. p> 137. 
47) Dampier Anhang IV. p. 10. | 
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fo oft man ifn ſah, bat man ihn jeder Bett in Bewezung 
geſehen. Eine grofie Lava hatte, vom Fuße bes Berges bis 
zum Meere eine grofe, abſchreckende Verwuͤſtung kroors: 
bracht, als Bligh die Inſel beſuchte 64). Auch Sapinain 
Edwards Cin der Pandora): fand den Vulkan im seler 
Ausbruch. Daß er aué Trachyt beftehe, ift ané dea Bime⸗ 
ſteinen klar, welche die Ufer vow. Tongatabu and Samile 
bedecken. Im naͤrdlichen Theile diefer Gruppe, md cui 
den noͤrdlichſten Inſel, Gardners Jsland, ia 17° 57 ht. 
184° 43’ 6” long. O. Greenw., fand Kapitain Cras, 
im Jahre 1791, ebenfalls Spuren eines ſehr wenn 2% 
bruchs und Maud) erhob fid) dberall vom Mande deb Bit 
tande8. Diefe Fnfel war {chon 1781 von Manrelle gilts 
und Umargura genannt worden 65). 


13. 
Bourbon. 

So anusgezeichnet als Vülkan, Hat doch dieſe Suid 
nicht andere um ſich vereinigt, ſondern ſteht ganz allan. 
Denn gu geſucht ware es, und gu wenig begruͤndet, fic dud 
gang willkuͤhrlich angenommene Rinien geſetzmaͤßig mit a: 
deren Bulfanen oder bafaltifhen Inſeln verbinden gu rev 
fen. Der Vullan liegt im Sftlichen Theile der Safe, und 
nimmt vow ibe nur einen febr Heinen Naum ein, nicht ba 
fiinften Theil, Alles uͤbrige iſt ausgezeichnet baſaltiſd; 
Schichten Aber einander, von Tuff, von Mandelſtein, und 
von feſtem Baͤſalt, welche baͤufig von weit hervorſtchenden, 
in der Queere zerſpaltenen Baſaltgaͤngen durchſetzt werden 66). 
Der Vulkan iſt einer der maͤchtigſten auf: der Edflich. 
Seit 1785, dem Jahre, ſeit dem er angefangen habe, ſune 
Ausbruͤche zu beobachten, ſagt &. Huber 62), bid we 


— — — 

64) Bligh Voy. 1798. p: 167. 

65) Kruſenſterns Hpbrographie p. 159. 

66) Bory de 8. Vincent, Voye. aux mau⸗ ides — iba 
Saree | + Bp “pv. ay que NF - 

62) Bery a. @ OD. L p. 300, bee 7 
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Sabre 1801, waren wenigftens zwei Lavaſtroͤme jaͤhrlich 
aué den Seiten ded Verges Hervorgebroden und acht von 
dieſer haben dic Ufer ded Meeres errcicht. Feder Ausbruch 
von Lava in der Tiefe iff mit {pater folgenden Ausbruͤchen 
aus Kratern, in der Hoͤhe am Gipfel des Berges verets 
nigt 68). Gelten fommen Lavaftrdme aus dieſen obern Kras 
tern, und dann find fie nur klein. Die Lava wird im In⸗ 
nern ded Berges erhoben, und wirkt dann durch Druck auf 
die Aushruchsoͤffnung am Fue, aus welcher fie hervorfommt. 
Daf aber aud) hier dad Geftcin, welded gu Lava verarbeis 
tet wird, hoͤchſt wahrſcheiulich Trachyt fet, geht daraus hers 
vor, daß alle Stuͤcke dieſer Stroͤme, welche man bisher ge⸗ 
ſammelt hat, glaſigen Feldſpath als Gemengtheil in Menge 
enthalten; die Baſalte des groͤßeren Theils der Inſel aber 
nicht, dagegen ‘nicht ſelten Olivin. — Der Volcan erhebt 
ſich, nach einer Barometermeſſung des Hrn. Berth 69), bei 
dem Pas de Belcombe, am Fuße des Conus, 7346 par. Fuß; 
der Gipfel 7507 par. Fuß. — Die Hoͤhe der baſaltiſchen 
Berge St. Denis gegenuͤber, wohl des Cimandef, wird von 
fe Gentil auf 7200 Fup beftimmt 70). Es ſcheint daber 
wohl, alé fet dic Ungabe von zehn taufend Fuß fbr die Hoͤhe 
ded Gros Morne oder des Berges bes Salazes, uͤbertrieben. 
® 4 2 

Es (heint, als miffe man zu den Bentraloulfanen 
ebenfalls dicjenigen rechnen, wenn man fie diberfaupt anfs 
zaͤhlen foll, welde im Innern der Kontinente jetzt nur nod 
felten Gpuren ihrer Wirkſamkeit zeigen. Sie find jedoch 
alle nur wenig befannt. 

1) Der Demavend, wahrſcheinlich der hoͤchſte ber 
Kette des Elburs gwifden dem kaſpiſchen Meere und den 
Ebenen von Perfien. Hltvier fagt 71), fein Gipfel erhebe 





68) Bory a. a. O. J. p. 250. 

69) Bory a. a. O. Il. p. 429. 

70) Voyages dans les mers de l'Inde 178: II. 
71) Voyage en Perse IIL. p. 136. 
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die grdfite and bie hoͤchſte aller Inſeln ber BAdfees fic ent: 
haͤlt 216,1 geograpbhifhe Quabratmeilen nad Gang 48) 
and ift daher faft flinf Mal grigcr alé Teneriffe. Ob abe 
ber hohe und weitgedehnte Mowna Moa anf der Snfel cin 
trachytiſcher Dom, dem Chimboraſſo gleich fei, wie died fai 
wahrſcheinlich iſt, wiſſen mir nicht; ſelbſt nicht cin Mal, ob 
in den Gefteinen der Inſel Feldſpath mehr vorwaltend fii als 


Augit. Offenbar aber ift Owaihi das Haupt der ganye 


Gruppe, -und ifr HNauptoulfan wahrſcheinlich der Mowna 
Wororay auf diefer Inſel. Won dieſem Anfangspuntte pitt 
fid) die Inſelreihe fort, abermals in der gewöhnlichen act: 
weftlichen Richtung, und fo genau hinter einander, dep mn 
tinen ungeheueren Gang, dew febr oft fico Meilen seit eae 
denden Bafaltgangen aͤhnlich, faum nod verfennen tan. 
Je mehr fic) dieſe Inſeln oom Ausgangspunkte eatfernen, wm 
fo mehr vermindert fic) andy die Hoͤhe ibrer Berge, fo de 
fte auc) {chon dadurd) auf Owaibi, als auf die Hauptaͤußo 
rung der vulkaniſchen Rraft, oder den Hauprocrbindungéle: 
nal ber Oberflade mit dem Innern zuruͤckweiſen. In da 
That bleiben aud) noch Owaihi's Berge bei weitem die hoͤchſien 
bon alles, welche man bisher -gwifcpen Aſia und Amerika gv 
feben bat. Cook und King, Aber den impoſanten Aablid x3 
Mowna Roa erflaunt, meinten, er muͤſſe die ungebeuere Hoͤhe 
bon 17270 par. Fuß wohl erreichen 49), Fleurien aber be— 
rechnete fic, nach Marchand, und nach der Entfernung, av 
welder der Berg nod) gefehen wird, auf 15588 par. Fup 50): 
Eine Mittelzahl von wirklidy angeftellten Meſſungen durd 
Kapitain Kotzebue, nad Winkelerbdhung und dann wale 
ſcheinlich nad) vorausgeſetzter Entfernung des Berges, Bw 
couvers ſchoͤner Karte gemag, hat dieſe Hope auf 14894508 
perminbert 51)3 3. bemer endlich fand, durch ahiliiche ifs 





48) Sinmeemann, Auftralien. i! p. . 137, 
49) Third Voyage. UI. p..194. 

50) Voy, de, Marchand. I. p,,438-... . . 
51) Entdeckungsreiſe I. p. 21. .,, wats 
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fung 13524 par. Fuß Mohe Aber Sem Meere 52): Dies ift 
Daher nod) immer bedeutend hoͤher, als der Pik Gon Tea 
neriffa, und ſchwerlich wird man nod) irgendwo einen hoͤhern 
Inſelberg auf der Erdoberflaͤche entdecken. — Mowna Roa 
wird von Kotzebue auf 13800 -par. Fuß beſtimmt, Mowna 
Wororay aber, der Bulfan, ju roree par. Fuß. —- DaF 
ver letztere ein Bulfan fet, hatte man juerft oon Turnbull 
erfahren, der im Sabre 1801 ‘felbft Zeuge cined febr großen 
Seitenausbruds ‘war, durch welchen ein maͤchtiger Lavaftrom 


\ 


in gewoltiger Breite fid) bis an das Ufer bes Meeres hinab⸗ 


ſtuͤrzte. Herr vou Chamiffo hat ihn gefehen und beſchrieben 52). 
Den ſchoͤnen und grofen Krater auf dem Gipfel dieſes Buls 
fané hatte der befannte Botaniker Archibald Menzies entdeckt 
und gezeichnet, aber leider gar nicht beſchrieben 54). — Die 
Hoͤhe der naͤchſten Fufel Mowee ward von Fleuries, uach Mars 
cand, auf. 8076 par. Fuß geſchaͤtzt, von Kokebue nach Meſ— 
fung auf 10514 par. Fup beftimmt. Die Hdhe von. Atooi, 
einer der letzten differ Inſeln, ift, nad) Heurieu 7296. Fuß. — 
Daß die kleineren baſaltiſche Juſeln find, wird aus La Pey⸗ 
roufe’s Beſchreibungen und Vancouver's Abbildungen gang 
wahrſcheinlich, und von Mandelftein redct Chamiffo ausdruͤck⸗ 
lich. Daf aber faft jede Gnfel Ausbruchskrater und groge 
Lavaſtroͤme enthaltc, lernen wir abermals aus Chamiffo’s 


geiſtvoller und lebendiger Darſtelung, und Vancouver's Zeich⸗ 


nungen beſtätigen es. 


10. 
Die Marqueſas. 
Die noch nie beſuchte groͤßte und/hoͤchſte dieſer Iuſeln, 


Domenica (Ohiwaua), koͤnnte wohl leicht, Forſter's Beſchrei⸗ 
bung zufolge 55), einen trachytiſchen Hauptvulkan und ei— 


wt yO, Vo. ; 
52) Krufenftern’s Reifel. p. 218, sr: ish ee 
353) Kotzebue's Reiſe TN. p. aghes oy ad or bath ah (He 
54) Vancouver, Voy. IIL. p. 14, Vo bel aD Cue 


55) Meife, II. p. 6. 2 og UM ie A cay® sisaeraiite (oo 
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fo oft man ihn fa, fat man ihn jeder eit in GSaveams 
geſehen. Eine grofie Lava hatte, vom Fuße bed Berges bis 
gum Meere eine große, abſchreckende Verwuͤſtung hervorge⸗ 
bracht, als Bligh die Inſel beſuchte 64). Auch Kapitein 
Edwards Cin der Pandora): fand. den Vulkan im vollen 
Ansbrud: Daß er aué Trachyt heſtehe, ift ans dex Pimés 
ſteinen Flax, welche die Ufer vow. Songataby «und Manele 
bedecken. Im naoͤrdlichen Theile diefer Gruppe, und cuf 
ben noͤrdlichſten Inſel, Gardners Island, in 17° 57 bt 5. 
184° 43’ 6” long. O. Greenw., fand Kapitain Cowes, 
im Sabre 1791, ebenfalls Spuren eines febr wenn ob 
bruchs und Mand) erhob fid) dberall vom Mande des Litt 
banded. Diefe Fnfel war ſchon 2781 von Manrelle geſchen 
snd Umargura genanunt worden 65). 


13. 

Vourbon. 

So ansgezeichnet alé Vülkan, Hat body dieſe Fold 
nidt andere um ſich vereinigt, ſondern ſteht ganz allein. 
Denn gu geſucht ware es, und gu wenig begruͤndet, fie turd 
gang willkuͤhrlich angenommene Rinien geſetzmaͤßig mit ax 
deren Bulfanen oder baſaltiſchen Juſeln verbinden zu el 
len. Der Vulfan liegt im oͤſtlichen Theile der Inßel, und 
nimmt vow ihr nur einen ſehr kleinen Naum ein, nicht bea 
ffinfter Theil. Alles hbrige iſt ausgezeichnet bafaltifd; 
Sdidten Aber cinander, von Luff , von Mandelſtein, nad 
pon feftem Bafalt , welde baufig bon weit hervorſtehenden, 
in der Queere zerſpaltenen Bafaltgangen durchſetzt werden 66). 
Der Vulkan iſt einer der madchtigften auf: der Erdplide. 
Seit 1785, dem Jahre, feit dem er angefangen habe, (aoe 
Ausbruͤche zu heobachten, ſagt v. abet 67), bis jam 


— — — * J Sagre 
64) Bligh Voy. 1798. p> 167. 
65) Kruſenſterns Hydrographle p. 159. ” 
66) Bory de S. Vinoent, Voy. aux sal isles — ibe. 
OC ETH apy. bQecd oe i 
62) Wate aa DL. Pp: 380. “We 4 
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Sabre 1801, waren wenigftens zwei Lavaftrdme jaͤhrlich 
aus den Seiten ded Berges Heroorgebrocden und ache von 
dieſer haben dic Ufer bed Meeres erreicht. Feder Ausbruch 
von Lava in der Tiefe iff mit (pater folgenden Ausbruͤchen 
aué Sratern, in der Hdhe am Gipfel ded Berges verei⸗ 
nigt 68). Gelten fommen Lavafirbme aus diefen obern Kras 
tern, und dann find fie nur Fein. Die Lava wird im. In⸗ 
nern des Berges erhoben, und wirkt dann durch Druck auf 
die Aushruchsoͤffnung am Fuße, aus welder fie beroorfommt. 
Daß aber audy hier dad Geftcin, weldes gu Lava verarbeis 
tet wird, hoͤchſt wahrſcheiulich Trachyt fet, geht: daraus hers 
wor, daß alle Stuͤcke dieſer Strdme, welde man bisher ges 
fammelt hat, glafigen Feldfpath als Gemengtheil in Menge 
enthalten; dle Bafalte des grdperen Theils der Inſel aber 
nicht, dDagegen nicht felten Olivin. — Der Bolcan erhebt 
fid), nad) einer Baromcetermeffung des Hrn. Berth 69), bei 
dem Pas de Belcombe, am Fuße des Conus, 7346 par. Fuß; 
der Gipfel 7507 par. Fup. — Die Hoͤhe der bafaltifden 
Verge St. Denis gegeniber, wohl des Cimandef, wird vor 
fe Gentil anf 7200 Fup beftimmt 70). Es ſcheint daber 
wo $l, alé fet die Angabe von zehn taufend Fuß fhr die Hoͤhe 
des Gros Morne oder des Berges des Salazes, Abertrieben. 


® 4 # 


Es fcheint, als miffe man zu dew Zentralvulkauen 
eBenfallé diejenigen rechnen, wenn man fie uͤberhaupt aufs 
gablen foll, welche im Fnnern ber Kontinente jetzt nur nod 
ſelten Gpuren ihrer Wirkſamkeit geigen. Sie find jedoch 
alle nur wenig befannt. 

1) Der Demavend, wahrſcheinlich der Hdchite der 
Kette des Elburs zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und den 
Ehenen von Perfien. Olivier fagt 71), fein Gipfel erhebe 





68) Borp a. a. O. J. p. 250. 

69) Berp a. a. O. IL p. 429. | 
70) Voyages dans les mers de I’Inde 178: II. 
75) Voyage en Perse IIL p. 126. 
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fic) bedeutend uͤber die Bergreihe; er ſei jeder Zeit mit Schnee 
bedeckt; und zuweilen ſteige daraus eine große Menge ven 
Rand hervor. — Bon Teheran bis gum Berge fand Oli— 
vier viele Lavaſtuͤcke zerſtreut. Auf einem Drittheil der Hobe 
fand er ungéhenre Felſen von Baſalt in ziemlich regelmaͤ⸗ 
figen fuͤnfſeitigen Sdulen. Dann granitiſche Gefteine. Dea 
Gipfel erreichte er nicht. Morier licfert cine gute Mobil: 
dung des merkwuͤrdigen Berges 72). 


2) Der Ararat. Ungeadtct Ausbruchserſcheinungen von 
thm nicht befannt find, fo balten wir es dod nicht unmefr 
ſcheinlich, daß in ihm cin Verbindungskanal vulkaniſcher Bir: 
fungen oerborgen fein midge, weun man feine auffallende 
Form , feine Hoͤhe, feine ifolirte Lage mit ben Erſcheinm⸗ 
gen in Berbindung bringt, welde ſeinen Fuß von allen 
Geiten umgeben. Erdbeben durch Georgicn, bei Erivan, bei 
Tauris, wie wir fie bisher nur aus den oulfanrcichfien Ge 
genden von Amerifa kennen 73). Die Ubbildung bes Bere 
ges bet Moricr 74) ift (chin; auch findet fid) eine, weniger 
vorzuͤgliche, in Morig von Kotzebue's perſiſcher Reiſe. 

3) Der Sciban⸗Dagh am noͤrdlichen Ende des 
See's Van. Ein ungeheurer Berg, deſſen Gipfel ſtets mit 
Schnee bedeckt if Laven umgeben fetnen Fuß in weiten 

Umkreiſe 75). 


‘ 4) Die tartarifden Berge weſtlich von Sina, 
welche nad) ſineſiſchen Nachrichten von Abel Remuſat 76) 
und bon Klaproth 77) bejdrieber worden find. Mit chen 
bem Rechte muͤßten aber die brennenden und Salmiak ané: 
werfenden Berge in Sfibirien gu Vulkanen gezaͤhlt werden; 





72) Second Journey. to Persia, p. 335. 

73) Ker-Porter’s Travels in Armenia, Persia 1822. Ul. p. 500. 624. 
74) Sec. Journ. p. 358. 

75) Jaubert, Voyages en Perse 1821. p. 125, 

76) Annal. d. mines V. p. 155. 

77) Hertha I. geogr. Beit. p. 38. 216. 
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amt Chatanga im nuoͤrdlichen Theile des Stromgebietes des 
Jeniſey, und am Urſprung des Wilui uͤber Jakutsk 78). 

5) Die vulkaniſchen Berge in Kordofan, von welchen 
Hr. Ruͤppel in Dongola Nachricht erhielt. 


% & # 


Alle diefe Zentraloulfane erheben fidy anus der 
Mitte baſaltiſcher Umgebungen, ungeachtet ihre Kegel ſelbſt 
faft iberall aus trachytiſchen Maffen beſtehen. Bon Geo 
Birgéarten anderer Formationen, vorzuͤglich der primitiven, 
erſcheint entweder keine Spur, wie auf den Inſeln der Suͤd⸗ 
fee, ober fie find dod) febr entfernt, und nicht mit den Buls 
Fanen in unmittelbarem Zuſammenhang. Dagegen fteigen 
die Reihenvulkane entweder fogleid) aud dem Innern 
primitiver Gebirgsarten felbft und uͤber den Ruͤcken der Ges 
birgéfette empor, oder Granit und. abnlice Gefteine find 
Doc in der Mahe, viclleidht nocd am Wbhange bes Vulkans 
anftehbend, wenn die Reihe der Vnlkane nur den Fuß der 
Gebirgéfetten odre den Gaum der Kontinente begleitet. 


78) Strahlenberg, Nords und oͤſtliches Alia, 1730. p. 311. 324, 
arn 
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XXII. 
Vollſtaͤndiges Handbuch 


der 
neuefien Erdbeſchreibung ⁊c. 


Ifter Abtheilung, ter Band, welder dic Einleitung yu 
Europa und dad oͤſterreichiſche Kaiſerthum enthalt ; 
bearbeitet von 
Dr © Haffel. 
Weimar 1819. 





⸗ J 
Wenn unfere Wuͤrdigung des erſten Bandes dieſes Wer⸗ 
kes nicht guͤnſtiger ausfallen konnte, (Hertha Il. p. 157 — 166) 
fo glauben wir doch zugleich unſere Anſicht durch die ſtar⸗ 
ken Gruͤnde hiezu genugſam gerechtfertiget zu haben; deſto 
angenehmer iſt es uns dagegen, von der naͤchſten Fortſetzung 


dieſes Werkes etwas Befferes ſagen gu fonuen, wenn 


ſchon aud) in dieſer, der Ankuͤndigung wenigſtens, nicht voll: 
ſtaͤndige Genuͤge geleiſtet und das Verſprochene noch bei wei⸗ 
tem nicht in der Art erfuͤllt worden, als man gu erwarten end 
gu fordern beredjtigt war, 

Diefer Band if— zunaͤchſt und groͤßtentheils der Darſiel⸗ 
lung des oͤſterreichiſchen Staates gewidmet, denn die Cinleis 
tung, welde Europa uͤberhaupt umfaft, bat vor anderen 
Glteren Schriften keinen Vorzug und oerdicnt keine naͤhere 
Beruͤckſichtigung. 


- 
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Defſlo gehaltreicher iſt die Hr von Seite 43 folgende 
Darſtellung der ſtatiſtiſch⸗ geographiſchen Verhaͤltniſſe des 
oͤſterreichiſchen Kaiſerthums nad) den genaueſten und beſten 
Quellen mit ſorgfaͤltiger kritiſcher Pruͤfung bearbeitet, in ſo 
weit ſolche naͤmlich bei dem vdlligen Mangel an Kenntniß 
ihrer Verfaſſer und deren Huͤlfsmittel Herrn Haſſel moͤglich 
war. Indeſſen kennen wir deſſen kritiſchen Fleiß laͤngſtens, 
um gum Vdraus verſichern gu koͤnnen, daß wir nur wenige 
Fehlgriffe hierin zu ruͤgen Gelegenheit finden werden. 

Einer der erheblichſten duͤrfte jedoch ſein: unter Herrn 
Haſſels Quellenangaben einen oͤſterreichiſchen Statiſtiker Blu⸗ 
menbach gu finden, den bier in Oeſterreich und nament- 
lich in Wien niemand unter dieſem Namen von Perſon 
kennt; obgleich wir von einem Blumenbach eine unvollen⸗ 
dete, ſonſt eben nicht verungluͤckte Geographie und Statiſtik 
bom Lande unter der Enus beſitzen, welche den Wenzel 
Wawruſchek, vormals Schreiber im kosmographiſchen Buͤ⸗ 
reau, gum Verfaſſer bat und nebſt verſchiedenen Berichtigun⸗ 
gen und Notizen, die er mit geheimer Benuͤtzung der Mates 
rialten ſeines Anſtellungsorts theilé dem Herrn Profeffor Stein 
in Berlin ju feiner Geographie gclicfert, theilé bleraus ans 
dere Fleine unerhebliche Aufſaͤtze, dte er gu den vaterlaͤndiſchen 
SBlattern beigetragen, und weswegen ibm die Erkenntlid: 
feit Herm Stein's unfered Wiffens guerft bas Praͤdikat 
eines berifmten oͤſterreichiſchen Geographen erthcifte, und 
bie, nicht weiter verdicnte und behauptete, Ehrenauszeichnung 
banerte audy gerade nur fo lange, als Herr W. ſich in ſei⸗ 
ner Anſtellung erbiclt, und die Gelcgenbeiten, die ifm dte 
reiche Sammlung bed koemographiſchen Buͤrcau's angeboten, 
benuͤtzen konnte. 

So viel zur Berichtigung und Wuͤrdigung einer oͤfters 
in Hrn. Haſſels vorliegendem Buche vorzugsweiſe angefuͤhr⸗ 
ten Quelle und zur Aufklaͤrung uͤber das Erſcheinen und 
Wieder⸗Verſchwinden dieſes pſeudonymen Schriftſtellers. 

Nach dieſer unlauteren Quelle hat auch Hr. Haſſel ohne 
naͤhere Pruͤfung dadjenige in (cin Buch aufgenommen, was 
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ey von der Lage und Groͤße der diterreichiſchen Monartchie 
S. 45 ~ 46 angicht. Allerdings fonnte er wod wide die 
neueften und mit groͤßtmoͤglichſter Genauigheis beſtimmten 
geographiſchen Grangen des Staates aus dem [pacer erſchie⸗ 
nenen volfftandigen Umrig der Statiſtik ded dſterreichiſchen 
Kaiferftaates von dem Herren Banen von Liechtenſtern be 
nuͤtzen, aber allerdings wiffer, daß der noͤrdlichſte Grany: 
parallel außerbalb Fugau in Boͤhmen der 51° 39 — 45% 
fei, der ſuͤdlichſte aber uͤber den 4209 noͤrdl. Breite reicht. 

Die pbyſiſche Beſchaffeuheit HE bis auf einige Stellen 
gut dargeſtellt; d. h. nach den Grundſaͤtzen, welche die HH. 
Verfaſſer oes vollſtaͤndigen Handbuchs der neueſten Erdbe⸗ 
ſchreibung, bei Abfaſſung dieſes wichtigen Zweiges der Lan 
deskunde befolgt haben. Wer mag den Hrn. Doktor Haft 
bas ſchoͤne gut Eultivirte und uͤberaus fruchtbare WRardidd 
bei Bien am linfen Donauufer, als eine 5 Meilen lange 
und 3 Meilen breite ganz verwilberte Stree kennen ge: 
lebrt Gaben? Dad dHfterretwifche Dalmatien ift unftrarig 
einer befferen Kultur fabig, und fein Boden wuͤrde fre dank⸗ 
bar vergiten, aber mit dem ſpaniſchen Balencia wird cé 
bod nic in cine Parallele treten lͤnnen — und dea meiſten 
uͤhrigen oͤſterreichiſchen Provingen allzeit nachſtehen. 

Die Hoͤhenangaben der oͤſterreichiſchen Gebirge find im 
Vergleich, was wir hieruͤber in des Hru. v. Liechtenſterns 
Statiſtik des oſterreichiſchen Kaiſerſtaates finden, uͤberaus uns 
vollſtaͤndig, großentheils auch voͤllig unrichtig; ſo geboͤrt 
{chon ber Fichtelberg, in der Mahe von Joachimsthal, nicht 
mehr zu Oeſterreich, ſondern zu Sachſen. Die große Sturm⸗ 
haube, in der Reihe der Sudeten, erhebt ſich nicht uͤber 4884 
Seehoͤhe, um 114’ uͤbertrifft dieſe die nahe oͤſtliche Kuppe 
des Brunnberges an Hoͤhe, welche nebſt ſo vielen andern 
pom dem Verf. gang uͤbergangen. Der Haidlberg Hat eine 
trigonometriſch beftimmte Hdhe bon 4203’ und der Radel 
vor 3792 und nicht, wie der Berf. fie angiebt, 3517 und 
A002’ und die nachbarlichen hoͤheren Urber und Dreifeffel: 
berge unberuͤhrt laͤßt. 
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Unter den Karpathen (ff die lomniger Spitze am 4154555 
der grofe Kryvan um 680,52’, der Szuxul ju, Siebenbuͤrgen 
um 654’ gu bod. angegcben, und pie viel bedeutenderen 
Berghdhen bom Butfeſt bet Kronfiads (== 8160’), vom Re: 
tycjat im Hawegerthal (= 7980), vom Budislav am Wit: 
fluffe (= 6838’). find. unbexuͤckſichtigt gelaſſen, ; 

Noch maͤngelvoller und unvollſtaͤndiger ſind die Anga⸗ 
ben von den Seehoͤhen der Alpen. Ganz äbergangen find 
Die lepontifden Alpen, worunter Ser Monte Legnoue am 
Gomerfte mit 8130’ Seedoͤhe, der Monte. Godena mit 7459 
u. m. a. von ſehr betrachtticber GSeebbhe vorfommen. © Die 
rhatifcen Ulpen find zwar ridtiger, aber uͤberaus unvollſtaͤu⸗ 
big angegeben, fo haufige Beſtimmungen auch davon. vorhew 
den find.. Die Hdhe des fo merkwuͤrdigen Paffes Aber. den 
Spligen = 5928° and die Bedretta Marmolatta: : hatter 
wenigftené fo wie Ser Monte Baldo, pas groͤdner Sods, 
der Altiffimo di Mago, endlich der Wafferfpicgel des Boden⸗ 
fees bei Bregenz == 1203 nidt ſollen uͤbergangen werden 
Der Brenner hat eine ‘forgfaltig beftimmte Scchdhe von 
6360’ und nicht 6063” wie fte ber: Barf. (vielleicht durch 
einen Druckfehler) angicbt. 


Das adriatifee Mecr um fl Lege nicht die Kiften Be 
nedigs, Trieſt's ꝛc., fondern es beruͤhrt oder begraͤmzt 
ſie und ſchließt die dalmatiſchen Inſeln ein, und kaum 3 
deffelben Fann gu Oeſterreich geredpnet werden. 


Das Fluͤßchen Podgorce ift blog als Graͤnzſcheide be⸗ 
merkenswerth, wird aber ſonſt als Nebenfluß des Dnieſter 
in Galizien von mehreren anderen, beſonders der Biſtrica 
und dem Stryfluß an Groͤße und Ausdehnung ihres Slugs 
gebietes uͤbertroffen. Die Weichſel bildet nicht die weſiliche 
ſondern dic noͤrdliche Grange Galiziens mit Krakau. 

Die Groͤße von der ſuͤdungariſchen Sandebene und Un⸗ 
garns Moraͤſten iſt Seite 47 in gang willkuͤhrlichen Zahlen 
augegeben; jene dehnt ſich wenigſtens uͤber 360, nach Haſſei 
nur uͤber 200 Quadratmeilen aus; dieſe hatten 1792 eine Muss 
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breitung von 108 Quadratmeilen, wovon ſeitdem ungeſihr 
dy anégetrodnet worden. 

Grifere Unrichtigheiten trifft man an, wo der Berf. {ri 
ner Hauptquelle, den blumenbachiſchen gum Theile erdichteten 
Angaben oder veralteten ded Freihrn. v. Liechtenſtern geiolgt 
ift, ohne deſſen neueſte beruͤckſichtiget zu aber, die fede neat 
Mugabe ſeiner Schriften aié Auszůge aus den letzten oftziellen 
Konſkriptionsliſten enthielt. 

Die ſogenannte neueſte Bevoͤllerungsliſte des bfterreide 
ſchen Kaiſerſtaats, welche zu S. 71 gehoͤrt, iſt groͤßtenthtile 
fir bie angegebenen Jahre 1815 — 17 unrichtig, wean wr 
aud die ganz falſche Staͤdtezahl 5 ſtatt 35 bet dem Lenk 
unter der Enns alé einen Slofen Druckfehler anfehen, ſo tw 
body alle Zahlen, welde bei dem Lande ob der Enns fia, 
unridtig, denn demſelben, weldem Galsburg beim Fladew 
Galt augenfallig beigesable ift, find es dod) nicht die Boje 
orte, Wohngebaͤnde und Cinwohner, denn nach Hrn. Hated 
ſollen 1817 dafelbft 17 Staͤdte flatt ao, 122 Flecken fiatt 

134, und 7795 Dbrfer und Weiler flatt 7666, welde de 
Konftriptionsliften angeben, gesahlt worden fein. In alles 
biefen follen aber 795385 Geelen gelebt haben, anftatt dab 
bie Konffriptionslifter deren nur 774518 nachweiſen. aly 
burg fehlt dbrigené in der haſſelſchen Tabelle gan}. 

Die Angabe des Herr oon Liechtenſtern Aber die Zahl 
ber Wohnorte ft aus ſeiner Tabelle vom Fabre 1801 ents 
lehnt, alé ſie ſelbſt noch von mehreren Provingen nicht fel 
geſtellt war, ſeitdem wiſſen wir aus ben Konſtriptionsve⸗ 
zeichniſſen, deren Reſultate Liechtenſterns neueſter ſtatiſtiſchet 
Umriß begreift: daß 1817 in Oeſterreich 773 Staͤdte, 2150 
Flecken, 70147, in allen dieſen aber 4533306 Wohngebinde 
mit 28413482 Civileinwohnern, gezaͤhlt worden, die 0 
big gum Sabre 1820 auf 30006849 vermehrt haben. 

Was dew von dem Werf. angegebenen Flacherinhalt de 
ganzen Staats, wie der eingelnen Provingen betrifft, ſo wird 
ex nad) Haffel gu 12331,30 geogr. Quadratmeilen angeged, 
allein ex ift weder hier nod) ſonſt irgendwo richtig angegeber, 
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und fann es tn Gedirgélandern aud niemals werden. Warman ?. 
beweiſt uns Hr. v. Liechtenſtern deutlich, fowohl in feinen, bet 
Arnold itt Dresden 1821 erfchienenen Vorſchriften gn dem 
praktiſchen Verfahren bei: der trigonometriſch⸗geometriſchen 
Aufnahme eines großen Landes, als noch naͤher in ſeinen 
Erinnerungen an wichtige Momente bei Steuerkataſterver⸗ 
meſſungen. Dresden bei Walther 1820 und deren erſt neulich in 
dieſer Zeitſchrift (Bd. J. rr und 3r Heft) erſchienenen Nach⸗ 
traͤgen. Darum ſtimmen die Berechnungen uͤber den Flaͤchen⸗ 
inhalt auch nirgends uͤberein, wo ſie noch ſo ſorgfaͤltig ge⸗ 
macht worden. Selbſt von dem oͤſterreichiſchen Generalſtab 
haben wir cine Menge Varianten in den neueſten Zeiten: 
Cin Mal gab folder die Grdfe ber Monarchie 1815 zu 
10982 dfterreimifden Quadratmeilen. Gang neuerlich den 
namliden Fladenraum in dey Tabelle, welche mit der Ges 
neralſtabskarte der oͤſterreichiſchen Monarchie, kuͤrzlich zu Wien 
erſchienen iff, gu 12153 Quadratmeilen an. Die wenigſten 
Varianten haben wir zwar von Liechtenſtern, welcher das 
Areal der Monarchie gu 12055 geographiſchen oder 115303. 
oͤſterreichiſchen Quadrat+Strafenmeilen fon oor mebreren 
Fabren beftimmte und in feinen forgfaltigen Berechnungen 
auch bdetaillirt ausgewieſen fat, allein aué den in vorerwaͤhn⸗ 
ten Schriften angefihrten Griinden, nicht fir richtiger alé 
alle anderen Berechnungen halt, bet weldyen nur eine ebene 
Kugelflace zur Grundlage angenommen iff. ' 
Die Verhaltniffe der verfciedenen Nationen gu etndnder 
find nach Orn. v. Liechtenſtern, fo wie aud die Verhaͤltniſſe 
ber verſchiedenen Religionen und ihrer Anhaͤnger nad) deffer, 
num etwas derdnderten und veralteten Ungaben aufgezeichnet. 
Als Hddh(t bemerkenéswerth muß Meferent Hingufigen: bas 
bie Proteftanten in Ungarn, welche doch durch die Laydesges 
ſetze formlid) aufgenommen und den Katholifen gleidgeftellt 
find, dort in den letzteren Sciten unter dbridenbderen Verhalt: 
niſſen in diefer Beziehung leben, alg in den dbrigen dftcrreis 
chiſchen Provingen, wo fie blos tolerirt ſind — — Dic. 
Zeitſchrift She giebt mehrere Beiſpiele hiervon an, und Referent 
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konute ganz leicht nod. mehrere und auffallendert hiervon 
nachweiſen, wenn hier der Ort dazu waͤre. 


Bis auf Heine Abweichungen iſt, oder vielmehr wer es, 
ganz ridtig, wad Sr. Haffel Aber Kultur des Bodens und 
fetne verſchiedenen Zweige anfhort. Die BWnsmaahe des 
einem feden hievon gewidmeten Bodenraums giekbt e nad 
einer liechtenſtern'ſchen aͤlteren Ungabe, dod ganz gewiß 
vittig anridtig an. Fuͤr ungleich wahtſcheinlicher halt Ke 
ferent eine neuere Angabe, wornach ſich dad Pflugland, die 
Wieſen and Huthweiden, dann die Waldungen, die Ban: 
gaͤrten, Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten, wie 4137; 833; 8593317; 
185 und 137 verhalten, aber ob ber ganze zur Lantwint: 
{Haftlidben Benutzung gewidmete Bodcnraum gooo — sr 
einige hundert Quadratmeilen mehr oder weniger cinnifmt, 
gctraut fic) Referent nicht zu behaupten, denn welche grok 
Differenz ergab ſich nicht bei der neueſten oͤkonomiſchen Wi: 
meffung ded Marchfeldes durch den geſchickten Geomer 
Profeſſor v. Gerſtner mit allen aͤlteren, theils dkonomiſchen, 
theils militairiſchen Aufnabmen deſſelben Diſtrikts! 


Gewerbsinduſtrie und Haͤndel find nach Liecchtenſiem 
geſchildert. Bom Frachtweſen und uͤbrigen Befoͤrderunge⸗ 
mitteln ded Handels wird wenig geſagt, obſchon dieſer Zhu! 
der oͤſterreichiſchen Statiſtik die ausfuͤhrlichſte Darſtellung und 
die ruͤhmlichſte Auszeichnung beſonders verdient haͤtte. 


Was die wiſſenſchaftliche Kultur in Oeſterreich betrift, 
fo hat Hr. Haſſel, außer einem allgemeinen Lobe und civ 
gen Aufuͤhrungen lebender und bereits verſtorbener Gelehricu, 
hievon entweder wenig ſagen wollen, oder von der Jestzeit 
wenig gewußt. Daß in Oeſterreich große Geiſteskultur 
herrſche, iſt außer Zweifel, dem Auslaͤnder, der ſich daſcbſi 
eine Zeitlang verweilt, wie dem Innlaͤnder bekaunt, und 
troͤſtend genug fir beide, daß die som Marien Therciien 
und Joſeph dem AL, gepflanzten koͤſtlichen Fruͤchte nicht mw 
terliegen, ſondern durch Privatfleiß gepflegt, uͤberdauern 
und. int neuen Fruͤhlinge ſelbſt durch koſtbare Reſte deſſclhen 
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genaͤhrt, nur deſto kraͤftiger wieder aufbluͤhen werden. Keine 
Beit und alle Beit find im Beſitze des Ewigen. | 


[TT lll eel ell eet lllOCe>WUO eel le] eel lOO lo 


Doch dieſer Beiſpiele ungeachtet — konnte der, den Wiſſen⸗ 
ſchaften unholde Zeitgeiſt dad ftufenweife (tile Fortſchreiten 
gu einer hoͤheren Kultur nur wenig hemmen, und unbefan⸗ 
gene Achtung fuͤr die Wiſſenſchaft, gerechte Wuͤrdigung der 
Wadhrheit und ernſte Liebe fir beide, iſt durch bas Gewicht 
Aberfinnlider Motive den Nachkommen erhalten. 


Der Werf. gablte im Fabre 1816: 25 politiſche Zei⸗ 
tungen, 28 literariſche Zeitſchriften und 74 Kalender, die in 
ben oͤſterreichiſchen Staaten erſchienen; in Wien wurden 
gezaͤhlt 25 Buds und 7 groge Kunfthandlungen, 32 Drudes 
reten und 4 Schriftgießereien. 


Wien und Prag bezeichnet Hr. Haffel als den Sit 
Der dentſch⸗oͤſterreichiſchen, Pefth alé den Gig der magyarix 
fden, und Mailand, Pavia, Padua (und Wenedig?) dep 
italifcden Literatur und Gelehrſamkeit. — Durch den 3wang 
der Zenfur veranlaßt und durch die Freibeit des Nachdrucks 
beguͤnſtigt, bilbet fic) fir den Buchhandel in Oeſterreich cin 
etgencr Gang, der bom norddeutſchen gang abweidt: Der 
Buͤcherverkehr mit Leipzig und dem deutfden Morden iſt un⸗ 
Bedeutend. Uebrigens ift der Verkehr unter fic) uͤberaus wid 
tig Die Bahl der Lehranftalten, vorzuͤglich reich dotirter und 
wohlbeſetzter Spezialſchulen ift von der groͤßten Erheblichkeit, 
beſonders da, wo ſie kleinlichen Leidenſchaften und gewiſſen 
Privatabſichten nicht entgegenſtehen. So unterblieb die an⸗ 
getragene und hoͤchſten Orts bereits genehmigte Errichtung 
der bkonomiſchen Schule in der kroatiſchen Militaͤrgraͤnze. 





*) Mehrere Betrachtungen, bie der Hr. Verfaſſer dieſer kriti⸗ 
ſchen Anzeige hier anſtellt, babe ich geſtrichen, weil fie der Ten- 
denz der Hertha fremd ſind und uͤberhaupt nicht zur Sache 
gehoͤren. Berghaus. 
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Der ganze Abſchnitt: Ueber Staatéverfaffang md 
Staatsverwaltung von S. 192 bis 159 iſt nad v. Liechtm⸗ 
ſtern's geographiſchem Haudbuche von Oeſterreich bearbeitet 
‘und gum Theil bereits bedeutenden Veraͤnderungen unterwor⸗ 
fen. Waͤre es Hra. Haſſel nur gefallig geweſen, Hmv. 
Liechtenftern’s Grundlinien einer Statiſtik HOeferreids, die 
ſchon 1816 vorhanden waren, vergleichend gu beruͤcchigen, 
fa wuͤrde es ihm Gelegenbeit gu weit reichhaltigern Bemerkungs 
gegeben haben, alé er bier bloß nacherzaͤhlend beruͤhrt. Ala⸗ 
dings iſt es eigentlich nur die Ite Auflage dieſer Sarit, 
welche erſt 1820 bet Traßler gu Brinn erſchien, be wir 
Hrn. Haſſel zur Benuͤtzung gewuͤnſcht batten, und turd 
er ſeinem Werke vor anderen ins and auslaͤndiſchen cea 
großen Vorzug hatte verſchaffen koͤnnen, Vorzuͤglich form 


daſelbſt viel Wahres und Beherzigungswerthes von der Satiy 


verfaffung und Berwaltung vor und ftellt mit tiefem Kenner 
blick und edler Freimuͤthigkeit harte Gegenſaͤtze von dem ant, 
was in verſchiedenen Schriften oon Auslaͤndern hieruͤbet er⸗ 
waͤhnt wird. 


Kein geringes Verdienſt hat ſich Hr. Haſſel durch die 
nun folgende kurze und dod) inhaltreiche oͤſterreichiſche Lander 
beſchreibung aus den beſſern Quellen gezogen, um das aus 


laͤndiſche Publikum erworben. Der Inlaͤnder wird ſich zwar 


fortan an das liechtenſtern'ſche große Werk halten miffn 
aber ſelbſt dieſes hat Dr. Haſſel hie und ba aus anderen & 


gaͤnzt, und verfennt man aud) die Feder des Auslanders und 


ben dager rhbrenden Mangel perſoͤnlicher Erfahrungen um 
eigener Landeskenntniß nidjt, fo entſtellen doch die daher i 
renden einzelnen Maͤngel dieſes Werk ungleich weniger, a 

bei anderen Wuslandern, wenn fie aud) viele Jahre in nn 
reich gelebt, abcr nic mit logiſchem Ginne vorurtheiléfrd x 
{chen — mit ausdanrendem Fleiß gu beobachten — und richti⸗ 
und umfidtig aufzufaſſen, und wahr und Ear mitzptheilen 
vermochten, und in ſo weit bleibt Hen... Hae’ Ver 
bicuft, unbeſchadet der vielen einzelnen Gebrechen (cist 
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Schriift, unter allen ſeinen auslaͤndiſchen Mitarbeitern oben 
an ſtehen *). 





Vollſtaͤndiges Handbuch ber neueſten Erd⸗ 
beſchreibung von A.C. Gaſpari, G. Haffel 
und J. G. F. Cannabich. Erſte Abtheilung 
Zweiter Band. Das oͤſterreichiſche Kaiſerthum, 
bearbeitet von Haſſel. Erſte Abtheilung. 

FE. Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tirol. 

(Seite 283 bis 304.) 


(Diefe, von einem andern Rezenſenten herruͤhrende, Beurtheilung 
iſt uns ſpaͤter erſt eingegangen, dod laſſen wir fie hier folgen. 





Die in dem vorliegenden Bande enthaltene geographiſche 
Beſchreibung der gefuͤrſteten Grafſchaft Tirol beſtaͤtigt leider 
das Urtheil, welches der Rezenſent des erſten Bandes in 
dieſer Zeitſchrift (IT. Bd. ir Heft S. 158) uͤber das Werk 
gefalt hat. Es bedarf nur eines Blidtes auf dte angefuͤhr⸗ 
ten Quellen, um fic) bald gu uͤberzeugen, daß der im Borbe , 
richt gum ten Bande enthaltenen Verſicherung: ,,der Bers 
faffer babe es fid) gum unverbricliden Gefege gemadt, die 
beßten Hiulfsmittel und Quellen aufzuſuchen,“ nicht febr 
gu traucn iff. Wolffs kurzgefaßte Geſchichte, Statiſtik 
u. ſ. w. iſt cine Kompilation oon geringem Werthe und mit 
vielen Fehlern; aus Haukhs Leitfaden u. ſ. w. laͤßt ſich we⸗ 
nigſtens nichts fuͤr die neueſte Erdbeſchreibung entlehnen, 
und der weimarſche Atlas oon’ Virol Fann wahrlich nicht gu 
den fideren Landfarten gerednet werden. Dagegen find die 
Werke Nohrers, Sternberg’s, de Bray's, der Gammler u. a. 
welche die vom Berf. benaunten Schriften bei weitem uͤber⸗ 
wiegen, nidt genannt. . 

*) Biele feiner Angaben find bereits von Andre in deffen neueſter 
Rahlenftatiftit (1823), die gur Kunde Hefterreids ſehr (habe 
bare Veitrage liefert, beridtigs. | 
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par.. Fuß 40). — . Der Kallſtein ved Favern, der haͤufig 
benugt wird, iff Bem von Fuertaventure ganz aͤhnlich; er⸗ 
big im Briche und oft mit Fletnen Baſaltſtuͤcken vermengt. 
Er enthale Landſchnecken, Helice’ und Bulimen in Menge. 

Triftan .ocunka wirbe- welt cher einen Wulkes sev 
muthen laffen, wenn Morier's Abbildung 412), welde den 
Berg wie eine ſpitze Nadel dbrr ben Wolken vorſtellt, bic 
geuguere mares Sie iff abet ben. Mnfidhten:. nicht aͤhnlich, 
welche fic) in Du Petit Thouaré hoͤchſt merkwuͤrdiger und 
lebrreicher Beſchreibung diefer Inſel beſinden 42). Die ge: 
ringſten Sdagungen geben - bicfem, Pif aber immer mehr, 
als 7000 Fuß Hoͤhe; andere ſchaͤtzen thn auf. 9000 Fab 
bod. Solche Hoͤhe erreichen die dbyigen, im atlanti{der 
Ozean zerſtreuten Inſeln nicht, uͤberhaupt auch . wohl. bles 
baſaltiſche Inſeln nicht leicht. 


8. 
Die Gallapagos. 


Sie bilden eine ausgezeichnete und ſehr thätige vulka⸗ 
niſche Gruppe. Wahrſcheinlich iſt unter denen Inſeln, ané 
denen fie beſtehen, die woeſtlichſte, Narborough⸗Joland, der 
Hauptvulkan. Kapitain Solrictt.¢3) ſagt, fie fei die hoͤchſte 
pon aller. Es iſt cin Pik, der in ber Mitte von Albemarle 
aufſteigt, md von dieſer Inſel wie von einem Erbebusgé 
frater umfapt wird. Dies beftatigt die ſchoͤne Anſicht, 
welde Vancouver in ſeinem Atlas von Albemarle geliefert 
Hat. Golnett aber meint 44) die Kuͤſten dieſer Sukel, Nears 
borough gegenuͤber, Hatten cin fo unwirthbared, zuruͤckſtoßen⸗ 
beé, ein fo rauhes und wilbed Anſchen, durch Aberall fervor: 
fpringende Seinen ‘and Tyne die t eng anfammengering 





. 40) Beatfon a. a O. XIX. 

41) Seoond Journey to Persia, p. g- 

42) Melanges de Botanique et de Voyages 1812. 
. 43) Voyage to the South Sea. p. 144. 

44) A. a. DO. p. 343. 
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in ben abentheuerlichſten und ſchreckbarſten Formen anfftet 
gen, daß man in folder Anſicht ihnen Niches int der Welt, 
felbſt nicht die Eisberge des Suͤdpols, vergleichen oder gat 
vorſetzen tonne. — Auf Narborough (ah Lieutenant Shilli⸗ 
Beer am: aten Auguſt 1814 zwei Vulkane ine vollen Wusbrudy, 
und nennt bie Inſel mit Vulkanen bedeckt, dad it, mit -cin 
zelnen Anébruchedffnungenr 45). Whington Island im Nore 
den von Albemarle und beruͤhmt durch die Pendul⸗Verſuche 
des Kapitain Baſil Hall wird oon ihm als eine baſaltiſche 
Inſel beſchrieben, auf welcher Ausbruchskegel in Menge her⸗ 
vorbrechen 46). Die weſtliche Seite, Abſtuͤrze mehr aks 1000 
Fuß hoch, zeigt die, den baſaltiſchen Inſeln gewoͤhnliche, 
verwirrte Schichtung von Baſalt, Tuff und Schlacken uͤber 
einander. Daruͤber ſteht ein Berg von etwa zwei tauſend 
Sus Hoͤhe, auf dem Drittheil der Lange der Inſel von Suͤ⸗ 
den herauf, deſſen Abhaͤnge von allen Seiten mit Eruptions 
Fratern bedeckt find, und mit rauben und wilbden: Lavenftrds 
amen, welche ſich von bier fiber bie ganze Inſel bis gu ihrem 
noͤrdlichſten Ende fortziehen. — Morfolf-, Bindlos⸗, Abing⸗ 
ton⸗, Lord Wenman's⸗ und Lord. Culpepers⸗Inſeln, die noͤrd⸗ 
lichſten der Gruppe, liegen wieder hinter einander in der, ſo 
oft wiederkehrenden, nordweſtlichen Richtung. — Kapitain 
Gowley. fat den Inſeln den Namen gegeben, auch von if: 
tien eine Karte geliefert, aber eine fo kurze Beſchreibung, daß 
fie uné niche belehren kann, in welchem Zuſtande ſie ſich im 
Jahre 1685 befanden 47). 


9. | 
Die Sandwich⸗Inſeln. 


Es hat uné in ber Kenntniß diefer merFwardigen Inſeln 
“ nod) nicht weiter gebracht, daß fle fo oft und ton fo vielen 
vortreffliden Naturforſchern beſucht worden find. Owaihi tft 


45) Shilhbeer the Briton’s Voyage 1817 p- 5s. 
46) Journal, written on the coast of Chili etc. 1833. H, p. 137. 
47) Dampier Unhang IV. p. 10. © 
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die groͤßte and die boͤchſte aller Inſeln ber Suͤdſee; fie ent: 
haͤlt 216,1 geograpbifhe Quadratmeilen nad) Gaug 48) 
und iſt daber fa(t fuͤnf Mal groͤßer alé Teneriffa. Ob aber 
ber hohe und weitgedebnte Mowna Moa auf der Juſel cin 
trachytiſcher Dom, dem Chimboraſſo gleich fei, wie dies fast 
wahrſcheinlich iſt, wiſſen wir nicht; ſelbſt nicht ein Mal, ob 
in den Geſteinen der Snfel Feldſpath mehr vorwaltend (ci als 


Augit. Offenbar aber iff Owaihi das Haupt der ganzen 


Gruppe, -und ifr HNauptoulfan -wabrfheintich ber Mowna 
Wororay auf diefer Inſel. Won dieſem Unfangspantte giche 
fid) die Inſelreihe fort, abermalé in der gewphnlidyen nord: 
weſtlichen Richtung, und fo genau. hinter cinander, daß man 
einen ungebeueren Gang, den febr oft fic) Metlen weit erſtre⸗ 
denden Gafaltgangen abulid, kaum aod) verkennen fanz. 
Ye mehr fid) diefe Fnfeln oom Ausgangspunkte entfernen, um 
fo mehr bermindert fic) and) bie Nope ihrer Berge, fo das 
fie aud) {chon dadurch auf Owaihi, alé auf die Hauptaͤuße⸗ 
rung der vulkaniſchen Rraft, oder den Hauptverbindungska⸗ 
nal der Oberflace mit dem Innern zuruͤckweiſen. In der 
That bleiben aud noc) Owaihi’s Berge bei weitem die hoͤchſten 
bon allen, welde man bisher zwiſchen Aſia und Amerika ge 
feben bat. Cook und King, dber den impoſanten Aublick des 
Mowna Roa erftaunt, meinten, er muͤſſe dic ungebengre Hoͤhe 
bon 17270 par. Fuß wohl erreichen 49), Fleurien aber be⸗ 
rechnete fie, nad) Marchand, und. nach der Cntfernung, aus 
welder der Gerg nod) gefehen wird, auf £5588 par. Fug 50). 
Cine Mittelzahl von wirklich angeftellten Meffungen dard 
Kaypitain Kogebue, nad Winkelerhoͤhung und bann wahr⸗ 
ſcheinlich nach vdrausgeſetzter Entfernung des Berges, Ban: 
couvers ſchoͤner Karte gemaͤß, hat dieſe Hoͤhe auf 14894 Fuß 
vermindert 51); Horner endlich fand, durch aͤhnliche Meſ⸗ 
— — 538 ra 

48) Simmermann, Auſtralien. L p. 137. 

49) Third Voyage. II. p. 196. | - 

50) Voy. de. Marchand. J. p,,438 ... . 

51) Entdeckungsreiſe I, p. at. ., dl 
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fung 33594 par. Fuß Hohe Aber dem Meere 52): Dies iſt 
Daher nod) immer bedeutend hoͤher, alé der Pit Gon Tee 
neriffa, und ſchwerlich wird man nod) irgendwo einen hoͤhern 
Fnfelberg auf der’ Crdoberfldche entdeden. — — Mowna Roa 
wird von Kotzebue auf 13B00 -par. Fuß beſtimmt, Mowna 
Wororay aber, der Vulfan, gu 10192 par. Fufk — Daß 
der letztere ein Vulkan fei, hatte man zuerſt von Turnbull 
erfahren, der im Sabre 18071 ſelbſt Zeuge cines febr großen 
Seitenausbruchs war, durch welchen ein maͤchtiger Lavaftrom 
in, gewaltiger Breite ſich bis an das Ufer des Meeres hinab⸗ 
ſtuͤrzte. Herr vou Chamiſſo hat ihn geſehen und beſchrieben 52). 
Den ſchoͤnen und großen Krater auf dem Gipfel dieſes Puls 
kans hatte der bekannte Botaniker Archibald Menzies entdeckt 
und gezeichnet, aber leider gar nicht beſchrieben 54). — Die 
Hoͤhe der naͤchſten Inſel Mowee ward von Fleurieu, nach Mar⸗ 
cand, auf 8076 par. Fuß geſchaͤtzt, von Kotzebue nach Meſ— 
ſung auf 10114 par. Fuß beſtimmt. Die Hoͤhe von. Atooi, 
einer der letzten dieſer Iuſeln, iſt, nad Fleurieu 7296. Fug. — 
DoF dic kleineren baſaltiſche Inſeln find, wird aus La Pey⸗ 
roufe’s Befdreibungen und Vancouver's Abbildungen gang 
wahrſcheinlich, und von Mandelftein redct Chamiffo ausdruͤck⸗ 
lich. DaG aber faft jede Fnfel Ausbruchskrater und grofe 
Lavaſtroͤme enthalte, lernen wir abermals aus Chamiffo’s | 
geiftvoller und lebendiger Darſteluns— und Vanconver's Zich⸗ 
nungen beſiatigen es. 


10. 
Die Marqueſas. 


Die nod) nie beſuchte groͤßte undghbafte dieſer Inſeln, 
Domenica (Ohiwaua), koͤnnte wohl leicht, Forſter's Beſchrei⸗ 
bung zufolge 55), einen trachytiſchen Hauptvulkan und ci: 


° Payee 
enous . . a 


52) Krufenftern’s Reifel. p. 21g, we: Wey CE 
53) Kotzebue's Reiſe III. p. Gy al oro Saad hk (he 
54) Vancouver, Voy. Ill. p. 14, VO cet a Coe 


55) Meife, I. p. 6, se GW ke yn usgicrontite (oo 


664 . 1+ » Geographte.ber Vulkaue. 


fo oft man ign {ah , fat man ihn jeder Zeit in Bewegmqg 
geſehen. ine große Lava hatte, vom Fuße des Berges bis 
gum Meere eine grofe, abſchreckende Verwuͤſtung bervorge 
bracht, alé Bligh dte Inſel befudte 64). Anch Kapitain 
Edwards Cin der Pandora): fand. den Vulkan im olen 
Anshrud: Daß er aud Trachyt beffehe, ift ané den Vime⸗ 
ſteinen tar, welche die Ufer vow. Tongatabw <uid Avancle 
bedecken. Sm naͤrdlichen Theale diefer Gruppe, und auf 
ben noͤrdlichſten Inſel, Gardners Féland, in 17° 57’ bat 8. 
184° 43’ 6% long. O. Greenw., fand Kapitain Come, 
im Fabre 1791, ebenfallé Sparen eines ſehr xencn Ws. 
bruchs und Rauch erhob ſich dberall vom Mande ded Tafelb⸗ 
banded. Dieſe Inſel war ſchon 2781 von Maurelle geſehen 
und Amaxgura genannt worden 65). 


13. 
Bourbon. 

So ausgezeichnet als Vülkan, hat doch dieſc Grid 
nicht audere um ſi id) vereinigt, fondern ftebt gang allein. 
Denn gu gefudt ware e8, und gu wenig begriinbet, fie durd 
gan willkuͤhrlich angenommene Linien geſetzmaͤßig mit an: 
deren Vulkanen oder baſaltiſchen Inſeln verbinden gu wel 
len. Der Vulkan liegt im oͤſtlichen Theile der Inſel, und 
nimmt vou ihr nur einen febr Heinen Naum ein, nicht da 
flinften Zheil Wes Hbrige iſt ausgezeichnet baſaltiſch; 
Scidten Aber cinander, von Luff , don Mandelſtein, and 
bon feftem Bafalt , welche baͤufig von weit hervorſtehenden, 
in der Queere zerſpaltenen Baſaltgaͤngen durchſetzt werden 66). 
Der Vulkan iſt ciner der maͤchtigſten auf: der Eddflaͤche. 
Seit 1785, dem Fabre, felt dem er angefangen Habe, {rine 
Ausbruche zu heobachten, ſagt i. Dubat 67), bis just 


64) Bligh Voy. 19793. p> 167. 

65) Krufenterns Hydrographic p. 159. 

66) Bory de S. Vincent, Voy. aux quaire tiles d'Afrique, 180i. 
wal IH... pv. FQ. | ee wo Ge ¢ —W 

67) Bord a. a. O. 1 p. 220. os 
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Sabre 1801, waren wenigftens zwei Lavaſtroͤme jaͤhrlich 
aus den Seiten des Berges hervorgebrochen und acht von 
dtefer haben dic Ufer bes Meeres erreicht. Seder Ausbruch 
von Lava in der Tiefe iſt mit ſpaͤter folgenden Ausbruͤchen 
aus Kratern, in der Hoͤhe am Gipfel des Berges verei⸗ 
nigt 68). Selten kommen Lavaſtroͤme aus dieſen obern Kra⸗ 
tern, und dann ſind ſie nur klein. Die Lava wird im In⸗ 
nern des Berges erhoben, und wirkt daun durch Druck auf 
die Aushruchsoͤffnung am Fuße, aus welcher ſie hervorkommt. 
Daß aber auch hier das Geſtein, welches zu Lava verarbei⸗ 
tet wird, hoͤchſt wahrſcheiulich Trachyt fei, geht: daraus hers 
bor, daf alle Stuͤcke dieſer Strdme, welche man bisher ges 
fammelt Jat, glafigen Seldfpath als Gemengtheil in Menge 
enthalten; dle Bafalte des groͤßeren Theils der Fnfel aber 
nidht, dagegen nicht felten Olivin. — Der Volcan erhebt 
fid), nad) einer Barometermeffung des Hrn. Berth 6g), bet 
dem Pas de Belcombe, am Fuße des Conus, 7346 par. Fuß; 
der Gipfel 7507 par. Fuß. — Die Hdhe der baſaltiſchen 
Berge St. Denis gegenuͤber, wohl des Cimandef, wird vor 
le Gentil auf 7200 Fuß beftimmt 70). Es ſcheint daher 
wohl, als fet dic Ungabe von zehn taufend FuG fir die Hoͤhe 
bed Gros Morne oder ded Berges des Salages, dbertrieben. 


& 1 # 


Es fdheint, als miffe man zu den Bentraloulfanen 
ebenfalls diejenigen rechnen, wenn man fie fiberbaupt aufs 
zaͤhlen foll, welde im Innern der Kontinente jegt nur noc 
felten Gpuren three Wirkſamkeit geigen. Sie find jedoch 
alle nur wenig befannt. 

1) Der Demavend, wahrſcheinlich der hoͤchſte der 
Kette des Elburs zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und den 
Ebenen von Perfien. Olivier fagt 71), fein Gipfel erhebe 





68) Borp a. a. O. J. p. 250. 

69) Bory a. a. O. Il. p. 429. 

70) Voyages dans les mers de I’Inde 178: II. 
71) Voyage en Perse Ill. p. 126. 


Hertha. gtct Gand, 825. ster Heft 44 
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fid) bedeutend uͤber die Bergreihe; er ſei jeder Zeit mit Schnee 
bedeckt; und zuweilen ſteige daraus eine große Menge ven 
Rand hervor. — Bon Teheran Bis zum Berge fand Cli: 
vier viele Lavaſtuͤcke zerſtreut. Auf einem Drittheil der Hoͤbe 
fand er ungeheure Felſen von Baſalt in ziemlich regelmaͤ⸗ 

ßigen fuͤnfſeitigen Saͤulen. Dann granitiſche Geſteine. Den 
Gipfel erreichte er nicht. Morier liefert cine gute Mobil 
bung des merfwirdigen Berges 72). 


2) Der Ararat. Ungeadtct Ausbruchserſcheinungen ees 
ihm nicht bcfannt find, fo halten wir es dod) nicht unwäadr⸗ 
ſcheinlich, daß tn ibm cin Verbindungskanal vulkaniſcher Bir 
tungen verborgen (cin mige, wean man feine auffalleude 
Form , feine Hdhe, feine ifolirte Lage mit ben Erſcheinun⸗ 

gen in Berbindung bringt, welche fcinen Fuß von allen 
Seiten umgeben. CErdbeben durch Georgien, bei Erivan, bei 
Vauris, wie wir fie bisher nur aus den oulfanrcidfien Ge 
genden von Wmerifa kennen 73). Die Abbildung des Bers 
ges bet Morier 74) ift ſchoͤn; aud) findct fic) eine, weniger 
vorzuͤgliche, in Mori bon Kotzebue's perſiſcher Reiſe. 

| 3) Der ScibansDagh am nuoͤrdlichen Ende des 
Gee's Van. Cin ungeheurer Berg, deffen Gipfel ets mit 
Schnee bededt iff. Laven umgeben feinen Fuß in weitem 
Umkreiſe 75). 


4) Die tartariſchen Berge weſtlich von Cina, 
- welche nad) ſineſiſchen Nadridten von Abel Remuſat 70) 
und gon Klaproth 77) beſchrieben worden find. Mit eben 
dem Rechte muͤßten aber die brennenden und Salmiak aué: 
werfendet Berge in Sfibirien gu Bulfanen gezaͤhlt werden; 





72) Second Journey: to Persia, p. 335. 

73) Ker-Porter’s Travels in Armenia, Persia 1822. Il. p. 500. 634. 
74) Sec. Journ. p. 358. 

75) Jaubert, Voyages en Perse 18:1. p. 125, 

76) Annal. d. mines V. p. 155. 

77) Hertha I. geoge. Zeit. p. 38. 216. 
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ant Ghatanga im noͤrdlichen Theile des Stromgebietes des 
Senifey, und am Urfprung des Wilui uͤber Jakutsk 78). 

5) Die voulfanifchen Berge im Kordofan, vor welden 
Hr. Ruͤppel in Dongola Nachricht erbiclt. 


& 4 * 


Alle dieſe Zentralvulkane erheben ſich aus der 
Mitte baſaltiſcher Umgebungen, ungeachtet ihre Kegel ſelbſt 
faſt uͤberall aus trachytiſchen Maſſen beſtehen. Bon Ge— 
birgsarten anderer Formationen, vorzuͤglich der primitiven, 
erſcheint entweder keine Spur, wie auf den Inſeln der Suͤd⸗ 
fee, ober fie find doch ſehr entfernt, und nicht mit den Buls 
Fanen in unmittelbarem Bufammenbang. Dagegen fteigen 
bie Reihenvulkane entweder fogleid) aud dem Innern 
primitives Gebirgsarten ſelbſt und uͤber den Ruͤcken der Gee 
birgéfctte empor, oder Granit und aͤhnliche Sefteine find 
doch in der Nabe, viclleicht nod am Ubhange des Vulkans 
anftebend, wenn die Reibe der Vnlkane nur ben Fup der 
Gebirgsketten odrr den Gaum der Kontinente begleitet. 


78) Strablenberg, Nords und oͤſtliches Aſia, 1730. p. 31%. 324, 
9717⸗ 
. 


CDer Schluß in einem ver naͤchſten Hefte.) 
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XXII. 
Vollſtaͤndiges Handbuch 


der 
neueſten Erdbeſchreibunga 


ifter Abtheilung, ater Band, welder dic Einleitung ye 
Europa und bad oͤſterreichiſche Kaiſerthum enthaͤlt; 
bearbeitet von 
Dr G. Haffel. 
Weimar 13819, 





‘ } . 

Wenn unſere Wuͤrdigung des erften Bandes dieſes Bers 
kes nicht guͤnſtiger ausfallen konnte, (Hertha Il. p. 157 — 166) 
fo glauben wir doch zugleich unſere Anſicht durch die ſtar⸗ 
ken Gruͤnde hiezu genugſam gerechtfertiget zu haben; deſto 
angenehmer iſt es uns dagegen, von der naͤchſten Fortſetzung 
dieſes Werkes etwas Beſſeres ſagen gu fonnen, wenn 
ſchon auch in dieſer, der Ankuͤndigung wenigſtens, nicht voll⸗ 
ſtaͤndige Genuͤge geleiſtet und das Verſprochene noch bei wei⸗ 
tem nicht in der Art erfuͤllt worden, als man gu erwarten and 
gu fordern berechtigt war. 

Dieſer Band iſt zunaͤchſt und groͤßtentheils der Darfiel⸗ 
lung des oͤſterreichiſchen Staates gewidmet, denn die Einlei⸗ 
tung, welche Europa uͤberhaupt umfaßt, hat vor anderen 
aͤlteren Schriften keinen Vorzug und verdient keine naͤhere 
Berid fidtigung. 


- 











Haffels vollſtaͤndr Hanbbuch d. neueſten Erdbeſchreibung. 669 


Deſto gehaltreicher iſt die Hr von Seite 43 folgende 
Darſtellung der ſtatiſtiſch⸗geographiſchen Verhaͤltniſſe des 
oͤſterreichiſchen Kaiſerthums nad) den genaueſten und beſten 
Quellen mit ſorgfaͤltiger kritiſcher Pruͤfung bearbeitet, in fo 
weit ſolche naͤmlich bei dem vdlligen Mangel an Kenntniß 
ihrer Verfaſſer und deren Huͤlfsmittel Herrn Haſſel moͤglich 
war. Indeſſen kennen wir deſſen kritiſchen Fleiß laͤngſtens, 
um jum Boraus verſichern gu koͤnnen, daß wir nur wenige 
Fehlgriffe hierin gu ruͤgen Gelegenheit finden werden. 

Einer der erheblichſten dirfte jedoch fein: unter Herrn 
Haffelé Quellenangaben einen oͤſterreichiſchen Statiſtiker Blu⸗ 
men bad zu finden, den hier im Defterretdy umd namente 
lid in Wien“ nicmand unter diefem Namen oon Perfon 
fennt; obgleid wir von einem Blumenbad eine unvollen⸗ 
dete, font eben nidjt verunglidte Geographic und Statiſtik 
som Lande unter der Enns beſitzen, welde den Wenzel 
Wawruſchek, vormals Sadreiber im kosmographiſchen Buͤ⸗ 
reau, zum Verfaſſer hat und nebſt verſchiedenen Berichtigun⸗ 
gen und Notizen, die er mit geheimer Benutzung der Mates 
rialien ſeines Anſtellungsorts theils dent Herren Profeffor Stein 
in Berlin ju feiner Geographie gclicfert, theils bieraus ans 
vere Heine unerhebliche Aufſaͤtze, die er gu den vaterlaͤndiſchen 
Glattern beigetragen, und weswegen ihm die Erkenntlich⸗ 
Feit Herm Stein's unfered Wiffens zuerſt dad Praͤdikat 
eines beruͤhmten -dfterreichifhen Geographen erthcilte, und 
bic, nicht weiter verdiente und behauptete, Ehrenauszeichnung 
bauerte audy gerade nur fo lange, alé Here W. ſich in (ets 
ner Anftellung erhiclt, und bie Gelcgenheiten, die thm die 
reiche Sammlung des kocmographiſchen Vuͤreau's angeboten, 
benuͤtzen konnte. 

So viel zur Berichtigung und Wuͤrdigung einer bfteré 
in Hrn. Haſſels vorliegendem Buds vorzugsweiſe angefuͤhr⸗ 
ten Quelle und zur Aufklaͤrung uͤber das Erſcheinen und 
Wieder⸗Verſchwinden dieſes pſeudonymen Schriftſtellers. 

Nach dieſer unlauteren Quelle hat auch Hr. Haſſel ohne 
naͤhere Pruͤfung dasjenige in ſein Buch aufgenommen, was 
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er von der Lage und Groͤße ber diterreichiſchen Monardic 
S. 45 ~ 46 angicht. Allerdings fonnte er moch nice dic 
neueften und mit groͤßtmoͤglichſter Genauigkeit befitmmen 
geographiſchen Grangen des Staates aus dem ſpaͤter erſchie⸗ 
nenen vollſtaͤndigen Umriß der Statiſtik ded dſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates von dem Herrn Baren oon Liechtenſem be 
nuͤtzen, aber allerdings wiſſen, daß der noͤrdlichſte Gran 
parallel außerhalb Fugau in Boͤhmen der 51% 9 39 — 45 
fei, der fadlich(te aber uͤber den. 42? noͤrdl. Breite reicht. 
Die phyſiſche Beſchaffeuheit iſt bis auf einige Stellen 

gut dargeſtellt; d. h. nach den Geundfagen, welche bie HO. 
Verfaſſer ved vollſtaͤndigen Haudbuchs der neueſttn Eidbe 
ſchreibung, bet Abfaſſung dieſes wichtigen Zweiges der le 
deskunde befolgt haben. Wer mag den Hen. Doktor Leffel 
daé ſchoͤne gut Fultivirte und uͤberaus fruchtbare Mardidd 
bei Wien am linken Donauufer, als eine 5 Meilen lange 
and 3 Meilen breite gawz .verwtlderte Stree kennen at: 
lebrt haben? Das doͤſterreichiſche Dalmatien iſt unſtreitig 
einer beſſeren Kultur faͤhig, und fein Boden wuͤrde fle dank 
bar verguͤten, aber mit dem fpanifden Balencia wird ¢ 
bod) nie in eine Parallele treten finnen — und dew meiſien 
uͤbrigen oͤſterreichiſchen Provingen allgeit nachſtehen. 

Die Hoͤhenangaben der oͤſterreichiſchen Gebirge find im 
Vergleich, was wir hieruͤber in. des Hrn. v. Liechtenſterns 
Statiſtik des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates finden, uͤberaus vas 
vollſtaͤndig, großentheils auch voͤllig unrichtig; fo gehoͤrt 
ſchon ber Fichtelberg, in der Mabe von Joachimsthal, nidt 
mehr gu Oefterreich, fondern gu Sachſen. Die grofe Sturm⸗ 
haube, in ber Reibe der Sudcten, erbebe ſich nicht uͤbet 4584’ 
Scehdhe, um 14’ uͤbertrifft dieſe bie nahe Sftliche Kuppe 
bes Brunnberges an Hoͤhe, welche nebft fo vielen audern 
von dem Berf, gang uͤbergangen. Der Haidlberg fat anc 
trigonometri{d) beftimmte Hoͤhe Hon 4203’ und der Rede! 
pon 3792 und nicht, wie Der Berf. fle angiebt, 3517 uw 
4002’ und die nachbarlichen hoͤheren Arber und Duiſfeſſtl⸗ 
berge unberuͤhrt laͤßt. 








~ 
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~ Mater den Karpathen (ff die lomnitzer Spige am 4154, 
der grofe Kryvan um 680,52’, der Szurxul jn, Siebenbuͤrgen 
um 654’ zu bod) angegeben, und die viel bedeutendcren 
Berghdhen vom Butfeft bei Kronfiads (== 8160'), vom Re: 
tyczat im Nakegerthal (= 7980), pom Budislav am Alt⸗ 
fluſſe (= 6888’). ſind unberuͤckſichtigt gelaſſen, 

Noch maͤngelvoller and unvollſtaͤndiger find die Anga⸗ 
ben von den Seehoͤhen der Alpen. Ganj Abergangen find 
die lepontifdjen Ulpen., woruntcr der Monte Legnoue am 
Gomerfte mit 8130° Sechihe, der Monte Godena mit 7459% 
i. m. a. von febr: betraͤchtlicher Seehoͤhe vorkommen.' Die 
rhaͤtiſchen Alpen find zwar richtiger, aber uͤberaus unvollſtaͤu⸗ 
Dig angegeben, fo haͤufige Beſtimmungen auch davon: vorbaw 
den find... Die Hdhe des fo merfwirdigen. Paffes uͤber den 
Spliges = 5998" und die Bedretta Marmolatta: : batten 
wenigftens fo wie Ser Monte Baldo, bad gridner Sods, 
der Altiffimo di Mago; endlich der Wafferfpicgel des Bodew 
fees bei Bregeny == 1293 nice ſollen Lbergangen werden 
Der Brenner hat eine ‘forgfaltig beftimmte Scchdhe von 
6360’ und nidt 6063" wie fie ber Verf. (vielleicht durch 
einen Druckfehler) angicht. 


Das adriatiſche Meer umfließt nicht die Kuͤſten Ve— 
nedigs, Trieſt's ꝛtc., ſondern es beruͤhrt oder begran st 
fie und ſchließt die dalmatiſchen Inſeln ein, und kaum 3 
Deffelben Fann zu Oeſterreich geredynct werden. 


Das Fluͤßchen Podgorce ift blog als Graͤnzſcheide be⸗ 
merkenswerth, wird aber ſonſt als Nebenfluß des Dnieſter 
in Galizien von mehreren anderen, beſonders der Biſtrica 
und dem Stryfluß an Groͤße und Ausdehnung ihres Slugs 
gebictes ubertroffen. Die Weichſel bildet nicht die weſtliche, 
ſondern die noͤrdliche Graͤnze Galizieus mit Krakau. 

Die Groͤße von der ſuͤdungariſchen Sandebene und Une 
garné Moraften ift Seite 47 in gang willkuͤhrlichen Zahlen 
angegeben; jene debut fid) wenigſtens uͤber 360, nach Haſſei 
nur uͤber 200 Quadratmeilen aus; dieſe hatten 1792 cine Aus— 


\ 
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breitung von 108 Quadratmeilen, wovon ſeitdem ungefifr 
ausgetrocknet worden. 

Gryoßere Unrichtigkeiten trifft man an, wo der Verf. (ci: 
ner Hauptquelle, den blumenbachiſchen zum Theile erdichteten 
Angaben oder veralteten des Freihrn. v. Liechtenſtern gefolgt 
iſt, ohne deſſen neueſte beruͤckſichtiget zu haben, bie jede nen 
Ausgabe ſeiner Schriften als Auszuͤge aus den letzten ofſtiellen 
Konftriptionslifien enthielt. 

Die fogenannte neueſte Bevoͤlkerungsliſte bes dfterreide 
fchen Kaiſerſtaats, welde zu S. 71 gehoͤtt, iſt groptenthalé 
far die angegebenuen Jahre 1815 — 17 unrichtig, wenn mr 
aud die ganz falſche Staͤdtezahl 5 ftatt 35 Bei dem Lande 
unter der Enns alé einen Slofen Druckfehler anfehen, fo fm 
bod) alle Zahlen, welche bei dem Lande ob der Enns fier 
unrichtig, denn demſelben, welchem Salzburg beim Fladeiv 
halt augenfaͤllig beigezaͤhlt ift, find es doch nicht dic Behe 
orte, Wohngebaͤude und Einwohner, denn nach Hru. Haſſel 
ſollen 1817 daſelbſt 17 Staͤdte ſtatt 20, 122 Flecken fet 
134, und 7725 Doͤrfer und Weiler ſtatt 7666, welche die 
Konftriptionslifter angeben, gezable worden fein. In allen 
biefen follen aber 795385 Seelen gelebt haben, anfiatt daf 
bie Konffriptionslifien deren nur 774518 nachweiſen. aly 
burg feble dbrigens in der haſſelſchen Tabelle ganz. 

Die Ungabe bes Herrn vow Liechtenſtern Aber die Zab! 
ber Wohnorte tft aus feiner Tabelle vom Fabre 1801 ents 
lehnt, als fie (elbf— nod von mehreren Provinzen nidt feſt⸗ 
geftellt war, ſeitdem wiffen wir aus den Konſtriptionsver⸗ 
acichniffen, deren Reſultate Lkechtenfterns neueſter ſtatiſtiſcher 
Umriß begreift: daß 1817 in Oeſterreich 773 Stadte, 2150 
Flecken, 70147, tn allen diefer aber 4533306 Wohngebäarde 
mit 28413482 Civileinwohnern, gezaͤhlt worden, die fid 
bid gum Jahre 1820 auf 30006849 vermehrt Baber. 

Was den von dem Berf. angegebenen Flaͤcheninhalt oe 
ganzen Staats, wie der eingelnen Provingen betrifft, fo wird 
er nad Haſſel gu 12331,30 geogr. Quadratmeilen angegehe, 
allein er ift weber bier nod) ſonſt irgendwo richtig angegeben, 
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und fann es in Gebirgslaͤndern aud) niemals werden. DWarme 2 
beweift und Hr. o. Liechtenſtern deutlich, ſowohl in feinen, bet 
Arnold in Dresden 1891 erfchiencnen Vorſchriften gu dem 
praftifden Verfahren bei der trigonometrifd)- geometrifchen: 
Aufnahme eines grofen Landes, alé nod naͤher in feinen 
Grinnerungen an widtige Momente bei Steuer€ataftervers 
meffungen. Dresden bei Walther 1820 und deren erſt nevlich in 
Diefer Zeitſchrift (Bd. J. xr umd 3r Heft) erfchtenenen Nach⸗ 
tragen. Darum ftimmen bie Berechnungen Aber den Flaͤchen⸗ 
inbalt aud) nirgendé dbercin, wo fie nod fo forgfaltig ge 
macht worden. Selbſt von dem oͤſterreichiſchen Generalftab 
haben wir cine Menge Varianten in den neneften Zeiten s . 
Cin Mal gab folcher die Groͤße ber Monarchie 1815 zu 
10982 oͤſt erreichiſchen Quadratmeilen. Gang neuerlid) den 
namliden Fladhenraum in dex Tabelle, welche mit der Ges 
neralftabéfarte ber oͤſterreichiſchen Monarchie, kuͤrzlich zu Wier 
erſchienen iſt, gu 12153 Quadratmeilen an. Die wenigſten 
Varianten haben wir zwar von Liechtenſtern, welcher das 
Areal ber Monarchie gu 12055 geographiſchen oder 115303. 
oͤſterreichiſchen Quadrat⸗Straßenmeilen ſchon oor mehreren 
Jahren beſtimmte und in ſeinen ſorgfaͤltigen Berechnungen 
auch detaillirt ausgewieſen hat, allein aus den in vorerwaͤhn⸗ 
ten Schriften angefuͤhrten Gruͤnden, nicht fuͤr richtiger als 
alle anderen Berechnungen haͤlt, bei welchen nur eine ebene 
Kugelflaͤche zur Grundlage angenommen iſt. 
Die Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Nationen gu einaͤnder 
find nach Hrn. v. Liechtenſtern, fo wie aud die Verhaͤltniſſe 
der verſchiedenen Religionen und ihrer Anhaͤnger nach deſſen, 
nun etwas veraͤnderten und veralteten Angaben aufgezeichnet. 
Als hoͤchſt bemerkenswerth muß Referent hinzufuͤgen: daß 
die Proteſtanten in Ungarn, welche doch durch die Landesge⸗ 
ſetze foͤrmlich aufgenommen und den Katholiken gleichgeſtellt 
find, dort tn den letzteren Seiten unter druͤckenderen Verhaͤlt⸗ 
niffen in diefer Bezichung leben, als in den dbrigen oͤſterrei⸗ 
chiſchen Provingen, wo fie blos tolerirt ſind — — Dic. 
Zeitſchrift Iſs gicht mehrere Beifpicle hiervon an, und Referent 
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Chante ganz leicht nod. mehrere und auffallendere hiervon 
nachweiſen, wenn hier der Dre dazu ware. 

Bis auf Heine Abweichungen ift, oder vielmehr wer ef, 
ganz rictig, was Hr. Haffel ber Kulture bes Bodens and 
fetne verſchiedenen Zweige anfuͤhrt. Die Ausmaaße des 
einem jeden hievon gewidmeten Bodenraums giebt er nach 
einer liechtenſtern'ſchen aͤlteren Angabe, doch ganz gewiß 
vdllig anridtig an. Fuͤr ungleich wahrſcheinlicher halt Re: 
ferent eine neuere Angabe, wornach ſich dad Pflugland, dic 
Wieſen und Huthweiden, dann bie Waldungen, die Wein⸗ 
gaͤrten, Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten, wie 41373 833; 8503317; 
185 und 137 verhalten, aber ob der ganze zur Tantwirth: 
ſchaftlichen Benutzung gewidmete Bodenraum 9000 — evr 
einige hundert Quadratmeilen mehr oder weniger einnaͤſme, 
getraut fic) Referent nicht zu behaüpten, dena welche große 
Differenz ergab ſich nicht bei der neueſten oͤkonomiſchen Aus⸗ 
meſſung ded Marchfeldes durch den geſchickten Geometer 
Profeſſor v. Gerſtner mit allen aͤlteren, theils dkonomiſchen, 
theils militairiſchen Aufnabmen deſſelben Diſtrikts! 


Gewerbsinduſtrie und Handel ſind nach Liechtenſtem 
geſchildert. Bom Frachtweſen und uͤbrigen Befoͤrderungs⸗ 
mitteln des Handels wird wenig geſagt, obſchon dieſer Theil 
der oͤſterreichiſchen Statiſtik die ausfuͤhrlichſte Darſtellung und 
die ruͤhmlichſte Auszeichnung beſonders verdient haͤtte. 


Was die wiſſenſchaftliche Kultur in Oeſterreich betrifft, 
ſo hat Hr. Haſſel, außer einem allgemeinen Lobe und eiui: 
gen Anfuͤhrungen lebender und bereits verftorbeaer Gelehrten, 
hievon entweder wenig fagen wollen, oder von Ber Jetztzeit 
wenig gewußt. Daß in Defterretdy große Geiſteskultur 
herrſche, iſt außer Zweifel, dem⸗Auslaͤnder, der ſich daſelbſt 
eine Zeitlang verweilt, wie dem Innlaͤnder bekaunt, und 
troͤſtend genug fuͤr beide, daß die von Maries Xherefien 
und Joſeph dem II. gepflanzten koͤſtlichen Fruͤchte nicht un⸗ 
terliegen, ſondern durch Privatfleiß gepflegt, uͤberdauern 
und im neuen Fruͤhlinge ſelbſt durch koſtbare Reſte deſſelben 
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genaͤhrt, nur deſto kraͤftiger wieder aufbluͤhen werden. Keine 
Zeit und alle Zeit ſind im Beſitze des Ewigen. 


— — — — — — — — — —. 25 
Dob diefer Bei(piele ungeachtet — konnte der, den Wiffens 
ſchaften anholde Zeitgeiſt das ftufenwetfe ftille Fortſchreiten 
gu einer hoͤheren Kultur nur wenig hemmen, und unbefan⸗ 
gene Achtung fhe die Wiſſenſchaft, gerechte Wuͤrdigung der 
Wahrheit und ernſte Liebe far beide, iſt durch das Gewicht 
uͤberſinnlicher Motive den Nachkommen erhalten. 


Der Verf. zaͤhlte im Jahre 1816: 25 politiſche Zei⸗ 
tungen, 28 literariſche Zeitſchriften und 74 Kalender, die in 
den oͤſterreichiſchen Staaten erſchienen; in Wien wurden 
gezaͤhlt 25 Buds und 7 große Kunſthandlungen, 32 Drucke⸗ 
reien und 4 Schriftgießereien. 


Wien und Prag bezeichnet Hr. Haſſel als den Sig 
Der deutſch⸗ oͤſterreichiſchen, Pefkh alé den Sig der magyari⸗ 
fcen, und Mailand, Pavia, Padua Cund Benedig?) dey 
italt(den Literatur und Gelehrſamkeit. — Durch den Zwang 
ber Zenſur veranlaßt und durch die Freihett des Nachdrucks 
begiinftigt, bildet fic) fir den Buchhandel in Oeſterreich cin 
eigener Gang, der vom norddeutſchen ganz abweidht: Der 
Buͤcherverkehr mit eipzig und bem deutfden Morden ift uns - 
bedeutend. Uebrigens ijt der Berkehr unter fic) uͤberaus wid: 
tig. Die Bahl der ehranftalten, vorzuͤglich reid) dotirter und 
wohlbeſetzter Spezialſchulen ift von der groͤßten Erheblichkeit, 
beſonders da, wo ſie kleinlichen Leidenſchaften und gewiſſen 
Privatabſichten nicht entgegenſtehen. So unterblieb die an⸗ 
getragene und hoͤchſten Orts bereits genehmigte Errichtung 
der dkonomiſchen Schule in der kroatiſchen Militaͤrgraͤnze. 


*) Mehrere Betrachtungen, die ber Hr. Verfaſſer dieſer kriti⸗ 
ſchen Anzeige hier anſtellt, babe ich geſtrichen, weil ſie der Ten⸗ 
denz der Hertha fremd ſind und uͤberhaupt nicht zur Sache 
gehoͤren. Berghaus. 
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Der gange Abſchnitt: Ueber Staatéverfaffang md 
Staatéverwaltung von GS. 199 bis 159 iff nad v. Liechten⸗ 
ftern’s geographiſchem Handbuche von Oeſterreich bearbeitet 
und gum Theil bereits bedeutendeu Verdnderungen unterwer: 
fen. Ware es Hru. Haffel nus gefallig gewefen ; Oru. v. 
Liechtenſtern's Grundlinien einer Statiſtik Oeſterreichs, die 
ſchon 1816 vorhanden waren, vergleichend gu berückſichtigen, 
fo wuͤrde es ihm Gelegenheit gu weit reichhaltigern Bemerkungen 
gegeben haben, als er bier bloß nacherzaͤhlend beruͤhrt. Aller⸗ 
dings iſt es eigentlich nur die Ste Auflaze dieſer Schrift, 
welche erſt 1820 bei Traßler zu Bruͤnn erſchien, die wir 
Hru. Haſſel zur Benuͤtzung gewuͤnſcht fatten, und wedorch 
er ſeinem Werke oor anderen ins and auslaͤndiſchen eincn 
grofers Vorzug hatte verſchaffen koͤnnen, Vorzuͤglich fommt 


daſelbſt viel Wahres und Beherzigungswerthes von der Juſtiz⸗ 


verfaſſung und Verwaltung vor und ſtellt mit tiefem Kenner⸗ 
blick und edler Freimuͤthigkeit harte Gegenſaͤtze von dem auf, 
was in derſchiedenen Schriften von Auslaͤndern hieruber er⸗ 
waͤhnt wird. 


Kein geringes Verdienſt hat fid) Hr. Haſſel durch die 
nun folgende Furze und dod) inbaltrciche oͤſterreichiſche Lander: 
beſchreibung aus den beffern Quellen gezogen, um dad aud: 
laͤndiſche Publikum erworben. Der Gnlander wird fich zwar 
fortan an dad liechtenſtern'ſche große Werk halten smibffen, 
aber ſelbſt dieſes bat Hr. Haffel hie und da aus anderen er- 


gaͤnzt, und verfennt man auch die Feder des Uuslanders und 


den daher ruͤhrenden Mangel perfonlider Erfahrungen und 
eigencr Landeskenntniß nicht, fo entftellen doch die daher ruͤb⸗ 
renden cingelnen Maͤngel dieſes Werk ungleich weniger, alé 
bei anderen Uuslandern, wenn fie auch viele Fabre in Heffers 
reid) gelebt, aber nie mit logiſchem Sinne vorurtheilsfrei zu 
ſehen — mit ausdanrendem Fleiß zu beobachten — und richtig 
und umſichtig aufzufaſſen, und wabr und Har mirzutheilen 
vermochten, und in fo weit bleibt Hrn.. Haffel’s Bere 
dienſt, unbeſchadet der viclen cingelnen Gebrechen feiter 
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Sqdift, unter allen ſeinen auslaͤndiſchen Mitarbeitern oben 
an Refer *), 2 





Bolleendtecs Handbud der neneften Erd⸗ 
befdreibung von A.C. Gafpari, G. Haffet 
und J. G. F. Cannabidh. Erſte Abrheilung 
Zweiter Vand. Das oͤſterreichiſche Kaiſerthum, 
bearbeitet von Haſſel. Erſte Abtheilung. 

BF. Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tirol. 

(Seite 283 bis 304.) 


(Diefe, von einem andern Rezenſenten herruͤhrende, Beurtheilung 
iſt uns ſpaͤter erſt eingegangen, dod) laſſen wir ſie bier folgen) 





Die in dem vorliegenden Bande enthaltene geographiſche 
Beſchreibung der gefuͤrſteten Grafſchaft Tirol beſtaͤtigt leider 
das Urtheil, welches der Rezenſent des erſten Bandes in 
dieſer Zeitſchrift (IT. Bd. ir Heft S. 158) uͤber dag Werk 
gefallt hat. Es bedarf nur eines Blickes auf die angefuͤhr⸗ 
ten Quellen, um fich bald gu uͤberzeugen, daß der im Borbes , 
richt gum 2ten Bande enthaltenen Verſicherung: ,,der Bers 
faffer babe es fid) gum unverbridliden Gefege gemadt, die 
beßten Huͤlfsmittel und Qucllen aufgufuchen,” nicht febr 
gu traucn iff. Wolffs kurzgefaßte Geſchichte, Statiſtik 
un. ſ. w. iſt eine Kompilation von geringem Werthe und mit 
vielen Fehlern; aus Haukhs Leitfaden u. ſ. w. laͤßt ſich wee 
nigſtens nichts fuͤr die neueſte Erdbeſchreibung entlehnen, 
und der weimarſche Atlas von Tirol kann wahrlich nicht zu 
den ſiche ren Landkarten gerechnet werden. Dagegen find die 
Werke Rohrers, Sternberg's, de Bray's, der Sammler u. a., 
welche die voin Verf. benaunten Schriften bei weitem uͤber⸗ 
wiegen, nicht genannt. 

*) Biele ſeiner Angaben find bereits von Andre in deſſen neueſter 

Rablenftatiftit (1823), die zur Kunde Oeſterreichs ſehr {abe 

bare Beitrage liefert, berlchtigt. | 
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Ueber ben Flaͤchen⸗Inbalt Tirolé er$ale man durch 
den Berf. feine genigende Belehrung. In der Tabelle pc 
Seite 71 wird derſelbe nach iecheenftern gu 549,*0, Erite 
158 und 159 aber nad) Blumenbad gu 520,44 geographiſchen 
Quadratmeilen angegeben. Cette 283 werden beide Bagaben 
wiederbolt, und redynet man endlich bie bei den einzelnen 
Kreifen, auffer ben liechtenſtern'ſchen angefibrten Angaben 
zuſammen, fo erbalt man nur 496,9 geographiſche Quabrat: 
metlen, welche bon dicfen bret Angaben die richtige fei, fast 
der Berf. feinen Lefern nidt. Mad) dem neneften Seema 
tismus fir Tirol und Borarlberg betragt der Flaͤchen-Juhalt 
dicfer Provinzen 518,99 geographiſche Quadratmeilen. Auf 
der von dem kaiſerl. oͤſterreichiſchen Generalquartiermeiſterſtabe 
herausgegebenen Poſtkarte des oͤſterreichiſchen Kaiſer⸗Etaates 
wird die Groͤße Tirols gu 516,** geographiſchen Qudrat⸗ 
meilen angegeben. Dieſer Unterſchied kann leicht oon ver⸗ 
ſchiedenem Verfahren bet der Berechnung herruͤhren, und cé 
darf daher die Groͤße Tirols fuͤglich in runder Sahl zu 518 
geographiſche Quadratmeilen angenommen werden. (Gn Ans 
droͤs Zahlenſtatiſtik Seite 83 und in den geographiſchen Ephe⸗ 
meriden XII. Bd. mr Heft wird gefagt, daß Tirol mit 
Borarlberg 572 geographiſche Quadratmeilen groß fei. Dte 
fer Ungabe liegt aber offenbar ein Grrthum gum Srunde. 
weil in erfterer Schrift gefagt wird, „ſie fei dad Refultar 
der Bermeffungen und Berednungen des k. k. Gencralftabs” ; 
dieſes Mefultat iſt aber dad fchon oben angegebene. Seite 85 
giebt H. Undré eine ridtigere Berechnung, die aber in der 
Gumme einen Drudfehler enthalt; dieſe ift naͤmlich 519, 
nidt 529.) 

Die Befchreibung der Gebir ge und einzelnen Berge iſt 
hoͤchſt dirftig und mangelbaft. Mad) Seite 5x ſollen die 
thatifdhen Alpen dic Lombardei bom Bandnerlande und 
bon Tirol trennen, wabhrend fie doc) mitten durch dieſes 
Land ziehen. Mit den HdhenAlngaben ſcheint es der Verf. 
nicht ſehr genau zu nehmen. So wird z. B. der Orteles auf 
ber Hoͤhentafel zu S. 51 — 14,814,418 Fuß, S. 284 aber 
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14,416 and 14,016 Fuß hoch angegeben. Die erſte diefer 
Ungaben if— aus den vaterlaͤndiſchen Blattern und in wlener 
Fuße ausgedruͤckt; bic zweite ift die erſte in partfer Fuß tes 
duzirt; die dritte aber ift wahrſcheinlich cin Druckfehler, und 
fol 14,076 fauten, in weldem Salle fre dant Gebhardt's 
(febr unjuverlafitge Ungabe,) 14,466 wiener Fuß, in parifer 
Fuß reduzirt fein wirde. Mad den neueften -trigonometris 
{chen Berechnungen des Oberften v. Welden ift uͤbrigens der 
Orteles nur 12,059,* parifer Fuß bod. Aehnliche Jrerthuͤ⸗ 
mer, wie bei dem Orteles finden ſich auch bei den uͤbrigen 
Hoͤhen⸗Angaben oor. Die geognoſtiſche Beſchaffenheit der 
Gebirge wird ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen. Eben 
ſo unvollſtaͤndig wie die Orographie iſt auch die Hy dros 
graphie abgehandelt. Bei den meiften Fluͤſſen iſt nide 
einmal die Quelle angegeben.. Bon der Etſch wird 
(S. 54) gefagt, daß fte in Graubinden eutfpringe! erft 
bet ihrem Cintritt in Italien fciffoar werde, und. 43 Mei⸗ 
len fang ſei; diefes ift alled falfdy; fie entfpringt in Tirol 
auf der malfer Haide unweit Refden, wird fdon bet Bran⸗ 
300 ſchiffbar, und ijt 50 bié 52 geographifche Meilen lang. 
Dee Fun entfpringt nicdt auf bem Lungin-Berg, fons 
dern an der Ofifeite des Septimer, unweit Maloja, aus 
dem fleinen Gee von Lungin. (Lugni.) Seite 285 heeft 
es, ber Sun trete bei Martinébrid, Seite 297 aber bei 
Finſtermuͤnz in Tirol ein; letzteres iſt richtig, tn -fofern ein 
Fluß erft da in ein Laud tritt, wo deffen beide-Ufer dazu 
gehoͤren; er wird nicht bei-Telffé, fondern bei Dall ſchiffbar; 
bei erſterem Orte ift er nus MdPbar. Nebſt bem Wehenfee 
perdient aud) der Plans Gee und der gwar Fleine aber in | 
naturhiſtoriſcher Hinſi cht merlwuͤrdige Hechtenſee genannt 
zu werden. 

Ueber Klima u. ſ. w. if faſt gar nichts, das Wenige 
uͤberdies viel zu allgemein geſagt. 

Die Einwobhnerzahl giebt der Verf. (Seite 158) 
zu 698,380, Seite 159 aber gu 717,542 an, wobei nicht 
bemerkt ift, von welchen Jahren dieſe Angaben herruͤhren. 
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Seite 986 wird bie Bevoͤllerung im Jahr 1817 nad Ble 
menbad) zu 717524 und nad) Riedten(tern gu 715969 Exe 
len angegeben. Gegenwartig enthaͤlt Tirol 753362 Einwobh⸗ 
ner, folglid 45x anf jeder geographiſchen Quadrarmeiic. 
Die Zabl der Wohnplaͤtze wird Seite 286 zu 2 Stade, 
36 Marktfleden, 3150 Dirfer and 106150 Haufer angeges 
Bens zaͤhlt man ‘aber die bet den einzelnen Kreiſen engeges 
benen Wohnplaͤtze zuſammen, fo fommen 1 Stade, 65 Div 
fer und 2514 Hdufer gu wenig gum Vorſchein. UMcbrigend 
enthalt Zirol nad dem Schematismus far Tirol md 
Borarlberg 22 Staͤdte und 28 Marktflecken *), die Sahl 
ber Doͤrfer betragt nicht viel Aber 1500. Es ik nicht 
wahrſcheinlich, daß nur 150 bis 160000 Staliener in Tirsl 
leben. Die Kreife oon RNoveredo und Trient find faft dard 
aus von Italienern bewohnt und enthalten. 256994 Seelen; 
rechnet man ftel (wad viel ift) far Deutſche ob, fo blei⸗ 
ben immer nod) mehr alé “200,000 Staliener uͤbrig, obne 
die bielen im Etſch⸗ und Pufterthals Kreis wohnenden ju 
rechnen. 

Die Unterrichts⸗Anſtalten find S. 287 nicht richtig 
angegeben. Sie beſtehen nicht aus 2 Lyccen, ſondern nur 
aus einem gu Innsbruck. Yn Briren befindet ſich cis theo- 
logiſches, in Trient ein theologiſches und etn philoſophiſches 
Studium. Gymnaſien giebt es nicht 6, ſondern 8, und zwar: 
gu Innsbruck, Hall, Brixen, Bogen, Merau, Arient, Ror 
veredo und Feldfird. Muſter⸗Hauptſchulen giebt es nicht 
2, ſondern nur eine zu Innsbruck. Hauptſchulen ſind nur 
10, nicht 15 vorhanden, wogegen es zwoͤlf weibliche Erzie⸗ 
hungs⸗ Juſtitute giebt. 

Es iſt nicht richtig, daß alle Staͤnde den gemeinft⸗ 
lichen Namen „tiroler Landmann“ fuͤhren; nur die ta ber 

| Ti⸗ 





*) Raw ber ſtatiſtiſchen Tabelle auf der Poſtkarte der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie 1824, enthaͤlt Tirol 21 Staͤdte, 32 Markt⸗ 
fleden und 1558 Doͤrfer. 








bec neneften Grdbe(Grebutig: 68t 
tiroler: Landes⸗Manikel cingetrageaen ‘ideljen legen fd 
jencé Pridilat dei. 

Daß .-der Zwifhenbandel itt: Bogen feit kurzem 
mehr als je gu bligen beginne, iſt cine garg ungegruͤn⸗ 
dete Behauptung. In Betreff der Laudſtaͤnde ſind die 
Angaben Seite 129 unrichtig. Es erſcheinen nicht 5, ſon⸗ 
dern 13 Abgeordnete von Staͤdten auf dew Landtag.Die 
Abgeordneten ded Bauernſtandes find nicht in 6, ſondern in’ 
10 Biertel cingetheilt. Ju Vorarlberg beſtehen die Lands 
fidnde nicht auéd den Syndicié von vier Staͤdten, weil dies 
fer Kreis uur. drei Seddte enthaͤlt; anßerdem beſtehen fie — 
aud aud den 16 Abgeordneten der Bezirke. Bet der Pro⸗ 
vingtalverwaltung: wird irrig angegeben, daß fid) auch 
in Trient cin Stadts und. Raed + Meche befindes dagegen be⸗ 
finders fid) in Gogen, Trient, Moveredo und Feldkirch 
Bivils, Kriminals und Wechſelgerichte. Randebserigte giebt 
es nicht mehr 106, ſondern nur 91. 

Bei: der Aufzaͤbhlung der F eſtungen des oſtaraichiſchem 

Staates (Seite 159), fo wie in der Tabelle zu Seite 71! 
ift Die Fefiung Kufſtein vergeffen worden ;- wahrend fie 
dod) Seite 293 dic Hauptfeſtung Tirols, Seite 295 aber 
nur eine: kleine befeftigte. Stadt, Geroldſtein aber die 
cingige. Feſtung des Landes genannt wird. Auf ber’ 
anich ſchen Karte lommt sin feftes. Schloß Zelterba rif; 
und der Name Geroldéed vor; Wolff ſpricht von ciner! 
Yofephsburg;. von einer Feſtung Geroldſtein ift 
aber nirgendé die Redes Abcrall wird Kufftein als weſtung 
bezeichnet, was fie auch in. der Bhat iſt. 

Wie die allgemeinen Urtifel, ſo iſt auch vie ſpezielle 


Topographie nichts weniger als fehlerfrei. Der Kieis Un⸗ 


ter⸗Junthal iſt weder 68,. noch 72, ſondern o1,5° geogr. 
Quadratmeilen groß, und hat 121694 Einwohner. Der 
Bach, der durch das Nubei⸗Thal fließt, heißt Rig, und iſt 
eben. fo wenig ein betraͤcht lich er Fluß, als die Ziller 
und der Gill. Innsbruck hat nur 9026 Einwohner. Zell 
und Stcinad find nach dem neueften Schematismus for 

Hertha. gier Wand, 1825. ster Heft. 45 | 
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Tlrol keine Warktflecken⸗ obsleich namentlich Steinach auf 
der anich'ſchen Karte als ein folder bezeichnet iſt, und auch 
wirklich dag Ausſehen eines Landſtaͤdtchens hat. Meatrey iff 
ſelbſt Sitz eines Landgerichts umd liegt nicht im Landgericht 
SGereinad ; dagegen. it bas Thal Nubei ſchon im Gabr 1817 
dem Landgericht Matrei einverleibt worden. Der Auedruck, 
daß in dem Thale Nubei viele kurze Waaren verfertigt 
,werden, iſt undeutlich; es find darunter Cifenmaarcn ja ver 
ſtehen, deren Fabrikation gegenwaͤrtig in dem mit allen Ne⸗ 
henthaͤlern Syy geographiſche Quadratmeilen großen Thalc 
93 Meiſter mit ungefaͤhr 130 Geſellen und 100 Halfears 
heitern beſchaͤftigt. 

Bei dem Kreiſe Ober⸗Jnutbal find die Granger 

gum Theil veriehrt augegebens er graͤnzt naͤmlich vide im 
Often, fondern im Weſten an Borarlberg und an dic 
Schweiz, und im Often an Unter⸗Innthal. Sein Fladay 
raum betragt 106,34 Quadratmeilen, die Bahl der Einwoh⸗ 
ner 88,079. Die Sgthaler, Ferner liegen nicht im Often, 
fondern. im Suden des Kreifes. In Chrenberg ift kein Land⸗ 
gericht; auc liegt dieſes Schloß nicht unter, fondera doer 
Menthe. 
_ Dee’ Flaͤchen⸗Inhalt ves Kreiſes PuftertHal betraͤgt 
103,75 geographiſche Quadratmeilen, die Volksmenge 97958. 
Im Schematismus iſt Toblach nicht als Marktflecken auf⸗ 
gefuͤhrt. 

Der Etfch sKreis graͤnzt im Norden und Nord⸗ 
weſten an dem Ober⸗ und nicht an den Unters Fan 
thale Kreis; fein Flaͤchenraum betrdgt 60,72 Quadratmeilen, 
und die Einwohnerzahl 103714. Die Berge gchbrea mei: 
fiené gum Hodygcbirge und nicht sum Mitrelgebirge. Das 
Schloß Tirol. it nicht verwiftet, fondern wird sod 
bewohnt. 

Der Kreis Trient graͤnzt nicht an die Schweiz; er 
iſt 78,°5 Quadratmeilen grog, und hat 161066 Einwobwtr, 
Wal ot Sole wird im Deutſchen Sulzthal, aber sidt 
Sonnenthal benaunt. Wal d'Anone fol Val di Non 
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heifer, und daé lange Fleit mst hal oerdient auch genannt 
gu werden. Die Brenta nimmt ihren Urfprung nidt an 
dem Spiaz zi⸗Berg, der beinahe 5 geographifche Meilen 
norddftlich von ihrer Quelle entfernt liegt; ſondern ſie ents 
ftehbt aus bem Abfluß der Seen von Caldonazzo und Levico. 
Eavalefe iff nad dem Schematismus fein Markefleten, 
aber Strigno und Vezzand. 

Bon dem Kreife Ro vere do fagt ber Berk, dag tr an 
Tirol graͤnze! alé wenn ex nicht ſelbſt gu Tirol gehoͤtte. 
Diefer Kreis ift 34,2% Quadratmeilen groß und fat 95928 
Einwohner; ex enthale nach dem Schematismus nicht 3, fons 
dern mit Mla 4 Srddte, und nicht 5, fonbdern nur einen 
Marktflecken (Storo). Der Bach, der bei Roveredo in die 
Stic ſich ergießt, heißt Lend und nicht Ceno. Die bei dem 
Dorfe Caſtell di Pietra erwaͤhnte Schlacht fuͤhrt ben Ramen 
vou dem Dorfe Calliano. 

Der Kreis Vorarlberg iſt 44,3 Quadratmeilen aroß 
Die Einwohnerzahl belaͤuft ſich auf 84,923. Marktflecken 
enthaͤlt er nur 3 (Dornbirn, Goͤtzis tind Hobenems). Der 
Arlberg durchzieht uicht den Kreis, ſondern ſteht an deſſen 
Graͤnze. 

Im Allgemeinen muß noch bemerkt werben daß die 
Einwohnerzahl beinahe aller Staͤdte und Marktflecken zu 
groß angegeben, und nach dem mehrerwaͤhnten Schematis⸗ 
mus zu berichtigen iſt. 

C. v. M. 


Gin Schreiben vider die Rezenſion bes erſten Banded iſt neulich 
eingegangen und wird naͤchſtens in der Korrespondenz der 
geographiſchen Zeitung abgedrudt werden. 

B. und H. 








xxm. 
Auszug 
— 
Beridt einer Reiſe, 
auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Danemart, im 
. Sabre 1786 unternommien 
—zur Entdeckung der Hftliden Kifte von Grbuland aud 
bev erſten europdifdjen Niederlaſſungen in dieſem 
Lande. 


Mebſt Bemertungen Ader die Irrthumer, in welde man in dieler 
Hinſickt verfallen tit, mit einigen Anſichten Aber die Bewegung 
bes Ciſes tn dew arktiſchen Gegenden. 

a . Bon dem 
‘Herrn von Liwenden, 
damallgem Fregattens Kapitain, nunmebrigem Kontre,:Uomiral der F, binkida 
Marine, Direttor ved SeefattensAUrdhivs, Srostreny des St. Mnnen : Ortess, 
Kommandeur ded Dannebrogs, ded Mlitaltverdtenfts und ved Schwert-Ordend. 
Mister des Ordend vom Heiligen Wladimir, u. ſ. w. Mitglied der foals Weademic 
dee Wiſſenſchaften zu Ropenbager, Korredpondent der ‘Hntal. Atadende 
ber Wiffenfdhafies ded Inſtitutd ven Frankreich und. meßrerer 
anderer Mtademien, fe 


Rebs einer Sarte >on 


~ v 





Vorwort. 
Die Geſchichte der erſten Niederlaſſungen, welche von 
den Europaͤern in der arktiſcheu Gegend, der man den Na⸗ 





*) Dad erſte Viertel des roten Jahrhunderts iſt in der Gefdidte 
ber geographiſchen Entdedungen durch grope Seefadrten vegcit- 
net, die far den Handel von der groͤßten Widrigteit und fir 
die Erweiterung unferes erdfundliden Wiffens vows gluͤckichſten 

— Einfluſſe geworden ſind. England, Frankreich und Rußland 
find es, welche in unſern Tagen mit mehr Thaͤtigkeit als die 
uͤbrigen Seemaͤchte, Reiſen in die entfernteſten Segenden dee 


\. 
~ 
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nfen Grinland gab, gegruͤndet worden ſind, verliert fid) mit 
ber Gefchichte der Fortſchritte der Anſiedler in jenen: Kolvs 
nieen in dad Dunkel finfterer Jahrhunderte. Die arktifder 
Lander waren. damalé in eine foldje Unwwiffenheit verfuns 


fen, daß im dieſer Hinſicht nur einzelne unbeftimmte und 


unfidjere Traditionen auf uns gekommen ſind. Gegen das 
Ende bes zehnten Jehrhunderts ſoll cin Fuͤrſt ober Scerdubers 
Hauptmann Erif Hin Rude ‘oder Roede, nachdem er in feis 


nem Geburtélande Norwegen Maubercien begangen Hatte, ges: 


gwungen worden fein; es gu oerlaffen, und, wie es in jenen 


Zeiten gebraͤuchlich war, bie Meere gu durchftreichen. uad gu: 


plindern, ohne andern Zweck ald den, ſich ſpaͤterhin irgends 
wo auf's Gerathewohl nicderzulaffer. Er koͤmmt nad Js⸗ 


land, macht es ba eben ſo wie in ſeinem Vaterlande; und 


von nenem zur Flucht genoͤthigt, befaͤhrt er das Meer auf 
gut Gluͤck. Cr: landet in einer bon Island nicht ſehr ents 





—** anorhnen tind beföerdern; aber vergeſſen durfen wir 
nicht, daß auch andere Dilfer, wie jene gleichſalls der Schiff⸗ 
fahrt ergeben, vor nicht gar langer Zeit ihre Blicke und An⸗ 


ſtrengungen gegen wenig beſuchte Weltgegenden richteten, zu 


deren Erforſchung fie ducch ihren Muth und ihre Liebe fur die 
Wiſſenſchaften eben -fo ſehr aufgefordert wurden, als burch ihre 
naturliche Lage. Auch fie haben Auſpruͤcht auf die allgemeine 
Dankbarkeit. — Die daͤniſchen Folonieen an der. Oſtkuſte von 
Groͤnlaud, bard cine auferordentlide phpſiſche Revolution von 
dem Mufterlande ſeit dew erſten Jahren ded fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts getrennt, wurden im Jahre 1786 der Gegenſtand einer 
- MReife, die auf Befehl des Königs von Daͤnemark, zur Wieder⸗ 
aufſüuchung derſelben ausgefuͤhrt worden iſt. Gr. Erzellenz der 
Herr Admiral von koͤwenoͤrn, der, damals Fregatten-Kapitain, 
“Plefe Exrpedition befehligte, giebt pom derſelben in der vorſiegen⸗ 
. ben Abhandlung eine ausfuͤhrliche Beſchreibung, bie im gegen⸗ 
wvuaͤrtigen Mygenblige um fo mehr vow grofem Intereſſe iit 
als erft never lid) der: unternehmende und talentvolle Willian’ 
Scoresby d. ahnliche Reiſen tn die arktiſchen Gegenden, an 
die Oſtkuͤſten Groͤnland's ausgefuͤhrt hat, deren Relation vor 
ſÆurxzem butch Kries anf deutſchen Boden verpflanzt wurde. 


J 


v 
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fernten Gegend und giebt ihr den Namen Srbnfand, weil er 
daſelhſt Walder anf den Bergen und Waiden in ben Thaͤlern 
findet. Grif und feine Gefaͤhrten, die zweifelsohne auf if 
ren Streifyigen Weiber entfhore batten, ließen fid m dies 
fers Lande nieder, das an Wild und Fiſchen ergiedig wer. 

In der Folge ſcheinen ziemlich lebhafte Verbindungen 
zwiſchen Groͤnland, Island, Norwegen und Danemart 
Statt: gefunden gu haben; nicht minder duͤtfte die kriſtlicht 
Religion im folgenden Jahrhundert daſelbſt eingefkhrt wor⸗ 
den ſein, denn die Traditionen verſichern, daß es Kir⸗ 
Gen gab, : 

Sm Yahre 1386, unter der Megierung der Kuigin 
Margarethe, welche dte drei Koͤnigreiche Daͤnemark, Schwe⸗ 
den und Norwegen unter ifrer Herrſchaft vercinigte, warte 
Grinland alé Krongut erfldrt. Im Wergleih mit oem 
Ertrage Islands zog die Megicrung gewiß keinen großen 
Vortheil davon. 

Ym izten Jahrhundert war die Peſt Aber einen gros 
fn Theil von Europa unter dem Namen des ſthwarzen 
odes gekommen; fie drang bis nach Féland, ridtete fred: 
liche Verheerungen an und entodlferte dicfe Inſel faf— gan: 
lich. Die Kriege und inneren Stbrungen, die gu derfelben 
Zeit Danemark beunrubigter, brachten jeune arme groͤnlaͤn⸗ 
diſche Kolonie in Bergeffenheit. Die Schwierigkeit der 

Schifffahrt in zerbrechlichen Fahrzeugen auf. Meeren, die 
mit angeheuern Eismaſſen bedeckt waren, war ohne Zweifel 
auch eine der Urſachen, welche die Verbindungen, zwiſchen 
dieſer Kolonie und dem Mutterlande unterbrechen mußten. 

Einige Jahrhunderte ſpaͤter wurden derſchiedene Verſuche 
gemacht; um den Theil bon Groͤnland wieder aufzuſuchen, 
der fruͤher von Europaͤern bewohnt war, und den dre alten 
Berichte als ein Sauderand, ale cin El Dorado darſtellten; 
alle diefe Berfude waren aber ſchwach und mifiglidtren and 
fehlerhaften Umſtaͤnden. Es lige gang außerhalb des ané 
vorgeſetzten Zweckes dieſelben aufzuzaͤhlen. 

Die erſten europaͤiſchen Koloniſten gaben ber Laudſchaft, 
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avo fic ſich nicderliefen, den Namen Ofterdygd. Sle Hatten 
Heine Stadt,. wenigſtens findet man keine Gpuren davon’: 
ein. Menſch oder cine Familie wablte einen Ort nae be 
einem fifcbreidhen See, in einem Thal, wo fic Waiden bee 
fauden, ober an Stellen, wo die Jagd ergiebig fein konnte - 
Dieſe Abentheurer - ſtanden unter Feiner unmittelbaren Gee 
walt; jeder that was ifn gut duͤnkte und richtete ſich nad 
ſeiner Weife auf's Befte ein, Man Fann annehmen, daß 
ihre Verfaſſung, wenn ich midy dieſes Ausdrucks bedienen 
darf, patriarchaliſch war; und wenn in der Folge nach der 
Einfuͤhrung des Kriſtenthums eine Regierung entſtanden iſt, 
ſo war ſie allem Anſcheine nach moͤnchiſch, denn die Tradi⸗ 
tionen und die wenigen Berichte, die uns aus der Bele, wo 
Diefe. ander von Europaͤern bewohnt wurden, Abrig fink, - 
ſprechen pon Kloͤſtern. Es geſchieht darin keine Erwaͤhnung 
von einem Koͤnig, Vicekdnig oder aus Europa geſchickten 
Statthalter; und als dieſe Kolonie utter der Koͤnigin Mar⸗ 
garethe als lonigliche Domaͤne erklaͤrt wurde, geſchah das 
ofc Zweifel nur auf Anſuchen der Geiſtlichkeit, und doch 
nur der Form nach, denn die Koͤnigin hat nie einen Zribut 
oder Grundzins daraus gezogen. 

Die’ Haͤuſer, wovon es noch Spuren giebt, find auf 
einem gewiſſen Landſtrich ober Diſtrikt zerſtreut, woven: die 
Enropaͤer Beſitz nahmen, nachdem ſie die Esquimaux daraus 
verjagt hatten, die dadurch gezwungen wurden, ſich in den 
Weſten' zuruͤckzuziehen. Die Seite, mad welder dieſe Wil⸗ 
den ſich fluͤchteten, erhielt von den neuen Ankoͤmmlingen den 
Namen Weſterbygd, d. h. Land im Weſten; und die Seite, 
welche ſie ſelbſt einnahmen, den Namen Oſterbygd oder 
Voͤlkerſchaft und Anpflanzung im Often; was, wie mau 
fiebt, keineswegs beweift, daß die Europaer ſich an der bftlichen 
Kijfte von Groͤnland niedergelaſſen haben, fondern Weſter⸗ 
bygd. ‘und Oſterbygd fi nd die relativen Benennungen zweier 
benachbartes, weſtlich und oͤſtlich gegen cinander gelegenen, 
Landſtriche. Die, Haupt Richeslaffungen, deren Nuinen mar - 
zuverlaͤſſig gefunden bat, waren in dem ſuͤdlichſten Theile 


V. 
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ber Gshnland, ungefaͤhr unter der Dreite oon 61 Grad en 


Der weftliden Kifte, wo die Unlandung leidhter if, als an 
Der Sftlicbes, Man fiche noch an dew Reſten fleineraer Hiv 
fer, daß bie Europder gegen dle Eéquimaur in der Land 


Shaft Mefterbygd einen Eingriff gemacht haben; aber die 


Ramen babes fich erhalten. Judeß Fat diefe Bencanang 
Hfterbygd oder Volkerſchaft des Oſtens, umd einigt andire 
zetymologiſche Irthuͤmer in den Ucherfegungen der alten Bo 
richte uͤber Groͤnland, fo tote die irrigen Anſichten fiber da 
Weg, den man verfolgen mußte, yu dahin zu gelangen, ze 

dem Glauben verleitet, daß der von den Anggewardaten 
Ielands und ihren Abldmmlingen bewohnte Theil von Griw 
Land bem weſtlichen Theil diefer Jnfel gegeniiber lage urd 
gwar beildufig zwiſchen ber Breite von 652 and 66°, we 
deren Kuͤſte auf der Karte ded Mordmeeres, zwiſchen 8° 
und 72° noͤrdl. Breite, pon dew Herrn BWerdun de la 


Crenne, dem Ritter ven Borda aud dem Abbs Pingré im 
-S 1778 Herandgegeden, — gezeichnet ift *). 


Dieſe ſehr eingewurgeltch Vorurtheile waren die Bean 


laffung und der Grund ber Expeditiou, die wir tm J. 1786 


anvertraut wurde. 

Ich habe bereits bemerkt, daß die Europaͤer, welche go 
gen Ende hed 10ten Jahrhunderts an der Kuͤſte voa Grom 
Jand lardeten, diejenige Menſchen⸗Art pati ferme R— 





“49 Die Geftaltung ‘der etonlindiſchen guſte war dieſen Herren 
gaͤn zlich undefannt. Zweifelsohne Gabets fie dieſelbe gu Kopen 
Hagen au erfahren geſucht, wo fie mit ber Fregatte la Flore 
. arlegten, and — * Aber alles anftellten, wet av 
; . ihre Beobachtungen Bezug hatte und He Seekarten deri 
womit fle ben fo migliden und fo belehrenden Bericht ven iſ 
rer Melfe geſchmuͤckkt haben. Um lene Seit war man mit ho 
ſem Gegenſtande ſehr beſchaͤftigt und vielleidt deſchaftigt man 
fi nod heut gu Tage damit. Ich fur meine Perfor bis 
vollkommen dbergengt von allem, wad teh bier mittbeilen meth, 
ſo entgegengefetzt es aud den Anſichten iets moͤgr, die med 
Uber dieſen Gegenftand aufgeftellt bat. 


' 
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wir anter de Namen Céqulmaur finnew wid wilde ‘ges 
genwaͤrtig ned) dic Besdlkerung diefer Infel ausmachen. 
Die Ankoͤmmlinge ughnteh fie Skrellinger, wads einfaͤltige 
ſchwache Menſchen bedeutet, dber die fle fpotteten und dte 
fre diellcicht mit BVerachtung -vertricben....Judeffen iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß, als im-15tew Jahrhundert die 
Peſt bie: Bahl oer Europaͤer ſchwaͤchte, fie oun ihren Landslen⸗ 
ten keinen Beiſtand mehr erhielten, die Geraͤthe fir den Fiſch⸗ 
fang und die Jagd ihnen mangelten, ſie auch nicht, wie die 
eingebornen Groͤnlaͤnder fic) von Seehunden ernaͤhren konn⸗ 
ten, die Eéquimanr Rarhe-an ihnen aahmen, und die trauri⸗ 
gen Ucheorefte diefer unBequemen Frembden zerſtoͤrten. 

- Hie Esquimaur,“ welche den mittaglichen Theil ded Lars 
des gegen Ofters oder Nordoſten bewohnen, und die zuweilen 
bis zur ſadlichſten Niederfaffung ber Danen fommen, Faber 
nod) Sent zu Tage, wie man behauptet, einige Zuͤge, die an 
die etfien europaͤiſchen Koloniſten ecrinnerh, 3. B. mehr eine 
Habidhténafe ald bie andern, welches vermuthen last, dof 
fie wenigſtens von einer gemiſchten Raffe find. Diefen Vbl⸗ 
kerſchaften feble-e6 tw.mafern Tagen an jeoer Ueberlieferung, 
die an die Eriftens ſolcher Vorfahren erinnern koͤnnte, aber 
das lautefte Zeugniß Aber das ehemalige Dafein der Euros 
paer in dieſem Lande’ find die Spuren:, die man auf mehre⸗ 





ren Punkten findet und die in den Fundamenten und Reſten 


ficinerner Mauern ziemlich vieler Hauler beftehen, welche von 
Eésquimaur nie haben erbaut. werden koͤmen, weil dicfer Bau 
vorerſt die Verfertigung oder wenigſtens den Beſitz elferuer 
Werkzeuge vorausſetzen wuͤrde. Es muß bemerkt werden, 
daß nahe an ben Orten, woman Refte von Gebaͤuden ſieht, 
die Berge leicht gu bearbeitende und ſehr feſteSteine liefern, 
weil bie, mit dieſen Steinen ohne Mbrtel und Kall, wofuͤr 
man feinen Urftoff fand, aufgefuͤhrten Mauern nod nach meh⸗ 
reren Yabrbundertch zwer ober deed Fuß Goch Aber den Boden 
hervorragen. Man weiß nicht, aus welche Ure: ote Daͤcher ber 
Haͤuſer angelegt waren; aber man fte t an den Meften dex 
nod: cxtſtirenden Mauern, daß mehrere dieſer Wohnunger 


o 
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(cbr groß geweſen ads ber Umfang vox einigen betragt 100 
big 120 Fuß im: der Lange und-20 616 30 Fuß én der Breite; 
yd. dic: Manery--find 3 bis 4 Fuß dick, Dieſe Propertionm 
wechſeln vielfad ab und es giebt auch kleine. Man nuters 
ſcheidet Thuͤreu und an einigen Orten, im Innern der Ruis 
nen Sheidewands, immer von Stein, ober ZimmerAbthei⸗ 
lungen. Unter anders iſt eine der Mauern hod) geuag, um 
anf: den Gedanken zu fuühren, daß man darin Fenſter ans 
gebracht hatte. SRes.‘crfennt unter dieſen Ruinen mihrert 
Kirchen; auch, unterſchheidet man grßere oder kleinere inacre 
Plage, ‘die mit Hecken oder Mauern ca rohen Sieinen wns 
geben find und Gaͤrten und Privat⸗Eigenthum einfehten. 
Whe diese Zeichen lagen keinen Srocifel obwalten, daß in Biciem 
Theile dic alten Curopaer fic anfaffig gemacht Saben. 

it.) Maw. tinute fich daruͤber wundern, daß nicht eben folde 
Truͤmmer vow Haͤuſern auciy in Joland gefunden werden, 
welded ald das Wutterland der. erften groͤnlaͤndiſchen Kolo: 
niften gelter: Fann, und welches die ganze Zeit hindurch, als 
Gronland verlaffe wurde, tununterbrodene Verbiudungen 
wit Daͤnematk wetdrbielt. Die Autwort ift einfach; dicfer 
fo {eicht gu behauende Stein, der in Grinland hanfig it, fir 
het. fich nicht in Jsland, wohin man folglic alle Materialien 
hat gufdbren miffes, um Haͤuſer uad.Gebaude gu errichten, 
wenn es Abrigend: alé wabr anzunchmen tft, daß jemalé ane 


' were Wohnungen als die Hitter her eingebornen Felander 


daſelbſt vorhauden gemefeu find. . Die Galb tu bie Erde ge 
fiampften oder an einem Berge angelehnten, Mauern diefer 
Huͤtten find febr did and befteben aus rohen Steimen, die mit 
Erde und Mod zuſammengefuͤgt fink. Die Darher and Late 
ten verfertigt, welche aud: Europa muͤſſen zugefuͤhrt worden 
ſein, find mit orf :und. Raſen bedeckt, auf welchen die 
Schafe grafem CO, 

>... Was die grdulandifchen.Céquimeanr betrifft , dtefe ma⸗ 
deni fid) in. die: Erde gewiſſermaaßen Maulwurfshaufen, die 
 Usiner und alender alé die Huͤtren der Félander find, und 
worin -fie iin Wiuter familienweiſe nicherhocken. Aber im 


@ 
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Sommer [eben fie, ſobald die Jahrozrit es ibnen erlaubt, uns 
ter Selten, von Seehundshaͤuten verfertigt, und laſſen fid an 
Der Kuͤſte ded Mreres uteder, aus bens fie ihre Nahrung und 
ihre Kleidung ziehen. 

Man kdunte die Frage aufwerſen, warum die Miſſiona⸗ 
rien, welche vor einem Jahrhundert nach Groͤnland abſegelten, 
und die daͤniſchen, kurz nachher State gehabten Nieberlaſſun⸗ 
gen ſich nicht in dem fruͤherhin von den Europaͤern bewohnten 
Theile feſtgeſetzt haben, dev nach den aͤltern Nachrichten 
ſchoͤne Waiden in Ueberfluß hatte und in der ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit wildwachſende Pflanzen hervorbrachte. 

Die erſte paſſende Autwort auf dieſe Frage iſt, daß, da 
die Miſſionarien, weilche an der? weſtlichen Kuͤſte landeten, 
nur bemüht waren die Heiden gu bekehren und nur darauf 
dachten bis zu ihnen zu gelangen, die Heinen allmaglig an 
dieſer Kifte Stattgefundenen Anfledelungen nur dazu diene 
ten dieſe Seiſttichen gu unterſtuͤtzen. Man dachte erſt ſpaͤter⸗ 
hin daran Handelédiewer und Agenten dahin gu ſchicken, um 
mit den Cingeboriten einen Handel mit Fiſchthran and Gees 
hundshaͤuten zu eroͤffnen; und als man die mittaglidfte die» 
ſer Niederlaſſungen errichten wollte, da erſt entdeckte man die 


Spuren ehemaliger Wohnungen. Wren man durchaus keine 


Kultur in dieſen neuen Auſiedelungen eingefuͤhrt hat, ſo muß 
man es dem Umſtande zuſchreiben, daß es daſelbſt kaͤlter ge⸗ 
worden, als es vor 12 ‘oder 14 Jahrhunderten wat. Wenn 
in den Bergen der Schweiz und: anderer Hochlaͤnder dir Ein⸗ 
wirkung der Sonne ſich an dew. Eismaſſen nicht hat wahrneh⸗ 
men laſſen, welche im Gegentheil zugenommen haben, ſeit⸗ 
dem wit ſlie kennen, wie iſt dieſes dann anders moͤglich uns 
ter einer fo bofen:Breite wie ber von Groͤnlaud! Diefe 
große Halbinfel, deren breite Baſis nad) aller mbgliden Bers 
muthung an den Pol ſtoͤßt, muß alle Wirkungen der heftig⸗ 
ſien Kaͤlte ausſtehen. Aber nach allen Folgeſchlufſen der Phy⸗ 
ſik wurden die Eigmaffen, welche heut gu Tage einen großen 
Theil des, nahe den Polen anliegenden, Raumes bedecken, 
nicht geſchaffen, alé der Allmaͤchtige unſerm Erdbaͤll die acczige 
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Geſtalt gah. Die Etémafie Faber anf eine narkrliche Weife 
gtnebmen muͤſſen, und konnen ſich noch mehr vermehren, 
bis andere Urſachen ihr Zunthmen aufhalten. Es iſt außer 
Zweifel, daß in den fruͤheren Jahrhunderten der ſuͤdliche Theil 
Groͤnlands von ven Eiſsſchollen nicht fo beſtirmte wurde, als 
in unſern Tagen, und daß ſein Klime nicht fe aah wer 
alé gegenwaͤrtig; in der ſchoͤnen Jahrszeit wurden dic Thar 
ker von Schnee und Sis feet und mit Waiden bedeckt. Ware 
Groͤnland cin fades Zand, :danu naͤhme ic an, daß die 
Sonne den Schnet und das Sts leichter sum Schmelzen gee 
bracht hatte; aber es ift nur cine Zuſammenhaͤnfung von 
hohen Gebirgen, und die Kuͤſte zeigt in: ihrer ganzen Aus: 
dehnung nur jaͤhe Berge, die ſich in den Wolken verlieren 
und deren weiße Gipfel mit ewigem Eis and Schnee bedeckt 
flab. Die niedrigſten find mit Ebenen und. ſchwarzen Spigen 

bekroͤnt; es giebt aͤberhaupt nur febr wenige Steller, wo 
man fanden und einige Niederlaſſungen errichten kann. 
Perſonen, die Groͤnland mehrere Jahre hindurch bewohut ha⸗ 
ben, verſicherten mich, daß fie im Sominer enge Thaler 
oder Berg⸗Schluͤnde geſehen Hatten, hte fret vom Eiſe waren; 
bef die Rennthiere, die: Hafer und Rebhuͤhner da wre Nah⸗ 
tung fucken koͤnnen; daß aber nach einem ranben Winter, 
ig welchem viel Schnee gefaller war, ploͤtzlich Thauwetter 
eintrat, worauf never Froſt folgte, der. die Wirkung Gatte, 
daß hber bem Schnee cine cifige Kruſte entſtand, welde die 
bon den Bergen aufgefangentn Sonnenſtralen nicht mehr 
gum Schmelzen bringen feunter. Go haber fich diefe Glett⸗ 
ſcher hid. zum Mecresafer: und: gum mittaglicdften Ende des 
Landes. Sid: ara: Kay Farewell unter dem 590 40’ oer 
Brelte verbreitet. Menſchlichen Weſen in eso anmdslich 





5 Warun in Kanada und Nord: merite nicht fo viel Schnee 
und Gis iſt, fomine meiner Meinung Daher, daß dort groge 
- ~Ghenen und viele flache ander find, worauf die Sonneuſtralen 
feel wirken koͤnnen. Auch haben dieſe Gegenden viele Sewaͤfer, 

J ‘oh Geen, Moraͤfte x. 
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fiber dieſe Verge zu Metter und. asf einige Entfernung ix 
Dad Innere des Landed gu dringen. Mur dle Umgebungen 
der ſuͤdlichſten Meerbuſen enthalten, einige Stunden in's 
Rand hinein, mehrere Thaͤler, worin die Sonne und- df2 
Fruͤhlingsluft den: Schnee ſchmelzeu und wo einige VBirken⸗ 
ſtraͤucher wachſen. Man kaun ihnen nur im Boot naht kom⸗ 
men und dann -erft, wenn die Stroͤmungen das Eis gebrochen 
haben, gelingt es in die Oeffnungen gu ſchleichen. Man 
entdeckt alsdann Seen, Fluͤſſe, Waſſerſtuͤrze, die von den Bers 
gen herabfallen, und ſogar warme Quellen *); aber bald 
koͤmmt man an der Fuß der Berge und Glettſcher, die eine 
unuͤberſteigliche Schranke darbicters. Hier hauptfaͤchlich findce 
man die Reſte der alter Wohnungen, wovon oben-die Nede 
war. Die Oden, ‘die in neueren Seiten in diefen Theil ded. 
Landes gekommen find, haben verfucht -cinige Hausthiere su 
giehen, z. B. Kuͤhe und Schafe; aber fie haben es nicht bewirs 
fen koͤnnen, ſowohl wegen der Schwierigkeit dieſe Thiere in 
der ſchlimmen Jahrszeit zu ernaͤhren, als wegen der, ihnen 
Schutzoͤrter gegen die ſtrenge Kaͤlte zu bauen. 

Es iſt nun ein Jahrhundert her, daß der Prediger Egede 
ſeine Pfarre aus himmliſcher Eingebung verließ, um den 
Esquimaurx, die Groͤnland bewohnen, das Evangelium gu pre⸗ 
digen. Er hatte ohne Zweifel von Wallfiſchfaͤngern uber 
Grbnland reden hoͤren und die Berichte der alten Normanner 
" gelefen, die fich in friberen Zeiten ia diefent Lande niederges 
laffen haben, deren Spuren maw aber verloren Gat. Dieſer 
Geiſtliche founte, trog feiner, mebrere Sabre bindurch fortges 
ſetzten Bitten nidt die Erlaubniß and die Mittel sur Ausfuͤh⸗ 
tung der Meife erlangen. Danemark war damalé im Kriege 
begriffen. Wher nach wiederhergeftelltem Frieden leiftete die 
Regierung bem Pfarrer Egede den noͤthigen Beiftand und er 
reifte im Jahr 1721 mit fener Frau and kleinen Kindern 
nach dieſen unwirthlidjen Ufern ab. Er war der erſte Abge⸗ 


*) Man fenut mit Gewißheit in Groͤnland keinen Vulkan, und 
hat nus einzelne Andeutungen uͤber ihre Exriſtenz im Innere. 
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fandte.-ber- danifdes Regierung in diefem Laude; anbdére 
Miffionarien folgter ibm. und errichteten - flationsweife 
NicdcelaGungen an dex weſtlichen Kafe Groͤnlandée, dee cins 
gigen; von der die Wallfifdfanger in der Dapiéfirage einige 
unbeftimmte Kenutniffe: batten aub wo mar, jcded aids 
ohne grofie- Schivicrigkiten -wegew der umherſchwimmenden 
Eisſchollen, landen konuta. Der Mame Egede wird in an, 


fern Annalen ſtets mit Verebtung genannt werden. Ex are 
heitete mit dem Eifer and der Hingebung eines wabren 


Apoſtels viele Fabre hindurch und ſtarb anf. feiner Miffier. 
Er erzog einen feiner Soͤhne in -denfelben Grundſaͤtzen frit 
lier Liebe und ſchickte thu -alédank nach Kopenhagen, um 
feiue Studien gu volfenden und die Prieſtermeibe gu empfexs 
ger. . Diefer wardige Sohn. kehrte nad; Grduland zur Huͤlfe 
feines Batcré zuruͤck und folgte ifm. int Mmtes in fenen 
ſpaͤtern Jahren kehrte er oon den midfeligftn. Arbeiten er 


ſchoͤpft, nad) Kopenhagen zuruͤck, um ſeine letzten Tage dert 


mit dem Titel eines Biſchofs zu verleben, den er ſo wohl 
verdient hatte. Der Reſt ſeines Lebens wurde dazu ange⸗ 
wandt die jungen Theologen, die ſich in dieſes Land als 
Miſſionarien gu begeben wuͤnſchten, in der groͤnlaͤndiſchen 
Sprache gu unterrichten; cr nahm bis gum letzten Athem⸗ 
zug an den Arbeiten der Miſſions⸗Direktion Theil. 
Ungeachtet des langen Aufenthalts, den die Herren Egede, 
Vater und Sohn in Groͤnland gemade Hatten, trotz ihrer 
muͤhſeligen Zige laͤngs der weftliden Kuͤſte oom 7 Often Breite⸗ 
Grad und fogar dariber hinaus bié gum Suͤd⸗Kap anters 
balb des Goften Grades, ungeachtet aller Sorgfalt, die-fie 
augewandt haben, Nadridten uͤber die alten Bewohner von 
Ofterbygo.gu fammeln, haben fie nichts Zuverlaͤſſiges entdedt. 
Sie batten nur cinige Esquimaur gefehen, die in geringer 
Zahl nahe beifammen wohnen, nbrdlid und nordoͤſtlich vem 
Kap. Farewell oder as der oͤſtlichen Kifte, und welche oor 
Beit gu Beit reiſen und mit sielen Schwierigkeiten ihre weſt⸗ 
lichen Landéleute befuchen fommen, ohne ivgend eine Aufklaͤ⸗ 
tung ju erbalten, weil, wie oben (don geſagt worden, dieſe 


* 
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Bewobhner. keine mundliche. Ueberlieferung ‘ans et aleen Sei 
ten Gaben. 

Ich darf nicht mit Stiulſchweigen Abegehen, bag ‘ 
ber Mitte des vorigen Jahrhunderts, O°G. in dew: Sabrew 
1750, 1751 und £752. ein Faktor oder Kommis der daͤni⸗ 
fchen Niederlaffungen an der weſtlichen and ſuͤdlichen Kifre 
Groͤnlands, ein daGerft, gendigfamer Mann, der fich gewoͤhnt 
hatte mit ben Céquimaur und wie fie gu leben, ansgerfiftet 
wie fie es find, wenn. fie nad) der weſtlichen KAfte gehen, 
in einem Landes⸗Boot, welches mit einigen dtefer Wilder, 
bie er fich verbindlich gemacht hatte, bemannt war, ‘cine 
Meife unternahm, um die dftlide Kuͤſte hinaufzufahren und 
das alte Land Ofterbygd zu entdeden. Er fam wieder, nade 
bem er unter unerhoͤrten Strapazen und Leiden eine ſehr 
kurze Strecke der oͤſtlichen Kuͤſte bereiſet hatte, ohne daß -er 
ben Puukt beſtimmen konnte, bis wohin er. gekommen war, 
ba er keine Inſtrumente hatte, um den Breitegrad aufzuneh⸗ 
mens aber er fand nur cine bde und ſebr wenig bewohnte 
Kifte, wenige Huͤlfsquellen durch Jagd und Fiſchfang, uner⸗ 
meßliche und immer wiederkehrende Schwierigkeiten, um ei⸗ 
nige Nahrungsmittel zu erhalten und beſtaͤndig laͤngs den 
Kuͤſten ſchwimmende Eismaſſen. Das ausfuͤhrliche Tagebuch 
dieſer traurigen und einfoͤrmigen Reiſe if bekannt genacht 
worden. 

Indeß haben die Miſſionarien nie bie Nelnnng aufaes 
gcben, daß das Land, wovon die Europaͤer vormals Beſitz 
genommen hatten, an der oͤſtlichen Kuͤſte und Joland gegen⸗ 
fiber laͤge. Sie waren ſerner uͤberzeugt, daß die Meerengẽ 
bon Frobisher eriftire oder exiſtirt habe, weil man dieſe 
Meerenge auf allen Karten gezeichnet ſah. Man fieho he 
aud) auf der bes Hrn. Berdun de fa Creune, der, wie im 
ſchon bemerklich gemadt, aud der Lopenbagencr Quelle 
ſchoͤpfte. Ich begreife: niet, wie diefer Srethum fic) in’ alld 
Karten gefdlicen hat. « Endlich fuchten diefe guten Leute 
den Ausgang diefer Mteerenge in der Davié-Strafe, an der 
weſtlichen Kuͤſte Groͤnlands und glaubten, daß er tm Lauf 
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der Zeiten pon. den Eisſchollen Gi verſtopft worden, — wel 
‘wiht unwahrſcheinlich war. Unſer ehrwuͤrdiger Biſchef Egede 
immer mit Groͤnland und dea Groͤnlaͤndern vow Oſterbygd 
heſchaͤftigt, hoͤrte nicht anf in die Regierung gu dringen nee 
Werfuche gu maces, um dieſes verforne Land wieder 30 fas 
den. Er glaubte zu entdecken, daß die Planc, die man do 
Malé befolgt hatte; um zur See auf geradem Wege tobe 3 
geben, ſchlecht erdacht geweſen waren, daß man vom Sap 
Forewell an, nicht gegen Norden: ober Nordoſten aa tt 
Kufte Geranffabren, fondern von Island abfegels und caf 
die verlorne Kuͤſte unter ungefaͤbr bem 65ſten Vreitidwd 
oder untcr dem Parallelfreié des Gacefields »Gitul zujchien 
miffe, welder cin ſehr ausgezeichneter Berg auf cinem ideo 
diſchen Vorgebirge iſt (man febe: Voyage de la Flore) am 
bei Geller Himmel in, der Entfernuag von 30 Seemeilea ſch 
gut geſehen wird., Eine, vielleidt (elect verbdollmetidte, 
Tradition fagte, daß man gu gleidjer. Beit dieſen Berg {eben 
fonate, dem man din Namen Weiß⸗Hemd gegeben hatte, 
und einen andern groͤnlaͤndiſchen Namens Blan: Hem; 
dilieſes beftarkre die Meinung von der Mahe der Kuͤſten. Ext: 
lich erbielt der eifervolle Biſchof im J. 1786, was er fo ferry 
gewuͤnſcht hatte; eine Expedition wurde befchloffen, und id 
wurbe mit ibrer Leitung beehrt. Cin Sohn des Herm Be 
ſchofs, Lieutenant im der Marine, nahm daran Theil und 
wurde fogar beanftragt fie fortgufegen, whe man weiter unten 
ſehen wird, Man wablte cin zum Wallſiſchfang beſtimmtes 
Schiff als geeiqneter den Unfallen der Eisſchollen gu wider 
ſtehen. Der Biſchof war der Meinung, daß wir gu fpat aw 
tommen warden, und daß dic Kuͤſte bei Zeiten im Fribling 
zegaͤnglicher waͤre. Damit nichts im Plane fehle, wurde ein 
anderes kleines Schiff, cine Art Kutter oden Macht, dab im 
vorbergehenden Sabre cine Reiſe nad) Groͤuland gemacht 
hatte, dazu beſtimmt, Vorraͤthe und andere. ndthige Gegen⸗ 
fiande nad) $éland gu bringen, um in der Folge gu meet 
Verfuͤgung zu bleiben und mir auf meiner Expedition zu fol 
gen, Ich tonnte es nad Umſtaͤnden zuruͤckſchicken; alsin 
im 


; 
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nt Falle, daß das Gelingen meiner Expedition vom Eiſe vers 
indert wuͤrde, mufte teh dieſes Schiff mit Vorrathen verfors 
zen und ed ty Island unter dem Nommmando- des Lieutenants 
Egede überwintern laffer, der im folgenden Fruͤhling mbgs 
ichſt Gald wieder in See geben follte, um die fo erfebnte Kuͤſte 
aufgufuden, welde man alédann leichter entdecen zu ldnnen 
glaubie 8). 

Es war natuͤrlich, daß, da ich zu dieſer Erpedition be⸗ 
ſtimmt war, ich mich zuerſt durch die Leſung der in dieſen 
Gegenden gemachten Reiſen unterrichteke. Ich las alſo die 
Reiſe von Frobiſber in ber Sammlung’ ton Hackluis. Wie 
grof war mein Erflaunen, als ich (ab, daß biefer englandis 
{che Seefahrer, der drei Reiſen hinter einander Cin den Jahren 
1576, 157 17 und 1578): nad der Hudſons⸗Bai gemacht, keine 
Meerenge in dem Kontinent von Grinland entdeckt hatte ! 
Muf’ dere beiden erſten Reifen konnte er weaen det dicen See⸗ 
nebel und der Eisſchollen nicht nabe Fommen und hatte nur 
mit Schnee und Eis bedeckte Serge gefehen; anf der letzten 
gclang es ihm cin Boot an's Land gu ſetzen, ohne einen Hafen 
gu fiber. Er hatte indeß Esquimaur geſehen und glaubte, 
daß dieſes Land Weſt⸗Friesland hich Es herrſchte gu diefee 
Zeit viel Verwirrung Aber die Lage und Namen, die man 
ben entdeckten Lanbern wegen Mangel an aftronomifden und’ 
nautiſchen Beobadtungen gab. Ich beeilte mic) daher, ‘der 
Akademie der Wiſſenſchaften einen Aufſatz cingufhiden, der 
in ihre Akten aufgenommen wurde, worin teh bewies, dag die 
Mecrenge ‘don Frobiſher nie in Groͤuland criftirt habe, unt 





*5 Sh tar einer ganz entgegengefesten Meinung; ich glaubte 

tind glaube noc, daß, wenn man jemals' Diefe Kuͤſte zu errets 

" en im Stande tft, es cher tm Spaͤtſahr Statt finden tonne, 

nad bem Abgang' des ſchwimmenden Cifed, da8 aus dem Nors 

den fommet und laͤngs dfefer naͤmlichen Kuͤſte vorbeizieht. Ich 

werde dies bald weitlaͤuftiger zur Sprache bringen. Ich war 

indeß aud mehreren Gruͤnden ſehr froh, dieſes Schiff bet mir 

zy haben, obgleich ed in der Folge die Urſache war, die mid 

swang, die Geſellſchaft eher gu verlaffen, ald id gewollt hatte. 
-Pertha. {ter Band. 18256 ster Heft. 46 
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den Vorwuͤrfen zuvorzukommen, die man mir, wemid 
Ofterbygd nidt finden follte, dardber machen koͤnnte, daß ich 
dicfe Mecrenge nice gefuche haͤtte. Hatte ich die alten & 
laͤndiſchen Sprachen gefannt, hatte ich die Gaga x. yu lem 
verſtanden, fo wuͤrde ich gefagt haben: Schicket mid nidt 
qué, bie Ucberrefte der Wohuplaͤtze der Normanner, Had 
gegenuͤber, gu ſuchen. Uber ich verftand davon eben fo wey 
alé diejenigen, weldje von dieſem Gedanken cingcamma 
waren ©). 

Um dic Koften der Expedition gx vermindem und fe 
uͤbrigens fo nuͤtzlich als moͤglich gu machen, uͤbernahn id 
eine Ladung Zimmerholz, dads id) in Island ausladen (lt 
Endlich erbat id) Inſtruktionen zum Gebrauch der Mittel, he 
mir die Umſtaͤnde darbieten koͤnnten, um nautiſche und he 
drographiſche Beobachtungen anguftellen. Es gab in bee 
Hinſicht Punkte, die mid) um fo mehr intereffirten, als mes 
das Jahr vorber cin Geckarten-Urdio errichtet hatte, und ich 
mit der Direktion deſſelben beehrt worden war. Dic ſtelin⸗ 
diſchen Inſeln waren, das wußte id) aus Erfahrung, coi 
allen Karten ſchlecht niedergelegt. Ein Theil der islaͤndiſchea 
Kuͤſte, gerade derjenige, wohin id) geben ſollte, war aufgenon⸗ 
men worden, aber nur die Clemente der Karten exiftira; 
der, welder dieſe Arbeit angefangen hatte, war geftorben, che 
er fie in Ordnung bringen konnte; man mußte fie beendiger. 
Im Jahr 1783 war in den Gegenden von Féland eine oul 
kaniſche Inſel gum Vorſchein gekommen, die fertdem ver⸗ 
ſchwunden iſt, aber fie konnte eine Klippe zuruͤckgelaſſen ha⸗ 





*) Sr. Sekretair Eggers, ein grundgelehrter Mann, der ſich des 
Studinm ber alten Sprachen gewidmet nud durch Unfiuders 
der Quellen alle Reiſegeſchichten ergruͤndet hatte, die uͤbe Ne 
Niederlaſſungen der alten Normanner in Hiterbogd einige Mut: 
klaͤrungen geben koͤnnen, Hat dte letzten Nachforſchungen beaut! 

und im 3. 1792 einen Aufſatz herausgegeben, worin ex, Bed 

meiner Meinung, bis sur Augenſcheinlichkeit beweiſt, wad ich 
in jenem Wnffage mitgetheilt habe; ich theile feine Manus 
mit mentgen Ausnahmen. 
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err, deren Lage gu beftimmen wichtig war. Meine Inſtruk⸗ 
ionen wurden demgemaͤß ausgefertigt gum großen Bedauern 
derjenigen, die daraus ſchloſſen, daß ich die Entdeckung Groͤn⸗ 
lands nur als einen Neben⸗Gegenſtand betrachtete. 

Ich gebe nunmehr einen Auszug aus meinem Tagebuch 
heraus, der mit-einer Karte verſehen iſt, um dic Wege, die 
ich verfolgt, und die Bewegungen, welche ich taͤglich an der 
oͤſtlichen Kuͤſte Groͤnlands, Jsland gegenuͤber, gemadt habe, 
klarer zu zeigen; an dieſen Bericht knuͤpfe ich zum Schluſſe 
einige Bemerkungen uͤber die Bewegung der Eismaſſen in den 
Meeren des hohen Nordens. 


i) 


& = # 


— 


Auszug aus dem Tagebuch einer Reiſe umernommen 
im Jahr 1786, zur Aufſuchung der oͤſtlichen Kuͤſte 
Groͤnlands, unter dem osllen Grad rordlicher 
Breite. 


Nach meinen Inſtruktionen ſollte id amt 2often April abs. 
reiſen; id) war gu dieſer Zeit hereit; wir wurden aber durch 
Hinderniſſe aufgebalten, deren Ucberwindung nidt in menſch⸗ 
licher Macht ſteht. Der Winter vow 1785 auf 1786 war 
bald duferft gelinde gewefen, bald ſehr ſtreng. Der Froft wurde 
gegen Ende Februaré und gu Unfang ded Mark fo heftig, daß 
man im Laufe dieſes letzten Monats bon der danifchen Kifte 
Seelands nad der von Scanien, in Schweden, auf dem Cife 
mit agen dberfeben fonnte. Der Aufbruch des Eiſes hatte 
im Monat Upril Statt; da aber das Wertor ſchoͤn blieb, es 
weder regnete nod) flarfe Winde webten, fo gieng ein Theil 
der Eisſchollen in ber Meerenge hin und ber. Der Hafen und 
die Rhede von Kopenhagen wurden davon ſo voll, daß der 
Hafen, der einer Sackgaſſe gleicht, eingeſchloſſen war. Die 
Schiffe, die in das baltiſche Meer giengen oder daher 
kamen, fuhren mitten durch die Eismaſſen, aber ohne große 
Gefahr. 
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Erſt am ote Mai dffnete cin friſcher Wind and Nad 
weſten cin Fahrwaffer und brach dieſe Berrammeang. $4 
madte mid) fogletd fegelfertig, und mein Schiff war ts 
erfte, welches obne einen widrigen Borfall durd dice Sant 
ſetzte, wenn fic hbrigené dieſen (Namen verdient*). Ich 
nahm mir oor, zwiſchen den orkadiſchen Inſeln und ven (het 
laͤndiſchen durchzufabren; und ant oten erFannte id deirhil. 
Dic Witterung war ſchoͤn und ziemlich ruhig; id made, 6 
bicl es mir moglih war, Beobachtungen und Aufnehmen 
bon dem ſuͤdlichen Theil der Shetlands⸗Inſeln und dr Ji 
Foulos, mit dem Vorſatze, mid) bei meiner Ruͤckkeht daidht 
{anger aufjubalten. Den 14ten erkannte ich die Snfin 
Weſt⸗Manoerne an der ſuͤdlichen Kuͤſte Islands. Den 51a 
dublirte ich das Rap. Reikiances, und fuhr zwiſchen dein 
Kap und den Voͤgel⸗Felſen durch; ſchoͤnes Wetter, veraͤnder 
licher Wind, zuweilen entgegengeſetzter, womit ich fcr 
Strecken durchlief und die Kuͤſte aufnahm, um die Karten 
gu verbeſſern. Bon dem Punkt, wo dieſe Felſen find, cat 
deckt man ſchon, bei hellem Wetter den Sneeficlde-Situl *), 
ber wie eine weife, fid) fiber’ den Horizont: erhebende Boil 
ausfieht. Den r6ten ankerte fd) Nachmittags tm Sayer 
von Holmenshavn. Go nennt man den Hafer von Reiliat 
Hauptort der Inſel, wo der Statthalter und die erſten Vb 





*) Die Winter, find is unfern Gegenden aͤußerſt abwechſelnd; u⸗ 
veilen find Ge anfangé rauh und doren friibseitia gegen da 
Fruͤhling bin auf, ein andered Mal iſt es gerade dad Se 
gentheil. Endlich giebt es Winter, die ſich durch ſchr frrrte 
Froͤſte und vielen Schnee, mit Windſtoͤßen, Thauwetter und Xe 
genguͤſſen zwiſcheuher, auszeichnen.“Es geſchieht aud, dF die 
Eisſchollen auf der Rhede von Kopenhagen bis zum Renet 
Mai liegen bleiben, wie im Jahr 1786, oder daß dad Eis zu 
feiner Seit ded Jahrs bie Schufffahrt unterbricht, mic de? den 
Winter vor 1831 auf 1822 Statt gefunden. 

*) Jotul bedeutet auf islaͤndiſch einen fo hohen Berg, bef iu 
Gipfel beftandig mit Schnee und Cis bebecte ift, eĩgentlich eines 
Glaͤttſcher. 
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rden thren Sig haben. Ich beſchaͤftigte mich fogleid) die . 
inmerbhoͤlzer auszuſchiffen, die id) mitbrachte; ic) gab als: 
in dem Saiff cine andere feiner Beſtimmung gemage La 
ung.  Diefe Operationen mupten mid) nothwendig - einige 
cit aufhalten. Cine meiner erften Gorgen war gewefen, eine 
leine Gternwarte auf dem Inſelchen Orfars-cy gu erridten, 
t deffen Mahe dad Schiff vor Anker lag und worauf ſich ein 
daͤuschen hefand. Ich werde in diefem Wuffag keine Auskunft 
ycben. fiber die theils in diefem Hafen von mir gemachten 
Beobachtungen, theilé auf andern Punkten Islands, welche id 
erührte, aud) uidt cin Mal ber dte, welde anf der Fabre 
aͤngs den Kiften Statt fanden; alle haben fie dazu gedicnt, 
die Karten-ENtwirfe, die einige Fabre guvor von Hru. Minor 
aufgenommen worden waren, gu berictigen und mid ſelbſt 
in Stand gefest, im Jahr 1788, dic Karten der weſtlichen 
Kiafte Jslands herauszugeben, icy Habe den umftandliden 
Beridt darhber in dem Wegweiſer mitgetheilt, der ihnen bei⸗ 
gegeben iſt 2). Wenn ic) nicht in dieſe Gegenden und au 
Ort und Stelle ſelbſt gekommen waͤre, ſo wuͤrde es niemals 
moͤglich geweſen ſein die Manuſkripte des ſeligen Minor zu 
entwirren; und ich darf mir ſchmeicheln, daß die von mir 
herausgegebenen Karten ſehr genau ſind und viele Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben, Died war alſo eine der Haupt⸗Früchte der Ex⸗ 
pedition. Was die andern Arbeiten betrifft, die ich auf mei⸗ 
ner Sternwarte und an andern Orten ausfuͤhrte, bezogen ſie 
ſich auf die Abweichung und taͤgliche Veraͤnderung der Maguet⸗ 
nadel. Sd) habe fie der koͤniglichen Akademie der Wiſſeu⸗ 
fhaften mitgetheilt; ich werde fie alfo bicr mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen und in dieſer Denkſchrift nur oon der Expedi⸗ 
tion ſelbſt ſprechen. 


— 





*) Dieſe Karten und alle diejenigen, die das Archiv herausgege⸗ 
ben bat, deſſen Direktor ich gu fein die Ehre habe, find dem 
Dept general de la Marine de France gu Paris mit der band: 
ſchriftlichen Ueberfesung der dazu gehorigen Beſchreilbungen und 
Wegweiſer mitgetheilt worden. 
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Ich fand die Jacht, welche in der Borrede ewehrt 
wurde, im Hafen von Holmenshavn; fie hatte einen guͤrfi⸗ 
gen Augenblick benutzt, Kopenhagen in der Haͤlfte des Aprib 
gu verlaſſen, war mir in dieſe Gegenden vorausgegangen und 
aud mit der Ausſchiffung ihrer Ladung beſchaͤftigt. M13 die⸗ 
ſes geſchehen war, nahm id) dad Schiff in Beſitz. Id ſielte 
esunter den Befehl meines Veigcordneten, ded Licutenantd veo 
Grove *), und Hr. Egede (hiffte fich mit ifm cin Ih 
ſchickte ihn fuͤr's erſte zur Entdeckung der vulkaniſchen Sold 
aus, die im J. 1783 gum Vorſchein gekommen and verſchwmn⸗ 
den war, um die Zeit nicht unbenutzt zu laſſen, die ich im 
Hafen von Holmenshavn zubringen mußte. Nacdhden Hr. 
bon Grove ungefaͤhr 14 Tage in den Gewaͤſſern, wo bir oul 
kaniſche Inſel gewefer war, gefreugt hatte, wobei ihm (plate 
Witterung und Seenebel oft entgegen waren, fieng a om 
baran su verzweifeln etwas gu finden, als er ploͤtzlich Bde 
ſtoͤße wahrnahm und cine Klippe oder einen Felfen entdedti, 

‘ber bei niedrigem Meeresſtande mit der Oberflaͤche deb Ba} 
feré gleich war und eine Kabellaͤnge und daruͤber lang u ca 
ſchien; die Wellenſtoͤße hielten auf 2 oder 3 Kabellaͤngen i 
einer faft oſtlichen und weſtlichen Richtung an. Er made 
bie nbthigen Aufnahmen, beſtimmte die Lage diefer gefahre 
chen Stelle in Beziehung gu den Bdgele Felfen und dem Ko 
Meifianecés **) und ſchloß fic) dann wieder an mid an. 3d 
nahm mir bor, wenn es bie Umſtaͤnde mir geftatten wird, 


bei meiner Ruͤckkehr mid) ſelbſt davon gu Abergengen; bid 


that id), wie fid) geigen wird. 

Waͤhrend meines Aufenthalts zu Reikiavik verfadite ich 
Wes moͤgliche, um einige Nachweiſungen uͤber die Aire 
Grbnlandé gu erhalten, die diefem Hafen beinahe gegenihct, 
unter demſelben Parallelfreife, liegen follte, und um ge etal 
ven, ob nie bie Rede davon geweſen fei, daß nach Foland be 





*) Gegenwartig Mitglied ded koͤnigl. Abmiralitate Rath. 
" ¥*) Man febe die (don angefuͤhrte Melle der Fregatte le Flore, 
von ben Herren Verdun de la Srenne. Borda und Plage. 


@ 


| 


| 
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ſtimmte, von widrigen Winden verſchlagene Schiffe dieſe Küſte 
Hatten ſehen oder die Inſeln antreffen koͤnnen, welche die al 
ten Traditionen zwiſchen die beiden Kuͤſten legen; aber ich 
konnte nicht die geringſte Spur von dergleichen Berichten 
entdecken. 

Den iiten Juni fuͤhlten wir alle auf tem Schiffe eine 
Erſchuͤtterung, die jeder nach ſeiner Weife auslegte. Die Cis 
nen glaubten, es fei etwas in dad Schiff gefallen ;- dic Andern 
es fet die Wirkung eines blitzſchnellen Windſtoßes. Wir er: 
fubren bald, daf cin Erdbeben, welches von keinen Folgen 
war, fic in demſelben Augenblide auf dem Lande hatte vers 
fpiiren laffen. : 

Ms am 2oſten die Geſchaͤfte, wegen welder ich m dem 
Hafen Reikiavik vor Anker gegangen, beendigt waren, der 
Ballaſt gedndert und bas Schiff von neuem gefchidtet war, 
nahm id die Erfrifdungen, die das Land darbietet, ein, and 
madte mid fegelfertig; das ſchlechte Petter aber und die wis 
brigen Winde hielten mid) zuruͤck. 

Den 27ſten erlanbte mir cin guͤnſtiger Wind, in Beglei⸗ 
tung ber, nod) immer von Hrn. von Grove befebligten, 
Jacht unter Segel gu gehen. Beim Herausfahren Hatten wir 
das Glid cin Schiff angutreffen und anzurufen, welches von 
Kopenhagen fam und uns Briefe und mehrere gu unferm Suge 
ndthigen Gegenftande mitbracdte. Cinige Lage Hatten wir 
Windftille, mit verdnderlicen Winden abwechſelnd; wir ftclls 
ten, in fo fern die Seenebel es zuließen, Beobachtungen an, 
beſonders an der noͤrdlichen Kite des Meerbuſens Fare-Bugt. 
Wir begaben uns unter den’ Parallelkreis ded Sneefields⸗Jdkul, 
um ifn zum Abgangs-Punkt, und unfere Ridtung miglidft 
nach Welter hin gu nehmen. Wir batten zwei Geeuhren auf 
dem Schiff, aber ungliclider Weife befanden fie fic in 
ſchlechten Umſtaͤnden; indeß find ſie uns von Beit gu’ Beit, 
und wenn wir fle mit Vorſicht gebrauchten, nidt gang unnuͤtz 
geweſen. a 

Den 2often glaubte ich cine Natur⸗Erſcheinung zu Bemers 
fen, die viclleidt nur durch Taͤuſchung bewirkt wurde, Deun 
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ih Gabe nie gehoͤrt, daß Jemand eine aͤhnliche geſchen bebe; 
aber ich berichte fie redlich, und die SchiffeHffigiere bemad 
ten fie wie ih. Um Morgen war dad Wetter fil und ho 
ter, bad Meer fchin, der Himmel unbewoͤlkt; die Sonn 
ſchien ſchwach; ihre Stralen waren vor einem leichten Rebel 
oder einer dDiden Luft, wenn id) mich dieſes Ausdrudẽ bchie⸗ 
nen darf, ertddtct; im Nordweſten, gegen den Horizeat, wer 
die Luft weniger ſchwer, ohne ganz Elar gu fein; man (ah de 
blauen Ucther nicht, der das Himmels⸗Gewoͤlbe fo pradty 
macht. In dieſem Zuftande der Atmos(phare, den id mide 
anders bezeichnen fann, ſchien es uns, alé ſaͤhen wir in Ww 
fem nordweſtlichen Theile, nahe am Horizont den Rerdley 
tern, diefen fpigigen Flammen-Saulen, die bet uns im Bw: 
ter gur Nachtzeit chenfalld nahe am Horizont Heranffteigs, 
aͤhnliche Bewegungen. Hoͤher herauf verloren fie ſich em 
Himmel, Sie waren weißlich, farblos, weil es Tag mr; 
aber ifr Spicl und ihre Bewegungen in der Luft ſchienen uns 
febr deutlich, obgleid) ſchwach, und dauerten menighend ci 
halbe Stunde. Am andern Tage glaubten wir daffelhe 
feben, aber viel ſchwaͤcher. Sch uͤberlaſſe es den Gelebrten ps 
entſcheiden, ob Nordlichter in dieſer Jahrszeit eine Tanfdung 
find. Es kann nicht von den naͤchtlichen die Rede fein, wail 
fie im Dicfer 3cit ded Sabres nuter der Breite, wo wir warer, 
nicht Statt finden, 

Hen Zoften, um 6 Uhr Nachmittags, Hellte fich der Ho 
rizont binter uné auf und wir erblidtten den Gneeficlde: 
Joͤkul gegen Often in der Entfernung von ungefabr 27 Stuw 
ben, Wor und war die Luft von Zcit gu Zeit mit dicen Ne 
beln und der Horizont mit diden Wolfen beladen. Nichts 
befte weniger glaubten wir bet den abwechſelnden Aufhellun⸗ 
gen febr beftimmt, aber in großer Entfernung, cin Land za 
unterſcheiden, bad viele Berge hatte, deren Gipfel mit Cs 
und Schuee bedeckt waren *), Die Einbildungskraft meh⸗ 
rerer unter und wurde geſteigert, und wir gweifelten, far den 


*) G8 waren nur weiße Wolfen, 
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Uugenblid, nicht an der Wahrheit der alten Berichte, daß 
man bei guͤnſtigem Wetter beide Laͤnder zugleich entdecken 
xXxdnne. Dir waren in lebhafter Erwartung. Ich ſchlug den 
Weg nach Weſten ein, in ſo fern es ein veraͤnderlicher Wind 
aus. Suͤdweſten zuließ. 


Den üſten Juli, als wir id der Richtung Weft 3 Rord 


fteuerten, und von einem neblichten Wetter, wobei wir nur 
in turger Entfernung fehen fonnten, umgeben waren, glaubten 


wir gegen 5 Ube Nadmittags in einem Augenblick von Helle, 


Land vor uns gu erbliden. Der Wind wurde Hftlich und der 
Mebel fo ſtark, daß man auf Schiffelange nichts unterſchei⸗ 
den konnte. Ich gieng daher mit dem Winde und durchlief 
kleine Strecken unter einem leichten Segelwerk, in der Hoff⸗ 
nung, daß cin guͤnſtiger Wind uns dieſes erſehnte Land gum 
Vorſchein bringen wuͤrde. Um ro Uhr ded Abends wur⸗ 
den wir noch durch eine Helle getaͤuſcht, wir glaubten von 
neuem Land zu ſehen: id) fubr gleich darauf zu, aber bald 
zwang uns der ditke Nebel wieder in See gu gehen. Um 
Mitternadht neue Helle, namlice Taͤuſchung. Wir waren 
unter 65° 13/ 30” Breite und 31° 16 weſtlicher Lange von 
Paris. Es tricben’nun Eisſchollen um uns herum, zwiſchen 
denen her man mandoriren mußte. 

Den 2ten um 2 Uhr ded Morgens glaubten wir bei 
einer anſcheinenden Helle abermals Land zu ſehen; als aber 
allmaflig die Sonne uͤber den Horizont heraufſtieg, zerſtreu⸗ 
ten ſich die Nebel und wir ſahen zu unſerm großen Be⸗ 


dauern nur ungeheure Eismaſſen. Als eine nach Suͤdweſt | 


borfpringende Spike erblidt wurde, ftenerte ih, um diefe 
SGpige in der Nahe gu umfegeln, in der Meinung, daß ss 
bom einem Borgebirge aufgehaltene Cismaffen fein fonnten, 
und dafi wir, wenn id) es umfegelte, einigen Schutz gegen 
das Eis finden. Die Cinbildungsfraft der Schiffsmann⸗ 
ſchaft mar rege; man glaubte Land gu ſehen, aber bei dem 
an dieſem Tage ſehr ſchoͤnen Wetter konnten wir ſogar mit 
ben beften Fernglafern und durch die hoͤchſte Beſteigung der 
Maſten nichts als Eis und keinen Anſchein von Land 
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decken. Ich firge Hier eine Karte bei, worauf man mit ti: 
nem Blick ben Weg Aberfiehe, den ich zwiſchen den Eisſcheb 
fen erfolgt Gabe. Nachdem id) die gegen Suͤdweſt erblidte 
Eisſpitze umſegelt hatte und nichts vor uns fab, lid id 
weſtlich, jedod etwas nach Norden gu bet gutem Winde and 
{einem Wetter fienern, und durchlief ungefaͤhr 30 Seemeis 
en bis gum andesn Tage. 

Der Sten Ecfanden wir uné unter 65° Vrrite md 35° 
8 weftlider Lange von Paris, wir fahen rechts vom Sdifr, 
cine ununterbrocbene Reibe Sandbaͤuke. Wenn die clin 
Craditionen wahr oder recht verflanden find, fo miffr wr 
auf dieſem Wege nahe ams Lande geweferr fein ober mic hat 
ten es ſchon lange erbliden muͤſſen. Wir waren 75 Ou 
ben som Snueefields⸗Jodkul im IJoland. Wir gearin 
jeden Lag ein practiges Wetter. Da die Cinbiloungitalt 
immer erhitzt war, riefen bic Wachen zuweilen: „Land vet 
uns;“ aber fo wie wir naͤher famen, verſchwanden ale 2 
chen eines folden. Am Morgen trafen wir viel Treiba 
an; wir beobadteten die Abweichung der Magnetnadel 0 
45° 10 weſtlich. Kurz oor Mittag entdeckten wir endlid 
wirklich Land und Hohe Berge, die wir nordwaͤrts 36° mei: 
Tih aufnahmen. Wir fahen diefes Land den ganzen Rad: 
mittag und am andern Tage und blieben Aberjzeugt, def «3 
wirkliche Berge und nicht Ciémaffen waren, welche itr 
Stellen und ihre, Geſtalten ftets oerandern. Itcdermann 
weif, wie unfider die Sdhagung der Entfernung iff, in do 
man fic) von einem Gegenftande befindet; die darin geibte 
ficn auf dem Schiffe und ich ſelbſt glaubten und wenigſtens 
6 Stunden davon. Der Raum zwiſchen dieſen Bergen und 
dem Gneefields-Foful in Island betragt alfo wenigſten⸗ 
‘86 Seemeilen; und es ſcheint mir bid gur Evidenz bewie⸗ 
fen, daß dieſe beiden Berge gur (elben Beit pow Riemand 
in ber Mitte des Raumes zwiſchen ihnen haben geſchen 
werden koͤnnen. 

Des Nachmittags fiengen die treibenden Eisſchollen an, 
uns ernſthaft zu beunruhigen; wir waren von ihnen cinge⸗ 
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ſchloſſen, es war ſehr wenig Auſchein aus ihnen heraus zu 
kommen, dabei wehte ein ſehr ſachter Sibwind. Wir hat⸗ 
ten zuweilen nicht mehr als drei Auswegpunkte auf dem Kom⸗ 
paß gegen das Meer; ich durchlief kleine Strecken on einer 
Seite des Eiſes zur andern. In dieſer Lage zogen einige 
Waſſervoͤgel unſere Aufmerkſamkeit auf ſich, die auf etwas 
ſchwarzes an der Oberflaͤche des Meeres in einiger Entfer⸗ 
nung vom Schiff niederfielen. Anfangs beſorgte ich, hier auf 
cine Klippe gu ſtoßen; ich fondirte, fand aber auf 200 Klaf⸗ 
ter keinen Grund. Ich ſchickte ein Boot ab, um es naͤher zu 


unterſuchen; der Offizier berichtete mir alsbald, daß es kein 


Felſen, ſondern ein großes Stuͤck Holz ſei; wir zogen es auf 
bas Schiff; es war Elephantenlaͤuſebaumholz (Acajou), 14 


bis 15 Fuß lang und 15 bis 16 Boll breit und did *). Ich 


*) Es it nicht ungewoͤhnlich, in diefen Gewaͤſſern Treibhoͤlzer, fo- 
wohl ganje Baume mit ihren Wurzeln, als aud bebauene 
Sride, angutreffen. Man weif, daß es aus dem weißen Meer 
fommt; bei der Austretung der Flaffe Sfibiriens treibt es 
zuweilen, vor ben Strimunges fortgeriffen, in ziemlich grofer 


‘\ 


Menge anf dew ndrdliden Kuͤſten Islands und fogat anf den 


wefttiden Kuͤſten Gréinlands aw; nachdem es ſich um das Rap 
Farewed gewendet Hat und in die Baffins-Bai heraufgeſchwom⸗ 
men tft. Daf dieſes Treibholz heut gu Tage weniger bemerkt 
wird, koͤmmt daher, daß bie Walder nahe den Fluffen, durch 


die grofe Fillung darin fiir bas Ausland, abnehmen. Man . 


weif alfo, woher dieſe Hilger kommen; aber fie find nicht yom 
Clephautenldufedaum wie bad Stitt, was ich zu meinem gros 
fern Critannes in dieſen Gegenden gefunden bade. Es hat cine 
geraume Bett tm Meer liegen muͤſſen, dean beim Durchſaͤgen 
baben wir gefunden, daß die Meerwuͤrmer, die die Schiffs⸗ 
Planfen hurdhfreffen, wogegen man fie dadurch fest, daß man 
fie mit Kupfer belegt, dieſes ungeheure Stic bid in die Mitte 
burdlidert Hatten. Das Fidten-: und felbft das Ciden= Hols, 
beides Gattungen, weldhe man beim Bau der Schiffe und der 
hodrauliſchen Maſchine anwendet, werden in wenigen Jabren 
bon dicfen Wafer: Infetten zerſtoͤrt; aber es ift aud betannt, 
daß fie einer langen eit bedarfen, um in andere Holger und 
namentlid in bas Ucajou: Holy gu dringen. Es duͤnkt mid 


~ 
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bemerke, daß dic ganze Zeit hindurch, waͤhrend welder wir 
vom Eiſe umgeben waren, auf dcr ungeheuern Strede fen 
lebendes Thier, wedcr weiße Baren noch Seehunde nod Ball 
fiſche, ſoudern nur die wenigen Voͤgel gefehen worden ſiud, 
die auf. dieſem Stuͤck Holy wahrſcheinlich die an deffen Dba: 
fldche befindlichen Wuͤrmer gu haſchen ſuchten. 

Den aten blieben wir noch in derſelben Verlegenhät mud 
befuͤrchteten vom Eiſe erdruͤckt zu werpen, der Wind wer 
ſuͤdſuͤdoͤſtlich. Gluͤcklicher Weiſe batten wir herrliches Bene. 
Um Mittag ſchien dad Cis ſich cinen Weg gegen Weſten zu 
bahnen. $d) fubr nad) dicfer Seite, um zu verſuchen de 
Kite zwiſchen den Cis(hollen Fer gu gewinnen, die wir vor 
uné fatten; aber bald ſahen wir, daß ungeheure Cismain 
bie gange Oberflaͤche bed Meers in diefer Richtung wad ge 
gen Norden hin bededten. * bw bemuͤhte mid) daraus zu 
kommen. Gegen Abend wurde das Wetter ſchlecht; wir hit 
ten Nebel and Regen. Ich ließ das Kap ſuͤdweſtlich, pict 
mid) aber moͤglichſt nahe dabei, als gegen Mitternacht der 
Wind gluͤcklicher Weiſe ſuͤdlich wurde und darnach allmoͤblig 
in Suͤdweſten und Weſtſuͤbipeſten ſtieg. Yoh wendete fogleid 
mit dem Schiff um, durchlief die ſuͤdllche Strecke 14 Stun: 
den weit, um mich aus dem Eiſe zu ziehen, das wir auf der 
rechten Seite ließen. Welcher Entſchluß war nun zu faſſen! 


Gegen Norden zuruͤckkehren, um das Land auszuforſchen, wil: 


ches wir in der Eutfernung geſehen hatten, war wegen des 
Eiſes unmoͤglich. Gegen Suͤden ſegeln und ſuchen unter ei⸗ 
‘ter ſuͤdlichern Breite anzulegen, wohin die Eismaſſen viellcicht 
nod) nicht gekommen waren, hieß gegen meine Inſtruktionen 
und gegen ben Gedanken handeln, den ich ſelbſt noch nicht 


ee et oe eed 


aud, Daf ſein ſpezifiſches Gewicht, wad gréfer ald das té 
Wafers ift, ed auf ben Grund hatte muͤſſen finfen laſſen and 
daß ed nur flott geworden tft, weil es im Innern durdlddert 
war. Es wird alſo nod gu entſcheiden bleiben, ob die Etre: 


mungen es bid unter dieſe noͤrdliche Brette haben fuͤhren 


koͤnnen. 


$ l e° Ine 
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aufgegeben hatte, daß man die alten’ Wohnbrter von Oſter⸗ 
bygd Island gegenuͤber finden muͤſſe. Nun aber wußten 
wir, daß alles Eis aus dem Norden und Nordoſten kam, 
daß es gegen Suͤden oder Suͤdweſten laͤngs der Kuͤſte Groͤn⸗ 
lands trieb. Wir waren daher der Meinung, daß dcr ganze 
Saunt, woran wir vorbeigefahren waren, diefe Richtung neh⸗ 
men mifte und uns diefelben Hinderniſſe entgegenſetzen 
wuͤrde, wenn wir gegen Suͤden lange ber Kuſte von Her⸗ 
jolfnees zu fahren gedaͤchten. 

uUebeberzeugt, daß, wenn bie Kuͤſte vont Oſterbygd ſo ft: 
wie fie ſich auf der arte von Berdun de la Crenne gezeich⸗ 
net’ finder, das Eis fie in emiger eit verlaffen und uns ‘cinct 
fräieren Zugang laſſen koͤnnte, kehrten wir nach Oſten zuruͤck 
und fuhren wieder gegen Rorden herauf, um baé Eis im 
Ruͤcken zu haben. 

Den Sten und 6ten war das Wetter ifr: mmangenehm⸗ 
Das Meer bdfe und die Luft ſchwer. Se hielt den auf bet , 
beillegenden Karte bezeichneten Weg ein. 

Den 7ten um Mittag, als wir beinabe bt8' su bemjenigen 
Merldiau gekommen waren, wo ich zum erſten Mal bas Cis 
angetroffen hatte, gieng ith mit dem Winde und nahm den Weg 
ſo nabe als moͤglich noͤrdlich. Am Nachmittage glaubte man; 
als ‘wir uns unter 65° Breite und 30% 30’ Ringe befanden; 
ungefaͤhr 35 Stundén’ weſtlich 4 nbrdlich 30 nordwaͤrts vom 
Sneefields-Jokul, Land vor ung zu fehen “bas Wetter war 
nebelicht und der Wind unmerklich. Die Cinbiloungstraft 
erhigte ſich von neuem und man glaubte, daß es endlidy die 
Inſeln oder Felſen zwiſchen Island und Groͤnland waren, 
did von den Alten Gundbicrnsfioer genannt wurden und der 
Gegenſtand ſo vieler fabelhafter oder wenigſtens mißdenteter 
Sagen find e). Bald ‘bete bie Tauſchung auf, bas Wetter 





° 4 
9 Wenn jemals in dieſer Sage Inſeln eriſtirt ‘batten, fo bitte 
‘gan davon gewiß (don lange gewußt. Sie waren gu nahe bei 


Island, ald daß die Schiffe fir den Waufiſchfang ie nicht (Ol: 
ten ‘enthedtt haben. 
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wurde heiter, wir fuhren auf dieſes vermeintliche Land zu md 
erkannten, daß es Maſſen Treibeis waren, durch weldé mar 
mandͤvriren mußte und bie ſich gegen Weſten und Norden 
ausbreiteten. Sie ſchienen mir offenbar dieſelben, die wir 
am 2ten ded Monats angetroffen hatten. Ge nahm deher 
meine Richtung gegen Often laͤngs den Eismaſſe pr 
Linker. 
_ Dew Bten trafen wir nod viele abgelbfete Side Cs 
an, denen wir nur ſchwer auédwiden; gum Glid war {hi 
nes Wetter und genug Wind, um durch Sterern an ifam 
vordcifommien gu koͤnnen. Dieſe ungeheuern Maſſen ween 
oft mit Schnelligkeit gegen das Meer und den Wind, wd 
fogar gegen die ſcheinbare Stroͤmung, getrieben; denn dit 
Stroͤmung untef dem Wafer wirkt mit grdgerer Geel 
gegen die Baſis der(elben, dic duflerft tief iff Wir befaw 
den uné cin Mal in grofer Berlegenheit zwiſchen grein 
dicfer Berge, wovon ber cine eine blaͤuliche und der andre 
cine weiße Farbe hatte, wahrſcheinlich wegen ded Seduecé, 
der ibm bedeckte. 

Mir naͤherten uns alſo wieder der Kuͤſte Islands miter 
der Breite des Kap Staalborg (Kap Beverdin bei Verdun 


de Ia Crenne), wovon wir nur 15 bis 16 Stunden entfernt 


waren. Wis fonnten in Feiner Hinſicht den uns vorgeſctz⸗ 
ten 3wed erreichen, wenn wir auf der Gee blicben, und 
man mufte dem Eiſe Beit laffen abgutretben. Ich fajite 
den Entſchluß in einem der nbrdliden Haͤfen Islands ju 
landen, in der Hoffnung, daß das Eis feinen Weg gegen 
Suͤden fortſetzen und bie Schifffabrt freier machen wuͤrde, 
und um alle miglide Belehrungen Aber den Zuſtand des 
Meeres beim noͤrdlichen Theile der Inſel nachzuſuchen. 
Mehrere Gruͤnde beſtimmten mid far den Hafen cor 
Dyrefiord. Der Hafen im Meerbuſen Iſeſiord, Namens 
Skuttelsfiord, iſt zwar noͤrdlicher gelegen, liegt aber zu weit 
in den Meerbuſen hinein, unt mit derſelben Leichtigkeit Herein 
und Geraus gu fahren. Ich gab alſo meinem Geleitſchif, 
welches bis dahin noch immer bei mir geblicben war, cin 
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Rendezvoug tm Hafen von Dyrefiord und fubr gegen dad 
Kap Haalbierg gu, um der Kuͤſte von Feland gu, folgen und 
leichter die Worgebirge und vorfpringenden Spigen der Meers 
bufen erfennen gu koͤnnen und denjenigen nicht gu verſchlen, 
wohin ich gehen wollte. 

: Den-gten Morgens waren wir vor bem Golf Arnafiord: 
es blieb muy. Abrig die erſte Spitze, die wir rechts bor und 
Hatten, gu umſegeln, um nach Dyrefiord gu tommen, al’ der 
Wind ſich pldglid legte. Nachmittags blies ein ziemlich 
friſcher Nordwind und brachte einen ſehr dichten Nebel mit, 
wodurch man vom Kap in See gu ſtechen und zu laviren 
veranlaßt⸗ wurde. In der Macht war das Wetter ſehr veraͤn⸗ 
derlich, es fauden ſehr ſtarke Nebel Statt und Hr. vow 
Greve wurde, trotz der Siguale, von uns getrenng. 

Den rotern Morgens wurde der Bind regelmagige? | 
und der Nebel wurbe on Zeit gu Beit erhellt. Ich fubr 
al auf das Land gu. Aber der Nebel, per in gleichem 
Waaße die Spigen und die Schluchten der Berge bedeckte, 
entftellte den Anblick der Kuͤſte auf eine ſeltſame Weiſe; id 
verirtte mich, nachdem wir, wie id) nachher erfubr, art Ein⸗ 
gang vou Dyrefiord geweſen waren, der leicht - bet hellem 
Wetter gu erkennen iſt *). : 

Ich fuhr an ibm vorbei in den benachbarten Meerbu⸗ 
ſen von Onnundarfiord. Daſſelbe begegnete Hrn. v. Grove. 
Als ex, ohne fie gu erkennen, um die, dieſe beiden Meerbu⸗ 
ſen trennende Felſenſpitze geſegelt war, erkaunte er bald, 
daß er nicht da war, wo er ſein wollte; aber beim Son⸗ 
diren fand er Ankergrund vor einigen islaͤndiſchen Haͤuſern 
nahe bei der Kuͤſte Soebo; er ſchickte ſogleich an’s Land, 
um zu hoͤren, wo er ſich befaͤnde: ein Fiſcher verſprach ihn 
nach Dyrefiord gu ſteuern, ſobald bie Flut guͤnſtig und die 





*) Die Seenebel und die Duͤnſte wechſeln ſonderbar ab und neh: 
men ſich verſchie denartig and, bald ſind ſie hoch, bald niedriger. 
Da, wo fie fart und haͤufig find, tit die ie eaiſatrt ſowierier, 
als in dunkler Nacht. 4 


f 


712 v. Loͤwenoͤrn's Reiſe sur Erforſchung der 


Nebel zerſtreut waren. Hr. don Grove war mir om ei 
Stunden voraus gemefen. In dem Augenblick, ald id) om 
bie Felfenfpite, unter der er vor Anker lag, fegelte, bemeritt 
er sufatlig das obere Takelwerk meines Schiffs, bur tap 
wir ifn feben konnten; abcr nicht daran zweifelnd, def wir 
c& feien, ſchoß er eine Kanone ab; wir erwiedertar ibm ſo⸗ 
gleich; und gleich darauf gab er und cin Scichen be grim 
Scgcltane-wuf das Backbord einznziehen und uns mighei 
nahe zu halten, was wir alsbald ansfuͤhrten. Ich verdanie 
Hr. von Grove ber Verlegenheit ausgewichen zu ſein, in 
Bic ich gerathen ‘ware, wenn icy bei der dunkeln and wtic» 
ten Mitterung meinen Weg fortgeſetzt Hatte and in tn 
Mteerbuferr von Onnundarſtord gefabren ware, ber enger ais 
die andern Meerbufen ift, ober wenn id) gar durch Bxdii 
fabren an ihm mid) nahe ber Kuͤſte gefunden haͤtte. Jd 
durchlief lavirend kleine Strecken. Bald darauf zerſticcun 
fic) die Nebel and id) unterſchied die bor Anker liegende 
Fade, fo. ‘wie die Muͤndung des Meerbuſens, den id 38: 
fir cinen andern erkannte, als den bon Dyrefiord. Hr. ver 
Grove machte ſich ſoglrich ſegelfertig, um ſich an mich anzr 
ſchließen: ‘Da der Mind ond GSuͤden blies, fo befanden J 
uns unter dem Winde des Hafens, den wir errcichen we 
tens mit ¢inem friſchen Winde aber ſegelten wir, da bt: 
Meer nicht Ddfe and der Wellen-Strom zu unferen Guuf J 
war, ohne Schwierigkeit um das Vorgebirge, welches d 
beiden Meerbuſen tremt, fuhren in den Dyrefiord bin: 7 
und warfen nody an demfelben Lage die Anker aus. 
Meine erfte Gorge gieng dabin, Boten mit Bktefer - 
die Angeltellten, Kaufleute’und andere Perfonen, die fir 
den Hdfen ‘von Nord-Féland befanden, gu ſchicken, um f<:. 
Zuftany des Eiſes anf der Hohe Gee gu erforfdew, of «| 
nahe bet der Kuͤſte oder in ben Fiorden fei, ober ob es vo 
den: Suͤdweſtwinden weggetrieben worden ware, Wn ders. 
ben Tage, wo wir im Dyrefford-vor Anker gtengen, wur! 
bas Wetter auf der hohen Sec. und außerhalb bes RKiyi.: 
bereichs ſehr ſchlecht; aber im Meerbufen war das v 
Du 
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durch die Auftuͤhrung des Meers wahrzunehmen; anf der 
hohen Gee, im Meerbufen felbft, zwiſchen den hohen Bergen, 
bie ifn umgeben, batten wir bald ganglice Wind(tille, bald 
heftige Windſtoͤße mit Hagel, die aus ber Tiefe der Thaler wie 
aué einem Schlunde herausbrachen; man mußte auf dic Mands 
oer febr achtſam fein, um nicht ploͤtzlich entmaftct gu werden. 
Fiſcher⸗Fahrzeuge, die an diefem und den folgenden Tagen hers 
einfubren, um fic) bor dem ſchlechten Wetter der hohen See zu 
ſchuͤtzen, berichteten uns einſtimmig, daß dad Meer zwiſchen dex 
Kiften von Grdaland und Jslaud außerordentlich ſtark mit 
Gié gtenge, und daß es von der Kite Jslands, in die offene 
See binein, nicht febr weit entfernt fet; auch [ttt der Fiſch⸗ 
fang dadurch und war nidt fo ergiebig, alé wenn wenig oder 
gar fein Gié im Meere iſt; eben fo wurde dadurch auf das 
Klima und die Begeration ded Landes nadtheilig gewirkt, 
nicht allein im den noͤrdlichen Theilen, an den Kuͤſten und ix 
threr Nachbarſchaft, fondern auf der ganzen Gnfel und fogar 
im mittaglic@en Theile, wo dad große Cié nicht hinkoͤmmt. 
Die ſchoͤne Jahrszeit if— ebenfalls weniger angenehm, fie it 
feuchter, nebelichter, wenn dad Cis die noͤrdlichen Kuͤſten bes 
randet, alé wenn das Meer Savon befreit tft. Es giebt dese 
halb weder cine Megel nod eine Bergleichung eines Jahres 
mit dem anderns es gicbt Jahre, in denen die RKabeljaus 
Fiſcher, nachdem fic wahrend der erften Beit an den Sands 
banken weftlic) der Vuchten Patrixfiord und Dyrefivrd gefiſcht 
haben, nad) Nord-Féland fahren, daſelbſt ihren Fifehfang forte 
ſetzen und die Slice Kuͤſte wieder herauffahren, ohne dafelbft 
hemmendes Eis anzutreffen; in andern Jahren dagegen iſt 
das ganze Meer zwiſchen Island und Groͤnland damit be⸗ 
deckt. Eben fo verſperrt es alsdann die ganze noͤrdliche Kuͤſte 
dieſer ungluͤcklichen Inſel, fo wie einen Theil hee dſtlichen 
Kiften; und aus diefem, Grunde geſchieht es oft, daß kein, 
Schiff in den noͤrdlichen Hafen landen kaun; dag find Sabre 
ded Elende und des Mangels fuͤr die armen Inſel⸗Bewohner. 
Das Gis weicht endlic), wenn dic Windſtoͤße und vas 
ſchlechte Wetter eß brechen und dic Strdbmunger es mitveh⸗ 
Hertha, ztexr Wand. 1825. ster Heft. 47 
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mets aber alédann iſt die Jahrszeit ſchon fo ſchlecht, ti: 
Tage find fo kurz und die Sdifffabrt fo mahfam, daß tx 
Fiſchfang nothwendig aufhoͤren mus. Fa andern Sal 
ren kommt das Cis in unbeftimmten Seiten aes wad echt 
chen fo ab. | 
Wir haber bet unferer Erpedition eines diefer unqlud: | 
lidjen Sabre gchabt; waͤhrend deſſelben hatte das Ee din 
Weg um das Nord-Kap von Ysland gdnglich verſtopft und 
zwiſchen dieſer Inſel und Grbnland eine undurchdringlide 
Schranke entgegenſtellt. Daſſelbe war im Jabr accede 
Fall, als Hr. de Verdun in Island war. (Man feb fan: 
Reiſebeſchreibung, Cette 144). ! 
Die Ruͤckkehr aller meiner Boten und ale Radric: 
ten, bic ic) don den Fiſchern erbielt, welche mit ts 0 
Schiffer cinliefer, um fic) vor dem ſchlechten Wetter gu fia, 
oder am ſich mit ſuͤßem Wafer gu verſehen, benahmen w 
jedwede Hoffnung gu einem neuen glidliden GVerfud. Gs 
zuwarten, bid die ſchlimme Witterung des Spaͤtjahrs da 
Eis zerſtuͤckt und weggefuͤhrt hatte, und gu einer 3.: 
ded Jahres, wo der Zag nur cine Dammerung c2 
cinigen Stunden ift, ware nicht allein verwegen fondern fez... 
meinen Inſtruktionen entgcgen gewefen, gemaͤß denen i 
bie Unterfuchungen in guͤnſtigern Seiten und beim for 
menben Fruͤhling durch den Lieutenant Egede ſollte fortſe. 
aſſen. | 
Das groͤßte Glad, das mir hatte widerfabren Fonn--, 
ware gewefen, cinen Hafen gum Ucherwintern zu ſinden, 
ba mein Schiff weder mit Borrath verfehen nocd augers: 
ftet war, um in einem fo rauben Klima anshalten o 
konnen. Ich faßte alfo den Entſchluß, den Hafen ec: 
Dyrefiord zu verlaſſen, um ſelbſt eine neue —*—— 
des dermaligen Eis⸗Zuſtandes anzuſtellen und darnach 5" 
verfabren. 
Am 23ſten Juli Whends fuhr ich ang denr — 
bon Dyrefiord; das Wetter wurde wahrend der Nacht rut 
Den 2aſten gieng der Wind nad Nordoften. Ich — de 
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Steuerbord:Taue, um bad Schiff fo noͤrdlich, alé der Wind 
es zuließ, gehen gu laffen, damit id fabe, ob bad Cis dieſe 
Gewaffer verlaſſen hatre und gegen Suͤdweſten getrieben ware, 
wie bas geſchieht, wenn es feinen Gang regelmaͤßig fortfegt. 
Das Wetter wurde unangenehm und duferft nebelicht; und 
Nachmittags trafen wir fdon abgeſondertes Treibeié an, 
welded haͤufiger und grifer wurde; um 7 Uhr ded Ubends 
aber, alé wir bis zur Breite von 66° $5’ und gur Lange von 
29° 10’ gefommen waren, klaͤrte das Wetter fic auf und 
wir entbedten cine große Cisfldde weit hin gegen Norden. 
Ich fubr nad Weften und laͤngs bem Cife bin, was feft und 
pon grofen Maſſen oder Bergen, aud) von (eltfamen, oft ma⸗ 
leriſchen Eisgeſtalten Aberladen (chien. Als wir weiter fuh⸗ 
ren, fanden wir uné in eine große Eisbucht eingeſchloſſen; 
glisdlicher Weife blicés der Wind; und am 25ſten um 6 Ube 
Morgens fegelten wir um das aͤußerſte Ende oder die bftliche 
Spike diefer Bucht, nachdem wir eine ſehr unrubige Nacht 
gcbabt batten, wobei wir in diefem Meerbuſen zwiſchen abs 
gcliften Eisthirmen mandvriren mußten. Als wir ganz hers 
aus waren, lieBen wir das Kap ſuͤdlich und fubren ungefabe 
11 Meilen in dicfer Midjtung ; tein Cis etbtidend, nabm id 
unt Mittag wieder den Weg nak Weften. Vielleicht hatte 
dadjenige, wad wir in den erſten Tagen des Monats gefehen 
batten, fic) zerſtreut oder war weiter getricben, vielleicht bats 
ten wir aud) dem Lande, das rir damals geſehen, ungeachtet 
des Eiſes, welches uns nordwarté blieb, naͤher fommen koͤn⸗ 
nen. Einige Perſonen auf dem Schiffe glaubten wenigſtens In⸗ 
ſeln antreffen zu kͤnnen. Wir hatten von neuem ſtarke Nebel 
und ſehr dunkles Wetter; und ich muß hier die Bemerkung 
machen, daß ſehr nahe bei den großen Eismaſſen die Seene⸗ 
bel weniger ſtark waren und ſich mehr zertheilten, als wenn 
man ſich in einer gewiſſen Entfernung befaud. „Nulla sine 
„exceptione regula,“ 

Den 26ſten um 7 uhr Abends, bei 650 38° Breite und 
31° 30% Laͤnge, gertheilte fic der Rebel und Cisfelder und 
Cisherge geigten ſich vor uns, ich war genoͤthigt dew Wind - 
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einzuklemmen und tleine Strecken zu durchlanfen. Dae 
Metter wurde wieder febr dunkel mit flarten Nebsin, 
fobald wir uné bon den Eismaſſen entferntens alé wir 
ibnen aber wicder nabe famen, faben wir bei licen 
AUugenbliden nur endlofe Ciéfladen. Wir waren mor am 
einige Stunden noͤrdlicher, aber unter ⸗derſelben ange ves 
nigen Punktes, wo wir dte uncrmepliden Eisfelder yom a: 
fier Mal in den erften Tagen ded Monaté angetroffen datt 
und laͤugs deren wir uͤber 30 Stunden weſtlich geſchifft ra: 
ren. Sede Hoffnung gu einer Entdedung im gegenwaͤrnaen 
sabre und tn einer Jahreszeit (chien verſchwunden, inw.dir 
das weitere Forſchen nod einigen Nugen haben konmt; ich 
mußte durchaus vor dem Winter wieder umkehren, aus din 

oben angcgebenen Urfadhen und Grinden. Ich beſchloß tari 

nad Island zuruͤckzugehen, um meine Befehle in Haycdt 

des Licutenants Egede genau gu befolgen. 

Mm Zuſten Juli anferten wir im Hafen von Haoncfe:t, 
den ic) Qué mehreren Griinden wablte. Er iſt ber Befte Ox 
fern gum Ueberwintern fir ein Schiff wie basjenige war, i. 
ed ich guridlaffen follte, und gang nabe bei Reikiavik, to- 
Hauptort von Féland, wo der Statthalter fic) aufpale us 
_ die meiften Quellen fiir die Erfrifchungen find. Ich befai- 
tigte mich ohne Aufſchub, die Fade ia den moͤglichſt brñe 
RZuftand gu fegen. Spr. oon Grove, ber fie, fo lange wir t:: 
ſammen blieben, befehligt hatte, fam wicder anf mein Sch 
und der Rieutenant Egede uͤbernahm tas Kommanbo :.: 
Jacht. Der Lieutenant von Nothe, ein juͤngerer Opfigier uv: | 
Verwandter des Egede*), wuͤnſchte bet ibm gu bleiben ci? 
id bewilligte es ihm. Ich verſorgte dieſe Jacht auf feces: i 


*) Dee Herr. Lieutenant Egebe iſt einige Sabre nach dieſer Gr 
- ‘pebition geftorben. Herr vor Rothe iſt eimer der’ anegyeo 
Snetſten Offigiere unſter Marine; es find thm ſehr wichtise F— 
ſten und Kommando's anvertraut worden; einige Zeit le 
war ex Gouverneur anf den daͤuiſchen Inſeln von BWmer:! 
jeht iſt ex General. Adijudant tm Dienſte (einer Mafeſtat vv 
Mitglied. des Abmixalitaͤts⸗Rathes. | 





~ 
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Monate mit Lebensmitteln; fle war ein gut gebauter kleinet 
Kutter bon 60 Tonnen ; i6 gab ihr aud) Kriegsvorrathe; 
Beobachtungswerkzeuge und behielt auf meinen Schiff von Les 
benémitteln nur, was idy gu meiner Ruͤckkehr nach Kopenha⸗ 
gen etwa fir ndthig hielt. Der Lieutenant Egede wuͤnſchte, 
noc) cia andered unter feinem Befehle ſtehendes Schiff gu 
feines Begleitung gu haben, aber ic) war, eben fo wenig wie 
der Statthalter von Foland, außer Stande es ifm gu vers 
fchaffen. Gr erhielt cin’ von Kopenhagen, was dem ſeinigen 
faft abulich war, wie in der Folge wird gefagt werden. 


Am Sten Auguſt, nachdem ich flr Herrn Egede alles 
gethan hatte, was oon mir abbicng, damit ihm nichts fehle, 
gieng fd) mit dem erſten guͤnſtigen Wind wieder unter Ge 
gel und führ des Morgens aus dem Hafen bon Havnefiord. 


Ehe ich den Beridt nteiner Ruͤckkehr näch Kopenhagen 
fortſetze, will ich das Refultat der Nachſuchungen mit wenig 
Worten mittheilen, welche der Lieutenant Egede gut Entdeckung 
des Zuſtandes der oͤſtlichen Kuͤſte Groͤnlands! angeſtellt hat. 
Denfelben Tag, als ich von Island abreiſte, um zuruͤckzu⸗ 
kehren, gicug Hr. Egede gegen Abeud unter Segel und nahm 
ungefaͤhr denſelben Weg, den ich genommen hatte, denn er 
ſteuerte nad dem Parallelkreis des Sneefields⸗Joͤkul und 
fuhr dann gegen Weſten. Er traf bald Cis an, -wie wir, mit . 
einigen Beranderungen, die, die Winde and” Strbmunger 
hervorgebradt batten. Es gelang ihm indeß bie Kifte on 
Groͤnland gu fehen, Anſichten davon aufzunehmen; aber das 
zwiſchenhefindliche Eis machte ihm ihren Zugang unmoͤglich, 
obgleich er ihr viel naͤher war, als ich beim erſten Mal, 
und er den Eingang eines Meerbuſens zu unterſcheiden 
glaubte. Ohne die Hemmungen in Anſchlag zu bringen, 
die das Treibeis ihm verurſachte, erlebte er meiſtens ſchlechte 
Witterung, und in den letzten Tagen, ded Monats einen 
{chr derben Windſtoß, ‘der das Schiff an den Mand fcines 
Werderbens brachte und ihnm bedentenden Schaden ocrurfadte. 
Es war nicht mehr mdglich, die Kreugfahrt fortgufegen und 


~ 
‘ 
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Hr. Egede genoͤthigt nad Feland zuruͤckzukehren. Er ward 

nod bei ſeiner Zuruͤckfahrt som boͤſen Wetter and widrigen 
Winden befallen, ſo daß er erft am 18tex September in da 
Havnefiord vor Unter gehen fonnte. 


Er brachte den Winter daſelbſt gu und riftete im Ro: 


mat Mary des folgenden Jahrs 1787 bas Fahrgeug’ wieder 
aus, um auf's Neue die Entdeckung gu verſuchen. Die we 
drigen Winde hielten in bis in ben Upril zurück, um weloͤe 


Zeit er unter Segel gieng und ungefabr wieder denfelben Weg 
einſchlug wie im vorigen Sabre, er wollte naͤmlich anf tic 


groͤnlaͤndiſche Kifte, unter dex Breite bed Sueefielde-Jokul 


guridfabren. Er traf dies Mal bas Cis weit mehr gens | 


ften an; indeß founte dad Rand nidt erblidt werden wegen 
ber ſchlechten Witterung, bei der Mebel und Megen ſtets mits 


einander abwechſelten. Das Treibeié war nicht gu oermeita ; 


bie Jacht beam davon nahe am Hinterfteven eine ſolche Lx 


bung Waffer, daß Lieutenant Egede bie Pumper in Bbeftant:: 
ger Thatighcit halter mufte. Wm 13ten deffelben Mona 


beginftigte der Wind feine Ruͤckkehr nad Joland; er benute: 


ihn gur Uuffuchung des Hafens von Dyrefiord, den er kannte, 
um fein Schiff audgubeffern. Auf diefer Fabrt hatte er t-7. 
Gnderlidye Winde mit vielem fchlechten Wetter und bicen 
Mebeln, fah von eit gu Zeit große Cisftreden, denen me. 
ausweiden mußte und fubr erft am arften April ta ben Ha 
fen son Dyrefiord; das grofe Cié war damalé aur cin:s: 
Stunden auferhalb der Meerbuſen und Budten des nordweſt 
liden Theil von Island und auf der hohen Gee. Du: 
die Erfundigungen, die Lieutenant Egede waͤhrend (cia: 
Wufenthalts im Hafen von Dyrefford einzog, erfubr er, d25 
das Cié in der bohen See bis sum Nord⸗Kap reiche and um 
biefe Zeit ben Weg fuͤr's Umſegeln verfperre. 


Am Zten Mai 1787 lief in den Hafen von Dorefirr 
ein bon Kopenhagen geſchicktes Schiff cin, um fich unter d 
Gefehle des Hru. Egede gu ſtellen und ibm auf feiner Ery- 
dition nad) Groͤnland gu folgen, es bracte ibm verſchieden 
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Gegenſtaͤnde fir die Jacht mit. Hr. Egede beſtieg ſelbſt die⸗ 
ſes Schiff, welches groͤßer und bequemer als das ſeinige 
war und uͤbertrug den Befehl der Jacht Hru. von Rothe. 


‘Mm oten Mai verließen beide Schiffe Dyrefiord und 
ſteuerten in nordweſtlicher Richtung. Sie trafen bald Eis 
an, das ſie zwang umzukehren und ſuͤdlich und weſtlich zu 
fahren. Den 17ten ſahen fie in der Entfernung Land, nach⸗ 
dem fie einige Lage zwiſchen dem Cife her gefegelt und durch 
Das Treibeis ſehr gchindert gewefen waren. Der Gipfel der 
im Ungelicht ftehenden Berge ſchien nur eine Reihe von SGletts 
fern, deren Fup von diden Duͤnſten und Nebelu umgeben 
war. Den iGten kamen fie indeß ber Kafte nabhe, die fie tn 
der Cnffernung von 7 bis 8 Stunden deutlich erblidten, und 
bie norbnorddftlich und ſuͤdſuͤdweſtlich lag; der Punk, wo fie 
fich befanden, war unter 65° 54’ Breite, und 36° 51° Lange 
weſtlich von Paris. Cin Cisfaum madte eine groͤßere Annaͤ⸗ 
Hering unmiglidh. Bald fam noch viel mehr Cid anus bem 
Morden heran; fid) eingeſchloſſen und in der grdfiten Gefahr 
erblidend, erbridtt gu werden, ſuchten fie, ſich herauszuwickeln, 
was ihnen mit vielen Schwiexigkeiten gelang. 


Die Schiffe hatten auf dieſer zweiten Fahrt ſehr gelitten; 
fie giengen im Hafen von Haonefiord, wo fie den 28ſten def: 
ſelben Monats einliefen, vor Wnker, und ſtachen am Zten 
Juni gut oritten Mal in See, um gegen die Kijfte oon 
Grbuland zuruͤckzukehren. Was ſich auf dieſem Kreuzzuge 
zutrug, war nur eine Wiederholung ber erſteren; Antreffen 
von Eis, ſchlechtem Wetter, Gefahren vom Eiſe eingeengt 
und erdruͤckt zu werden, Dies Mal bekamen fic das Zand 
nicht gu Geft cht. 

Am Sten Juli neues Anlegen im Hafen von Dyrefiord 
Bis gum Qajten deffelbcn Monats, wo fie wicder iy See 
giengen und zwar mit demſelben Erfolg. : 7 

Wm rotenr Auguſt liefen ſie zu Patrixfiord ein, fuhren 
den 25ſten deſſelben Monats heraus, fanden nicht weit von 
der islaͤndiſchen Kuͤſte Eis, und waren durch das ſchlechte 
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Wetter gendthigt in ber Badht von Onaundarfiord am I1fen 
Auguſt gu aukern. Den 12ten September fegelten fre wie 
der ab und trafen immer Eis an; Den 1Oten wurden dit 
Schiffe getrennt; fie Garten fid) den Hafen von Havnefiord als 
Rendez· vous gegeben. Den 17ten Windſtoß mit Gewitter and 

Blitz und Hagelſchlag. Un den folgenden war nach eirander 
uur ſchlechtes Wetter und Windſtoͤße von verfdiedenen Wilt: 
gegenden ber. Hr. Egede lief den often wieder ia den Has 
fer pon Havnefiord ein: die Jacht wer nod nicht da, fam 
aber drei Tage fpater, den Iſten Oktober; nun ſchickte fid 
Hr. Egede an nach Daͤnemark unter Segel gu gehen. 


“Yoh Eehre nan gu meiner Erpedition gurid’. Den Sree 
Auguſt Gatte id mir, als id) Island verließ, vorgencm: 
met, die oulfanifde Snfel oder ibre Ucberbletbfel tn Magma: 
fein gu aehmen, deren ic) amt Ende der Gorrede ermabate, 


und dber welde Hr. von Grove mir Bericht abgeftattet hatte, 
Das Wetter beginftigte mid. Ich nahm meinen Uchergangés | 
punkt oom Kap Meifianees und den Bbgelfelfer Bei einem 
friſchen Seitenwinde; id) fubr gerade darauf gu. Als wir 


ihe nahe kamen, und dad Kap Reikianees und die Feijen 
mit Ausnahme deffen, welder der oben See am naͤchſien 
ift, aus bem Geſicht verloren batten, benadricdtigte mid 
Hr. von Grove, daf wir gang in der Mabe der gefaͤhrlichen 
Klippe fein muͤßten. Wher nach welder Seite Hin thr aus— 
weichen! Fh wear tn Ungewißbheit, als plbglidh die Wache 


ſchrie: Brandung oor uné und nicht weit! Die Stange des 


Steuerruders auf bas Backbord legen und die Segel gan; 
nahe ridjten, war das Werk eines Augenblicks. Das Gru: 
blet zeigte 26 Klafter und brachte am Fett anbangende Sri: 
vulkaniſchen Gefteins herauf. Die Goude gab gleich darauf 
auf demſelben Grunde 40 RKlafters etwas weiter von tr 


Klippe fand man bei 100 und 200 Klaftern keinen Grant. | 


Ich beridtigte die Lage dieſer gefaͤhrlichen Klippe und zeich⸗ 


nete fle auf den Karten. Cine Ubfehweifung fei mir Hier er 
laubt in Bezug auf diefe gefaͤhrliche Stelle, Aber welche id 
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ſchon einen Aufſatz geſchrieben, den Hr. Baron von Zach in 
ſeine Korrespondenz eingeruͤckt hat *). ... 

Im Jahr 1783 Hatten verſchiedene vulkaniſche Aus⸗ 
bride auf unſerer Erdkugel Statt; /der Aetna und die Erd⸗ 
beben in Sizilien zerſtoͤrten Meſſina und legten dieſe praͤch⸗ 
tige Stadt faſt ganz in Schutt. Aus derſelben Urſache wa⸗ 
ren ſchreckliche Verwuͤſtungen in Kalabrien, auf den azori⸗ 
ſchen Inſeln und an andern Orten. Zu derſelben Zeit er⸗ 
folgten auch im mittaͤglichen Theile Islands vulkaniſche 
Ausbriche, die ihre gerftbrenden Feuer nicht durch den Mra: 
ter des Hefla, fonder auf verfdiedenen anderen Punften 
anéfpicen und einen großen Theil diefer Inſel verwifteten. 
Das erfte Schiff, weldes auf dem Wege oon RKopenhagen 
nad) Island, in die Mabe bes Kap Reikianees fam, fiel in 
ein febr natuͤrliches Erftaunen, alé es Flammen aus dem 
Ozean gegen ben Himmel heraufſchnellen (ah. Die Mannſchaft 
glaubte nicht anders, alé daß ber Tag des Weltgeridhts ges 
fommen fei; aber der Mond fiel nicht herab, die Gonne 
und die Sterne blicben am Firmament..... Die Sdiffe, 
welche {pater nad) Island famen, ſahen eine Inſel, die, wie 
ein gweiter Bulfan, Flammen ſpie und ihre Geftalt und- 
Gripe in furgen Zeitraumen betradhtlid) oerdnbderte. Ws 
die Schiffe gegen ben Herbſt aus Island zuruͤckkehrten, fae 
hen fie feinen Bulfan mehr, die Inſel war verſchwunden. 
Das Jahr darauf befamen die nad Island gehenden Schiffe 
Befehl dieſe Inſel aufzuſuchen, aber ſie fanden ſie nicht. 
Der Gedanke war natuͤrlich, daß, waͤhrend der Thaͤtigkeit 
des Vulkans die Lava und die vulkaniſchen Stoffe, die aus 
ſeinem Schlunde heraustraten, um ihn herum niederfielen 
und eine Inſel bildeten. Wenn ein ſolcher Ausbruch im 
mittellaͤndiſchen oder einem andern weniger tiefen und weni⸗ 
ger ſtuͤrmiſchen Meere, als der Ozean iſt, Statt gehabt 





*) Sn dew allgemeinen geographiſchen Ephemeriden, herausgege⸗ 
ben von Fr. v. Bad, Suni 1799, Bd, Ul. S. 553 — 562. 
B. 
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haͤtte, fo ware dic Inſel ohne Zweifel geblieben und hatte, 
wie die lipariſchen und viele andere Inſeln Feſtigkeit gewon⸗ 
nen; aber dcr Ozean, der hier mit aller Gewalt, gegen die 
fen Punkt wirkt, wird dieſes loſe Lavagebaube gerfidrt, jc 
wie daé in der Umgebung unermeßlich ticfe Meer die Tran: 
mer verſchlungen und den Brand oulfanifder Stoffe anc 
geloͤſcht haben, wobei nur Der Krater oder der Kamin des 
Vulkans ſtehen geblicben ift. Man hat nod) andere Sogen 
ton Bulfanes und Snfeln in feinen Umgebungen. Die 
Klippen, wooon oben unter dem Namen der Voͤgclklippen 
die Mede war, werden eigentlich von den Islaͤudern Elta: 
rar genannt, welches bedeutet: Feucrinfelden, und bas Kor 
MReikianeed: das rauchende Kap. 

Gegen Ende des naͤmlichen Jahres 1783 warden cin: 
zelne Truͤmmer eines Kriegsſchiffs auf die islaͤndiſche Kini 
geworfen; der Richtung des Windes nach ſchienen fie rev 
bem Punkte Her gu treiben, wo die Klippe iſt und wo t: 
vulkaniſche Inſel, woven eben gefproden wurde, gum Ver 
fein gefommen war. Der Name and die an den Diam 
mern erfaniten Merkzeichen fetes es außer Zweifel, ts 
fie gu dem daͤniſchen Kriegsſchiffe Indfoͤds⸗Retten gesert 
atten. 

Dieſes Schiff wurde von einer weiten Erpedition 3x 
riderwartet, und id) muß daran erinnern,. daß waͤbrer? 
des Jahres 1783 cin auferordentlides Phanomen auf wm: 
ferer Halbfugel herrſchte. Die Utmosfphare war einige 22° 
cen hindurch mit einem trodicnen und fo dichten Nebel b-. 
ſchwert, daf dic Connenfiralen nicht durddringen konntin. 
Grft mehrere Stunden nad) Aufgaug der Sonne bemert:: 
man durch diefen Nebel die roͤthliche Farbe three Schrid., 
deren Stralen fo gefdwadht waren, daß man ofme Nach 
thell nad ihr binfeben fonnte. Die Naturforſcher erklaͤrten 
wie mid) duͤnkt mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß ict. 
Nebel cin oon den Bulfanen fervorgebradter Rauch {-: 
welche, wie gefagt, gu dicfer Scit auf der Erdfugel in Th. 
tigteit waren; die auf ber Gee ſich befindlichen Schiffe konnte! 
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nichts unterſcheiden; ich nehme an, daß, wenn das Schiff 
damals auf der Hoͤhe des englaͤndiſchen Kanals geweſen und 
von den Rauchnebeln ihm die Landung unmoͤglich gemacht 
worden iſt, es den Entſchluß gefaßt haben muͤſſe, noͤrdlich 
um die britiſchen Inſeln zu fahren, um ſo auf der Nord⸗ 
See herabzuſteuern, wo es aber von neuem mit dickem 
Rauch und Nebel eingehuͤllt worden. Auch iſt zu vermu⸗ 
then, daß ihm Lebensmittel und Waſſer gemangelt haben 
und alſo ſein Beſtreben dahin gieng, Island zu gewinnen, 
wo der Kapitain bekannt war*), um dort mit neuen Mund⸗ 
vorraͤthen fic) gu verſehen, daß beim Aufſuchen eines Lan⸗ 
dungplatzes aber thn das Ungluͤck betroffen, mitten in Mes. 
bel ober bei Nacht an dieſer ſchrecklichen ibm voͤllig unbe⸗ 
kannten Klippe zu ſcheiten. Die große Schaluppe dieſes 
Schiffs wurde ganz leer an die Kuͤſte von Island gewor⸗ 
fen: ich ſchloß daraus, daß, als der Indfoͤde⸗Retten gegen 
bie Klippe angeſtoßen, man ſogleich geſucht habe bie kleinen 
Sahrzeuge auf's Meer gu bringen, daß das Schiff aber vers 
ſchlungen worden, ehe die Mannfdaft fidy in dieſe Fahr⸗ 
geuge werfen fonnte; denn alle Gecleute wiffen, wie gang 
unmoͤglich es ift, die große Schaluppe eines Schiffs flott 
zu machen, ohne von der Schiffsmannſchaft herausgeſetzt 
worden zu ſein. 

Nachdem ich die noͤthigen Beobachtungen in Bezug auf 
die Berge dieſer Klippe, wovon in den zu den Karten von 
Island gehdrenden Wegweiſern Rechenſchaft abgelegt iſt, gee 
macht hatte, ſchlug ich den Weg nach Kopenhagen ein. Die 
Ueberfahrt war nicht ſehr merkwuͤrdig; die Nebel ließen uné 
an den faroe'ſchen Juſeln vorbeifahren, ohne fie zu ſehen. 

Den 23ſten hellte das Wetter ſich auf und wir ſahen 
das Meer, weldyes ſchoͤn war, auf einer ziemlich hetraͤchtli⸗ 
chess Strecke roͤthlich gefarbt; ich fubr darauf gu, und als 





*) Ich hatte einige Fabre zuvor, als Sfentenant, einen Sug mit 
{Om auf einer an der Kuͤſte von Island freugenden Fregatte 
gemacht, die ex befebligte. 
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wir Waſſer ſchoͤpften, fanden wir, daß daſſelbe eine Menge 
kleiner roͤthlicher Thierchen enthielt. Bei vem ſchoͤnen B-. 
ter machten wir Beobachtungen, die unſern Standpunkt bc: 
richtigten. Ich nab mir oor an der weftliden Kuͤſte 
der Shetlands⸗Inſeln gu fanden, um thre, ſchon oben er: 
waͤhnte Aufnahme fortzufeben. 

Den 2aſten entdeckten wir am fruͤhen Morgen Lant, 
es war der Berg Monass Sill oder Vlaakbierg. Um Mirtag 
waren wir mit ihm auf gleider Breite and fubren alédann 
Langs ber Kuͤſte gegen Nordoften, in der Abſicht, die noͤrd⸗ 
fiche Spitze und dte ganze Inſel gu umfchiffen. In der 
folgenden Nacht fcifften wir unter Veifegung des Hemen 
Segelwerfs und madten Heine Strecken, theils um uxé 
nicht von der Kifte gu entfernen, theilé am die nöoͤrdlide 
Spite nicht gu verfaumen, welde wir nad dew englaͤndi⸗ 
fen Karten als weit mehr gegen Nordoft fic) erfredes? 
annahmen; aber wie grof war unfer Erffaunen, alé wit 


uns am 26ften beim Unbrud) des Tages nordwarté von 


dicfer Spitze befanden. Nachdem id) den Bormittag zu 
Aufnahmen verwendet Hatte, ‘fanden air durdy die Breite 
beobadtungen um Mittag, daß diefe Spige auf den meiſicn 
englandifden Karten dber 30’ oder einen halben Grad 32 
weit ndrdlid) angefeBt war. Unfere Beobadtungen ftimm: 
ten vollfommen mit den franzoͤſiſchen Beobadtungen des 
Hen. Kerguclin Aberein. Die Frucht unfercr Operation:n 
in Berbindung mit denen, die wir angeftcllt batten, ais 
wir im Monat Mai fidlid) an ifnen sorbeifubren, war die 
berichtigte, im darauf folgenden Jahre 1787 mit einem Wu 
fag beraudgegebene Karte der ſhetlaͤndiſchen Inſeln. Grn 
alé wieder Regen und ſchlechtes Wetter mit. Winden av: 
Suͤdweſten eingcfallen war verließ ich diefe Gewaͤſſer, um 
nad Kopenhagen zuruͤckzukehren, wo td) am Sten Geptim- 
ber anlangte. 

Ich glaube in dieſem Ausgug meines Tagebudhes b- 
wicfen gu haben, daß alle Nebengegenitande meimer Erped: 
tion pad) Wunſch gelungen find, und dap dieſelbe sid 
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ohne allen Nutzen fuͤr die Schifffahrt geweſen; aber der 
Hauptzweck wurde verfehlt; und die bei der Entdeckung von 
Oſtgroͤnland intereſſirten Perſonen, noch immer von dem Ge⸗ 
danken durchdrungen, daß das alte Oſterbygd Island gegen⸗ 
uͤber gefunden werden muͤſſe, machten mir die Nichterfuͤl⸗ 
lung ihrer Wuͤnſche gum groͤßten Vorwurfe; man beſchul⸗ 
digte mich des Mangels an gutem Willen und Ausdauer; 
ich erlitt viele Unannehmlichkeiten. Endlich ſchob man die 
Schuld auf das Jahr, welches durch die Menge Eis, das 
ich angetroffen hatte, unguͤnſtig geweſen ſei, und erwartete 
mit großen Hoffnungen einen beſſern Erfolg von den Ent⸗ 
deckungen, die der gebliebene Lieutenant Egede machen wuͤrde. 
Man hat das Reſultat geſehen. 

Nachdem ich von den nutzloſen Verſuchen an der Rie 
won Grinland, (id fage nicht: Ofterbygd, fondern bloß oͤſt⸗ 
liche Kite, wo fie aud) liege) gu landen Rechen(chaft ab- 
gelegt habe, erlaube man, meine Anſichten uͤber die Ure und 
Weiſe darzulegen, wie man ſich bei ferneren Erpebditionen 
benehmen miffe, obne jedoch von einem glidliden Erfolge 
derfelben uͤberzeugt gu (ein. | 

Um aber ganz verftandlid) gu fein, muß ich die Bore 
ſtellung vorausſchicken, welche id) mir von der jaͤhrlichen 
Bewegung des arktiſchen Eiſes mache. 

Wenn die Kugel, die wir die terreſtriſche nennen, ohne 
Land und nur mit Waſſer, von rund herum gleicher Tiefe, 
uͤberdeckt waͤre, ſo wuͤrde das ohne Zweifel nachſtehende Fol⸗ 
gen haben: Die Abplattung der Pole wuͤrde ohne Zweifel 
ſtaͤrker ſein; man koͤnnte die Stunde der hohen See fuͤr 
alle Punkte des Erdballs berechnen; es wuͤrde eine beſtaͤn⸗ 
dige Stroͤmung von Weſten gegen Often fein, wegen dtr 
taglichen Umdrehung der Kugel um ihre Achſe in entgegens 
geſetzter Richtung; jeder auf dieſer fliffigen Oberflaͤche ttei- 
bende Kbrper wirde diefer Strimung folgen oder wirde um 
die Kugel von Often nad) Weſten gehen und durch bie Sen: 
trifugalfraft allmaͤhlig dem Aequator genaͤhert werden. Nun 
aber ſcheint es mir, bap der Gang -oder bag Treiben der 
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gtoficn Eismaffen uns die beiden letzeren Folgerengen Her 
beweiſt. 

Die weiten Strecken des weißen Meers und der Um 
gebungen von Spigbergen werden jeden Winter turd die 
Fntenfitat der Kalte mie Cis bedeckt und es entſichen be 
felbft ungebeure Maſſen und Felder. Wenn indeß dard de 
Meeresbewegung, durch heftige Stuͤrme und hohe Flute 
ober endlid) durch andere uns unbekannte Urfaden bei 
Maffen fich in mehr oder weniger grofe Stuͤcke sertheilen, 
fo werden fie flott und treiben von Often gegen Beer. 

Wenn fie daber bie Sfllichers Kuͤſten im Rorboften ven 
Groͤnland, welded jenfeits des Polarkreiſes, erreidhen, ſo nul 
fen fie, da fie burch dad Land keinen Durchbruch maden ty 
nen, diefer Kifte bis sum Kap Farewell bem aͤußerſten mt 
taglichen Ende diefer grofen Halbinfel folgen. Dort mat 
ſich vielleicht ein Theil des Cifes um dieſes Kap und gh 
in die Davisſtraße, aber das meifte wirft ſich gegen die Kult 
bon Labrador Neus Britanien genannt; dad iibrige treibt ge 
gen Neu Fundland und fogar nocd mehr oͤſtlich. Es gerfirect 
fic) hernach im Ozean und treibt nod) mehr gegen Tee 
tag, wo es ſich endlid) aufloͤſt. Diefe von der Schiffern av 
getroffenen Eis Berge oder Biddle find oft von denen, die 
fie nidjt gebbrig unterſucht haben, fir Inſeln und Bact: 
poſten angefeben worden, womit man ehemals die Karte 
angefillt und uͤberſaͤet hat. Nie fieht mam Eisſchollen im 
eigentlidy fogenannten deutſchen Meer oder der Nordjee *); 
man fiebt ihrer nie an der weftliden Kuͤſte Rorwegens; ms 


fann den ganzen Dinter und in jeder Jahreszeit bis Drea 


heim und viel weiter noͤrdlich an dicfer Kuͤſte aufwärts (dir 
fen, ohne daſelbſt Cié angutreffen — eben fo wenig alé « 
den ſhetlaͤndiſchen und faroe'ſchen saftin. Die weſtliche ud 





*) Sh rechne dad Heine Gis, wad and einem Fluß oder ai 


faft verſchloſſenen Meerbujen ober einem Hafen heraustomm | 
Faun, flr nichts; denn dieſes iſt im Meere ſehr verti and 


fein Begegnen gleidgiltig. 


⸗ 
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oͤſtliche Kuͤſte Schottlands und Irlands kennen fie nicht. 
Vielleicht giebt es ſtaͤrkere Beweiſe von den beiden Wirkun⸗ 
gen der Hauptſtroͤmungen, derjenigen, die von Oſten nach 
Weſten geht, und derjenigen, die nach dem Aequator hin 
Statt findet *). Man weiß, daß die Stroͤmungen das 
Eis durch ihre unter dem Waſſer befindlichen Baſen be⸗ 
herrſchen. 

Island halt durch ſeine nahe Lage bei Groͤnland, deſ⸗ 
ſen noͤrdliche Kuͤſte unter dem Polarkreiſe liegt, das aus 
dem Norden und Nordweſten kommende Eis ſehr auf; es 
haͤuft ſich an dieſem Theile Jslands an; es bedarf Zeit und 
guüͤnſtiger Umſtaͤnde gu ſeinem Abgange, ſonſt fillet und vers 
ſtopft es das Meer zwiſchen Groͤnland und Island. Wenn 
das Eis noͤrdlich von Jsland ſich abloͤſt, ſo treibt es mit 
dem Strome weſtlich der Juſel vorbei zwiſchen ihr nnd 
Groͤnland durch. 

Un der ſuͤdlichen Kuͤſte Jslands ſieht man nie Treibeis 
im Meer; wenigſtens iſt das febr felten, uicht wegen der 
weniger oben Greite des ſuͤdlichen Theils der Inſel (64° . 
ungefabr), fondern wegen ihrer Lage. 

Es ift ſchwer, ober vielmehr unmoͤglich, zu erklaͤren 
warum in gewiſſen Jahren das ungeheure Cis, welches and 
dem Norden kommt, an der noͤrdlichen Kuͤſte Islands ſte⸗ 
hen bleibt und den ganzen Sommer verweilt, wie dies in 
den Jahren der Fall war, wo ich verſuchte die Kuͤſte Groͤn⸗ 
lands zu erreichen; wohingegen man in andern Jahren das 


*) Ich gehe bier in fein Detatl cin uͤber die Stroͤmungen und 
ibre Richtungen, die durd Lokalumſtaͤnde fogar fn kleinen Stres 
den fo veraͤnderlich und fo. verſchieden find. Auch ſuche ich 
nit die Urſache gu erfldren, wodurd die Waſſer wiedertehren, 
um ihren vorigen Stand einzunehmen und dann wieder den: 
felben Umlauf gu machen. Ich uͤberlaſſe dieſes den Gelehrten: 
einem Humboldt und andeven und fprede nur im Adgemetuen 
von ben Stromungen, welde. dew: @ang des Gifed anf der 

Theile dex Erdkugel, vou dem hier dfe Oiebe A, wirtlich zu 
richten ſcheinen. 





‘ 
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Nord⸗Kap von Jsland in ber ſchoͤnen Jahrszeit umidifin 
and die Reiſe am die Juſel machen kann, ohne von den 
Eiſe ſehr gehindert zu werden. 

Dieſe Umſtaͤnde find eben fo ſchwer gu beftimmen, als 
bie Urfache eines rauhen oder gelinden Winters oder eines 
feuchten und trodnen Wetters, in unfern Kimate. In⸗ 
deffen bin ich ber Meinung, daß, wenn bad Eis bid tie 
in bie ſchoͤne Jahreszeit hinein an der noͤrdlichen Majic ven 
Island verweilt, dieſes daber kommt, daß ſich dad mbrblide 
Treibeis ſpaͤt in Bewegung geſetzt oder langſam toa ba 
Orten, wo es gebildet wurde, abgeſondert hat. 

Mir kennen die Urſachen nicht, wodurch es abgeſerdern 
wird, aber wir wiſſen, daß die Wallfiſch⸗ und Seehrrdefin 
ger, welde die Kiften von Spitzbergen gu beſuchen pfs, 
zuweilen fribseitig bie Hafen Curopas, im Febrvat md 


Mare verlaffen. Zuweilen treffew fie das Eid an, fine — 


bevor fie ſich Spitsbergen naͤhern, in andern Jahren funn 





fie in derſelben Jahrszeit gerade darauf gu fahren, ¢he it 


groped Eis antreffen. Im erfien Falle kommt das &é 
ſpaͤt an bie Kiften von Joland; das Wetter fangt md 


der Fruͤhjahrs⸗Nachtgleiche an milde zu werden ; die Stine 


bie Windſtoͤße find nicht fo flarf und die Fluten sirllads 
nicht fo beftig. 
Wenn dabingegen das Eis fruͤhe an diefen Kuͤſten av 


langt, fo verlagt es dieſelben auch fruͤher. Schlechtes Ber 
"ter mug es brechen and ſtarke Stroͤmungen muͤſſen es in 


Bewegung ſetzen und mitnehmen *), 

Rady dieſen Betrachtungen bemerke ich nun, daß, weir 
man durchaus darauf beſtehen wollte Nachrichten aber ta 
bſtlichen Theil Groͤnlands einzuziehen, was ich jedoch ben 
keinem weſentlichen Nutzen halte, man nad meiner Bic 

in 





*) Menn man cia Stuck Zucker ruhlg in einem Becher mit Fe! 
fee liegen laͤßt, fo braucht es viel Beit zum Schmelzen; oe 
ruͤhre es um nnd es wire bald aufgeloͤſt ſein: dies iſt viekant 
aur cine triviale Vergleichung. 


Slider Kuͤftez von Gronland, 1786. Fay 


in der guten Jahreszeit cin paſſendes Schiff in cinen Sar 


few der nordweſtlichen Kuͤſte Jolands, z. B. den, gon, Dyres 
fiord im Meerbufen Iyſefiord ſchicken muͤßte. In dieſem 
letzten Hafen wuͤrde man cher wiſſen koͤnnen, ‘ob das Gis 
das noͤrdliche Island veriaffen hatte, aber es ift ſchwerer 
dort ein⸗ und auszulaufen, als aus dem erſten und den an⸗ 
dern Haͤfen und Ankerplaͤtzen dieſes Theils der Sufel, 

Das an diefen Orten angefommene Schiff muͤßte Mags 
regeln treffen, um auf's haldigſte und moͤglichſt oft. von dem 
Zuſtande ded Cifes auf der hohen. Gee in den Umgebungen 
des noͤrdlichen Theils von Jsland unterrichtet zu werden; 
wie es ſich im Verlauf des Winters verhalten habe, ob es 
fruͤhzeitig im Fruͤbling angekommen fei, ob cd god ba vers. 
weile, oder ob es die Kifte verlaffen, und welche Hoffnung 
man im dieſem legtern Falle habe, daß es fobald nice wire 
derfommen wirde. In Féland, wo die Berhinduugen ſehr 
ſchwierig find, muͤßten Befehle gegedben werden, diefe Bee 
richte an den Aufenthaltdort des Schiffs gelangen gu laſſen. 

Erſt bet der Nachricht, daß bas Cis dic ubrdliden Kuͤ⸗ 


ften Islands verlaffen hatte, muͤßte dad Schiff auf die . 


Kuſte von Grduland losfteuern, um gu fehen, ob es moͤglich 
fei, dafelbft gu landen. Die Inſtruktion muͤßte auf alle Falle 
vorſchreiben, ſich nicht in die Cidmaffen zu wagen und auf die 
Kite Groͤnlauds immer unter eincr hohen Breite, zwiſchen bem 


GGften urid 67ften Grad, aber nicht niedriger als ungefaͤhr 


dem 6S5ften Grad zuzufahren, und hernach der Kuͤſte, fo viel 
bie Umflande es zuließen, gegen Siden gu folgen, um, fo gu 
fagen, dad Cis im Ridden gu haben. Es ift gewiß, daß ed 


gang thbridst ware, an diefer Kuͤſte oon Suͤden gegen Norden 


hinaufzufahren. 

Erſtlich wuͤrde man von allen Huͤlfsquellen und Zu⸗ 
fluchtsoͤrtern gu entfernt ſein, wenn man ſuͤdlich beim Kap 
Farewell den Anfang machte; andern Theils wuͤrde es uns 
moͤglich ſein, gegen die Stroͤmung hinaufzufahren, haͤtte man 


auch ſogar das Gluͤck, das Eis in dieſen tieferen Breiten 


nicht ſogleich anzutreffen. Schon im Jahr 1786 hatte ich 
Sertha. zter Band, 1825. ster feft. ‘ 48 


⸗ 


9730 0. 2Swenden’s Reife sur Erforfchung ter 


den Gedanfen, die groͤnlaͤndiſche Kuͤſte, Jsland queer gezen⸗ 
Aber aufgufuchen und gwar unter ungefabr dem O5ften Brite 
gtad. Indeß welche Verſicherung Hatter ihr, daß nidt ned 
anbereé Eis nachkaͤme, wodurch ihr in cine Bucht, einen Meer 
bufen odcr Hafen an der Kifte von Groͤnland end anil: 
Gen muͤßtet, vorausgeſetzt, daß ihr dieſes Gluͤck nod fart, 
ehe ihr vom Eiſe umzingelt wuͤrdet! 

Man muͤßte fic darauf gefaßt machen, den Binter brs 
ſelbſt zuzubringen und verproviantirt und ausgeruͤſtet ſein, wie 
Parry auf ſeinen Erpeditionen zur Aufſuchung der Durchſchn 
im Norden von Amerika es war. Wir haben indeß geſchen, 
dap es Fabre giebt, wo bei allen. Vorridtungen und al 


menſchlichen Vorfichtsmaaßregeln die Unternehmung ehne 


Erfolg fein wuͤrde; und da man unmoͤglich die ghnitian 


sabre porberfeben fann, fo wuͤrde man immer betrddtlit 


Koften auf reinen Verluſt wagen. 


Mock Einiges mus ich hier bemerken zur Beftatiques 


meiner Meinung aber die Ungewißheit des Gelingend cine 
folchen Unternebmung und Aber die Ure des Treibens br 
grofen Eismaſſen langs der Kuͤſte von Groͤnland. 

Sin Sabre £777 waren zehn Fahrzeuge gum Wolfie: 
oder Seehundsfange gerade auf Spigbergen losgeſtenert, bad 





wurden fie aber auf der Hoͤhe von Spitsbergen und der Jun 


Mayens⸗Inſel vom Cife fo umgeben und eingeſchloſſen, ¥F 
an cine Rettung aus diefem cifigen Labyrinthe nicht jut 


fen war. Die Stroͤmungen riſſen fie mit den ungehennn 


Eismaſſen zufoͤrderſt gegen die Kuͤſte von Groͤnland unter ¢ 


ner ſehr hohen Breite, nud dann laͤngs diefer Kuͤſte gsi 


Suͤden. Das erfte, diefer Fahrzeuge wurde vom Eiſe ee 
druͤckt am 3ten Suni unter 73° 30’ Breite ungefaͤhr; und 


das [eBte wurde es erſt am xriten Oktober, da ed (don 10 


weit ſuͤdlich gcfommen war, daß es fic) auf 61 bid 62°. Hoͤe 


befand. Die andern Fahrzeuge waren in den Zwiſchenzeuen 


alle im Cife gu Grunde gegangen, Man ſiceht alfo hierar’, . 


baB die herrſchende -Strimung beftandig von Morden nach 
Suͤden laͤngs diefer Kuͤſte geht. 
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Dieſe Schiffe waren'die ganze Zeit bindurch vom Eiſe um⸗ 
geben geweſen, das ſie mitnahm, ohne daß ſie im Stande 
waren ihm zu widerſtehen oder es zu gewaͤltigen. Sie kamen 
bon Zeit gn Zeit der groͤulaͤndiſchen Kuͤſte auf einige Stunden 
mabe, ohne fie erreidyen gu koͤnnen: zuweilen aber waren fie 
Davon fo weit entfernt, daß fie diefelbe nicht erblicken konnten. 

Als das lewte Schiff auf dem Punkte ſich befand, dafe 


{elbe Schid{al wie die andern gu haben, nabm die uͤbrigge 


Mannſchaft von diefem -und denjenigen Schiffen, die (don 
umgefommen waren, einige wenige Lebenémittel gu fid, um , 
das Land ju gewinnen, von dem fie gu. der Zeit nur wenige 
Stunden entfernt waren. Um nicht auf diefelbe Stelle gu 
treten, theilten fie fic) in mehrere Haufen, aber einige vere 
irrten fid) und andere wurden vom Eiſe fortgeriffen, dag 
ans einander gieng. Endlich retteten ſich nur dreizehn Mann, 
und trafen am Lande Eéquimaur-Grbnlander an, bie fig 
febr menſchlich aufnahmen, und mit ihren unerwarteten Gas 
fies igre kleinen Wintervorrathe oon Geehunden, Fiſchthranac. 
theilten. Da fie aber damit nur gu ihrem ciggnen Bediirfs 
niß verſehen waren, fo Fonnten fie fie quf. die Dauer nicht 
ernaͤhren, ohne fic) vor Ende Winters ſelbſt der Enthehrung 
auszuſetzen. Vierzig dieſer Esquimaux begleiteten awd fuh⸗ 
ren fie in ihren Boͤten bis zur ſuͤdlichſten daͤuiſchen Miſſion, 
wo ſie den Winter zubrachten und im darauffolgenden Jahr 
in ihr Geburtolaud zuruͤckkamen. Die zehn Fahrzeuge savas 
ren meiſtens hollaͤndiſches oder hamburgiſches Eigenthum, 
aber von daͤniſchen Kommandeurs *) gefuͤhrt, und ihre 
Mannſchaft beſtand zum Theil aus Daͤnen. Es ſind ohne 
Zweifel dieſelben Schiffe oder einige derfelben, won denen in 
den Annales maritimes et coloniales de M. Bajot, dq 
Pannée 1821, seconde partie, pag. 284, unter dent. 
Titel: Naufrage de plusieurs batimens hollandais qui 





#) Unter Kommandeurs verſteht man die Kapitains oder Schiffs. 
eigener derjenigen Fahrzeuge, welche auf den Wallfiſchfang aus⸗ 
gehen. 


—* 
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perirent en 1777 dans les Mers de Fest da Groenland tic 
Mede tft. Wir haben in verfchiedcnen Berichten geſchoͤpft, 
und was ich eben davon fagte, ift aué einer mebrere Sabre 
nach diefer traurigen Begebenheit in danifcher Sprade ges 
druckten Erzaͤhlung gezogen und gruͤndet ſich hauptfadlid auf 
den Bericht zweier der Befehlshaber, die unter den Geretres 
ten waren. Dieſes ift vdllig gceignet, bie Wahrheit des Ge. 
ſchehenen gu bekraͤftigen. Wher man muß einen Srethum 
berausheben, der ſich im Artikel der Annalen befindet, worin 
es heißt: „Einige von der Mannſchaft verſuchten Joland 
‚zu erxeichen; und nad aller moͤglichen Muthmaaßung waren 


„ſie damalé unter 64° Breite.“ Mnter dieſer Breite hat co 


dergleidben Eis nie an der Kifte von Island gegeben, von 
ber fie Abrigené 100 Grunden und darüber entfcrat waren. 
Wenn fie eine Kifte unter diefem Parallelfretfe gefehen ha: 
Gen, fo war es die grinlandifde. 


Es ift nicht gu begweifeln, daß mehr als ein Mal, Sciffe 
bom Eiſe eingeſchloſſen und laͤngs der dftliden Kaffe vow 


-Grinland mit fortgezogen worden find, ohne daß man es cr: 


fahren fat. Des Fifdfangs und der Jagd wegen find die 
Wallfiſchfaͤnger gendthigt den weitlanfigen treibenden Cisiils | 
bern fich gu ndbern, auf die fic) dfe Menſchen eines Gewin⸗ 
mes wegen wagen, Der nur unter Strapaben und. den angen: 





ſcheinlichen Gefabren bewirkt wird; in jedem Augenblid ſind 
fie der Zerſchmetterung ausgeſetzt, und die groͤßte Seſchicklich. 
feit fann fie nicht immer vor diefem unglidlicden Schickſal | 


bewabren. 
Beim Coluſſe ſei es mir erlaubt zu bemerken, daß der 


ſelige Hr. Egede und ich in unſern Beſtrebungen, der Kuͤſte 
Groͤnlands nahe gu kommen, ſehr gluͤcklich geweſen find und 


daß wir viele Urſache hatten, der goͤttlichen Vorſehung daſuͤr 
gu danken, dag fic uns aus fo vielen Gefahren gezogen and 
uns vor dem Loes der zehn Schiffe, deren BVerunglidung id 
furs beſchrieben babe, bewabret bat. | 








AXIV. 


Blige Se 


anf den 
Zuſtand der Geſellſchaft 
in den 


vereinigten Staaten von Nord⸗ Amerika. 


Fer a g mente 
aus den Papieren 
-eines ruffifden Edelmannes. 





Um cine ridtige Anſicht von dem gegenwartigen Zu⸗ 
flande der Gefell(daft in den vereinigten Staaten bon Nord⸗ 
Amerifa gu erhalten, muff man von dem Faktum ausgehen, 
daß fie dad Refultat ciner ivilifation ift, die eben fo alt, 


alg diejenige von England, jedoch auf ein Land angewandt, 


welches im Vergleich mit dieſem, zu den ganz neuen gehoͤrt. 
Das Reſultat muß daher ſehr verſchieden ſein von demjenigen, 
welches wir in den europaͤiſchen Staaten erblicken, wo die 


Ziviliſation, ſo zu ſagen, der Kultur des Bodens gefolgt, und 
nicht ihr vorausgegangen iſt, wie es in den vereinigten Staa⸗ 


ten der Fall geweſen. Die Geſchichte der erſten Koloniſation 
oon Nord⸗Amerika iſt hinreichend bekannt. Wir wiſſen, daß 


die Gruͤnder der Kolonie von New⸗Plymouth in Maſſachuſets, 


Die gu Unfang des ft ebeuzehnten Jahrhunderts entſtand, Men⸗ 
ſchen waren, welche ihr Vaterland verließen, um den politi⸗ 
ſchen und religidſen Verfolgungen zu entgehen, deren ſie ſich 
in England autgeſetzt ſahen. Dieſe Menſcheu erfreuten ſich 
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derſelben Zivilifation, welche gu jener Epoche in Europa 
berrſchte. Daſſelbe laͤßt fich von den Anhaͤngern William's 
Peun ſagen, die ſich gegen das Jahr 1682 in Pennfyloanien 
friedlich niederließen. -Und, obgleich die Gruͤnder einer Kolo⸗ 
nie auf den Kuͤſten Virginien's, welche den Unfiedelangen in 
Maffadufers, Pennfyloania and Maryland um einige Fabre 
voraus waren, urfpringlid aflerdings mehr eine Verſamm⸗ 
Jung von habſuͤchtigen Ubentheurern, als eine Geſellſchaft rus 
Giger und gewerbflcifiger. Menſchen bildeten, fo iſt es nicht 
minder wabr, daß dieſe Abentheurer an der damaligen Sitters 
verbeſſerung, im Verdaͤltniß zu den Handwerken und Kins 
ſten, welche ſie in ihrem Geburtslande ausgeibt hatten, eben: 
falls Antheil hatten; dies war hinrcidhend, fie fiber bre ein⸗ 
gebornen Bewohner fener weiten Landfdaften weit ga erbe 
ben. Den Mitteln, welche dic Zivilifation den verſchiedeuen 
Koloniften gewahrte, verdanken fie and) nicht allein den lcd: 
baften Widerſtaud, den fie dew Angriffen der viel zahlreichern 
und viel kriegeriſchern Eingebornen leiſteten, ſondern dieſen 
Mitteln ſind ſie auch die ſo beharrlichen und ſo raſchen Fort⸗ 
ſchritte ſchuldig, welche ſie in der Verbeſſerung ihres Mehl 
ſtandes machten, deren Endreſultat die politiſche Exiſtenz der 
vereinigten Staaten voun Nord⸗Amerika geweſen tft. 

„Wiſſen macht Kraft,” ſagt Baco. Dieſer Satz tft wobl 
ale beſſer bewieſen worden, als durch die Geſchichte der Ko⸗ 
loniſation oon Norb⸗Amerika, eine Unternehmung, die om 
fo merkwuͤrdiger iſt, als man fie bem Muthe und den verti⸗ 
nigten Anſtrengungen einiger Individuen verdankt, end aict, 
wie dic Eroberung Mexiko's and Peru's, der maͤchtigſten Mo⸗ 
narchie jener Zeit, mit ihren unerſchoͤpflichen Quellen und 
ungeheuern Huͤlfsmitteln. 

Nach Maaßgabe, daß dieſe Kolonieen, anfangs oͤrtlichen 
Schwierigkeiten ausgeſetzt, an Feſtigkeit gewannen, wurden 
auch ihre Verhaͤltniſſe mit England immer wichtiger. 

Gemeinſame Sitten, insbeſondere die gemeinſame Spra⸗ 
ei gcftattetcn es den Koloniſten, in gewiffer Entfernang, tem 
Mutterlande in--der Laufbahn ver Zivilifation zu folgcn- 
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Diefe doppelte Identitaͤt verhinderte wenigſtens ihr Zuruͤck⸗ 
fallen in Unwiſſenheit. Die Preſſen und Werkſtaͤtten Eng⸗ 
lands arbeiteten fuͤr die Kolonien, wie fuͤr die Bewohner der 
drei Kodnigreiche. Die Froͤchte der Entdeckungen, ſowobl in 
den Wiſſenſchaften als in den Kuͤnſten und Gewerben, gien⸗ 
gen alsbald zu den Koloniſten von Nord⸗Amerika uͤber. Dieſe 
Innigkeit der Verbindungen iſt, man kann es nicht laͤugnen, 
der Bildung einer National⸗Phyſiognomie im Wege geweſen; 
aber gewiß jſt es auch, daß dieſe Innigkeit der Verhaͤltniſſe 
und Intereſſen gu der Eatwickelung der natuͤrlichen Huͤlfs⸗ 
quellen des Landes maͤchtig beigetragen, und die Epoche der 
politiſchen Emanzipation beſchleunigt hat. 

Dieſe Betrachtungen ſchienen nothwendig, um das 
Haupt⸗Faktum aufzuhellen, daß naͤmlich in den vereinigten 
Staaten das Land neu, die Ziviliſation aber alt iſt; und 
bald wird man ſich uͤberzeugen, wie dieſelben dem abzuhan⸗ 
delnden Gegenſtande keinesweges fremd ſind. 

Unter dem Zuſtand der Geſellſchaft in einem Lande 
verſteht man gemeinhin den Zuſtand der Sitten, Gebraͤuche, 
der Aufklaͤrung und des geſelligen Lebens ſeiner Bewohner, 
oder das Ganze ihrer phyſiſchen und moraliſchen Exiſtenz. 

Es wurde oben bemerkt, daß die erſten europaͤiſchen Kolo⸗ 
niſten, welche an den Kuͤſten Nord⸗Amerika's ein Aſyl ſuch⸗ 
ten, zur Klaſſe der ziviliſirten Menſchen gehoͤrten. Ihre 
Niederlaſſungen, im Entſtehen ſo hinfaͤllig und gebrechlich, 
bluͤhten bald auf. Nachdem ſie die Angriffe der Indier, die, 
als urſpruͤngliche Beſitzer des Bodens, das Erſcheinen einer 
fremden Raſſe in ihrer Nachbarſchaft nicht gleichguͤltig mit 
anſehen konnten, zuruͤckgewieſen hatten, dehnten die Koloni⸗ 
ſten den Umfang ihrer Beſitzungen nach und nach aus, die 
fie jenen, theils mit bewaffueter Hand entriffen, theils durch 
freundſchaftliche Uebereinkunft errungen batten, wie 3 B. 
durch die Verhandlungen William's Penn mit den Indiern. 

Dic Graͤnzen der Kolonicen dehnten ſich, im Verhaͤltniß, 
daß die Eingebornen ſich zuruͤckzogen, mehr und mehr gegen 
Weſten aud and gelangten bald au ben Fuß des aleghaniſchen 
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Gebirgé. Bald war auch dieſe Schranke uͤberſchritten; die 
Niederlaſſungen der Koloniſten, den Spuren der immer zuroͤd⸗ 
gehenden Indier ſtets folgend, erreichten die Ufer des Mil 
ſiſippi, und in den letzten Zeiten haben ſie, nachdem dieſer 
große Strom üuͤberſchritten war, bie Ufer des Miſſeri ond 
felbft die Kuͤſten bes ſtillen Ozeans gewonnen. 

Cine fo raſche Gebietsausdehnung, mitten in einem Lande, 
welches bis dabinu jeder Urt von Kultur fremd gerwefen war, 
mußte eine weſentliche Veraͤnderuug in den Sitten und dr 
Lebensweiſe der Koloniſten nothwendig Hervorbringen. Die 
jenigen, welche den Aufenthalt in den Seeſtaͤdten vorzogen 
von deren Gruͤndung fie Zeugen geweſen waren umd deren Ge 
deihen fic jetzt erblickten, bewahrten laͤngere Beit thre ur, 
ſpruͤnglichen Zuͤge. Die Urſache davon iſt einfach.  Diefe Kes 
loniſten lebten mit Menſchen, dic, zum groͤßten Theik, 
aus demſelben Lande kamen und gleiche religtbfe Meinuw 

gen hegten. Dir Auswanderung fonnte daher aur eine lang: 
fame Veraͤndernng in thren Gitlen ausuͤben; lange mußtt 
dieſe Veraͤnderung unmerklich fein, weil fie nkr aus dem na⸗ 
tuͤrlichen Einfluß eines neuen Kima’s und ciner unbegraͤnz⸗ 
ten demokratiſchen, das monarchiſche, aber fonftitutioncile 
Priuzip erfehenden Regierungéweife hervorgehen Fonnte. 

/  * Andere Koloniften, dte von einem abentheuerlichen Geiſte 
und der Liebe fir cigenes Eigenthum in das Innere des 
Landes getricben wurden , faben fic pldplic alles Unbes 

quemlichkeiten eines abgefchiedenen Lebens ausgeſetzt, in Mite 
ten einer wilden Natur. Jeder unmittelbaren Nachbarſchaft 
beraubt, verlebten fic dic erſten Jahre unter muͤhſamen and 
ungeſunden Arbeiten, bald Baͤume herunterſchlagend, um ſich 
Wohnungen zu erbauen, bald einen noch unberuͤhrten Boden 
urbar machend, deſſen Fruchtbarkeit von fiebererzeugenden 
Ausduͤnſtungen im Gleichgewicht gehalten wurde, Ausduͤnſtun⸗ 
gen, dic allen ueuen, mit aufgeloͤſten vegetabiliſchen Subſtan⸗ 
gen geſchwaͤngerten, Laͤndern eigenthuͤmlich ſind. Monate 
vergiengen, ohne daß dieſe Waldbewohner andere menſchliche 
Weſen ſahen, als ihre eigenen Familien. Eine ſolche Abge⸗ 
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ſchiedenheit mußte nathelider Weiſe den Karakter dieſer Ein⸗ 
ſiedler abhaͤrten, und ihren Sitten Einiges von der wilden 


Natur mittheilen, von der ſie umgeben waren. Und als in 


ber Folge die Bevdlkerung, oon dem Reichthume des Bos 
dens angezogen, um fle ber ſich vermehrte und ihnen Nach⸗ 


baru gab, die in Ruͤckſicht auf Bivilifation, gleich ihngnn. 


andgeartet waren; alé die politiſchen und buͤrgerlichen Gefege 
unter dicfen, im Entſtehen begriffenen, Geſellſchaften in Wir⸗ 
fung traten, fanden dieſe immer ungemein grofe Hinderniffe 
au Menfchen, die fidy an den Genuß einer unbegraͤnzten Uns 


abhaͤngigkeit gewoͤhnt, “und dic ifren Leidenſchaften freten 


Rauf gelaffen hatten. Die Verſtockung der Sitter wurde un⸗ 
ter diefen halbziviliſirten Menſchen um fo grdger, fe mehr 
die religidfin Meinungen, die fie in die Walder mit ſich ge 
Bradt haben mochten, auf die Lange der- Beit, wegen febleng 
der Nahrung, fede Herrſchaft aber fie verlieren mußten; denn 


ausgemacht ift es, daß cin Betrachelidber Zeitraum verfließen 


mußte, bevor die Bevoͤlkerung in dieſen neuen Landſchaften 
einen ſolchen Grad von Feſtigkeit erreichen konnte, bei dem 


das Beduͤrfniß irgend eines Kult's gefuͤhlt wird. Dieſe Be⸗ 


merkung iſt beſonders auf ein Land anwendbar, wo die Grund⸗ 


geſetze cine Staatsreligion nicht zulaſſen. Aud) bat bie Er⸗ 


fahrung bewiefen, daß unter den Staaten, welde die ameris 
kaniſche Union bilden, in ‘denjenigen, deren Exiſtenz nod) 
jung ift, die Wahlen am ſtuͤrmiſchſten, der Parteigeift ant 
regften und dic Privatitreitigfciterr am blutigften ſind. 

Mau muB aber dle vereinigten Staaten in ihrer ganzen 
Breite, von Oft gegen Weft durchſchreiten, und an die Ufer 
bes Miffurt and Arkanſaw wandern, um diejenige Men- 
ſchenklaſſe zu erreidten, deren Bild wir fo eben entworfen has 
ben. Ucherall fonft erblickt man cine. Zivilifation, die mit 
Rieſenſchritten ihrer Vollkommenheit fic) ndbert. Aber nicht 
minder wahr iſt es, daß es bis zur Stunde in einigen Theilen 
der vereinigten Staaten nod) Menſchen giebt, die, in Hinſicht 
auf Sitten und. Lebensweiſe, an ein wildes, in Midfidt aber 
auf ihren Gewerbfleiß and ihre Keuntniffe. der mechanifden 
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Kuͤnſte, an cin ziriliſirtes Leben erimnern. Durch dieſe Men, 
ſchen, — welche man durd) die Benennung: ,,Untergraber 
ber Sivilifation”, febr ſinnreich Larafterifict bat, — begaun 
bie Bevdiferung der zablreichen Staaten an ben Ufern ocd 
Ohio, Miffiffipt, ded Miffuri, der Yndiana und des Glincis, 

Es ift ohne Wederfprucd cin ſehr intereffanteé Schauſpiel, 
welded fich, tm Innern der vereinigren Staaten, den Biden 
bes Meifenden darbictet, ſelbſt audy dea Bliden dedjenigen, 
beffen Beobachtungsgabe nur gering iff. Verlaͤßt man die 
Secftadte, wo alle Bequemlichkeiten des Lebens auf cine (chr 
hohe Stufe der Berfeinerung gebracht find, fo nehmen, | 
mehr man gegen Weſten vorbringt, diefe Bequemlichkeiten 


_ unmerflid ab, und die Zivilifation zeigt ſich allmablig anter 


den dunfelften Farben. Der Meifende bat Staͤdte verisira, 
welche glangendbe Stralen bed Wohlſtandes gurikcfwerfen, sad 
erreicht nad) einiger Zeit Gegenden, wo er die Schritte der 
erften givilifirten Menſchen, bie fic) Hier niedergelatien, in 
dem Boden, fo gu fagen, nod) eingedruͤckt findet. Cr end 
feine Wanderung in Waldern, welche bid dabin nur vez 
indifden Sagern befucht worden waren, und in deren Mitte 
er auf grofien Entfernungen eingclnen Koloniften begegnet, tic 
aber erft mit thren Familien angefommen find, feine antire 
Wohnung noc) habend, alé ihre Karren, und faft von keiner 
andern Nahrung lebend, alé oon den eingefalzenen Vorrätben. 


bie fie mit fic) fibrten. Go, fan man in dem Scitranme | 


bon wenigen Woden, auf ber Reiſe durch da8 SSunere tir 


sercinigten Staaten, alle Stufen der Stvilifation kennen 


fernen. . 


Der englandiſche Typus geigt, ſich Har in dew vereinia- 


Staaten bet allem, was die Gebrauche ihrer Bewohucr aus⸗ 


macht. Die Bauart der Hauker, dic Kleidung, die Rabrang 
der Mtenfchen, bié auf den Bettvertreih herab, find dieſelben 


wie in England, die mehr oder minder ftarfen Whftafangen 


‘abgerechnet, welche Oertlichkeiten und die Natur etuer rem oc: 


mokratiſchen Regierungsform, dem Karakter und den Gerard: 


heiten des Nord⸗Amerikaners etnpragen mußten. Fügt mau 
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dieſer nathrliden Verwandſchaft die Gleichheit der Sprache 
hinzu, diejenige unter allen Gleichheiten, deren Einfluß ſich 


am meiſten fuͤhlen laͤßt, ſo wird es keine Muͤhe koſten, ein⸗ 


zuſehen, wie das moraliſche Uebereinſtimmen die politiſche 
Abneigung uͤberwiegen konnte, welche zwiſchen England und 
den vereinigten Staaten in einem hohen Grade Statt fiudet. 


Im Allgemeinen liebt man England nicht, aber der Englaͤn⸗ 


der wird beſſer aufgenommen, wie jeder andere Fremde, ins 
beſondere, wenn er den Ton und die Sitten einer guten Er⸗ 
ziehung mit ſich bringt. Unter den Nuͤancen, welche die 
englaͤndiſchen Sitten von den amerikaniſchen unterſcheiden, 
faͤllt eine ſogleich ins Auge: der Mangel an Reinlichkeit bei 
den Amerikanern. Dieſer Mangel wird durch verſchiedene 


Urſachen bedingt, die nach der Oertlichkeit wirken. In den 


noͤrdlichen, mittlern und weſtlichen Staaten, wo ſich nur 
ein ſchwacher Einfluß der Sklaverei bemerken laͤßt, theilt 
ſich die Tbeuerung jeder Art von Arbeit auch den haͤusli⸗ 
chen Dienſten mit, wodurch dieſe, zur Erhaltung einer gro⸗ 
fen Reinlichkeit im Innern der Haͤuſer, zuweilen unzurei⸗ 
chend ſind. 

Da, wo. die Sklaverei von den Geſetzen ſanktionirt and 
ſelbſt beſchuͤtzt wird, iſt die Unreinlichkeit in. einiger Art 


nnausloͤſchlich. Welcher Reiſende durch die amerifani(den - 


Kolouieen iſt nicht uͤber den Unterſchied der Reinlichkeit ers 


ſtaunt, welder zwiſchen den Staaten, woo die Sklaverei 


exiftirt, und denjenigen Staqten, wo fie abgeſchafft ift, ver 
herrſcht? Man mbgte fagen, daß im den erften,. die Schwar⸗ 


gen, welche mit allen. Hausarbeiten befchaftigt find, ihre 


Garbe allen den Dingen- snittheilen, ‘welche fte berdhren ! 
Indeſſen muß hier bemerft werden, daß die vorftehenden 
Bemerkungen ſich inébefondere auf die Gafthdfe, Schenker 
und: andere. oͤffentliche Orte beziehen, die das Auge eines 
Reiſenden am meiſten treffen; / denn die Haͤuſer der. wohlha⸗ 
benden Klaſſen, nicht allein in den Seeſtaͤdten, ſondern auch 
im Binnenlande, zeigen einen Grad von Reinlichkeit, der 
danm : etwas. zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt. 
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Ja den bſtlichen Staaten und td einigen Theilen ber 
Staaten des Sentrumsé, zeichnen fic oie Bewohner, ſelbſt 
unter den arbcitenden Klaſſen, durch cine Reinlichkeit aus, 
welche man, auf der Stufe, in mehr als einem Ranbe Gu: 
ropaꝰs vergebens ſuchen wuͤrde. 

Die gewoͤhnliche Kleidung dex Amerikaner unterſcheidet 

ſich aud oon der Kleidung ocr Englander, und zwar das 
durch, daß fie weniger gewaͤhlt tft. Der Amerikaner liegt 
feinen Gefchdften gu febr ob, als daß er der Toilette dic 
jenige Aufmerkſamkeit ſchenken founte, die ſie in Englaud 
erpalt. Aus derfelben Urface ift er raſch und eilig in allen 
Dingen, was fic) fogar auf feine Mablyciten erftredt, welche 
‘fic vier Mal des Tages uuter verfdfiedenen Benennungen, 
wiederholen. Hebt der Gonntag die Bewegung der ellge 
meinen Thatighcit auf, fo find die Straßen und Sffentliden 
Plage der grofen Staͤdte mit Muͤßigen angefuͤllt, ihre eit 
mit Betradtung der BWorhbergebenden vertrcibend, welde, 
ohne daß iene es abnen, diefelbe Langereile plagt, ven ber 
fie beimgefucht werden. 

Blickt man auf den Zuftand der Wiffenfchaften im den 
vereinigten Staaten, fo erfordert die Biligheit, die Haupt⸗ 
urſache nicht aus dem Gefichte gu verlieren, welche die Ents 
wickelung und die Fortſchritte ciner Nationals Litcratar uns 
terdruͤckt zu haben ſcheint. Diefe Urfache tft abermalé keine 
~ andere, als die Identitaͤt der Sprache mit der oon England. 
~ ou der Beit, wo die vereinigten Staaten ihre Unabhaͤngig⸗ 


Feit errangen, war dic englaͤndiſche Sprache bereits reid an — 


Muftern jeder Gattung. Schwer wirde es daber den Ame⸗ 
rifanern gewefen ‘fein, fic) eine neue Babu zu brechen. 
Auch heut yu Tage iſt es diefelbe Foentitat ber Sprache, 
toclde fic) der Erſchaffung einer National-Literatur entgegen 
ftellt, und das Genie auf bie Nachahmung frember Muficr 
beſchraͤnkt. 

Der Amerikaner iſt im Allgemeinen ſehr gaſtfrei; und 
ungeachtet der hohen Meinung, welche er von ſich ſelbſt begt, 
nimmt er den Fremden mit Freuden und Herzlichkeit auf, 
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ohne die Empfehlungsbriefe aͤngſtlich zu unterſuchen, welche 
ihm uͤberreicht wurden. Gu den Staͤdten druͤckt ſich dieſe 
Gaſtfreiheit durch haͤufige Einladungen zu Mahlzeiten oder 
Abendgeſellſchaften aus. Auf dieſe beſchraͤnkt ſich oft eine 
Bekanntſchaft von ſehr langer Dauer. Aber beſucht man 
den, auf ſeinen Guͤtern oder im Innern des Landes leben⸗ 
den, Amerikaner, ſo hat die Gaſtfreiheit, welche er dem 
Fremden gewaͤhrt, das Anſehen einer wahrhaft patriarchali⸗ 
ſchen Offenherzigkeit und Wohlgewogenheit; und der Reiſeude 
ſtellt ſeinen Wirth ſicher zufrieden, wenn er ibm ‘cine, von 
Ziererei entbloͤßte Hoͤflichkeit zeigt und den Fragen ſeiner 
unbegraͤnzten Neugierde gern ein Ohr leiht. 

Erblickt maw den Amerikaner in ſeinem Hauſe, fo zeigt 
er fic) im Allgemeinen alé ein guter Familienvater, der fein: 


Weib und feine Kinder liebt und nur mit ihnen lebt. 


Uber ‘die Berhaltniffe zwiſchen Aeltern und. Kindern behal⸗ 
ten ihr natirlidjes Feuer nur bis zu der Epode, wo _ die 
letztern bad Alter der Mannbarkeit erreitht haben. Diese 
Bemerfung bezieht fid) inébefondere anf dte maͤnnlichen Kine 
der. Gewoͤhnlich verlaifen fie den vaterlichen Heerd in dem 
Alter oon fuͤnfzehn Jahren, um ihre Studien auf itgend einer 


Sehule fortzufegen, und demnaͤchſt auf der Untoerfitat gu, 


Heendigen. Mit einer akademiſchen Whrde, oder ohne dies 
felbe, zuruͤckgekehrt, wablen ſich bie jungen Leute alsbald ein 


Gefhafe und werfen fid) auf gut Glid ing Gewuͤhl der _ 


Welt, oft oon ihren Familien mit Mitten unterftige, am 
haͤufigſten aber mit dem blofen Gegen. ded Baters und den 
glaͤnzenden Traͤumen einer jugendliden Cinbiloungstraft. 

Nicht felten if— es, daß wad dicfer erften Trennung, 
dte Aeltern ihre Kinder niemals wieder fehen, gumal wenn . 
dieſe fich-in den weſtlichen Staaten nieder⸗ oder den Gefah⸗ 
ren des Seelebens uͤberlaſſen. 

Die Frauen in den vereinigten Staaten genießen eines 
Rufes von Moralitaͤt, welchen felbſt die heftigſten Verlaͤum⸗ 
ber des Landes nicht angutaften gewagt haben. Die Pflich⸗ 
fen als Gaitin und Mutter erfuͤllen fid mit dem anhaltend⸗ 
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ſten Fleiße. Ihr Aenßeres iſt beſcheiden, wohlanftandig und 
ſittſam. Eheſcheidungen find gwar nicht ſelten, aber dic 
meiſten finden nur wegen Unvertraͤglichkeit bes Gemuͤthes, 
die wenigften wegen unmoralifder Auffuͤhrung Statt. 
; Man fann indeffer nicht langues, dap, in dex Gee- 
ſtaͤdten und felbft in der Haupt(tadt, ein ungebundenes Le⸗ 
ben durdy die jungen Leute ſehr weit getrieben wird; allein 
die Sorgfalt, weldye man anwendct, unt es mit dem Schleier 
bed Gebcinmiffes zu bedecken, gcigt gar Genuge, daß dicfe 
Art der Unregelmapigkciten mit den Sitten des Landes ned 
in Widerſpruch fiche. 

Die Schoͤnheit des weibliden Geſchlechts iz den veri 
nigten Staaten tft allgemein ancrfaunts fle iſt jedoch von 
fo ſchwacher und voribergefender Natur, daß fic bald Mit⸗ 
leiden unter das Bergnigen miſcht, welded man in da 
Abendgeſellſchaften empfindet, wo man den Anblick dieſer 
jungen und zahlreichen amerikaniſchen Schoͤnen genießt. 
Unwillkuͤhrlich vergleicht man ſie mit jenen empfindlichen 
Blumen, welche durch den geringſten Hauch eines kalten 
Windes verbluͤhen. So uͤben dic haͤufigen Variationen ta 
der Atmosſphaͤte, welche dad Klima der vereinigten Staaten 
karakteriſiren, ihren traurigen Einfluß auf die Geſundheit der 
Bewohner und die Schoͤnheit der Frauen aus. 

Man beſchuldigt die Anglo⸗Amerikaner einer uͤbertrie⸗ 
benen und ſogar beleidigenden National⸗Eitelkeit. Dieſer 
Vorwurf kann bis auf einen gewiſſen Punkt gegruͤndet fein; 
denn man wird nicht in Abrede ſtellen, daß der Amerikaner, 
in bem Lobe, welches er Hei jeder Gelcgenheit ſich fefbr 
giebt, nur wenig Maͤßigkeit zeigt. Uber, weldye Ration bar 
nicht ibre Gitelfeit, und welde laͤßt fie nicht bliden? Uebri⸗ 
gens bricht der Narional-Stols ded Wmerifaners darum ſo 
haͤufig aus, weil er bier mehr Gelegenbeit, fic) gu geigen, 
finder, als in irgend cinem andern Lande. Und died licgt 
abermalé in bem Weſen der repnblifanifden Regierungs⸗ 
form, die auf das Pringip ber Volks⸗Souverainitaͤt gegruͤn⸗ 


det iſt. Wer weiß es nicht, daß unter allen. Herrſchern Dic 
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Volksherrſchaft die lobbegierigſte ift?-. Davia den vereinig⸗ 
ten Staaten die Stimme des Volkes zu jeder Wabl erfor⸗ 
derlich iſt, ſie moͤge ſich auf die hoͤchſte obrigkeitliche Wuͤrde, 
oder auf die Stelle eines Markt⸗Aufſehers, oder ſelbſt auf 
die cines Offigiers im einem Miliz⸗Regimente beziehen, fo 
folgt daraus, wie die Ehrbegierde der Cinen und der. Geig 
ber Andern, beide gemeinſchaftlich das Lob bes -fouverainen 
Wolkes fingend, damit endeten, daß die nieprigen Schmei⸗ 
cheleien, welche dem Volke oon Rednern und: Zcctungen forts 
wabrend gefpendet werden, auf die einfache Forme! zuruͤck⸗ 
gefabrt wurden, welde die amerifanifde Nation fir die ers 
leuchtetſte und tugendhaftefte der Erde erklaͤrt. Dieſe Formel 


- 


findet fic) fogar in den jaͤhrlichen Botſchaften des Prafiders 


ten der vereinigten. Staaten wieder. ; 

Dieſe Citelkeit herrſcht ficherlid), in: demſelben Grade, 
aud in andern Laͤndern, aber ſie findet ſich auf verſchiedene 
Weiſe ausgedruͤckt, und weniger haͤufig zur Schau getragen, 


weil die Wahlen jeder Art und die politiſchen Vereinigungs⸗ 


puntte ſeltener oder gar nicht vorhanden ſind. 

Der Amerikaner iſt im Ganjen. religibss indeſſen it 
bicfer Sah mehr auf dic Bewohner des Nordens und des 
Rentrums,.alé auf die der fibrigen Wheile der Union ans 
wendbar; denn es iſt notoriſch, daß in den ſuͤdlichen: und 


ſuͤdweſtlichen Staaten eine abſolute Indifferenz fuͤr das 


wahre Weſen der Religion ziemlich gemein iſt *). Die Ames 
rikaner beobachten ziemlich ſtrenge den Gonntag and die hos 
Hen Feſte, die außerdem bet ihnen fehr felten find. Die 
Kenutnip, oder um uns ridtiger auszudriden, das Lefen der 
beiligen Bier ift in den vereinigten Staaten fehr allgemein, 
fclofé unter der arbeitenden Klaffe. Uber der Zuſtand der 
Geiſtlichen ift weit dabon eutfernt, diefen Eifer gu beleben. 





*) Glaubwirdige Perfonen verfidern jedoch, daß felt einigen Jah⸗ 
ren die religioͤſen, der kriſtlichen Lehre angemeffenen Wnfichten, 
in Virginien und andern Staaten ded Suͤdens immer weiter 
gcfemmen find, 





744 Bauce auf ben Zaſtand ver Sefekigatt 


Auch fie flehen anter dem Einfluß der republikaniſchen Fore 
men, und maffen fic, gleich allen -andern Buͤrgern, der 
Probe der Erwahlung unterwerfen. Jn dem groͤßten Theile 
‘der vereinigten Staaten werden dic Kirchen von Geiſfilichen 
bedient, welche die Rongregation, auf deren Koften die Kirche 
erbant wurde, unter den fic) vorſtellenden Kandibaten aué- 
ſucht. Sie beziehen cinen feften Gehalt, die Akzidenzien 
find von feinem Belange. Cin fo ſchwankendes Schichſal 
eignet ſich nicht dazu, weder den Wetteifer der Fudividacn, 
welde fic) dem geiftliden Stande widmen, an beleben, nop 
die jungen Stubirenden gu einem tiefen Studio der theolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften zu fibren. Daher bat and) m den 
vereinigten Staaten die Eloquenz nod nie anf der RKanzel 
geglangt. Man nennt nur einzelne amerifanifehe Prediger, 
bie ſich durch) ihre Redekunſt oder igre Schriften befanat 
gemacht Gaben; und es ift in den Staaten ven Waffacds 
fet6 und Connecticut, in denen der religidfe Stun mehr zu 
Haufe ift, ‘wo man fie aufſuchen mug. 

Derfelbe Geift der Pruͤfung und Koutrole, welder bei 
den politiſchen Gnftttutionen der vercinigten Staaten ben 
Vorſitz fibrte, Hat auch die religidfer Glaubenslebren der 
menfliden Bernunft untcrorbuen wollen. Die Tolerang 
kennt feine Einſchraͤnkung; alle Bekenntniſſe find frei, kein 

Kultus ift vom Staate befoldet. Die Folge davon if—, dap 
die Selten fich bid auf den Punkt vermebret haben, das 
ihre Aufzaͤhlung fchwierig fein wirde. Diefe Sekten, die 
einander nicht gu beneiden haben, [chen in Frieden, oder fib: 
ren wohl einen Federfrieg, der aber nicht das geringfte Auf⸗ 
ſehen macht. 

Die Katholiken ber vereinigten Staaten haben ſich, dew 

Exkluſiv⸗Geiſt ihrer curopaifden Mitbruͤder ganz entgegen⸗ 
geſetzt, dieſem Syſtem abſoluter Toleranz freiwillig ange⸗ 
ſchloſſen. 

Man findet auch Juden⸗Gemeinden in den vereinigten 
Staaten, obgleich ſie wenig zahlreich find. Ohne Zweifel 
muß es befremden, daß die Juden, an allen Rechten amerika⸗ 
2niſcher 


8F 
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nifder Birger Theil nehmend, nur unter fic) leben, ohne den 
ibrigen aud) den geringften Schatten einer Vermiſchung mit 
ben Kriften gu geftatten. Man fdunte gwar in diefer Hins 
ficht cinige Ausnahmen anfibren, allein fie find ſehr felten. 

Unter allen Religionsparteien der vereinigten Staaten’ 
ift feine, die ſich durch dew Geift der Ordnung und der 
Frifilichen Liebe fo ſehr auszeichnet alé die ,,Gefellfcaft der 
Freunde,” beruͤhmt unter dem Namen der Quaker. Dem 
goͤttlichen Pringip einer univerfellen Liebe, die den wabren 
Genius des Kriſtenthums ausmacht, und den fie ind praks 
tifde Leben einzufuͤhren wiffen, verdanft man den guten Bus 
fiand der Gefangniffe, dee Hospitaler, der Gebulen, endlich 
alle die Unftrengungen, welche zur Ziviliſation der Indier 
gemacht worden ſind. 

Die Methodiſten, eine andere ſehr zahlreiche Sekte in den 
vertinigten Staaten, haben ſich durch ihren Eifer um die 
Verbreitung des Glaubens unter den Indiern und Negerſkla⸗ 
ven ausgezeichnet. Aber die Sekte der Unitarier, oder der An⸗ 
haͤnger des Dr. Priſtley, iſt es, welche ſich, im gegenwaͤrtigen 
Auggublich, am meiſten vermehrt. Died Phaͤnomen iſt fons 
derbar, umd man muß mit Recht erſtaunen, wie es in einem 
Lande Statt finden Fonnte, wo die menſchliche BVernunft auf 
ibre Vorrechte ſo eiferfichtig iff. Denn dads Dogma ber 
Unitarier oder Antitrinitarier ift cin Gemiſch von Glauben 
and philoſophiſchem Skeptizism, welded ſchwer mit einander 
gu verbinden iſt. Sie vehmen die Bibel als Fundament 
ihres Glaubens an und erflaren gleich darauf, dap dasjenige, 
welebed der Vernunft unverſtaͤndlich, der. menſchlichen Per⸗ 
nunft entgegen fei. Sie bekennen die goͤttliche Seudung Jeſu 
Krifti, verwerfen aber ſeine goͤttliche Natur. 

Es: waͤre Unrecht, wollten wir die Bemerkung auters 
druͤcken, daß dieſe Sekte nihes deffo wentger-unter ihren 
Anhaͤngern cine große Bahl von Jndividuen zaͤhlt, welde, 
durch ihre hohen Tugenden uad die guten Beifpiele, welche 
fie ibren Mitbirgern geben, dem Menſchengeſchlechte hee 

machen. 
Hewha, zter Vand, 1825. ster Hefte 49 


. 
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Die Schriften von Thomas Payne haben in dim 
Rande cine ausgedehnte Aufnahme gefunden und ifre Abit, 
die Verbreitung des Deismus, nicht verfehlt. Allein diet 
Sekte Hat es, obgleich fic oon dem Geſetze nichts ju firs: 
ten §at, bis jetzt nod) nicht gewagt, fic in Gemtuden zu 
vereinigen und ihre Tempel zu eroͤffnen. 

Wie iſt denn gegenwaͤrtig der geſellſchaftliche Juttar’ 
der vereinigten Siaaten von Nord⸗Amerika? Cine Bev’ 
ferung, die givilifirt, aber auf cin ungeheueres und 2:0 
nenes Gebict verbreitet iff. Ales ift dafelbft in Berry 
und fdreitet mit Schnelligkeit cinem beſſern tank br 
Dinge entgegen. Aber dicfe Bewegung ift, wegen be i 
grofen Ungleichheit in dem Flaͤcheuraum des Landes und 
der Volkszahl, merklicher in phyſiſcher Hinſicht als ia mes 
raliſcher. Die Juduſtrie verſchwindet gaͤnzlich in dx ve 
gierde nad) Reichthuͤmern und man denkt nod) nicht bm, 
feine Erwerbungen gu geniefen. » 

Diejenigen, weldhe nur ein rubiges und bequemed Du 
fein ſuchen, obne etwas oon den Menſchen zu begth: 
‘Diejenigen, welde in dem Falle fic) Hefinden, ſich emer uz! 
werdienten Unterdridung zu entziehen; diejenigen ctl, 
welche nur nad der eintraͤglichen Verwendung ihrer se 
Niſchen Kraft’ ſtreben, werden, bei guter Auffuͤhrung und 
Maͤßigkeit, in den vereinigten Staaten alle ihre Hoftast 
‘gen, leicht verwirklicht ſehen. Es iſt vorzugsweiſe dad ter? 
fuͤr Ungluͤckliche, denen aber die Subſiſtenzmittel nicht mr: 
geln; oder fiir Menſchen ohne Vermoͤgen, aber«mit Bebe 








ſamkeit und Maͤßigkeit begabt. Eine geraume Zeit ci 


nod) verfließen, bevor dies Land zum Heiligthum der Bist 
ſchaften und ſchoͤnen Kinfte wird, jener intellektnelen & 


walten, die ben Meigs und Zauber der Geſellſchaft bilden. 


Sremde, welche laͤngere Beit in den vereinigtes Stee 


ten verrweilten, haben bemerkt, daß Europaͤer, die aus ae 


begierde oder in Folge einer biffentlichen Sendung dabin fen 


men, fidy ſelten an dieſes Land haͤngen und mit gropte Ur— 





gcduld faum den Augenblick erwarten, wo fic es wirdet vern | 
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affen. iegt bie Schuld an der Amerikanern, oder an dies 

fen Fremben 2? Wahrſcheinlich iſt 8, daß fowoht die Einen 

als die Andern Theil daran haben. 
i x * - 7 

Die philantropifden Ideen, welde in Europa im Um⸗ 
auf, und oon benen dic Schriften Beccaria’s und Howard's 
nur der erfte Unklang find, fanden in der vereinigten Staas 
ten nicht allein ‘cine guͤnſtige Aufnahme, fondern man machte 
aud den Verſuch mit allen den Verbefferungen, welche diefe 
beruͤhmten Berfechter der leidenden Menſchheit, theils gur 
Milderung . der Kriminaljuftiz, theils gur Reform der Gefangs 
niffe, in Vorſchlag gebratht haben. - : 

Diefer Geift des Wohlwollens zoͤgerte nicht, in den ver⸗ 
einigten Staaten ſich durch Schriften ohne Zahl zu zeigen, 
welche die Abſchaffung der Todesſtrafe, mit Ausnahme von 
Verbrechen einer wenig allgemeinen Abſcheulichkeit, pathetiſch 
anempfablen. 

In allen dieſen Schriften gieng man von dem, als wahr 
erfannten und folglich unbeſtreitbaren, Grundſatze aus, daß 
die Geſetze dahin trachten muͤßten, dem Verbrechen vorzubeu⸗ 
gen, ſtatt es zu raͤchen. Dieſem Satze, deſſen Evidenz viel⸗ 
leicht nocd nicht hiureichend feſtgeſetzt iſt, wurde durch die 
Glaubensſtrupeln einiger Religionsſelten, namentlicy ber der 
Quaͤker, bald ein viel allgemeinerer und viel wichtigerer 
hinzugefuͤgtt. - 

Er ſuchte den Menſchen das Recht zu beſtreiten, ihres 
Gleichen das Leben zu nehmen, unter welchem Vorwande dies 
auch fein koͤnnte. Nur allein dem Schbpfer, ſagte man, ges 
buͤhret es, uͤber dad Leben des Menſchen, ſeines eigenen Wer⸗ 
kes, zu entſcheiden. Dieſe Meinungen fanden faſt gar keinen 
Widerſtand, and die Todesſtrafe, fuͤr den Fall eines uͤberleg⸗ 
ten Mordes ausgenommen, wurde in allen Staaten, der Brion 
allmaͤhlig abgeſchafft. 

Zweifelhaft iſt es, ob biefer Triumph ber Philantropie 
dazu Geigetragen bat, die Summe der Berbrechen, auf denen 
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fruͤher die Todesſtrafe ſtaͤnd, in den vereinigten Staaten zu 
vermindern. Aber gewiß iſt es, daß die Zahl der Gefangenen, 
ohne Unterſchied des Verbrechens, immer zugenommen far, 
trotz ber Milde ber Kriminalgeſetze, trotz des tiefen Gefuͤbls 
von Menſchlichkeit, mit dem dieſe Geſetze in den amcrikani⸗ 
ſchen Gerichtshoͤfen gehandhabt werden. 

Ohne hier bei der Pruͤfung der Urſachen dieſes moroliſchen 
Phaͤnomens zu verweilen, die mit Beſtimmtheit anzugeben, 
ziemlich ſchwierig ſein duͤrfte und mit groͤßerm Rechte den 
Unterſuchungen der amerikaniſchen Philantropen überlaſſen 
bleibt, darf der Verfaſſer dennoch nicht unterlaſſen, dem Leſer 
mit der Bemerkung zuoorzukommen, daß nichts ſeinem Sei: 
entfernter iſt, als die Idee, den milden Kriminalgeſetzen bic 
Vermehrung der Verbrechen ˖in den vereinigten Staaren zuzu⸗ 
ſchreiben. Seiner Meinung nach liegt dies traurige Reſultet, 
zum großen Theil, in der außerordentlichen Leichtigkeit, mit 
welcher man in den vereinigten Staaten den gaͤnzlichen Erlaß 
der Strafe, ober die Verwandlung einer groͤßern Strafe in 
eine geringere bewilligt; cine Leichtigkeit, wodurch die Stre⸗ 
geſetze den heilſamen Schrecken verlieren, ohne welche dieſe Gi: 
ſetze nur ein todter Buchſtabe ſind. 

Die Zunahme der Vergehen und folglich auch die der 
‘Qahl ber in den Gefaͤngniſſen eingeſperrten Perſonen, mußt: 
“bald die difenkliche Aufmerkſamkeit in allen Staaten’ anj fic 
ziehen. Man glaubte dle Utſache des Uebels in der ſchlechten 
Beſchaffenheit der innern Polizei der Gefaͤngniſſe gu erbliden, 
“Hind oom dA an beſchaͤftigte man fis mit den Mitteln, dicjem 
Mangel absubelfen. 

So warider Urſprung bet Eirafhaͤnſer in Amerika, welche 
im Jahre 1796 entſtanden. Der Staat Pennſylvauia gab 
"bad erſte Beiſpiel gu dieſer Art Einrichtungen; bald wurden 
ſie con det Mehrheit der Stanter der Union nachgeahmt. Die 
Thaͤtigkeit ind das Anſehen der Quaͤker benutzte man mit eben 
fo viel Gifer7alé Erfolg, um dieſen Anſtalten ihre dermaliac 
Orgäniſation gn geben. Die Strafhanfer, nach einem neuen 
Planereingerichtet, follten den: doppeltcn Zwerk erreichen: Das 
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Berbrechen gu. beftrafen and den Verbrecher gu beffern. Auf 
der einen Seite war es die Abſi cht, die Geſellſchaft von jedem, 
Uebertreter der Zivil⸗ und Kriminalgeſetze zu befreien, ohne 
daraus eine große Verminderung in der. Summe wher Urbeit, . 
welde bie Beduͤrfniſſe der buͤrgerlichen Gefellfehaft erheiſchten, 
entſtehen zu laſſen. Auf der andern Seite wollte man, daß 
die Kriminalgefangenen, nach dar Schwere ihres Verbrechens 
gu einem (dtigern oder kuͤrzern Verluſt ihrer Freiheit verur⸗ 
theilt, durch den Ertrag ihrer Arbeit, theils zur Deckung der 
Koſten ihrer Geſangenſchaft beitruͤgen, theils zur Aufſamm⸗ 
lung der Mittel zu einer ehrlichen Subſiſtenz „wenn dic Zeit 
ihrer Einſyerrung abgelaufen fein wuͤrde. 

Die Humanitaͤt dcr Ge efarignip « Reformatoren hatte fuͤr 
ale. biligen Beduͤrfniſſe der Gefangenen mit cincr Verſchwen⸗ 

kriſtlicher Liebe geforgt,. welche ſeitdem eine der Urſachen 
bed td teciien: Erfolgs diefer philantropiſchen Unternehmung! 
geworden iſt. Denn es iſt notoriſch, daß der taͤgliche Unter⸗ 
halt ver Gefangenen in den vorzůglichſten EStrafhaufern der 
vereinigten Staaten, bis auf Bert’ gegenwartigen Augenblick 
viel koſtbarey gewefen “itt, ‘alé” derjenige, den ft ch ehrliche 
Handwerker durch ihre Arbeit verdienen muͤſſen. 

Die iſolirte Einſperrung, als höchſter Grad. der Strenge, 
und ‘Die in mehreren Faͤllen die Todesſtrafe erſetzen follte,: 
wurde ‘cine kurze Zeit auf ſolche Gefangenen angewandt, 
welthe elit weniger ſchweres Verbrechen begangen hatten, 
deren Auffuͤhrung aber ungelenkſam und unruhig war: 

Durch dieſe vereinigten Mittel ſchmeichelte man ſich, auf 
einmal- den doppelten Swed der Gefaͤngniſſe zu erreichen, 
den: die Vergehen gu beſtrafen, und den: ihre Ruͤckkehr 
durch Beſſerung der Individuen, welche fie. begaugen hatten, 
zu verbhuͤten. | 

Hie Ockonomie diefes Syſtems war ein britter Vortheil, 
den mau ſich davon verſprach. In der That, der Gedauke, 
Gefaͤngniſſe zu haben, deren Koſten ſich durch die Arbeit der 
Gefangenen decken und dem, Staate in Feiner Hinſi icht gur 
Raft fallen warden, war unt ſo verfuͤhreriſcher, weil ſi ſi ch an 
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denſelben weit hoͤhere Hoffnungen knuͤpften, Hoffnungen, 
welche bie Verbeſſerung der Volks-Moral zum Gegenſtand 
batten, Die erſten Reſultate dieſes neuen Syſtems der Ge⸗ 
fangenſetzung ſcheinen die Hypotheſen, welche ihm zur Bafis 
dienten, beſtaͤtigt zu haben. Die Strafhaͤuſer nahmen das 
Anſehen? weitlauftiger Werkſtaͤtten an, aus dem das Pu: 
blikum alle Arten vortrefflich bearbeiteter Sachen hervorge 
ben (ab, 

Als aber nad) Verlauf von einigen Sabren die Zabl 
ber Gefangcnen zunahm, und ble Ausgaben dicfer Anſtalten 
mebr und mehr die Einnahmen fhberftiegen; alé unter den 
Gefangenen Perfonen entdeckt wurden, die ſchon der Geißel 
unterworfen geweſen waren, da fieng man an, den Gedan: 
Fen Raum gu geben, daB in dem Gange, welden mag bis- 
Ger verfolgt hatte, irgend cin Irrthum eingeſchlichen fan 
muͤſſe. 

Ohne Thatſachen zur Stuͤtze dieſer Behauptung beizoͤ⸗ 
bringen, begnuͤgen wir uns hier ei nige Data angugeben, 
welche aus dem offiziellen Berichte der Aufſeher des Straf⸗ 
hauſes zu Philadelphia fuͤr das Jahr 1819 entlehnt ſind. 


Gegen das Ende dieſes Jahres belief ſich die Zahl der 
Gefangenen in demſelben auf 416. Unter dieſen waren 73, 
welde zum zweiten Male verhaftet waren, 25 zum drittcr, 
7 gums vierten und 2 gum fuͤnften Male. Daffelbe Reful- 
tat bar man in dey fibrigen Staaten bemerft, wo daé Seroj: 
ſyſtem Pennfyloania’s angenommen worden ift. 

Die Meutereien der Gefangenen in den verfchiedenen 
Strafhaufern, und namentlich die Inſurrektion tn Pennfol: 
vania, vom Sabre 1820, baben die Illuſion des Publikums 
gerfireut. Man erfannte jest in den vereinigten Sraaten, 
daß ber Verſuch vdllig verfehlt und es durchaus nothwendig 
fet, die Organifation der Strafhaͤuſer in ihrem innerſten 
Weſen gu modifiziren. 

Unter den Urſachen, welche dies traurige Reſultat her⸗ 
beigefuͤhrt haben, werden folgende allgemein angenommen: 


é 
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- 1 1) Der Mangel, ciner rrectmapigen. Slaffi fitetion der 
Gefangenen. , 

Hunderte von Gefangenen,. in derſelben Anſtalt sitige: 
ſperyt, obglrich Vergehen Megen, die bis ind Unendliche in 
Hinſicht auf Wichtigkei pan. einander abweichen, — wer⸗ 
den mit verſchiedenen Arbeiten, aber in demſelben Lofale, 
durch einander, beſchaͤftigt. Nachts ſchlafen 30 big 40 in 
einem und demſelben Zimmer. ean 

Als Folge einer ſolchen Cinridtung, iſt die Dissiplin 
dieſer Strafbaufer hich mangelbaft; denn weit entfernt, 
Daf fie in dem Gemathe des Gefangenen reuige Gefinnun: 
gen erwecken follte, beftatigt fi te denfelben vielmehr in ſeinen 
ſtrafbaren Gewohnheiten. Die verſtockten Miffethater nehs 
men, die Neulinge in die Lehre, urid auf dieſe Weiſe wird 
ein Gefaͤngniß, das zur Beſſerung ſeiner Bewohner beſtimmt 
iſt, durch ihre Vermiſchung eine Schule weebfelfeitigen Un. ~ 
terrichts im Lafter, Indeſſen muß bemerft werden, daß 
diefer Fehler in der Klaſſifikation der Verbrecher faft ohne 
Gefferung ift, -wenn- man den Gefaͤngniſſen nicht ansges 
dehnte Raume geben will, wodurd) fie natuůtlich ſehr koſtbar 
werden. 

2) Die Leichtigkeit, mit der die, zu einer langen Ge: 
fangenfdaft verurtheilten Verbrecher, in den vercinigten Staa⸗ 
ten den Erlaß oder die Berwandlung ihrer Strafe erlangen. 

Daß diefe Urfache vorhanden, und durch ihren Einfluß 
auf die Volks⸗Moral ſchaͤdlich fei, ift cin fo bekanntes und 
fo wohl erwicfenes Faktum, daß Fein aufgeflarter Umerifancr 
es verſuchen wird, feine Exiſtenz gu laugnen. 

Unter den politifdyen Rechten, welche die Staaten der 
Union fid) vorbehalten haben, mus man das der Gnaden: 
Erthei lung erwaͤhnen. Dieſe ſchoͤne Pradrogative der exekuti⸗ 
ven Gewalt wird nicht allein von dem Prafidenten der 
Staaten ausgeuͤbt, ſondern auch von 24 Statthaltern oder 
oberſten Magiſtratsperſonen, ein jeder innerhalb der Graͤn⸗ 
zen ſeines Gebiets. Und man wird nicht uͤber die Leichtig⸗ 
keit erſtaunen, mit der ſie Gnade ertheilen, wenn man er⸗ 
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faͤhrt, daß es unter diefen Statthaltirn welche giebt, deren 
excltytive Gewalt, wie die bes Gouverneurs bon Ohio, anf 
dies Recht allein beſchraͤnkt éft. 

3) Der Luxus kriſtlicher Liebe, wenn man ſich fo aus⸗ 
druͤcken darf, mit welchem far ben Unterbalt der Gefangencn 
gtforgt wird. 

Auch dieſe Thatſache it f offenfundig, daß ifr nidt 
wiberfproden werden kann. Der Berfaffer dieſes Verſuchs 
hat mehr als cin Mal Gelegenheit gehabt, ſich mit eigenen 
Augen davon gu uͤberzeugen. Dieſe uͤbel verſtandene Men⸗ 
ſchenliebe traͤgt weſentlich dazu bei, der Strafe ihren wirk⸗ 
ſamen Schrecken gu nehmen. Allein man fuͤngt an, von dic: 
fer Verſchwendung zuruͤckzukommen and endlich gu erkennen, 
daß ein Gefaͤngniß nicht ein Haus des Wobllebens, ſondern 
ein Aufenthalt des Truͤbſals und der Reue fein muͤſſe; man 
faͤngt an einzuſehen, daß die Gerechtigkeitspflege ſich nie da⸗ 
mit beſchaͤftigen duͤrfe, dem Gefangenen einen gewiſſen Wes 
berfluß zu verſchaffen, wohl aber, und zwar einzig und allein 
ſich darauf beſchraͤnken muͤſſe, ihm unnoͤthigen Mangel jer 
erſparen. 

Washington, Marg 1822. 
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Wipes Kintgreigs. Pera 

Oem Stantefeteetaic ber vereinigten Staaten von Nordamerika 
vorgelegt am aten November 1818 


ac 


von dem 
Oberfien Psinfett. + 
Nebſt eiuigen Bemerfungen von Wer. hreiherrn v. , Seabee 
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Das Vizekoͤnigreich Peru Hat eine Ausdehnung von 365 
Stunden (liewes) in der Richtung von Norden nad) Suͤden, 
won 3° 35° ſuͤdlicher Greite, und bon 126 Stunden itn der: 
Midtung von Often nad) Weften, zwiſchen 63° 56° und 
70° 18’ weftlid) vom Meridian, der durch Kadiz gebt. 

Es ift tn 7 Futendangen getheilt, welde 51 Diftritte 
enthalten. 

Lima, die Hauptitadt von Peru, liegt unter 12°'g/ 
ſuͤdlicher Vreite und 70° So’ weftlider Linge von Kadiz. 
Sie wurde von Frangisfo Pizarro gegrindet im Fabre 1525. . 
Trotz der haͤufigen Erdbeben, welche diefe Stadt in den 
Sabren 1586, 1630, 1655, 1687, und 1764 gerftirten, bat 
Lima, wenn man die Borftadt SanLorengo mitzutheilt, 
zehn Meilen (Milles) im Umfang. Die Cinwohnerzahl 
belauft fid) auf ungefaͤhr 52600 Seelen; davon gebdren 292 


\ 


754 Statiſtiſche Ueberfidt von Pers. 


gur weltlichen Geiſtlichkeit, 991 find Moͤuche snd Ordens⸗ 
gciftlide, 572 Nonnen, 84 weltliche Nonnen (beatas), 
17215 Spanier oder Kreolen, 3912 Indier, 8960 Schwarze; 
der Melt beſteht aus Meſtizen. 


J, Intendanz Lima. 


Die Yntendanz Lima enchalt 74 Pfarren (Doktrinas), 
3 Srddte (Ciudades), 5 Marktfleden (Villas) und 173 Ge 
meinden. — Bevolferangs 149112 Seelen, und zwar: 
431 Weltgcifllide, 1100 Ordendgetftlthe, 572 Nonnen, 84 
weltlide Nonnen; 22370 Spanier und Kreolen, 63180 Fu 
dier, 13747 Meftigen, 17864 Mulatten, 29763 Sflaven. — 
Sie iſt in folgende 8 Diftrifte eingetheilt: 

1) Gercado be Lima, mit 14 Pfarren, 1 Stadt, 
6 Gemeinden. — Bevoͤlkerung: 62910 Cinwohner, dares 
309 Weltgciftlide, 991 Hrdendger(tlide, 572 Nonnen, By 
beatas, 18219 Spanier und Kreolen, 9744 Indier, 48-95 
Meſtizen, 10231 freie Farbige und 17881 Slaven. — Die 
vorzuͤglichſte Produftion beſteht in Fruͤchten, Honig, Bader 
and Pflanzengewachfer, dte in der Hauptitadt verzehrt wer: 
ben; der jaͤhrliche Ertrag belaͤuft fic) auf ungefaͤhr 500,000 
Prafter. 

- 2) Canette. Dicler Diftrift enthalt 7 Pfarren, 1 
Stadt, 1 Flecken und 4 Gemeinden. — BevdlFernng : 
12616 Geelen, davon 15 gum Klerus, 19 Minde, 465 
Spanier und Kreolen, 7025 Gndier, 737 Meſtizen, 992 
frete Sarbige, 3363 Sflaven. — Erzeugniſſe: Zuder, Korn 
und etwas Salpeter, — Sabrlide Cinfunfte: 350,000 
Piafter. ' | 
| 3) Fea enthalt 10 Pfarren, 1 Stadt, 2 Fleden and 
3 Gemeinden. — Bevdlferung: 20576 Seelen, davon 
22 gum Klerus, 72 Ordensgeiſtliche, 2158 Spanier und 
Kreoler, 6607 Indier, 3405 Meftizen, 4305 frete Farbige, 
4004 Sklaven. — Erzeugniſſe: Vranntwein, Oliven , 3u- 
der; Kupferbergwerk, Spiegelglasmanufaktur und Seifefa⸗ 
brif. — Jaͤhrliche Einkuͤnfte: 588,742 Piafter. 
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4) Daugos, mit 7 -Pfarren und 25° Gemeinden, die 
von 9574 Seelen bewohut werden, naͤmlich: 12 Weltgeiſt⸗ 
liche, 13 Spanier und Kreolen, 8005 Indier, 93° Meſtizen 
uhd 1451 freie Mulatten. — Viehzucht. — Jaͤhrliche 
Einkuͤnfte: 20200 Piaſter. 

5) Huarochiro enthaͤlt 11 Pfarren ‘und 35 Ge . 
meinden. — Beoderung: 4624 Seclen, 25 zim Kerus} 
220 Spanier und Kreslen, 13084 Gadter; Sox -Meftizen, 
1g freie farbige Qeute und 84 Sklaven. — Erzengt Korn 
tind Bieh und beſitzt reiche Sitberminen. — Die jahrlichen 
Einkuͤnfte find unbekannt. 

6) Canta mit 9 Pfarren und 54 Gemeinden. — 
Berdlkerung: : 12133 Bewohner, 20 Weltgeiſtliche, 57 Spaz 
nier und Kreolen, 10333 Indier und 1723 Meſtizen. — 
Erzeugniſſe: Mais, Kartoffeln und Rindvieh. — daͤbrliche 
Einkuͤnfte: 20103 Piaſter. 

7) Shancay enthaͤlt 9 Dottrinas, 2 Flecen und 98 
Gemeinden. — Bevdlferung: 13945 Seelen; davon 18 
gum Klerus, 15 Moͤnche, 969 Spanier und Kreolen, 7519 
Fadjer, 1081 Meftizen, 759 freie Mulatten und-3604 Skla⸗ 
ven. — Produfte: Korn, Sucer und. Rindvieh. — Jaͤhr⸗ 
liche Einkuͤnfte: 465504 Piaſter 4 Realen. 

8) Santa Hat 7 Pfarren und 14 Gemeinden. — 
Bevoͤlkerung: 3334 Einwohner; 10 Weltgeiſiliche, 279 
Spanier und Kreolen, 373 Indier, 1237 Meſtizen, 108 freie 
Mulatten und 827 Sklaven. — Korn, Zucker, Viehzucht. — 
Jaͤhrliches Einkommen: 245000 Piaſter. 


HW. Intendanz Cugeo. 


Sie enthalt 102 Doftrinas, 1 Ciudad, 2-Vilas, 131 
Dbrfer und Hat eine Vevd{Ferang von 216382 Seelen; da⸗ 
bon: 315 gum Klerus, 474 Ordensbrider, 166 Ordensſchwe⸗ 
flern, 113 weltlide Ordensſchweſtern, 31828 Spanier und 
SKreolen, 159105 Indier, 23104 Meſtizen, 993 freie Mu⸗ 
fatten und 283 Sflaven. 

Cuzco, die Hauptſiadt der vornehmſten Inkas, liegt un: 
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ter 13° 32’ ſuoͤdl. Breite und 65° 25’ weſtl. Lange ven 
Kadiz. Cie wurde im eilften Jahrhundert, durch Mance 
Eapas, gegrindet und im Fabre 1634 oon Pizarro ta Beſitz 
genommen. Ihre Volkszahl wird auf 32082 Seelen anges 
geben s 89 Weltgciftlide, 436 Monde, 166 Nonnen, 113 
weltliche Ordensſchweſtern, 16192 Spanicr und Sreelen, 
14254 Indier, 203 Reger, der Ueberreſt beſteht ans Mefti- 
gem und Mulatten. — Cercado de Cusco euthale 8 Pfarren 
und die Nauptitadt Korn und einige Manufakturen in 
Wolle und Baumwollenzeugenr. 

1) Abancay. Dieſer Diſtrikt enthaͤlt 9 Pfarrcu we 
8 Gemeinden, ‘bewohnt vow. 95059 Seelen; namlid: 33 
Meltgciftlide, 1937 Spanicr.and Kreolen, 1841g GFnd«r, 
4739 Indier, 50. frete Mtulatten, Gf Sklaven. — Erzcug⸗ 
niſſe: Zucker, Baumwolle, Korn-und Kalao. — Jaͤhrliches 

Einkommen: 350000 Piafter. 

2) Aymara cd enthalt 16° Marten und 34 Gemein⸗ 
ber. — Bevoͤlkerung: 1528 i Einwohner, 24 gett Klerus, 
I Moͤnch, 4474 Spanier und Kreolen und 10782 Judier. — 
Erzeugt mehrere Farbeftoffe, treibt Viehzucht und hat einige 
MWollenmanufakturen. — Jaͤhrlicher Ertrag : 145000 Prager. 


3) Culca und Larcé mit 5 Doktrinas und 6 Bs 
meinden, bewohnt von 6199 Seelen, naͤmlich: 13 Geiſtliche, 
347 Spanier und Kreolen, 5519 Indier und 320 Meſti—⸗ 
zen. — Korn, Baumwolle, rother Pfeffer, Kakao, cinigc 
Manufatturen in wollenen Zeugen. — Einkommen: 17625) 
Piafter. 

4) Urubamba hat 6 Pfarren und 4 Gemeinden. — 
Bevoͤlkerung: 9250 Seclens 22 Geijtlide, 35 Mönche, 
835 Spanier and Kreolen, 5164 Indier und 3194 Meſti— 
gen. — Getraide, Kakao und alle Urten oon Fruͤchten. — 
Eiukommen: 89098 Piafter. | 

5) Colabambas enthalt 13 Pfarren und 314 Gis 
meindin, — Volkszahl, 19824 Einwohner: 19 Geiſtliche, 
186 Spanier und Kreolen, 18237 Indier und 1382 Mee 
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zen. — Rorn und Mais. — Jaͤhrlicher Ertrag: 20000 
Piaſter. 

_ 6) Pararo hat 9 Dottrinas , 19 Gemeinden und 
20236 Bewohner: 90 zum Klerus, 1 Ordensgeiſtlicher, 2331 
Spanier und Kreolen, 15034 Indier, 2733 Meſtizen und 


117 freie Mulatten. — Getraide und Viehzucht, Leinenma⸗ 


nufakturen. — Jaͤhrlicher Ertrag: 96471 Piaſter. 

7) Chumbibilcas enthaͤlt 11 Doktrinas, 12 Gemein⸗ 
den und 15973 Einwohner; 27 Weltgeiſtliche, 4471 Spa⸗ 
nier und Kreolen und 11475 Indier. — Getraide und einige 
Leinwandmanufakturen. — Crtrag.s 18600 Piaſter. 


= 


8) Tinta mit rr Pfarren, 13 Gemeinden und 36968. 


Ginwohnern : 27 gehoͤren gum Klerus, dann 29045 Indier, 
5420 Meftizen und 159 frete Mulatten, — Korn, Baus 
holz und Leinwandmanufaktur. — Jaͤbrliches Einkommen: 
1593094 Prafter. 

9) Quispicandi enthalt 10 Pfarren, 16 Gemein⸗ 
den und 24337 Einwohner: 25 zum Klerus gehoͤrig, 1 Or⸗ 
densgeiſtlicher, 30 Spanier und Kreolen, 19947 Indier, 
4306 Meſtizen und 21 freie Mulatten. — Erzenguiſſe: Ge— 
traide, Vieh, Molle, Salz nnd Leinwand, — Jaͤhrliches 
Einkommen: (iſt nicht ausgeworfen.) 


10) Paucartambo. 4 Doktrinas, 8 Gemeinden, 


12973 Einwohner: 16 Geiſtliche, 764 Spanier und Kreo- 


Len, 11229 Indier, 957 Meſtizen und 7 Mulatten. —: Holz 


und Kakao. — Jabrlicher. Ertrag: 390972 Piafter. 
Ul. Intendanz Treg uipa. 


Sie enthaͤlt 60 Pfarren, 2 Staͤdte, 2 Fleder und. 8 


Gemeinden. Die Volkszahl belauft fid) auf 436801 Sees 
fen. Davon gebdren 396' sum Klerué, 184 find’ Moͤnche, 


162 Nonnen, 5 weltliche Ordensſchweſtern, 39857 Spa⸗ 


nier und Kreolen, 66609 Indier, . 17797. Meſizen, 7008 
freie Mulatten und 5258 Slaven. . 


Die Stadt Arequipa liegt unter 176° 13" (HL Breite . 


“and 669 6/-weftl, Lange. Ihre Vevdlternug betraͤgt 23988 
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Seelens 50 Weltgeiftliche, 225 Orbensbrisder, 162 Ronn, 
5 wdtlide Ordenéf(chweftern, 15737 Spanier and Kreolen, 
1515 Indier, 4129 "Meftizen. Die Ucbrigen find Malar 
tex und Reger. 

1) Cercabo de Urequipa enfhalt 1x Deltrined, 
1 Stadt und 2 Gemeinden. — Bevoͤlkerung: 37721 Cins 
wobner: 93 Weltgeiſtliche, 325 Kloſtergeiſtliche, 162 Ordens⸗ 
ſchweſtern, 5 weltliche Ordensſchweſtern, 22687 Spanier 
und Kreolen, 5929 Indier, 4908 Meſtizen, 2477 freie Mo: 
latter, 1225 Sklaven. — Getraide, Wein, Brauntwen, 
Ruder, Baumwolle und Oel. — Jaͤhrliches Einkomuca: 
636800 Piaſter. 

2) Camana, mit 7 Pfarren, 8 Gemeinden und 19052 
Ginwohnern: 34 gum Klerus gehoͤrig, 9 Kloſtergeiflliche, 
5105 Spanier und Kreolen, 1249 Indier, 1021 Defer, 
1747 freie Dtulatten, und 887 Sklaven. — Weis, Zuce 
und Oel. — Jaͤhrlicher Ertrag: 300000 Piafter. 

3) Condefuyos enthalt 9 Dottrinas, 18 Gemeinden 
und 20145 Bewohners 35 Weltgeiftlide, 3603 Spanier 
und Kreolen, 12011 Indier, 4358 Meſtizen, 34 frete Me 
lattes und 44 Slaven. — Goldminen, Kodenifle, Ge 
traide. — Ssabrlicher Ertrag: 26453 Piafter. 

4) Collaguas. Dicler Diftrift bat 16 Pfarren, 10 
Gemeinden und 13905 Bewohner: 40 gum Rlerus, 212 
Gpanier und Kreolen, 11872 Yndter, 1417 Meſtizen, 335 
free Mulatten und 29 Sklaven. — Getraide, Wolle, Na 
nufatturen in wollenen Zeugen. — Jaͤhrliches Ciufommen: 
70100 Piafter; jabrlid) werden 34000 Mark Silber ge⸗ 
wonnen. 

5) Moquequa enthalt 6 Doktrinadé, 6 Gemeinden 
und 28979 Einwohner: 53 Welts, 29 Kloftergeiftlice, 5506 
Spanier und Kreolen, 17272 Yubier, 2916 Meftizen, 887 
freie Mulatten und 1526 Sklaven. — Getraide. — Gin: 
fommen : 705000 Piafter. 

6) Mrica bat 7 Doktrinas, 1 Stadt, 26 Gemeinden 
und 18776 Bewohner: 44 Welts, 21 Ordensgeiſtliche, 1585 
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Spanier and Kreolen , 12870 Indier, 1977 Meſtizen, o85 
freie Mulatten und 1294 Stlaven. — Wein, Korn, Baum⸗ 
wolle und Del. — abrlider Ertrag: 160500 Piafter. 

7) Tarapaca enthalt 4 Dofktrinas, 12 Gemeinden, 
7923 Einwohner: 27 Geifilide, 509 Spanier und Kreolen. 
5406 Indier, 1200, Meftizen, 528 frete Mulatten und 253 
Sklaven. — Wein und Korn. — Jaͤhrliches Cinfommens . 
81400 Dollaré. Die Silberbergwerke dDiefes Diftrifts wer⸗ 
fer japrlich 72462 Mark ab. 


IV. Sntendang Trurilto. 


Die Intendanz Truxillo hat 87 Doktrinas, 5 Ciuda⸗ 
des, 2 Villas und 142 Gemeinden. — Die Volkszahl bes 
laͤuft fid) auf 230967 Seelen, davon find 460 Welts, 160 
Kioftergeiftlice, 162 Ordensſchweſtern, 19098 Spanier und 
Kreolen, 115647 Indier, 76949 Meſtizen, 13757 freie Mu⸗ 
latten und 4725 Sklaven. 

Truxillo, die Hauptſtadt, liegt unter 8° 5/ ſ. Br. und 
72° 44’ w. Lange. Pizarro gruͤndete fie im Fabre 1535.. 
Die Bevdlferung oon 5790 Seelen befteht ‘aus 133 Welt, 
60 Kloftergeiftlidhen, 129 Nonnen, 1263 Spaniern und Kreo⸗ 
fen, 274 Indiern, 704 Meftizen, 1000 Negern und der Ue⸗ 
berreſt ſind Mulatten. 

1) Cercado de Truxillo enthaͤlt 10 Pfatren und 6 Ge⸗ 
meinden. — Bevoͤlkerung: 12032 Einwohner; 144 Klerus, 
60 Moͤnche, 129 Nonnen, 1434 Spanier und Kreolen, 
4577 Indier, 1549 Meſtizen, 2357 freie Muldtten, 
1582 Sklaven. — Erzeugniſſe: Zucker, Reiß, Oel, Baum⸗ 
wolle und verſchiedene Gummi⸗Arten. — Jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen: 31756 Piaſter. 

2) Lambayeque enthaͤlt 20 Doktrinas und 7 Ge. 
meinden. — Bevoͤlkerung? 35192 Seelen, davon gum Kle⸗ 
rus gehoͤrig 62, ‘Mbude 27, 2299 Spanier und Kreolen, , 
22333 Indier, 5448 Meſtizen, 3192 frete Mulatten und 
1831 Sklaven. — Korn, Safran, 3uder, Tabac und 
Baumwolle; Manufakturen in wollenen und baumwollenen 
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Rengen, Seifefabrifation. — Jaͤhrliches Cintommen: 397799 
Piafter. 

3) Piura enthale 12 Doltrinads, 14 Gemeinden und 
44491 Bewohner: 61 Weltgeiſtliche, 18 Moͤnche, 2874 
Spanier und Kreolen, 24797 Indier, /10054 Meftizen, 
3203 freie Mulatten und 884 Sklaven. — Getraide, Baum⸗ 
wolle, etwas Indigo und bedeutende Viehzucht. — Jaͤhr⸗ 
liche Einnahme 72656 Piaſter. 

4) Caxamarca hat 17 Pfarren, 26 Gemeinden und 
62.199 Einwohner: 23 Geifilide, 50 Moͤnche, 33 Nonnen, 
7835 Spanier und Kreolen, 29692 Yndier, 22999 Me 
ftizen, 1875 freie Mulatten und 328 Sklaven. — Erzeng 
niffe: Korn und Baumwolle, betraͤchtliche Viehzucht, Manz: 
fafturen in BWollens and Baumwollenzeugen. — Jaͤhrlicher 
Ertrag: (nicht ausgeworfen.) 

5) Chota. Ueber dieſen Bezirk fehlen genaue Rad: 
weiſungen. Er hat reiche Bergwerke. 

6) Huamachuco enthaͤlt 8 Doktrinas, 23 Gemein⸗ 
den und 38150 Seelen: 64 Geiſtliche, 2273 Spanier und 
Kreolen, 17117 Gudier, 18367 Meftizen, 250 freie Mu⸗ 
latten und 79 Sklaven. — Getraide, Kafao, Leinwandfa⸗ 
brifation, — Jaͤhrlicher Ertrag: 57853 Piaſter. 

7) Pataz gablt 3 Doktrinas und 13. Gemeinde. 
Die Bevolkerung dieſes Diſtrikts belauft fic auf 13508 
Geclen, naͤmlich: 11 Geiſtliche, 3 Ordensbriver, o87 Epa⸗ 
nicer und Kreolen, 4627 Indier, 7678 Meftizen ,- 194 freic 
Mulatten und 8 Slaven. — Korn, Bucer, ftarke Bich: 
zucht. — Jaͤhrlicher Ertrag: 352964 Piaſter. — Die 
Goldminen bes Diftrifts geben jabrlid 250 Pfund, die Sil 
berbergwerfe 500 Mark. Werth beider: 35500 Piafier. 

8) Chacapoyas enthalt 17 Pfarren, 60 Semeimbden 


und 25398 Einwohner: 34 Geiftlide, 11 Moͤnche, 1396 


Spanier und Kreolen, 12504 Indier, 10954 
486 frete Mulatter, und 13 Slaven. — Tabac, Gina: 


sabe, Bithejol, Zucker und Kakao. 
J V. Su: 
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V. Intendanz Huamanga. 


Sie zaͤhlt 50 Pfarren, 1 Stadt und 134 Gemeinden. 
Bevoͤlkerung 111559 Geelen: 176 gum Klerus gebbrig, 45 
Mindhe, 82 Nonnen, 5378 Spanicr und Kreolen ,. 75984 
Fndier, 29621 Meftizen, 943 freie Mulatten mn 30 
Slaven. 

Die Hauptſtadt Huamonga liegt unter: 13° 1/ ſudii⸗ 
cer Breite und 68° 6 wejtlider Laͤnge von Kadiz. Die 
Einwohnerzahl betragt 25970, namlicd 25 Welt⸗, 42 Klee 
flergeiftlicye, 82 Nonnen, 169 Spanier und Kreolen, 20.373 
Indier, 4382 Meftizen und der Reſt beftehe. ahs Mulatten 
und Schwarzen ©), 

1) Gercado be Huamanga euthaͤlt 3 Doktrinas, 
29 Gemeinden und 25970 Einwohner: O5.Geiſtliche, 42 
Minde, G2 Nonnen, 169 Spanier und Kecolen ,. 20373. 
Indier, 4382 Meſtizen, Z0 Sklaven, der Ueberreſt find freie 
Mulatten. —Einige Manufalturen. 2 Zubnuiches Ein⸗ 
kommen: 34268 Piaſter. weet VW 
_ ZO Anco. 1 Pfarre; 4 Gemeiaden and 90227 Cine 
wobner, davon find;..9- Spanier x 1744 Indier, 269° Meſti⸗ 
geat.: — . Buder and Lafft — ———— Einkommen: 
18795 Piaftes.. ra GAG ot ae Gena e 

3) Nuawta hat 7.Dattrinae,. 20 Dini und 27337 
Cinwohner; 45 WBeltgei(tliche,. 3 Kloſtergeiſtliche, 219 Spay 
nier, wud Kreolen, 19981. Indier, 10989 Reſtizen und 9 
freie Mulatten. 

=) Congallo ‘apse’ 10 Dottrinas , 31 Gemeinden 
und 12474 Einwohner, davon find ‘31. Geiflishe, 62 Spgs 
nier und Kreolen, 10011 Indier, 2363. Meftizen, 7 freie 
Mulatten. — Kornbau und Viebzucht. IJ 

5) Undahuaylad enthaͤlt 10 Pfarren, 58 Geineins 
den und 12020 Einwohner: go Sei, 3000, 9, Span 


— — — 30 io; ' 


*) Unter dev * der Seidt eine tie a tes 
Gercado mit cinbegriffen gu fein. 7 
Hertha: ater Band. 1825. ater Heft. | 50 
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pnd Sreolen ,, 5000 Indier, 4000 Meftizen. — Getraide 
und Buder. — Jaͤhrliches Cinfommen: 74384 Piafter. 

; 6) Lucanas hat 14 Doltrinas, 44 Gemeinden and 
35727 Cinwohner: 27 Geiftlide, 862 Spanier und Kreolen, 
32700 Indier, 2076 Meſtizen und Go freie Malaven. — 
Kornbau und Viehzucht. 

i 7). Parinacoch as zaͤhlt 14 Pfarren, 16 Semein⸗ 
OA und. 16021 Einwohner: 88 Geiſtliche, 1057 Spa: 
niet und Kreolen, 8475 Indier und 6451 Meſtizen. — Wich 
zucht and menenmanuſalruren- — Faͤhrliche Sambi: 
66000 Piafer.: 


VL Intendanz Huancavelica. 


Dieſe Jutendanz beſteht aus 22 Doltrinas, 3, Stadt, 
i Marktfleden und:86. Gemeinden. Die Volks zahl betraͤgt 
30017 Seelen,..bapow Sx gum Klerus gehdren, 18 Orden⸗ 
geiſtliche, 23341 Spanier, uudKreoien, 23899 Jodier. 4537 
Meftizen! und 41 Sklaven. 

Die Stabt Huaacavelica Hat -19° $34 weſtl. SBreitt amd 
62° 46’ weſtl. Laͤnge. Fore Cinwepnrrjahlas 5256 Seelin: oF 
Geiſtliche, V8 -Mbuce, 560 Spanicf und. Kreoler, 3803 
Indier, 731 Meſtizen, der Reſt fin nd Mulatten atid! Reger, » 

7" x) Sercabdo “de Hirancavelica ~enthatt 4 Doktrinas und 6 
Seimeinden (dieſelbe Bevdlkeruig wie die der Staͤdt) 

) Angaraͤes hat 3 Doktrinas und 25 Gemeinben. — 
Bevdlkerung: 23 Geiſtliche, 21 Spanier und Kreolen; 9601 
Sadier, 309. Fethun And 3 Sklaven, zuſammen 3245 Sec⸗ 
leith — Zucker⸗ ind. Kornbau⸗ Viedgucht. — Zaͤhrliches 
Einkommen? 85000 Piaſter. 

3) Taya card enthalt 5 Dottrinas und 29 Gemein⸗ 
den." Bevbiteling’ 1316 Seelen: ‘or Geiſtliche, 1394 
Spanier und Kredi, ' 9020 Indier und 3726 Meſtizen. 
4) Caſtroverreyna zaͤhlt 8 Doftrinaé, 55 Semein⸗ 

den pyd, 9265. Eitg wohner: 96 pow. Kerns, 168. Sparier 
und Kreolen, 8385 Indier, 772 Meſtizen and 25 Slinaen. — 


c 
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Kornban und Viehzucht. — Jaͤhrliche Einlunfn: 76000 
Piafter. 
Vil. Die Jatendanz Tarma 


enthaͤlt 79 Doktrinas, 1 Ciudad, 2 Villas und 203 Gemein⸗ 
den. Volkszahl 201259 Seelen: 229 vom Klerus, x97 


Ordensgeiſtliche, 15 weltlide Ordensſchweſtern, 15939 Spas . | 


nier und Kreolen, 105187 Indier, 78682 Meftizen, 844 
freic Mulatten und 236 Sklaven. 


Die Stadt Tarma liegt uncer 12° 33’ fal. Vreite 
tind 69° 29° weſtlicher Linge. Ihre Beoberung belauft 
fid) anf 5538 Seelen, davon find 2 Geiftlidhe, 361 Spas 
nier ‘und Kreolen, 1878 Indier, 3244 Meſtizen, der Reſt 
ſind Mulatten und Sklaven. 

1) Cercado de Tarma enthalt 13 Doltrinas, x 
Fleder, 45 Gemeinden und fat 34491 Einwohner: 39 
Gciftliche, 1681 Spanier und Kreolen, 18821 Sndiery 
14.300 Meftizen und. 77 freie Mulatten, — Sorn und 


Rinde. — Jaͤhrliches Einkommen: 8315. Piaſter. Das’ 


Bergwerk von Yauricoda warf 2016706 Piafter im Sabre 
1793 ab. Gintinfte ‘der Krone far Diegmos und Gobos: 
231283 Piafter. 


2) Kauja hat 14 Doltrinas, 1 Flecken, 16 Gemeins 
den und 52986 Einwohner: 32 Beitttie, 84 Ordensbris 


Der, 1713’ Spanier und Kreolen, 28477 Indier, 21922. 


Meſtizen und 58 Sklaven. 


3) Caxatambo enthaͤlt 13 Pfarren, 56 Gemeinden 
und 16872 Seelen: 31 Weltgeiſtliche, 504 Spanier ‘and 
Kreolen , 10500 Yndier, 4808 Meſtigen, 629 frete Mufard 
ten. —~ Kornbau, Viehzucht. — Jaͤhrlicher Ertrag: 36000 
Piafter. 

4) Conducos- zaͤhlt 15 Doktrinad⸗ 19 Gemeinden 
und 25308 Einwohner: 40 vom Klerus, 2 Ordenégeiftlide, 
1384 Gpanier und Kreolen, 9899 Gndttr’, 13483 Mefti- 
zen. — Erzeugt Getraide und befigt Bergwerfe, die aber 
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nicht ſehr ergicbig find. — Jaͤhrliches Einkommen: 73476 
Piafter. 

5) Huamalies mit 8 Doltrinas und 30 Gemein: 
ben. — Bevoͤlkerung: 14234 Seelen: 18 dom Klerus, 
593 Spanier und Kreolen, 8957 Gubdter, 4625: Meſtizen 
und 43 GHaven. — Erzengt Sinarinde, Faͤrbeholz, Katac 
und Rindvieh. — Jaͤhrliche Einnahme: 52420 Piaſier. 

6) Huaylas enthaͤlt 12 Pfarren, 20 Gemeinden und 
40.822 Eiuwobner: 67 Kirchengeiſtliche, 11 Kloſterbruͤder, 
3604 Spanier und Kreolen, 20935 Indier, 15971 Re 
ſtizen, 138 freie Garbige und 96 Sklaven. 

7) Huanuco gablt 4 Doktrinas, 1 Stadt und 7 
Gemeinden mit einer Bevd{ferung von 16826 Cinwohacra, 
davon find 9 Welt⸗, 30 Ordendgeiftlide, 15 weltliche Or⸗ 
. Densfdhweftern, 6160 Spanier und Kreolen, 7598 Jndia, 
3.075 Meftizen und 39 Stlaven. — Erzeugt Ride, Ke 
fao und fuͤhrt cine Meine Quantitat Silber aus — Jaͤhr⸗ 
lide Eintinfte 45094 Piaſter.: 

Zaͤhlung der Indier fir die Erhebung der Tare, welche 
auf die Manner im Wlter von 10 bis 50 Jahren gelegt iit: 
Manner 2. 2. « © « 4 + 314863 
Braue, ~ 2 6 6 © 6 © 6 6 «6304327 


5. ae 619190 
Ausnahmen wegen des Alters, Ge⸗ 
ſchlechtes oder Ranges4473615 


Stenerpflichtige.2145575 





Betrag ber Steuer . . . . 885586 Piaſter 
Gondé fir ein gemeinſchaftliches 
Hofpital > = © © © © © 95852 ¥- 7 Realen 


il 9114388 «© 7 6 
Penftonen, Andgaberr . . . =. 374052 ¢ 4 +s 
Meines Cinfommen . . . . 537386 P. 3 Mealen. 
s 
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Bemerkungen des Herren v. Humboldt, 


Die ſtatiſtiſche Ucberfidht von Peru, welche der ſchaͤtz⸗ 
bare Verfaſſer der Notes on Mexico dem Staaréfelretair gu 
Washington im Sabre 18:8 mitgcetheilt hat, beweiſet, wie 
febr man auf fetner Dut fein miffe, nicht ale Ungaben, die 
neuerlich nad) Europa gefommen find, alé new gu betrachten. 
Es ift mir leicht. gewefen, gu erkennen, daß die in dem Ta. 
bleau bes Oberfien Poinfett aufgefuͤhrte Volszahl nichts ans 
ders fei, als die hoͤchſt wichtige Zaͤhlung des Vizekdnigs Gils 
Lemos, eine Zaͤhlung, die aber {chon fiber Zo Jahr alt and 
guerft im folgenden Werkdhen erfcienen ift: Guia politica 
del Vireynato del Peru, para el afio 1793, por Don Jose 
Hipolito Unanue, fublicada por la Sociedad Academica 
de los amentes del pais. Ich habe diefen alten Almanach 
gu Lima im Jahre 1802 an mich gebracht. Dian findet 


Mach der Zahlung von 1793 Mad dem nenen Tableau, 
Nima . . 52627 Seelen « « « 52600 Geelen. 
Zrurillo . 5790 ⸗ » + » 5790 «6. 
GanzPeru 1076997 ⸗ » + 1076997 ⸗ 
Die Indier - « « 619190 « 


allen 619000 ⸗ 


Das Reſultat dieſer Zaͤhlung von 1793 habe ich ſchon 
1811 in meinem Essai politique sur la Nouvelle-Espagne 
T. |. p. 55. befannt gemadt. Unmoͤglich ift 8, daß die 
Bevoͤlkerung eines Landes, welded wabrend langer alé 20 
Jahren einer grofen Rube fich erfreut hat, ftationdr geblichen 
fci. Bleibt man bet einer runden Zahl ſtehen, fo lafit fic 
wohl annchmen, daf Peru, nach dem Umfange des oormalis 
gen Vizekoͤnigreichs, gegenwartig gum wenigſten 1300000 / 
Einwohner gable. Ich finde, alé Refultat meiner neueſten 
Unterſuchungen, daß die Vevdlferung des gefammten ſpani⸗ 
fhen Umerifa, ded fontinentalen fowohl als des infularis 
ſchen, auf cinem Flaͤchenraum bon 371380 [] Stunden 
(20 — 0°) folgendermafien gu ſtehen fommt: | 


\ 


' 
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Indier e e e oo ‘@ 7530000 oder 45 Prozent. 
Vermiſchte Raffen 5291000 +» 32 5s 
WMeife . . . « « 3243000 «+ 19 ⸗ 
Gdhwarje . . . . (721000 « 4 « 
Zufammen 16785000 Seelen, 

Die Note ded Oberften Poinſett enthalt wichtige Angas 
ben, die biéher nocd) nicht im Detail befannt waren; es ij 
nur ndthig ihr Datum gu beftimmen, damit das heutige 
Peru nicl mit dem Peru, unter der Berwaltung bes Bizekoͤ 
nigs Gil⸗Lemos, im Sabre 1793 verwedfelt wurde. 


d. Humboldt. 
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Die. Altern Werke uͤber die frausbf ihe Retonie, in 
Guyana euthalten i im Aligemeinen nur falſche Anſichten, unge⸗ 
naue Berichte und fahelhafte Erzaͤhlungen. Unter den alte: 
fien Schriften, bemerft Hr. Nover, iff oad Werk des ‘Pater 
Bigt.unftreitig das wabhrite und intereffantefte 5 vorzuͤglich 
ſchatzbat iſt es wegen der Nachrichten, die es Aber den, Urs 
fprung der Kolonie enthalt. . Reblond befubr die Fluͤſſe ipres 
Gebiets, ohne fic) weit oon den Ufern gu entfernen 5 der 
Bergwerks⸗Ingenieur Chapelle hat nichts uͤber Guyana ge⸗ 
ſchrieben, aber eine ſehr gute mineralogiſche Karte aufgenom⸗ 
men, der man aber eine groͤßere Ausdehnung wuͤnſchen 
moͤchte. In dem amtlichen Briefwechſel ded Hern. Malouet 





*) “Memsire sur la Guyane feangaise; par J. A, A, Noyer, cheva.. 
lier de la Légion d'honneur, ancien ingénieur géographe; habi- 
tant proprictaire et dépulée de cette colonie, en France, 

Adressé en 1819 a M. de Laussat, alors commandant et ad- 
minisirateur pour le roi. Publié sous le gouvernement de M. 
fe baron Milius, en mars 1824. — Cayenne, imprimerie du 
Roi. — 121 Seiten in gto. | 
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groͤßer ale in Cayenne, wo Seewinde und NLuftzuge ans Oſten 
die brennenden Sonnenſtralen maͤßigen. In der Stadt ſteht 
das Thermometer im Schatten gewoͤhnlich auf 239; im Vins 
nenlande acigt 08 in dew Morgenfiunden von 2 bis 5 Uhr 
zuweilen 4530. Die Oszillationen der barometriſchen Queckſil⸗ 
berſaͤule, in Folge eintretender, Beranderungen in der Utmos 
ſpbaͤre, find unbetraͤchtlich. 

Die Abweichung ser Magnetnadel iſt an den Küuͤſten 
wok Guyana immer. norboſtlich. Ste nimmt um ungefaͤhr 
3° G16'5° gus dann · faͤllt ſie aber bis auf Denfdben. Punkt 
gurhd, : wo ihre: Zunahme angefangen batte. Auf der ganzen 
Erſtreckung ift fie bei gletche Zeiten im Durchſchnitt (ters 
diel. . Dit Fnklination. bet: Magnetnadel iſt bisher nicht 
beobachtet worden. 

Pendelbeobachtungen. und Verſuche uͤber die Veſchwin 
digkeit des Schalls ſtellte Richer an; das hierauf Bezug ha⸗ 
bende Memdire wird in vem Kartenarchive ber Brionie auß⸗ 
bewabrt. ii 

Der Untetſchied zwiſchen dent laͤngſten und” bent kuͤrze⸗ 
ſten Tage betraͤgt 36 Minuten: In einem gewoͤhnlichen 
Jahre iſt die Rgenmenge 160 Bol, aber ia dem Innern des 
Landes etreicht fie einen wert betraͤchtlicheren Stand. Daé 
Klima iſt nicht ungefund, man kennt keine endemiſche Krank⸗ 
heit. Erſt ſeit vier Jahren tft die Kuhpocken⸗Impfung ein⸗ 
gefuͤhrt worden, fie gieng aber bald ein; neuerdings hat ein 
Eigenthuͤmer der Kolonie andern Impfſtoff oon Borbeaur 
mitgebracht und es ſcheint gegenwaͤrtig, daß die Einfuͤhrung 
der Schutzblattern vollkommen gelingen werde. Trotz dem 
bisherigen: Mangel derſelben wurden die natuͤrlichen Blattern, 
im. Dem ganzen Umfange der Kolonie und waͤhrend eines Zeit⸗ 
raumes von vier und zwanzig Jahren, nur zwei Mal bemerkt. 
Das gelbe Fieber herrſchte nur ein Mal, im Jahre 1806, es 
richtete aber große Verwuͤſtungen an. Der Pian iſt unter 
ben Megern ſehr allgemein; die Weißen werden von dieſer 
Kranukheit ſelten ergriffen, geſchieht es indeſſen, fo leiden ſie 
ſehr daran. Der Ausſatz entwickelt ſich zuweilen als Aus⸗ 


+ 
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Unſer Werfeffer gedenkt auch: des Maͤhrchens dan dew 
Amazonen und bem Parima⸗See, deſſen Sand Goldſand, 
und. ai deſſen Afern die vorgebliche Stadt el Derade che 
baut fein ſoll. Die topographiſchen Details, welche Hr: Noyes 
beihringt, wuͤrden uns hice gu meit fhoren, fee mebffetr ite feis 
mer intereſſanten Schrift ſelbſt machgeleſen werden. Aus der 
bydrographiſchen Beſchrejbung wollen: wir nur die Bemerkung 
entlehnen, daß die Muͤndungen. ner Fluͤſſe vow. hen: Auſchwem⸗ 
mungen des Meeres int oben, Gnade: veaftopft werden, wor 
durch; das Einlaufen großer Fabrzenge . febr: erſchwert and in 
Rufunft ganz unmoͤglich wirdz kaum erkennt ras: (chon jess 
die Muͤndung des Organabo. Auch pie KAften serandern 
fic), zuweilen in (cbr. furysy Zeit, das Moen reife gewiſſt 
Stellen fort, und ſetzt an ander Pufdwocmmunget: eh, deren 
Umriſſe einer-‘fieten Veraͤnderung anterwenfes-fe..i Wm 
Nordkap beobachtet man cing, Springflut Caasgerek),: Wwelthe 
her in St, “Malo aͤhnlich sft; dad Meer fieigt on. dieier 
Stelle in Beit von bret Stunden yma. 44 bis 45. Fuß. Dieſes 
Phinomen wird in Cayenne, la barre: und von den Indiern 
pororoea genannt. Dieſe Fluͤſſe/ welche ſich ini dem Raume 
zwiſchen dent Amazonen⸗Strome -und dem Oyapock ine Mee 
ergießen, leiden mehr oder weniger von dieſer Flut. 

Bei Aufzaͤhlung der Nature Erzeugniſſe von Guyana 
fhbrt der Verfaffer Jitteraale an, welche die Schwere eines 
Menſchen hatten; er erwaͤhnt andy der Froͤſche, die gum 
Tapiriren gebraucht werden (grénoailles & tapirer) , einer 
febr huͤbſchen ſtarkblauen, himmelblauweißen und goldgelben 
Laubfroſch⸗ Art. Das Tapiriren iſt cine Wrbeit der Gndter 
und befteht darin, daß man einem jungen Papagei alle Fes 
dern auérupft und ifn dann mit dem Blute jener Froͤſche 
einreibt; dies bewirkt cine gaͤnzliche Verdanderung in der nas 
thrliden Farbe bes Gefieders, die dadurd) oerloren gebt und 
won dent ſeltſamſten Farbengemiſch erfegt wird. Jndeſſen 
iſt es gweifelfaft, ob hierin das einzige Geheimniß ded as 
pirirens beſtehe, einer grauſamen Operation, die nur ein⸗ 
zelne Papageien aushalten. Sehr wenige Indier kennen 
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iſt ſehr unſicher. Die Zuckerſiedereien find im Verfall, viele 
ſind eingegangen und die noch beſtehenden geben, wenn man 
zwei derſelben ausſchließt, einen nur geringen Ertrag. Waſ—⸗ 
ſermuͤhlen zaͤhlt man. im. gangen Umfange der Kolonie nur 
zwei. Die Wohnung, welche das Gouvernement in App⸗ 
vouague hatte, iſt, ix Folge ber Freiheit der Srhwar⸗ 
gen, gleich vielen andern Wohnungen verlaffen- worden; ſie 
war ein Muſter und. ¢ eis. + -Cemarhipangsgegenftand ft bie 
Kolonie. 


"Die fo in Ruf gefornmene Baumwolie von Gaerne 
ined der Hauptprodufte des frauzoſi ſchen, Guyana. Ein 
Morgen guteli Landes giebt 7 'bis ga0 Pfund. Die Baum⸗ 
wolle der hochg elegenen gandereien iſt ſchoͤner und ſeidenar⸗ 
tiger als die ber Micderungen, abst dieſe ſind weit ergiebiger. 
Das neapolitaniſche Baumwollenkraut yar! in Canenne cine 
gefuͤhrt worden und hatte guten Fortgang, allein die Regie⸗ 
rung hat die weiſe Vorſicht gebraucht, ſeinen Auhau it 
Hemmen, indem der Samenftaup dic Giite ber Solonialbaunts 
wolle verſchlimmern Fonnte.. ine Baumvvollenart , welche 
dic Oyampis⸗Jubier anbanen, uͤbertrifft bas Gewaͤchs ber Ko⸗ 
lonie an Schoͤuheit, es ware ſehr gu wuͤnſchen, fic aud 
yaw Cayenne gu perpflanzen, was gar keinen Schwierigkei⸗ 


tex unterworfen fein duͤrfte. Der GairgndgelsinBaym wurde, 


im Jahr 1777 tn Cayenne, eingefuͤhrt nod) jetzt exiſtirt ei⸗ 
ner von den fuͤnf Setzlingen, dic, damals eingebtacht worden 


find, der ſchoͤnſte war der, welcher Hru. Boutin gehoͤrte, er 
war nahe an ſechezig Fuß bod. Nach den Zaͤhlungen 


von 1815 hatte die Kolonie 121804 Stamine dieſes Ge⸗ 
waͤchſes. 


Die Einfuͤhrung des Myuekatbanmes ſchreibt ſich vom 


Jahre 1773 her, aber nur einer, ein maͤnnlicher, kam da⸗ 
mals fort; 1789 wurden neur von Jsle de France gebracht. 
Die Kultur dieſes koſtbaren Baumes wird in Cayenue noch 
nicht in großen Pflanzungen betrieben, die betraͤchtlichſte iſt 
die Plantage eines Hrn. Huber, welche im Jahre 1803 


774 = Rapes, fiber. das koamztfiſhe Gupenl 


30000. Staͤmme zaͤhlte. Unfer Berfaffer giche sber alle dich 
Arten der landwirthfdaftlichen Kultur febr intereffante Rachrids 
ten und mebrere, auf eigene Erfahrung gegruͤndete, Rathſchlage 
pur Verbefferung derſelben; dahin gehdren auch feine Bemertuns 
gen fiber den Anbau bes Muſkats von Para oder Pond, dee 
Zimmtbaums, des Pfefferbaums und mehrerer anderer Ges 
waͤchſe. Man erficht darané, dag alle Spezereien in Cayeane ge 
deihen koͤnnen. Die Kultur der Riderungen und ihre Unterſchei⸗ 
bung in Landſchaften dlterer und neuer Formation intertſſ⸗ 
ren, mit den Nachrichten, welche Hr. Moyer uͤber de Lue 
ſchwemmungen, wodurch fie gebildet wurden, mittheilt, 
den Landwirth wie den Geologen. Die Schriften der $2. 
Suifan and Santewbll Aber die Entwaͤſſerung und den 
Aunbau der Niederungen, von benen die des erſtern jwer ge 
Brudt aber ſehr felten, und die ded andern bidfer Mans 
ffript geblicben ift, bezeichnet unſer Verfaſſer als (daghr, 
ben Cigenthimern unentbehrliche Werke; dahin able er 
aud) dle neuerdings revidirte und verbefferte Schriſt von 
Duval Aber die Kultur des Kakao, den Wunſch hegend, daß 
“bie Megterung die Herauggabe dieſer verſchiedenen Sanita 
anordnen mige. 


Wir uͤbergehen die Mittheilungen, welche Hr. Moyer bbe | 
die cingelnen Theile ber Kolonie beibringt, Aber bie Berthedy 
gungélinien, welche ihm ndthig gu fein ſcheinen und bit, turd) 
Kandle oder Strafen gu bewerkftelligenden. Verbindungen; 
wir uͤbergehen ferner die Auſichten ded Berfaffers uͤber — 
verſchiedenen Wohnplage, fiber Guyana’é ündurchdringlicht 
Malder und die Schwierigheit ihrer Ausbeutung. Bee — 
waͤhnen nur feine Widerlegung der, in Frankreich erkerts 
ſchenden, itrigen Meinung, als kHnnten Fe-eimne groͤßere Que 
titaͤt Bauholzes liefern, als ſie bisher geticfert habe. Die 
dazu tuͤchtigen Baume find ſelten und auf einem bemächtli⸗ 
chen Raume zerſtreut, der mit Baumen dick bededt i" — 
welche zum Bauholze untauglich find; damit vereinigt fia 
bie Schwierigkeit die gefunden zu erkennen und dieſe ue — 
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bers unzaguͤnglichen Walden: hervorzuhslewn, ber: Kern faſt 
aller Hoͤlzer iſt verdorbem: und nur das Holy an: der Minds 
brauchbat⸗; aud. iſt nian endlich noch nicht dahin gelangt 
SGAgemigplertian dew. Ufern: der Fluͤſſe gu errichten. Eiun 
ſouderbates Phaͤnomen, wad die Waͤlder Suyana’s: von. den 
etropanden: unterſcheidet, iſt das, was man finRanbe ſelbſt 
Arcaba nennt. Die Arcaba's find. Anhaͤngſel⸗vder Verlaͤw⸗ 
gerungen der mehr oder weniger breiten und dichten Wur⸗ 
zeln, welche vom Fuß bed Baums auslaufen und ſich zehn 
bis zwoͤlf Fuß Aber den Boden erheben, in dex ſie ſich dann 
wieder hinabſenken. Mander Baum hat acht bis zehn ſol⸗ 
cher Urcaba’s um ſeinen Stamm, fie bilden unter ſich cine 
Art gewoͤlbten Daches, unter dem mehrere Perſonen ſich ver⸗ 
einigen koͤnnen. Dieſe Eigenthuͤmlichkeit und die vielen Lia⸗ 
nen von allen Groͤßen, welche die Baͤume umranken und 
von deren Zweigen und Gipfeln gleich ſtarken Tauen herab⸗ 
haͤngen, vermehren bie Schwierigkeit der Holzbenutzung und 
der Kommunikationen in dieſen weitlaͤufigen Waͤldern. 


Die Inſel Cayenne gleicht der Inſel Camargue in 
der Rhonemuͤndung. Die Stadt wird in die alte und neue 
abgetheilt. Das Fort, deſſen Werke zerſtoͤrt find, liegt am 
nordweſtlichen Ende der Fnfel auf einem Hagel, der fid 
84 Fuß iiber das Meer, bet deffen mittlerem Stande, ere — 
Bebt. Der Hafen hat viel an feiner Tiefe durch Bers 
ſchlammung verloren, auch feblt ibm ein bequemer Kai zur 
Ein⸗ und Ausladung der RKaufmannéghter. Die Lage der 
Stadt Cayenne ift cine der gliclidften auf cinem von der Natur 
nivellirten Horizontalboden laͤngs der Meereskuͤſte. Unmodg⸗ 
lec koͤnnen wir alle dic einzelnen Nachrichten bier heraus⸗ 
heben, welche Sr. Nover Aber den dermaligen Zuſtand der 
Stadt und ihre Anſtalten mittheilt. Wir begniigen uns 
gum Schluſſe mit folgenden Bemerfungen: der Plane 
gengarten verdient nichts weniger alé dicen Namen, foll 
et feiner Beſtimmung entipreden, fo muß er einen thaͤtigen 
uhd/ Affigen Borfteher erhalten, Der Begrabnifiplag ift in 
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dem empdrendftes Suftande der Vernachlaͤſſigung umd, gleich 
vem Schlachthauſe, ſchlecht gelegen, unter deffen toͤdtlichen 
Ausfluͤſſen die Umgebungen erfiaunlid) leiden. Gert dem 
Werfall der, von ciner freien Regerin geſtifteten Lehran⸗ 
fialt, bie Get ihrem Tode alle ihre Guͤter gu diefer Stif⸗ 
tung finterlief, find alle Mittel fle den Unterricht der Su. 
gend, ſelbſt den exften, derſchwunden. 


XXVII. 


xxvit. 


Ueber “ 
Kummer’ s Hochbilder dex Erbe. 
Wor dem 
Herru Profeſſor Zeust 
in Berlin. 





Es war im Jabre 1806, als ich bei Errichtung der 
Blindenanſtalt auf ein taſtbares Lehrmittel in der Erdkunde 
bedacht ſein mußte. Jd ließ mir deshalb-eime Kugel aus 
Pappe von 4 Fuß Durchmeſſer *) machen, zeichnete mir 
Die Lander und Gebirge auf, und erhbpete diefelben burd 
eine cigene Gipémaffe. Go entftand ete Hochbild der Erde, 
wo alle die verſchiedenen Uncbenbeiten det Erdoberfldde, 
Flachland und Holand, Gebirge und Thal anf naturges . 
maͤße Weife fich darſtellten. Da die Hdchften- Erdberge tn 
bem indiſchen Himalaya cine Meile ſenkrechte Hoͤhe uͤber 
Der Meeresflaͤche haben, bie Erde aber 2790 Meilen im 
Durchmeſſer enthaͤlt, ſo haͤtten dieſe Hochgipfel, um isd 
des Durchmeſſers gu. erhalten, nur gy Boll dber ver Mee⸗ 
resebene erhoben fein duͤrfen, was aber (hon an fic) kaum 
herauszufuͤhlen gewefen ware, und oollends Feine wahr⸗ 





*) Aud die Crsich: und Lebranfialt bes Hrn. Dr. Plamann 
Hier in Berlin hat eine Erdtugel von 4 Fup Durchmeſſer, wo 
Das SWeldude mit Oelfarbe aufgemalt if. 
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Waren: gut ausgepraͤgt, aber die Maſſe etwas zu ſchwer und 
zerbrechlich. Fey dachte alſo at eine nochmalige Werbeſſe⸗ 
rung, und kehrte, da ich ‘Herm Kammer aus Dresden 
kennen golernt hatte, der aud einer febr’ feinen Pappmaſſe 
allerhand niedliche Arbeiten lieferte, wieder at Vappmaſſe 
zuruͤck. 

Seit 1820 nun hat Hr. Kumm ex dieſe meine erdkund⸗ 
lichen Lehrmittel, Erdkugeln verſchiedener Groͤße und elite 
Hedfarte von Deutſchland, ausſchließend uͤbernommen und 
gu einer großen Vollkommenheit gebracht. Sie ſind wegen 
ſehr genauer Arbeit und der aͤußerſt ſaubern Ausmalung 
eben ſo gut far: Sehende als Blinde zu gebrauchen, und es 
tft cin Borurtheil, ber dad Hr. Kummer nod bisweilen 
Flagt, daß Biele micinen, weil fie auch fiir Nichtſehende gu 
gebrauchen, feign fie flr Sehende weniger geeignet. Das 
Eft eben -fo wunderlich, alé wenn man fagen wollte, die wirk⸗ 
lichen Berge feien nur fdr dle Blinden, nicht far dic Se 
henden gemadht. Die Erhabenheiten taftet mam fa nicht 
Glos, ſondern ſieht fie aud. Und nun kommt ja nod die 
Musmalung hingu, welche mit lebhaften Oelfarden anége 
fuͤhrt, dic deutlichſte Anſchauung gewaͤhrt. 
Wenn man vom Allgemeinen zum Einzelnen herablieize 
fo giebt es nad der allgemeinen Erdkunde, Gesgraphie) ‘bie 
Landfunde, (Ghorographte) urid endlich die Ortkunde (Ti Se 
graphie.) Die beiden eiſten Qweige hatte Hr. Kum ince 
wom. Hern Schwizky uͤbernommen, dod det weitem ver⸗ 

“‘pollfonime *); abet den dvitten Zweig hat ev beh Auleit der 

zuerſt von: Pfyf fer in⸗ der Schweiz aus (chr zerdrechlicher 

Sipemaſſe geformten Hochdilder der Alpenthaͤler ſehr gluͤe⸗ 

Fach dargeftellt, fo daß id, als id vorigen Sommer tre de 

Schwoeiz war,: vow: dorther Wuftrdge zu neuen Arbeiten dem ~  - 

*) And arbeitet er nad) Hr. Prof. Berghaus Karte ein Hod: 
Bild vin Frankreich, bas tn etwas kleinerem Maßſtabe alé feine 
Karté von DentiGland wird. Auf beiden Aint, die Berghoͤhen 
10 Mel vergroͤßert dargeſtellt. 
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Statt deſſen it aber bie Hbhe sxdee und- die Goble ates 
der Wirklichkeit, fo daß die Hoͤhe zur Sohle etwa wie 9 gu 7 
ſich verbaͤlt. 
Es wire zu wuͤnſchen geweſen, daß dies Gebirgsbild 
flate nad) den 4 Weltgegenden gerichtet an fein, nach den 
Schirgézuge gerichtet ware, alfo vet RO. neh SW., fo daff 
nod) bas fhdweftlide Ende dicfer Gohen ,,Granitinfel in einem 
umfreifenden Meere von Schicfers und Kalkmaſſen“, wie Hr. 
Rieter ſehr ſchoͤn S. 24 dieſen ganz eingeln liegenden Gebirge 
ſtock des Montblane nennt, mit dem daran ſtoßenden beruͤhm⸗ 
ten Paſſe des kleinen Bernhard, wo mad: den neuſten Fore — 
fchungen dev Alpenuͤbergang des Hannibal Sratt fand, — zu 
feben gewefen ware. So wie namlid ber grofe Bernhardpaß 
in ©D., fo wiirde dann der kleine Bernhardpaß gen 
SB. dies Berggemalde geſchloſſen haben. Mur ein Teil 
der weniger bier in Betracht kommenden Glimmerſchieferwand 
des Moftathals in SO. , der Kalfshge des untern Chamounithalé 
in RUB. waren weggefallen, dagegen wares die belden groper 
Langenthaler, daé von Shamouni-im N. und oon Entrove im S. 
ber Montblanckette mit ihren Hochraͤndern nad außen vollſtaͤn⸗ 
dig au feben geweſen, und ſelbſt die beiden Querthaler, Mont-Fouk 
im W. und bas Iſerethal im O. waren vollſtaͤndig geblieben. 
Wir fonnen nicht umbin, bei der fo geiſtvollen Beſchrtei⸗ 
bag von Ritter noch etwas ldnger gu verweilen. Recht lee 
bendig ſpricht er 9. B. dber dix Glaͤttſcher S. 20: ,,Die Glatt 
„ſchergruppen bezeichnen die hoͤchſten Srbebungen- der Alpen⸗ 
„kette, aber zugleich mit ihren tiefſten Einſenkungen, da ſie die 
„Uebergaͤnge zu beiden bilden, und ſie ſind fuͤr das Studium 
„des Gebirgſyſtems von großem Intereſſe. Go dbangen ans 
„der Montblanckette, anf einer Laͤnge von 12 bis 15 Stunden, 
„an, 16 folder groͤßeren und kleineren Glaͤttſcherarme in die 
„Thaͤler gegen ben Norden, und anirg bi 20 gegen den 
„Säüben hinab, nad den bier begraͤnzenden Hauptthaͤlern 
„gegen Norden, Shden, Weſten und Often. Wn den oberſten 
„Enden dieſer Glaͤttſcherarme, nice leicht hoͤher als 10,000 
„Fuß abſoluter Hoͤhe auf den hoͤchſten Berghoͤhen, wo fle oon 
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. Unfer den angefibrten Urbeiten fat Hr. Kummer 
‘aud cin Planetariuny-verfertigt, was eigentlich mebr ein Debs 
lurium aff, da nur die Erde nebft Mond und Sonne ent: 
Galt. Den Preis fener verſchiedenen Arbeiten fiehbs mau aug 
folgender. Meberfi ots 

371 ae . . 

.. Borzathig. find: I Rthlr. gzr. 
Ein Relief vom Montblane⸗Gebirge, 20 Zoll 

Tang ad 17 breit. Pr ee re, — 
Daffelbe in cinem polinten Kaften mit Glasdeckel 40 — 
Diq Ertlarung gum Relief des Montblang-Geh. 

von ©. Ritter . . 2 2 2 Lee 
Die Relieffarte von Deutſchlend 4 Quadratfus 

ohne Schrift 9 © © © e© ee e © ' 7 —— 
Die Relieflaste von, Deutſchland mit aͤbrebirter W 

Schrift mit Mugabe der Paffe und Sbiſſaz⸗ W 

werdung der Fluͤſe. AAI1 we, 
Die Reliefkarte v. Deutſchl., ſpezieller und mit 

deutſchen Drucklettern, mit Angabe der Paffe 

und Schiffbarwerdung der Fliffe . . 2. 14 = 
Die Reliefkarte o. Deutſchl., ſpezieller und mit 

deutſchen Drudlettern, mit politiſcher Cintheis 

lung, Ungabe der Paffe md Schiffbarwer⸗ 

bung der Fliiffe. . 2. « 2 © © » - 18 — 
Gine Reliefkugel v. 3 Bol Durdhmeffer obne a 

Gdrift. . « « « I 12 
Cine Melicflugel v. 3 oll Durchmesfer mit 

@Goarift . . « » © «© © © © © yp ve 2 —. 
Eine Reliefkugel v. 16 Zoll Durchm. ohne Grade 
ohne Schrift 8 — 


⸗ ⸗ 9s 6 ⸗ mit Graden 
ohne Schrift 12 — 
9 ⸗ $3. $8 ⸗ mit Graden 
mit Schrift 14 — 
⸗ f+ 8 ſpezieller und 


Dentfaye Druckſchrift, mit Graber mit Schrift 16.20.30. 
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(rift mit Graden mit Schrift 60 - 

Dfe Befhreibung gn ben Globe and der Karte 
oon Deutfdhland. . . « » 2 « 1 

Cin Planetarium mit 19 dargufteilenden Exits 

w Ptireibune fete’ 333335* 

Die Beſchreibung -hierguy . . . 6 
Bei Verfendungen nach außerdalb werden Kifte vot 


Emballage nach Umfang und Veſchaffenhein der Gegenfine 
billig berechuct. 
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345. — Dr. Gjdgren’s Reiſe durch ben Often vox 
Rußland, gus Erforſchung der Verwandtſchaftsper⸗ 
baltniffe der finiſchen Volksſtaͤmme. Schon ſeit laͤngerer 
Zeit bemerkte man eine auffallende Achnlidtett zwiſchen den Finen 
und den Zyrianen, Permiern, Wotjaken, Tſcheremiſſen, —— 
Tſchuwaſchen, Wogulitihen und Oſtiaken, in Hinſicht ſowohl der 
Sprache als ihrer Lebensweiſe und Sitten; aber vieles bleibt noch 
zur Aufklaͤrung dieſes wichtigen Gegenſtandes gu thun übrig. Wir 
ſchaͤtzen und daher aluͤcklich, daß ex gegenwaͤrtig fie gang Rußland 
und Finland von allgemeinem Intereſſe geworden iſt. Auf die Vor⸗ 
ſtellung des Barons von Rhebinder, Staatsſekretairs fdr Finland, 
haben naͤmlich Sr. Majeſtaͤt der Kaiſer Alerander gu genehmigen 
geruht, daß der Dr. Sjoͤgren (ein geborner Finlaͤnder, der außer 
der Geſchichte und Sprache ſeines Vaterlandes anch die von Rußland 
ſtudirt bat) auf Koſten des finiſchen Schatzes cine Reiſe durch das 
ruſſiſche Reich unternehme, welche die Beobachtung der erwaͤhnten 
Voͤlkerſchaften, ihret Verhaͤltniſſe und die Erforſchung ihrer gegen 
ſeitigen Verwandtſchaft zum Zwecke hat. 

Herr Sjoͤgren hat ſeine Reiſe in der Mitte des vergangenen 
Jahres angetreten. Da ev ſehr wahrſcheinlich wenig hiſtoriſche Denke 
analer finden duͤrfte, fo wird feine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich auf 
bie Sprachen, die Sitten, die Gebraͤuche and die etwa vorhan⸗ 
denen Traditionen gerichtet werden muͤſſen. Er wird die Gowvers 
nements Olonetz, Archangelſt, Wolosda, Wiatka, Perm, Orendurg, 
Saratow, Aſtrakhan, Simtirfl, Penſa, Kafan, Nijnii-Nowgorod 
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nnt Wladimir befuden. Dem Bwede ber Metfe (deint cf gary pu 
entſprechen, daß er fie von Rordweften, von dew Kareliern avi, 
unternommen, deren Wobnfise auf den Graͤnzen ven Finland urd 
{m Gouvernement Oloneh liegen; ex bat fid von hier end gcse 
Often gewandt, um feine Unterſuchungen ſtufenweiſe veciolgen j2 
koͤnnen. Nad ber Verſicherung des Herrn Sjigren unterieeia 

ſich die Karelier von ben Finen nur durch die Ausſprache, welt 
fih dem Ruſſiſchen nabert. (Siche weiter unten.) 

Zufoͤrderſt wird Dr. Sioͤgren die Lappen im Weften bes ween 
Meeres beindwen, wher deren Sprade man, in Berbhaltnif ju ta 
Sprache ber ſchwediſchen Lappen und norwegiſchen Finen, ned oi 
keine Uufflarung bat. Selbſt die Samofeden gebdren in ben Ta: 
feiner Reife; nah den neueften pbilologtiden Forfaungen def m2 
an deren Verwandtſchaft mit den finiſchen und kaukaſiſchen Rafcw 
fo wie an der Verwandtſchaft der lestern unter ſich, nicht oe 
zweifeln. Auch wuͤrde es ſehr wichtig fein, wenn Here Sjdgrea ta 
Ural uͤberſchritte, in fo fern ihm Zeit genug brig bleiben (cc: 
bie ganze Netfe it auf eine Dancer von zwei Jahren beredact. ha 
wird ec ſich aber vor der Hand mit allgemeinen Bemerfungs ¥ 
gutigen fonnen, ba man der gegrindeten Hoffnung Raum scree 
barf, daß diefer Meifende and in der Folge die uͤbrigen, im mi 
(hen Reiche wohnenden, finifhen Raffen, mit Unterflguns vet 
Seiten ber Regierung, zu beobacdhten Gelegenbeit haben werd. 

Naͤchſt dieſer allgemeinen Ueber fie der Meife des Hen. Ejtit, 
tocilen wir nadftebend ben Auszug ans zwei feiner Briefe we 
die wiber den Fortgang fetner wichtigen Unternehmungen die be 
Auskunft geben. 


Erſter Brief datirt ang 
Labeinvie Pole, den yz Dejbr. 1824 


Die Verlangerung meines Wufenthalté in Nomgorod, be 2 
Hany unfeudtbar gewefen iſt, bat mid) zur Umaͤnderung meine! 
Melfeplans veranlaßt. Statt mid, nah der Ankunſt in Ferre: 
wodfl, gegen Morden zu menden, drang id in gerader Home 
Hurd die Walder und Moraͤſte, fo weit ich kommen fonnte, dis zum 
duferften Ende von Schwediſch-Karelien, in der Abſicht, ven dieem 
Vunkte aus nak SGerdopol zuruͤcczulehren, um alsdann bie Te" 
ftrafe nad Vetrozawodßk wieder einzuſchlagen. Die anginttut 
Witterung , die grundlofen Wege, inebefondere aber bed lec! 
Eſſen wabrend der Faſtenzeit, find die eingigen Widermartigte'™ 
welche mir bieher begegnet find. Ich babe mich Allem wntermict 
muſſen um den Swed meiner Meiſe gu erreichen, ich hade et 
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cilt den Bauer tebe muſſen, gotttod, daß th keine ſchlimmen Bol: 
‘gen fir meine Geſundheit verſpuͤre. 

Sn Sarelien iſt meine literariſche Aernte nicht ſebr ergiebig 
geweſen, wenigſtens in eigentlichen hiſtoriſchen Elementen; da aber 
alle Archive meinen Unterſuchungen geoͤffnet waren und ids außer⸗ 
dem Gelegenheit hatte, vermoͤge meiner fruͤheren Bekanntſchaft mit 
dem Lande und der Gefaͤlligkeit der Beamteten, einige Notizen gu 
ſammeln, fo iſt es mir moͤglich geworden, viele Materialien zuſam⸗ 
men zu bringen, die mich mit der Zeit in Stand ſetzen werden, uͤber 
dieſen Theil meines Geburtslandes genauere Kenntniſſe bekannt zu 
machen. Jn pbilologiſcher Hinſicht tft mir eine Maſſe von Seiden 
aufgefallen, die weit aͤlter als jede bekannte hiſtoriſche Urkunde zu 
fein, und auf die ehemalige Beherrſchung dieſer Gegenden burch die 
Mujer, fo wie anf eine ſtarke, die griechiſche Religion ausuͤbende, 
Bevoͤlkerung hingudenten ſcheinen. Erſt nach ber Vereinigung Ra: 
reliens mit Schweden, durch den Frieden von Stolbowa im J. 1617, 
wanderte ber groͤßte Theil ber Einwohner aus; ihre Nacdtommen 
find diejenigen Karelier, welche gegenwartig die noͤrdlichen Diſtrikte 
der Gouvernements Nowgorod und Twer bewohnen. Die Suverlaffig: 
keit dieſer Thatſache macht, auch in hiſtoriſcher Hinſicht, dad Haupt: 
Reſultat meiner Nachforſchungen in Karelien aus. Unwiderlegliche 
Proben hierzu fand ich gu Nomgorod in einigen vortrefflichen alten 
Urfunden (Schalowannũia gramoschii), auf welche geſtuͤtzt die 
Sammlung von Sagen aller Art mir in Karelien moͤglich geworden 
iſt. Um aber hieruͤber eine vollſtaͤndige Beſtaͤtigung zu erhalten, 
bleibt mir noch die Berathung derfeniger Ueberlieferungen abrig, 
welche bie Vergangenheit fener Auswanderer liefern kann; (kaum 
duͤrfte es moͤglich fein, zuverlaͤſſigere Erkundigungen gu echatten.) 

Hud diefer Grund tft Veranlaſſung geworden, dah ich von Olonetz 
Hierber gurtidgegangen bin, um die nadhfterr Adkoͤmmlinge jener 
ausgewanderten Karelfer beſuchen gu koͤnnen, devor ih died Gouvers 
nement verlaffe. 

Ich bebalte mic vor, ein andered Mal dlefenfgen gu befuden, 
welche in ben entferntertt Gegenden der Geuvernements Nowgorod 
und Twer wohnen; bis babin iſt es mir nicht moͤglich, gn entſchei⸗ 
Den, ob die ganze gegenwaͤrtige Bevoͤlkerung fener Landſchaften tn 
Finland ihren Urfprung habe, oder ob diefelben von einem now 
dltern Stamme bewohnt werden, bet dem fid die Uuewanderer feit 
gener Seit nue angefiedelt haben. Ich beſchraͤnke mid fie fest anf 
Die Bemerkung, haf die hieſigen Ruſſen jene Karelier Tſchuden 
mennen, nm ben Unterſchied in der Sprache zu bezeichnen, Sle ete 
zige Abweichung, welche zwiſchen beiden Voͤllerſchaften yu beßehen 
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fcheing; und das aun wieder ‘al ein newer Beweis ctner aflgeneia 
anerfannten Thatſache gelten, der naͤmlich, daß der Nemen bes 
Tiduden in und vor dem Beltalter bes Neſtor nicht allein anf die 


xær SLoxny efthlandifhe Tſchuden beſchraͤnkt war, fontern and im 
Uigemetnen auf jedes Goll finifdhen Urfprunge ausgedehnt wurde. 


Zweiter Brief datirt aus 
Petrosamodpe, den . Jannar, 1823. 


Ich bis gegenwaͤrtig im Stande, die irrigen Vermuthunger i 
berichtigen, dle ich Ihnen in meinem letzten Briefe uͤber die im 2: 
zirk Ladeinoiepole (Gouv. Olones) fephaften Tſchuden mitehealr:. 
Nad Allem, was th von ihnen gehoͤrt, konnte ich wobl den Ec u: 
geben, daß diefe Tihuden Finen feien. Allein ich habe Uercat 
aebabt, alé id fie fur Nachkommen der and Finiſch-Karelien acd 
gewanderten Koloniſten hielt. Ich glaube die Wahrſcheinlichken in: 
mid gu haber, wenn ber Wohnſitz ber letztern tn dem Gouvernem:t 
Twer and ſelbſt in dems Gouvernement Nowgorod aufgeſucht wit. 
Nad ihrer Verfiderung bewobnen die Tſchuden im Suben de— 
Gouveruementé Oloneg und in den ndrdlicden Bejirfen von Nee: 
gorod, wo fie die Ruſſen ſelbſt vow den Kareliern unterſcheider, 
dieſe Landſchaften feit undenklichen Seiten; and babe id feine Sazt 
irgend einer Solonte bei ihnen vorgefunden. Dieſe Werfiderony 
ſcheint mir keinem Siveifel unterworfea gu fein, jest, da id zut 
Unterfudung an Ort und Stelle, und gur Berathung ſpezielleret 
Karten, Gelegenheit gebabt babe. Mehrere Umſtande, ſogar cant 
große Anzahl tſchudiſcher (finiſcher) Namen von OHertern nidt alris 
in ben gegenwartigen Wohnſitzen der Tſchuden, ſondern auch in den 
entfexutern, vow Ruſſen bewohnten, Umgebungen, unterſtuͤtzen int 
Verſicherung. Eine große Strecke der Onega⸗Ufer, im Bezirk Peres 
zawodßk, wird bis anf den heutigen Tag von ihnen bewohut; ait 
ibre Werbindung mit den Tſchuden im mittaͤglichen Theile des Ve 
zirks Ladeinoiepole ift ſchon Langit von den Ruſſen unterbrochen, die 
fi auf dems frudtharen Boden an den Quellen des Swir und dem 
ſudlichen Ufer ber Ouega angefiedelt haben. Dieſe letztern haben fic 
aud, weiter gegen Wejten langs bem Swir, auf gleide Weiler 
den Kareliern getreant, die mit ihnen ohne Sweifel eng verti 
den find. 

Was die Sprache diefer Tſchuden betrifft, fo tragt fie ame 
werflide Spuren eines weit ſtaͤrkern und vielleicht weit aͤltern it: 
fluffed von Seiten bes ruſſiſchen Dialekts als ded von Olened. 
Ueberhaupt beſteht die vorzuglichſte Differeng zwiſchen dem Dielci 
der Karelier von Olomey und dem der Tſchuden darin, def die 


~ 
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Ausſprache der letztern ſich mehr dem MRuſſiſchen nahert; aber die 
Wurzelwoͤrter gleichen bei ihnen mehr dem Finiſchen als bei den 
Kareliern, obgleich dieſe Aehnlichkeiten bei den haͤufigen Auslaſſun⸗ 
gen und Zuſammenziehungen der Buchſtaben dem Ohre leicht ent⸗ 
miſchen. Unf einer andern Seite naͤhert fih die tſchudiſche 
Sprache anf eine fo auffallende Weiſe dem Eſthlaͤndiſchen, dad 
fie beftimmt den Uebergang von biefer zum Finiſchen bildet, und 
namentlich vermittelft der Sprache von Olonetz, bie ſchon durch (bre 
fanftern Konfonantess (als b, d, g fatt p, t, f) dem Eſthlaͤndiſchen 
viel naber if ald dad Finiſche. Außer diefen Abkuͤrzungen finder 
ſich im Dent tſchudiſchen Dialette Idiotiſmen und Inflexionen, di¢ 
rein efthlandi(d find. Dennoch unterſcheiden ſich beige Dialette in 
mebr alé einer Hinſicht von der firs und eſthlaͤndiſchen Sprache. 
Sehr Haufig wenden beide ben rufſiſchen Budftaben Y (tfcbhe) an, 
und swar da, wo fie ein ts haben. Außerdem zeichnet ſich der 
olonetzer Dialeft vorzuͤglich nicht allein durd Leute, fondern and 
durd Worte aus, deren Urfprung id nicht au erflaren weiß. , 

Ich bedaure, daf mein Mufenthalt bei ben Tſchuden nur auf 
Cine ˖Woche beſchraͤnkt gewefen it; dieſen Verluſt boffe ih aber gu 
erfeBen, wenn ich dle norddftliden Diftvifte des Gonvernements 
Rowgorod, namentlich ben Bezirk Belorßerßk beſuchen werde. 

Aud ſchmeichle th mic, die ergaͤnzenden Notizen gu erhalten, 
welche man fm finifhen Rarelien fur mid fammeln wird; ich ers 
warte fie bier, wenn id) zum zweiten Male berfomme, um pie Meife 
nach Lappland angutreten. Rarelier findet man bis in bas Gouvers 
nement Arkhangelſt hinein; ich werde daher eine einigermaßen pofis 
tive Meinung uber dic Tſchuden im Allgemeinen, ſchon ehe ich die 
Lappen beſucht habe. angusebern im Stande fein. Sjogren. - 

- Sobald nmenere Nachrichten uͤber die fidsgren’ (che Meife ciugeben, 
werden ˖ wir fie ben Seferm ber Hertha ſchleunigſt mittheilen. B. 

346. — Nachrichten Aber die Metfen ruſſiſcher 
Seefahrer 1824 und 1825. (Wergl. geography. Seitung, 1825. 
Niro. 189, Seite 138 — 141.) Here Kapttain - Lieutenant ver 
Kobebuc, welder mit der Sloop, dle Unternehmung,. tar -Sull 
1823 von SKronftadt ing ftille Meer abgefertigt wurde, -foll wad 
Privatbriefen, die man im Wat 6. 9. and Sfibizien tn St. Peters: 
burg erhalten hat, waͤhrend feiner Fahrt durch die Suͤdſee drei neue 
Jufein entdeckt haben. Naͤhern Berichten aber feine Crpedition 
ſieht man entgegen. (Journ. de St Petersb. 1825. Nr. 53.) «4 5 

Der Klotte + Lientenant Tſchiſtigakow (in vem angefdbrten 


Artikel unferer geogr. Beitung irrig Ticiftafow gekannt), Beſehls. 


babes ber Sloop Helena, von dex ruſſiſch⸗amerilaniſchen Kompaguie | 


J 
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obgefertigh und nad ihren Rolonien beſrimmt, begegnete em, 
Novembet v. J. untey B15! nordlicher Breite und 23°54’ veſtlicher 
Laͤnge einem englaͤndiſchen Kauffahrer. Durch diefe Gelegendeit gicdt 
Tidifttiatom Nachricht son fid. Seinem Berichte nach ſcheint et 
am ;, Ofttoder vow Portomonth unter Segel gegangen ya ſeln. 
RNachdem ex zwanzig WMeilen mit gutem Winde geſtenert, wurde 
bas Fahrzeng von beftigen Windftdfen aud S. und W. uͤberfellen, 
indeffen wurde der Wind, als der 47fte Grad woͤrdl. Breite und 
12 Grad weftiid von Portemouth erreicht war, wieder gist. 
Tidiftiatow fegelte nach Mio be Janciro, wo er tw ben exjten Tazen 
bes Dezembers vor Anker gu geben boffte. Die gauze Mannſeaft 
erfrente fid ber beften Geſundheit. 
[Nordiſche Bienes; Journ. de R. Petersb. 1626. Nr. 5.) 

$47. — Jn Wetreff der ruffif@en Expedition an die 
Küſten bes Etémeercs und auf diefem felbt, madt Her 
Dr. Ryber tn dem Jourzal de St. Petersb. 1625. Nev. 25 folgenden 
Artilel befanut: 

Le voyage entrepris par ordre supréme pendant les snnces 
, 2Bs0 & 1824, sous le commandement de M. le Baron de Wrangel, 
eur la mer glaciale ot sur ses cdtes, a excité & juste titre I’mterit 
géncral, témoin ia quantité de nouvelles et méme de relations 
entidres que les journaux et ganeties de tous les pays se vent deja 
empresses d'en fournir. 

Plus op veyage, d’aprée Popinion de ace savans les piu 
distingués, a cts important dans ses résultats, pilus i} me para 
wécessaire informer te public que la plépart des nouvelles que 
les papiers publics en ont données jusqu’a présent, foarmillest 
d’erreurs et de fausses données. Tels cont nommement les articles 
relatife & cette expédition qui se trouvent dans quelques journex 
francais, dane le Boersenhalle de Hambourg et dans plusieurs 
journaux russes. Jexcepte de cea derniers quelques articles de 
ma: composition inséerés dans le courier de Sibérie (Ssibirishy 
Wiestaik) qui espendant ont également dũ subir des alteration, 
le sens ayant été en plusieurs endroits absolument défigere pit 
une double traduction. 

Jo me borne ici pour le momeat & déclarer quioutre = 
fournaux que tes membres de cette expédition ont déja reais @ 
Jeur ancien chef, plusieurs parties de nos observations serest 
présentees séparément au public. Dans oo moment (Mitte Mis) 
je m'ocoupe de -rédiger quelques méemoires concernant Phinoire 
Gaturelle. Ce n'est qu’aprée le publication autentique de la reir 


tion de notre expédition que le pablic pourra juger da dign 
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de. confiance. qe, méritent la plipart des nodvelles qui ont ty 
données jusqa’ici, et particuligrement celles que le capitaine John 
Cochrane en a communiquées dans son voyage pablis l'année 
passce a Londres. 

Signe Dr. Kyber. 
Ueber bie ſcientifiſchen Beobachtungen, welche die HH. Flotte⸗ 
Lieutenants Baron Wrangel und Anion waͤhrend ihrer denkwuürdigen 
Expedition an die Nordkuͤſten Sſibiriens angeſtellt haben, giebt 


der wirkliche Etatsrath, Herr Schubert in St. Vetersburg, in dem, 


im Februar d. J. erſchienenen VII. Bande dex von dem kaiſerlichen 


Mdmiralitats-Departement herausgegebenen Nadridten, feine Mets. 


nung ab. Diefe Abhandlung des Herrn Shubert gedenten sir, 
nebſt einer ausfuͤhrlichen, offisiellen, Notiz aber dle mehrgedachte 
wrangelſche Erpedition, baldigh mitzutheilen. B. 

348. — Nadhrichten von der Expedition.der ruſſi— 
ſchen Sloop Smirnoi, bis zur Mitte Novembers v. J. 
(Vergl. unſere geogr. Zeitung zum iſten Vand der Hertha, ©. 138.) 
Die Anverwandten und. Freunde dieſer Sloop (welche unter P. A. 
Docht urow nad Kamtſchatka abgeſegelt iſt) waren um das Sci: 
fal derfelben ſehr beforgt, da man wußte, daß im November v. J. 
das baltiſche und deutſche Meer von heftigen Stuͤrmen heimgeſucht 
worden waren. In Privatbriefen aus Arendal, in Norwegen, geben 


— 


die Offiztere der Sloop Nachricht von ſich und ſchildern den furat=— 


baren Gturm, den fie im deutſchen Meere erlebten. — Wm 2often 
Oktober lichtete Hie Sloop Smirnot fn Ropenhagen die Anker, 


paffirte gludlid) ben Kattegat und ymfdiffte gegen Ubend Kap. Ska⸗ 
gen. Mm aiften tried ein bheftiger Oftwind die Sloop ind deutſche 


Meer, Am siften befand fie fid auf oer Welsbank und ſteuerte 
auf den galoperſchen Leuchtthurm au, aber ploͤtzlich ſchlug der Wind 
nm und ndtbhigte fie zur Entfernung von den hollaͤndiſchen Kuͤſten. 
Geit der Zeit begaun ein beftiger Sturm, der mit furdtbaren 
Stifen von O. nah NO. Wbergieng, und bis gum aten Movbr. 
immer zunahm. Wn dfefem Tage fah die Schiffsmannſchaft eine 
in ben-nérdliden Gegenden ungewoͤhnliche Erſcheinung. Um 8 Uhr 
Abends bemerkte man in der Ferne einen Glanz, wie das Auffliegen 
vow Pulver und nad einer halben Stunde erhob fig, von der 


Sloop auf eine italiaͤniſche Melle unter dem Winde, eine ungehenere 
Feuerfaule tu vertikaler Midtung aus hem Wafer. Dieles, nur. 


beifen Klimaten eigene, Phanomen verfindigte einen Typhon oder 
beftigen Sturm. Der Befehlshaber dex Sloop nabm alle Vorſichts⸗ 
‘maftegein. Um 4 Uhr nah Mitternadt fil eine ungehenre Welle 


auf die Sloop und verurſachte an den dufiern Theilen großen 


8 Geographtſche Aeieung, — 


Schaden. Um dicks Zeit hatte dex Llentenant Bovdidto dbe Wad: 
durch den Andraug bed Wafers ward er mit der Bede anf dic 
eutgegengefebte Seite geworfen, aber glddliderweife fiel Riemard 


- wher Bord. Dard die Schwere bed niedergeſtürzten Wafers brad 


bad Ryumpel (der Hebebaum, womit bad Steuer regiert wird), nnd 
gevtvidmmerte bie Nachthaͤnſer mit ten Kompafen, wodurch bic 
Sloop tu die grdpte Gefabe gerieth. Ein nenes Rumpel, weldes 
etngefeat werd, zerbrach ebenfalls, und bts bad dritte fertig meri, 
ſchlng bad Steuer bald an den einen, bald an dem andern Berd, 
nad ble Manafdhaft frirdtete {eden Augenblick es gang zu verlieren 
time Uhr Morgens ward bas nene Rumpel fertig wnd men erbiris 
nun bie Moͤglichkeit fleuern au founen. Aber dfe vielen anderz 
Beſchaͤdigungen, insbeſondere die Zerſtoͤrung ber Nachthaͤuſer, sbttiate 
den Kapitain, in den norwegiſchen Haͤfen einen Sufiudtéorte gu fad. 
— Gm éten November vor Tagedanbrud fan? das Barometer 
unter 28 Sol, und verfindigte einen nenen Sturm, daher mas 
wothwendig, bel bem Damaligen Zuſtande ber Sloop, in einem Hafen 


" Rettung fuchen mußte. Um 3s Uhr Nachmittags ankerte die Sloor 


im Hafen vow Arendal. Durch ein ungewöhnliches Glide wat Rie 
mand umgekommen. 
(Rordifhe Blene; 1825. Rr. 2.) 


Aſia. 


$4. — Sineſiſche Manuſkripte. Wir glauben, feat 
ber Redakteur der petersdburger franjdfifhen Seitung, Hr. Kollegien⸗ 
rath v. Lindquift, ben Freunden ber affatifden Literatur eine Freude 
gu madden, wenn wir den vollftandigen Katalog der Manuftripte 
erſcheinen laſſen, welche der Ardimandrit Hyacinth, vow Pelin 
mitgebracht, wo et ſich, waͤhrend eines Aufenthalts von vierzehn 
Jahren, bem Studium dee ſineſiſchen Sprache mit Erfolge gewidmet 
bat. Der Archimandrit lebt gegenwaͤrtig im Kloſter Warlaam bi 
Serdopol. 

(i) Tſuͤi Cun⸗Cſlaͤn⸗ Gang⸗Mou. Annalen bes fineſiſchen 
Meichs, tu sg Vanden. (Cin wichtiges Manuſtript, obgleid theil⸗ 
weiſe ſchon burd bie Meberfegungen der Sefuiten bekannt.) 

(2) Gefhidte der Dynaſtie Ming. 1 Bend. (Bekannt, ta: 
deffen febr intereffant.) 

(3) Geographic ded finefifchen Reiches, enthaltend bie Veſchrei⸗ 
bung von Cina, Korea, bed Manbdſchu⸗Landes, der Mongole, 
Songarei, vom oͤſtlichen Turkeſtan, von Köoͤkaͤnſor und Tiber. 2 Ber. 
mitt einer grofen Karte. In ruſſiſcher Sprache. (Sede widtig.) 
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(a) Geſchichte der vier erſten Ahan's aus dem Hauſe der 
Tſching's. 1 Band. (Wichtig. 

(5) Gil: Saou, ober die vier Bucher; mit langen Erklaͤrungen. 
2 Baͤnde. (Dee Inhalt ſcheint moraliſcher Tendenz gu ſein.) 

(6) Geſchichte von Tibet und Taugout. 1 Vand. (Bon ber 
hoͤchſten Wichtigkeit.) 

(7) Beſchreibung von Tibet, nach ſeinem segenmartigen Suitande. 
1 Band. (Sehr widtig.) 

(8) Befdhreibung ded Volks der Mongolen, zwei Jahrhunderte 
vor Kriſti Geburt. (Bereits bekannt aus Deguignes Geſchichte 
der Hunnen.) 

(9) Beſchreibung der Songarei und kleinen Bucharei. 150 Sabre 
yor Kriſti Geburt. 1 Band. (Ziemlich widtig.) 

(io) Beſchreibung berfelben Lander in ihrem bermaligen Zu⸗ 
ſtande. 1 Band. (Bon großer Wichtigkeit.) 

(11) Beſchreibung von Pekin nebſt einem Plane der Stadt. 

(12) Beſchreibung bes Volls der Mongolen bis sur Geburt des 
Heilandes. (Cine Fortſetzung yor Nr. 8.) 

(13) Ubhandlung dber die Einimpfung der Rinderpoden. 

(14) Die gerichtliche Medizin der Ginefen. 1 Band. 

(15) Gpftem bes Untverfums. 1 Band. . 
wi”. Ueber die Befeftigungen Gedeichungen) des aelben Fluſſes. 
1 nd : 

(17) Seſetzbuch der Trongoten, 1 Band. (Vielleicht von eini⸗ 
ger Wichtigkeit.) 

(18) Woͤrterbuch der Sineſen, ins Ruſſiſche uͤberſetzt. 6 Baͤnde. 

Mourn. de St. Petersbourg, 1825. N. 5.] Wir hoffen, bald 
eine ausfuͤhrlichere Notiz uber dieſe widtize Manuftcipten: Samm: 
lung mittheilen gu koͤnnen. Sehr wahrſcheinlich bat Timkowßkij 
einen Theil derſelben in (einer Meifebefhreibung naw Ging benuet. 


350. — Nachrichten bie Meife bes Herrn E. von 
Beaufort in's Innere von Afrika betecffend. (CBergl. 
geographiſche Seitung 1825. Nr. 190. S. 148 bis 153.) (VII) 
Extrait d'une lettre de M. de Beaufort a M. Jomard. 
Bakel, le 27 septembre , 1824. 
Je viens de recevoir deux Icttres que vous m'avez addressces 
avec divers numeros du Bull. de la Soc., et la notice fort in- 


é 
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térpesante, sur les découvertes receotes de mes collaborsteurs 
anglais. J'en vuis charmé, et je vais, de mon odte, tacher de 
lever le coin da voile qu’ils ont leissé pendre. Jai pea à vous 
entretenir de ce que j'ai fait depuis mon errivée 4 la Gambie: 
fy ai reconna, et dans la route ensuite, combien toutes ees 
parties sont trop avancees vere l'Est; ainsi ja position que j'ai 
trouvée étre assignée A Baraconda, marquee sur lo carte de 
Mungo - Park, est de 15°38’ lat. et 16°7’ long. Ouest de Paris. 
Jallais, au moment ou j'ai recu jes questions de Ia Soc., m’oc- 
cuper, de la principate: l'examen des hautes branches du Sénegal ; 
mais je n’ai ete mis à méme de le faire que bien tard, et es 
Yeatreprenant d'ici 4 quelques jours, je doute d'y parvenir. 
Vous seres peut-étre surprie du peu d'clévation de Bake! aa- 
dessus de ja mer; le mercure sy soutient entre 0,757 et 0,760 
c. m.3; ce qui’ ferait tout-au-plus 100 metres, et il est & 80 
lieues da point de la cote le plus rapproche. Cela explique facile- 
ment Ja stagnation des eaux, pendant les trois quarts de l’ansce, 
et les inondations lorsqu’elles affluent. J'ai fait, dans l'interet da 
commerce, quelques reconnaissances dans le Bendou ; j‘ai remonte 
le Falemé, loin au-dela du point ov l'on s’éteit arréte. Jai 
rencontré, dans Je Haut, des laveurs d'or, et apres avoir soumis 
& divers essais la poudre noirétre qui l’accompagne habituelle- 
ment, et qu'on avait dessignce & M. Park sous le nomme de 
rouille d’or, j'ai reconna que c’était un titane menakanite en 
petits cristaux, réuni & une petite quantité d'oxide de manganese. *) 
C'est en géologie que ces excursions mont offert les faits les 
plus interessans. 


.... Ja vais envoyer & S.Exc. le Ministre de la marine des 
fruits de larbre 4 beure. [1 parrait appartenir 4 la famille des 
térebinthacees et ressembler néanmoins beaucoup au noisetier ; 
aussi je trouve qu’en le plantant, on ne devrait pas s‘attendre 4 le 
voir lever vite ou y renoncer s'il tarde plus de cing à six mois, 
puisque ce dernier arbre ne Jive qu'au bout de deux ans. Si je 
pais en avoir de Vannce, je les enverrai immédiatement et avec 
precaution. 

Signe E. de Beaafort. 


— —— 


*) Ml faudrait dire: e’eat un fer tilané analogue à celui qui eat 
nomme ménakenite, mineral qui admet ordinatrement une petite 


qentité de mangantse dans ta composition N. du N- 
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Deutſchland, preußiſche Monardhie. 


351. ~ Tabellariſche Ueberſicht der Chen, Gebur—⸗ 
ten und Sterbefalle im preußiſchen Staate, waährend 
des Jahres 1823; nach den einzelnen Regierungs-Bezirken geordnet. 


Geburten 
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Oeſtliche Provingen L™ | | | = 
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Koͤnlgsberg 5459}15907/ 14880] 30787/2497| 7, 119294]11493 
DaAnjig 2791) 73271 6985/14312}1386 768.| 6630 
Mastenwecder 39@7(13201/1TO5231Z1724) 11971 s'y 111379) 10345 
Bromberg . $2558] 8122) 7465115587) Za] gy | 8612] 6975 
Poin 5285| 14734113880] 2861411496] wy [17962] 10652 

Mittlere Provingen : 
— 2686; 6689) 64191131081 937| vs | 6763} 6345 
Grralfund 1174| 2596] 25$0| 5146] 514] 7 | 2895) 2251 
—— 57561 2564923014 sy 14308 11321 
Ziegnid 6008] 15057}13907|2896412419}) ay |21178] 7786 
Bresiay 7826} 19465) 18114/3757913189| a's |26587] 50992 
Oppein 6556) 16778115930/3270111996) ws 125252] 7449 
Merfeourg - 4623111226|10782]22008|2310] § .|14128] 7880 
Magdeburg 4361] 9515] 895518470 10581 yy {12462} 6008 
Ex furt 2313) 5216] 4942/10032) 7011 7s | 6080! 3952 
Stadt Bertin 1685 70831111511 & | 6526] 555 
Weſtliche Provinzen J | 
inden 3354| 8021| 7687|15708] 857] 7 | 9043| 6665 
Arnsberg 3352) 7808} 7294 15295 11421 as | 9841) 5454 
—— 27731 615601 56051 118071 448} gs | 9299] 2508 
0 . 
KBin - 2850] 6932] 6645|13577| 6971 xs | 9635] 3942 
onda | 2721] 7426] 7001 145171 663} wy | 9591) 4926 
en. 

Trier 2395' 7040l 6625113665! S29] we * 6924! 6741 


Bei dtefer, aus amtligen Nachrichten in der preußiſchen 
Staatssettung, Jahrgang 1824, gufammengefester Tafel konnten 
bie Zahlen fie die Regierungs⸗-Bezirke Stettin , Potsdam, Daffel- 
Dorf und Aden nicht andgeworfen werden. Wir hoffen aber, fie 
mod madtriglid mifgutheilen, bet welder Gelegenbett aud die 


Summen gezogen werden follen, woraus ber Zuwachs her Bevoͤlle⸗ 


rung des geſammten preußiſchen Staates ermittelt werden laun. 
* 
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352. — Straßenbauſin der preußiſcden Monirdi. 
Seit dem Sahce 1817 iſt in dieſem Zweige dex Landed: Verbeſctun! 
ein reyes Leben eingetreten, bad bis dahin in den preuß. Stauten 
unbefannt war. Zwar wurde der Chauſſceban fruͤder nicht vernen 
laͤſſſgt, allein ſeit dem genannten Zeitpunkte, in welchem Ge, Keele 
der Here Graf von Buͤlow das Miniſtertum bed Handels and de 
damit verbundene oberfte Lcitung des gefammten Banweiens sh: 
nahm, gieng die Anlage Ser Kunſtſtraßen von großen, bas Serie 
umfaſſenden Anſichten aus. Go entfland tu dew Jahren 1317 ti: 
1823 Ber Bau 

(1) der grofen KommunikationsLinie von Berlin nad Sree", 
Uber Fraukfurt (bid wohin die Chanfee ſchon friber volleadt r::, 
SKrojen, Grinberg, Renfaly, Neuſtädtel, Polkwitz (Glogs sx 
laffend), Luͤben, Parchwig, Neumarkt und Liffa. Dieſe Lie w- 
laͤngert fich bis gur frafauer Grange dber Oolan, Brieg, Leis 
Gr. Strelig, Tot, Peiskretſcham und Beuthen. Gad dieser 
munifation war, bid auf einige kurze Strecken, die im levies 
Sabre vollendet fein werden, am Saluſſe von 1823 eroͤffnet. — An 
legt wurden ferner: 

(2) Die Strafe von Berlin uͤber Potsdam, Velig (bis Misa. 
borf bereits frither beendigt), Trenendriegen, Wittenderg, Sre's 
hainchen, Bitterfelb, Brahna nnd. Hale nach Weißenfels, moter 


die Chanffée s Verdindung zwiſchen Berlin and Franffurt a T. t 


f. w. ergielt worden fft. 

(3) Dte grofe Kommunifations: Linke von Berlin ned der 
preußiſchen Nein s Provingen uͤber Potsdam, Brandenbary (*! 
wohin die Chauffée fhon fett Langer fertig war), Genthin, 23" 
Magdeburg, Weendorf, Egelu, sHalberftadt. on hier ift aut den 
geraden Wege nak Minden eine tleiwe Unterbrechung bis Saye 
im Hannoͤverſchen, vollendete Kuuſtſtrabe aber auf bem Vor: 
tiber Braunſchweig nah Hildesheim; zwiſchen Buͤckebutg und = 
den das preußiſche Gebiet wieber betretend, laͤuft die groge A 
munikatlons-Linie ununterbrochen uͤber Herford, Bielefeld, Fite 
bri, Lippſtadt, Erwitte, Soeſt, Werl, Unna, Hagen und Eden 
bier ſich theilend, entweder uͤber Barmen nad Duͤſſeldori 30° 
Achen, oder ther Lennep nad Kiln, Bonn, Koblenz and Init. 

Dieſe drei grofen Linien, welche dad Centrum der Monarde ¢ 
bein Suͤdoſten, Meften und Saudweſten tn Verbindum fegen, fist. w 
geſagt, am Schiuſſe bes Jahres 1824 vollender worden. Wi i 
lauf des gesenwartigen Sabres 1825 werden die Monrmuuifstic? 
Linien nad dem Nordoften und dem Norden deendigt ſein. Crhere © 

(4) die grofe Straße von Berlin nach Koͤnigsberg im Per 
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und Danzis, Ader Muͤncheberg, Miftrin, Landsbderg a, b W., 
Friedeberg, Schloppe, Ruſchendorf, Schneidemuͤhl, Wiriis, Nackel, 
Bromberg, am linken Ufer der Weichſel abwaͤrts, bei Schwetz und 
Graudenz vorbei, uͤber Neuenburg und Mewe nach Dirſchau; hier 
ſich trennend, gerade aud nad Danzig, rechts aber den Weichſel⸗ 
Strom uͤherſchreitend auf Marienburg, Clbing, Franenburg, Brauns⸗ 
berg, Heiligenbeil, Brandenburg und Koͤnigsberg. 

Die gweite,.nad Morden laufende, grope Sommunitations: 
Rinie, welde in diefem Sapte ihre gaͤnzliche Vollendung erhalten 
wird, iff: 

(5) die Strage von Berlin ned Stettin wher Werneuchen, 
Nenftade: Chersmalbe, Angermuinde, Schwedt und Gary. Cie ver: 
bindet Berlin mit Swinemuͤnde, dad bei Velebung eines regern 
Handelsverkehrs Preugens wichtigſter Seehafen werden duͤrfte. Wud 
Der von der Regierung angeordnete Bau dieſes Oſtſeehafens naͤhert 
ſich ſeiner Vollendung. — Eudlich wird ber Ban der aus dem 
Gentro nad Nordweften laufenden Haupstomsmunifations : Linie, 
naͤmlich: . 

(6) .Die Strafe von Berlin nah Hamburg im kuͤnftigen Sabre 
1826 vorgenommen werden. Sie lauft uber Krommen, Fehrbellin, 
Wuſterhauſen, Kyritz, Klewle und Perleberg. Won hier aus wird 
ibre bisherige Richtung uber Lengen verlaffen, und in Ueberein⸗ 
ftimmung mit der mecklenburgiſchen RNegierung, uber Grabow und 
Ludwigsluſt geleitet werden. . 

Uber aufer diefen Hauptfommunifationen find in dem Gin: 
gangs erwaͤhnten Zeitabſchnitte von 1817 bid 1824 eine Menge 
Neben-Chauſſéen angelegt worden. Wan fann, nach einem urges 
fahren Ueberſchlege (der aber cher gu gering ald gu groß fein duͤrfte), 
annehmen, dap wabrend jener acht Jahre cine Strecke yon goo bis 
450 preußiſchen Meilen erbaut wurde. Und hierunter find nur 
folhe Strafen verftanden, deres Bau vow der oberften Miniſterial⸗ 
Behirde angeordnet und aus koͤniglichen Kaſſen beftritten worden 
ift. Denn aufer diefen tinigliden Straßen, — whe wie fie fuͤglich 
nennen koͤnnen, — wirkten die Provinzial⸗Negierungen fir die 
Verbeſſerung ber Wege ia dem Bereich ihrer Verwaltungs-Bezirke, 
mit der eifrigſten Thaͤtigkeit; dadurch, daß die Hauptſtraßen jetzt auf 
Koſten bes Staats gebaut und unterhalten werden, ward es den Kreis: 
Ginfagen, von den Megierungen dagu veranlaßt, moͤglich, mebr fir 
die Nebenfommunitationen als geither gu thun. Insbeſondere seid: 
neten fid bierin, wabrend des Zeitraums von 1817 bid 1824, die 
Provingen Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und Reinland aus. Diefe 
Anszeichnung vor den uͤbrigen Provingen Cann indeſſen ben Meyie: 
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rungé: Behoͤrden ber tegtern nicht zum Vorwyrfe gerekhen, bs 
fene, Hinſichts bed Chauſſee:Vaues, von ber Natur und lotalea 
Verhaͤltniſſen fehe beguͤnſtigt, diefe aber wegen mangeinden edt 
bod nur mit den griften Roften herbeizuſchaffenden Materials vir: 
Radlaffigt find. Vollſtaͤndige Kunftftrupen : Verbindungen bates 
gegenwartig die Gebtrystretfe Sdlefiens, wo alle, von einer Ent 
gur andern fuͤhrende, Wege in Chauſſéeen verwandett find. Defer 
gilt von Reinland-Weſtfalen, namentlich den Regierungs:Vejirien 
Arnsberg, Duͤſſeldorf und Achen, imébefondere aber von den Fetril: 
Gegenden des Herzogthums Berg, ber Grafſchaft Mart and ds 
adener Gegenden. 

Cine vollſtaͤndige Ueberſicht bes Chanffecbaued in Previcn 
erdaͤlt man durch dte unlaͤngſt erſchienene 

353. — Hauptſtraßen-Karte von bem preußilden 
Staate und den angraänzenden Laändern, welche af & 
febl des Herrn geheimen Staatsminifters, Grafen von Buͤlen, Ex, 
und anf beſondere Unordnung des Herrn Ober « Landed: Bandirctre:! 
Cytelivein herausgegeben worden ijt. Ste befteht aus 9, sieait 
grofen Blattern; tbr Maaßſtab iff mabe vrisgo ber natunlides 
Linge. Ihre Bearbeitung berube auf dem offisiellen, im topograr: 
foen Bireau ded koͤnigl. Handels:Minifteriams befindlides, Rit 
ridten. Doch Hiermit hat man fid nicht begnuͤgt, ſondern die 
Provingtal-MRegierungen gur Mevifion ber, in ihre ermaltunié: 
Wesirte fallenden Straßenzuͤge veranlaft, fo daß alfo bie Karte fix 
den gegenwaͤrtigen Angenblid alg volfommen richtig betradtet rer 
den muff. Auf diefe Eigenſchaft tann und will dle Karte fir de 
Ausland aber nicht Unfprud machen, ba hier dfe benusten Meter: 
lien aus weniger ſichern Quellen fliefen fonnten; eine Mucus! 
hiervon macht jedoch der Kurſtaat Heffen, file welchen ein nnter 
ridteter einheimiſcher Bau- Beamteter bie erforderliden Naéritia 
mitzutheilen die Gefaͤlligkeit batte. 

Die Ausfuͤhrung in Steindrud iſt ghar nicht elegant, ot 
deutlich gu nennen; bas Papier iſt ſtark und gut, die Farbengebans 
gefhmadvol. Es find naͤmlich ble Regierungs-Bezirke des preas! 
ſchen Staats abgegraͤnzt, wodurd die Karte and eine flare An⸗ 
fhauung der Beftandthetle der Monarchie gewaͤhrt. 

Mber aufer ihrem Gauptywede, der Darſtellung ber fends 
Kommunitationen, giebt die Karte auch ein Bild ber Gaffer 
Kommunifationen, eine 

354. — Meberfimt ber ſchikfbaren Strime v2 
Kanal⸗Verbindungen tm preußiſchen Staate, wie 
ba fie gleidfalls auf offigielen Angaben berubet, zur Beridtignts 
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der, in meander aergrapbiſchen Buͤchern enthaltenen gerthamer 
benutzt werden kann. 

Preußen ſendet ſeine Gewaſſer vermittelſt feds großer Ninns 
ſaale ind Meer, Die Natur dilbete eben fo viel Stromgebiete; 
dieſe find, wenn wir von Often ausgehen, bad Gebiet der Memel 
(Niemen), ber Weidfel, Oder, Elbe, Wefer, ded Reins. 

Der Memel betritt dad preußiſche Gebiet ald ſchiffbarer Strom 
bei Schmallenigken, zwei Mellen unterbalb Georgenbdurg, in ruſſiſch 
Lithauen. Er eilt an Magnit und Tilfit (Tilſe) voruͤber und ſchei⸗ 
det fid unterbalb ber letztern Stadt tn mehrere Urme, cin kleines 
CMemel:) Delta bildend, dle ihre Gewaffer ſaͤmmtlich im kuriſchen 
Haff mit dem Meere ius Gleidgewidt ſetzen. Won diefen Armes 
find (hifftar: ber ndrdlidhe Rus: Strom, der filblide Gilge-Strom, 
dtefer wiederum in drei Armen, darunter der Nemonin. 

Swifhen dem Memel und der. Weidfel liegt now das Hetnere 
Gediet des. Pregel-Stromes, der von Inſterburg dn befahren 
werden fann. Ihm fliefit bei Wehlau gu dfe vom Silden fommende 
und bei Sdippenbeil ſchiffbar werdende Ue. Bei Tapiau ſcheidet 
fi vom Pregel ble Deime, welche Brucniederungen durchfließend 
bet Labian ins kuriſche Haff geht. Bur Umgehung ber ſchwierigen 
Fahrt auf dem Haff ward der grofe und fleine Friedrichsgraben 
angelegt, cin Kanal, der von der Deime bei Labiau in die Gilge 
bet Sedenburg geht. Dadurch entſtand eine ſchiffbare Waſſerver⸗ 
bindung zwiſchen dem untern Memel und dem untern Pregel langd 
den Geftaden ded baltifhen Meeres, eine Kommunifation, welche 
in Werbindung mit der Schifffahrt auf dem kuriſchen Haff, Ofts 
preufens drei wichtigſte Sradte: Kdnigéberg, Tilfit und Memel, tn 
tunmittelbare Beruͤhrung brinat. Swifdhen dem untern Pregel und 
dem friſchen Haff gegen Sriden und dem kuriſchen Haff gegen Norden 
erbebdt fic bag, durch feinen Berufteinreihtoum befanute Samland, 
ein niedriges, abec ſcharf begraͤnztes Plateau, gegen die Meeres: 
fufte, namentlid an der nordwefiliden Ede bei Brifterort ſteil 
abfaliend, nud durch bie Deime infelartiy abgeſchloſſen. 

Die Weichſel erretht die preußiſche Grange als falifoarer 
Strom bei Silno, oberhalb Thorn und bildet von unterhalb Mewe 
am das grobe Weidfel- Delta, die bangig: elbinger Niederung. Der . 
erfte Hauptarm, lints fim wendend, dehaͤlt den urfpringlinen 
Namen, fceidet fid aber beim fogenanunten danziger Haupt aber: 
mals in gwei Ridtungen, von denen bie bangiger Weichſel an 
Danzig voriber bei Neufahrwaſſer anmittelbar ins baltiſche Meer, 
die elbinger Weichſel bingesen rechts gum friſchen Haff geht, dieſe 
now ein Mal bet Fiſcherbakle in die koͤnigsberger und elbtnger Fabre, 
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ſich ſpaltend. Der pweite Hauptarm bed Weicdhſſel⸗Delte, bad ei 
bem Scheidungspunkte as der montauer Spige beginst, iſt die 
Nogat; fie gebt an Warienburg voruͤber tag friſche Haff. Wie du‘ 
Weichſelmuͤndungen find ſchiffbar; alé eine Nebeumundong tana 
die Schwente angeſehen werden, welde bei Tiegenhof dea Ramen 
Liege annimmt und ebendaſelbſt b16 gum Ausfluß tnd friſche Haf 
ſchiſſbar wird, — Bum Weidfelgediet gehoͤrt ble Gorge, deren Lari 
von Dollſtadt aa rektiſizirt und durch Aufraͤumung ſchiffbar gemedt ii; 
fie geht ia Den Draufen:Gee und verlaͤßt benfelben'als ſchiſſbarer Elbing 
Etrom, ber in bem frifhen Haff ausmuͤndet und tn geringer Cu: 
fernung oberbalb dieſer Muͤndung durch ben fabrbaren Kraffubl oir 
der Nogat in Verbindung ſteht. — Noch gehdre gu den faifftarer 
rn preußiſchen Gebict eingeſchloſſenen, Buftrémen ber Weidld ve 
Piſſeck. Sie bildet den ſuͤdlichen Abflu™ des SGpieding - Gees, win 
Niveau 313 Fuh aber dem Spiegel der Hftice erhaben if. Da 
Spirding bilbes bad Hauptyglied in jener merkwuürdigen Certs: 
welche dad Centrum bed ungeftby goo bis soo Fup erhebenca 
preußiſchen Plateau’s faralterifiren. Die Piſſeck verlaͤßt bei Fodaans 
burg die ermibnte Ecenreibe, um bald dad preußiſche Gebic u 
verlaſſen und bei Nomogorod in den ſchiffbaren Narew gu fallen, tc 
ald Narew oder Bug bet Nowidwor feinen tiefſteñ Punkt ecreidt. 
Die Oder, Preupens wichtigter Strom, betritt die preside 
Grange, nachdem fic von ihren Quellen, unfern Olmuͤtz, eine Linze 
von 12 Meilen durchfloſſen tft, bet Oderberg ; hier wird fie (tt: 
bar. Shre Muͤndungen findet fle, nachdem ber Binnenfee ded 5275 
durchſtroͤmt ift, in der Divenow, Swine und Peene. Wud hee 
Ausfluͤſſe des Oderſtromes koͤnnen als ein Delta betradtet werd, 
dad gegenwirtig nod) unter Waffer fleht, im Lanfe von Jahrhunder⸗ 
ten aber ald ſolches ſich ausbilden duͤrfte. Von jenen Aueflüſen 
werden dic Swine und Peene beſchifft; letztere mit dem Trebel tir) 
von Tribſees an fabrbar. Unter dew ſchiffbaren Zuſtroͤmen der Oder 
find gu rechnen, und gwar auf der oftliden Seite einmiabdend: die 
Klodnitz, ober vielmehr der Klodnitz-Kanal, vow der oberſchleſiſden 
Hochebene herabfommend, von Zabrze und Gleiwig bis LMlstns 
unterbalb Kofel. Diefer Kanal defoͤrdert ben Abſatz der oberſelcͤ⸗ 
ſchen VBergwerlsprodulte. Die Bartſch, hurd Aufraͤumung w? 
Reltifizirung ihres Bettes ſchiffbar gemacht von Militſch aus; we 
Muͤndung iſt oberhalb Glogau. Der Oder groͤßter Zuſtrom it Ne 
Wartbe; fie betritt bas preußiſche Gebiet unfern Peifeve bereits 
ſchiffbar, nimmt bei Landsberg die gleichfalls, von Radel end {att 
bare Neke auf und (Alt bei Kuͤſtrin zur Ober. Dev Rege ea! 
die Kubddew gu, weldhe bis Schneidemuͤhl befabren werden se 
. Die 
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Die Foua, vow Stargard aus fahrbar, erretHt ble Oder in ihrem 
unterſten Lanfe, Pdlig gegendber. — Die Saftrime der Oder auf 
Der linfen oder weſtlichen Seite find theils gar nicht, theflé nar 
auf kurzen Strecen ſchiffbar; fo die laufiger Netfe. von Guben an, 


Die Staberow von Friedland an, legtere bef Wriegen, erftere bet 


Ratzdorf den Hauptſtrom erreidend; die Welfe von Kummerow 


an. — Dad Sedict der Oder iſt mit hem der Weichſel verdunden, | 


permoge des bromberger Kanals, der bie Neke, bei Nadel, mit 
der Broa, bet Bromberg, verdindet; lesterer Fluß faͤllt « Meile 
unterhalb Bromberg in bie Ober. 
Unter den ſchiffbaren Fluͤſſen, welche dem baltiſchen Meere, 
tnnerhalb ded Raumes von der Weidfel bid Oder guftrdmen, find 


gu nennen die pommerſchen Kiftenfldffe: Stolpe, von Stolpe ans, 


die Dipper, von Migenwalde, und die Mega, von Creptow aud 
fabrbar. — Sn ben Binnenfee ded Haffs fale die Uecker, welde 
eine Metle von fhrer Muͤndung auſwaͤrts befabren wird. 

' Der feiffbaren Elbe fchiffoarc Buftrime von ber Oftfeite find 
Bie Havel und Spree. Jene wird befabren von Furftenberg, im 
Mecklenburgiſchen, ans, diefe von Gojatz, am Schwieloch⸗See. Der 
ruppiner Kanal fest den ruppiner See mit ber Havel in Verbin- 
dung, bie ſchiffbar gemachte Notte vcreinigt die fyerenberger Sips: 
bride mit der Spree het Kopnid, die Dahme verbindet Storkow 
und Teupig mit ber Notte bef Koͤnigs: Wuſterhauſen. Abgekuͤrzt 
wird bie Fabrt von Verlin mad Magdeburg burd den plauenfden 
Kanal. Die Doffe, weldhe der Havel, zufaͤllt tt von Neuſtadt aus 
{hiffbar. Unter den linten Sufliffen ber Elbe it ſchiffbar die 
Unfiruts Eaale vou Artern aus, eine Wafferfommunifation, deren 
gaͤnzliche Herftellung durch Schleuſen ⸗Anlage in ber Eaale bet Heke, 
Volberg u. f. w. dee neneften Sett angebort. Minder widtig find: 
bie, von Wollmirſtaͤdt aus fabrbare, Obre und ber von Geehaufes 
an ſchiffbare Aland. Gereiniat if bad Clbgebiet mit dem Odergediet 
auf swet parallelen Linfen: burd den Finow⸗ Kanal, von ber Havel 
bei Liebenwalde gur Oder bei Oderberg, und den Friedrich Wilbelms: 


ober muͤllroſer Kanal, von ber Goree bet Neuhaus gur Oder, ober: : 


Bald Frantfurt. — Go haben Preufen’s mittlere und Sftlide Pro: 
vistgen, von der Natur beguͤnſtigt cine vollſtaͤndige Wafferverdindung, 
vermittelſt deren der Anwohner ber Sloe mit dem bee oberſchleſiſchen 
Hochebene, mit den Anwohnern ber Weichſel, bes Pregelés und des 


Memels fommuniziven fann, eine Binnenſchifffahrt, welche den 


obern, mittlern und untern Lauf der Elbe mit Danzig, Koͤnigsberg 
und Memel vereinigt. 


Die BWefer tft in ihrem Saufe anf prenßiſchem Sebiete ſchiff 
Hertha, ster Band. 1835. rer Heft. B 
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erſten Direktor, einem zweiten Direktor und einem Bdreas « Chef. 
Unter ben Konzeſſionen, welche Se. koͤnigl. Maeſeſtaͤt von Daͤnemark 
vorldufig auf zwanzig Sabre verliehen, find folgende: a) Allerho⸗⸗ 
Ker Shug und Siderbheit , fowohl ta Friedens⸗ als ta Kriegszeiten, 
' Che bad der Kompagnie zugehoͤrige oder anvertraute Cigenthua; 
b) GSeuuß ſaͤmmtlicher Rechte, in deren Befig ſich dle fopenhagencr 
Groſſtrer befinden; c) Befreiung vom Gebrand des Stempelparicrs 
gu ben von ber Kompaguie ausjuftellenden Witiew wc.5 d) Painftige 
Heradfegung ber Tranfitos Mdgaden von ſammtlichen Wearen anf 1 
Progent yon deren Wert} i. 
(Gtllderie, cine in Kopenhagen erſcheinende Seitung s 1625. Mary) 


Kaſſiſches Reich, Polen. 


359. — Neneſte ſtatiſtiſche Bemerkungen über das 
Gouvernement Perm. 


1. 

Der Umfang hed Gonvernements Perm betraͤgt aber 58.00 
Q.M. — Die Einwohner find Permier, Wogulen, Tſcheremißen, 
Wotjaken, Tataren, Baſchkiren, Meſchtſcherjaken, Tepteren. 

Von dieſen waren im Sabre 1824 

Abgadenjablende 488.268 Seelen 
Nichtzahlende $4.416 — 
Weiblichen Geſchlechts 601.218 — 

Zuſammen 1.143.902 Seelen. 

Vergleicht man die letzten fuͤnf Sabre, ſeit 1819, fo ſcheint es 
bef anf 18 Perſonen jaͤhrlich einer hinzukommt, und von 30 einer 
ſtirbt; folglid gegen 10 Sterbende 16 Neugeborne. Die Sahl der 
Then naw dem griechiſch⸗ ruſſiſchen Mitus giebt cine anf 46 Gecics 
im Sabre. 

Die Einkuͤnfte dices Gonvernements betrugen im Sabre 
3823 gegen 10. ooo. ooo Rubel, im Jahre 1824, 11.117.000 Rubei. 
Die Induſtrie dieſes Gouvernements befteht in folgendem: 

VBaumgudt: Kronsholy befindet ſich auf 17.183. 7583 Deßßjaͤt; 
darunter iſt Schiffsbanholz auf 53.410 Defidt. 

Ackerdau: Wegen ber Unfruchtbarkeit des Bodens, beſonders 
fa den noͤrdlichen Theilen bes Gouvernements, iſt der Ackerbau 
nicht hinreichend fuͤr den Unterhalt der Einwohner, daher and ber 
G. G. Orenburg, Wiatka, Cobol FF und theils auch aus Kaſan Kors 
eingefuͤhrt wird. 

Vieehzucht dildet einen Hauptzweig der kandwirthſcheaft bei 
den Baſchkiren in dew Kreiſen Jekaterinenburg und Schadrin. Bei 
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Herrn Wſewoloſhkij im ochomskiſchen Kreiſe befinden ſich gegen 
zweitauſend ſchleſiſche und ſpaniſche Schafe. 

Bergbau bilbet den Haupterwerdzweig bes Gonv. Perm: 
fuͤr ben Unterhalt der Krons-Huͤttenwerke wird faͤhrlich gegen 3 
Millionen Rubel angewieſen. Es giebt deren 9 in Gußeiſen und 
Eiſen, 5 tn Kupfer, & Goldwaͤſcherei und 1 Muͤnzhof. — Privat: 
Huͤttenwerke giedt es: 81 in Gußeiſen und 18 Kupfer⸗Schmelz⸗ 
Hitter. — Man nimmt an, daß die Krone von denſelben tm 
Jahr 1824 gegen 1.616.000 Rudel Einkuͤnfte erhielt. 

Salzwerke: Im folitametifdhen Kreiſe gtebt das der Krone 
gehoͤrige dedjuchinſche Salzwerk 1.300.000 Pud Salz, welches in dfe 
G. G. Perm und Wiatka verſandt wird. Die Privatſalzwerke 
geben 6.136.000 Pud Salz, welches groͤßtentheils in die niſchegorod⸗ 
ſchen Magazine kommt, und von dort in die innern Gouvernements 
von Rußland verſandt wird. Ueberhaupt gewinnt wan alſo im 
Gouv. Perm 7.436.000 Pud Salzʒ. 

Andere Fabriken und Huͤttenwerke in dieſem Gouvernement 
find: 1 Tuchfabrik, 125 Lederfabriken, 15 Seifenſiedereien, 6 Talg⸗ 
fiedereien, 5 Lichtgießereien, 1 Pottafthbrenneret, 7 Branutwein: 
brennerefen , 2 Glashuͤtten, 1 Porgellanfabrif. | 

Dee irbitiſche Jahrmarkt belebt die gnduftrie dieſes 
Gonvernements. — Derſelbe dauert jaͤhrlich vom 15ten Februar 
bis gum iſten Maͤrz. Die Menge ber tm Jahr 1824 dort ange 
bradten Waaren belief fid anf den Werth von 7 Millionen Rubel, 
verfanft wurde fuͤr 4.600.000 Rubel. Baared Kapital gum Antauf 
wurde angegeben: 900.000 Rubel. — Außer dem irbitſchen Sabrs 
marite find tn dem Gonvernement nod viersig andere, zum Abſatz 
der oͤrtlichen Erzeugniſſe. Der Verkauf der Produtte belaͤuft fid 
anf 1.200.000 Rubel. 

Die Binnenſchifffahrt auf dec Kama und deren Nebens 
fluͤſſen ift eine ber bebdeutendfien im Reiche. Auf der permiſchen 
Diſtanz allein paffirten im J. 1824 gegew 1200 Fabrgenge. 

Un Lehranftalten befinden ſich: 1 Symnafium, 8 Krets:, 
 Pfarrfhulen, 1 Volksſchule und 1 nach ber Methode bes gegen: 
feitigen Unterridts. Im J. 1824 betrug die Bahl ber Lehrer 44, 
und ber Schuͤler 871. Außerdem befinden fic) bei ben Huͤttenwerken 
20 Krons⸗ und 16 Privatfdulen. 

Gettlide Lebranftalten: 1Seminarium, 2 Kreis: und 
2 Pfarrſchulen mit 19 Lehrern und 747 Schuͤlern. 

Geit dem Fabre 1811 find 290.00co Saͤuglingen He Kuhpocken 
eingeimpft worden. 

Perm, den 17ten Degember, 3824. 
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2. 

Dads Uralgebirge. Die Hauptyweige deſſelben find: dx 
Obſchtſchij Sſuͤrt und die guberlinßliſchen Berge; erſteret beginat 
zwiſchen den Quellen dec Sfamara and dew Kruͤmmungen des Urel 
Glued, und erftredt Fh weſtlich zur Wolga dis jum Wii 


_ und Jerußlan. Die guberlinßkiſchen Berge ziehen ſich ſuͤdlich ſert, 


auf eine bedeutende Strecke in die Kirgifenfteppe hinein 

Die hoͤchſte Spitze des Uralgebirges, Pawdinglij Ramen’ (Felien) 
iſt, mad Caſſini, 6365 Fuß uͤber der Waſſerflaͤche bed kasdiſen 
Meeres erhaben. Aus dems Verge Kalgan: Law firdmen die Abi: 
bic Belala, welde in Vie Rama falls, und der Uralfluß. Bit | 
beiden Fluͤſſe ſind nebſt der Tſchußowa ſchiffbar fur dea Traneren 
hieſiger Probukte. Die Kama it aud ungefaͤhr 20 Werſt von id: 
Urſprunge ſchiffbar. Auf der Kolwa, welche ebenfalls auf dem Urs: 
gebirge, im tſcherduͤnſchen Kreiſe entſpringt, fiel im Jahr 1472 ti 
Schlacht vor, welche Perm dem ruſſiſchen Szepter unterwarf. 
Das Uralgebirge laͤßt ſich tm drei Klaſſen theilen, dieſe fiz: 
1) die hohen Felſen, welche die Abdachungen ber Fluse bilden ust, 
wegen ber vielen Walder und Fluͤſſe, nur fuͤr Hattenwerte tansis 
find; 2) dle Borberge und 3) die huͤgeligen Thaler, deren Einnedaer 
thre Erzeugniſſe an die Vergbewohnes verlaufen, und dagegen cc 
bicfen in den Stand gefest merden, tore Abgaben gu bezahlen. 

Non den alten Bewohnern Perma leben im werdoturicidin 
Kreiſe, in den Umgegtnaden der bogoßlowßkiſchen Kupferſchmel;hutten, 
einige hundert Fasui. vom Wogulen; fle naͤhren fic vow der Sash, 
find traͤge, ſchmuhi; und auõerordentliche Greande vos Brenntncs 
und Taback. Im Uragevirge finden ſich viele Hoͤhlen; eine derfelb-a, 
neden Kungur au der Eſil'wa, hat vier Bogen und Cispfale. 
Die Weberlicferusg fagt, dag in der Hdble, an ver Munduay der 


KCſchußowa, Jermal vor dev Eroberung Sſibtrien's einen Sufudl> 
ort fand, daber man fie auch Jermaks-Hoͤhle sennt. 


Im Uralgebirae finden fic reiche Goldadera und Salyucicr, 
bie Bearbeitung des Salzes fimdet auf den dedinchinſcen wd 
folifamptifchen Salzſiedereien Statt; die grdfte Salzlage finbet fit 
bei der ilezkiſchen Sictoute, 70 Werle vow Orenburg. Dort fed 
aud die reichſten Cifengruben, inéebeſondere im Berge Vlegtdat 
(Gottes Segen) im noͤrdlichen Theile des Uralgebirges, vad ia 
ſuͤdlichen oder orenburgiſchen, unweit ber Magnetfeſtung, im Mesvet: 
berge, an den Grangen ded Kirgifen-Gebiets und endlic im Beit 
Cagil', wo das beſte Cifen — unter dem Ramen stare) fore!) 
alter Zobel, — gewonnen wird. 

Gon Zinu tk vier kelue Spur; die Anjzeigen voor Gilder ud 
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Blei find fo unbedeutend, daß ed nicht einmal der Mahe lobut, 
ihrer gu erwahnen. 

Das erfte Huͤttenwerk tm Uralgebirge mard 1623 an dem Nisa: 
Gluffe erbaut. Gm Saher 1719 beftamden dort 1 Silbers, .5 Kupfer: 
und 26 Eiſenhuͤtten. 

Jetzt befinden fid) tn dlefem Gebirge: 

PrivatsHittenwerle: 99 Cifens und Gußeiſen⸗; 35 Rupfers 
Hatten und 2 fir Schwefel und Vitriol. Nad den lebten Nad: 
richten wurden anf dieſen Hittenwerfen geſchmolzen: 7 Millionen 
Pub Gufeifen und 5 Millionen Pud Eiſen. Letzteres ift von drei 
Lerten: die erfte und befte Sorte — ßtaruͤf ßobql' — wird auf den 
werchneĩißetſchen Hittenwerfen bes Herrn Satowlew und auf den 
nifdetagilfhen Huttenwerfen des Herra Demidow gewonnen; diefes 
Gifen it weih und gum Stahl tauglich. Die uͤbrigen ſchlechtern 
Eiſenarten werden auf ben andern Huͤttenwerken bereitet. 

Kupfer wird jaͤhrlich 155.000 Pud ausgeſchmolzen. Wek den 
Huͤttenwerken find uber 120.000 Menſchen, thetls Srblente, theils 
won der Krone abgegebes; fie erhalten nad den Gefenen. beſtimmten 
Proviant und Gebalt. 

Die Produtte, melee dtefe Hattenwerke aus der Erde gewin⸗ 
men, lann man, nach der Mittelzahl berechnet, anf 45 Millivnen 
angeben. Dev Hauptnachtheil dicfer Huctenwerfe tft die Entlegenheit 
des Ortes, wo das Produkt gewonnen wird, vow bemientgen, wo es 
abgeſetzt wird. Daber iſt cin dreifaches Kapital erforderlid: Eines 
fur bie verarbeiteten und abgefertigten Materialien, ein zweites 
fut die Verarbeitung und Udfertigung berfelben, ein dritted zur 
Fortſetzung der Arbeiten. Die wichtigſten Oerter gum Verlauf ber 
Wergprodutte finds der nifhegorodihe Jahrmarkt und die Hafen: 
Archangelſt, St. Petersburg und Taganrog. Su den erftern Oertern 
gelangen die Produkte nicht felten in zwei Nadigationen, an bem 
letztern groͤßtentheils zu Lande. Daher geſchieht eg, daß, fe nad 
dem der Preis des Transports fleigt, die Vortheile dieſes Gewer⸗ 
bes fid vermindern, ja zuweilen gangs vernidtet werden. Daber 
ft ed unſern Huͤttenwerken ſchwer, am baltiſchen Meere die Rivas 
litaͤt mit ben ſchwediſchen auszuhalten. Außerdem find auf unfern 
Privathuttenwerken Me Maſchinen nidt febr gut cingeridtet. Außer 
den Hattenwerfen des Herrn Jalowlew und weniger andern vers 
bleiben die Ubrigen bei ihrer urſpruͤnglichen Ctaridtung, and gwar 
Daher, well bie Cigenthimer nidt an Ort and Stele mohnen, 
und fid nidt, wie in England, mit der Lcitung ber Huͤttenwerke 
befdhaftigen, fondern fie Leuten anvertrauen, welde fbr Geſchaͤft ans 
Sewohnheit Eennen, aber nichts von dex Theorie verſtehen, und fid 
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um dle Entdedungen in der Chemie, Phofit und WMinecalogte nicht 
befidmmern. 

. Das Schmelzen des Gnßeiſens it zur Velfommensett gebracht. 
Man findet nirgendwo, daß in 24 Stunden aus cinem Sameljefea 
weniger al6 900 Pud gewounen wirde. Dad Schmieden ded Eiſens 
iſt aud ziemlich gut,’ and man muß dies der Geſch icklichteit der 
ruſſiſchen Meifter zuſchreiben. 

Krons⸗Hüttenwerke im Uralgebirge giebt es 25; darunter 
S Golds, 13 Gußeiſen⸗ und Eiſen⸗, 6 Kupferhätten, und 1, we 
Gewehrklingen Sereitet werden. Hier werden groͤßtentheils ver: 
ſchiedene Sachen fir die Armee und Flotte verfertigt. 

In cinem Sabre wird verarbettet: 1.500.000 Pub Sufeifes, 
500,000 P. Gifen, 45.000 P. Kupfer, 15.000 P. Anker, 16.0209. 
Stahl, 10,500 P. Artilleriebeſchläge wu. f. w. und 30.000 Grid 
Gewebrilingen. Den Crtrag Cann man anf 8 Millionen Rubel 
ſchaͤtzen. Dad au denfelben verwandte Kapital betvdgt aber 5 Mul 
Rubel. Die Bahl hex Meifter und Arbiter belaͤuft Kh anf mech 
al8 38.00co Menſchen. 

. Nun bleibt mir wow dbrig, vow dem wichtigſten Sweige des 
Bergbaues bei uns, naͤmlich; vom Gewinn des Geldes gu ſprechen. 
3m 3. 1822 ward Privatperfonen erlaubt, bie Goldbergwerfe gu 
Senugen, wogegen Gutsbeſitzer, welde Unterfdgung von der Rrone 
' erhalten, derfelben 15 Prozent, und Andere 10 Projent abgutregen 
baben, Dieſer Ulasd war vow wobhlthatigen Folgen, denn biefee 
Erwerbzweig ward febr exweitert. est beſteht der groͤßte Theil 
Der Arbeit im Oeinigen des Ganded. Diefer Goldfand ift nichts 
Renesd, und war (hon feit 1774 bekannt, aber bamalé waren die 
Schachte ergiedig, und man acdhtete den Golbſand nicht. Dieser 
befindet fid auf einem Fladenraum yon 36.000 — Werk, begtunt 
nordlid vow den Quellen der Fluͤſſe Sfalba und Tura tm Bezir? 

der gorobicyobdatigen Huttenwerke und endigt fig tm Grden bei 
= Quellen der Fluffe VBelaia und Milas, im Bezirk dex (lates: 
ſtowſchen Huͤttenwerke. Auf diefem Flaͤchenraum findet ich ded 
Gold tn zwiefacher Geftalt: Su den Erzadern und in Sandſchichten. 
Letztere find wahrſcheinlich zertruͤmmerte Theile verſchiedener Gre, 
und tonuen baber jum Bufimben ber G@rjadern fdbren, fo wee les 

toed 3 ~ — Die Urhett mit lesterm if 

“@old durd Zerftampfen ge 

‘be dure Wafer getriden 

iften zerſtoßen, damn vom 
‘act, wo der Goldwafder 
/ Durds Waker fortidwem 
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men laͤßt, whbhrend bie ſchweren metalliſchen Theile auf ber Wert: 
bant bleiben, niederfallen nnd ald Pulver gefammel? werden. Aus 
bem Sande aber wird dad Gold bloß durch's Waſchen, vermittelſt 
Siebgeftelle, gewonnen. Das Geftell, oder bie Werkdank bat an 
den Seiten vier Siebe von Gufetfen, eines unter dem andern und 
immer mit kleinen Oeffanngen. Unter den Sieben befinden fid 
in ſchraͤger Richtung die Werltafeln, und auferdem unter dens 
lehten Stebe die Waſchgerte. RNaddem man ben Sand eingeſchuͤttet 
bat, gießt man Wafer anf denfelbens Heim Unruͤhren theilt fid 
ber Gand tw Stace von verſchiedener Groͤße; der mit bem Golde 
vermiſchte Doon wird abgefpult, nad hindert nicht, erfteres zu 
unterfebeiden und abzuſondern. Gegen 14.000 Arbeiter beſchaͤftigen 
ſich mit dieſem Gewerbe, und unter denſelben 4.380 Kronsleute. 
Jeder Arbeiter kann in einem Jahre 32 bis 44 Solotnik Metall 
gewinnen. Der Vorzug dieſer Arbeit mit bem Sande, vor dems 
jenigen, bad Gold and den Erzen gu sewinnen, ff fo, daf wenn 
in 100 Pud Sry 399 Solotnik enthalten it, und tw Sande 35} 
Cheile, fo ift letzteres vorrheilbafter; im erftern Falle kommt cin 
Solotnik gegen 9, im letztern gegen 4 Rubel an ſtehen. Gis gum - 
Sabre 1817 war der Ertrag des Golded awd dem Uralgedirge im 
Durchſchnitt nicht über 18 Pud; fege aber tit derfelbe gegen 200 
Dud geftiegen. In diefem Jagre (1824) Sat man auf einem Raume, 
welder nicht ben hundertſten Theil der ganzen Gegend, we fid 
Goldfand findet, ausmadt, 200 Pud Gold gefunden. Folglich ift 
ber Goldgewinen um mehr alé bad Zehnfache geftiegen. Von dem 
gewonnenen Oolbe gehoͤrt nicht viel dber 2 ber Krone; bad Uebrige 
Prioatperfonen. Der fabrliche Gewiun ded Reiches an klingender 
Muͤnze, beim Ertrage vou 200 Pnd Gold, belduft fid anf 3 Mill. 
Rubel, folgli&® mit dem Agio auf Aſſignationen, gegen 10 Millionen. 
Stellt man alles Obengefagte sufammen, fo ergicht ſich, daß 

Hberbaupt aug ben uraliſchen Bergwerken gewonnen werden: 

Gold gegen . 2... aco Dud 

Kupfer — » © ¢ 0 200.000 — 

Cifen = 5. 500. o0o0 — 

GSußeiſen . . « 8. 300. 000 — 
Nach den deſtehenden Preiſen kann man alle Erzengniſſe der 
Huͤttenwerle auf so Millionen angeben. — Die Zahl ſaͤmmtlicher 
Yosaitow betrugt 154.000, 

3. 

Perm, dew 2. Senuer, 1825; 
1b noch einige Angaben aber die Menge bes aus dem 
men Goldec, 


s 
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Vom sitcn Januar bid gum iſten September 1824 bat man 
in den fefaterinburgiiden Halttenwerfen 22 Pud and g5 Pjund 
nebſt einigen Solotaik erhalten; in ben goroblagodatiten 1 Dud 
20 Pfund nebſt einigen Solotnik; in dew ſlatouſtowſcden 11 P. 2 
Vd. und einige Solotnik, und im den bogoßlowſchen 6 Piund nebſt 
einigen Golotaif. 

In den Privathuͤttenwerlen bat man aud eine bedcuterd: 
Menge dieies Metalles erhalten. Die bedentendſten derſelben, me 
werchneißet ſchen, des Herrn Qafowlenm geben, in dex chengenanntes 
Beit: 29 Pad 6 Pfund; die nifhnetagiliden, bes geheimen Raths 
Dimidow: 25 P. 16 Pjd-; bie newijanſchen, dex jakowlewſchen Erben: 
13 P. 25 Pfd.; bie bilimbajewſchen, ber Graͤfin Strogonom: 7 V. 
7 pfd.; die kaßlinſhen, ber Erben des Kaufmanns Raforgujcv: 
16 P. 13 Prd.; und endlich bie uſaleiſchen, dex Kauflente Subic: 
AP. 16 Pfd. — Died find die bedeutendſten Huͤttenwerke; de 
Ubrigen, minder wichtigen, namlid die ſchaitauiſchen, ded Sant: 
manns Sargow, gaben 23 Pfunod und eine Eolotnif, und die 
ßuͤßerßliſchen, von Turtſchaninows Erben, 2 Pfund Geld. 

{Ssjewerntj Archiv, Nordiſches Archiv, herausgegeben von 
Bulagarin und Gretſch. St Petersburg, 1825. Nro. 3.) 

360. — Bibliographiſche Nachrichten. Zeitſhriften 
in Rußland fir das Jahr 1825. (Vergleiche geogrardiide 
Zeitung v. d. J. Nro. 135, Seite 80 im iſten Bande der Hertda, 
wo eine kurze Notiz der ruſſiſchen Journale, fuͤr 1824, mitgethtilt 

nud auf die fiir das laufende Jahr hingewieſen wurde.) 

lL Ja ruſſiſcher Sprache. 
A. Su St. Petersburg. 

(1) Asijatssky Wjestnik. — Der afiatifhe Verkuͤndiger; 
herausgegeben vom VBergmeifter der &ten Klaffe Grigori; Iwanewitich 
Spaßkti, alg Fortſetzung ded Journals, welded ſeit 1818 unter 
bent Vitel Sstbirsski) Wyestnik, ßibiriſcher Verkuüͤndiger, eriticn 
and tn welcem jetzt nod die Schilderungen anderer Lander Ais 
und deren Literatur hingufommien. In jedem Monat erſcheint ein 
Heft vow 6 und mehr Bogen in 8B, in der Druckerei ded Medryinal 
Departementé ded Minifteriums bes Sunern, und auferdem ein 
oder zwei Bogen ber geograpbhifdhen and ſtatiſtiſchen Beſchteidung 
Sſibiriens nebſt den dazu geborigen Inſeln. 

(6) Blagonamjerennij. - Der Wohlmeinende; berantas. 
von A. E. Ismailow vow ber Sten Klaffe (feit 1818) Beet 
und flinfsig Nro. im Jahr, die an jedem Montage ausgcgchen mit 
ben; gedruckt in der Seedruckerei. 

(3) Shurnal Jsjaschtschniich Isskustw. — Journal der 
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ſchonen Kane. Es erſchien 1823, und in dieſem Jahbre aber: 
mals von W. J. Grigorowithd. Alle zwei Monate erſcheint 
cin Heft in 4, in der Drudcerei der beſondern Kanzellel des Mint: 
fierfums ded Innern. 

(4) Sharnat Imperatorsshago Tachelowjekoljubiwago Qbscht- 
achesiwa. — Journal. der tatferliden menſchenlieben⸗ 
ben Geſellſchaft; herausgegeben von der gelebrten Romitat ders 
felben. Monatlich erfdgint cin Heft in 8, gedruct bei N. Gretſch. 
Dieſes Journal erſcheint feit der sweiten Halfte ded Sabres 1817. 
Medatteurs deffelben waren: 5. 2B. Tolmatſchew, dann A. Cp. 
Woſtokow und jetzt A. P. Geplitſch. 

(5) Shurnal Manufaktur i Torgowli. — Journal der 
Manufakturen und des Handels; herausgegeben deim 
Departement ber Manufakturen und des innern Handels. Su Ende 
jedes Monats erſcheint ein Heft vot 10 — 12 und mehr Bogen 
mit Kupfer. 

(6) Sapisski, isdawajemuija ot Departementa Narddnago 
Prosswjeschtschenija. — Nachrichten, beransyegeben vom 
Departement der Volksaufklarung. Died ift bie Forts 
fegung des periodiſchen Werkes uͤber die Fortſchritte der Volksauf⸗ 
klaͤrung, wovon ſeit 1803 bis 1819 XLIV:Mummern in erſchie⸗ 
nen (gedruckt bei der Akademie der Wiſſenſchaften und dann in der 
Druckerei bes erwahnten Departements) ‘und welded feit -dem An? 
fange von 1821 bis gum Februar 1823 unter bem Titel: „Journal 
bes Departements der Volksaufklaͤrung“ erſchien. Dieſe Sapisski 
erſcheinen in zwangloſen Heften in 8. Der jetzige Medatteur tft ber 
wirkliche Ctatsrath P. 3. Sfofolow. 

(7) Iswesstija Rossijskoi Akademii. — Nadridten der 
ruffifhen Akademie, von benen bid jegt feit 1815 AI Hefte 
In 8 erfdienen find, werden fortgefegt. 

(8) Nowosti Litteratura. — Nemigtkeiten ber Literatur; 
Heraudgg. vom Rellegiencath A. T Wojeikow. Jeden Monat 
erſcheint bei dem ruffifhen Inveliden und and befonders cin Heft 
von 3 Bogen und mebr in 8, in der Kriegeddruceret. . 

(9) Otetschestwennija Sapisski. — Vaterlaͤndiſche Rade 
richten; beraudgegeden vom Etatsrath 9. Y. Sſpinlin, fet 
3818 in gr. 12, gedrudt bel Plawilſchtſchikow. Jaͤhrlich 12 Hefte 
tn 4 Banden. 

(10) Prodolshenije Technologitscheskago Shurnal. — § oF te 
febung bes tednologtfhen Journals; beftehend aus ges 
lehrten Nadhridten, .um die tn ben Wiffenfdaften gemachten Ents 
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deckungen preftife andgudben. Jaͤhrlich 4 Hefte in 8; Serantgs, 
und gebraudt bet dvr Akademie ber Wiſſenſchaften. 

(11) Ssorewnowatel’ Prosswjeschtschenija i Blagotworenija — 
Wettetferer der Unftldrung und Bohlehatigteit, 
ober bie felt 1818 herausgg. Schriften der Allerhoͤchſt defatiaten 
freien Seſellſchaft der Freunde der ruſſiſchen Literatur in Et. Peteré: 
burg. Jediger Redakteur H. A. Oletnem. Monatlid ‘cin Heft, 
von benen drei einen Band bilden in 8; fa der Drucere des 
Erziehnngshauſes. 

(13) Sein Otetschestwa. — Sohn des Waterlendes, 
Journal fir Literatur, Politik umd Zeitgeſchichte, heraudgeacdes 
vom Kolegienceth R. J. Gretſch und von Th. W. Bulgaciz 
Monatlich awel Hefte, die am iſten und 15ten ansgegeden werden. 
Seder Heft von wenigitens ſechs Bogen in 8, gedruckt bei P. Gertid. 
Dies Journal beſteht feit dem Ofteber 1813. 

(13) Ssjewernij Archiv. — Norbdiſches Urqchir, ee 
Journal far Alterthdmer und Neulgkeiten in Hinſicht der Geſchicte, 
Statiſtik, der Reiſen, ber Rechtskunde und ber Sitten; herausis. 
von Th. Balgerin und N. Gretſch. Es erſcheint in Heften 
pon ſechs Bogen, am Sten und 22ſten ledes Monats in 8, gedrudt 
bei N. Gretſch. Dies Journal beſteht ſeit deus Sabre 1923. *) 

(24) Tradi Wel’nago Ekonomitschesshago Obschtschestwa k 
pooschtschreniju w Rossii semiedelija i domestroitel’siwa. — 
Schriften der freien dfonomtifaen Geſellſchaft zut 
Aufmunternng des Ackerbanes und Häruſerbanes 
ia Rußland; von denen feit 1765 bis jetzt LAX Hefte i 3, 
gebrudt bei ber faiferl. Alademie ber Viſſenſchaften, erſchienen find. 

(2:6) Sapieski. — RNadridten, Herauggegeben vem 
kaiſerlichen Womiralitatés»- Departement fie Sdiff: 
fabrt, Wifferfhaftdn nub Literatur. VII Binde in % 
St. Petersburg in der Seebruckerei. 1807 — 1824. Die beiden 
ftebenden Urtitel in dieſem vielfach wichtigen Werke find: a) Veſchiſ 
tigungen ber geleheten Komitaͤt bed Departements; und b) Axliss 
aus den Veodadtungen ber baltiſchen Seemanné: Sdule in Soe 
ftadt. Hinfuͤhro werden jaͤhrlich zwel Bande erſcheinen. 

(36) Ukasatel’ otkritij po Fisike, Chimii, Jestest wens% 
Istorii i Technologii. — Wegwetfer gu den Entdedunss 
fun Vhoſit, Chemie, Naturgeſchichte und Tednologics 


*) Die in der geographiſchen Zeltung. 1825, Rre. 135, S. 81. after Hun? 
ber Hertha gegebene Nachricht oon dev Wereiniguag der beiden Feursee 
(13) und (23) fdcins alfo auf einem Irrihume zu beruhen. 6, 
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herauſsgegeben vom Hofrath und Profefor N. Y. SHt(heglow. 
Jaͤhrlich 6 Hefte in 1 Band, gedeudt beim Wedizinal· Departement 
bes Miniſteriums bes Innern. 

(17) Christianskoje tschtenije. — Chriſtliche Lektuͤre, 
Monatſchrift bet der geiftliden Alademie gu St. Petersburg. 12 
Hefte in 8 jaͤhrlich, gedruct beim Deedisinals Departement ded 
Miniſteriums des Innern. 


Zeitungen. 


(18) Verbote anf unbeweglides Eigenthum, herausgegeben 
beim dirigirenden Senate. An jedem Sonnabend erſcheint eine 
RMummer in Folio, gedrudt in ber Seuatsdruceret. 

‘(19) Kommertsehesshaja Gaseta. — Handelszeitung, ber: 
anégegeben von Departement ded auswaͤrtigen Handels. rfter Jahrg. 
Medakieur: W. RN. Olin. 2 Nummern woͤchentlich in Folio, ge: 
dradt beim Dep. bed ausw. Handelé. — Die fribere Handelszeitung 
in ruffifher Sprache erſchien beim Kommerj,Kollegium vom 5. 
Gebruar 1805 bid 1811. 

(co) Ob'jawlenija, — Belauntmadungen des Ct, petersb. 
Departementés bes dirigtrenden Senats. (S. weiter unten Nr. 24.) 

(21) Russky Inwalid, — Ruſſiſcher Invalid ober dte 
Kriegszeitung. Redaktenr: AW. Ch. Wojeifow. Taͤglich anfer an 
Sonntagen und großen Fefttagen erſcheint cin halber Bogen in 4, 
nebſt gwolf Monatsheften der literariſchen Nadridten. Diefe Seitung 
erſcheint feit bem 1. Febr. 1813. Der erfte Heransgeber derfelben 
war ber Ctatérath Paul Pommian = Peffarovius. 

(312) Ssankt - peterburgskija Wedomosti. — Ot. peterés 
burgiſche Zettung, beraudgegeben. bef ber kaiſerlichen Akademie 
ber Wiſſenſchaften, ſeit dem 13. April 1728. Redakteur der wirkl. 
Etatsrath V. J. Sſokolow. Dienſtaas und Freitags eine Nummer 
in Folio. 

(23) Gt. petersburgiſcher Preis-Conuraut in ruſſ. 
Sprache, berausgegeben deim Departement ded auswaͤrtigen Handels; 
eine Geite in 4. Dienſtags und Freitags wahrend der Saifffahrt, 
nnb nad beren Beendiquag, nur Freitags 

(24) Ssenatskija Wedomosti, — SenatssZeitung, bers 
ansgegeben beim dirigirenden Genat; felt 1811. Sonnabends cine 
Nummer in 4. 

(25) Ssewernaja ptechela. — Norbifhe Biene. Crideint 
feit bem iſten Januar b. 3. Diefe von Bulgarin und Gret (ad 
‘vebigitte Beitung with midentlid tn 3 Qummern anégegeben. Sie 


erſtredt fid anf Geſchichte und Literatur bed Inlandes. Sie wird. 


; 
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in die ſramoſſce Zeitſchrift Revue protestante* fat einrũcken | 


laffen, ſehr intereffante Nachrichten. Died Schreiben iſt an Herr 
Coquerel, Prediger in Amſterdam, gerictet und dad Journal des 
Débats, aud weldem wit den Auszug mittheiles, bemertt in Be- 
siebung auf jene proteſtantiſche ˖Zeitſchrift: daß es mit Vergniger 


dicfe Gelegenheit ergreife, um auf eine efrende Weife ein Journal 


au erwaͤhnen, welded mit eben fo viel Talent als Maͤßigung vor 
adtungswerthen Mannern: geſchrieben werde, deren religidfe Mei⸗ 
nung es gwar nicht theile, denen aber diefe unintereffirte Huldigung 
und Achtung der bruͤderlichen Liebe gu bezengen es fic sur Pflicht mace. 

„Sie wuͤnſchen, — heißt ed in bem Sebreiben bed Herrn vow 
Humboldt, — das Verhaltnif ber Einwohner Amerika's nad den 
verſchiedenen friftliden Gemeinden fennen gu lernen. Zwar gtaude 
id) ziemlich genane Materialien ber das Verhaͤltniß der Katholiken 
und Proteſtanten ˖ zu beſitzen; allein auf die einzelnen Abtheilungen 
der proteſtantiſchen oder evangeliſchen Kirche kann ich mich nicht 
einlaſſen. Nach muͤhſamen Arbeiten, die ich in den letzten Jahren 


uͤber dic Bevdlferung der neuen Welt gemacht habe, bat ſich mir 


Golgenbes ergeben: 

Einige allgemeine Schaͤtzungen, z. B.: die Anzahl ber Katho⸗ 
lifes in Luiſſana, Dtarpland und in bem englaͤndiſchen Kanada 
dirften unſicher ſein; alein dieſe unfidern Ungaben betreffen Grifen, 
welche auf dad. Endergebniß keinen grofen Einfluß baben. Ich glaube, 
daß die Anzahl der Proteftanten auf dem Kontinente und auf den Inſeln 
yon Umerita von der aͤußerſten Spibe Chili's bis nad Groͤnland 
fig) gu der der roͤmiſchen Ratholiten wie, 1: 2 verhaͤlt. Au der 
Weſtkuͤſte Nordamerika's wohuen einige Taufend Menſchen, welche 
zur griechiſchen Kirche gehoͤren. Die Anzahl der Juden in den ‘ver: 
einigten Staaten (von N. A.) und auf den Antillen kenne ich nicht, 
ich halte fie aber fur unbetraͤchtlich. Die unabbangigen Indier, welche 
zu keiner kriſtlichen Kirche gehoͤren, verhalten ſich zu der kriſtlichen 
Bevoͤlkerung wie 1: 42. 

Jn dem dritten Bande meiner Reiſen in die Nequinoftial: 
Gegenden, welder naͤchſtens erfcheinen wird, babe id) Bevoͤlkerungs— 
liſten mitgetheilt, aud denen bier folgender Auszug ftehen mag: 

Gangé Bevoͤlkerung von Amerifa 34.284.000 Seelen. 
I, Roͤmiſche RKatholifen 22.177.000 
a) Dad ſpaniſche Amerika auf dem feſten Lande 15.985,000 S.; 
naͤmlich: 

Meife . . . .... 22.937.000 

Indier. —4 2. 530. o000 
Vermiſchte Raſſen und Reger . . 5:518. 000 


—_ 
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2. 

Dad Ucatgebtege Dis Haudtzweige deſſelben find: der 
Obſchtſchij Sſuͤrt und die guberlinßkiſchen Berge; erſteter beginat 
gwifchen den Quellen dec Siamara und Dew Kruͤmmmngen des Ural: 
Fluſſes, und erftrede Gh weſtlich zut Wolaa ws yum Sry 
and Jeruflan. Die guberlinßkiſchen Berge ziehen fic ſuͤblich fort, 
auf cine bedeutende Stree in die Kirgiſenſteppe inca 

Die hoͤchſte Spitze des Uralgedirges, Pawdinßkij Kamen’ (Feller) 
th, nach Caffini, 6365 FuG aber Der Waſſerflaͤche des ladpiicen 
Meeres erhaben. Wus dem Berge Kalgans Faw firdmen die jv: 
bie Velala, weldhe in Vie Kama fallt, und ber Uralfluß. Zict 
beiden Fife find mebdjt der Tſchußoma ſchiffbar file dea Teenépett 
biefiger Produlte. Die Kama if and ungefaͤhr 20 Werle von idren 
Urfprunge f@iffbar. Wuf der Kolwa, welche ebenfalls auf bala 
gebirge, im tſcherduͤnſchen Kreiſe entſpringt, fiel im Sage iy: be 
Schlacht vor, welhe Perm dem ruſſiſchen Szepter unterwarſ. 
. Das Ucalgedirge lage ſich in drei Klaffen theilen, bdiele firt: 
1) die boben Felfen, welche die Abdachungen ber Fluͤſſe bilden un’, 
wegen ber vielen Walder und Fliffe, nur fir Hattenwerle tanslis 
find; 2) die Borberge und 3) die huͤgeligen Thaler, deren Ciawoinet 
ibre Erzengniſſe an die Bergbewohner verFaufen, und dagezen von 
dieſen in den Stand geſetzt werden, fore Abgaben gu bejehlen. 

Gon den alten Bewohnern Perms leben im werchoturjeſchen 
Kreiſe, in den Umgegenden der bogoßlowßkiſchen Kupferſchmel huuen— 
einige hundert Famii..1 vor Wognlen; fle naͤhren ſich von ber Sait 
find trdge, fdmuyizs und auderordentlihe Jreunde von Breurtwein 
sind Rabat. Sm Uraigcoirge finden Ag viele Hoͤhlen; eine deridden, 
neden Kungur an dcr Sſil'wa, hat vier Bogen und Kspieier 
Die tleberlicferusg fast, daß in ber Hdble, an der Dikabsny der 
Cſchußowa, Jermak vor ber Eroberung Sſibirien's einen Sufadté 

ort fand, daher man ſie aud Jermaks-Hoͤhle nennt. 

Im Uralgebirze finden ſich reiche Goldadern nud Gelyqucles, 
bie Bearbeitung des Salzes findet auf den dedincinſchen und 
holikamßkiſchen Salzſiedereien Statt; die groͤßte Galglege pure ft 
bet der ilezkiſchen Redoute, 70 Werſte vow Orenburg. Dott fi 
aud die reichſten Cifengruben, fudbefoudere im Berge sBlagebet 
(Gotted Segen) im noͤrdlichen Theile bes Wralgedirges, un) ix 
ſuͤdlichen oder orenburgiſchen, unweit ber Magnet fetung, im Reset 
derge, an ben Granscn ded Kirgiſen-Gebiets und endlich im Dav 
Lagil’, wo das bette Gifen — aater dem Ramen pearl be! 
alter Bobel, — gemonnen wird. 
Gon Ginn it Hier keine Spur; die MAuggigen von Eildet wm! 
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Blei find fo unbedeutend, daß es nicht einmal der Muhhe lohot, 
ihrer zu erwaͤhnen. 

Das erſte Huͤttenwerk im Uralgebirge ward 1623 an dem Niza⸗ 
Gluffe erbaut. Gm Jahr 1719 beftanden hort 1 Silbers, 5 Kupfer⸗ 
und 26 Eiſenhuͤtten. 

Jetzt befinden fid) tn dieſem Sedtrge ; 

Privat-Huttenwerle: 99 Cifens und Gußeiſen⸗; 35 Rupfers 
bitten und 2 fir Sdwefel und Bitriol Nad den letzten Nag: 
richten wurden auf diefen Huͤttenwerken geſchmolzen: 7 Millionen 
Pud Gufeifen nnd 5 Millionen Pud Eiſen. Leseered iſt von drei 
Arten: bie erfte und befte Sorte — ßtaruͤf ßobql' — wird auf den 
werdnespetihen Huͤttenwerken ded Herren Jakowlew und auf dex 
nifdetagilfhen Huttenwerfer ded Herrn Demidow gewonnen;’ diefes 
Gifen it meth und gum Stahl tauglich. Die üuͤbrigen ſchlectern 
Eiſenarten werden auf den andern Huͤttenwerken bereitet. 

Kupfer wird jaͤhrlich 155.000 Pud ausgeſchmolzen. Bei der 
Huͤttenwerken find uͤber 120.000 Menſchen, theils Erbleute, theils 


won der Krone abgegeben; fie erhalten nad den Geſetzen beſtimmten 


Proviant und Gebalt. 

Die Produtte, welche dieſe Huͤttenwerke aus der Erde gewin⸗ 
men, fann man, nach der Mittelzahl berechnet, anf 45 Millivnen 
angeben. Der Hauptnachtheil dieſer Huͤttenwerke ift bie Entlegenbett 
Des Ortes, wo das Produkt gewonnen wird, vow demjentgen, wo es 
abgeſetzt wird. Daber it ein dreifaches Kapital erforderlich: Eines 
fur die werarbeiteten und abgefertigten Materialten, ein zweites 
fur die Verarbeltung und Udfertigung derfelben, ein drittes gue 
Fortſetzung der Arbeiten. Die wichtigſten Oerter gum Verkauf der 
SBergprodutte finds der nifhegorodfhe Jahrmarkt und die Hafen: 
Archangelſt, St. Petersburg und Taganrog. Su ben erftern Oertern 
gclangen die Produfte nicht felten in zwei Nanigationen, au dem 
legtern groͤßtentheils gu Lande. Daher gefchiedt eg, daß, fe nade 
Dem ber Preis ded Transports fleigt, die Bortheile dieſes Gewer⸗ 
Ges ſich vermindern, ja zuweilen gang vernidtet werden. Daber 
5 ef unfern Huͤttenwerken ſchwer, am baltiſchen Meere die Rivas 
litaͤt mit ben ſchwediſchen audsubalten. Außerdem find auf unfern 
Privathittenwerlen bie Maſchinen nidt febr gut cingeridtet. Außer 
ben Huttenwerfen des Herrn Safowle und weniger andern ver: 
bleiben bie uͤbrigen bet ihrer urſpruͤnglichen Eiurichtung, und gwar 
Daber, weil bie Cigenthimer nist an Ort und Stelle wohnen, 
sind ſich nidt, wie tr England, mit der Leitung ber Hrittenwerfe 
beſchaͤftigen, fondern fie Leuten anvertranen, welde ihr Geſchaͤft aus 
Sewohnheit kennen, aber nichts von ber Theorie verſtehen, und ſich 
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um die Enthedungen in der Chemie, Hhyfit und Mineralogie nicht 
bekuͤmmern. 

Das Schmehen ded Sußeiſens tk zur Vokfommenheit gebracht. 
Man findet nirgendwo, daß in 24 Stunden and einem Sdymeljofen 
weniger als goo Pud gewonuen wirde. Dad Sdmicden bes Cifens 
it atch ziemlich gut,’ and man muf bicd der Geſchicklichkeit ber 
ruſſiſchen Meifter zuſchreiben. 

SKronésHatteanwertle tm Uralgebirge giebt es 25; Oarunter 
S Golds, 13 Gufetfens und Cifens, 6 Rupferhitten, und 1, wo 
GSewehrtlingen bereitet werden. Hier werden groͤßtentheils ver⸗ 
ſchiedene Sachen fir die Armee und Flotte verfertigt. 

In einem Jahre wird verarbeitet: 1.500.000 Pub Gußeiſen, 
Soo. ooo P. Eiſen, 45.000 P. Kupfer, 15.000 Y. Anler, 16. ooo P. 
Stahl, 10. 500 P. Artilleriebeſchlaͤge u. f. w. und 30. ooo Grit 
Gewehrklingen. Den Crtrag kann man anf 8 Millionen Rubel 
ſchaͤzen. Dad gu denfelben verwandte Kapital betrdgt wbex 5 Dull. 
Rubel. Die Sahl der Meifter und Arbeiter belauft ſich anf mech 
als 38.000 Menſchen. 

. Nun bleibt mix now abrig, vow dem widtis(ten Sweige des 
Bergbaues bet und, naͤmlich, vom Gewinn des Goldes gu ſprechen. 
Im 3. 1822 ward Privatperfonen erlaubt, die Geldbergiwerfe 3x 
Senugen, wogegen Gutsbeſitzer, welde Unterſtuͤgung von der Krone 
' erbalten, derfelben 15 Prozent, und Andere to Prozent abgutragen 
haben. Diefer Ukas war von wohlthaͤtizen Folgen, denn biefer 
Erwerdzweig ward fehr erweitert. Jetzt beſteht der groͤßte Teil 
der Arbeit im Neiaigen des Sandes. Dieſer Goldfand iſt nichts 
Menes, und war (hou feit 1774 delannt, aber damals waren die 
Schachte ergiedig, und man adtete den Goldfand uit. Dieſer 
' befindet ſich auf einem Flaͤchenraum yon 36.000 0 Werk, beginat 
nordlid vow den Quellen der Fluͤſſe Sfalda und Tura im Bejirk 
ber gorodlahodatſchen Huttenwerle und endigt fid tm Gulden bei 
den Quellen der Fife Belaia und Mtich, im Wegirl der ſlaton⸗ 
ſtowſchen Hittenwerfe. Auf dtefem Flaͤchenraum findet fich bed 
Gold ta zwiefacher Geſtalt: In den Erzadern und in Sandſchichten. 
Lestere find waheſcheinlich zertruͤmmerte Theile verſchiedener Art, 
and koͤnnen daher zum Auffinden dex Erzadern fuͤhren, fo wie led 
tere gum Auffinden des Sandes. — Die Arbeit mit letztern if 
ſehr leicht. Aus ben Erzen wird das Gold durch Zerſtampfen ge 
wonnen: in ben Stampfmaſchinen, welche durch Baſſer getrichen 
werden, wird bad Erz in gußeiſernen Kaſten zerſtoßen, daun vom 
Wafer ald Sand anf die Werkbaͤnke gebracht, we der Goldwafder 
den Schlamm und andere leichte Theile burchs Wafer fortſchwen⸗ 
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mien laͤßt, wihrend die ſchweren metalliſchen Chelle auf ber Werks 
banf bleiben, niederfalles und ald Pulver geſammelt werden. Ans 
Dem Sande aber wird bad Gold bloß durch's Waſchen, vermitrel(t 
Siebdgeftele, gewonnen. Dad Geſtell, oder bie Werkvank bat an 
den Seiten vier Siebe von Oufeifen, eines unter dem andern und 
immer. mit einen Oeffanngen. Unter den Steben definden ſich 
in ſchraͤger Richtung dle Weritafeln, und anferdem unter dem 
eaten Siebe dfe Waſchgerte. Nachdem man den Sand eingeſchuͤttet 
hat, gießt man Waſſer auf denſelben: beim Umruͤhren theilt ſich 
der Cand tn Stucke von verſchiedener Groͤße; der mit dem Golde 
vermiſchte Thon wird abgefpilt, and hindert wide, erftered gu 
nuterſcheiden und abgufondern. Gegen 14.000 Arbeiter beſchaͤftigen 
fic mit dieſem Gewerbe, und unter denſelben 4. 300 Kronsleute. 
Jeder Arbeiter kann in einem Jahre 32 bis 44 Solotnik Metall 
gewinnen. Der Vorzug dieſer Arbeit mit dem Sande, vor den 
jenigen, das Sold and den Crgen gu gewinnen, tft fo, daß wenn 
iz 100 Pud Sry 393 Solotnif enthalten iff, und tm Sande 35) 
Thdeile, fo iſt leBteres vortheilbafter; im erftern Falle kommt cin 
Solotnik gegen 9, tes letztern gegen 4 Mubel au ſtehen. Bis gum — 
Sabre 1817: war ber Ertrag bes Goͤldes aud dem Uralgebirge ins 
Durchſchnitt nicht her 18 Pud; fege aber tft derfelbe gegen 200. 
Dud geftiegen. In dtefem Jahre (1824) Sat man anf cinem Raume, 
welder nicht den hundertſten Theil her ganzen Gegend, we fid 
Goldfand findet, ausmacht, soo Pud Gold gefunden. Folglich iſt 
ber Soldgewina am mehr alé bad Zehnfache geftiegen. Won dem 
gewonnenen Golde gehoͤrt nicht viel aber 2 der Krone; dad Uebrige 
Prtoatper(onen. Der fabrlide Gewinn ded MReiches an klingender 
Muͤnze, beim Ertrage von 200 Pud Sold, belduft fig anf 3 Mill. 
MRubel, folglich mit dem Agio anf Aſſignationen, gegen 10 Millionen. 
Stellt man alles Obengeſagte zuſaminen, ſo ergiebt ſich, daß 
uberhauyt aud ben uraliſchen Bergwerken gewounen werden: 
Gold gegen . 2... 200 Pub 
Kupfer — ees 0 4 200,000 — 
Eiſen —⸗ o⸗0600 5,500,000 — 
Gußeiſen . . « 8. 500. 000 — 
Rad den beſtehenden Preiſen kann man alle Erzenguiſſe ber: 
Hutteawerfe af 50 Millionen angeben. — Die Sahl ſaͤmmtlicher 
Arbeiter betragt 154.000, 
) 3. 
Perm, den 2. Sennat, 1825. 
Nachſtehend nod einige Magaben wber die Menge be6 aus dein 
Sande gewonnenen Goldes. 


s 
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Vom sften Januar bid gum iſten September 1825 bet man 


in den jeltaterinburgiſchen Hattenwerfen 22 Hud and $5 Bund — 


nebſt eininen Golotuul erdalten; im ben goroblagodation 1 Jub 
20 Pfund nebſt einigen Solotnik; in den ſlatouſtowſchen U1 V. 21 
Pfd. und einige Solotnik, und in den bogoßlowſchen 6 Hund ncit 
einigen Solot aif. 

In den Privathuͤttenwerlen hat man aud cine bebentende 
Menge dieſes Metalles exhalten. Die bedentendjten derſelben, die 
werducifetiden, dcd Herren Jalowlew gaben, in der chengensasics 
Heit; 29 Pwd 6 Hfund; Me nifhuctagilfchen, ded geheimen Kath: 
Dimidow: 28. 16 Pfd.; bie mewianfehen, dev jatorwlemfden krben: 
13 P. 25 Pfd.; die bilimbajewſchen, der Grafin Etrogonen: ; ¥. 
7 fd.5 die Eaflinfhen, ber Erben des Kaufmenns Rafterguica: 
16 V. 13 PD.; und endlich die uſaleiſchen, dex Kaullente Cutis: 
4 Vs 16 Pid. — Died find die bedeutenditen Huttemweste; di 
ibrigen, minder widtigan, naͤmlich die ſchaitauiſcher, ded Sur 
manns Sargow, gaben 33. Pfund und eine Eolotnit, und & 
ßuͤßerßliſchen, von Turtſchaninows Arben, 2 Ofund Gold. 

[Ssjewernadj Archiv, Nordiſches Archid, herausgegeben v4 
Bulgarin und Gretih. St. Weteréburg, 1835. Kee. 3.] 

. 360, — Dibliographifme Nachrichten. Zeitſaqriften 
in Mupland fdr das Jahr 1s 05. (Mergleide geograrhiite 
Seitung v. d. J. Nro. 135, Seite Bo im sften Bande dec Heth 
wo eine kurze Notiz der cuffifeen Fournale, fir 1824, mitzethell 

and anf die fir bag laufende Jahr Bingewiefen wurde.) 

L In ruſſiſcher Sprage. 
A. Sa St. Petersburg. 

(1) Asijatssky Wjestnik. — Der afiatifge Bectdadlycr: 
heransgegeben vom Bergmeifter ber Sten Klaſſe Grigorij Fwanowisia 
Spaßkti, als Fortlenung des Journals, welches feit 1818 ante 
dem Titel Ssibirsshij Wjestnik, ßibiriſcher Verkuͤndiger, crite 
und in weldens jetzt nod die Schilderungen anderee Lender ir! 
und deren Literatur hingufommen. Ju jedem Monat erfdetst eu 
Heft vow 6 und mehr Bogen in 8, in der Drucerei des Medinirab 
Departements des Miniſteriums hes Jnnern, wad aufero ot 
oder zwei Bogen ber geographiſchen und ſtatiſtiſchen Beſcheeiher⸗ 
Gfibiriens nebſt ben dazu gebdrigen Inſeln. 

_ (2) Blagonamjerennaj. — Der Wohl meinendes berantst 
von A. ©. Ismailow vow ber Sten Klaſſe (ſeit 1818) Buel 
und fiinfsig Rro. fm Jahr, die an fedem Montage ausgegchen der 
ben; gedrudt in der Seedruckerei. 

(3) Shurnal Jojaschtsohniich Isskustw. — Foncual ber 





~ 
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ſcone en Kine. Es erſchien 1823, und in dieſem Jahre aber: 
malé von 28. 3. Grigorowitid. Alle zwei Monate erfcheint 
ein Heft in 4, in der Druckerei dex befondern Sangeet des Mint: 
fteriums bed Innern. 

(4) Sharnat Imperatorsskago Tschelowjekoljabiwago Qbscht- 
achestwa. — Journal der kaiſerlichen menſchenlieben— 
ben Geſellſchaft; herausgegeben von der gelehrten Komitaͤt ders 
felben. Monatlich erfdgint cin Heft ta 8, gedruct bel N. Gretſch. 
Dieſes Journal erfcheint feit der sweiten Halfte bes Sabres 1817. 
Medatteurs deffelben waren: J. 23. Tolmatſchew, dann A. Sh. 
Woſtokow und jetzt A. P. Gewlitſch. 

(5) -‘Shurnal -Manufahtur i Torgowli. — Journal ber 


Manufafturen und des Handels; herausgegeben beim 


Departement ber Manufafturen und des inner Handels. Su Ende 
jedes Monats erſcheint ein Deft yo 1o — 12 und mehr Bogen 
mit Kupfern. 

(6) Sapisski, isdawajemuija ot " Departementa, Narddnago 
Prosswjeschtschenija. — Nadridten, beransgegeben vom 
Departement ber Volksaufklaͤrung. Died ift die Forts 
febung des periodiſchen Werkes uͤber die Fortſchritte der Volksauf⸗ 
klaͤrung, wovon ſeit 1803 bis 1819 XLIV Nummern in erſchie⸗ 
nen (gedruckt bei der Atademte der Wiſſenſchaften und dann tn der 
Drucerei bes erwaͤhnten Departements) ‘und welded feit -dem An⸗ 
fange yon 1821 bid gum Februar 1823 unter dem Titel: „Journal 
Des Departements ber Volksaufklaͤrung“ erfhien. Dieſe Sapisski 
er(heinen in zwangloſen Heften in 8. Der jetzige Medattenr tft ber 
wittlide Etatsrath P. 3. Sſokolow. 

(7) Iswesstija Rossijskoi Akademii. — Naͤchrichten der 
ruſſiſchen Akademie, von denen bis jetzt ſeit 1815 Al Hefte 
. fn s erſchienen find, werden fortgeſetzt. 


(8) Nowosti Literatura. — Nenigtetten der Literatur; 
Heraudgg. vom RKellegiencath A. T. Woſeikow. eden Monat 
erſcheint bet dem ruſſiſchen Snveliden und auch befonders ein Heft 
von 3 Vogen und mebr in 8, in ber Kriegesdruckerei. 

(g) Otetschestwennaja Sapisshi. — Vaterlandifhe Rad 
richten; beraudgegeben vom Etatsrath V. P. Gfwiniin, feit 
4818 in gr. 12, gedrudt bel Plawilſchtſchilow. Jaͤhrlich 12 Hefte 
tu 4 Banden. 

(10) Prodolshenije Technologitscheskago Sharnal. — § or ts 
febung des tednologt(hHen Journals; beftehend aus ges 


lehrten Nachrichten, um die ta ben Wiſſenſchaften gemachten Ents 


vd 
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deckungen preftife audgudbden. Jaͤhrlich 4 Hefte tu 8; Seranty, 
und gebrudt bet der Akademie der Wiſſenſchaften. 

(11) Ssorewnowatel’ Prosswjeschtschenija i Blagotwerenija - 
Wettelferer ber Auftlärung und Wohlehatigters, 
oder bie feit 1818 herausgg. Schriften ber Allerhoqhſt depatigten 
freien Seſellſchaft der Freunde der ruffifehen Literatu in Et. Vetert 
burg. Jediger Redaktenr P. A. Pletnew. Monetlid cin frit 
vow denen drei einen Band bildben in 8; in dec Drnderd be 
Erziehungshauſes. 

(12) Sein Otetschestwa. — Gobu bes Vaterlante!, 
Journal fur Literatur, Politi’ und Zeitgeſchichte, herandsecte 
vom Kollegienreth R. 3. Gretſch umd von Th. W. Gulgarin 
Monatlico zwei Hefte, die am 1ſten und 15ten ausgegeben sake. 
Seder Heft vom wenigſtens fehs Bogen in 8, gedruct bei W. Sectis. 
Dies Sournal beſteht (eit dem Oftober 1912. 

(13) Ssjewernij Archiv. — Nordiſches Crois, & 
Journal far Alterthuͤmer aud Neulgkeiten in Hinficht der Geſchid 
Statiſtik, ber Reiſen, der Rechtskunde and ber Sitten; hecancs 
vor TH. Balgerin und RN. Gretſch. Ge erfgeint in fia 
pon ſechs Bogen, aus Sten und 22ſten ſedes Monats in g, gedrudl 
bet N. Gretid. Died Journal beſteht feit dem Sabre 1323. *) 

(14) Trudũ Wol'nago Ekonomitschesskago Obschtschestw k 
pooschtschreniju w Rossii semledelija i domestroitel'sim — 
Shriften ver freien dronomiſchen Gefelifdaft is 
Wufmunterung bes Ackerbanes und Hanferbanc’ 
im Rußland; vow denen feit 1765 bis fege LAX Hefte mh 
gedruckt bei der kaiſerl. Stadensic der Viſſenſchaften, erſcienen fn 

(16) Sapieski. — RNadrigten, Herauggegeden vee 
alferligen Admiralitäts Departement far diff 
fact, Wiffenfhaften mud ltteratur, Vi Disk ish 
Gt. Petersburg in ber Seedruckerei. 1807 — 1824. Die bik 
ftebenden Artikel in dieſem vielfach wichtigen Werte fad: 4) Veſtit 
tigungen ber gelehrten Komitaͤt des Departements; und b) Busse 
aus ben Beodachtungen der daltiſchen Seemanns-⸗ Schule fu Sint 
ftadt. Hinfuͤhro werden faͤhrlich swet Bande erſcheinen. 

(16) Ukasatel’ otkratij po Pisike, Chimii, Jestest we” 
Istorii i Technologii. — Wegweifer gu den Cutdeduast 
in Mhofit, Chemie, Naturgeſchichte und Teguola\s 


®) Die in der geograpbhifchen Reltung. 1825, Sre. 135, ©. 8b aps Ba" 
der Hertha gegebene Nachricht von dee Bereiniguag der beiden Sant 
(18) und (23) ſqheint alfe auf einem Zrrthume zu beruhen. 
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Gerandgegeben vom Hefrath und Profefor N. P. SHt(Seglow, 
Jaͤhrlich 6 Hefte in 1 Band, gedrudt beim Mediginal- Departement 
des Miniſteriums des Innern. 

(17) Christianskoje tschtenije. — Chriſtliche Lektuͤre, 
Monatidhrift bei der geiftlidben Alademie gu St. Petersburg. 12 
Hefte in 8 jaͤhrlich, gedruct beim DMeedizinals Departement des 
Minifterinms ded Innern. 


Seitungen. 


(18) Verbote auf unbeweglides Eigenthum, beraudgegeben 
beim dirigirenden Genate. Wn jedem Gonnabend erſcheint eine 
Rummer in Folio, gebdrudt in der Senatsdruceret. 

(19) Kommertsehesshaja Gaseta. — Handelssettung, ber: 
ausgegeben vow Departement ded aucwirtigen Handels. rfter Fabre. 
Medalteur: W. N. Olin. 2 Nummern woͤchentlich tn Folio, ge: 
drut beim Dep. bes ausw. Handelé. — Die fruͤhere Handeléseitung 
in ruſſiſcher Sprache etfdhten beim Kommerz Kollegium vom 5. 
Gebruar 1805 bis 1811. . | 

(co) Ob’jawlenija, — Befauntmadungen des St. petersh. 
Departements des dirigirenden Senats. (S. weiter unten Nr. 24.) 

(21) Russky Inwalid, — Ruſſiſcher Invalid oder die 
Kriegszeitung. Redalteur: UW. Lh. Wojeifow. Taͤglich außer an 
Gountagen und grofen Fefitagen erſcheint cin halber Bogen in 4, 
nebſt golf Monatsheften ber literariſchen Nadridten. Diefe Settung 
erſcheint feit bem 1. Febr. 1813. Der erfte Herausgeber derfelben 
war ber Gtatérath Maul Pommian s Peffarovius. 

(22) Ssankt - peterburgskija Wedomosti. — Ot. peters: 
burgiſche Zettung, herausgegeben bet ber faiferliden Alademie 
der Wiſſenſchaften, ſeit dem 13. April 1728. Redalteur der wirkl. 
Etatsrath P. J. Sſokolow. Dienſtaas und Freitags cine Nummer 
in Folio. 

(23) St. petersburgiſcher Preis-Conrant tn ruff. 
Sprache, berandgegeben beim Departement bes aucwartigen Handels ; 
eine Geite {u 4. Dfenftagd und Freitags wahrend der Schifffahrt, 
nnb nad deren Beendiguag, aur Freitags 

(24) Ssenatskija Wedomosti, — Genaté Zeitung, bers 
ausgegeben beim dirigirenden Senat; ſeit 1811. Sonnabends eine 
Nummer in 4. 

(25) Ssewernaja ptschela. — Norbifhe Biene. Crideint 
feit bem iften Januar b. 3. Diefe von Bulgarin und Gret fh 
vebigitte Beitung wird woͤchentlich in 3 Nummern ausgegeben. Sie 
erfivedt ſich auf Geſchichte und Literatur bes Inlandes. Sie wird. 
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in Die franzoͤſiſche Seitfahvift ,,Revae protestante’* fat einruͤcken 
laffen, ſehr interefante Nachrichten. Died Schreiben it an Herru 
Coquerel, Prediger tn Amſterdam, geridtet und dad Journal des 
Debats, aus welchem wit den Auszug mittheilen, bemerkt in Be 
ziehung auf jene proteſtantiſche Zeitſchrift: das ed mit Vergnuͤgen 
dicfe Gelegenhett ergreife, um auf eine ehrende Weife ein Journal. 
gu erwabnen, welded mit eben fo viel Talent als Maͤßigung vor. 
achtungswerthen Maͤnnern geſchrieben werde, deren religtdfe Mei⸗ 
nung es zwar nicht theile, denen aber dieſe unintereſſirte Huldigung 
und Achtung der bruͤderlichen Liebe zu bezeugen es ſich zur Pflicht mache. 

„Sie wuͤnſchen, — heißt es in bem Schreiben des Herrn von 
Humboldt, — dad Verhaͤltniß der Einwohner Amerika's nach den 
verſchiedenen kriſtlichen Gemeinden kennen gu lernen. Zwar glaude 
ich ziemlich genaue Materialien uͤber das Verhaͤltniß der Katholiken 

und Proteſtanten ˖ zu beſitzen; allein auf die einzelnen Abthellungen 
der proteſtantiſchen oder evangeliſchen Kirche kann ich mich nicht 
einlaſſen. Nach muͤhſamen Arbeiten, die ih in dent letzten Jahren 
tiber die Bevdlferung der neuen Welt gemacht habe, hat ſich mir 
Golgendes ergeben: — | 

Einige allgemeine Schaͤtzungen, z. B.: die Anzahl ber Katho⸗ 
liken in Luiſiana, Maryland und in dem englaͤudiſchen Kanada 
duͤrften unſicher ſein; allein dieſe unſichern Angaben betreffen Groͤßen, 
welche auf dad Endergebniß keinen großen Einfluß baben. Ich glaube, 
daß die Anzahl der Proteſtanten auf dem Kontinente und auf den Inſeln 
pon Amerika vow der aͤußerſten Spike Chili's bis nad Groͤnland 
fi gu der der roͤmiſchen Katholifen wie 1: 2 verhalt. Wh dee 
Weſtkuͤſte Nordamerika's wohuen einige Taufend Menſchen, welche 
zur griechiſchen Kirche gehoͤren. Die Anzahl der Juden in den ver⸗ 
einigten Staaten (von N. A.) und auf den Antillen kenne ich nicht, 
ich halte ſie aber fuͤr unbetraͤchtlich. Die unabhaͤngigen Indier, welche 
zu keiner kriſtlichen Kirche gehoͤren, verhalten ſich zu der kriſtlichen 
Bevoͤlkerung wie 1: 42. 

Su dem dritten Bande meiner Reiſen in die Aequinoktial⸗ 
Gegenden, welder naͤchſtens erſcheinen wird, babe id) Vevdlferungss 
lifters mitgetheilt, aud benen bier folgender Auszug ftehen mag: 

Ganye PBevslferung von Amerifa 34.284.000 Seelen. 
I Roͤmiſche RKatholifen 22.177.000 
a) Das ſpaniſche Amerika auf dem feſten Lande 15.985.000 S.; 
naͤmlich: 
Weiße. 422037. o00 
Indier..... 7.530. o00 
*Vermiſchte Raſſen und Neger.. 5:518.000 
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Trausſport 35.86. ooo S. 
hb) Dad portugaliſche Amerila o0 © © 00 §.000.c0c &., 
namlich: 

Welfe . « oe oe we we we 920.000 
Reger . « 6 6 © © «© © «© 5.960.000 
Vermiſchte Raffen und Fubler . 1.120.000 
c) Vereinigte Staaten, Nieder: Ramada, und bad 

frangofi(ehe Gupama . 2 2 « 0 e 2 ow 536,000 &. 

d) Haiti, Portorifo und die frangdf. Antiien . . 1.656.000 — 

Sufammen: roͤmiſch⸗katholiſche Rriften, wie oben 22. 177. ooo &, 


II. Proteſtanten 11.287.000 Seelen. 


a) Vereinigte Staaten von Rordamerifa . . . 9.990.000 &. 
b) Englandiſches Kanada, Rew Slotland u. Labrador 260.000 — 
c) Das englaͤndiſche und hollaͤndiſche Guyana . . 220.000 — 
a) Die englaͤndiſchen Gutiien . . 2. 2. 2 0 734.500 — 
e) Die hollaͤndiſchen, daͤuiſchen a. ſ. w. Untiden . 82.500 — 

BZuſammen: Cvangelifhe Kriſten, wie obem . 351.287.000 &, 

ML Unabhaͤngige Indier, Nicht⸗Kriſten 820.o00 Seelen. 

Bet ber gegenwaͤrtigen Lage der Dinge *) vermehrt ſich ric 
proteftantifhe Bevilferung iu der neuen Welt viel raſcher als diz 
tatholiſche. Es ift wahrſcheinlich, daß trog bed Gedeihens, defen 
ſich dad ſpaniſche Amerila, Braſilien, Haiti durch Unabbaͤngigkeit 
und freie Verfaſſung erfreuen, bad Verhaͤltniß vom 1: 2 ſich in 
weniger als einem halben Jabrhundert anſehnlich zu Sunſten ter 
Proteſtanten veraͤndern wird. Ich glaube, daß man te Curope bei 
einer Bevoͤlkerung von 198 Millionen ungefaͤhr 103 Milionen 
roͤmiſche Katholiken, 52 Millionen evangeliſche Kriſten, 38 Milionen, 
Die zur griechiſchen Kirche gehoͤren und 5 Millionen ga ber mobame⸗ 
daniſchen Religion zaͤhlen kann. Dad Verdhaͤltniß der Proteſtanten 
gu denen, bie ſich zur katholiſchen und grlechiſchen Kirche halten, it 
daher ungefaͤhr wie 1:3 2,7; bad Verhaͤltutß der Proteftanten au den 

Katholifen allein wie 122, mithin in Europa wie in merits. 
Da 


A 





#) Nimm man 34.284.000 fiir dle ganze Bevblferung ven Amerika an, ſo 
gebizen davon nad meiner Berednung 19.650.000 auf dad Fettant were: 
lid ven dem Iſihmud von Panama; 2.473.000 auf die amerifanitchen Srieis, 
12. 161. 000 auf dad Feflland fidiid vom Iſthmus von Panama. Dad 
ſpaniſche Umerita jaͤhlt allein 16. 105. 000 Etnwogner auf 371.385 Ouadtat 
Meilen, 20 auf einen Grad. Gany Amerika bat 1.186.930 Quabrat Wri: 
len; Europa 804. 700. Xe Be 
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Da die Verſchiedenheit ber Rafe, dic Sprade, ber daͤusliche 
und burgerlide Suftand grofen Cinfing anf div Beſtimmung des 
Menſqen fiir dieſen oder ienen Rultus haben, fo theile kh Gierdber 
now Folgended mit. 

Dic amerikaniſche Bevdlferung beſteht gegenwirtig ans: 
Weifen . . . « . 13.162.000 . . 38 auf das 100, 
Gndtersn  . 2... «| «(8.610.000 . . 25 — — 100, 
Negerw. . + - . 6.223.000 . . 18 — — I00, 

Vermiſchte Rafen (Mu⸗ — 

latten, Meſtizen zc.) 6.289.000 . . -— 100, 

Ganze Bevoͤlk. alfo, wie oben -34.284.000 

Die ſchwarze Bevilferung von 6.223.000 (obne Miſchung mif 
den BWeifen und den Indiern) befteht aus 1.443.000 freien Schwar⸗ 
zen und 4.780.000 Negerfflaven. Bon den lestern leben anf ben 
Antiſlen 1.352.000, im den vereinigten Staaten (von RN. YW.) 
1.126.000, {2 Braſilien 1.800.000, 

Ucher die verſchiedenen Sprachen, welde in Amerika geſprochen 
werden, Faun iG nur folgeade ungefibre Ungabe machen: Cé wird 
geſprochen dfe 


englaͤndiſche Gprade vom. 6 ww 11112.297. 500 
fpanifhe Sprache vn. 10.174. oo0o 
indiſche Sprache von . 7.800.000 
portugaliſche Sprache vor o 8 «© e 3.740.000 
franzoͤſiſche Sprache von .. 1. oS8. coo 


hollaͤndiſche, daͤniſche, ſchwediſche und ruſſiſche von 214. 500 
Zuſammen 34.284.000 
Hiervon kommen auf die .. 


romaniſchen Sprachen vom Curopa . .  . 14.972,000 
germaniſchen GSpraden — -—- «© «© « ~~ 11.5182.000 
auf bie europaͤiſchen Sprachen im Sanjen «  26.484.000 
auf die indiſchen Sprachen — — 2. 7. 8300. ooo 


Abermalige Summe — 34.284.000 


Das Deutſche, Galiſche CIrlandiſche und Baokiſche find nicht 
erwaͤhnt worden, weil diejenigen, welche eine von dieſen drei Sprachen 
ſprechen, zugleich die englaͤndiſche und ſpaniſche ſprechen. Die Zahl 
derjenigen, welche gegenwaͤrtig die indiſchen Sprachen ſprechen, 
verhaͤlt ſich anu der Anzahl derjenigen, welche die enropdifoen 
Sprachen ſprechen, wie 1: 3,2. Durch dad raſchere Zunehmen der 
Bepoͤlkerung in den vereinigten Staaten (von N. A.) werden die 
germaniſchen Sprachen im Verbaͤltniß gu dew romaniſchen nad wna 
nad zunehmen; allein diefe lesteren werden ſich durch die fteigende 
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am 7ten Dezember 1824 beiden Haͤuſern ded Kongreſſes uͤberreichte 
und worin er in diefer Hinfidt folgende Mittheilung machte: 
„Gemaͤß dex Alte vom Zoften April, welche den Prafidenten ex» 
madtigt, eine Unterſuchung anfielen und Plane und Anfcdlige - 
verfertigen gu laffen aber Straßen und Kandle, die ex in kom⸗ 
merzieller oder militairiſcher Hinfidt oder gum Transport der Vriefs 
po, von Rational: Widhtigheit balten moͤchte, iſt ein Amt einge⸗ 
feet worden, beſtehend aud gwet ausgezeichneten Offigicren vom 
Sugentear s Korps und cinem ausgezeichneten Civil « Sugenteut, 
nebtt Gehuͤlfen, die thatig verwendet wurden, um die Segenftande 
dieſer Alte zur Ausfibrung an Sringen. Sie haben forgfaltige 
Unterſuchungen angeſtellt zwiſchen dem Patowmad= und dem Opie: 
Ginje,. dem letztern and dem Crie- See; dem Alleghanp⸗ und 
Gucquebanna: Fluffe: auf den Wegen zwiſchen dem Delaware usd 
MRaritan, gu Bareſtable und an der Buzzard: Bat; und zwiſchen 
Den Hafen vou Boftos und her Parraganfet> Bai. Derjemige 
Theil von dem Rorps der topographiſchen Ingenieurs, dex bei der 
Aufnahme der Kuͤſten entbehrt werden tonnte, ift gur Unterſuchung 
bes doͤchſt widtigen Weged swifhen dem Patowmad und dem Ohio 
verwendet worden. Es iſt darin betraͤchtlich vorgeſchritten, allen 
die Aufnahme kann nicht vor dem naͤchſten Sommer beendigt wer⸗ 
den. Erfreulich iſt es, nach dem bisherigen Ueberblicke hinzuzu⸗ 
fegen, baß guter Grund vorhanden iſt gu glauben, wie dieſer große 
Nationalzweck voͤllig werde erreicht werden koͤnnen. Es iſt Bedacht 
darauf genommen, fruͤh im naͤchſten Sommer die Ausfuͤhrung 
ded andern Theils jener Aklte vorzunehmen, der ſich auf adic 
Straßen bezieht, und die Unterſuchung uͤber einen Weg von dieſer 
Stadt (Washington) aus durch die ſuͤdlichen Staaten nach Neu⸗ 
Orleans, deſſen Wichtigkeit nicht hod genng angeſchlagen werden 
kann. Alle Ofſtziere von beiden Ingenieur⸗-Korps, dle bei andern 
Dienſtleiſtungen entbehrt werden konnten, find zur Ausforſchung 
undb Unterfudnng von Strecken fuͤr Kanaͤle verwendet worden. 
Gines Plan fuͤr beide Gegenſtaͤnde gu dew angegebenen groper 
Sweden andguarbeiten, wied cine griindlide Kenntniß jedes Theits 
unſerer Union, dex Beziehung jedes Theild gu dem audern, und 
aller zu dem Sitze der allgemeinen Regierung erfordern. Einer 
ſolchen Ausarbeitung muß nothwendig eine volle, ausfuͤhrliche 
aind genaue Belehrnung vorangehen. Gu Abſicht anf dieſe wichtigen 
Swede lege ich es demKongreß zur Erwaͤgung vor, ob es nicht 
angemeſſen fein wuͤrde, beide Ingenieur-Korps, das militairtſche 
und Das topographiſche gu erweitern. Es braucht kaum angemerkt 
au werden, daß, in je weiterns Umfange dieſe Korps zur Werbeſſe 
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rung ihres Landed, zur Ausfuͤhrnng ber Auftraͤge des Longrefes 
und gur Haͤlfsleiſtung fdr die einzelnen Staaten bei (tigen Ber: 
beſſernugen, die dber te Graͤnzen jener Auftraͤge hiaané liegen, 
Ba, wo jene Hilfsleiftung verlangt wuͤrde, beſchaͤftigt werden, brite 
deglidender bie Wirtung fe ben vielen Hinfichten, bie be der 
Gace denfbar find, fein wirde. Durch Benugung ihres Viſſen 
werden dic Untecuchmangen ſtets gut ancgefibrt werden and bird 
die Befdaftiguug folder Offiziere with unfere Union alle die Ler: 
theile, fowohl far den Frieden als fue den Krieg, von them te 
lenten und Dienfleiftungen ziehen, den dieſe mur gemabren fone. 
Es wird aud auf dieſe Weile dex militairiſche dem duͤrgerliten 
einverleibt werden und undegruͤndete, nodtheilige Unterſcheidunzen 
ued Vorurtheile jeder Urt werden wegfallen. Fac die Korps (ik 
wird dieſer Dienſt eben fo nuͤnlich werden, da fie bard dle Keo 
niffe, weiche fle auf diefe Weife fic gu cigen machen, fm fk 
cined Krieged bei weitem beffer gu den großen Sweden, wey ſe 
errichtet worden, gecignet fein werden.“ 

365. — Radridteh ans den Kolonien der cuffil 
ametifani(dhen Rompagnic. Mordiſche Biene, 1825. %. 
1 und 6.) Die Einwohnerzahl it nach ber Zaͤhlung zu Cube 1523, 
mit Ausnahme ber Inſeln, die gums atchaſchen Begict gchirt 
folgende : . 

Maunl. Geng. Welbl. Geſchl. Suan 


Rreolen ... 2 2 ee) OR 262 583 
Glentes und andere Bolfer 4150 4265 8315 
ueberhaupt 4441 4527 4968 

Im atchaſchen Bezirk nah dex Zaͤhlung ven 1821: 
GWlenten- . « 6 oe 3865 386 rs! 


folglich in alien Kolonien gegenwärtig gegen 10.000 Mesitvt. 
Die gebornen Ruſſen find in dieſer Zahl nicht mit eindeztifen. 
Qu der Kelonie Mop hat felt einiger Seit Acerbau begounen, n 
fir die Folge von grofem Nuden fein durfte. Im Sater 12 
Gatte wan ausgeſaet: 185 Hud Waizen and 34 Gud Gerke: mt 
geaͤrntet: 1815 Pud Waizen und 137 Pnd Gerfte. Die Hoerverinal: 
tung der Kolonie gicbt ſich alle Muhe, um den Serban Ht 6 
breiten. Die Viehzucht hat ſich in Mos-bedentend vecmelct ea 

aften Oktober 1823 befanden ſich daſelbſt: 213 Ochſen, 34 Guilt | 
Bi Sdweine, 46 Pferde. Iu dea andere ruſſſche amerifenlee 
Rolonien kann man, wegen des ranhen lima's, keinen Meer! 
aulegen, aber Kuͤchengewaͤchſe fommen in Kadiel und Site rest 
gut fort. Jn. Kadjat hat fic der Viebſtand bedentend vers 
Bnd die dortige Viehzncht dildet teinen geringen Cheil ver DE 
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mite. Yh Shiba wird fo viet Bieb achalten ald nothi⸗ iſt, um 
im Mothfalle felted gleiſch is ‘gaten- Daſtlde Att auch vob 
Unelafdte.' * 

Im Jahre 1823 tft aus pete and ones Yoddetemraterte gt: 
bracht, wad. den ‘auf letzterer Sufel lebenden Kreolen und Wlenten 
cingrimpft worden; died Sat aud auf allen Wbrigen Kolonien der 
ruſſiſch⸗ ammeritent{coen Kompagnts State gefuntens Auf Werart- 
laſſang ded Oberverwalters derſelben, bes Herrn Flotte » Kapitains 
M. J. Dearaw jew. t@ Bie Pockenmaterie aud aus den ruſſiſchen 
Kvlonten, auf ber Krons «Sloop Apollo, nad Saltforuten, und dort 
‘burg die Otc cingeflirt-weeden, 

' 956, 2 Molsembsar— Meue Lehranſtalt en bafelbe. 
Gin Vetvet ves voligichenden.Gewult beflehlt die Crridtung einer 
Sryithungsawtale in der Stadt Tocnyo, Proving Caraccas; der 
Elementar⸗ Unterrigt fol. wah Der lanthiterfigen Methode -cinge: 
cidtet werden; vier Lehrſtuͤhle Kad angterdbnet, naͤmlich fir dic 
Fpantide ‘und. lateiniſche Sprache, fuͤr die erſten Orinde der NOctorit 
nud Phaloſorhie. Die Auſtalt ik dem Studien Direktor von Carae⸗ 
cas unteracbes [El colombiano. 3823. Deby. 10.) — Da 6 
Departement des Iſthmus bisher letne Hdbere Lehranftalt hatte, fo 
fft die Erridtung cined Kokegiums gu Panama von dem Rongreffe 
Sefhlofier worden, bad Semtinarimi dicfer Stadt wird mit dem: 
felben verbunden werden. Außer einer lawtefterfoen Schule wird 
Dad Aollegiusn Lehrſtuͤhle fuͤr ſpaniſche and lateinifhe Sprache, far 
PHtifophte, Theologte, oͤffentliches und kanoniſches Recht erhalten. 
— Die Eroͤffnung der Bergſchule in der Hauptſtadt Bogota, welche 
unterm 28 Full 1829 angeordnet wurde, folte im Januar 1824 
beftimmt Statt finden. .  {El-celombiano. 1823, Degbr.] 

967. — Grridtung eines RartensArdivéd und 
Beurbeitung ciner GeneralsKarte von Kolombia. 
Da die Megierung die Errichtung cines Archivs von geographiſchen 
sind Oydrographifhen Karten, von Beobachtungen und andern wid: 
Cigen Notizen gur Kenntniß ded Landes beſchloſſen hat, um aus 
Diefen Materien cine Generaltarte dex Repnblia bearbeifen gu 
koͤnnen, fo ift den Provingial: Gouvernenrs anfgegeben worden, 
binnen feds Monaten die Karte ibrer Provinz einzuſchicken. Diefe 
Proving = Karten maffen die Schiffdarkeit der Strome, die Midtung 
ber Gedirgsfctten, die Paffe und Paffagen u. f. w. darſtellen. 
Außerdem follen die Gonverneurs Bemerkungen aber die bisher 
ausgemittelten Lingens und Breitenbeſtimmungen, aber die Graͤnzen 
und Produtte sc. ber betreffenden Provingen ſammeln; fie follen. 
ferner fede gute Karte, die fid in ihrem Verwaltungsbezirke auf- 
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Guten laſt, topiren laffen. Die Fusemdanten werden wit Lill 
der Gonvernenre nad anderer unterrichteten Verſonen Uled fan: 
mein, wad fidh auf die geographiſchen Keuntuiſſe ihrer Yrovinges 
Degicht und derund@h bad Gauge an das Minifterium bes Sunes 
einſchicken. (El colombiane. 1844. Jannat 28.) 
$68. — Revue geographifSsnaturhiRorifge Fer: 
feungen tu Rolombta. Herr Alerander Freibere ven faa: 
boldt thetlte der Wlademie ber Wiſſenſchaften gu Paris in der Ciguay 
yous gten Jannat 1805 mehrere Beobachtungen mit, dic ike wa 
hen, ta Sübawerika reiſenden Seleorten, den HH. Boucingarlt, 
Rivero und Noulin, aus Gantas Fe be Bogota zugeſchickt werden 
waren. Es find dict Hibcumeffangen, verſchiedener Ws jem 200 
midt unterfedter Gebirge; aſtronomiſche Deobacktungen gar gee 
odiſchen Ortsbeſtimmung von Puntten, deren Lage ned wit itt: 
eciegt war und mene Unterſuchungen ber den Kulbbann, kin 
Saft bekanntlich cin Nahrungomittel fuͤr Menſchen iſt. ULeberdies 
Aberreichte Herr von Humboldt ber Akabdemie cine soc nabdefemte 
Minde, von der mau FG grifers Wictang als von dec Chlacritk 
verſpricht. (Wasifer Blaͤtter. Jamar 7. 1825,] 


Geſchloſſen am 12ten Wei, 1835, 
Berlin, 





Geographifhe Zeitung, 
I$ 25 
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369. — Auszug ans Briefen des Herren Profeffors 

Steintugerin Crier, an Berghaus. 
Trier, den 17ten Mat, 1825. 

Ew. ꝛc. Babe ich die Chre bad Manuſtript uber dad. ſalzfuͤhrende 
Gebjrge in Lotharingen nebſt Karte und Profilen beigehends gu 
uͤberſchiken *). Gime Meife iw die Ardenuen muß i wenigſtens 
jest nod) ausgefest laffen; indem die Urbeit felb(t, welche th Ihnen 
mit dem Gegenwartigen guftelle, cine Fort(egung bid in den Sura 
und eine Reiſe in den Schwarzwald nothig madt, und aud die 
Vogeſen demjenigen, welcher ſie naber ftudiren wird, cine Menge 
neuer und hoͤchſt intereffanter MNefultate verſprechen. . 

Wolte man endlich einen etwas umfafendern Blid auf den 
Ackerbau und dle Viehzucht, auf die Waldungen und Bergwerte, 
auf die Fabrifen und ben Handel, anf die Bevdlferung wnd de 
Volksbildung in den Reinlaͤndern, von der Schweiz bis nad Hols 
lanb, werfen, fo durfte man eine eben fo intereffante als belebrenbde 
Schilderung erwarten, die gehoͤrig auggefihrt, vorthellhaft gegen 
bie trocknen ſtatiſtiſchen Tabellen dieſer Lander abſtechen muͤſte. 

Ich weiß es nicht, od Sie die zwei Supplementdlaͤtter gue 
großen caſſiniſchen Karte von Frankreich ſchon geſehen haben, welche 
bie Reinlaͤnder von Kolmar bis Duͤſſeldorf enthalten. Sie find, 
wie die caffinifden Karten in Paris bet Picquet, quai conti Rro. 
17 gu baben. Dad Blatt koſtet mir 7 Fraucs 50 Centimed; cin 
Wlatt von Caffint foftet nur 6 Franc. 
Wenn dieſe Karten aud nicht mit derjentgen Genanigteit im 
Detail ausgeardettet find, wodurch fic die caſſiniſchen Karten ands 









*) Erſcheint in einem ver nddften Geſte— 
Hertha. ster Band. 18250 ster Heft. S 
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zeichnen, fo bilder fle bod die einzige suverldlfige Genndlage fic 
alle kuͤnftigen Urbeiten ber Art. Sie wiffer, dab die Arbeiten der 
Sugentenr » Geosraphen in unfern Gegenden ned sist beendi;t 
waren, ald fie burd die Kriegdereignifie und Regierungéverind: 
tungen unterdroden wurden. Die gum Behufe bed Kataſters is 
den preußiſchen Provinzen fortgeſetzten trigonometriſchen Ardeuen 
moͤgen nun die Luͤcken, welche in den Arbeiten der Franzoſen gebie: 
bea find, ned einigen Jahren ausfuͤlen; aber es iſt nicht New 
zu denken, daß fe eine vollſtaͤndigere und zuverlaͤſſigere Rerte der 
ganzen oben angegebenen Laͤnderſtrecke wird gelicfert werden korner. 
Im Allgemeinen, glaube th, kann man aber ſagen, daß die Six: 
in bent, was fie enthaͤlt, zuverlaͤſſig tt, aud daß men nichts darn 
aufgenommen bat, wad nidt binldnglid durch die Triangulatioun 
beftimmet war. Sum Ausfuͤllen bediente man fide entweder fr 
dltern Karte, ober wenigſtens nur felten; und darnum fehlt mands 
Detail, was man auf alter Karten findet; aber man hatte ic: 


Meche ſtreage yu verfahren, ba es keine Buchhaͤndler⸗Spelulaten 


galt und es wichtig svar, daß man bad Geleiftete von dem nod jt 
Leiſtenden unterſcheiden koͤnne. 

Nach ber Zeichnung koͤnnte man verleitet werden in ben Leger 
die Waſſerſcheide fuͤr die Linie der hoͤchſten Hoͤhen gu halten, womu 
fie dod) bekanntlich nicht zuſammenfaͤllt. Das mar inir bet anders 
caſſiniſchen Blattern nicht fo auffallend. Ich aweifle aber nicht, ru 
bie bet ben caffinifhen Karten angeriommenen Grundiase aud tit 
befolgt worden find; nur mag es felten fein, daß bet einem Grtirse 
Sad Unbequeme dieſer Methode fo ſehr in die Augen fallen taxx, 
alé bet den Vogeſen. 

Die Departemental» Karten aus bem Atlas national find in 
unſern Gegenden oft gang unbrauchbar; nad altern, beſonders deli 
diſchen Karten gufammengetragen, haben fie feinen wiſſenſchaftligen 
Werth; und die betreffenden Blatter aus ‘der grofen weiwariſoen 
Karte von Deutſchland find faft wow ſchlechter. Whe alter Karten 
baben uberhaupt nur einen diftorifhen, aber in biefer Hinfidt ci 


febr großen Werth; denn ohne fie wuͤrde man fic and dem fate: 


rinthe ber politiſchen Eintheilungen, welche vor der franseiita 
Revolution herrſchten, nicdt herauszufinden wiffen. 

Schon voriges Jahr Hatte i den Gedanken, einen frinicen 
Bergleih der Rarten unferer Gegend, bie ich zum Theil auf mena 
Meijer gendner gu ſtudiren Gelegendeit hatte, zu purerachmes. =? 
jch Seit dazu erhalten werde, weiß ich nicht. 


* 
* * 


\ 


~ 
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U Trier, den 17ten Juni, 1825. 

— — Die Salzquelle bet Born an ber Sauer auf niederlaͤndi⸗ 
ſchem Gebiete iſt nicht bedeutend; aber gegenuͤber, anf preußiſcher 
Seite, befindet ſich bei Metzdorf eine Quelle, welche zu den wichtig⸗ 
ſten au der Moſel gehoͤrt. Ich fand dad ſpezifiſche Gewicht des 
Waſſers bet ungefaͤhr 20° Sead R. — 1,01, fo daß fle alſo unge⸗ 
fabe zweiprozentig tft. Ihre Lage fm ſalzfuͤhrenden Gipsgebirge, 
an ciner Stelle, wo man fidh weit genng von der Sauer entfernen 
fanz, daß man gegen den hoͤchſten Waſſerſtand dieſes Fluſſes ges 
faust tt, macht fie vorzuͤglich intereffant, und id febe {ie deswegen 
sinter die Puntte, wo Bohrverfade gemacht au werden verdienen *), 
wenn man fe mtt Ernft daran denken wird, dad franzoͤſiſche Salz 
entdehrlich zu machen. Und bieran wird man wohl denken muͤſſen. 
Frankreich kennt feinen Vortheil gu gut, ald daß es nicht follte 
bedacht ſein, dad Steinfaly von Bie in die groͤßt moͤgliche Aufnahme 
gu bringen. Selbſt bet herabgeſetzten Salzpreiſen kann es cine 
groͤßere Abgabe, als vom geſottenen Salze beziehen, weil die Foͤr⸗ 
dernuugskoſten unbedentend find; es ſchont ſeine Waldungen, bedarf 
dex ſaarbruͤckiſchen Steinkohlen nicht mehr und befoͤrdert den Acker⸗ 
baw und bie Viehzucht, weil bet niedrigen Saltzpreiſen dem Vieh 
bie gebirige Menge von diefer Subſtanz serciht werden kann; und 
biefer grofere Verbrauch des Salzes felbt wird dad Cinfommen 
der Regierung verhaͤltnißmaͤßig vermehren. 

Wird nun, trotz allem Widerſtande ber Direction des salines 
d'Fet, die Saline von Dienze fallen, oder mit dem Werle vow 
Wie verbunden werden miffen, fo wird Preußen in den Fall forts 
men, dad Gals baar au besablen, und es wird gezwungen, ſein 
Salzgebirge zu unterſuchen. 

Gs iſt ſaktiſch, daß wir im Regierungsbezitke ‘Trier cin ſalz⸗ 
fuͤhrendes Gipsgebirge beſitzen; has Steinſalz gu Igel kann von 
Jedermann geſehen und gepruͤft werden; — und in dieſem Gips⸗ 
gebirge haben wir Salzquellen, welche nicht eben unbedeutend find. 
Von dieſem Salzgebirge iſt gu anterfuden, ob es reine Salzfloͤtze 
enthalt; ober ob die Quellen allein von ſalzhaltigem Oipfe ober 
Thon herruͤhren; and diefe Unterfudung it von aller Kenntniß ded 
lotharingifdhen Salzgebirges unabbingig, und bat fine weitern, 
wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten noͤthig. 

Was nun die Karten betrifft, von denen ich ‘salts ſchrieb, 
ſo haben Sie ganz Recht, daß es nicht Gortfchungen der eigentlichen 





F) Died bezleht ſich auf dle oben erwaͤhnte nehendins des Serrn Gt. Aber dad 
Steinſalgebirge tn Reiparingen, ‘2. 


\. 
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ward von dem Oberſten Henry, der noͤrdliche aber von dem Oberſten 
Trauchot geleitet, bie -gange Vermeffung aud an die aͤhnlichen 
Arbeiten in der Schweiz, in Schwaben, im Großherzogthum Heſſen 
durch Eckhardt, im Herzogthum Berg durch Benzenberg, in Holland 
durch Krapenhoff, angeknuͤpft. 

Dieſe Triangulation bildete die Grundlage der topographiſchen 
Aufnahme, welche dad parifer Archiv in ben fogenanunten vier vers 
einigten Departementen anorduete; es waren bekanntlich die Depare 
tements ber Moer, bed Reins und ber Moſel, dec Saar, teé 
Donners⸗Berges, welde der Friedensſchluß zu Luncville ber franytd 
ſiſchen Republik beigelegt Gatte. Die Aufnahme geſchah anfaugd ins 
Maaßſtabe von rohaor ſpaͤterhin aber im Verhaͤltniß vow 1:3 20.000, 
weil man {id im Laufe der Meſſung aberzengt zu haben ſcheint, baß der 
Letztere Maaßſtab ein, fuͤr militairiſche Swede hinreichend ausfuͤhr⸗ 
Lliches Detail geſtattet. Go thaͤtig man aud bet dieſer Aufnahme 
war, fo ging fie doch nicht fo raſch vorwarts als andere aͤhnliche 
Hperationen; bad allgemeine Kriegs-Archiv ſcheint von dem febr 
sidtigen Grundfabe anégegangen zu fein, daß man mehr die 
Qualitaͤt alg die Quantitat im Auge behalten aniffe. Daber tam es 
denn aud, daf dle topographiſche Aufnahme bes linfen Meinnfers vow 
den Franjofen unvollendet blied, alé in Folge der Kriegsereigniſſe vor 
3813 nnd 1814 bie Frembbherrfchaft aufgehoͤrt hatte; unvollendet 
blieb ein Theil bed Saars Departements und das Departement 
ded Donners⸗Berges faſt garg. 

Da ber gréfte Thetl ber vier vereinigten Departemente durch 
bie wiener Kongreßakte preußiſch geworden war, fo drang die koͤnigl. 
preußiſche Regierung beim zweiten pariſer Friebensſchluß 1815 auf 
bie Auslieferung der trauchot'ſchen Vermeſſungen und Aufnahmen; 
es gelang aber erſt in Folge laͤngerer diplomatiſcher Verhandlungen 
im Jahre 1816. Wir haben Gelegenheit gehabt, einzelne Blaͤtter 
aus dieſer Aufnahme zu ſehen, und muͤſſen geſtehen, daß ſie in 
Hiuſicht der Genanigtcit und Ausfuͤhrlichkeit, fo wie der eleganten 
BHearbeitung tn der Zeichnung als cin Mufter zur Nacdheiferung auf: 
geftellt gu werden verdient. Die Uncbenbheiten ded Tervaing find 
gwar nidt nach der, bei und Dentſchen uͤblich gewordenen lehmann⸗ 
{hen Methode, nichts defto weniger aber in ciner Art ausgedruͤckt, 
welme cine Flare Anſchauung des Steigensd und Fallens des Vodens 
gewahrt, fern von den ſcharfen mathematifhen Oranglinien, welde 
der mannigfaltig abwedfelnden Natur fremd find und im topograpbis 
{hen Bilde nothwendig Harten ergengen muͤſſen, fern aber aud 
pon dem Irrthume der Geitenbdeleudtung, die nur cin unridtiges 
und unwahres Plangemalde darzuſtellen vermag. Go laͤßt denn 
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dieſe Aufnahme nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, wenn ef widt Me Red: 
ſchreibnug iſt, in ber wohl Fehler vorhanden fein koͤmen. Ob & 
in bem gegenwirtigen Augenblicke fir manche Gegenden ug 
richtig fei, dad durfte wohl mit Mecht au berreifeln fein. Eo unter 
andern am Niederrhein, im vormaligen Departement bee Rect, 
bem jegigen Regierunge bezirke Duͤſſeldorf jenſeits des Reins, wo ix 
den zwanzig Sabren, welde felt ber Aufnahme fener Gegenden wo 
floffen, wefentlide Veraͤnderungen tm Anban vorgefalien find. 214 
diervon abgefehen, bleibt diefe trauchotſche Aufnahme, wit wider 
Bolen ef, cin Muſter topographiſcher Arbeiten, bem nur Ke Ber 
meſſung bed Koͤnigreichs Sachſen durch dad ſachſiſche Sagem 
Korps an ble Seite geftellt werden fanw; ja ſchwer mag es ſein jt 
entideider , welche von deiden ben Vorzug verdienen. 

Dez finigh. preußiſche Herr Seneral sLientenant vou Miffics 
bat den von Tranchot unvollendet gelafenen Theil, ſo weit Wi 
preufifhe Gebiet reicht, beendigen lagen. Mile dieſe Aufnehnci 
find bei ber Generalfarte bes preußiſchen Staats in 24 Blatter, 
welde def bem ſtatiſtiſchen Buͤreau gu Berlin bearbeitet and i 
Werlage bed Buchhaͤndlers Kimmel in Halle 1320 herausgekommer 
it, benugt worden, fo daß dieſe (ſogenannte kuͤmmelſche) Karte bi 
erſte tft, welche ein ridtiges Bild der preußiſchen Metalande gendirt 
Dann Hat aber atid oad parifer Kriegs-⸗Archiv die befawate car: 
taineſche Karte von Frankreich nach Tranchot neu bearbeiten Lefer, und 
dies find die beiden Blatter Strasburg und Ader, welche Here Keine: 
ger in feinen Briefen erwaͤhnt, keineswegs aber eine Fortiepuns des 
grofen Caſſini, wie aus dem erften der vorſtehenden Briefe tervt 
geht. Von mehreren Seiten hoͤren wie aber, af tn Parié die 


Herausgabe ber trandhot(hen Karten, im Maaßſtabe yor 1:10.00 


feit ldugerer Seit vorbereitet wird. Aber auch in Berlin fat der 
Here General vou Muͤffling eine Vervielfaͤltigung feiner und de 
tranchotſchen Aufnahmen durch den Steindrud veranftelte; ™ 
Maaßſtab ift der caſſiniſche — estan. Dem Bernehmen nad nit 
diefe Karte and dem grofen Publiko zugaͤnglich werden. Wir eur 
ſchen nichts febnlider als bie Veſchleunigung dcr Herandgeh, U 
burd cine Luͤcke in unfern geographiſchen Kenntniffen ausgefilt i 
werden verſpricht, die feit Jahren nur an ſehr gefuͤhlt worden it 
Die Karte, welche Heren Boutton (ſiehe den zweiten Bae 
bed Hrn. St.) zur Korrettur vorgelyst wurde, iſt wahrſcheinlih de 
Hauptſtraßen; Karte des preußiſchen Staates, deren wir in ualtta 
geographiſchen Zeitung d. J. unter Nr. 353. S. 14. (Hertha Il) 
gedadten;s dann hat ſich aber die Durchſicht nur auf die Sek 
verbindung bezogen. 
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Unabhangig vow der Vermeſſung bes Oberſten Tkanchvt fing bie 
franzoͤßſche Regierung bie Kataſterarbeiten in den vier vereinigten 
Departements an; fle werden von preußiſcher Seite lebhaft forts 
geſetzt, daffelbe gilt von heffifher und baierſcher Seite. Hert 
Megiesungecath. Cdhardd Gat . die Triangitlatiow.: sed: weſtreiniſchen 
Heſſens ſchoͤn felt langerer Beit vollendet une im ſeinlreiſe Baieca's 
iſt fle fon weit vorgeſchritten. a 

Uebrigens haben die trauchotſchen Dreiave “eeftes Ordnung ntn 
wie Here .Steininger. ſagt, 3-4 Stunden, ſondern 3 4. Mellea 


Seite, mauche find nod Langer. ) « 
“320, - GUndgug cans einem Sad retben.: ‘bes Herru 
Profeffore Aulive Rbaproty, an Berghaug.  . i" 


ate ' Paris, den 13. Juni, sasin} 
Ich muß ſehr ‘eu: Werzcibung bitten, daß ich Ihr mids ſb 
chmeichelhaftes Schreiben ect heute beantworte. Cin Aufenthalt 
yom mehr als fuͤnf Monaten in London dient zu meiner Entſchul⸗ 
igung; waͤhrend deſſelben iſt Jor Brief in meiner Wohnung itt 
Yaris uneroͤffnet liegen geblieben. — Ich habe den Vorſat iw 
daufe dieſes Jahres eine Zeitſchrift anzufangen, welche den Titel 
führen fol: Revue géographique et historique de PAsio centrale 
xt septentrionale. — Binnen Kurzem werde id) Ihnen die deut ſche 
Weberfeguag ciner Abhandlung ſenden, die id dest fuͤr die hieſige 
zſiatiſche Geſellſchaft au verfaſſen beſchaͤftigt bin. Sie betrifft dew 
zauf des großen Fluffed: vow Tibet, den wir Tſanpu gn nennen 
zewohnt find, und den. man bisher faͤlſchtich is den Behramputer 
sebalten hat. Ich beweife aus authentifhen Quellen, daß derfelbe, 
lachdem er Tibet verlabt, ſich nad) Suͤdoſt wendet, unter dem Nas 
men Pin lang fiang durd bie duferfte Spite von Dun nan flieft 
ind in Awa der oͤſtliche Irawaddy ift, an-dem Umerapura liegt. 
Ich Denke Ihnen diefe Abhandlung mit dem Mehſten Seiad 
Rariey zukommen au laſſen, a. ſ. w. 


Reiſen. 


371. — Duperrep's Reife nm die Welt auf der Ror 
‘ette la Coquille. (Vergl. geograph. Beitang -- Hertha I. Mr. 
87. ©. 119 — 136. und UH. Nr. 254. 6. 10 — 11.) Wir bolen 
volgende geographiſche Rekognoszirungen nad, welde auf der Weber: 
abrt..von Ceneriffa mad der Inſel Santa Katharina angeftellt - 
rorden und aus einem Berichte des Befehlshader an den Marine⸗ 
niniſter entlehnt ſind. 

Uuf-diefer Ueberfahrt wurde die Lage ber, zum kapyverdiſchen 
Irchipel gehoͤrenden Inſel Sankt Antonio, fo wie der Inſeln Trinidad 


& 
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and Wartins Way kronometriſch Seftimmt; zahlreiche Reihen von 
WDiftanys Beodachtungen find auf dicies Inſeln genoaunen worden, 
indeſſen koͤnnen dieſe erſt nach dex Ruͤckkehr her Erpedition berech⸗ 
met werden. 

Wir beſchraͤnken ass darauf, dle Nefultate hier mitguthetlen, 
weiche burt die Kronometer erlangt worden ſind. Die Kronometer 
find in Gt. Crug auf Tenetiffa rettifict und die Beobachtungen 
mit Ddenfelbers? mit Dems Fehler Corrigirs worden, der fic aus bea 
Obdfervationes ju Uohatemirin auf dex Rhede vex Gt. Katharina 
ergab. 

. Als Anhalkepunkte dienten bei dieſen Beſtimmungen: der Wels 
von St. Crug, deſſen Lage in ber Connaisance des temps 15:3 
feftsefest, und ber Flaggenma(t von Unhatomiria, deffem Pofitica 
burh Heren Givey, Sngenicurs Hpdrograpses Sei der Expeditica 
des Herrn Ronin, beftimme tft. Unter diefer Vorausſetzung iſt bic 
Korvette, zwiſchen ben veiden betreffenden Meridianen, einen Maum 
Bon 32° 25 27” durchlaufen. Wergleiht man dieſe Langendisfercs; 
mit der durch die Ubren erhaltenen, und theilt dad Reſultat dard 
bie verfloffene Beit, fo ergicbt fich der tagliche Fehler. Mit dem: 
felben éft jede Ube forrigirt worden, um bie genanen Lange der, 
auf ber gedachten Ucberfabrt, rekognoſzirten Duntte zu erhalten. 
Aus bem angedentetes Berfubres find dann folgende Refultate bers 
vorgegangen ; 

Inſel St. Antonio. 
Die. Vor Re. 26 ergab bie Linge . . c= 27°28/ 59” 


— go72 . ° ° e 0 27 34 6 
— 160 e ° e e e a7 36 34 
— $377 . ° e ® ° 27 33 21 
— 1646 . ° - 27 33 56 


Nimme man bas Mitte! aus biefen BVeftimmungen, wena 
man bie Uhr Nr. 26 ausſchließt, deren Reſultet etwas gu gering 
gu fein ſcheint, fo erbalt man 27°34/29”,2. 

_ Das Eroquis, welded dieſe Note begleitet, zeigt ben Weg, 
welchen Bie Korvette verfolgt bat und die Lage ber Puntte, yon 
welders aus die Aufnahmen gemacht worden find. 

Aus dieſem Croquis ergeben fih nachſtehende geographi(de 
Poſitionen: 

Inſel St. Antonio. 

‘ Noͤrdl. Breite. Weſtl. Lange v. Paris. 
Die noͤrdliche Spite . . . 17°11’ of . . 27°38" 14 
Die nordweſtliche Spite . . 17 8 © . . 274 9 
Die nordoͤſtliche Spige . . 171042 .. 27 82 19 











{ 
sme ee cor Sebi, Wreite. Weſtl. Laͤnge v. Varis. 
Der Piton conique ...47i..172 9 8 . « 2733 8 
Hechſte Puntt ded Berges . 17 343 © © 27 34 37 
Die Inſel Printdad. und die Inſel Martin» Baz. 
Weſtliche Laͤnge vow Parié, mit allen Ubren-beobactet den 6ten 
Oftober 1822 um 3 h 47/2049 anf dem Parallel und in ge: 
vinger Entfernung vow Martin «Va. . 
Die Ube Rr. . 26 giedt. die Lange = 31° ails 
— 3072 ow ele ste 3 941.0 
 —_ : 160 se eo ew. o . SIRE 6 
— 3377 « © « we e 31 11 14. 
— 4045 6 co ao 8 328.1% I 
+. Mittel 31 10 8,75 
Herr Bérard, ber mit. ber Aufnahme Bieler Inſeln beſchaftigt 
geweſen iſt, hat die beiliegende Karte entworfen,. die, mit Zugrunde 
legunt der gefundenen Lange, folgende Poſitionen giebts = ==; 
Sufel Trintdad. 
Sadi. Breite. Weſtl. Bw, Paris. 


.f 


Noͤrdlicher hell © 6 20°26! 27 . 
Oeſtlicher Theil . 20 a28 27 . 4 31°88’35 
Sublider Theil © « 2029 © «. 3139 5 . 


Weſtlicher THM © © © « £028 9 . “ 3% 40 50 
Sufel Martin-Vaz. - 
Suͤdl. Breite. Weſtl &, v. Paris. 
Mitte des großen Inſelchen 20026 24.. 31012 5 
Mitte ded noͤrbdliche — 202556 © . 31139 
Mitte bed ſuͤdliche — 202745 «. 6 3112 § 
Die Inſel Trinidad debut ſich von Nordweſten nad Suͤdoſten aus. 
Ihre Lange betraͤgt in dieſer mictuns © 22738 Toiſen. 
Ihre Breite .. 1425 — 
Das große Inſelchen von Martin - Bay bat. in der 
Midtung von Norden naw Suͤden cine Singens” 
ausdehnung von . « © © «© * 412 
Won Often nah Weflen aber. lw 406. 
Das noͤrdliche Inſelchen, mit dew dagu gebirenden 
Klippen, vor We. nach . . |- -« 316 = 
Won Often naw Weften  . 99 — 
Das ſuͤdliche Gufelden, vow Norden nach Gilden 95 — 
Daſſelbe von Oſten nach Weſten .. 158 — 
Eine Felſenbank, von der mehrere Spitzen über dem Waſſer 
ſtehen, debut fid von dem noͤrdlichen Inſelchen oͤſtlich bis zum großen 
Inſelchen aus; hier bildet das Meer eine heftige Brandung. 
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.. Die geen, nit dem taͤglichen Gange, bew fie bei ber Wichtt 
von Teueriffa betten ‘geben die tings von Wuhatomirin folgeudt: 
mapen ; 


Rr. “96 0 8 8” 7 e 0 5043 17” 
_ 3073 eee  @ 52 39 19 
~ 160 . 50 14 15 
— 3377 . « « « © « 5048 8 
ot oe 1646 e e ee. 50 57. if 


Es folgt hieraus, daß Becthoud. Rr. 1646 -wnd die bite 
Breguets We. 3377 und 3072 dicienigen Uhren find, welde den 
regelmaͤßigſten Gang: bebalten Saben. - . 

Der Sdhifelicutenant, Befedlseber der Coqrilt, 
'  Q. S. Duperreg. 

Die Fufel Trinthed it unbewohat, die Portugalen Gatten bic 
chemalé cine Kolonie, die aber. wegen der Schwierigkeit der Ecif 
fabrt und ded Landend verlaſſen werden mußte. 

- Wuf dem hohen Meere wie Siulen, welche die Ratur ei? 
Mertzeichen frie ben Schiffer errichtet zu Gabew ſcheint, trogen ve 
Inſelchen von Martin- Bag dems Sturme und Unwetter wud (rages 
ſich auf thre Grundpfeiler tn der Tiefe bes Ozeaus. Sie mij 
weniaſtens, mit Trinidad, vow bem fie cine Verlangerang bilden 
auf einem beben Grunde ruben. Trinidad und diefe Felfen liegen 
au 300 Stunde vow feften Lande; fie verdanfen daber ihr Ext 
ſtehen andern Urſachen als dent Abreißen eines Theils des amerl 
kaniſchen Kontinents; mehrere Thatſachen ſcheinen zu beweiſen, xi 
dieſe iſolirten Maſſen pultaniſchen Urfprangs find. 


Sutlinetionss Beobactusgen, "angegettt ante 
Fabrt von St. Katharina naw der Kite von pili 
undwabrend des Mufenthalts auf den Maloniucs 
Inkl. ber Radel Rr. 1. 


Den 9. eo af aff 
40" of of fildl. Br. — 270353" 
nat Oral wlé bad Say tm | sgl. ¥ * ™ 


Mittlere Inklination — —*8 
Inkl. der Radel I. 

⸗ — 5310 43 

— * im WSB. eégl. v. Ne. 2. 

= 50 582 

Mittlere Futlination — 51112 

Beobadtungen auf den Malouines. 

Das Odfervatorium war in den Ruinen ded vow Bougeinnll 
evridteten Ctabliffements. An dieſem Puntte fiud die wed 


| 
Rare rane 


ante 6201546 Lange 
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beobachtet worden, die Stundenwinkel, ‘bie Fnilinations- und 
Deklinationsnadeln, Sie Mondsabſtaͤnde und die Zirkummeribian⸗ 
hoͤhen. 
JInklination, anf dem Lande beobachtet mit der 
terreſtriſchen Buſſole. 
Breite des Obſervatoriums — 51°31/ gee 83 
Lange bes Obfervatorinmsd — 6024 9 , 7 
Den ren Dezember 1822, Radel Nr. o = 5446/0" 
-, Rr 1 = 5444 8. 
Mr. s = 54214 
MNr.3 == 54 53 3 
Mittlere Inilination der vier Nabeln <= 54 41 4 
Inklinatton, béobadtet am Vorde, anf dem Ankers 
plage der Korvette, mit ber See: Buffole. ; 
Breite des Ankerplages — 51°32" Fo 
Linge bes Anferplahes — 60 24 © 
Den 30. Movember, Mabel Mr. 1 = 549267 
Das Kap im 6. Radel Nr. 2 — 54 40 8 
Mittiere Inklination aus betbes — 54 33 7 
Inklination, auf dem Lande beobadtet mit der 
SeesBuffole. 
. Den gten Degember, Nadel Mer. 1 = 540310! 
Mr. 2 = 54 52 3 
Mittlere Inklination aus beiden — 54 41 6 
Inklinagtton, im Siuben des Kaps Horn beobadtet. 


Den 5.(sroson7fi0 Be)” Sut, bee Rabe Oe. 
1822, Jroosgs 2 Since dad K. im WeW.de sgl. Nie. 5°27'0 
sinter (79°58 g ts ass 


Mittel — 65 359. 

Aſtronomiſche Beobadtungen, angefellt anf 

dem Obfervatorio der Maloninen. Den 23ften Novbr. 

1822, als die Ubren am Ufer waren, nahm Herr Jacquinot anf 

dem Obfergatorio Stundenminkel und erhielt fir die Lange dieſes 
Punktes folgende Mefultate : 


Mr. 3072, « «© « 6 60°45 11% 
26, « « « « ‘ 34 SE 

160, .  ¢ @ 4! 29 
33777 + « «© « ‘21 43 


Mittel — 6o 35 33,3 
Un besu(ctben Cage beobachtete Hr. Lefage ebenfalls Stunbdens 
winkel und erbielt alé mittlered Mefultat 60°35" 59%2. Die 
Mittelgahl beider Beobadter giebt fiir die Lange 60035/46% 3. 


—_— 
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Diefe Linge ift aud derientgen Sed Forts Gabstemirin, ued 
bes Beſtimmung bed Herrn Givry, bergeleitet. Legen wir aber be 
Lange diefed Forts nah ber Bestimmung unferer Uhren jum Grmnk, 
fo erdaͤlt man far die Lange bes Obſervatoriums anf dea Ralerina 
11/366 weniger, bas ift: 60°24’9%,75 num aber ſummt bic 
legtere Lange mit der, von Maleſpina fir denfelben Yuntt gefunde: 
nen und auf 60%2440” fefigefegten gut uͤberein, veshalb ich gash, 
Daf bie Lage des Forts Anhatomirin , fo mie fie aus auſern lira 
folgt, Seibebalterr werden faun, weil fie fo genau zwiſchen ha 


Maloninen ud Teneriffa ubereinſtimmt, die ich als die Cadpantt: 


meiner Baſis -betradte. . 

Sieben usd gwansig Abſtaͤnde ded Mendes vow. der Cea, 
welde wir auf den Malouinen genonnnen haben, werdes aujtiden 
Die Lage dieſes Punktes feftfegen umd jeden. Zweifel beſeitigen. 

Fuͤr feet lege ich die Lange des Obſervatoriums auf dea Ne 
foufuer == 60°a4’9'47, welche Beſtimmung ich auf meiner fam 
Metfe aller Veobadtunges gum Grunde legen werde. 

Mehrere, mit dew RNepetitionstreife genommene, Zirlummer 
Bianboben geben bie Breite ves Obfervatoriums folgenderpasct: 
afte Meibe, den 27ſten Novbr.; Beobechter; Berard — $1°31/58" 
ate Reihe, ben Iten Desbr.; Jacquinot sr als? 
ste Oteibe, ben gten Dezbr.; Lefage 32 0,0 
ate Meibe, den aten Dezbr.; Lottin 31 51,0 
Ste Meibe, den sten Dezbr.; Lefage 31 30,0 
Gite Reihe, ben 12ten Degbr.; de Blois = gn! 
7te Methe, dew raten Dezbr.; de Bloſſeville 31356 
Mittel = 5193143" 

Die Breite ded Lagers, wo wir nah dem Sdifforace lca 
Urania *) verweilten, war durch eine große Sabl vou Sisamatt!: 
dianhoͤhen beftimmt worden. Als fd Damalé mit bec Bainter 
ber Rhede beanftragt war, beſtimmte ic vermittelſt einer Draie 
meſſung die Lage des Ctabliffements Se, Louis, welches gegen’ 
der Coquille gum Obfervatorio diente. Aus diefem Plane ua) i 
Breite tenes Lagers folgt bie Breite des Obfervatoriums = $193!" 
eine Beftimmung, welche vow der unmittelbar beobachteten Sel 
uur wenig abweidt. | ) | 

Malefpina, der in denſelben Nuinen beobadtet, fad 51°31” 
Breite des Ankerplatzes ber Korvette le Coquille, $1°375° 





©) Ded Schiffed, auf weldem Hr. v. Freycinet feine Reiſe um de Belk 
bergiciche geographiſche Beitung, 1825, tm rpen Bande ver fer, 
Os. 4. Gelte 8, 


gree 


mate 





1825. Meifen. 51 


Stand.der Uhren, den 14ten Dezember 1832, auf 
dem Obfervatorio ber Malouinen. 


Rr, 1646 Taͤgliches Zuruͤckbleiben 0o,1726 

— 9073 Taͤgliches Voreilen o, 8977 

— 2606 Waglides Voreilen 5, 0460 

— 160 Taͤgliches Zurückbleiben 5, 6960 
— 3377 Taͤgliches Zuruͤckbleiben o, 1217 vs 
Mittlere Deklination, ebendafelbft— 19910/51,7 NO, 
£. Duperrey. 


372. — Ueber die Reiſe bes KRapitain-Lieutenants 
von Kosebune, auf der falferlidh ruſſiſchen Sloop, die Unters 
nehinung (Predpridtije), Cvergl. Hertha I. geographifhe Seitung 
Mr. 189, S. 138.) erhalten wir folgende Nadridten ans St. Peters⸗ 
burg vom 23. Sunt a. St., bad iſt 5. Juli 1825 n. St. 


Nach einem bet dem faiferliden Admiralitats- Kollegium ein⸗ 
gegangenen Berthte des Kapitain: Lientenants vow Kokebue war 
derfelbe am oten Sunt 1824 in dem Hafen von Petropawloffet 
(Peterpaulshafen) in Kamtſchatka, wohlbehalten vor Unter gegangen. 
Waͤhrend feiner Fabrt beridtigte er die Lange der nenen Snfeln in 
Der Suͤdſee, welde fruͤher theils von thm, theils von andern See: 
fabrern entdeckt worden find, insbeſondere befhaftigte ihn and die 
genaue Lagebeftimmung und Aufnahme oer Sciffer-Infeln. Die 
von Roggewein im Jahr 1722 gefehene Inſel Karlshof fand Kotzebue 
wabrend feiner Metfe wieder und beftimmte thre Breite anf 15°27/ 
S. und die Linge anf 145°23/22 W. (von Greenwih?). Dans 
hat er aud drei mene Inſeln entdeckt; die erfte, der er dew Namen 
feiner Sloop belgelegt, liegt unter 15°58/18” ©. Br. und 140°2/38 
2B. L.; die sweite, weldhe den Namen des Kapitain: Kommodore- 
Belingshaufen erhalten hat, ltegt unter 15°48/74* ©. Br. und 
154°30’ W. 2.5 endlich bie dritte, nach bem erften Lieutenant der 
Sloop,, Kouduloff benannt, Hat 14°32/39” G6, Br. und 168°6/ 
W. L.; dieſe leBtere iſt gwar ſchon von dem franzoͤſſſchen Schiffs⸗ 
ka pitain, Herrn vow Freycinet im Jahr 1819 entdeckt worden, allein 
Herr von Kotzebue hatte hiervon bei ſeiner Abreiſe noch keine 
Kenntyif. Die Lange dieſer vier Inſeln wurde kronometriſch be⸗ 
ſtimmt. “Herr vow Kotzebue hat einige Zeit anf den Juſeln Otabiti 
und Otdia beigelegt, um den Gang dex Kronometer gu beridtigen 
tnd Pendel-Beo chtungen anzuſtellen. Von dort aus ſegelte er 
geradesweges nad Petropawloffesk, von wo die Sloop am i7ten 
Suni wteder tn Gee gu gehen im Begriff ſtand. — Mit diefem 
Beridte find aud die Karten und Beobadtungen aber die gemachten 
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Enthefungen und Abhandlungen ber, dle Expedition begleitas 
Gelebrten, bet bem Admiralitaͤts-Kollegium cingelaufen. 

Herr Hofrath Struve, Direltor der Sternwarte in Derpit, 
madt (in den aſtronomiſchen Nachrichten Mr. go) folgend tron: 
mifhe Beobadtungen befannt, die ihm von bem Uftrenemen der 
kodebueꝰſchen Expedition, Herrn Preuß, mitgetheilt worden fiat: 

„1824, ben 4ten April am Rap Venns auf Otahiti deobatict: 
iG, — ſagt Here Preuß, — bie Eintritte zweier Sterne wa it 
7ten Groͤße am dunkeln Mondsrande pir 
en seat wahrer Gounengeit am Kronometer von Parfit. 
Wet dem erſten Sterne tft 1° ſicher; bet dem zweiten gee 1's 
Fehler su, weil der Mond niedrig ftand und in Dunſt gehillt ov. 
Die Sterne find in den harding'ſchen Karten 

AR. = 829554 gt = 25°15/ 
85 55° as sof im Taurus. 

1824, dew 25ſten Juli beobadtete im in St. Petecpenliti'a 
in Kamtſchatka mit dem Midſchipmann Graf Hayden dad Ende cine 
Gonnenfinfternif. Ich beobachtete mit einem s1fdpigen Feu 
mit 120facher Wergriferung, Graf Hayden am Feruroht d 
Theodoliten um 

22h46/34,3 Pren . 
22 16 32 3 Brat’ Sayben wahrer Sonneneit. 

Ich halte meine Beobachtung fuͤr ſehr ſicher.“ 

373. — Reſultate der aftronomifden Beodadtur: 
gen und barometrifoen Meffungen, anf einer Reile 
von Caraccads nad Bogota, und laͤngs dem Rio: Met: 
angeftellt von dn HH. Moulin, Bouſſingault und Rivers.) 

1) Reiſe von Caraccas naw Bogota Gon ba He 
Bouffingault und Nivere. 

Lange im Bogen vem | * 


Morbi. Breite. Meridian v. Maracad. |e 


Ramen der Hrte. 















Maracay, in dem Chale von 


Aragna , 8 oe | 105458" 1 oo of Of = —— | 42 
Milla be Cure www | 10 34g | 15 26 Olid 

nSuam . . 2. ee 95530 [01636 — 
RBalencta » we « | 10 10 34 | 0 19 57 seftlid | 483 
Gan Carlos ee ee 94010 [1 034 — 107 
Barquifimeto . >. . 95435 114440 — HH 
Tocupo . . sw ee 91551 ‘21428 — ! 9 


*) Ben dem Geren Alexander ven Sumberdt dem fra, Sprofeifor Sitter. eun 
von dieſem und mitgetheilt. © 


— 
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ea ae a —— a 
_ Raven bev Suie. gemnl. BUrette, | Range im Bogen vom give ta 
| me _ *! Meridian v. Maracay. ween * 


8°59! 36” | 2°39' 16% — 822 
816043375 — 1611. 
74248 (554 4 — 405 
717 3 532 3 — 2317 
5 0 52 | o r5 27 weſtlich 
| yon Bogota. 2659. 
5 659 [0 8 33 weftlid 
von Bogota. 














wrurtho  . 2. 6's 
Merida . 2. 2. e 
S. Untonio de Cucuta 
Pamplone . . . « 
Sipaquira . 2 » « 


Hacienda. de Pao . 


ee © 6 6 Ef, 


Ubate| 2°. 1 oo 5 22 19 2584 
Simsiata =. « 6 ow § 33 1 2593 
Puript o's e@ @ © » . 5 36 19 1308 . 
MUO. «2 2 6 6 «© 9 39 39 873 
Chiquinquira . 2.96 « 5 43.53 2604 
Geleg =. 2 2 © 0 « F 6 6 33 2197~ 


Die Lange bes Dorfes Maracay ſetzen die HH. Bouſſingault 
und Rivero vorldufig. auf 69° 48°15 weftlid. von Paris, nach 
Jupiters SGatediten: Beobadtungen, vergliden mit nist korrigirten 
Tafelu. Maracay liegt ſuͤdoͤſtlich von Pnerto- Cabello; und die 
Lange diefed Hafens ſchwankt, nach den Beobachtungen des Herre 
von Humboldt und fpanifder Seefabrer, zwiſchen 709 30’ und 
zo? 37 ° ‘ ; 

2) Reife-nadw den Ehenen von San-Martin und 
an die Mundung des Rios Meta; von den HH. Nonlin, 


f 


Bouſſingault und Nivero. 





Poͤhe an. 
Lange tn Bogen. 1d. Meere 


Namen ter Otte. Noͤrdl. Breite. 
. in Net, 








Saquefa oe ee oe | 4225715 | 0° 2/10” oͤſtlich 

Venta de la Randeria . 4 19 42 | o 1 52 weſtlich 1541 
Paffo dela Cabula . . 4 11 4o weſtlich 998 
Uptat  « . «6 « « 4 316 | 0 32 12 Oftlid 433 
Gan-Martin . . . « | 341 41 | O18 3 weftlid | 425 
Gao de Madigan . 3°57 23 | 0 517 1 weftlid |: 
Giramena - . . 6 « 351 3 1 033 58 Oftlidy a16 
Muͤndung bes Nios Mare | 357 36 | - 204 
Marayal . 2 2. 2 o 4 740 ſ0 3 27 oͤſtlich 179 
Gabullaro, Fluff . . . 41744 [| ¥ 13 55 oftlid 

Gaiio be S. Miguel . , 418 44 i 

Maquibor . . . . « | 42745 | 0 46 24 oͤſtlich 182 
Mundung ded Mio-Curcianal 4 32 44 | 1 4 9- dftlid 
Eſtancia de Mtacaquito . | 43834 1 9 7, ᷣſtlich 

Puerto be Macuco . . 4 47 16 oͤſtlich 
Guanapalo. . . . | 5S 333 | 46 12 oͤſtlich 155 
Ganta Mofalla , . . | 515 5 Jt 54,17 pig 143° 
Mio-Gafanare . . « « 6 213- $5233 1 Oftlid 7. 
Gitio del Salobojo . . | 6.14 21 | 4.87.12 dftlid , 7 
Sitio del Krapide . . | 6 Zazetow. fod es, 
Cariben ‘See ow ob 61614 16 3B a7 oͤſtlich 59 
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Die Chngen beziehen AG anf dew Meridian von Genta: Fe: 
Bogota. Sie find hurd Uebertragung der Seit vevmitteld eims 
englaͤndiſchen Kronometers erhalten worden. Die Refultate wurden 
vow den Meifenden felbft berechnet. Die Hihen uͤber dem Meere 
find nach ber Forme! vow Laplace beftimmt. Des Berometer ect 
ein vortreffliches Inſtrument von Fortin. Dad Detail dec aſtrorb 
miſchen Beobadtungen haben die Reiſenden den HH. von Humbeiit 
und Grago gugefandt. Der Kronometer der HH. Nonlin ad 
Mivero gab bid auf acht Zeitſekunden nahe, dieſelbe Lkuge fir der 
Zuſammenfluß des Orinofo und bes Meta, welche Hr. v. Humbilt 
im Jahr 1800 gefunden bat. Der Lauf des Rio:-Meta bcvkt 
bigger auf gar keiner aſtronomiſchen Geobadtung und bic Cafes 
wnugen, welde aud ben Tagebluchern ded Kanonikus Mee 
geſchloſſen wurden, founten nicht anders als ſehr irrig ſein. 

Die geographiſche Lange von Santa: Fes be = Bogota beretact 
Oltmanns aus den Beobacdtungen Humboldts = 5h 616458 
Zeit — 769348" weftlid vow Maris. Mit bdiefer Grife ſud hie 
vorftebenden Langendeftimmungen anf den Meridian von Haris tet 
Ferro rc. zuruͤckzufuͤhren. — %.- 


Pyrenaͤiſche Halbinfel. 

374, — Ueber die Bleiwerke des Kinigreihs Ste 
tada. Sn den Gebirges dieſer ſpaniſchen Proving findet ſich st 
unglaublime Menge von Bleierzen. Die majeſtaͤtiſche Gebirgelete 
Sierra Nevada, faft gang aus Glimmerſchiefer beſtehend, erſtien 
fid in oſtweſtlicher Richtung vom Nacimiento bis Padul, auf er 
Weite von achtzehn Meilen. In ihrer Mitte erheben fic die bit 
bdoͤchſten Zwillingsgipfel, der Pico de Beleta und der Cerro de Maes 
Hazen. Zwiſchen ihnen it ein Keffel, dee ungefaͤhr fdnfovadtt 
Ellen int Durchmeſſer, unabſehbar tief und mit ewigem Scnet aul: 
gefuͤlt ift; in amphitheatraliſchen, nach unten (ig abftafar 
Mingen Fann man bie, über einander hingefallenen, 
von 30 Bis 40 Jahren zuruͤckerkennen. 


Dee Pico de Veleta gat, nad einer Meſſung bed Cia | 


Moras Clemente, eine Hohe von 3551 ſpaniſchen Cilen (Varw) Ht 


dem mittellaͤndiſchen Meere, (oder 9297 parifer Fas); der ear : 


de Maley Hagen, von ungefaͤhr gleicher Habe, iſt fait urerſtither 
Parallel ber Sierra Nevada fireicht, von Wimeita bis ae, de 
Sierra be Gador. Sie iſt bedeatend niedriger, ald iene, uud w 
fteht zumal aud Salt, dem Muttergeſtein der Bieierye. De bait 
ber letztern iſt ſchwebend; hie und ba zeigt ſich daſſelbe fenrinon 


mit eingeſenkten Keilen und tauben Mitteln aud dem si 


At 
wt 
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Gebirgsmaſſe von verſchiedener Maͤchtiakeit. Die Bleierze ſind ror 
zuͤglich Bleivitriol und Bleiglanz. Seiten trifft nian, in * 
Kluͤften und Neſtern des Bieiglanzes, WeißBleierz in Kriſtallen 
vieiartiger Formen, meiſt rollkommen tvin, durchſichtig und vote 
lebhaftem Diamantglanze. Am Tage finden ſich, einzeln zerſtreut, 
mehr oder weniger große Rieren aus Weiß-Bleierz von konzentrich⸗ 
ſchaaliger Tertur. [v. Moll's neue dahrbucher der Berg⸗ und 
Hüttenkunde. V. p. 353 fe f.) 

375. — Verzeichniß der, bei bem koͤnigl. fram sft: 
ſchen Seekarten-Archiv (Depot general des cartes et plans 
de la marine et des colonies) bearbeiteren nnd von De nts 
felben berausgegebencen Hydrogtaphifmen Karten. | 

Uls Seitenſtuͤck gu bem, tn unferer geographifhen Beitung 
(Hertha, ifter Band S. 163, unter Nr. 198) mitgetheilten Ver⸗ 
zeichniß ſpaniſcher Geetdtten gcben wit jeßt ben Katalog der Hydro- 
graphie francaise, welder auf Befebl ded Miniſters Staatsſekretairs 
Der Marine und ber Kolonien, Marquis von Clermont: Tonnerre 
befannt gemacht worden iſt. Saͤmmtliche Karten find bei Dezuuche, 
Rue de Novyers Re. go tn Paris ja. haben. Ber Katalog get faint 
in eilf Abſchnitte. 


Erſter Hye mith 
Nirdlidhe Kien von Europa. 


Carte réduite des parties connues du- Globe. 
Carte genérale des mers du Nord et du Groenland. 
Plans des iles Feroé. 
Carte d'Islande. 


4 


t 


de Reikiandes a Snefields-Joekul. 
de &nefields-Joekul au cap Nord. 
(cote nord) jusqu’a Vile Malmey. 
Idem de l'ile Malmey au cap Langanes. 
Cartes géncrales de Ja mer du Nord (ire et se feuilles)- 
ire feuille, de 63° a 64° de latitude. 
2e feuille, de 62° & 63° de Iatitade. 
Cartes particulieres de Ja | 3e feuille, de 604° &62° de latitude. 
edte de Norwege . ] 4@ feuille, de 59° 4 60}° de latitude. 
of 5e feuille, de 58° a 59° de latitude. 
; Ge feuite, Partie Sud. 
Carte du Skagerak. oo . 
Carte du Cattégat. 
Carte générale des Belts et du Sund, (ire feuille de la Baltique). . 
Carte du Sund. 


Hertha. gier Band, 1825. ater Heft. - E 


Cartes des cétes d'Islande 
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Carte da grand -Beit. 

Carte de la baie de Lubeok. 

Carte particulisre de la Baltique (se feuille). 

Carte de la rade de Dantzick. 

Cartes particulicres de la Baltique 3e, 4e, Se et Ge fenilles). 
Plan de Ja rade et de l'embouchure du Weser. 
Plans de 'embouchure de lEms. 

Carte particuliere du Texel et de la rade du Helder. 
Carte de l’Elbe. 

Cartes des cdtes des Pays-Bas (ire et 2¢ feuilies). 
Carte de l'Escaut occidental (1re, 2¢ et 3e feuilles). 
Pian de la petite rade d’Ostende. 


Rweiter Abſhnitt. 
Die britiſchen Inſeln. 


Carte des iles Shetland. 
Carte des iles Orcades. 
Carte de la céte orientale d'Ecosse. 
Carte de la céte orientale d’Angleterre (ire, se et 5e feuilles) 
Carte de la rade des Danes. 
Carte générale de la Manche. 
de Douvres a Winchelsea. 
Cartes des cétes d’Angle- ) de Winchelsea & Beachy - Head. 
terre dans la Manche. \ de Beachy-Head a Worthing. 
de Shoreham et Worthing a Sealsy-Bill. 

Plan de Sealsy -Bill, des Owers, des ports Chichester et Emsworth 
Plans des rades de Sainte-Hélene et de Speathead, et des po 

de Portsmouth et de Langstone. 
Plan d'une partie de l'ile de Wight, avec la cote de Hampshire. 
Plan de la riviere de Southampton. 
Carte de l'ile de Wight. 
Carte des environs de Portsmouth. 
Plan de Torbay. 
Plan da port de Plymouth. 
Carte de l'entrée de la mer d'Irlande et da Canal de Bratol 
Carte da Canal de Bristol. 
Carte de la mer d'Irlande. . 
Carte générale des cites occrdentales d'Iriande. 
Carte particuli¢re de la cote sud-ouest d'Irlande (ire et 2¢ fevilles)- 
Carte particuliére de la cote ouest d'Irlande. 
Carte particuliére de la céte nord d'lrlande. 
Carte particulire de ta cote occidentale d’Ecosse (ire et se feuilies) 


8 
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Dritter Ab(auntet. 


Die weſtlichen Küſten Frankreichs. 


Carte générale de POeéan Atlantique ou occidental. 

Carte générale du Golfe de Gascogne. 

Carte particuliere des cdtes nord de France. 

Carte de la rade de Dunkerque ire et se feuilles). 
tre feuille, de la pointe d’Oye 4 Ambleteuse. 
2@ — de Calais & la Somme. 


Cartes particulitres 3e — de la Somme 4 Fécamp. 


des cotes de France. °® de F ccamp a Dives. 
— du Havre a Ysigny. 
60 —. d’Ysigny au cap Carteret. 


qe — ducapCarteret a l’ile des Embies. 
Carte générale des cõtes de Brétagne. . 
- ire feuille, de Grandville au cap Frehel. 
ze — du cap Frehel à Perros. 
— de Perros a }’anse de Goulven. 
se — de Goulven a Ouessant. 
se — Rade de Brest. 
Carte de ja partie septentrionale du chenal du Four et des en- 
virons de I'fle d’Ouessant. 
Carte de l'entrée de Ja rade do Brest et de la partie meridionale 
da chenal da Four. 
Plan des environs d’Argenton et de Labérildut. ; 
Plan de la chaussée des Pierres - Noires. 
Plan des ports de Camaret et da Conguet. 
Plan du goulet de Brest. . 
Carte generale de la rade de Brest et de ses environs. 
Plan de la rade de Brest et de Ja baie de Douarnenes. 
Plan des environs du cap de Ja Chévre et des passages du Tou- 
lingnet, du Petit- Leach et du corbeau. 
Plan des environs de Douarnenez. 
Carte particuliére de la chaussée de Sein et du passage du Raz 
de Sein. 
Carte de la baie d’Audierne. 
Plan du port d’Audierne et de l’Anse de la Torche. 
Plan des roches de Penmarch. 
} Ge feuille, de la baie d’Audierne à Groais, 


Cartes particuliéres 
des cotes de Bretagne. 


Cartes particuliéres des 


Cates de Brétagne. qe — de Groais au Croisic. 


8c — de la Loire a Noirmoutier. 
Carte de Poitou, d’Aunis et de Saintonge. 


\ \ 
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Carte des iles de Ro et d’Oléren. 

Carte de la Gironde (ire et se feuilles). 

Plan da bassin d'Arcachon. 

Carte et plan de la fosse de cap - Breton. 

Carte du fond da golfe de Gascogne (ire et 2e feuilles). 
Plan da port de Socoa et de Saint - Jean - de- Laz. 


Vierter Abſchnitt. 
Mittellaͤndiſches Meer. 

Carte generale de la Méditerranée (ire, se ot Se feuilles). 

Carte du ‘détroit de Gibraltar. 

Carte de la baie de Gibralter. 

Carte de la céte meridjonale d’'Espagre, de Cadix au cap Pals 

Plan du port de Carthagene. 

Carte particpli¢re de la cote orientale d’Espague, de Palos 0 
cap de cretx. 

Plans des ports de Pi, de Palme, d’Aatrache, de Soller, Cabrera 
Porte Petra et de Cala. Longa. 

du cap de creax aux bouches du Rhoae, i" 
fenille. 

du Rhine & Nice, ze feuille. | 

Carte particuliere des environs de Marseille 

de Cassis au cap Sicié, 3e feuille. 

Carte de la rade et des fles d Hyeres. 

Carte de la Napoule et da Gourgesn: 4° 
feuille. 

Carte du golfe de Genes. 

. Carte de Vile de Corse. 

Plan de Santa - Manza. 

‘ PJan des houches de Bonifacio. 

Carte du golfe de Venise. 

Plan du golfe de Cattaro. 

Plan des environs de Raguse (ire, ze et 5e feuilles). 

Pian do port de Molonta. 

Plan des environs de Sebenico. 

Plan du détroit de Pasman et des ports de Zara et Spalaire. 

Plan des environs de Pola. 

Plans des ports de Parenzo, d’'Umago et de |'Enirée de Len 

Plan de Porto - Quieto. 

Plan de Ja rade de Pirano. ‘ 

Plan du port de Pola. 

Plan de Tripoli de Barbarie. y 


Cartes des odtés de 
Francesur ls Me- 
diterrance. 
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Carte de l’Archipel. 
Carte des cites de la Greéce. . 
Carte de Ja mer de Marmara. 
Carte de ja mer Noire. 


Sanfter Abſchnitt. 

Weſtliche Kiften von Spanien, Portugal und UAfrika. 
Carte particalitre des cites d'Espagae, de Saint - Jean - de-Lus 
au cap Prieto (ire feuille). 

Plan du port da Passage. 

Plan de Ja baie de Saint - Sébastien. 

Pian de l'anse de Bilbao. 

Pian du port de Santona. 

Pian du port de Santander. 

Carte particuliére des cétes d’Espagne, da cap Prieto au cap 
Ortegal (ze feuille). 

Plan de I’anse de Gijon. 

Plan des ports de Vivero, Ribadeo et Cedeira. 

Plan du havre de Barquere. 

Carte particuliére des cites d’Espagné, da cap Ortegal au cap 
Silleiro (3e feuille). 

Plan general du Ferrol, Betanze et la Corogne. 

Pian du port du Ferrol. 

Plan du port.de Camarinos. 

Plan de l’anse de Corcubion. 

Plan du havre de Pontevedra. 

Plan du havre de Vigo. 

Carte generale de la céte du Portugal, du capSilleiro à le barre 
de Huelba. 

Plan de la barre de Lisbonne. 

Carte particuli¢re de la cite méridionale d’Espagne et de Porta- 
gal, da cap St. Vincent A Ia baie de Gibraltar. 

Plan du mouillege. de Lagos. ' 

Plan de la baie de Cadix. 

Carte des fles Acores. _ 

Pian de la baie de Fayal et de la rade d' Angra. 

Carte des cotes d'Afrique , du cap blanc au oar de Nase (1re t) 

Carte des {les canaries. 

Carte de la cote d’Afgique (se feuille). 

Plan des environs du cap vert et da mouillage de Gorée. 

Carte de lArchipel des Bissagots.. | 

Carle generale de la cote de Guinée. 


o 
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Carte de la cote d’Or. 
Cartes des obtes occidenteles et méridionales d'Afrique (ire et 
se feuilles). 


Sechster Abſchnitt. 
Norb⸗Amerika. 

Carte générale des bance et tles de Terre- Neuve. 

Carte générale de Vile de Terre - Neuve. 

Cartes particulitres des cites de Terre-Neuve (ire et 20 feuitles). 

Plans dee ‘les Saint-Pierre et Miquelon. 

Plan de I'tle Saint-Pierre 

Plan de la rade et da barachois de St. Pierre ot Miquelon. 

Cartes particulieres des cétes de Terre-Neuve (50 et ge feuilles). 

Plan de la baie de Seint- George. 

Cartes particulitres des cites de Terre - Neuve (Se et Ge feuilles). 

Plan de la baie de Saint- Lunaire. 

Plans de la Crémaillitre et du havre Saint - Antoine. 

Carte particulitre des potes de Terre - Neuve (70 feuille). 

Carte de I'fle de Fogo. 

Cartes particulitres des obtee de Terre-Neave (Be et ge feuilfes). 

Pian de I'tle Saint-Jean et de la baie des chaleurs. 

Plan da port - Royal. 

Plane dee baies de Gabarus, Nerichac et du port de Toulouse. 

Plan dua port- Dauphin. 

Carte de I'lle-royale et dépendances. 

Plans des ports de Chibouctou, de ja Héve, da Rochelois et de 
la riviere St. Jean. 

Plan do l’Iethme de l'Aoadio et da havre de Casco. 

Carte générale de l'Amerique septentrionale, depuis Terre - Neuve 
jusqu’a l’entrée de Bernigate (:re feuille). 

Plan du havre de Boston. 

Plan de la baie de Narraganeet. 

Carte générale des odtes orientales de l’Amerique septentrionales 
depuis lentrce de Bernigate jusqa’a la rivitre Saint-Jean 
(se feuille). 

Pian de la. baie de Delawarre et do la riviere d’Hudson, 

Pian de la baie de Cheseapeake. 

Plan da havre du Chearles-Town et de la riviere du cap Fear. 

Plan du Port-Royal et de 14 riviére d’Anfoskee. 

Plan de I'fle et da port d’Anielia. 

Carte de la presqu’fle de la Floride et des environs du Mississipi. 
(Se feuille). 
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Siebenter ME Hnttt 
Suͤd⸗Amerika. 

Carte générale du golfo du Mexique et des Antilles. 

Carte particuli¢re des cétes du Golfe du Mexique. — 

Carte des cites du golfe da Mexique, depuis Vile de la Trinité 
jusqa’’ Barcelona. 

Plan de l’ile de la Marguerite. 

depuis Barcelona jusqu’a I'tle Aruba. 

Cartes des cStes du depais . ie Aruba jusqu’a Ja riviére de la 

Golfe du Mexique. arent . 
70 IU i depuis la rividre de Ia Madeleine jusqu’au 
Darien da Nord. 

Carte particuliere de Ja cdte nord-ouest du Darien. | 

Plan du port de la Vera- Cruz. 

Carte particuliere de la partie occidentale des Antilles. 

Pian du port et de la ville de la Havane. 

Plan da. port de Porto- Rico. 

Carte de la mer des Antilles. 

Carte du vieux Canal de Bahama et des bance adjacens. 

Carte de la Jamaique. , 

Carte de I’ile de Saint - Domingue. 

Carte des débouquemens de Saint - Domingue. 

Plans de fa baie de l'Accul, de Dame-Marie, du möle Saint- 
Nicolas, des Trois. 

Plan de l’Anse & Chouchou, des baies Moustique , des Gonayves 
du fond de Ja Grange, de Tiburon, da port Paix, du port~- 
a-PEcu, de la rade de la Basse- Terre, et de Jean -Rabel- 

Carte de la Gonave. 

Carte des Antilles. 

Carte de Vile Saint- Christophe. 

Carte de l'ile d’Antigue. 

Carte de la Guadeloupe. 

Carte des fles des Saintes. 

Carte de la Martinique. 

Carte de Sainte - Lucie. 

Carte de la Barbade. 

Carte de la Grenade. 

‘ Carte de Vile de la Trinite et de la presqu’ile de Chaguaramas, 

Carte generale des cétes de la Guiane, depuis ile de la Trinité 
jusqu’'a la riviere des Amazones. 

Plan de l’embouchure de la rivitre de Gaienne et des mouillages 
extérieurs. , 


/ 
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Carte générale de lOccan meridional. 

Plan de l'entree du Para. 

Carte de Ja cite du Brésil depuis Santa - Catharina jusqu’an cap 
Frio. ; 

Plan du mouillage au nord -ouest de I'ile Santa - Catharina. 

Carte particulicre des enfirons de I'tle Saint -Scbastien, et plan 
da mouillage. 

Plan de la baie de Espivitu- Santo. 

Pian des Abrothos. 

Carte de Ventrce de la haie de Todes-los -Santos. 

Carte de la rivicre de la Plata; plan des ports de Monte - Video 
et de Maldunado. 

Carte des cites est et ouest de YAmerique meridionale. 

Plan dos ports do Saint-Helene à la cote des Patagoms et de 
Melo dans le golfe Saint - Georges. 

Certe des iles Malouines ou Falkland. 
Die Karten ber amerikaniſchen Kuͤſten em grofen Ozean begin: 

ben fid im eilften Abichnitte. 


Adter Abfchnitt. 
Neptune oriental. 


Carte générale des cétes occidentales de France et de la Manche. 

Plan da port- Louis et de Lorient. ; 

Carle générale des cétes occidentales d'Espagne, de Portngal et 
- de Barbarie. 

Carte des fles Acores et des iles Canaries. 

Carte de la céte d'Afrique depuis Je cap Blanc jusqu’'a la rivicre 
de Gambie. 

Carte des fles du cap-Vert. 

Plan de la baie et du port de Rio - Janeiro. 

Plan du cap de Bonne- Esperance et de ses environs. 

Plan de la baie Simon. 

Carte générale de l’Océan oriental. > 

Carte de la céte meridional d'Afrique. 

Carte de la cite d'Afrique et de Madagascar. 

Carte de la céte orientale d'Afrique, depuis Mosambique jasqu’'s 
I'fle de Patte. 

Carte plate de la cote occidentale de I'ile de Madagascar , depuis 
la baie de Saint- Augustin jusqa’au cap Saint-Andcé, et de 
la rade et riviere de Moroendava. 

Plan de la baie de Saint · Augustin et du port de I’'ile Sainte- 


Marie. 
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Carte de la céte oriontale de Madagascar , depuis la riviare dé 
Yivoudrou jasqu'a Mananzari. 

Carte de la céte orientale de Madagascar, depuis Manansari 
jusqu’a l'anée du fort Dauphin. 

Carte de la odte orientale de Madagascar, depuis la pointe de 
l'est jusques et y compris_le lac de Nossé - Be. 

Carte de la cote de l'ile de Madagascar, depuis la baie de Vohe- 
mare jusqu'a la pointe de l'est. 

Plan de la cote de l’est de Madagascar, depuis la baie de Vohe- 
mare jusqu’au cap d’Ambre, et du port de Louques. 

Plan de lile de France. . 

Plan du Port- Louis. 

Plan de I'ile Bourbon. 

Plan de l'ile Rodrigue, et plan particulier da notd de rile de 
Madagascar, depuis le cap d’Ambre jusqu’a tnfandria. 

Plans des iles Querimbo, Oybo et Matemo, et-.plan de I'ile de 
Patte et de son port. 

Carte de l’archipel du Nord-Est de Madagascar. 

Carte des iles et dangers situes au mord est de Madagascar. | 

Carte de I’tle Mahe ou seyohelle, avec les ftles circonvoisines. — 

Carte generale de |’Ocean oriental septentrional. - 

Carte de l’entrée de la mer Rouge, et plan de la rade Moka. 

Vues des caps d’Aden, de Saint-Antoine, de Bab - el- Mandeb 
et de l'ilo Socotra: 

Carte de la mer Rouge, depuis Moka jusqu’é Gedda. 

Plan de la rade de Gedda. 

Carte générale du Golfe persique, et plan de la baie de Bundereek. 

Carte de la cote de Guzerat,. du Golfe de Cambaye et. des cotes 
de Concan et de Canara. 

Vues diverses des environs de Goa et de I'fle Sumatra. 

Plan du port dé Bombay. 

Carte plate de Vile de Ceylan et d'une partie des odtes de Mata- 
bar et de Coromandel. . 

Carte de la baie et du port de Trinquemalay. 

Carte plate depuis Pondicheri jusqu'à embouchure da Gange. 

Carte du Goife de Bengale. 

Carte des beuches du Gange. | “4 

Carte de la cote orientale du Golfe de Bengale... 

Carte de la odte de Pegou et de Martaban. . ; 

Plan de tle; Junkseilon et. de, Merguy. 

Carte des tles Nicobar, et plan du port compris. eptre les iles 
Nacaveri, Souri-et Tricutte. 
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Plan de la rade d'Achem. 

Carte plate de Ja partie septentrionale da Dedroit de Matuc. 

Pian de salangor et de Pulo - Loomot. 

Carte de la cite occidentale de Vile Sumatra, depuis la rivitre 
Sinkel jusqu’a la pointe d'Indrepour. 

Carte de la odte occidentale de I'tle de Sumatra, depuis la pointe 
d'indrapour jusqu’au detroit de la Sonde. 

Carte du detroit de la Sonde, et plan de la baie de I’fle Mew. 

Carte de Vile de Java, partie des fles Banca, Bilhton et Berneo. 

Plan des detroits situés a l'est de Java et de Madura. 

Carte pour aller du Detroit de la sonde au Detroit de Banca. 

Plan du Detroit de Baaca. 

Carte des mers comprises entre le Detroit de Banca et Paic- 
Timon. ‘ 

Carte de la partie comprise entre la sortie da Détroit de Bancz 
et T'ille Borneo. 

Plan du port de Rio, dans Pile de Bintam, et plan du detroit du 

Gouverneur. . 

Carte plate du golfe de Siam. 

Carte d’une partie de Cochinchine, et plan de l'ile Condor. 

Carte de la mer de Chine. 

Carte d'une partie des cétes de fa Chine. 

Carte d'une partie de I’tle Borneo et de Tile Mindanao. 

Plan de lille de Balambagan et de la partie nord de Bornes. 

‘Carte de l’archipel des tles Sooloo. 

Plan des principaux ports de la céte d'lllocas en l'ile de Luccn. 

Plan de la baie et ville de Manille. 

Plan du port du Sabec en ile de Lacon. 


Neunter Abſchnitt. 

Supplement gum Neptane oriental. 

Carte genérale des tles de France et de Bourbon. 

Plans da port de Tintingue et du port-Louis dans I'tle Sainte 
Marie, céte de Madagascar. 

ire feuille, de Bab-el-Mande! à Matsua. 

— de Matsua à Yambo. 

3e — de Yambo a Sues. 

Carte particulieré du golf de Suez. 

Carte des cotes de Guzerat, Concan et Canara. 

Carte de la partie meridionale de la presqu’ fle de Minde, qu 
comprénd Vile de Ceylan. 

Plan de la baie de Manille. 


X 


Carte generale dela 
mer Rouge. 
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Carte générale de la partie occidentale de la mer de Chine. 
Plan de la rivitre de Saignon. 
De la riviére de Saignon a Pile de Bul. 
Carte genre de la céte De I'fle de Buil au cap Boxhornen. 
° ochinchine. Da cap Boxhornen au cap Choumay. 


Zehnter Abſchnitt. 


Die oͤſtlichen Kuͤſten nebſt dem großen aſiatiſchen 
Archipel. 
Carte génerale du grand Océan. 
Karten und Plane aus La Peroufe’s Reife. 

Cartes des cétes septentrionales du grand Océan. 

Carte des découvertes de la Perouse sur les côles de la Tartarie 
chinoise, depuis la baie de Castries jusqu’au Japon. 

Carte des déecouvertes de la Perouse, depuis le Japon jusqu’aux 

. Philippines. 

Plan de la baie de Castries. 

Plan de la baie d’Estaing Cile Tchoca) & 48° 59! lat N. 

Plan de la baie de Langle (idem) a 47° 48 lat. N. 

Plan de la baie de Jernay (Tartarie) à 45° 13’ lat. N. 

Plan d’une partie de l’ile Quelpaert et des iles Hoapinsu, Dagelet, 
Kumi et Botol. 


Karten aus bem Atlas von Codindina, von Dapot. 
Carte générale des cétes de la Cochinchine (ire et ze feuilles). 
Plan de Ja riviere de Saigon. 
Plan de la ville de Saigon. | 
{ Depuis Ia baie de Tamquam jusqu’aux 
Cartes particulieres de la faux cap Varella. 
cote dé Cochinchine. Depuis le faux cap Varella jusqu’au 
cap Saint - Jacques. 
Plan de Ja baie et du port de camraigne. ' 
Plan de la baie de Niatrang, et da golfe de Binkang. 
Plan de la céte de Cochinchine depuis le cap Varelle jusqu’a 
Pile Shala 
Plan des ports de Xuandai, Vung -lam et Vung - chao. 
Plan des ports de Quinhone et de Cou- mong. 
Plan du port de Touran. 


Karten von dem Sdiffstapitain, Hen. von RKergarion. 


Carte réduite de la pertie meridionale de Vile d’Hainan. 
Plan de la baie Lyeoung - Soy. 
{ 
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Plan de la baie de Gaalong. 
Plan de la baie d’'Ya-lin-kan et da mouillage de Sangha. 

Karten und Plawe aus dex Meife von Dentrecefeanr. 
Carte gen<rale de fa terre de Van - Dicmen. 

Carte da canal Dentrecasteaux. 

Plan du port da nord de la baie de la Recherche. 

Plan da port da sud de la baie de la Recherche. 

Plan du port du nord-ouest dans le canal Denitrecamtesns. 

Plan de la baie de |l’Adventore. 

Carte gencrale des terres de Leuwin et de Nuyts. 

Carte de Archipel de la récherche. 

Carte de la Nouvelle - Calédonie. 

Pian du havre de Tongatehou. 

Carte des archipels des fles Salomon, de ta Louisiane et de h 
nouvelle Bretagne. 

Carte de ja partie septentrionale de la Nouvelle - Guinee. 

Plan du Havre de Boni. 

Carte da Detroit de Boutoun. 

Karten und Vlaue aus her Reffe in bie Mufteallduder. 
Carte generale de la c3te orientale de Ja terre de Diemen 
Carte generale du Detroit de Bass. 

Carte de Ja baie des chiens - Marins. 
Plan des ports Jackson et du comté de Camberland. 
Jufeln des grofen Ogeans. 
Carte de ]’Archipe! des Navigateurs (de ia Perouse). 
Carte dee fles Sandwich, des Cocos et d’une partie des ils 
Gallapagos (de Vancouver). 
- Carte de Vile Necker (de la Pérouse). 
Cilfter Ubfgnite. 
Amerika's Weſtkuͤſten am grofen ODzean. 

. Karten und Plane and Banconver’s Melle. 

Carte generale de la céte nord-ouest de !’Amerique- 
ire Feuille, de 30° & 35° de lat J. 
se — deo 380 15 a 40 4 
30 — de 45b 30% & 52°15! 
Cartes particuliè xes de J 4e — do 51°45! à 57°50’ 
la cote nord-quest ( 5e — de 56° a 6:° 


d’Amerique. 6e — de 58°30’ a 62° (rade da 
; ‘Prince Williams et cotes adjacentes) 
70 — de 56915! & Gx °So! (ester? 


de Cook. 
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“Carte de Ja odte occidentale d’Améerique ,' depuis 9° 15/ de fat. 
Nord, jusqu’a 7° de lat N. 

Carte de‘la céte du Pérou, dé 6° de Jat. S. & 21° 454 . 

Carte de la céte du Chili, do 21° 45’ de lat. S. & 38°. 

Plan du port des Prangcais (Voyage de la Perouse). 

Plan da port de Bucarelli (idem). - 

Pian du port Saint- Francais (céte nord-ouest d’Amérique), par 
37° 59’ lat. nord (Voyage de la Pérouse). 

Plan de la baie de Monterey (cole nord - ouest d'Amérique), par 
36° 38 lat. nord. (Voyage. de la Pérouse). 7 
Plans des ports de San-Diego, a 32° 59/ de ‘lat. N., et de San- 

Blas, à 21030 lat. N. Coote nord - ouest —* (Voyage 
de ja Perouse). 
Plan du Callao de Lima et du port de Valparaiso. 
Plan de Tile de Paques (Voyage de ja Pérouse). 
Pian de la baie.de la Conception, a Ja céte du Chili. | 
Plan du port de Baldivia, et. de la rade de San-Juan- Bautista, 
a la partie nord de I’tle San -Juan- Fernandez. 
Plan du port de San- Carlos eau nord de I’tle Chiloé. 


376. — Schiffbarmachung der Correse wnd Vesere. 
Das Projett befteht in der Konftrultion eines Seitentanald tangs 
bet Correge von Brives bid gum Sufammenflug mic der Vezere 
und ber Kanalifation diefed letztern Fluſſes dis imeuil, wo er in 
dfe Dordogne fallt. Da bie Dordogne wegen Hinderniſſe aufwarrs 
nicht ſchiffbar, und felbf— bie Abwarisfahrt bet niedrigem Wafer: 
ſtande mit Schwierigkeiten verknuͤpft it, fo wird dle Erweiterung 
de3 Vettes und die Anlage eines Leinpfaded an Yiefem Fluffe noth. 
wendig. Jene Hinderniffe werden durd den Saut de la gratusse 
gebildet, eine Stromſchnelle zwiſchen den Feifen, ungefaͤhr auf der 
Halfte des Laufed von Limenil naw Bergerac. Dieſe Felfen unters 
breden die Sdifffabrt im Sommer und diefe Paffage ift immer 
gefaͤhrlich; 1 Stunde unterhalb des Falls liegt der Hafen Couze. 
Cs war anfangs die Abſicht, den Seitenfanal der Correse aufwaͤrts 
bis Tulle gu verlangern, allein dad Nivellement bes Terrains 
zwiſchen diefer Stadt und Brives ergab, daf anf dié ganze Ent: 
fernung von 31.700 Metres dad Gefille 102,12 Metres oder anf 
1 Ktlometre 3,2 DRetres betrug. Dieſes Gefalle hatte nist mehr 
alé viergig Schleuſen evfordert, wodurd die Koften der gedacdten 
Kanalftrede auf dret und cine balbe Million Franfen geftiegen fein 
würden, eine Summe, welche mit dem moͤglichen Ertrage in gar 
feinem Berhaltuiffe fleht. Daher Hat man dieſes Projett aufgeben 
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mdfien ; dagegen beabfictigt man bie Gulage einer Cifenbeba veu 
Brives dis Tulle. *) . 

Der Seitenfanal der Corrase von Brived bis gum Sufemmes: 
fiug mit ber Bejere wird 7600 Metres Lange haben; das Sefare 
betrdgt 15,05 Metres, vier Saleufen Commen auf dieſe Strece. 

Die Flufftrede vow der Nikndung bed Kanalé bis gar Wer: 
dung der Vezere in die Dordogne bei Limenil hat cime Lange oon 
81.380 Dieters; ber gauge Fall betrigt 48,50 Metres und erferdert 
feds und gwanjig Schleuſen. 

Die Kojten dieſes Geitenfanalé der Correge und der Kanaliſe⸗ 
tion ber Bejere find auf fuͤnf Milionen Franken veranſchlagt. 72: 
Koften ber Aufrdumung der Dordogne bis Bergerac werden jis 
auf gwei Millionen belanfen, wobei die Konſtenktion des Leinpiades 
jedoch mit eingerechnet iſt. 

Die Vezere gewaͤhrt cine natuͤrliche Schifffahrt von dee Mux 
ung bid St. con, zwei Stunden unterpalb WNontiguac. 2:4 
oberhalb Dlontignac wurde fie unter ber Regiernng Heinrids iy. 


ſchiffbar gemadt; die Schlenſen find damals angelegt worden, bi: 


gcvenwartig aod eriftiren. 

Sa der Sigang der Deputirtenfammer vom oten April d. J. 
{ft das Geſet naw heftigen Debatten fir umd wider dew Rugen des 
Projets durchgegaugen. 

Su dem Journal des Voyages, Maͤrz 1825, bat Hr. Hearts. 
Sohn, cinen Aufſatz mitgetheilt, wort er die großen Borthic 
auscinander au feben fudt, welde aus dieſer Schiffbarmachung der 
Vezere und Correse fdr die amliegenden Landſchaften entſprinzen 
wetden. Wegleitet ift die Abhandlung von einer widt uninterepee 
ten Sarte. — ©. 4. St. — 


Mefrolog. 


377. — Duvaucel. In den lesten Fagen des Auguft» Me: 
haté 1824 ftarb gn Madras, ia Oftindien, in feinem 32ſten Jadte 
Herr Ulfred ODuvancel, Naturforidher des Kdnigs von Franfre ¢, 
der im Sabre 1817 ald forregpondirendes Mitglied for die Netur 
ge(hidte von dem franzoͤſiſchen Inſtitute dabin abgefandt mer. 
Diefer ausgeseidnete Mann von liebenewirdigem Karakter, baite 
fruͤher in der franjifiihen Armee gedient, und war Adjutant des 
Generals Carnot wabrend ber Belagerung von Antwerpen, 12 
Gabre 1814, gewejen, woſelbſt ex von diefem Generale bas Arcus 





*) Die erie Cifenbahn, welche tn Frantretch eriftict umd tm aegemwiirtise 0 
genblicke autgclugre wird, verbindet Se. Etienne mit der Loire. 


Cs 


1825. Gropbritannten. 69 


der Shrenlegion empfieng. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Indien 
betrafen verndmlig Sumatra, Bengalen, Svibet und Oude. 
(Loudon, Marg 20.) 


GroPbritannien. 


378. — Bur Beftimmung der mittlern Temperatur 
Hes Tages ans gewiffen Tages(tunden, hat Herr Coldfrream 
gu Leith eine Meihe von ſtuͤndlich angeftelten Thermometer » Beob- 
achtungen vom Gulf 1822 bis Juli 1823 dergeftalt fortgefeat, dab 
ev das Thermometer jeden Monat cin Mal vier und zwanzig Stun- 
den Hintereinander beobachtete. Die Refultate find folgende: 

Keine Stunde bed Tages kommt fn threr Mittel Temperatur — 
Ser mittlern Temperatur des Tages naͤher als act Wher Morgens, 
ober adt Ube Abends. Der Unterfdhied swifhen dem wahren Mit: 
tel bes Taged und der Temperatur um adt lor, betrug 0°57 P. 

Die mittlern Maxima und Minima find um o°,98 von dew 
Mitte! ber 24 Stunden verſchieden. 

Temperatur Mitte! zweier Stunden, entweder von finf Uhr 
Morgens und fiuf Uhr Abends, oder von Mittag und Mitternadt, 
ober eilf Morgens und cilf Uhr Mbends, kommen dem Mittel des 
ganzen Tages am naͤchſten. 

Temperatur-⸗Durchſchnitte der drei Stunden um ſieben br 
Morgens, cin Uhr Nadmittags und zebn Ubr Abends fommen der 
wmittlern Temperatur ber vier und zwanzig Stunden am naͤchſten. 

. Von allen Kombinationen, welche angeftellt wurden, gab teine 
bie wahre mittlere Pemperatur ded Tages fo gut an, alé dte Mit: 
telzahl der Beobachtungen um fiinf Uhr Morgend, drei Uhr Nach⸗ 
mittags und zehn Ue Abends. 

Das Marimum der Cemperatur ward um vier tor Nachmittags, 
das Minimum am fuͤnf Ube Morgens obſerviret. 

Die Temperatur um ſieben Uhr Morgens und zehn Uhr Abends 
waren ganz gleich. 

(Transactions of the Wernerian natural history Society Vol. V., 

wofelbft die Beobachtungen in ertenfo mitgetheilt find.) 


t Deutſchland. 


379. — Spezialkarte von Deutſchland und betraͤcht⸗ 
lichen Theilen der angraͤnzenden Laͤnder, gemeinſchaftlich bearbeitet 
von Reymann und Berghaus in Berlin. (Mebſt dem Ueber⸗ 
fidté - Tableau.) 

- Die Herausgabe einer Karte, bei heren Bearbeitung bas Prin: 
zip der Grandlidfeit und der moͤglichſten Genauigteit gum Grunde 
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380. — Bevpoͤlkerung von Kila und Deng | te dew 
Jahren 1822 — 1834. 






Vom Civilftande. 
Koln 2 6 ww ew we 

In Deus eo 
oem Militairſtanbe. 

In K oͤln e e e e e e e 

In Deus oe eo ee 827 849 943 


quia Re 
Ueberhaupt .-- 59594 | 60131 | 61417 
- Sn diefen gwet Sabren bat ‘alfo bie Volkszahl Koͤln's und Dentz's 
um 1823 Seelen zugenommen. [Amtliche Nachrichten. 


Mrederlande 


381. — Seologiſche und mineralogiſche Karte cb 
nes Theiles der fubliden Niederlande. Sr. Majeſtaͤt 
Der Kdnig oder Niederlande haben mittelſt RKabinetsbefebls vom 
Zoften Maͤrtz d. J. den Entwurf und die Bearbeitung biefer Karte 
anzuordnen geruht. Sie wird insbeſondere die Segenden zwiſchen 
Gent und Kortrok enthalten. Die Karte ſoll geſtochen und von einer 
geognoſtiſchen Befdhreibung begleitet, herausgegeben werden. Diese 
wird alle, fur die Wiſſenſchaft und Induſtrie gleich wichtigen Thats 
ſachen ſammeln. 








53071 | 53918 
2135 2386 © 


4076 4170.. 


S¥ ¢atltewm 


382. — Die Bevblferang der Stadt Neapel bet 
fid im Ganfe des Sabres 1824 ume 2514 Seelen vermehrt; am 
Schluſſe diefes Sabres. sdhlte die Stabt 349.190 Einwohner, nam: 
fim 165.015 mannliden und 184.175 weibliden Geſchlechts. Die 
Sahl der Geburten belief fic uͤberhauyt anf 14.990, und gwar 7583 
Knaben und 7407 Magdchen; bie Sabl der Sterbefalle auf 12.476, 
won denen 6455 maͤnnlichen nnd 6021 wetbliden Geſchlechts. Selbſt⸗ 
morde fielen nur 7 vor. Von den SGeftorbenen hatter 132 cis 
Biter ven go bis too Jahren erreit und 10 wurden ber too 
Sabre alt. Die Sabl der Chew betrug 3096. Fremde und Mili: 
tairperfonen find hierbei nicht mitgerechnet. — Bergl. Hertha J, 
geogr. Beitung, Urtifel 213, p. 193, wo die Volkszahl von Neapel 
fir bas Sabr 1823 angegeben wurde. 


Sdhweden, Norwegen, Danemartk. 


383. — Weber bie Waffer: Abnabme in der Oſtſee 
und bie Erhebung beds ſtandinaptſchen Kontinents. 
Hertha, jzter Band. 1825. ter Heft. 
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‚Man hat, von aͤltern Seiten Ger, cine nicht unbedentende U> 
mabe des Wafers in ber Oftfee bemertt, und ef if delannt, hj 
Stellen, die fedher am Meere lagen, jegt mehr oder weniger de: 
von entfernt find. Diefer Umitand gab zu dem befannten Etreite 
aber dic Wafers Verminderung Veranlaffung, der, nad reifen 
Erwaͤgen bes Daftie und Dawider, mit bem entſcheidenden Kew 
tate endete, daß cine ſolche nicht State findet, und dah das Quer⸗ 
tum Wafer, weldes ſich auf der Erdkugel findet, niat auf ane 
Meife ſich verminderd fann, die bei unfera Veobachtungen merits: 
avite. Man findet, daß Gebsude an den Rijten oes atlantiion 
Meeres, die gu ben Scites der Nomer aufgefuͤhrt wurden, jcc 
gleich tief im Wafer ſtehen, als gu der Beit, be der fle getitt 
wurden, woraus mithin erhellt, def das Riveau bed Welter: 
ſich innerhalb eines Zeitraumes nicht verdndert babe, wahrend kjict 
es burdh unſere Beobadtungen gepraft werden kann. Deitezen 
Baben bedeutende Anſchwemmungen, durd Herbeifidgen and ben 
Wafer dex Fluffe verurſacht, en manchen Stellen das Ufer pinay 
gezogen, nub auf dicfe Weife das Land erweitert. 

Die Waſſerabnabme tn ber Oftice ik jedoch vow gang antes 
Art. Sehr genaue Waſſerzeichen, die vor mehr als cinem hata 
Jahrhundert in die Klippen gehanen wurden, geben zu erkennck 
bab ber Waſſerſpiegel ehemals hoͤher, als jest, ſtand. Dieſe Vet: 
adtungen find indeſſen einer gewiſſen Unzuverlaͤſſigkeit anggeict 
dadurch, daf bad Niveau der Ofkfee durch Winde verdndert witl, 
und bet nordweſtlichen Stuͤrmen in der Nordſee dedentend fid c 
dhoͤht, wahrend bei oͤſtlichen Winden bie Wager freien Auslauf hla 
woburd Berdnderungen. vow mehreren Fuß enthehen koͤnnen. Be 
gleicht man aber die Maxima nnd Minima, fo erbalt man ic 
alé unumſtoͤßliches Refultat, dab bas Oftfees Wafer jegt wicdrisct 
tft, als vor funfsig Sabren. Das allmaͤhlige Sinken der Lic 
flaͤche des Malarn, bad ia diefem See fo fidthar iit, begleitet wi 
einer ſcheinbaren Abnahme der Vertiefung in Hafen, te mit 
burd keine einſtroͤmende Wafer Stoffe gefuͤhrt werden koͤnnen, turd 
bie der Grund erhoͤht warde, find deutlich fprechende Beweiſe dsr. 

Wenn aber diefes bedeutende relative Gialen bed Rineaa kt 
Oſtſee eine gegrindete Beobadtung it, und wenn auf der anders 
Seite Bauwerke in-den Haͤfen der franzoͤſiſchen und englindieca 
Geftade “feit Julius Caͤſars Zeiten zeigen, daß dad Riveas be? 
atlantiſchen Oceans fid nicht verdndert bat, fo ift far, dab des 
MNivean ber Oſtſee, welded von dem ded Weltmeers abdangt, i: 
‘auc nicht geaͤndert haben tonne. 

Dieſer Umſtand entgieng nicht der Aufmerkſamkeit ber fees 
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Geologen, welche die flandinavifhe Halbinfel befudten. Sie haber 
aud diefer ſcheindaren Senkung Ser Oberflace ber Oſtſee den SorluP 
gezogen, daß Staygdinavien und Finland fid uͤber das unverdnberte 
‘Niveau des Wafers erheben. Die Urſache einer folden, allmahlig 
geſchehenden Erhebung der ffandinavifden Kuͤſten last fie nicht 
einfeben: defen ungeadtet aber wird dic” verandert relative . 
Lage der Oſtſee⸗Kuͤſten und der Waſſer⸗Oberflaͤche ein ſehr widtiger 
Gegenftand dex Beadhtung, theils um voltommencr, als bisher, 
Die Wirklidteit einer foldhen Aenderung an den Tag gu legen, theils 
um die Geſchwindigkeit ihres Fortſchreitens in einer gegebenen Seit 
gu beftimmen. Cine, in diefer Hinfidt febe widtige, Unter{udung 
wurde im Jabre 1821 von Bruncona vorgenommen, ber theils die 
ſchon gemachten Waſſerzeichen revidirte, theils neue an taugliden 
Orten ausfehte. Cin entſcheidendes Mefultat last ſich nicht ſogleich 
erwarten: man barf aber gu hoffen wagen, dab nach wenigen Sab: 
ren Mefultate gewonnen werden, deren Siderheit fortgefebte Beobs 
adtuugen beſtimmen miffen. (Berzelius Jahresbericht, uͤberſeht 
von Gmelin, I. Jahrg. p. 126.) 

334. — Der Goͤtha⸗Kanal (vergl. geogr. Seitung sfter 
Band ber Hertha, Mr. 216, Seite 195) ift tm GJabre 1824 am 
11.706 Ellen vorge(hritten; die desfallfigen Untoften beliefen fic fir 
die Arbeiten des gedadhten Sabres anf .557.164 Rthlr. Wom Wu: 
fange ded Ranalbaues aber bid gum Ende des vorigen Sabres be: — 
trdgen fie 6 Mill. 532.101 Rthlr. Bho. ſAus einem Schreiben 
aus Stockholm 1825. Maͤrz 1.)] 

385. — Der Gebrauch ber Kommnaächte in Norr⸗ 
fend. — Die Einfachheit ber Sitten des Weſterbottniers wird 
durch den uralten Gebrauch der Kommnaͤchte, oder wie man fie 
mit Recht nenuen fann, der Ehrennddte — cin Gebrauch, der in 
Norrland allgemein iff, und von jeher nicht bloß in Skandinavien, 
fonder auch in Deutidland, der Schweiz und andern Ldudern 
gefunden wurde, freilid dort auf eine minder gesiemende und 
ſchuldloſe Weife — keinesweges gefdbrdet. Sobald cin Maͤodchen 
au den Sabren der Mannbarkeit gelangt und fonfirmiret tft (welded 
legtere aud) rothwendig vorhergehen muß, indem man dann ert 
feine kriſtliche Gefinnung fiir befeftigt batt), erhaͤlt es naͤchtlichen 
Beſuch junger Manner; beide liegen gefleidbet mit ecinanbder, in 
aller Chrbarfeit, und nidt cin Mal einen Kuß darf der Juͤngling 
auf ded Maͤgdchens Wange driiden, wenn er nidt fie immer ver: 
ftofen und swat auf cine febr unfanfte Weife dure des kraͤftigen 
Maͤgdchens Hand verftopen fein will; biederer Handedeud und freund- 
liche Mede iſt die einzige Wuͤrze diefer Stunden, die aud haͤufig 
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aus mit einander verſchlafen werden. Der Juͤngling fommt wit 
Wiſſen der Aeltern, doch will bie Sitte, daß die Aeltern des Magd⸗ 
chens ſeine Ankunft nicht bemerken duͤrfen, auf gleiche Beile geht 
ex wieder, doch ver Tagesanbruch, gewoͤhnlicqh nach einer tleinen 
Bewirthung. Nur fe gewiffen Naͤchten geſchehen dieſe Beiuce, 
meiſtens in der Nacht vom Gonnabend auf den Sonntag, ted 
aud tn der Nacht vom Sonntag auf den Mondtag. So hat ithe 
Juͤngling fein Maͤgdchen, was ee beſucht; in der Regel mur ise 
twas er oft mebrere Sabre hinter einander beſucht, bis er far se 
wider bad Maͤgdchen entſchieden hat, es ehelichet oder verläjt and 
nun zu einem andern Maͤgdchen ſich wendet, worauf dad verlaſere 
Maͤgdchen vow andern Juͤnglingen beſucht ga werden pflegt. Bare 
len deſucht auc wohl ein Suingling gw gleider Beit mehr als Gt 
Maͤgdchen, doc nur fo lange er nod) nicht gewabit hat. Hat er zo 
waͤhlt, fo find die Ehrennaͤchte Haufiger und nicht mehr gehen. 
Ws vielen Orten wird ed fir unſittlich gebalten, wenn ein, cut 
nidt verlobter Siingling mebrere Maͤgdchen zugleich befudt Gina 
Jungling, der cin Mal berauſcht war, pflegt, wenigſtens in einsclact 
Cemeinden, vou feinem Maͤgdchen der Chrenbefud geſtatiet i 
werden. 

Ein Maͤgdchen, welches keinen naͤchtlichen Ehrenbeſach erful 
wird am manden Orten fie tadelnswuͤrdig gehalten, ond it © 
auch gewoͤhnlich; denn tein gefallened Maͤghchen wird beſucht, eu 
junger Daun wrirde ſich durch den Beſuch eines ſolchen Maghter* 
um Achtung und Ehre bringen. Hat cin Jumglinz nad, fury 
ober langere Beit fortgefenten, Ehrennaͤchten, fic mit einem Prayt: 
‘den verlobt, fo feblt es gwar nicht an Beiſpielen, daß cinytt 
Verlobte ſich danw faktiſch vow ihrer gegenfeitigen obufféer (i 
fabigteit Wberseugten; aber dieſe Beifpiele-find noc immer nidt * 
gat haͤufig, und wird diefer unzeitige Beiſtlaf mit firalider &* 
bufe und ernftes Verweiſen geabndet, und die Che nod vt der 
Geburt ded Kindes vollzogen. Die kirchlichen Geburtstabelen er 
geben, daß die Sitte der Ehrennaͤchte in moraliſcher Hinſidt ntl 
fo verderblich einwirkt, wie man vermutden koͤnnte; dean die put 
der uneblichen Kinder iit im den Provingen, wo jene Eitte beret 
bei weitem nicht fo groß, ald tm dem Laudſchaften bed mittiera und 
ſuͤdlichen Scweden's, wo man ben Gebrauch nicht kennt. Etllen 
laft ſich dies freilich mur’ aus dem ernfien und feſten int de 
MNorrlanders, und der Echanbe, bie bad Bort an den Vest" ur 
Unzucht fmipft, ein Grundfas, der durch die gegen Unyudt 20° 
lid) ausgeſprochene und wirklich geubre Kirchenbuße im Herjen Xs 
Volks befeitigt wird: heſchwaͤchte Dragdcyen ſind wicht nur ix Ech 
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fitafe aw die Kirche verfallen, fondern ble Sei allen Woöͤchnerinnen 
Hush dad Kirchengeſetz vorgeſchriebene kirchliche Cinfeguung wird 
an ihnen auf eine minder ehrenvolle Weiſe und unter ernſten Vero 
wetfen und Ermahnungen vollgogen. Wabhrend die ehelichen Muͤtter 
wor Anfang ded Gotteddienfied sffentlid und feierlig vor dem 
Gitare eingefegnet werden, nun am Gottesdienfte Theil nehmen, 
wollen Gefen und Gitte, daß gefallene Maͤgdchen zuvor in ber Salrts 
ſtei in Gegenwart weniger Sengen, unter zu Grundleguitg eines 
eigenen liturgiſchen Formulars, nach reulgem Bekenntnis ihrer 
Suͤnde, Abſolution empfangen, bevor es ihnen geſtattet iſt, am 
oͤffentlichen Gottesdienſt und am Genus des beiligen Abendmabls 
Theil zu nehmen. 

Den ſchuldloſen naͤchtlichen Beſuch der Juͤnglinge nennt man 
ga nt pa (drauf ausgehen). Richt leicht wird cine Che vollgogen, 
die nicht durch ſolche Ehrennaͤchte vorbereitet worden ware. - W 
dieſe Sitte herrſcht, zeichnet ſich dad weibliche Geſchlecht durch dat 
weibliches Zartgefuͤhl ans, was auch der Mann reſpektirt; ſelbſt 
der Gatte kuͤßt fein Weib nicht oͤffentlich, und ein kraͤftiger Haͤnde⸗ 
druck iſt aud die Sprache liebender Seelen. [v. Schubert's Reiſe 
durch Schweden rc. in den J. 1817, 1818 und 1820. Leip;. 1824.) 

386.— Schifffahrt durch den Gund, im Fabre 1824. 
Unter ben 10.509 Schiffer, welche im vorigen Jahre den Gund 
paffirten, befanden fid) (nach den Nationen alphabetiſch geordnet) - 

167 amerikaniſche Schiffe, 556 mecklenburgiſche Schiffe, 


33 bremer, 400 niederlaͤndiſche, 

756 daͤniſche, 211 norwegifde, 

3542 enalaͤndiſche, 30 oldenburgiſche, ae 
51 franzoͤſiſche, _ + 2080 prenfifde, 
29 hamburger, - 6 portugalifde, 

$88 hannoͤveriſche, 371 ruffifhe ned 
115 NMbeckiſche, - 1304 f@wedtide. 


[Uns einem Briefe Th. Gl—s (in Kopenhagen) an ben vrof. 
Hoffmann. Vergl. Hertha J. geogr. Zeitung 1825, Nr. 218. S. 197 
und 198, wo eine ſummariſche Ueberſicht der Sund⸗Schifffahrt in 
den Jahren 1752 bis 1824 mitgethetlt worden iit.) 


Kw Flan obo. 

387. — Dte Gnfel Hodland, im finiſchen Meer 
buſen. — (Aus einem Briefe bes Herrn Ulprecht zu Doryat.) — 
Im Sommer 1824 mate th die Meife von Meval nad Hochland. 
Obgleich diefer Name mur eine Erhoͤhung uͤber die andern Inſeln 
des ſiniſchen Meerbufens bedeutet, fo bemerkte ( bod, fdon is 


» 


~ 
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einer Cutfernung von vier Meilen einen betraͤchtlichen Berg ait 
vielen rundgeformten Kuppen, deren doͤchſte, am dee Gddosttiit 
gelegen, 500 Fuß aber ben Waſſerpaß bes Meeres fid ere. Gon 
diefem Punkte dehnt ſich ber wellenfoͤrmige Nicer bes Verges gegen 
Nordweſt in einer Entfernung von ache Werjten aus; ber it er 
nod 300 Fuß bod, verfiddt ſich ader alsdann gegen die noͤrdliche 
Spike ber Inſel. Die Laͤnge berfelben betraͤgt zehn Werle; di 
groͤßte Breite im ſuͤdlichen Theile 24 Werte, die kleinſte Brete 
gegen Norden 1} Werſte. Der Berg -Leftehe aus Porpbir, ber die 
ganze Lange der Irſel bedekt; gegen S. W. and M. O. iſt he (ch 
zerriſſen, der Riftenfanm tft aur ſchmal. 

An den betden Bucten der Nordweſtkuͤſte liegen bie Diria 
MNogolathta (in der Midligen Budt) und Hodland. Diele Deri 
find gut gebaut und von ungefaͤhr 300 Finen bewohnt; bad legier 
bat cine Tochterkirche vou Wiborg. Mnf dem noͤrdlichen Giriel de 
Inſel, in geringer Entfernung vow den Doͤrfern, iſt der Leudttham 
errigtet nud weiter abwarts cin zweiter, der mit Glocen verſeder 
ft, womit man bef nedliger Witterung die ndthigen Signete sit 
Ein dicker Kiefernwald bedectt die Berge und die Sdladten; Mv: 
gelue Fichten wachſen auf dem fandigen Kuſtenſaume; Flechten wi 
trodene Moofe uͤberziehen die Felfen. Dad Grime finde man an 
ſtellen weiſe und in der Nachbarſchaft dex Doͤrfer. Dieſe fleca 
tragbaren Erdwinkel, von Hecken eingeſchloſſen, dienen zur Biel 
gum Garten und gum Ackerlande; fle lieferm nur einer gerinzcu 
Sahl von Miben und Schafen die noͤthige Nahrung; dieſe bara 
There ſind mit den Schweinen und Hunden die cingigen hars 
thiere der Fnfel. . 

De grofe Menge der Hunde (eine Spitz⸗ Met vow mittleet 
Groͤße), dte Gorgfalt, welhe man anf ihre Nahrung pecmenit 
Die Heinen Hutten, dte fle bemohuen, thr guted Ausſehen Mt 
Knebel, ben fle am Halfe tragen und der fle am Lenfen and Ria 
hindert, alles died fiel mir gleich bet meiner Ankuuſt cxf 1 
gab mir mit den Finen, denen ich mich durch be eſthlindiſte 
Sprache verſtaͤndlich su machen ſuchte, große Muͤhe, am zu eit: 
Fen, wozu ihnen die grove Angahl vow Hunden diene. Bie gr 
war mein Crftaunen,- ald fie mir begreiflich gemadt battel, iad 
fie diefe Thiere im Fruͤhlinge totes, um ibe Gert and ieee fm 
auf dem Feftlande gu vertaufen. De te auf meine wiedecsie 
Fragen immer biefelbe Antwort erhielt, fo rand dieſe mmertwish 
Meuigteit anf dem Puntte, in dew Journalen gu ſtguriren — 
der Aufſeher des Leuchtthurms, ein Muife mit der ſiaiſten SMe” 
ſehr vertrant, erflirte mix dad Vernommene als ein RUMP” 
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wif. Die Inſulaner bediencn fidh defer Hunde bei der Moddenjagd, 
bie .im Fruͤhlahr anf dem Eiſe Statt findet, and das. Fett und 
das Fell diefer Thiere find es, welche einen betraͤchtlichen Handels⸗ 
gweig der Sufel abgeben. Vorzuͤglich aber iſt es der Fiſchfang, dem 
fie thren Wohlftand verdank. Die Bewohuer tanfdhen gegen ihre 
Fife Korn, Galg, Eiſen und andere ndthige Bedsrfniffe cin, m 
denen mande aud den Kaffee und Suder rednen. 

Gu den Gitten dex Gnfulaner und in three Sebenswelfe. fend 
is, eine grofe Ginfadbett; fle find arbeit(am und ernft, ohne finſter 
gu fein. Sie follen kuͤhne und gefhidte Seeleute fein. Wor cinigen 
Jahren wollte ein Englaͤnder auf Hodland nah Sinn Minen ſuchen; 
feine Nachforſchuugen waren aber ohne Erfolge. Die Benptzunz 
ded Vorphirs gu Saͤulen und endern Arbeiten ber Skulptur bietet 
unſtreitig grofere Bortycile; man findet in den Felfen cin . roth: 
braunes oder rothlides Geftein mit weifen und helreiden Stretton 
bas fir eine ſchoͤne Politur ſehr empfaͤnglich iſ. whey 
(Oft(ee « Provingens Blatt}: 

388. — Mitan; Geburten und Sterbefaͤlle in vie 
fer Stadt wabrend 1824, 

Seburten: Knaben 36, Madden .. 30, griechiſcher Religion. 
— 352, — 346, evangeliſcher Religion. 
— .53, — 64, latholiſcher Meligion. Gy 
Sufammen: Knaben 441, Madchen 440 ; 
Ueberhaupt 881 Geburten. 
Sterbefalles Maͤnner ge, Franew 15, griechiſcher Meligion. ‘ 
— 222, — 179, evangelifder Religion. 
— 33 katholiſcher keeliclon. 
guſamnen: Maͤnner 285, Frauen 227° 
wes Ueberbaupt 512 Sterbefaͤlle. a 
mo Haber Ueberſchnß -an Gebornen 369. 
Chen: griechiſcher Meligion 8 
-~ evangeliſcher Religion 160 
| katholiſcher Melfgion 14 
Sufammen 182 
\ 3 LOftfee « Provingen s Blatt. 
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389. - Notizruber die Lebensweiſe eines geieph 
ſchen Kapitains. Greece im 1425; et 1826; being a serigs 
of letters on the greek revolution ,. written during a Visit to that 
Country. By the hon. col. Leicesnren: Stanhope. | Londeg, 
Sherwood, Jones et Comp. 1824.) , ode a a? 


ode ae 
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von den Befigern ber Haͤuſer, in denen fle wohnen. Sie bekom⸗ 
men auch Haͤme yeliefert, aus denen fie Schuhwerk fir dew Kapi⸗ 
tano machen; ihre eigenen Kleider und Waffen aber werden ihnen 
geliefert. Sie find uͤbrigens Miner militairiſchen Zucht und Ordnung 
unterworfen, kennen keine Strafen und verlaſſen ihren Haͤuptling, 
wenn es ihnen gefaͤlt. Wenn fie ‘auf dem Marſche find, muͤſſen 
die Vorſteher der Doͤrfer nnd Flecken fuͤr (Gre Einquartierung for: 
gen und die Cigenthimer der Haͤuſer fie verpflegen. Geſchieht dad 
night, und glebt der Wirth ihnen nicht, wad fie verlangen, fo wird 
er ſchlecht bebandelt. Jedoch duͤrfen die Truppen nicht uͤder drei 
ober vier Tage in demſelben Dorfe bleiben. 

Die Weiber der Soldaten bletben in ihren heimiſchen Dsrferu, — . 
waͤhrend ihre Manner anf dem Marſche find, und fié beforgen 
unterdeſſen die Kinder und bie Heerden. 

In jedem Dorfe it cin Primat. Diefe Primaten ftehen unter 

der Aufficht der Kapitaine, welche eigentlich die Furften’ des Lau⸗ 
Des find. ‘ 

Jedes Dorf Sat and einen ober ‘swet Prieſter, deren Befoldung . 
Yon 100 BIS gu 6oo Piaſter feigf. Das Volk iſt fehr religioͤs und 
vol Aberglauben und alle haben eine grofe Chrfurdht vor ihrer 
Geelengirten. Es gtebt aud verſchiedene Klifter in Stonari's 
Diſtrikte, aber fein Nounenflofter. Sw ganz Morea find nur gwet 
Nonnenkloͤſter. 

Gerechtigkeit iſt nicht viel zu finden. Die Hrieſter, Primaten 
oder die Kabitaine entſcheiden nad ihrer Willkuͤhr in allen Faͤllen. 

ſLiterariſches Converſatlons⸗ Blatt. 1824. Dezbr. Ne. 286.] 


Afrika. 


390. — Schildernug der Purrah's in der Timenteds 
Landfadaft am Kap Sterra Leona. [Aus Major Laing’s 
Retien in denTimanieh-, Kuhranko⸗ und Sulivas Landfdaften, im 
weſtlichen Wfeita. London, Murray; 1825.) 

Die Purrah’s find ein Verein vow Menſchen, defen Macht 
ſelbſt dic Gewalt der Fuͤrſten und’ Koͤnige uberfteigt, und ihre ge- 
heimnißvollen und finftern Thaten bleiben eben fo ungeahndet, ald 
es font die Thaten der Inquiſition in Europa wares. Ihr Urſprung 
ſcheint in voͤlliges Dunkel gehuͤlt, und man vermuthet blos, daß 
zur Zeit, wo der Sflavenhanvdel in dieſen Gegenden herrſchte, und 
Niemand vor der Raubſucht ber Großen ſicher war, eine Anzahl 
Menſchen, die ſich tu dle Waͤlber geftuͤchtet, ſich zum gegenſeitigen 
Schutz vereinigt, mit der Zeit aber ſich ſelbſt eine Gewalt angemapt 
babes mochten, vor ber fic font geflober waren. 
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Die Hauptverfammlungéorte der Purrah’s find ta gewifer cin: 
gepdunten Gegenden in ben Waldern. Dieſe Kad farmer woe Einigen 
vou ihnen deſezt, und mebe dem Uncingeweihtes, der fid denſelden 
naͤhert. Er wird fogleth ergriffen, und entweder ia ferae Stlancca 
vperfauft, oder, wenn er ja nach Jahresfriſt wieder erſcheint, (0 if 
er inzwiſchen gewiß ein Qurrah geworden. Wer dieſe Riut-t be 
guibjen ſich nicht immer damit, diejenigen gefangen pu udec, 
bie ihren Gebegen gu nahe kommen, fie ſchleppen ang (onl mavat 
oder ganze Seſellſchaften von Reiſenden fort, die es magen, tor 
gewiſſe Gegenden an wanders, ohne ſich vorher einen Parad in 
Bedeckung verſchafft su haben. Das Blaſen auf einer kleinen Vic 
welde cin folder am Halſe ddugen bat, ſcheint fir die Uedrizen ct 
Seicen gu feia, dte Wanderer unangefodten gu laſſen. sad dn 
Major Laing hatte einen ſolchen Begleiter in der Gegend wits 
Mas Bung wid Mas Jafuh, wo die Yurrah’s ſich Mafig finde 
bei fim, umd er fagt: „Als wie vordber reiften, pdeten wir jet 
den Waldern heulen und fdreten; aber obgleich die Tove thee 1 
mittelbare Rabe verricthen , fo bekamen wit dod leine gn Oefdre 

Oft wberfallen fle die Staͤdte ta der Nacht, umd pldadera irs 
was ibnen in den Weg kommt, Siegen, Gefluͤgel, Kieibungsfie 
Ledensurittel und Menſchen, von jedem Witer oder Sefdiedt. d 
anglidliden Cinwopmer (einen anf keine Vertheidigung ju nic 
fondern faliefen fic in ihren Wohnungen ein, bid alle Spur ver 
dieſen privilegicten Dieden verſchwunden ik, Eine Stadt mre 
anf diefe Weife waͤhrend der Auweſenheit des Delors seimgeittl 
aber bie Schildwache, ble ex betes Sepace hatte, debavptete ire 
‘Poften, and fligte mit dem Dajonette der: Herren Mefpett en bi 
ber Major felb(t hinzutam, worauf fle ſich auf die gluct bot 
Diejenigen, welche ex bei Meter Seletendeit fab, waren orl 
theils nacend nud unbewaffnet, anger Einigen, melee Mefer 0" 

Dic dndern Kenngeichen eines Ourrah find zwei tatewirte fie 
weldhe neben cinanber um die Mitte bed Lcibes heruwlarfen fe 
vorn nad der Bruſt heraufzlehen, umd in der Herggrade wis 
treffen. Es herrſcht cine gewiſſe Rangordnung unter thes, 10) 
man batte bem Major mehrere gezeigt, bie cine bode Grebe wat 
ihnen haben folten; aber man that felbft diefed mit groper Beri 
da das Volt im Adgemeinen ſich von ihnen zu redex ſchert/ 
wegen er aud keine genanern Nachrichten uͤber diexelben cigs 
vermodt hat. Einige derjelben wohnen tn ben Stabter ss? t 
ben mancherlei Handwerke; aber teiner der Fuͤrſten barf es vagn 
einen derſelben vor Gericht zu ſtellen, wenn er ſich ict ben gett 
Sdwarm auf den Hals laden will, Su gewiſen peiten 
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Murrah’s Seneralverfammiungen; welche immer die ganze Gegend 
mit Angft und Screen erfuͤllen. Die Einladung an bie Mitglie⸗ 
ber gefdfebt durch gewiſſe Zeichen, welche ihr Oberhaupt an ver: 
ſchiedenen Orten aufhaͤngen (Aft, und wodurd ibuen der Tag und 
die Stelle der Bufammentunft tund gethan wird. Go weit die 
Anmaßung diefesd furdtharen Vereins, daß fie die Schlichtung 
grofer Streitigkeiten zwiſchen Farften oder Stadten, und die Ve 
ftrafung von Merbreden, die den Tod verdienen, auf ſich genom: 
men, und dherhaupt den Beherrſchern des Landes bloß nod einen 
Schatten von Anfeben gelaffer haben. Unſer Verfaſſer Hat daher 
wohl Meht, wenn er Sehauptet, daß dieſe Gewalt in den. Handen 


won folder Menſchen cin großes Hindernifi fie die Bildung dieſes 
Volkes fein wird. " 


Wmeritt. . 


301. — Ploͤtzliches Stetgen des Erie» See's in ; 
MNordbamerifa, Amr soften Mal 1823 ſchwollen bald nach Son⸗ 
nen Untergang bie Waͤſſer des Cries See's, die damals ruhig und 
glatt ftanden, ploͤtzlich in einem augerordentliden Grade an. Died 
PhAnomen wurde befonders an den Muͤndungen der beiden Fhiffe 
Otter nnd Kettle, die zwanzig Meilen von etnandér entfernt find, 
beovadtet. Nahe beim Otter ſchwoll der See ohne allmaͤhlige Zu⸗ 
nabme big gu einer fenfredten Hoͤhe von nenw Fuf an, tried den 
Strom bes Fluffed gewaltſam zuruͤck, rif cine Ooelette von 35 | 
Tonnen von ihren Ankern lod und fuͤhrte fle in einiger Cntfernung 
auf batter, dad er dberfticg und weit und brett die-umliegenden 
Landereien 7 bid 8 Fuß bow unter Wafer ſetzte. Diefem erften 
Anwuds folgten zwei andere, wodurdh der Fins-+y-Meile gure: 
wid. Der Laͤrm von dieſem reißenden Durhbrud der Gewaͤſſer des 
See's in bens Serpentinen « ⸗Laufe bed Otters kluſſes hatte etwas 
Schreckliches. 

Nahe bei Kettles Flue nahmen einige Fiſcher, die eben ihre 
Netze aus dem Waſſer zogen, den See wahr, der ſo zu ſagen, uͤber 
ihren Koͤpfen vordrang. Sie flohen ſchnell; aber der Waſſerandraug 
erreichte fie, ehe fie ſich in Sicherheit fepen konnten und ſchleuderte 
ſie mit einer außerordentlichen Gewalt weg; ſie verdankten ihr 

Heil nur ihrer Geſchidlichkeit im Schwimmen. Das Fiſcherboot, 
worin einer von ihnen geblieben war, wurde ziemlich weit auf das 
Ufer geworfen und dort durch cine kleine Erhoͤhung bis gum Fallen 
des Wafers zuruͤckgehalten. Dort, wie bet dex Otter; waren dret 
Auſchwellungen; thre Wirtung auf den Strom ded Fluffed war 
dieſelbe, mit dem Unterſchiede, daß dad Wafer nicht: uber 7 Fuß 
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) 


eo 


82. Geographiſche Zeitung, 


bom ſtand. Der See fiel naw dieſer uͤbernatuͤrlichen Anſtrenzung 
wieder. ab und hatte innerhalb zwanzig Minuten feinen gewodalian 
Grand und feine gewoͤhnliche Mube wieder angenommen. Auf 
andern Punkten beobadtcte man daſſelbe Phaͤnomen, aber die fies 
Ufer verhtuderten aͤhnliche Wirkungen. — Dr R 


392. —. Florida hat an Bevilferung fo fehr zugenommen, 

Daf es (hon feine Aufnahme in die nordamerifanifee Union as 

eigener Staat nachzuſuchen im Ctande tit. Tallahaſſee it zum 

bejtinbdigen Sitz der Megierung beftimmt; das umliegende Lent it 

tiberaus reid) und ergiedig, deſonders ergnet es fied gum Bix des 

uckerrohrs und ber ſchoͤnſten Baummolle; and dad Kins it 
ußerſt geſund. 


393. — Die Bevilferung vow Ober-Kanada errs 
gegen dad Ende vow 1824, 151.097 Seelen, worunter 6381 Mise 
lichen Geſchlechts mehr, ald vom weiblichen. . 


394. — Das neve Gebiet Oregon oder Kolumiis 
am ftillen Meere hat ein febr angenehmes Klima, Der Comma 
ift ſehr ſchoͤn und meiftens troden; der Winter beſtebt fart nw 
aus Regenseit; in dea Monaten September bis Marg wehen La 
winde. Die Anbauer fuͤhren ein ſehr angenehmes Leben. An Lebent 
mittela {ft Ueberfluß, befonders an Fiſchen, namentlic Stir oid 
ſehr ſchoͤnem Lads. Der Kolumbia-Strom ift far Schiffe vow jo 
Tonnen ſchiffbar bis Vancouvers-Point, wngefahe 60 Seemes 
bon der Muͤndung. Der befte Plas gu einer Anſiedlung ik wk 
Bucht uber Tongue: Point, wo die Schiffe am fideriten legen. 

: 395. — Hatties Bevdlferung und bewaffacte 
Macht verhalt ſich nach dem, vom der Megierung am Zoſten A521 
‘7824 beendigten, Cenfus folgendermafen: 





Mattonal Ranga 
os Bette. | Einw. Garten | Beiirke. | cum, —— 
: — 
dor an -Printe 189164131451 Limbé 334751 132 
Kap Haitien | 38566| 58291 Grande Riviere35372 12% 
. Gaver + £63536] 8617 | Marmelade 32852) 3c34 
Santo- Domingo | 20076} 4344} Saint VPage losl9] OP 
Séremie 37652| 5000] Borgne 29163) 135 
Aquin 58587] 8055| Gamana 27209| 3% 
Genaiver 33542} 4819] Nepbe - 25811 4° 
Ciburon 37927| 5233 | Une 3500} 3/0 
Port be Pair 26058} 3078} Gaint- Jean 9745, 34 
Saint = Mare 37628| 3966] Lamatte 1026} 100 
Port Plate . 10622| 1530] Urebaile 4805 832 
Sacmel 99108| 14000 Groiz bes Bou: 
Nipper 44478| 6213| queté =. sf 13833} 122) 
Port Liberte 21530| 10001 Grand Bois 6tyo} 36 
Legane 55662| 6860] La Bega 6178] 73 
Moute Chriſt 2tiz| 568] Le Crou 3932) 10 
Mole - 121501 2881 Sufammen [935335/152 
Mivebalais - 53649! 2960 1 : 





1825. Amerifa. 83 


- Regulare Urmee: 
Garde ded Praͤſidenten: Grenadiere, Sager und Karabiniere 3980 M. 
Linientruppen: 33 Infanterie⸗Regimenter gu 220 Mann 23760 — 


— 2 Dragoner⸗Regimenter gn 520 Mann 1040 — 
— 5 Regimenter Artillerie zu 1012 Maun 5060 — 
— 60 Kompagnien Sappeurs und Pionniers 

gu 60 Dann . « 3600 — 
- - 4 Kegionen Gensd'armerie zu 1320 mm. 5280 — 


ao Detaſchements Stadt = Poligeiwade gu soo Manz 2000 —~ 
Marine 8 Soldaten e e e ° e ° e 800 — 
Sufammen 45520 M. 

Die Nationalgarden und bie reguldre Armee find bereits ta 
obiger Hauptiumme vow 935.335 Seelen mithegriffen. 

(Aus Lond. Bl. 1824. November.) 

396. — Die BVevilferung der Fnfel Kuba herrdgt, 
nad der Zaͤhlung von 1817, 671.079 Einwohner, und gwar: 

Weife . 2. © « oo 259.260 Geelen. 
Grete Garbige . «© «© 99682 — 
Greie Schwarzee. 54.375 — 
Garbige Gllaven . . 32.302 — 
Schwaͤrze Sklavnn. 166.843 — 
Sklaven im Jahr 1817 eingefuͤhrt 25.976 — 
Fremde e e ° e e 32.641 — 
’ Sufammen 671.079 Seelen, 

Nach einer fiebenidhrigen Durchſchnittszahl betragt bie Produl: 
tion Kuba’s an Sucer 300,000 Kiften, jede au goo Pfund, und 
an Kaffee 25. 000,000 Pfund. 

' [Poinsett, Notes of Mexico, Philad. 1824.) 

397. — Brafilien's Gttavendandel. Im Sabre 1822 © 
wurden aud Afrika nach Mio Janeiro 31.240 Neger trangportirt, 
wovon 3.484 auf der Ueberfahrt ſtarben; nah Babia wurden ins 
naͤmlichen Jahre 8000 Schwarze verſchifft. Im barauf folgendes 
Jahre 1823 famen 21.472 Regerfllaven nah Rio, von denen 
1800 auf ber Ueberfabrt ifr Leben einbuͤßten; ungefaͤhr eben fo 
viele wurden nad ben ubrigen Haͤfen Brafilien’s gebracht. In der 
erfien Halfte des Jahres 1824 wurden -allein nad Rio de Janeiro 
16.563 Neger tranésportirt, wovon wieder 2247 auf der ueberfahrt 
ſtarben. 

Braſilien fuͤhrt, allen Traktaten zum Trotz, dieſen verab⸗ 
ſcheuunaswuͤrdigen Handel, ſowohl nord: als ſuͤdwaͤrts der Linie. 
Amerilaniſche Blatter ſchlagen vor, Braſilien von aller Berbindung 
mit ber givilifirtes Welt auszuſchließen, fo lange ex fortdauert. 
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WMufhratten. 


$98. — Weber die @ingedornen von Ren-Eub: 
Wales und VansDiemens-Land. (Won cinem cuglandifadrn 


Militair-Arzte.) 


Ich habe mich bemuͤht, ſagt der Verfaſſer, über die Staͤmme 
ber Eingebornen, aber deren Zuſtand, Sitter und Sebrände le 
moͤgliche Nachrichten einzuziehen. Hierzu waren mir theils die 
Koloniſten, theils die Cingebornen, welche Englaͤndiſch reden, be: 
hulflich; indeß war dieſe Gelegenheit zu wenig auereichend, end 
bie Zeit meines Aufenthalts au kurz, als daß ih etwas Volſtaendi⸗ 
ges in dieſer Hinſicht haͤtte liefern koͤnnen, und meine Vemertuacn 
deſchraͤnkten ſich daher, nur uͤber ble unfern Port = Faction lebendee 
Staͤmme. 

Die Geſchichte dieſes Volks iſt ſeither von den engldndijten 
Koloniſten wenig beruͤckſichtigt worden; auch legt einer ſolchen Mute: 
ſuchnug das Weſen der Eingebornen viel Schwierigkeiten in der 
Weg. Denn ſaͤmmtlichen uns bekannten Urbewohnern dieſes met 
lauftiges Kontinents und ber benachbarten Inſeln mikijen wir cin 
febr niedrige Stufe in der fale ber Menſchheit anweifen. So 
weit im fie jedoch beurtheifen fann, find fie nidt fo gang va: 
worfen, daf fie gar feiner Belehrung faͤhig waren, was dod oͤfters 
bebauptet worden iſt. Diecjenigen, welde in und uabe bei Wt 
britiſchen Kolonie wohnen, geben (bre Cprade und Sttten fe far) 
auf, daß ed in ciner Reihe vow Jahren ſchwer halten wird, £2 
einen Begriff davon gu machen, wie fie arfpringlid geweſen ſeien. 

Von den Ciugedbornen auf Nan: Diemens: Land find mir keine 
gu Gefidt gekommen; allein nad allen Nedridten, die iH dhe 
fie habe ſammeln koͤnnen, muͤſſen fie nod tiefer ſtehen, als Be res 
Ren: Sib, Wales. Wegen bes ungefelligen Natures der Wanné: 
perfonen und ded eingewurzelten Haffed, den fie gegen den olen: 
fien begen, weif man aber fie nur wenig, und died Wenige it 
wahrſcheinlich in den duͤrftigen Berichten, welche wir wher fie haben, 
und in denen fie nicht viel beffer als wilde Thiere geſchildert wer⸗ 
ben, ſehr ungetren dargeftellt worden. Ihre Bahl vermindert ſih 
febr ſchleunig, und died wird, je weiter die Rolonifation fortidret- 
tet, immer mehr der Fall fein. In Neu-Suͤd-Wales mehmen fie 
nidt in demſelben Verhaltnif ab, weil fle von den Weißen nict 
fo febr verfolgt werden. Dod find fie gegenwartig nidt fo zablreid, 


. Wie damals, ald die Kolonie angelegt wurde, und ba Trunkendeit 


und andere Lafter nad und nad unter ihnen einwurzeln, fo dries 
fie ſich wohl nidt lange im derfelben Menge erhalten. In beiden 
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kaͤndern haben fle wentger Forthbritte in der Stvilifation gemacht, 
als irgend ein anderes Boll, welded unter einem gemaͤßigtem 
Oimmelstrid einen fulturfabigen Boden bewohut. Sie haben 
weder Haͤuſer noch Kleidungsſtuͤcke, und, wie es ſcheint, gehen ihnen 
auch die geringſten Kenntniſſe in der Agrikultur und Viehzucht ab. 
Sie begnuͤgen ſich einzig mit bem, was ihnen die Natur darbietet. 
Jn einigen wenigen Faͤllen haben ſie ben einheimiſchen Hund zum 
Hausthier gemacht, und behufs ber Jagd auf Kaͤngurnhs und 
anderes Wild gebraucht. Sie ſcheinen nie den Verſuch gemacht iu 
Haben, cin anderes Thier gu zaͤhmen. Schutz vor der Witterung 
fuchen fie cingig in hohlen Baumen oder Grotten: nie verſuchen fie 
etwas, bad einem Gebaͤnde aͤhnlich ware, gu errichten, wenn mon 
nicht ein Paar gufammengedbundene Stiden Minde, die in den 
Woden geftet find, fo nennen wil. Die bagu erforderlide Cinfict 
ſcheint ihnen wirklich abzugeben. Dann und wann -hingen fie cin 
Stid Kaͤnguruh⸗ oder VBeutelvattenfel ber bie Saultern; aber 
außerdem bededen fie, ſelbſt bet dem falteften Wetter, thren Koͤrper 
nidt, und fie ſtreifen gu feder Jahreszeit umber, ohne, wie es 
{cheint, dad geringfte Ungemach zu leiden. 

Gie haben ohne Zweifel durch ihren Verkehr mit aivilffirten 
Menſchen nit gewonnen. Jn ber Nachbarſchaft der Staͤdte haben 
fie gelernt, einen Werth anf Kleider gu legen, ‘und fie fuchen (id 
dieſelben gu verſchaffen; allein fle haber fic noch gu keiner Kunſt des 
givilificten Lebens bequemt, bagegen viele lafterbafte Sewohnheiten 
ber Europder angenommen, und ſich defen gaͤnzlich ergeden. Alle 
Dtejeniger, welche mit den Koloniften Umgang haben, fowohl Man: 
ner als Beiber, find dem Branntweintrinten ſebr ergeben; aud 
lieben: fie ben Tabad. Go oft fh eine Gelegenheit darbictet, betteln 
fie mit der groften Unverſchaͤmtheit; ja fie geben genau die Summe 
an, welhe fie alé Seſchenk erwarten, wid dieſe it jederzeit dem 
duferen Anſehen, oder bem, wad fie vow ben Uarftdnden der Perſon 
wiffen, angemeffen.: Indeß find mir nicht viele Falle bekanut, dap 
fie fih bed Diebſtahls faulbig gemacht hatter, wogegen id Beifpiele 
von Ehrlichkeit unter ibnen anfuͤhren Edante, welche jedermann zur 
Chre zereichen wuͤrden; denn ich weiß aus eigener Erfahrung, daß 
fie dir Gelegenheit, ſich fremdes Eigenthum zuzueignen, ohne daß 
fie Entdeckung gu befuͤrchten batten, vorbet ließen. 

Die Farbe diefer Lente ift duntelbraun oder beinahe ſchwarz; 
thre Geſichkszuͤge find entſchleden afrikaniſch; fie haben platte Nafen, 
grofe Naſenloͤcher, tiefliegende Ungen, fehr weit gefpaltenen Mund, 
nnd ihre Lippen find felbjt nod dider, ald bei den meiſten Urs 
Ufrifanern. Die Farbe bes Haared ijt bet einigen pechſchwarz; bet 
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andern eben fo, wie die der Haut. Das Haar Fat's Gh rez :s, 
haͤngt bet cinigen ſtraff Gerad, und iff bei andern Prit=cy jx <2: 
men gedreht, und bingt gang in Schait eines Beias am den 
Ropf herum. Sit dies nist von Ratur ber Fal, fe t= bu Lunt 
nem, benn man halt dicfe Mnordbnung bes Heares far em Die 
Wanner babew ftarf verfiljte Barve, dic tu dem Sal Bera scestes 
laſſen fie wachſen; allein in der Rolowie raßren He ED resiaiz:;, 
oder balten die Haare furs um den Weißen nedyuabheee. Ec writ 
i Geicgengeit hatte, fie gu unterfuden, fand ig jederzek ten 
Kopf famal feitlid gufammengedridt, dic Bedenfnedes ect 0:4 
vorne ſtebend. Die untere Kinnlade ift Karf und hervecigriess:!, 
ber Sa@adel Did and fawer. Sie find ins Algemeinen ven fic.c:: 
Etatur, (hwadem Knochenban und kleinen Etremitäten; bbri;¢2: 
midt ubel gebildet, wie man wohl bebauptet bet. Seveciles £::i: 
man unter ihnen cinen Mann von mebr els mitticr Etatar, r: 
dreitem Bruſtkaſten, und fo wodlgeſtalteten Extremitatrs, a! *: 
tergend cin Curopicr anfjuweifen bat. Dice Beifricte Fad 2-2: 
banfig, geboren jedoch, da vie Stadte oft von ferme wears! 
Staͤmmen bejudt werden, auch nide gu dem Seltendeiten. 2: 
GSeſichtszuͤge der Weiber find nicht unangenehm, wiewobl Bie Re: 
pooiicgnomtie ſtart hervorſticht. Sie find fonft ebae Unenabee 22 
fleiner Statur, ſchwachem Knochendau und febr famdatig. 32 
Mier werden fie dnferft runzlich und daͤßlich. Die Minwer bedrea 
ein Lom durch die Naſenwand, und jteten cin Ered Robr ete 
Knochen durch daſſelde. Diefe sierrath wird aur bet gewiffer Fe: 
legenheiten getragen, und giebt ihnen ctu febx widriges Gait. 
Dicjenigen, welche beſtaͤndig mit ben Koloniſten verkehren, mize 
felten etwas in ber Nafe, babe aber elle die Bande burchbeeden. 
Die Weiber verjieren fid dad Hear mit angeſchnuͤrten Réagurr> 
Shtmen, und beide Geſchlechter bemalen fid, wenn fie idre = 
wandten betrauern, Stirn unb Vaden mit Streifen von werßem Tir. 

Die Renhollander befiecn ausuchmend fdarfe Ginne. Gei'i 
bie in und um Sponey Wohnenden, welde allen Lafters ergeben 
find, finnen fo feim hoͤren, riechen und fdarf ſeben, daß ed cit 
Europaͤer faum fir moglid Balt. Tone, welde anf unfere Gebcr> 
werfyeuge gar feinen Eindruck madhen, werden don ihnen vernom⸗ 
men, und in den Waldern und an ber Baumrinde founen fie dic 
Gour von Menfhen und Thieren verfolgen, wo wir nichté als 
Gras und Blatter bemerfen. Dieſe Faͤhigkeit beſitzen fle in bes 
Grade, daß man fie dazu gebraudt, um Sasreifern und But: 
»A auf die Cour gnu kommen, die thaen felten entgeben. E 

‘nen Lage lang burd die dichteften Walder und auf der 
wert 
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ripideltiten Seitenpfaden, und nad einem ſchwachen Cindrud ded 
ußes auf Grad oder abgefallenes Laub, fonnen fie obne weiteres 
eftimmen, ob die Seſenſchaſt aus farbigen, aus Freunden oder 
einden beſtand. 

Die Leute beſitzen faſt ſammtlich cine ſchnelle Faſſungskraft, 
nb thre Nachahmungsfaͤhigkeit fest in Verwunderung. Es tt 
ium cin Mann in der Rolonie fo unbedbentend, haf deſſen Bench⸗ 
ten und Wefen, felbf von den trdgften der Cingebornen, die die 
Stadt befuden, nidt fo tren nachgemacht werden tinnen, dab 
edermann auf den erſten Slid gleih erfennt, wem ed gilt. Died 
eſchieht anf die natirlidfte und funftlofefte Wetfe, die aber: dem 
riginal weit ndber fommt, als die Leiftungen unſerer geſchickteſten 
Rimifer. Allein bet aller diefer Faffungegade und ſcheinharem 
“alent, gebt ihnen Nachdenken, Urtheil und Gorge fr die Sufunft 
b. Aderban baben fie nie getriedben, und tor Talent far Mechanik 
tebt ſehr tief, wad aus threw Rriegs: und Jagbgeraͤttſchaften⸗ 
velde hoͤchſt kunſtlos gefertigt find, hervorgeht. Ihre Ranoed bes 
teben ans cinem Gtid der Minde bes, bet dew Koloniſten foge . 
rannten Burbaumes, welhes an beiden Enden zuſammengebunden 
{ts fle wagen ſich in demſelben nie weit vom Ufer. 

Was bie buͤrgerliche Verfaſſung betrifft, fo geſellen fle fid nue 
Familienweife, ober Hidftend als cin Heiner Stamm zuſammen; 
ind habe th nicht ausmitteln fonnen, bab fle gleich den Urbewoh⸗ 
rern der Suͤdſeeinſeln einem religidfen Aberglauben, der tu cine 
Mrt von Syſtem gebracht ift, zugethan ſeien. Sie baben einen uns 
eftimmten Glauben an eine Sottheit, und an ein sutinftiges 
2eben; doch founten mir einige, welche gelanfig englaͤndiſch ſprachen⸗ 
uind fic) uͤber Gegenftdnde des gemeinen Lebens mit Beſtimmtheit 
rusdruͤckten, durchaus keine zuſammenhaͤngende Auskunft uͤber ihre 
Religion, oder ihren Aberglauben geben. Daß fie aber an Geſpen⸗ 
ter glauben, uuterliegt teinem Sweifel.: Es gtebt unter tonen keine 
Derfonen, denen es befonderé obliegt, religiéfe Dienſte andgudben. 
Sie tennen uberbaupt keine andere Beftallung, alé ble bed Haͤupt⸗ 
ings, welde bet einigen Staͤmmen erblich iſt, bet andern jeder Zeit dem 
Tapferſten ubertragen witd. Der Sehorfam, dew fie dfefem Haupt: 
ling golem, ſcheint gang willkuͤhrlich nud uͤderhaupt mit {einer 
Wirde fein anderer Vortheil verbunden gu feta, alé daß ex det 
Bertheilung ded Saghe and Gifcerctertrags die erfte und befte 

rtion fuͤr ſich aimmt. ſie keine feſten Wohnſitze haben, fo 

en fie aud keine Vorraͤthe fuͤr Sie Zukunft an, und fie lennen 
ine andere Gorge, als daß es ihnen fils ben laufenden Tag nicht 

Nahrung feble. 
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Ungeachtet L wanbernden Lebendmet{e maßen fe ſeh ci «: 
wifes Land gleichſam als ihr Cigenthum an; nad ded than nd 
mur gauge Stamme oder Familien, fondern einzelne Perfenes bebaus: 
ten, daß gemiffe Diftrifte durch das Rect her Erdidalt ihnen 
guftehen umd wollen zuweilen im Ruͤckſicht der jetigen Reiger x 
tiber verfigen. Obgleich die Horden felten lange auf einer w 
derfelben Stelle bleiben, fo wanders fie dod miemalé weit. Luh 

ſcheinen fie nicht in ihr gegenfeitiges Sagdgediet einzugreiſci. & 
kennen wir bie Hordes vou Sydney Cove, Brofen- Bai, Pesr 
Bat, Kiffig Point wu. f. w., die ſaͤmmtlich nach Spduty fans 
wud fic dort vermiſchen. Habew fie aber bie Stadt vein, » 
pede fic jede Horde nach dem Diftritte surdd, deſſen Milder w 
Gelfem fie ald ihre urſpruͤngliche Heimat betradtet. 

Jedem Manne feblt ein Vorderzahn. Dicer wird ihm Mi ſo 
Pubertat ausgezogen, bet welder Gelegeubeit cine Zuſammenteun 
verſchiedener Staͤmme Statt findet. Wad eigentlich damit bite 
with, tann man nidt genau erfahren; wahrſcheinlich it © cs 
blofed Symbol, daß der Knabe gue Mannbarkeit gelengt, un 4 
die Reihe der ſtreitbaren Leute getreten iſt. Sowohl Manec + 
Weiber haben an verſchiedenen TXheilen des Koͤrpers, aber verjis4 

. tm die Sdhultern tiefe Narben, was cine Art vow roger Lier! 
rung git fein ſcheint, welche ber Bierde halber vorgenomme vuh. 

, vielleicht aud), wie man mir fagte, um die Leute eines Slaun⸗ 
won denen eines andern gu unterſcheiden, oder um die Kiuder, ii? 

_ Ke vecloren gehn, wieder gu erkennen. ; 
1 Bet weitem der grifere Theil ihrer Nahrungsmittel wird eu— 
bem Thierreiche bezogen; Kaͤnguruh's, Bentelratten , Keſuatt ut 
Uberbaupt alles Wild, deffen fie habhaft werden koͤnnen, wird — 
noſſen. Sie erlegen es faft jeder Seit mit bem Wurfſpieſe, deic 
fie ſich mit vieler Geſchicklichteit gu bedienen wiffen; iadem fe 
go — 110 Fuß felten ein Thier, welches in voller Flucht if, it 
Cinige Arten von Inſelten, welche in dex Minde der Mie ueh 
nen, geltes ihnen als vorzuͤgliche Leckerbiſſen. . 

Die an der Kifte wohnenden Stamme genießen viel Eaetrs 
Auſtern u. ſ. w., deren es ſehr viele giebt. Sie (ind gute 54" 
wud mehrere haben ihrer angeborenen Traͤgheit in fomett ex 
def fle Fiſche sum Verkauf auf den Mertt bringen. Die it ™ 

_ eingige Art von Induſtrie, die mir vow iter Seite beter | 
Beim Fiſchfang gebrauchen fie jeht Angeln und einen; alen it 
eigenthuͤmliches Verfahren riben Ge mit einem vorpiglid (eh 
Wurfivieh aus, auf defen Gebrauch fie fic feor gut verter ©” 
Fiſcherei liegt meiſtentheils den Weibern ob, und derjenigen, ”™ 
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fie andiben, wird bad erfte Gelent vom kleinen Finger ber linken 
Hand abgenommen. Dies gefdhteht im zarteſten Kindesalter, mit: 
telft ciner igatur. Ob fie nun glanben, daß dieſe Verſtuͤmmelung 
fie au Dicfer Beſchaͤſtigung gefdhidter mache, oder haf fie ald cin 
Sauber witke, kann ich nicht fagen. Ich babe mich oft darnad evs 
Yundigt, und jeder Seit aur Antwort erhalten, daß die Franen nidt 
wtele Fife fangen wuͤrden, wenn der kleine Ginger nicht verfdrst 
wuͤrde. 

Von der Kochkunſt verſtehen fie weiter nichts, ald daß fie Bas 
Fleiſch an einem lebbaften Fener von gruͤnem Holze roͤſten, oder 
vielmehr verſengen; wenn ſie irgend ein Thier erlegt haben, ſo 
werfen fie es ohne weiteres auf den brennenden Holzſtoß, ohne es 
abzubalgen oder anszuweiden, und eſſen einen Theil na, dent 
Andern, fo wie ee gar wird. 

Bn der Nifte und uͤberhaupt fim Lanbe giebt es, fo viel th 
erfabren fonnte, feine einheimiſchen Fruͤchte. Die hieſige Kirſche, 
deren Stein anferhalb tft, die Frucht ded Exocarpus cupressiformis, 
Fann faum alg eine Ausnahme gelten. Von Vegetabilien genießen 
die Cingedbornen nur die Wurzeln verſchiebener Farnkraͤuter, die 
in den BWaldern haͤufig wachſen. Dfefe quetſcht man blos zwiſchen 
zwei Steine, und bildet dann mit Wafer cine Art von eg, 
welde man gu den Speiſen aus bem Thierreich genteft. Wud 
effen fie cine Urt tnolenartige Wurgel, die dem wilden Dam gleicht, 
nnd dad Gummi verfhiedener Baume, hauptſaͤchlich aber bas der 
Akazie, welche bei ben Acloniften Sreenwattle beift. Gegenwartig 
Bedienen fie fid dtefer Nahrungsartilel nur felt, and nur dann, 
wenn die Jagd und die Fiſcherei unguͤnſtig anfalt, oder fie ſich 
gu fern von den Niederlaſſungen befinden, alé daß fie ſich and bens 
felben Brod verfdhaffen finnten. 

Es herrſchen unter ihnen wentge Rrantheiten, anfer benen, 
welche iu der Nabe ber Staͤdte ans Unmaͤßigkeit und Leichtſinn ent: 
ſtehen. Sie find dort gleih ben weißen Cinwohnern Leiden bes 
Darmlanalé ausgefest, gegen welche fie alg Hauptmittel bad Gummi 
Der Wasie brauden. Ich Gabe nidt ausmitteln koͤnnen, ob fie von 
Den Koloniften oder die Koloniſten vow ihnen erfasren haben, daß 
died Gummi medistnifGe Krafte beſitze; allein betde Theile wenden 
Daffelbe an und glauben, daß es vorzuͤglich in ber Ruhr trefflide 

Diente leifte. Die Wurzeln der Farnkraͤuter halten fie fir diure⸗ 
tiſch virkend, und wenden diefelben bei ber Gonorrhoe und andern 
Leiden der Harnorgane an. Hierauf beſchraͤnkt (id, fo viel ich weiß, 
die Crfenntnif der Heilfunde. Wenigftens machen die einheimiſchen 
Merjte nie bedeutendere Kuren. Der hauptfadhlidfte Theil ihrer 
fe ‘ 
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tft {he Rerlobter geftorben, fo ergrefft ein Feder, welder cite 
Neigung gu tor fuͤhlt, die erſte Gelegenheit, fie thren Aeltern zu 
entfuͤhren. Geht ſie nicht gutwillig mit ihm, ſo zieht er ſie mit 
Gewalt fort, und ſchlaͤgt ſie mit ſeiner Keule, bis ſie ohnmaͤchtig 
wird, ober bis fie ihm folgt, wohin er wil. Gegen eine ſolche 
What ergreifen die Aeltern nie Maaßregeln. Bit basMagddhen aber 
gufallig die Geliebte cined Andern, fo verſucht dieſer fie feinem 
MNebenbubler gu entreifen, Iſt fie genetgt ihm au folgen, fo wer- 
den die Anſpruͤche beider Theile durch Zweilampf andgemittelt. Es 
geſchieht eine regelmaͤßige Herausforderung. Die Gegner entichetden 
ihre Rechtsſache vor dem ganzen Stamme nach beſtimmten, etn 
fuͤr alle Mal beſtehenden, Geſttzen, welche mit mehr Foͤrmlichkeit 
und Rechtlichkeit beobachtet werden, als man bei ihnen erwarten follte, 

Wenn eine Perſon irgend einen Grund zur Klage gegen ein 
Individuum von einer andern Horde hat, ſo ſchickt er ihm jedes 
Mal eine Aufforderung gu, mit ibm gu kaͤmpfen, wobei Zeit und 
Ort befimme werden, und dev Herausgeforderte die Waffen waͤhlen 
kann. Der andere Theil giebt aber jedes Mal beilaufig an, welche 
Waffe er wuͤnſcht, entweder den Schlacht⸗ oder den Sagdfpeer. 
Wird her Srweifampf angenommen, fo bringen Seide. Cheile igre 
Horde und andere Freunde mit. Dte Kaͤmpfer bemalen Geſicht 
and andere Theile mit Stretfen von rothem Oder. Daffelbe thna 
Dicjenigen ihrer Freunde, welde die Sache mit verfedhten wollen. 
Keiner, ber fide fo bemalt bat, darf den Sweitampf ausſchlagen, 
wenn er vow einem der Gegenpartic herausgefordert wird. Zuerſt 
wird tnbef die aͤlteſte Streitſache audgefodten, und dann koͤmmt die 
Meike an bie Freunde, je nachdem dicfe nun Willens find, thres 
Muth au beweifen, oder ihren Kameraden eine Chre gu ergeigen. 

_ Qn ber Megel haben fie nur eine Frau, aber ed ſcheint kein 
Geſetz vorhanden gn fein, wad fie verhinderte, fic) mehrere zuzu⸗ 
legen. Ich babe einige gefeben, welche vow zwei Wetbern begleitet 
wurden, die fie thre Gins (Frauen) nannten. Podgic, der Haupt: 
Iing cines am Nepean wohnenden Stammes, bat zwei Weiber, die 
ihm immer gur Sette find. 36 fragte thn, warum er mehr Frauen 
Habe, gis feine uͤbrigen Landsleute; allein wiewohl er ſehr gut 
englindifh fpridt, fo wollte er mir bod) auf wehrere Fragen, bie 
ic ihm in dieſer Hinfidt vorlegte, feine andere Auskunft geben, 
als daß es gang in ber Ordnung fel, daß ev zwei habe. 

Bei Voͤlkern, welche noch im Stande der Natur leben, fallt 
es ben Frauen trum ein, an die Schmerzen bed Gebaͤrens gu deus 
Fen, welde bei givilifirten Nationen fo ſehr gefdrdtet werden. Bet 
ihnen geht die Geburt leidt vow Statten, mnd die Frau geht den 
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fich zum Ackerban bequemt, oder wberhanpt Grundcigenthum er: 
worben Hatte, oder daß ihm feine Erziehung une Kenntniffe zu 
irgend etwas geholfen haͤtten. 

Wiewohl Blumenbach zwiſchen den ingebornen der Of 
tind Wefttifte einen Unterfhicd madt, fo bin id) bow ber Mei: 
unug, daf alle Ureinwohner Auſtraliens athiopifhen Urfprungs . 
find. So weit id in diefen Segenftand Habe ecindringen koͤnnen, 
_ Babe ih gefunden, daß fie nicht nur dad Aeußere, fondern and 
alle lafterbaften Karakterzuͤge des aftikaniſchen Negers befigen. Der 
einzige bemerkbare Unterſchied liegt in dem ſchlichten Haar, fontt 
4ft alles cin und daſſelbe. Man hat behauptet, man babe an der 
Nordweſtkuͤſte der Inſel Staͤmme der Cihgedornen mit woligen 
Haaren gefehen; dies hat jedod feiuen Grund. Der Kapitain 
King, welder bie Kite weiter, alg irgend ein auderer Europser 
beſucht bat, bat nie dergleichen getroffen *). Auch iſt mir Rie: 
mand befannt, der in dieſer Hinfidt den gerixgften Unterſchied 
unter den fammetliden Eingebornen bemerft Hatte. Ich moͤchte 
indeß vow ber Verſchiedenheit des Haupthaard nicht eben auf die 
Rerfhiedenheit des Urfprungs fdliefen. Die Cingebornen von 
Gan- Diemens> Land haben wolliges Haar, aber fonft ſcheinen fe 
Benen von Neuholland durchaus gleid) au ſtehen; in Unfehung - der 
Garbe, Gemithsart und Handlungsweife verhalten fie fid gang fo, 
wie die bet unferer Kolonie; gllein wegen bed raubern Klima’s 
und ber Schwierigkeit, fid Nahrungsmittel zu verſchaffen, befinden 
fie fid) im nod) traurigern Umftdnden. Daf fie unbiegfamer find 
and die Fremden mehr vermeiden, tft wohl eber der graufamen 
Behandlung, die fie erfabren haben, als ihrem Nature gur Laſt 
git legen. In Ufrifa ift dex Unterfchied zwiſchen den benachbarten 
Staͤmmen der Hottentottes und Kaffern,. die doc beide Aethiopjer 
find, weit erheblicher. Die erftern find vow Uleiner Statur, 
fhmadtig, ungeftaltet, von gelber Farbe, mit platter Nafe, wud 
hervortretenden Badenfuoden, waͤhrend die lebteren groß, von 
fdinem Glicderbau, und dunkelbrauner Farbe find, und die tobe 
Stirn und bervorragende Nafe ber Europder haben.’ 

Unter den Stammen, welde in ber Nahe der Kifte wohnen, 
Die deshalb am genaueſten befannt find, findet man nur wenig 
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*) Der Schiffdkapitain Parker Ring arbeltet an der Veſchreibung ton vier , 
Reiſen, dle ex auf Befehl dex Admiralität yu London, gur Unterſuchung ver 
weſtlichen Kiften Neuhollands in den Jabren 1817 — 1822 unternommen 
bat. Das Werk wird wit Kupfern , Karten und Kuͤſtenanſichten ausge: 
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letztere, welche wiber bie verſchiedenen Theile ber großen Inſel Rens 
Holland verbreitet tft, deren Temperature fo gewaltig veridteden iſt, 
pat aller Orten die dunkle Farbe behalten, wiewohl das Klima in 
bet englaͤndiſchen Kolonie ziemlich baffelbe tt, whe fu England; je 
in Van⸗Diemens⸗Land, welded dis gum 25° Breite reicht, find 
die Eingebornen dunkelſchwarz und haben gefrdufelte? Haar wie 
Ste Reger, 

Here Crawford faot in fetner Geſchichte deg indiſchen Archi⸗ 
pꝓelages B. I. p. 79.3 „Die Regervaffen, welde die Berge ber 
malaviſchen Halbinfel bewohuen, und im sicdrigften Zuſtand ded 
ge(elligen Vereins leben, find gwar nidt tn bebdentender Menge 
worhanden , theilen ſich aber in viele verſchiedene Horden, und reden 
eben fo viel verſchiedene Syraden. Unter der rohen und zerſtreuten 
Wevilfernng der Inſel Yma follen nicht mehr als 40 verſchiedene 
Sprachen geredet werden. Unf. Jude und Flores treffen. wir and 
eine Menge verſchiedene Mundarten, und unter den Kanibalen von 
Borneo werden wohl wieder Hunbdert geredet. Fe mehr wir nad 
Welten gehen, deſto mehr Fortſchritte tn ber Stviltfation treffen 
wir, und anf der betridtiiden Inſel Sumbawa finden wir nur 
fuͤuf Sprachen; im ziviliſirteren Theile von Selebed deren nur vier; 
auf ber grofen Snfel Sumatra nur ſechs, and fn Fava nicht 
thher zwei. 

Sowohl Crawford als Marsden, ber WVerfaffer ber Ges 
fdidte von Sumatra, Haden die von ihnen fogenannte polyneſiſche 
Hauptipradhe von Madagasfar bis Neu⸗Guinea und gu den Sud⸗ 
ſeeinſeln verfolgt. Wo man bie wohlgebilbetere und heller gefarbte 
Maſſe mit langen Haaren findet, ba zeigen ſich and Spuren dtefer 
Sprache. Here Crawford hat Betfpiele von der polpneſiſchen Haupt: 
ſprache mitgetheilt, bet denen viele Worte ganz diefelbe Bedeutung 
Haben, wie in der neuſeelaͤndiſchen Grammatit, welche wir der 
Miſſionaͤrgeſellſchaft verdanten, und noch vielmehr find bie Bewohner 
einander aͤhnlich. 

Herr Marsden berichtet: man finde in Anſehung des allge⸗ 
meinen Karakters, vorzuͤglich der Form nud ded Geiſtes der un⸗ 
zaͤhligen Sprachen, welche auf den indiſchen Inſeln geredet werden, 
wine fehr auffallende Aehnlichkeit; waͤhrend fie ſaͤmmtlich von den 
Sprachen anderer Nationen abweichen. Dieſe Bemerkung findet 
auf jedes Land von ber Nordweſtſpitze Sumatra's bis an die Weſt⸗ 
ufer New: Gninea’s ihre Anwendung; fa man fann fie felb(t weft: 
lid bis an Madagaskar, oͤſtlich bis gu den Philippinen und fublid 
WS gu den fernften Entdedungen Cools ausdehnen. 

Nicht fowohl bie Seftalt und die Farbe, fondern vielmehr die 
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Sprache und ber Seift geben den mahren Probierfirix fir be Ler 
wandſchaft bet verſchiedenen Menſchenraſſen ab. Di: Cyeade, 0st 
Herr Horne Toole, taun micht ligen und ans der Crrebe einer 
jeden Ration koͤnnen wie mit Sicherheit auf deren Urſoruni ſeliejen. 
Waren bie Nationen Ren= Holland's malavpiſchen Uripruns, ſo 
warde man bei ihnen cinige Gpuren jéner weit verbreitetea Eptahe 
finden. lets tn den vielen hundert Munderten, von denen a 
bid jeht in diefem Lande umd Baws Diemens:Land Kunde ket, i 
Det man and) wiht die geringte Spur von Berwondidal oi 
jener, obec mit irgend einer andern Sprache. Sede befoudere & 
meinde bat tore eigenthaͤmliche Sprache, und ein peer Mela mi 
bort koͤnnen fic die Lente nicht mebr verſtehen; died iſt felbft tant 
halb der englaͤndiſchen Kolonie ber Fall. . 

Gin fonderdarer Umſtand te es, daß Kapitain King bel (einen 
verſchiedenen Reiſen Langs der Kuͤſte umd vorzuͤglich bei dem Velat 
welder er dem Fluß Eudavour ablegte, nicht cin einzizes Eee 
von dem Vokabelregiſter, welches Kapitain Coot nur 50 Fede frie 
daſelbſt fammelte, wiederfinden fomnte. Dad Wort Lingurtl 
burd welded, wie man im Jahr 1770 glaubte, bie Cingcberet 
jenes, uns unter dieſem Namen fo wohl betannte Thier beseiaeat: 
ten, hatte im Jahr 1820 alle Bedeutung verloren. Ob aun bi 
Sprachen binnen 1 bis 2 Generationen ſich gaͤnzlich verbubers, oo 
verſchiedene Staͤmme gu verſchledenen Perioden denfelben Lewdint 
bewohnen, bleibt uns bis feet unbetannt; allein die Sebalidtet 
welde bie bicfigen Gingebornen mit bem Negern der dytlides duſen 
haben, iſt gu auffallend, alé daß wir an ihrem gleichſdewiten 1 
forung zweifeln durften; ber Unterſchied in ben Hacren, mite? 
der einzige Puntt gu fein ſcheint, im Anfehung melded dieſe ter 
lidteit nicht Gtatt findet, mag nun ſeinen Grand bade Rr 
er wolle. | 

Die folgende Stelle, welche fid) auf die Negerraſen ber ish 
{hen Inſein besieht, duͤrfte eben fo wohl auf die Eingeboruen We 
Auſtralaſia su einer nicht ſehr fernen Veriode ihre Anwenduty finden: 

„Die braune und die ſchwarze Menſchenraſſe des arcipelarr⸗ 
verbalter ſich gegenwartis tn phyſiſcher und moraliſcher Hinhat « 
(o, wie die weiße und ſchwarze Bevoͤlkerung dex weſtlichen Sul 
infel. Die erftere hat jeder Beit eine eben fo wuvertennbere wis 
Ucberlegenbeit ber die Iweite gezeigt, als died bei.den Beil” 
Bezug auf die Reger bed Weſtens dex Fad war. Whe Spore 
pon inlandiſcher Bivilifation, bie man im Mritpelegul fini 
ftammen von ibe ber, und die Negerraſſe befiudet ſich fortecd 
im wildeſten Zuſtande. Dieſe Mage kann man von dem einen & 








* 7825. Anftralien. 97 


ded Urdipelagué sum andern verfolgen; allein fie tt nothwenbiger 
weniger verbreitet, wo die givilificte Raſſe ant zahlreichſten iſt, und 
ſcheint da ganz verfdwunden gu fein, wo die Sivilifation der heller 
gefaͤrbten Raſſe die groͤßten Fortſchritte gemaͤcht hat, 3. B. in Sw . 
matra, Java und vielleicht Celebes, grade fo whe die Karaiben und 
anbere amerikaniſchen Giller vor dem ziviliſirten Curopdern juried: 
gewidhen find. Die Negerraffen des Archipelagus vermehren fid 
im umgekehrten Verhaͤltniß gu der Stvilifation, oder fe mehr wir 
siad Often gehen. Auf einigen der Gewuͤrzinſeln ift es hiſtoriſch 
erwieſen, daß fle audgerottet worden find. Dagegen treffen wir fie 
auf einigen der nad Neu-Guinea gu liegenden Gnfelu; als die 
vorherrſchende Raſſe, und auf dfefer Inſel ſelbſt, welche wir wegen 
bres pbhyfifhen Karatters mit gum Archipelagus rechnen miiffen, 
Hilden fie faft ausſchließend bie Bevoͤlkerung.“ (Hist. of the Ind. 
Archip. vol. I.) Ich will bfer keinesweges die englandifden Kolo⸗ 
niften beſchuldigen, als ob fie ihre ſchwarzen Mitmenſchen abſichtlich 
ribel bebandelten. Es laſſen fic nur wenige Veifptete angeben, daß 
man gegen fie graufam verfabren tft, aber in Vane Diemens - Land 
hat man fie anf die gefuͤhl⸗ und gewiſſenloſeſte Weife verfolat. Dies 
ift jebod) nur von bem verivorfenften Theil der Koloniften und 
gegen ben ausdruͤcklichen Befehl ber Regierung gefheben. Saͤmmt⸗ 
lide Statthalter und die ehrbarere Klaffe von Anfiedlern haben dfe 
Ureinwohner bef jeder Gelegenbeit guͤtig bebandelt und beſchuͤtzt; 
aller. Bemuͤhungen ungeadtet bleiben diefe jedoch immer diefelben, 
und wiewohl fie viele Wohlthaten vow ben Koloniften erhalten, fo 
ſcheint es doch, ald ob fm givilifiren Leben felb(t etwas, was fie 
demfelben abbold madt, cin feindliches Pringip liege. Schon die 
Nachbarſchaft deffelben ſcheint dahin gu wirfen, daß ihr Karakter 
noch mehr ausartet und ſich ihre Zahl vermindert. 

399. — Unterſuchung von Van-Diemens⸗Land. 
Det Vise- Gonvernenr dieſer Inſel hat eine neue Umſchiffung ˖der⸗ 
ſelben veranlaßt und, die weſtlichen Kuͤſten insbeſondere, ſpeziell 
unterſuchen laſſen. Und iſt eine Landerpedition in dieſen hell ber 
Juſel unternommen worden, von beiben Unternehmungen laſſen 
fic). die beften Fruͤchte fuͤr Erd- und Voͤlkerkunde eriwarten. 

goo. — Der Brisbane-Strom in Neu- Si bs Wales. 
(Vergleiche geographifhe Scitung 1825. Mr. 181. den Auszug aus 
Duperrey’s Schreiben, Port Jackſon 30. Jan. 1824.) Aus einem 
Schreiben an den Herren von Freycinet in Paris, aus London vow . 
Sunt 1824. ° - OS 

M. Oxley, Ingenieur-géographe dela Nouvelle - Galles - dw. 
Sad, vient d’ajouter aux decouvertes qu'il avait déja faites dans 
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Pinterieur da pays, celle duane rividre d'une dtendes conuderable, 
dont l’existence evait échappé aux explorations da cepitane Fin: 
ders, et qui ne se trouvait sur la route que devait mirre |e 
capitaine King. Cette rivitre décharge ses eaux dam la bac 
Moreton par 27°35 de latitede australe. 

En décembre 1823, le gouvernement englais ft explorer 
cette baie, dans la vue d’y fonder un etablissement, 00 deraes 
étre relégués les convicts condamnes par un second jazemes! 
C'est pendant le cours de oes travaux que fat découverte la 100- 
velie rividre dont il s’agit, et & laquelle on a donne le nom ce 
Riviére Brisbane, Bile arrose une riche contre, ¢s 
navigable pendant 20 milles pour les vaisseanx qui cals 1 
pieds d’eau. Au-dela de cette distance, l’eau est pariaienct! 
douce. M. Oxley s’avanga encore jusqu’a 50 milles, sam itt 
cevoir de diminution dans la largeur ou dans la proſonden ¢ 
la rividre, si ce n'est sur un point, à quinse toises du bord, on 
une masse de rochers la rétrécit, en selevant de plu de 
pieds au-dessus de l'eau. En cet endroit, et da somme! da 
colline, om peut observer que le cours de Ja rividre s¢tesit! 
encore aa-dela d'environ 30 ou 40 milles, Au point ou satu 
M. Oxley, la marée monte de 4 pieds 6 pouces; il fat imposslie 
à cet ingéniear de poursuivre plus loin son investigation, | 
cause des maladies de ses gens, de Ja chaleur et da mang é¢ 
provisions; mais il a di reprendre son exploration a [auton 
suivant. Le pays était plat jusqu’aux bornes de Phoriaon, du: 
la direction du S. au NO., et aussi loin qu’on ponvail pe 
cevoir le cours SO. de la riviere. Cette circonstance, jointe at 
peu de rapidité du courant et à la profondeur do flewre, it 
penser à M. Oxley que ia rivitre pouvait étre navigable poor 
des vaisseaux considérables a une tres- grande distance, probable 
ment jusqu’a 50 milles au-dela da lieu ou il s'est arrétée lnc! 
pas probable qu'elle soit sujette aux débordemens; ¢t, dapres i 
nature da pays et quelques autres circonstances, on ne doit ps 
croire que cette rivicre prenne sa source dans use 5" 
montagneuse, mais plitot qu'elle sorte d'un lac qui pourra 
bien étre le besoin qui regoit tous Jes torrens qué M. Oniey 
traversa lui-méme pendant eon expédition de 18:8, eat? wi" 
le Karry, le Bowen, et les rivicres Field et Peel. _ 

M. Field a lu, à la Société d’agricultare de la Nout. 
un Mémoire pour prouver que Ia riviére Brisbane déral -- 
’écoulement du lac intérieur dans le quel finit 1a rivire 
quarie, puisque le cours entier de celte riviere se drige pend 
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300 milles au XO., et qu'il faudrait lai supposer une deviation 
réguliere et immédiate de prés de 400 milles au N. E. pour se 
rendre dans la baie de Moreton ; et alors Vélévation de sa source 
au-dessus du niveau de la mer ne donnerait a tout son cours 
qu'une pente d’environ 2 pieds par mille, tandis que M. Oxley 
a trouvé que dans une endroit ja pente du Macquarie était de 
437 pieds pour 50 milles, et dans un autre, de 750 pieds, aussi 
pour 50 milles environ; et d’aprés les calculs de Sir Th. Bris- 
bane, ce fleuve aurait, dans une étendue de 30 milles, une pente 
de 1140 pieds; mais une pente aussi considerable parait impos- 
sible la ou il n’y a pas de cataractes; aussi ce résultat doit étre 
attribué a quelque erreur commise dans l’emploi du barométre. 

Quelle que puisse étre, au reste, son origine, cette rivi¢re 
est la plus considérable qui ait encore été découverte & la now- 
velle-Hollande, et celle qui promet Jes plus grands avantages & 
Ja colonie; car elle procure une communication par eau avec 
Ja mer, & une vaste etendue de terres, qui ont paru à M. Oxley 
succeptilies dé nourrir les plus riches productions des tropiques. — 

[Bulletin de la société de Géograpbie. 1824. Nro. 14.) 

401. — Der Jntendant der Kolonie auf Van = Diemend= Land, 
Here Dixon, ſchreibt unterm rften Maͤrtz 1824 naw Leith, daß 
eine Crpedition, welche den Brisbane- Strom befudte (ſiehe vorts 
gen Urtifel) bei der Bat Moreton die Reſte eines großen Schiffes 
gefunden habe, von dem man nicht awelfle, daß es bad Schiff von 
La Peyroufe, ver Ultrolab, fet, der vow Botany: Val feinen Weg 
noͤrdlich nahm. [Aus londoner Zeitungsberichten 1824. Oftober.] 

402. — Zu den vielen Verguͤnſtigungen, welche die britiſche 
Megierung her Kolonie von Neu-Süͤd-Wales bewilligte, gehoͤrt 
aud) die Errichtung eines geſetzgebenden Raths (legislative court), 
welder in der Folge bon gtofer Wichtigkeit fue jene Segenden 
werden duͤrfte. 

[Hamburger unpartheiiſche Korreſpondent. 1825. Nr. 10.] 

403. — Ueber die Geognoſie von Neu-Suͤd-⸗Wales 
und Van-Diemens-Laud hat Herr Scott ber geological 
Society cine Skizze vorgelegt, welde dad Folgende gu ihrem Haupt: 
inhalte bat: 

Die Kifte. von New» Holland von Kap Haire bis nad Port 
Stephans mit Cinſchluß von Botany: Bai, Port= Jadfon rw. beſteht, 
fo weit fie von Herrn Scott nuterſucht wurde, aus einer ununter: 
Hrohenen Reibe von Steinfoblenlagern. Bei Illaſsvarro, oder den 
finf Inſeln, findet man cine Steinkohlenſchicht an der Oberflade. 
Zwiſchen BrotegsBai und Port- Hunter liegt eine Steinkohlenſchicht, 
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durch dad Anſchlagen der See an die Klippen gang enthlsst ba. 
Bel Nepkaſtle am Hunterfluß werden, 37 Wards von der Oderfdce, 
3 Fup ¥ Boll bid, febr gute Steinfoblen gegraben; fie werden an 
manden Grellen vow fteilen Trapp: Adern durchſchnitten, und an 
ber Baſis der Klippe werden vegetabiliſche Weberreite eines greg: 
Blattrigen Farnfrauted, weldes der gemeine Mann fur einen 
Eucalvptus Halt, gefunden. Kalkſtein wedfelt mit Sandſtein; aus 
koͤmmt Cifeners vor. Da die Brunnen von Epdney nur drers:4 
Fuß tief find, fo iſt das Walfer nicht gut, ein gwet und actzia 
Kus tiefer in einer großen Maſſe von Sandſtein gebender Brune 
giebt vortrefflided Wafer, Von Parramatta erjtrecten fid Me 
Steinfoblen: Lager weiter, und werden bet dems Nepean, bei Emo: 
ford von ftcilen Crappy: Adern unterbroden, wo fid die blauen Berse 
erbeben, auf deren Hoͤhen die Koblenfager anf bem alten rte 
Sandſtein ruhen. Der Abhang diefes Felfens bat an der Oiticice 
bas Anſehen einer fentredter Wand, an beren Spitze ber alte 
Rothſandſtein mit Urgebirgen in Beruͤhrung angetrogen mird. 
Diefe fommen in dem Thale von Clunods und Clarenners Hiaset: 
guge, wo ber Macquarrin entfpringt, und nach einem nordöſtlicen 
Laufe vow 300 (engl.) Meilen fid in einem ungeheuern Gumpf 
veriiert, vor. Sich wieder weſtlich wendend ſtreichen neben tem 
Gebirasaſt vow Bathurft und Spdbmouth mit bem Urgedirge gugle:d 
Porphir und Thonſchiefer bis anm Georgen:Gumpf and Cock: 
bundron: lus, welcher gu den Chenen fortitrémt, wo die Steins 
foblenlager mieder gum Vorſchein kommen. 

Die geognotifchen Gerbaltniffe der Inſel Ran= Diemens- Land 
find mit ben ded Feſtlandes von New: Holland gleich. Sowedbl 
Hobarttown als Georgetown find auf Koblenformation gebsot. 
Zwiſchen erſterm und Eliſabethtown wird ein Kaltitein voller Mu⸗ 
ſcheln, die wahrſcheinlich zu ben Holithen gehdren, gefunden, urd 
daſſelbe Geſtein fommt bef Georgetown auf einer Snfel in dem 
Tamar vor. Mitten auf der Inſel bei Bagdad am Fluife Macquar⸗ 
tin wurde cin Geftein, bas mit Bem Muͤhlſanbſtein uͤbereinkommt 
und Cals gefunden. He(tlid und weftlid von dem bewohnten Land- 
ſtrich zwiſchen ben beiden Staͤdten ficbt man nur bebe Gebirge und 
fteile Muden, fo daß die Inſel wabhriheinlid nur nod menig fraat: 
baren Boden enthalt, welder hinftig, wenn das flache Land user: 
volfert werden follte, neue Auswanderer anloden fonnte. 

404. — Meus Sid: Wales. — Ueber Hie RKolonie 
Bathurſt liefert die Sydney-Gazette vom Sten nnd oten Auguſt 
1824 cin febr entmuthigendes Gemaͤlde. „Wir baben, beift ed in 
berfelben, jenfeits der blauen Berge 41. o00 Wires Land, B3.c00 
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Schafe und ungefaͤhr 300 Stuͤck Rindvieh Die Bewohner ſind 
uͤber efn Land von hundert zwanzig Meilen Lange und ſechszig 
Meilen Breite zerſtreut. Zur Beſchuͤtzung dieſes Eigenthums und 


dieſer Bevdlterung haben wir drei Magiſtratsperſonen, vier Kon⸗ 


ſtables und einige wenige Soldaten. Einer der erſtern, der mit 
mehreren Koloniſten vor acht Tagen Batburſt verließ, meldet, daß 
ſich ſechs bis ſieben hundert der Eingebornen verſammelt haͤtten, 
und ihre feindlichen Abſichten zu erkennen gaben. Ungefaͤhr zwanzig 
Englaͤnder find als Opfer der Wuth dieſer Wilden gefallen. Einer 
der Koloniſten, Herr Lawſon, verlor vor einiger Zeit ſieben Men: 
ſchen, welche von den Eingebornen ermordet worden waren. Letztere 
ſcheinen mit ber ſchrecklichen Kunſt des Scalpirens aidt unbekannt 
zu ſein, denn den Gemordeten war die Kopfhaut gaͤnzlich uͤbers 
Geſicht gezogen und ihr Koͤrper außerdem ſchrecklich verſtuͤmmelt; 
zwei hundert fuͤnfzig Schafe wurden gu gleicher Zeit mit ihnen ge 
toͤdtet. In Folge dieſer Graͤuelthaten ſind die meiſten Schaͤfer und 
Aufſeher entflohen und die Staͤrke und der Reichthum des Landes 
find gegenwaͤrtig der Vernichtung preiß gegeben. Die meiſten Kolo⸗ 


niſten werden das Land verlaſſen, wenn nicht unverzuͤglich traftige | 


Maßregeln gu ihrem Suge genommen werden, 


ad . 


Geſchloſſen am 15ten Juli 1825. 
Berlin. Berghaus. 


Geographifme Zeitung, 
a, Irs25 | 
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405, - Bericht, der koͤnigl. Atademie der SB iffen: 
fdaften gu Paris abgeftattet, am 2aften Auguſte1825, 
Rber bie Entdeckkungsreiſe, welche in dew Jahren 1822, 
1823, 1824 und 1825 unter den Befehlen des Schiffs— 
lieutenants Duperrey ausgefuührt worden tf. ) 

Kommiſſarien: Die HH. von Humboldt, Cuvier, Desfontai⸗ 
ues, Sordier, Latreille be Roffel und Arago. Berichterſtatter: : 
Arago. 

Seit Ruͤckehr des Friedens find zahlreiche Reiſen zum Veſten 
der Wiſſenſchaften nad der Schifffahrt ausgeführt worden. Die 
Karten vom mittellandifdhen und vom ſchwarzen Meere, durd) bent 
Kapitain Ganttiers die Arbeiten des Kapitaind Nowlin aber die 
Kitten Afrika's und Brafilien’s; Hie Crpedition ded Kapitains 
GFrepcinet und die Sybrographifchen Operationen unter der Leitang 
unferes Kollegen Beautenté: Beaupre werden dauernde Denfmale 
von dem aufgeklaͤrten Gauge fein, welden bad Mintfteriim der 
Marine nuͤtzlichen Unternehmungen sn Wheil werden laͤßt. Der 
Plan gu der neuen Reife, von dex wir Rechenſchaft abzulegen von 
der Akademte beauftragt fiub, wurde gegen bas Ende von 18248 
dem damaligen Sceminifter, Marquis von Clermont - Tounerre, 
von ben HH. Duperrep- und Durville eingeteicht. Sr. Excellenz 
genehmigte thn mud ftellte die Rorvette la Coquille guy Dispofition 
diefer jungen Offisiere. Der Eifer und die Geſchicklichteit, von de⸗ 
men fie vielfache Bewcife gegeben Gatten, der exftere wahrend der 





*) Ueber dle Srpedition bes Hen. Duperrey dergleiche unfere geogtaddiſche 

Belting I. 6. 119 — 136; Hi © 10 und 1x, G. 48, 6. 69 
. — 76. . eee ee 3 . 
Herta, ster Band, 1805. ster eft. H 


1825: Reiſen. 105 


Rhede vow Papada find von dem Hrn. Bloſſeville und machen ſei⸗ 
nem Gifer wie feiner Erfahrung gleiche Core. . 

Unf New -OSriand haden die HH. Berard, Lottin and Bloſſe⸗ 
Hike gemeinſchaftlich und mit der groͤßten Ausfuͤhrlichkeit den Pian 
des Hafens Praslin und des Englander: Bufens (anse aux Anglois) 
anfgenommen, ferner den Plan des Kaps St. George und die 
Karte der Straße gleiches Namens, weldhe Rens Srland von Neus 
DBritannten (cheidet. 

Auf ber fernern Reiſe don News Srland ans, hat die Coquille 
eine detaillirte Rekognoszirnng der Schontens⸗Inſeln unternom: 
men, uber die man bisher nur verworrene Anflcten hatte; Hr. 
Duperrey Gat eine Karte devfelben entworfen. Der Hafen vor. 
Offak, anf der Jufel Waigiou (Wadſchiu), deſſen Inneres fo wentg 
Defanut war, ift der Gegenſtand einer ſpeziellen Urbeit gemefen, ax 
der alle Offiziere Theil genowmren Haber. Hr. Berard Hat denjent: 
gen Abſchnitt der Kite von New Guinea kartirt, welcher zwiſchen 


Dory und Auranswary liegt; bee Plan bes Hafens von Dory gruͤn⸗ 


det fic anf die vereinigten Beobachtungen der HH. Berard, Lot: 
tin und be Blois. Die Karte der Kufte zwiſchen Dory und. des 
Kap der guten Hoffnung von. Rew: Suinea ruͤhrt von Grn. Lottin 


her; gleichmaͤßig verdankt man bieſem Offistere bie Karte vou den 


VPang⸗ Inſeln, tm Norden. von Roufib gelegen. 

Mehrere Kreuz⸗ und Querfahrten durch die Molutien haber 
bem Hrn. Duperrey bie Clemente gu einer neuen Karte dfefes Ars 
chipels geliefert, fo wie zu einer Rarte der Straße von Wangh 
Wangi im Oſten her Inſel Boutoun. Der. Admiral D’Entrecas 
freaur hatte nur die noͤrdlichen Raften der, im S. W. von Timor 
gelegenen, Inſeln Gavu und Benjoar gefehen; He. Boͤrard hes 
einen grofen Theil der mittaͤglichen Kuͤſten aufgenommen. Die 
Karte der Strafe von Ombanp und der Vulkans⸗JInſel (J. da Vol⸗ 
catt) iſt gleichfals nach den. Beodadtungen defelden Offiziers ents 

worfens bie Karte det Inſel Gudbé gehoͤret dem Hrn. oa 
Blois 

Jn Neu⸗Zeeland beſchraͤnkten ſich die Ardeiten der Eomill⸗ 
auf. die Nordſpitze der Inſel Eaheinomawe; fie bilden vier. Bitters 
Das erſte Blatt ſtellt die Monfigueatian der gaugen.Narcdofttiite 


vor und iſt vom Hen. de Blois. Das zweite enthalt die Inſeb 


Bude (Bate des Bled). nach: dau: neretnteten Arbeiten allerr Offiziere 
der Korvette; dad dritte Whats iſt ein Plaw ber Vet vow: Maekawa; 
buré Hru. Bérard ud. das vierte endlich -ein inus(igulthee Vlan. 
ded Kedelede⸗ Fluſſes, nach her: Berbachtuugen bess Gea nan* Bloß 
feville bearbeitet. * mate D ete aya 
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Die iſolirten Inſeln Rotumah, Socal und St. Cngutia {nd 
you den HH. Berard und Lottin anfgenommes worden. 

Im Urchipel der Mulgrave: Jnfela, vou denen He. Duperter 
eine Generalfarte gezeichnet bat, wurde bie Retognedyirang der 
Juſeln Kingéemill, Hopper, Wood und Henbdervifie ven dem fre 
you Bloſſeville ausgefuͤhrt und Hr. de. Blois nahn die Juſel hel 
eines Urcdipel von fuͤnf Inſeln und endlich die Mulgrare- ober fi: 
gentlid die Marshalls Inſeln auf. 

Der weitlaufice, bisher fo ſchlecht betannte, Archlpel ber Sr 
linen ift der Hauptſchauplatz ber geographiſchen Operations te 
Coquille gewefen. Die Generalfarte, welche Hr. Dupertes ee 
entworfen bat, wird viele Irrthuͤmer berichtigen. Die Init Be: 
ham tit darin nach der Mefognossirnag des Hru. vor Piskerke 
dargeſtellt. Die Inſel Ualan, — welde ber amerifamifche Gectartatt 
Crootes Strong nanate, vow dem orn. Duperrey coer bea Tames 
wieder erhalten bat, den ibe die Bewohner geben, — verdient de 
ſondere Aufmertſamkeit. Waͤhrend eines Mufenthalts vou vient 
Tagen wurde fie von ben Offisieren der Coquille mad allen Mit: 
tungen durchkreutzt; man fand ziemlich grofe Hajen; einer brit: 
ben, welden dic Cingedornen Lele nennen und cin anderer, dei 
den Rate der Coquille erhielt, find in dem Atlas, nag bee i 
ausfuͤhrlichen Operationen ber HH. Berard, Gottin wad rer 
Blois, bearbeitet worden. 

He. von Blois hat außerdem eine vollſtaͤndige Aufaetm⸗ Mt 
Sufein Tougoulon und Velelap (wahrſcheinlich ote Mac: Hetid se 
wiffer Karten) gemadt, fo wie aud der Juſeln Mougoul, Cus? 
ged Woura, welde am 18. Sunt 1824 entdedt warden. Dee 
ben Offigier verdantt mam ebenſalls dew ſpeziellen Plan ber, cm 
lich ausgebehnten. Hogolen⸗ Sruppe, von der Vater Cantera iden 
fruher geſprochen hat und zwiſchen welder die Coqnille am 24. 0" 
faifte. Die Mufuabme des Hen. Lottin.von dea Inſela Daunen 
Ganadit und Holap enupft in dieſen Segenden die Hperetiene Mt 
Coquille an die der Urania. 

Die drei letzten Blatter bes fo reid ansgeſtatteten Mtlaatet 
wm(panaen die Rbeden vow St. Helena, von ber Gandy: Be! a 
— Iaſel Abccen, nag den Beodadtangen ſamutlice — 

0 . 
| Maw: vervolfommnet die. Karten wentger durch Hinwennſun: 
vor Juſeln, Klippen und Sandbaͤnken, die nicht eriſtiten alg rik 
mehr baducd, “dag man fie mit nen entdedten Landern bereiden 
Die Wrpedittow dev’ Coquille: aied in dieſer Vinſicht med a6 °° 
Dieng geleiſtet haben. 
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Die meiſten Seographen fegen, unfern ber weſtlichen Kuͤſten 
vow Peru, eine Klippenreihe, Namens CTrépted. Hr. Duperrey 
hat ſie vergebens geſucht *) und die Gewadffer, wo fle angeblich lies 
gen ‘fol, fogar mit vollen Segeln durchſchifft. 

Gn ‘ber Kifte von Neu⸗Guinea entlang ſteuernd, fudte Hr. 
Duperrey mit der groͤßten Corgfalt, aber ohne Erfolg, die Inſeln, 
welche Carteret Stephand Snfeln nannte **); er Halt dafuͤr, def 
Dtefe, attf unſern Karten nod vorfommenden Cilanbde, dfe, am Cin: 
gange. ber Goolvinks : Bat gelegenen Providence: Gnfeln ded Dams 
pier find. Died iſt auch die Meinung ded Admirals von Kruſen⸗ 
ftern und man fant nidt laͤugnen, daß fie gegenwartig eine grofe 
pn — fuͤr fic) bade. Deſſen ungeadtet muß es jeden 
Seefahrer befremden, inte ſich Carteret, in ſeiner Schaͤzung, um. 
beinahe drei Grad geirrt haben ſollte. 

Unſere neueſten Karten ſetzen eine Inſelgruppe, Namens 
Trials, dem de Witts-Lande gerade gegenuͤber unter Lat: 200 S. 
und Long. 1000 W.; Hr. Duperrep wuͤnſchte thre Lage genau zu 
beſtimmen, konnte fle aber nit finden »*). 

Sn dem Archipel der Karolinen find boppelte Stellen ſehr 
haͤufig: Hr. Duperrey zeigt volllommen, daß die Inſeln Hope tnd 
Tevoa, fo whe bie Gruppen Satahual und Lamurer nicht tn den 
Pofitionen eriftiren, welhe man ihnen angewieſen hat. Vielleicht 
wird es thm einige Mal ſchwer, diefe alten Namen benjentgen In⸗ 
ſeln angupaffer, deren Lage er beftimmte. Uebrigens f(t dieß Uedel 
nicht groß, denn alles war in den Karten vow dieſem Archipel ~fo 
ungenan, daß die Arbelten der Coquille fir eine nene Entdeckung 
gelten koͤnnen. 


Aſtronomiſche Beobachtungen. 

Auf einer Reiſe, whe die der Coquille, wo der Aufenthalt unr 

von kurzer Dauer fein durfte, konnten aſtronomiſche Beobachtungen 
blos die Vervollkommnung der Erdkunde zum Gegenſtande haben. 
Dieſe, iu jedem Hafen wiederholten, Beodadtungen deſtehen tes 
Sonnen⸗ und Sternhihen, welche ſich gue Werififation des Gauges 
ber Kronometer ‘efgnen; in zahlreichen Reihen von Zirkummeri⸗ 
dianhoͤhen, mit bem aſtronomiſchen Mepetittonstreife gemadt had 
gur Herleitung der Breiten beſtimmt; endlich in einer grofen 
Menge von Abſtaͤnden des Mondes von ber Goune, ben Firfternen 





*) Bergl. unfere geegt. Zeitung. IE 6. 70. 
**) A. a. O. S. 71. 
*¥%) A. a, O. G. 72. 
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ten “vine Maffe von Beohadtaryen ber Dellisation, Fnflination, 
Intenſitaͤt und der taͤglichen Variation ber Dellination, ſaͤmmtlich 
nad) ben beften Methoden angeftellt. Die Kommiffion glaubt die 
Abſicht der Alademie zu erfillen, wenn fie the etnen fluͤchtigen 
Ueberblick der Fortſchritte hier vorlegt, welche die Wiſeenſchaft von 
dieſer großen Arbeit erwarten kann. 

Es exiſtirt betkanntlich auf der Erdkugel eine Sucve, fn deren 
Richtung die Magneinadel ſich horizontal ſtellt; dieſe Kurve, welche 
man den magnetiſchen Aequator genannt Hat, iſt unlaͤngſt cin Ge 
genſtaud der Unterſuchuugen der HH. Hanſteen und Morlet ge⸗ 
weſen; und, obsleich dieſe beiden VPhyſiker dieſelben Elemente zum 
Grunde legten, fo haben fie doch an einigen Punkten Reſultate er⸗ 
balten/ welchs eine leichte Differenz zeigen. In der Karte des ge⸗ 
lehrten Norwegers, fo wie in der unſeres Lanbdsmanges, laͤuft der 
magnetiſche Aequator, in ſeiner ganzen Ausdehnung, ſuͤblich vom 
terreſtriſchen Sleicher zwiſchen Afrika und Amerika. Die groͤßte 
NGweidhung beider Kurven, in der Breite, welche ungefaͤhr mit dem 
25ſten Grade W. Laͤnge (von Paris) kborrespondirt, betraͤgt 13° oder 
140; auf der erſten Karte -finder man einen Knoten, in Afrika 
Long. 22° O.; die andere Karte ſetzt ihn 4° weſtlicher; geht man 
von diefem Knoten ans, gegen bie Kuͤſte des indiſchen Ozeans, ſo 
entfernt fic die Line ohne Inklination febe fdnell gegen Norden: 
bes Erdgleichers, verlaͤßt Afrika etwas fadlid vom Kap Guardafui 
und erreicht im arabiſchen Meere the abfolutes Diarimum borcaler: 
Abſchweifung, (ungefaͤhr 12°), unter Long. 62° O.; zwiſchen dieſem 
Meridian und dem 1740 Long., haͤlt ſich die Linie ohne Inklina⸗ 
tion beſtaͤndig in der noͤrblichen Hemisſphaͤre; fie durchſchneidet In⸗ 
dien's Halbinſel etwas noͤrdlich vom Kap Comorin, geht durch den’ 
Golf von Bengalen, indem fie ſich gegen dex Ctngang bes Meer⸗ 
bufens von Slam Hin, dem terreftrifHen Mequator unmerklich 
wieder naͤhert, von dem fie Hier 8° entfernt iſt, fleigt Daun wieder 
ein wenig gegen Norden, tangivet faſt die nirdlide Gpige vow: 
Borneo, durchſchneidet dte Fufel Paragua, dann die Strafie, welde’ 
bie ſuͤblichſte der Philippinen von ber Inſel Mindanao trennt und 
finder ſich im Meridian von Waigtou wiheder-in 9° Lat. N. Won 
bier aus falt der magnetifae Aequator, nachdem er den Archipel 
der Rarolinen beruͤhrte, ſchnell gegen den terreſtriſchen Wequator 
guruc tind ſchneidet ibn. nad Hrn. Morlet unter 174°, nach Hrn. 
Hanſteen aber unter 187° Long. O. Weit weniger Ungewißheit 
herrſcht uber die Pofition eines awetten Knotens, der ebenfalls im: 
ſtillen Ozean liegt: feine Sftlide Lange mug ungefaͤhr 12080 fein; 
aber waͤhrend Or. Morlet dard feine Anterſuchungen auf die Au⸗ 
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GSehen wir endlich gu den. beiden, waͤhrend ‘der Weltumſchiffung 
der Coquille direft deſtimmten Punkten in dem borealen Abſchnitte 
der Linle obne Inklination uber. Hr. Duperrey hat fie biefelben 
folgende Roordinaten gefunden : 

Longit. 170°37/24” O. ... Latit. 0°53’ N. 
Longit. 145° 2/38" ©. ... Latit. 7° of R. 


Dieſe Breiten find einer auf den Karten, welche den Aequa⸗ 


tor von 1780 darſtellen. In demienigen Theile bes Aequinoktial⸗ 


Ozeans, welder mit den Karolinen oder den Mulgrave = Jufeln 
forrespondirt, ſcheint ſich baber die finle ofne Inklination vos 
dem terreſtriſchen Aequator au entfernen. 


Soldhe, dem Anfdhein naw widerſprechende, saerinderungetis 


werden ſich defer ungeachtet febr leicht erklaͤren, ſelbſt obne daß 
es nothig fet, cine Veraͤnderung in der Geftalt ded magnetiſchen 
Aequators angunehmen, wenn man nur vorausfest, daß dtefe Turve 
mit eiuer Translations : Bewegung begabs fet, welche fie von Faby. 


gu Sadr, ftufenweife und in Maſſe, vow Morgen gegen Abend | 


rut. Won 1780 bid gur gegenwartigen Seit folte biefer ruͤckgaͤn⸗ 
gige Lauf dex Knoten, wenn man daraus den numerifdhen Werth 
Ber beobachteten Veraͤnderungen ia der VGreite ableites koͤnnte, 
faum unter 10° fein; weun die Schnelligkeit diefer Ortsveraͤnde⸗ 
rung als cin Einwurf angefeben wuͤrde, fo wuͤrden wir bemerfen, 
daß die unmittelbaren Beodadtungen der Lage der Knoten, bis 
auf cine Kleinigkeit, auf dieſelben Reſultate fuͤhren: Hr. Duperrey 
bat tn ber That einen Knoten unter ungefaͤhr Long..172° O. ge: 
funden; anf dee hanſteenſchen Karte ift biefer Knoten unter dem 
184ften Grad geſetzt Ju ber Suͤdſee finden ſich, dee Tangentens 
Knoten des Hru. Morlet und die befden Knoten ded Hrn. Hans 
ſteen zwiſchen Zong. 108° nnd 126° W. Sehr genane Beobachtun⸗ 
gen, an Bord ber Urania, im Jahre 1819 angeftellt, deren Mitthei⸗ 
lung wit ber Gite des OHrn. von Freycinet verdanlen, fegen dieſen 
Kuoten bid guts 132ften Grad ber Lange. Wir finden endlid tn 


einem Werte ded Kapitain Sabine, bad vor wenig Woden erſt, 


auf Befehl des Board of Longitude gu London herausgegeben tft, 
cine Beobachtung, welche auf eine nidt minder evidente Weiſe 
gcigt, daß der Durchſchnittspunkt beider Aequatore, der 1780 im 


Binnenlande vou Afrika und ziemlich entfernt von ber Kuͤſte gele⸗ 


gen war, von Oftes gegen Weſten bis an den atlantiſchen Ozean 
Yorgeridt ift; die Beobadtung, welche wir gitiren, ift auf der por: 
tugalifden Inſel St. Thomas gemacht worden. Hr. Sabine hat 
bafelbft in ber That den Werth ber Inklination, im Jahr 1822, 
0°4! ©. gefunden. Der maguetiſche Wequator geht alfo gegenwar: 


⸗ 
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um geſchehe, weil der maguetuſche Mequator ſne feiner Tranuslations⸗ 

Bewegung; welder ſich vow ber srften dieſer Inſeln merklich ent⸗ 
fernt, der zweiten im Gegentheil ſich naͤhert und ſelbſt damit endte 
gen wird, fie in wenig Zahren ‘gu erreichen. Der magnetiſche 
Meridian bed Kaps, gegen Jorden verlaͤngert, geht ia einer’ klei⸗ 
nen Entfernung von einem ber Knoten gegen. Weften voruͤber, vow 
ba an muß daſelbſt die Fullination raſch zunehmen, uwd dad be 
weiſen aud bie Beobachtungen: vou Edok, Baily, King, Vancouver 
und Freycinet. Unf. Tahiti fauden Daily, Wales. und. Cool, is 
dest Jahren 1773, 1774: umd. 1777;. dle Inklination der Nadel un⸗ 
gefaht — 30°; Hr. Dapesrep zieht and (einen Meffungen 30°36'5 
die jaͤhrliche Veraͤnderung if: fak: unmerflids aber auch der mage 
netifhe Meridian ber Inſel Tabité begegnet ber. inditiationsfreiem 
Linte ſehr nahe in fhrem Marimum.. der Vreite;. d. h. in einem 
Puntte, wo Hele Kurve mit. bem terreſtriſthen Meridian fait pas 
rallel iſt. Die. fenelle Veraͤnderung ber Inklination ini la Contep⸗ 
cion te Chile, abgeleitet aus -dec Vergleichung der Meſſungen 
Malaspina's und Duperrep’s ; die Unerheblichkelt, im Gegentheily 
biefgr Bewegung auf den Sandwichs⸗ Juſeln, Me uns aus. dew 
Beobahtungen Baily’s, Carts ,, Vancouver's unb' Frepctstet’s Hers 
vorzugehen ſcheiut, bieten eine nicht minder auffallende Venati 
gung ber Megel dar.“ 

Wenn eine genaue Dietuſon der Veobachtungen an der hori⸗ 
zontalen Magnetnadel zeigte, — wie es beim erſten Blick gu ſein 
ſcheint, — duß an jedent Orte bie Veraͤnderungen der Variation 
ebenfalls auf die Lage des magnetiſchen Aequators ſich beziehen 
koͤnnen, fo wuͤrde bad Studium dex Bewegung: dieſer Kurve cine 
neue: Wichtigkeit erlangen. Das iſt eine Unterſuchung, gu welder: 
die HH. von Freycinet gud Duperrey alle Clemente beſitzen und 
bie ihrer vollen Aufmerkſamkeit wuͤrdig gu fdin ſcheint. Wir bee 
gnuͤgen und bier mit ber Bemerkung, daß aus ben Beobachtungen 
dieſer beiben Offiziere, vergliden mit denen vow Sook and Vaun—⸗ 
conver bervorgeht, wie die Detlination, ſowotzl in Otabiti, tur 
Suͤben des beiden Aequatore, ald aud auf den Sanbwichs⸗Inſeln, 
unter nérplider Breite, segenwartis eben ſo wenig veranderlich 
iſt, als die Juklination. 

Die. Sees Expedition der Urania iſt die erſte, waͤhrend welcher 
man die taͤglichen Oszillationen der horizontalen Magnetnadel ſtu⸗ 
diret hat. Die koſtbaren, von Sem Hru. yon Freycinet mitge⸗ 
bradten ,-Beobadhtungen haben auf eine unbeſtreitbare Weiſe dar⸗ 
gethan, daß die Ausdehnung dieſer Oszillation zwiſchen den Tropen 
mertlich geringer tf, als tu unfern Klimaten. Man ſchien ang 
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CrdsMagnetigmnd ableiten fann, und daß er ſich gleichmaͤßig mit 
Beobachtungen beſchaͤftigte, die geelgnet find als Korrektionen gu 
gelten, denen die, auf offenem Meere erhaltenen magretiſchen Cle 
mente unterworfen werden koͤnnen. Jor Allgemeinen hat es uns 
geſchienen, daß dieſe Korreltionen ſehr klein fein werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Meteorologie ſieht ſich, burch die Expedition der Coquille, 
mit einem Tagebuche bereichert, in welchem waͤbrend 31, auf ein⸗ 
ander folgenden Monaten, ohne eine einzige Unterbrechung, ſechs 
Mal des Tages der Zuſtand der Atmosſphaͤre, thre Temperatur, ihr 
Druck und die Temperatur des Meeres aufgezeichnet worden find. 
Waͤhrend ihres Unfenthalts in Payta und in Waigton, unter. dem 
terreſtriſchen Aequator; in Jle-de- France, anf St. Helena und 
auf Adeenfion zwiſchen den Tropen, haben unfere Seefabrer die 
unglaubliche Sebald gebabt, dad Thermometer und, Barometer vow 
Viertelſtunde gu Vtertelftunde, bet Tag und bet Macht, wadrend 
ganzer Woden gu beobadten. Go viel Gorgfalt wird nicht ver: 
geblich fein; ſolch' dngftlid genane, fo ausfuͤhrliche Beobachtungen 
werden foftbare Data gu dem Gefeve liefern, welded die korrespon⸗ 
Birenden atmosfphaͤriſchen Temperaturen an dte verfciedenen Stun: 
bet: bes Tages knuͤpft; koſtbare Elemente uͤber den Werth der tag: 
den und naͤchtlichen barometrifden Periode ; uͤber die Stunde der 
Marima und Minima, u. ſ. w. Dank ber anferordentliden Ge: 
faͤlligkeit bes ſehr audgeseiddneten Ingenieur⸗ Geograpben, Hrn. 
Delcros, der ſich auf bie Bitte ines and unferer Mitte, nad 
Toulon begab,, um die Snftrumente der Coquille mit einem Baro- 
meter gu vergleiden, das thm gebdret, und defen Uebereinſtim⸗ 
mung mit demjenigen der Sternwarte feit mehrern Jahren gleich 
geblieben iff; man wird entfcheiden finnen, — wad uͤberdem fart 
feine Frage mehr ift, feitben man in Europa die Beobadhtunger 
der HH. Bouffingault und Mivero erhalten hat, — ob der mitts 
lere Druck der Atmosſphaͤre in allen Klimaten derſelbe iſt. 

Seit den beruhmten Reiſenden Coof’s zweifelt Niemand mehr 
daran, baf die fuͤbliche Hemisſphaͤre im Sanzen betraͤchtlich kaͤlter 
ſei als die noͤrbliche Halbkugel, aber in welcher Entfernung von den 
Aequinoktial⸗Regionen beginnt dieſe Diſſerenz merklich gu werden ? 
Nad weldem Seles vergrifert fie fig im Verhaͤltniß zur suche 
menden Breite? 

Went dieſe Fragen vollſtaͤndig beantwortet fein werden, wind) 
man ‘die veridtedenen Urſachen, denen man died grofe Phaͤromen 
zugeſchrieben fat, ¢iner :genanen Distuffion untermerfen koͤnnen. 
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Dee Aufenthalt bed Hen. Duperrey anf den Meloniner — (iilb 
lands: Snfein) — geigt ſchon, dab die Differeny bed Kime'é, unset 
Sat. 51°,5 S., febr groß tft. Wir (eben in der That, df cai 
ber Rhede her franzoͤſtſchen Bucht (Baie francaise), vem svten 
bié -3often Movember 1822, Pie mittlerews Tempercturea der Y 
modfphire und bed Meeres, gegenfeitig folgende waren: 
+ 8°%o nnd + 8°,2 Centigrade, 
Im folgenden Monate fand man vom iften bid zum ister: 
+ 10°%0. und + 9°4 Centigrade. 

Man fans daher + 9° Centigr. ald mittlere Tempereter ke 
Malouinen, in den dreißig Tagen, welche dem Gommerieltt x 
fee Negionen vorhergehen, annehmen. London liegt geam et 
berfelben VBreite wie bie franzoͤſiſche Bai; nun ader ift die wt: 
lere Temperatur der 12 leKte Mais Tage und dee 18 erfen {xt 
Page, mach den, von der koͤniglichen Soſietat befanut gemeden. 
Ueberſichten, ungefabe 15° Gentigr., das fe 6° mehr alé. auf bn 
Malouinen. 

Die Unterſuchung Wher bie Direktion und Geſchwindigleit da 
Stroͤmungen serdient die Aufmerkfamkeit her Seefahrer im bre 
ſten Grade. Die meteorologiſchen Beobachtungen find nist weve 
geeignet, bie Fortſchritte dieſes michtigen Zweiges ber Giffin? 
kunſt zu befdleunigen, alé die von den Seelenten allgemmeia init 
wandte Methode, die in ber Vergleichung dex aſtronomiſch dotat: 
ten Breiten und Laͤngen mit den forredpoudicenden Vreiten w0 
Langen befteht, die aus der Beobachtung des Kompaſſes usd be! 
Loch's abgeleitet werden. yy! 

Wenn die Gewalfer einer gewiifen Region durch eine Ext 
mang in cine, dem Aequator mehr ober minder denadiarte, t 
gion gefuͤhrt werden, fe verlieren fie auf ihrem Lauf mut ar 
Theil ihrer primitiven Temperatur; dee Ojean wird deammed vt 
einer grogen Anzahl Stroͤme marmen Wafers und kalten Baie! 
burchfdnitten, deren Criftens und, bid auf einen gemifen Grrl 
aud deren Richtung vom Thermometer angezeigt werdes. ee 
mein betaunt find bie Forſchumgen Frenflin's, Biegder'é, Bh 

liams's tnd Mlerander’s von Sumboibe, ber die werainstie: 
Strimung, die fi, nachdem fie in dem mexikaniſchen Merit 
geworfen, naddem fie durch die Straße von Bahama einen Bais 
gefunden, von Suͤden nach Norden dewegt, in einer gewilie Gul: 
fernung von der Oſtkuͤſte Amerika's, um, unter dem Renn ° 
Gulf Streams, bad Klima von Foland, den Shetland « Sait 
nd von Noriwegen “gu. mildern. Auf der audrn Seite bei 
grofen. Swusinente.,: linge den Ruſten von Mhite und germ, tri 
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im Begentheil ein raſcher, von Sid gen Mord gerichteter, Strom 
die falten Gewaffer ded Kaps Horn und der Magelhan⸗Straße bis 
nad Callao, Die ungleichformige Temperatur bed Ozeans, im 
Hafen von Lima, war fon im 162¢n Jahrhundert bemertt worden, 
Acoſta fagt ia ber That (Bud 2, Rap. 2. G. 70), daß man in 
Callao dic Getrante exfeifchen fonne, wenn man fie in Dteerwafe 
fer tauche; aber Hr. von Humboldt tt ed, der zuerſt durd genaue 
Grfabrungen bewiefen bat, daß dte zufaͤllige Temperatur bie Wir: 
fung, wenigftens gum grofen Zheile, einer fudliden Stroͤmung 
fet, die -im Rap Blane thre Grange findet; weiter gegen Norden, 
tm Golf von Guayaquil, hat er davon feine Spuren gefunden. 
Die zahlreichen Beobadtungen, welche in diefer Hinſicht auf der 
Coquille wdhrend ihrer Beſchiffung der Kiften von Chile uwd Pern 
und bei threm Verweilen in la Concepcion, Lima und Papta ger 
fammelt wurden, werden aber bad intereffante Phaͤnomen widtige 
Data liefern. Gn Pavta, 3. E.,/ war die Temperatur der Luft 
aiberhaupe um 5°, 6° und anwetlen fogar um 7° Centigr. hoͤher 
ale bie ded Meeres; die mittlere Differenz diefer Semperaturen, 
nad 13 Beobachtungstagen im Monat Maͤrtz vermittelt, belduft 
fic auf 5°; -wabrend bes Aufenthalts in Gallao fand man eben⸗ 
falls eine Differenz im gleichen Sinne, aber fie tt geringer ‘ale iu 
Panta, was man vielleicht nicht gedade hatte. Dic, in. den uͤbrigen 
Hafen gefuͤhrten Tagebuͤcher, dad Journal vow la Concepcion de 
Chile ausgenommen, geigen nichts Aehnliches; dad Meer and die 
MAtmosfphare Hatten, nach einem Mitte! ven zehn Beobachtungsta: 
gen, faft diefelbe Temperatur. 

Die Betradtung dex ebfoluten Temperaturen wuͤrde eine, 
nicht mainder fidere Probe von ber Crifteng diefer Stromung fal: 
ten BWaffers geben. Im Hafer von Callao waren die mittleres 
Temperaturen der Luft und ded Meeres, in dem Beitranme vom 
26ften Februar bid gten Mare, refp. 21°,3 und 19°21 Centige. 
Auf ser Hohen See, Soo Stunden von den Kuͤſten, nuter derfelben 
Breite whe unter einer hoͤhern Wrelte, fand man vom zten dis 
soten April 25°%,9 und 25°,6. 

In Pavta-waten die miftleren Temperature der Suft nnd 
des Wafers, in den Tagen vom izoten bis 22ſten Maͤrtz 25°,1 und 
20°,0, Hiet ubt die Strdmung, wie man fiebt, keinen febr grofen 
Ginflug auf die Temperatur der Luft, nahe an der Rafe, ands; 
und ff nod wm 6 oder 7 Grad talter als ber Oean, in jeder att: 
dern Gegend unter gteidher Breite. 

Wiv haben uns der Disturfion einiger der meteorologiſchen 
Beobachtungen ded Sen. . Daperrey. ustecgogen:, same zu geigen,. wi 


\ 
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win(dhentwerth ec fet, daß fie in extenso gedrudt verden; hi 
Naturwiſſenſchaften, and die Sahifffebreetuah ſelbſt, wirder barat 
grofe Borthelle sichen. Moͤge es und jedoch, am Siiaie dirs 
Gegenflandes, erlaudt fein, bad Bedanern audadrider, wide 
wir empfunden haben, als wit in den fo reichen, fo foftharen Tet: 
bidern, keine Beobadtungen Aber die Cemperatur bed Neerez it 
grofen Tiefen fanden. Dieſe Unterſuchung, welche fo wea 's 
an diejenige aber die Crifteng ſubmariniſcher Stroͤmurgen esltit', 
durfte den Lauf dee Coquille keine Viertelſtunde laͤnger veriet 
haben, weil es ims Algemeinen hinreichend gewefen ſein wirk, er 
Thermometer an bas Seukblei zu befeftigen: fo oft dieſes wx 
worfen werden mufte. Wena dieſe fo intereſſanten Verſade oꝛu 
dem Hen. Duperrep und feimen Mitarbeiter vblig oernsdlsis 
warden, fo geſchah es, wir duͤrfen es wool laum ermifnen, cts 
und allein darum, weil es fdnen an Mitteln feblte, fe ot % 
mauigteit anjuftelien. Es war in ber That keines von dea fare 
den Thermometern am Bord her Rornctte, welche, verminelf 3: 
ger, die Maxima und Minima dee Demperatur engedes, barr j 

ausgeſeht gewefen. | 
Selten verlaͤßt eine Cutbedungs + Expedition safere hii 
obue daß bie Akademie vow der Behoͤrde gu Rathe gezogen rev 
ſelbſt ohne daß man fie mit dem Entwurfe der Suftruttionen bet 
trage; wir glauben, daß fie, auf eine midt minder triftige 2°" 
zum Fortſchreiten der Wiſſenſchaften beitragen wide, sent ſe 
einige ber pbofitalifmen Snitrumente, deren de Geefabcer tire 
koͤnnen, durch bie geſchicktteſten Kuͤnſtler im Voreus anfertigen | 
Wenn die Akabemie, — wie wir es hoffen, — den Roritles ee 
den mir ihr gu machen die Ehre haben, su berucſintigen emn 
diget, dann wird fie in Zukunft ben Arbeiten, die man ihe te 
gen wird, nicht allein keine Luͤcke zu bezeichnen heden, ſeuben 
fle wird auch dazu beitragen, dem Forſchungsgeiſt mad ber e 
ſchmac far Genauigkeit unter ber glarzenden, sit Laleuten unt 
*7 ausgeſtatteten, Sugend gu verbreiten, die anjee NO 
bevolfert. 


Beobadtungen Aber Chbe und Fiat. 


Diefe Beobachtungen haben, bet der ſauellen dieiſe da b 
quille, die Unterſuchung siber bie Beit der Pecioden (Ther a 
I’établissement des ports) gum Hauptgegenſtande gebatt. ok ue | 
gebicer der Crpedition enthalten alle Elemente diefer Beftiam ° | 
pies An einigen Kuͤſten bat Ge. Dupercey aut eine ae 
Ebbe und Flat, tnngrhal vier ago prantig Gtewa, Mr 
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Uehnliche Beobachtunzen finden fic in den Schriften mehrerer alten 
Geefahrer aufgezeichnet; vbeleidt iſt tyre Zahl gegenwaͤrtig groß 
genug, um gu irgend einem intereffanden Schlaß aber bie Lokal⸗ 
Urſachen gn gelangen, welche das allgemeine Phaͤnomen fo betraͤcht⸗ 
lid modifiziren. Dies iſt cine Distuffion , ber fid Sr. Dupervey 
gu widmen die Ubfidt Hat. 

Bei Gelegenheit der Beobactungen uͤber Ebbe und Fut 
ftelte man, wenn dad Wetter ruhig war, an Bord der Coquille . 
regelmaͤßig Berfude an, welche gum Swede batten, zu beftimmen 
bis an welder Tiefe bad Sehen moͤglich fei, wenn der Grund 
des Meeres cine weife, ſcharf beftimmte Sdattirung geigte: dies 
war, in gewiffer Art, eine Mefung der Durdfi chtigkeit des 
Waſſers. Der hierzu angewandte Apvarat beſtand in einer: Tafel 
von zwei Fuß Durchmeſſer, weiß angeſtrichen uvd mit einem Se ⸗ 
wichte dergeſtalt beſchwert, daß bie Tafel beim Herablaſſen in We 
Fluͤſſigkeit, in horizontaler Lage verblieb. Die Refultate find, whe 
ed fic) wobl erwarten lief, ſehr undbulid gewefen. Sh Offat, auf 
der Inſel Waigion, — bei rubigem und bededtem Wetter, sen 
13ten September, — verſchwand die Wurfſcheibe in einer Tiefe von 
18 Meter (55 Fuß). Am folgenden Tage, den r4ten, bei hei te: 
tem Himmel, verfhwand dtelelbe Tafel erſt in einer Tiefe vote 
23 Mater (70 Fuß). Jn Port: Gadfon, sen reten nnd 13ten 
Februar, (man erfennt leit die Wichtigkeit bes Datums) fab man 
bie Wurfidheibe nur nod in einer Tiefe von 12 Moter (36 Fuſ). 
Die Mitteljabl, welde matt im April auf Mew > Sevland erhielt, 
gab 1 Meter wenger. Auf dex Infel Ascenſton, im Yantary un⸗ 
ter guͤnſtigen Umſtaͤnden, ware die aͤußerſten Sranzen, in einer 

Reihe von 11 Verſuchen, 28 und 36 Fuß. 

Dieſe Refultate haben wie angeflhet, weil fie fid auf interes: 

fante Gage bezlehen, mit denen ſich die Naturforſcher, vor einigen 





Jahren, ſehr beſchaͤftigt haben. "4g. | 


| Der Shluf diefes Berichts, — den geologiſchen, botaniſchen 
nud zoologiſchen Theil und ble Seſchichte der Reiſe beteef: 
fend, — im naͤchſten Hefte unferer Zeitung.] woes 

406. — Englaͤndiſche Nordpol⸗ Crpe dition. Vergl. 
geogr. Zeitung, Nr.“1 und 186, Hertha 1.) 
Unter dieſer Benermung saben wir tn den gedachten Artikeln 
unſerer geographiſchen Zeitung die Unternehmungen aufgefuͤhrt, 
welche bie britiſche Admiralitaͤt zur Erforſchung ber ſogenannten 
nordweſtlichen Durdfubrt, dad tft: des geraden Weges von Europes 
im Norden vow Umerite- tah Staa durch bie fatnen Seemaͤn— 
ner Rup, einen Garry, Frantlin ec. bat ausfuͤhren'luſſen und aus⸗ 
Hertha, Iter Band. 1325. gter Heft. J 
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fibres Upt. Bie -bebalter dieſen Titel beb wad fedren fort, te 
auf bie genannten Unternehmungen Wezug habenden Nqtiqlen 
moͤglicht velftandig zu ſammeln. | 


Unfere Lefer werden ſich erinnern, daß Rapitain Frevtlin cine 
zweite Landreife an die eiſigen Kaften Nordamerite’s undernthum 
follte (geogr. Seitung J. G. 215). Wir kuͤndigten damals jase 
Ubreife alé nabe bevorftehend an. Diefe if— dann aud erly: 
ac ſchiffte fid am 23ſten Februar 1825 mit feinem Gey 
n Liverpool nad Ney s Dork cit. Mit diefer Nachricht vertinta 
wir gugleid eine Undeutung tiber Ben Meifeweg, welden Sapicia 
Franklin einzuſchlagen gedenkt. 


Von New York werden ſich die Reiſenden uͤber ben Reno! di 
Erie⸗Sees, den Huronen: und obern See nach Fort Willan by 
ben, dem erften Ctabliffement ber Hudfond = Bais Kompagae, wm 
von dort, dene Laufe der Fluͤſſe folgend, uͤder den BWinipes:, Whe 
pescow⸗ und SllavemGee nach dem grofen Barens See (Cree 
Bear L.), bei dem fie an dem Orte zu uͤberwintern beabjisiue 
wo Frontlin, bei ſeiner erſten rpedition, ein Haus erdaute wt 
Vorrdthe aufhdufte. Dort hoffem bie Reiſenden auch mit feteicte 
tuͤchtigen Matrofen zuſammen gu treffen, ſaͤmmtlich aud der Ou: 
ſchaft Argyle geburtig, welche in der letzten Jahreszeit dorthin st 
gefandt, und Zeit gehabt haben werden, die ihnen aavertraci 
Inſtrumente und Vorraͤthe on den Ore dex Veſtimmung yo tts 
portiven. Die Reiſenden werden einen Theil dee Schiffahrt we 
die Seen in amerilaniſchen Dampfboͤten zuruͤclegan, wo dies ste 
nicht mehr moͤglich, fic) der kanadiſchen Booteleute bedicnen, te 
aus Franklins erfter Crpedition als ſtarke und gefhidte Meat 
befaunt find. — 3m Fruͤhiahr 1826 wird Kapitein Freatis 0" 
feinem alten Gefaͤhrten, Bad, und der Haͤlfte dee Reiſemannic!i 
den Mackenzie-Fluß Hinuntergeven und die Kuſte, vom der Tit 
dung dieſes Fluſſes gegen Weſten, bis an Cooks Cisay und te 
Behringsſtraße unterſuchen. Die andere Haͤlfte der Geſellſhaft mi? 
unter ben Befehlen des Dr. Richardſon und ded Heres Lendel 
eines fruͤheren Geſaͤhrten von Kapitain Lyon, slid vom Races" 
Gluffe, vordringen um die Kuͤſten bis zur Mundung bed Aue 
minen » Fluſſes zu erforſchen. Auf dieler Erpevition wid it 
Richardſon vorzuͤglich auc mit mineralogiften aud botanist ve— 
Obadtungen beſchaͤftigen. ~ Fhe dieſes Mal hat man dew Manel 
an Kanots, welde Frantlin bei. feimer erſten Reiſe am Ler ut: 
magain zuruͤcklaſſen mußte, was dig Ueberiahrt aber die Sulie 1% 
erſchwerte, dadurch abgebolfog ,.rdaii die. Reiſenden in: Kawt in 
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aetheerter Leinwand mitgenommen haben, welches ſehr ſinnreich 
gearbeitet iſt und in bie kleinſten Theile zerlegt werden kanng. 

Die neueſten Nachrichten, welche wir von den unternedmenden 
Wanberern erhalten haben, reichen dis Mitte Juni. Sa einem 
frühern Briefe ted Dr. Richardſon, vom 22ſten April aus Pene⸗ 
tengushene, am Manatoutin: See, dem oͤſtlichen Zweige des Huro- 
nen: See, datirt, bemerfe er u. a. Folgended: 

„Unſere tanadifhen Reifenden find von Montreal angefommen . 
und wir reifen morgen, zwei und dreißig an der Zahl, in zwei 
großen Shaluppen nad bem St. Maria Rataratte (Falls of St. 
Mary) und bem Fort William, am obern Gee, ab. Dort ſchiffen 
wir und im vier Kanots (north canoes) cin, um nus in dte Lend: 
fchaften am AUthapedcow zu beyeben, welden Weg wir uber dea See 
la Pluie, ben WalbersGee (L. of the Woods), den See Winnipes, 
ben Gastasthawan: Strom, dex Biber-⸗See (Beaver L), den fone: 
mannten Frofh» Crageplah (Frog Port), den englandtfhen Flug 
und ben Tragplatz Methye gurildyulegen gedenten. Die Kanots, 
welche im vergangenen Sommer aus England abgeſchickt wurder, hoffen: 
wir an dieſem Zrageplage, gum wenigften iu Shipawayatr vorsu- 
finden, wo wit einen Zheil unferer fanadifchen Begleiter gurstd- 
ſchicken werden. Bis jetzt iſt tins} nichts Wichtiges aufgeftofen und 
nics cine wiſſenſchaftliche Bemerkung, die ver Muͤhe werth ware 
bervorgeboben gu werden, ift anfgeseichaet worden. Wir find gegen⸗ 
wartig an der weftliden Kultur s Grange von Ober: Kanada, da. die 
am meiften vorge(hobenen Koloniſten uur einige Meilen vow dicfem 
Poſten entfernt fiud. Die Handratte ift bis hierher noch nice vor⸗ 
gedrungen; man findet fie nur auf einer einen @ntfernung wef: 
lih von Kingston am Ontario. Gee. Der Lacs und die anderen 
Fiſche, welde periodenweife ing Meer gehen, kommen, wegen: des 
Niagara: Fallg, wiht weiter alg bis zum Ontario: See. Defer 
Sataratt halt aud dent Aal auf, obgleich diefer Fiſch die Faͤhigkeit 
befigt, auf grofen Cntfernungen auf der Crde gu kriechen. In ben 
Fluſſen, welhe gum Huronen: See geben, befinden fic (bine Store. 
— Wir hoffen mit dem Ende Geptembers in unfern BWinterauar: 
tieren angulangens die ganze Reiſegeſellſchaft genießt der beſten 
Gefundheit und ift guter Dinge. Die gute Jahreszeit tft fruͤh ein⸗ 
getreten und beguͤnſtigt unfer Unternehmen in feter Hinſicht.“ 

Dieſe franklin'ſche Landerpedition hat mit der CSeeerpedition 
des Kapitain Parro, — wie ſich unſere Lefer erinnern werden, — 
die Ubficht, dad Problem dex nordweftliden Durtbfahrt von ,, Often” 
ber zu loͤſen. Die londoner Admiralitaͤt ſcheint ader aud jetzt dus 
Mchtige eines Unternehmens vow ,,Weften” ber berddfidtigtan daben 
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(worenf Dundas Codrane beſonders anfmerffam madte, f ger. 
Seis. 1825, 1. S. 115 ff.), bene fle Hat in dieſer Abſicht bed Saif 
the Blossom von 24 Kanonen, Rapitain F. W. Berdey, aucse 
ruͤſtet, welded am often Mal 1825 von Portsmouth unter csc! 
gegangen ift. Kapitain Beechey wird, um bad Kap Horn (tyes, 
tu die Sudfee fteuern, die Sozietaͤts-Jnuſeln befucher wud bie re 
aller, {a dieſen Gegenden befindliden Ardipele and Salis ws 
genauefte behimmen, fo die Freundſchafts- und bie Senteite 
Infela, fir deren Konige ex Geſchenke von der londoner Wer: 
tat mitgenommen bat. Naͤchſtdem wird der Bloſſom nad he Vt 
vingéftrafe ſteuern, das Cistap umfegeln und ia der Rictung du 
Gury: und Hecla-Strafe vorzudringen fuder, um entwedn hu 
Kapitain.Frantlin oder Kapitan Parry gu begegnen. Trifft Beco 
ben erftern zuerſt, fo bat er ben Anftrag, ihn mach Kanto wie: 
gufahren, denmade aber nad der Behringsſtraße zurüchrlehen, 
um wo moͤglich aud mit Parry zuſammen zu treffen- 

Der Bloſſom war, nachdem ex in Ceneriffa angelest ba, 
nach einer Ueberfahrt von 53 Tagen, am raten Juli d. J. im sve 
vo Oto: Jameird. ghittic vor Anker gegangen. — Beedey esi 
aber ben legtern nicht mehr, denn, wir melden 

Parry's Ruͤkkehr. 

Mus dem London Courier erfabren mir, ba§ Kapitain qm 
am idtem Oftober 1825 in der Abmiralitde gu London vieder w 
gefommen tft. Auch diefer dritte feiner Verſuche zur Ahi 
einer nordweſtlichen Dardfabet iſt von keinem ghidliten Eres 
getedut worden. Folgendes f(t ein Ausing and hen, vow ber 
gedachten Blatte hieruͤber mitgetheilter, naͤhern Nachricten. 

„Der Hekla and dle Fury (die beiden Entdeckungsſchife) te 
liefien die Wefttifte von Groͤnland am gten Juli 1824 und ecw 
ten bad Cis in der Davis(trage am raten deffelben Monets. Gf 
am oten Geptember waren fie durch dad Eid hindurch geftuni®: 
am 13ten bed genannten Monats liefen fie in die Barrows knn 
ein und erreichten am 27ſten Geptember ort « Brown, Lat. 73° 
Long. Grw. 89° W., an der Ofthifte. von Pring = Regents: 5" 
(Ginfabrt), woſelbſt fie überwinterten. : 

Der Winter wurde von der Mannſchaft auf cine angen 
Weiſe zugebract, als. man erwartet hatte. Am Bord” der EO" 
befand ſich eine gute Bacerfammlung und die Mannſcaft we i 
guten Muthes, daß man auf einent der beiden Schife allt nici 
Tage eine gang: artige Masterade veranftaltete. Die Mille MO 
fur jene Polarregionen nidt uͤbermaͤßig, da bad” Thernmn 
Aber 488° unter:o -fiel; (— 356 6 A.). Die Mannſcheft es 
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fid sin an be Sead anf weiße Baͤren, deren 12 erlegt wurden: 
Beim Herannahen des Fruͤhlings geigten. fid auch weiße Hafels 
huͤhner, deren gleidfallé etne grofe Anzahl geſchoſſen wurde. Das⸗ 
Kileifh derſelben wurde ſehr ſchmackhaft gefunden und diente zur 
großen Erquickung der Offiziere und Matroſen. — Uebrigens wurde 
der. Winter gum Theil sur Unterfudung der. Kuͤſten von Prinz⸗ 
Diegents » Ginfabrt denutßt, nordwaͤrts bid.gum Kap Dore und ſuͤd⸗ 
watts bis gur Fitzgeralds-Bucht, Lat. 72°20 N. Muh wurden 
TFekurſi ionen in das Iunere, 60 bis 80 englan diſche Meilen oſt⸗ 
woͤrts gemacht. 

Re. SGommer,. begann am 6éten Suni 1825 mit einem Sesen 
ſchauer und am 2often deſſelben Monaté war bas Cis bereits ſe 
weit. aufgegangen, daß die beiden Schiffe den Hafen, worin fie bets 
nahe neun Monate zugebracht hatten, verlaſſen und die Fahrt an 
der entgegengeſetzten Seite ber Straße fortfegen konnten. Ap 
23ſten Suni wurde Port Sommerfet erreiht, wo .man ſudwaͤrts 
der Kuͤſte entlang ſteuerte, bid ungluͤcklicherweiſe am iſten Auguſt 
bei ſtuͤrmiſchem Wetter, welches bis gums 21ſten Auguſt waͤhrte, das 
eine Dex beiden Schiffe, die Fury, ind Cis getrieben wurde. Den 
angeftrengteften Bemuͤhungen der Mannſchaft gelang es nicht, dad 
Schiff wieder fret gu. machen und nah drei Woden vergeblider 
Arbeit ſah fid Rapitain Parry gendthigt, daffelhe Preis zu geben 
und defen Mannfhaft an Bord des Hella gu nehmen. Der Kiel 
der Fury war vom Eiſe gefpalten worden. Die Hoffnung auf eine 
nordweſtliche Durchfahrt mußte nun aufgegeben werden und. ber 
Hella trat bie Ruͤckreiſe an. 

Am iſten September verließ derfelbe Pring: Regents - Inlet, 
und bereits am soften September erreichte man die Rufte. von 
Schottland. Kapitain Parry ſtieg am 1aten bel Peterhead in 
Aberdeenſhire ans Land, von wo er feine Reiſe nach London zu 
Lande fortſetzte. 

Erfrenlich iſt es gu hemerten, fuͤgt der Lond. Courier bingu, 
daß bie sur Erhaltung ber Geſundheit der Maunſchaft angewandtex 
Worfehrungen von fo gutem Erfolge geweſen find, daß wagrend 
der ganzen Meife nidt ein Mann geftorben iſt. Diefe Fahrt, welche 
fruͤber alle menſchlichen Kraͤſte gu uͤberſteigen ſchien, it gegenwaͤrtig 
weniger gefahrvoll als eine gewoͤhnliche Reife nah Weſtindien und 
von ba wieder zuruͤck (1). 

Verſchiedene Thiere umd Pflanzengattungen, und ellerband . 
mineraliſche Produtte der Polargegenden, find vou dieſer Reiſe 
mitgebradt. worden alleiz der eigentl ime geograpbifde 
Swed berfelben, bic Eriftens oder Nichteriſtenz einer 
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motiweRiid¢d Durchfahrt auszumitteln, iſt ad 


dies Mal leider nicht gefördert worden. Deans find 
die Nefultate dieſer Reiſe tu wiſſenſchaftlicher Hinficht leireeneges 
nnerhedlich. Dan bdeobachtete eine große Anjahl mectwirdiser 
mugner(her Phaͤnomene, vorzuglich wurden intereſſante Beir 
mit den, vom Profeſſor Barlow angegebenen, metalliſchen Lemteñen 
veranſtaltet. Dieſe Kempaſſe find eine fuͤr Me Esifffader ir 
Widtige Erfiedung. Bei Kapitain’s Parry erfter Reiſe, write id 
gum 73{ten Breitegrad erſtrecte, beobadtete man zum erfer Ti! 
bas feltfame Phdnomen, daß die Magnetnadel dergeftalt tx ite 
Wirkung geſchwaͤcht wurde, dah fle fic file nautiſche Swede vei 
unbrauchbat erwies. Dicfem Webel, welded ta einem gerinſcrei 





Grade dbcral an Bord ber Schiffe, wegen bed darauf befiadica 


Eiſens vorfomms, vclf Barlow durch feine Kompaſſe ab, fo ki 
Anwendung derfelben gegenwartig Die Magnetnadel nist aur u 
ben Palarregionen ihre vole Thaͤtigkeit behaͤlt, ſonbern cut u 
anbern Gegenden fortfabre, den magnetifeen Meridian gmes en 
gugeben, obne durch die Anziehung bes, anf bem Scife btct 
lichen, Eiſens fm minbdeften geſtoͤrt zu werden. Kapitan 7: 
bat auf dieſer lepten Reiſe die, ſchon vorher bekannte, Rtv 
des barlowſchen Kompaſſes dergeſtalt genau feſtgeſtelt, df be! 
MReſultat allein hinreicen wuͤrde, dieſe Reiſe fuͤr nist vetgthid 
unternommen gu betrachten. Lieutenant Foſter, der bie Erte 
als Aſtronom mitmachte, berichtet, daß die wichtigſte magnen's 
Beobachtung. welche ex anſtellte, bie eines taͤglichen Steigens mt? 
Fallens ber Inklination um 24°, gewefen fel. 


Ueber Rapitain Hoppner wurde wegen Verluſtes der i 


deren Befehlshober ex war, ein Kriegsgericht abgedalten. @ Mt 
ſowohl wle Kapitain Parry unter den ehrendften Ausdruͤcen mt 
geſprochen. J 

Man glaubte fn London, daß eine vlerte Nordpolerdebitien 
verſucht werden ſolle. Das Intereſſe an dieſer Art Unternamun 
‘gen ſchien jedod ſehr abgenommen gu haben, gumel fie fir den 
Handel keine Ausbeute gu liefern verferecen. Wher, — fist a 
londoner Journaliſt bingu, — der Wiſſenſchaſt muß in jeer!" 
ſicht gu viel an einer genauen Kemntnif der Polar: Regione i 
me fein, als daß man bie Berfuce ghgenmartig ſchon anti 

rte. . 

407.—Douglad botaniſche Meife tu Mord Mmcritt 
Eine newyorter Settung vom April d. 5. berichtet, def ble @ariee 
‘bau: Geſeliſchaft gu London einen ihrer geſqieteſten und that” 
Ugeriten nag dex Mundung des, in den grofen Oyen fd © 
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gichenden Rolumbdiqs Etrowes ahgefhict babe. Diefer Nelfende tft 

Hr. ~ David Dougles « fruher Obergaͤrtaer des botantfhen Gartens 
a Slasgow, dex ſich einen grofen Ruf herd die Art und Welk 
erworben bat, womit er feine Sendung in die vereinigten Staaten 

pon Norbdamerila, zur Sananlung vor, ‘Wanyen und Fruͤchten, aus 
gefuͤhrt bat. 

Douglas wollte bie ‘gute Jahreszeit von 1925 auf der. Ber 
kuͤſte ded nordamerikamiſchen Kontinents subsingen , um die Beges 
dation -berfeloen za ſtudiren und die intereffanteften Gegenftinde 
einzuſammeln, dane. aber: uͤher die Felſen⸗Berge (Rocky-Mountains), 
water 55° Sat. N., ſchreiten und ben, ite vorigen ˖ Artikel unſerer 
geogr. Beitung angedenteten, Meiſemeg hed Kapltain Franflin vets 
foisen, um ſich, nicht, wie die mewporfer: Keitung ſagt, an die 
Geſellſchaft ves Kapitain Frantlin ſelbſt, gegen Weſten, wohl aber 
an biz unter Richardſon's Leftung ftehende Erpeditiom gegen Ofte, 
Bu ſauezen and nat der - Hudſons ⸗ at Juruͤczulehren. * 

root ws trp — B. me 

408: — Bares. Wraͤngel's ewe Metfe zur Unter⸗ 
fuhung ded Nordoſtens von Sfibirien. — Der Hekr 
Admiral von Kruſenſtern bemerlt tn. einem Briefe an HBHru. Malte⸗ 
Brun in Paris hieruͤber Fotgendes: Marom⸗v. Wrangel, der 
waͤhren feiner. erſten Grpedigton *) ben nech ungewiſſen Theil der 
Kuͤſte ven Sſibitien beſtimmt und alle Zwelfel uͤber die Verbindung 
SMutrifa’s mit Ufa -gehoben bat, tft mit dev Beſchreibung ſeiner 
Meife groͤßtentheils fertig, allein er wird fie ert nah Vollendung 
‘gine zweiten Erpedition bekannt machen, burd Me ev wahrſcheinlich 
vie, auf bas, nordlid Son den Wohnſitzen ber Tſchuktſchen gefehene 
Land Bezug habenden Swelfel entideiden wird, a. ſ. w.“ ' 

‘Baron Wrangel war inden erfter Tagen des Oltobers 1845 
mit der unter feinem Befehle flehenden Korvette, „die Beſcheidene⸗ 
im Hafen von Vortsmouth eingelaufen, um-von dost aus feine 
Uieife aah Kamtſchatka ſortauſchen. ~ 

— %,-— 

409-— Fortgeſette, RNadridgtenr. Sber. bie Meife des 
Herrn & v. Beaufort ind Innere von Afrika; Wergl. 
bie friiberen Hefte der Hertha). (Vill) „Auszug auseinem Briefe 
bed Hen. y. Beaufort an Hru. Jomard tn Paris 





©) Mergl. Hertha HH. geogr. Settung Wr. 283. GS. Jo. — 48. Die Wns 
acige ded Dr, Sober. Br. 347 der geogr. Betrung, “Wl. 6. 6 und 7 
bejleht· fid) nice mehr auf dle Notiz Rr. 283, welche (pater bet und cins 
Wef, aber {riper abgedruckt worden tft, ald gedadte Unjeige. — B. — 


N 
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zahlrecher Becbachtuugen )NNach der ·MNichtung hee Fluͤſſe gu urthej⸗ 
len, moͤchte ich geneigt ſein/ die abſolute Hohhe Timbuctus fuͤr nicht 
hoͤher als die von Eljmanen zu halten. — Die Geſteinart, auf 
welcher das Fort Bakel liegt, ſcheint mir, ſowohl nach den Lage⸗ 
rungsy Verhiltniffen ald der. minttalogiſchen Zufammenſetzung, auf 
ber Grange ded primitinen und tlebergengs: Gebirgd su ſtehen. Ste 
ift ein febetablaetiger, . geblateerter Thonfchiefer, in. einen quarz⸗ 
reichen Porphir, zuweilen in Homnblende (Amphibole), in Feldfpath 
Abergehend; aber ‘Der Zall-seigt ſich nun durch cin fettiges Anſehen 
ned ein feifenartiges Anfuͤhlen. Oden ſcheint das Geſtein cin 
Euphotid von gartem Grin, mit weif vermiſcht, von ſplittrigem 
Bruch, von Somogener Figung; aber ih habe weber Serpentin 
noch Diallage, fetue gewoͤhnlichen und, nothwendigen Gefaͤhrten zu 
feiner Karakteriſirung, nod Mall: Gauge entdecken koͤnnen. 

Kaarta ſteht nicht unter der Herrſchaft der Mauxen. Dies if 
ein kriegeriſches Wolt -uvd: bewehnt nidt mehr dieſelben Gezen⸗ 
ben, weiche Mungo⸗ Mark maͤhrend ſeiner erſten Reiſe durchwanderte. 
Die derzeltige Meſidend des Koͤnigs heißt Climane; es tft dad alte 
Gebingouniay: wobin ſich Daly geflͤchtet batte. Lage 150230 Lat. 
N. 12436“Long.. W. Paris, aus mebr als hundert Mondsadſtaͤnden 
hergekeitet. Die Hoͤhe der Eboren Ht 84 Metres — (259 parif. 
Fuß) — Bb habe dafebitrfebe. mertwuͤrdige LagerungésverHaltniffe 
beobachtet. Glimane iff von Sego dur einige Gruppen der Serra: 
coleths und. Fulahs, und durch Waltencien getrennt. Nichts deſto⸗ 
weniger ſcheint die Strafe: dahin fider au fein; die Entfernung 
betragt zehn Tagercifen fuͤr einen Fusgauger oder ungefahr 80 
ened gegen OS. ‘ 

Wergebens babe tH wid nad, Diarra ertundtgt, nichts babe 
td) buvon etfabren Manes; id wae ziemlich nahe, vielleicht daß es 
gerftires ober vergefien ift. - @, de Beanfort. 

410. — Tob des De. Hemprid in Afrika. Hu den vie- 
fen Opfern, die fuͤr den grofen Swed, die merkwuͤrdigen Binnen: 
lander Afrika's au erforfGen, bereits gefallen find, . hat fic. leider 
ein neues ſehr ſchmerzliches gefellt. Serr Dr. W. Hemprid, auf 
defen, in GSemeinſchaft matt ſeinem Freunde, Herm Dr. Shren: 
berg, fett fuͤnf Jahren fortgefeste Muternehmungen der Staat wid 
Die Wiffenfhaft wit Stolz und mit ben ſchoͤnſten Moffnungen auf 
einen ungewoͤhnlich glangenden Erfolz dliden durfte, Sat leider [ets 





*) Mit den. Beshadtungen ded Hra. Duſſault ein Unterfiyted von Pat. 1310 
Rong. g'aor febe Gertha I. a. a. O S. 2g. — 8, — 
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> delofinten Greuifion an der Kuͤſte ‘gefuad zuruegekehrt, dis an 
,denifelben Lage das in Waffana eden epidemiſch werdende bis: 
„artige Weedfelficber, welches mich felbft beretts ergriffen wad auf. 
„Gebrauch von Arzuei vor wenig Tagen verlaffen hatte, ihn fammt 
„vier ſeiner Begleiter ergriff. Muͤhſam genaſen gref Araber und 
„Falkenſtein; Ntemeper *) ſtard ebenfald am 15. Juli.“ 


„Ich ſelbſt war durch das Gleber ſowohl als durch die Sorge 
pound Muͤhe um Hemprich und die ubrigen. Sranten febr ange: 
„griffen und kraftlos. Falkenſte in, now immer gefagrlid trank 
„an hartnaͤckigen Leber⸗Obſtrultionen in Folge bes Fiebers, konnte 
„nur am Stod-gebn, und war, vielleicht fuͤr mehrere Monate, 
„ganz unfaͤhig zur Arbeit. Auch die uͤbrigen Gehuͤffen litten theils 
„an wiederholten gaſtriſchen Fieberanfaͤllen, theils hatten wir fle 
waͤhrend Hemprichs Krankheit verabſchiedet. Der Maler allein 
ear geſund. Die zweimongatlichen Krankheiten hatten die ſchoͤnſte 
yacit und dem groͤßten Theil ded Geldes hinweggenommen. Um 
„nun die nod uͤbrigen Perſonen und die vorhandenen Reſultate 
„der bisherigen Anſtrenzungen gu retten und um die vou Gr. 
„Majeſtät nad allergnadigh uberwiefenen Gummen nicht au ber: 
„ſchreiten, mupte die Fortſetzung der Reiſe aufgegeben und M a fe 
„ſaua fo ſchleunig alg moglid verlafen werden, wenn ben und 
„zerſtoͤrcnden Krankheiten Einhalt geſchehen folte. So bin id 
„denn eben, nad vielen Gefahren usd wiederholten Krankheits⸗ 
„Anfaͤllen uͤber Caſſeir in Cahira angefommen und babe mid 
„moͤglichſt gu beeilen, um mit dem geringen Reſt von Geſundheit 
„und Geld. Alexandrien gu erreichen, wo ih mid unveriveilt nad 
„Trieſt einzuſchiffen dente. Die feit bem Anfange dieſes Jahres 
gan den Kiften bes rothen Meeres gemachte Ausbeute, die . td 
„mitbringe, befteht in 30 Sdugethieren, Zoo Vogeln, too Amphi⸗ 
bien, 300 Fifhen, 20 Kiſten mit Inſekten, 6 grofen Blechkaſten 
amit Mollusten und Wuͤrmern ta Weingeiſt, 1 Kifte mit Korallen, 
73° Pflanjen s Paleten, 1 Kifte Mineralien u. ſ. w.” 

Wie ſchmerzlich es auch ift, ein Unternebmen, welchem die 
unerhoͤrten Anſtrengungen des Reiſenden, ihre ſeltne Ausdauer in 
den ſchreckendſten Gefahren, und ihre Kraft und Umſicht in Beſei⸗ 
-tiguag. unuͤderwindlich ſcheinender Hinderniſſe, cin vollſtaͤndiges 
Gelingen zu ſichern ſchienen, auf eine ſo traurige Weiſe und mitten 
in ſeiner glaͤnzendſten Entwickelung sehemmt nnd ebgebrochen zu 
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*) Dlefe velden Deutichen waren bereitd felt 1833 tm Dienft unfree 
Retfenten, -- 
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fiubiefe’. “Seine ansgesethncet Renntnhfe turber: etfty “flit das 
zoologiſche Muſenm der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt venützt, bent 
er die erſprießlichſten Diente leiſtete. Am 8tkn Auguſt 1818 vers 
theidigte ex ſeine Diſſertation: De inflammatidils notione, und er⸗ 
hielt die mediziniſche Doktoörwuͤrde. Sm folgenben Jahre babititirte 
er fid) ald Privatdocent an ber Univerſitaͤt und trug feinen Zu⸗ 
hoͤrern Abſchnitte aus der Phvfiotogte, Pathologde tind Naturgeſchichte 
vor. - Su" gleichet Beit ald Lehrer an das Koͤntgl. Kadetten- Korps 
berufen/ Yad er’ 1820 feinen Grundriß der Naturgefhtdite ‘fie hoͤhere 
Lehranſtalken heraus, ein Bud, dad fuͤr den beabſichtigten Zweck 
hoͤchſt dienlich verfaßt war, und vielen Nutzen geſtiftet hat. Bled 
nad deſſen Erſcheinen ward er von dem Koͤnigl. Beneralmajor 
Herrn von Minutoli zum Begleiter auf ber ‘trad Aegypten git 
unternehmenden Reiſe gewaͤhlt, ‘rubte aber nicht, bis die ihm dazu 
von ber Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften verliehene Unters 
ſtuͤtzung and auf ſeinen fhon damals eng mit tom verbundeneti 
Greund De. Ehrenberg ausgedehnt ward. Was weiter bon ihm 
unternommen und geleiſtet worden, iſt der Welt bekannt. 

Hempricd war von ſchlankem, dod kraͤftigem Bau, thcterd 
Haarwuchs und uͤberhaupt ſtraffer Konſtitution. Sein ganzes Weſen 
war hoͤchſt einnehmend, indem fic) Feſtigkeit bed Willens, ein ebles 
Selbſtvertranen und Beſtimmtheit des Wiſſens eben fo deutlich 
barin ausdruͤckten, ald die groͤßte Beſcheidenheit und Liebenswuͤr⸗ 
digkeit. Im hoͤchſten Grade emfig und arbeitiam; und’ faſt aängſt⸗ 
ltd in Erfuͤllung ſeiner Pflichten zeigte ex in ſeinen Geſchaͤften eine 
Leichtigkeit und Heiterkeit, die ſelbſt der Mangel, unter dem er 
oft ſeufzte, nicht zu unterdruͤcken vermochte. Sowach beſoldet und: 
durch Verfolgung ſeines Lieblingsſtudſums vom Erwerb zuruͤckge⸗ 
halten, wußte er durch Entbehren ſeine Geldangelegenheiten in 
Ordnung zu halten und beklagte nur, ſeine huͤlfloſe Mutter, an 
der er mit der zaͤrtlichſten Liebe hing, nicht traftiger unterſtuͤtzen 
gu koͤnnen. — Diefe, cine wuͤrdige und bejahrte Frau, verliert fest 
fn ihm die Stuͤtze und Freude, von der fie cin ſchoͤneres ſorgen 
freies Alter erwartete. Der Himmel ſende iihr ſeinen Troſt in 
ihrer bejammernswuͤrdigen kLage. — Berlin, Novbr. 1825. me 
Lichtenſtein. ' 

411. — Dados Reiſe auf bem Plateau pon Barta) 

in Nordafrita*), welche wir bereits int II. Bande unferer gerographt: 
ſchen Zeitung, S. 48 erwihntetl “Seb einem parifer Blatte ai 


7) 2. or 
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einen Yreis vor 3000 Fr. auf. bie-befte VBeſchreibung ciner Reiſe 
nad) Cprene. Der englandijhe See: Lieutenant. Beehep war von 
eines Fahrt ay den Kuͤſten diefes Landes vorigen Dezember nad 
Rondon zuruͤckgekehrt; die Zeichnungen und Plane, die ex mitges 
dracht, find jedod now nicht belannt gemadt worden. Endlich 
fand Gh ein frangififher Meifender: fdr died Unternehmen. Here 
Paco reifte mit Empfehlungsſchreiben des Paſchas von Aegypten 
an den Bey von Derne, im Dezember v. J. von Aegypten ab, 
und gelangte durd die Wuͤſte ded ehemaligen Marmarica nah dem 
Gebiet your Derne; der Bey von Cripalis verfah ibn mit Empfeb: 
lungen an den Bep von Bengazi; aber diefer war gerade abwefend, 
und die Horden der Fuͤnfſtadt uͤberließen fid der Pluͤnderung und 
Unardte. Herr Powho, von einem fungen Deutſchen, Ramend 
Miller degleitet, ließ ſich indeß nicht abſchrecen, er drang, trotz 


ben Gefahren, bid nach Cyrene vor und brachte drei Monete mit’ 


Seidnung von Denkmaͤlern and Aufnahmen der Inſchriften gu. 
Ars der englaͤndiſche Konful in Bengasi erfuhr, daß ein franzoͤſiſcher 
Reifender in dex Wiifte arbette, fandte er ihm ein mit Kaffee und 
Zucker beladenes Kamect gu, gefuͤhrt von zwei Arabern und einem 
Sklaven. Uber fie wurden eine Tagereiſe von Cyrene angefallen, 
audgepldnbert, dex eine Filbrer getoͤdtet, und bee Slave. fo uͤbel 
gugeridjtet, daß ex bald darauf tn Derne ſtarb. Der Ben vow 
Bengazi kehrte eudlig nad feinem Poften guric, und nun tonnte 
Here Paco feine Unteriudhungen ungeftort fortſetzen, und ſich fozar 
nad) der von Hornemann befudtes Qafe Unjelab verfilyen, wo er 
an naturhiſtoriſchen Gegenſtaͤnden eine reiche Ausbeute machte. 
Here Packo wird in einigen Tagen hier eintreffen. Wan. verfpridt 
Gd von feiner Reife viele Aufklaͤrungen im Fac der Geſchichte und 
alten Geograypbie. 


Here Pawo langte im Oftober 1825 im Lazareth von Marſeille 


wieder an. Sechs Monate brachte er in der Wuͤſte zu zwiſchen 
dems Golf Bombach und dens Thurm Euphrantes, der einſt die Ko⸗ 
lonie Battus vow dem kartbagiſchen Reiche abgraͤnzte; die Strapazen, 
bie. er hler ertragen mußte, find durch eine reiche Ausbeute an 
Inſchriften und durch die Unterſuchung alee Ruinen, welche dieſen 
klaſſiſchen Boden hezeichnen. helohnt worden. Von bem cyrenaiſchen 
Gebiete begab ſich Here Pacho, whe ſchon oben erwaͤhnt, nach Auje⸗ 
lab und’ muͤchte von Seer aud einen Ausflug vader. Qaſe der 
Hesperiben, deven Lage er mit ber Angabe Strabo’s vollig yiberein: 
ſtimmend faud...8udor hatte Hr. Paco auch hie fuͤnß Oakes in dar 
lpdiſchen Wuͤſte befucht.-- lia” “a weep pe ns ~ #96 Skye 6c 
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415. — Marcillac (Ludwig Alexander von Ernſp, Marquis 
von), koͤnigl. franzoͤſiſcher Oberſt, geboren den 29ſten Februar 1700 
gu Vauban in Burgund, geſtorben am 26(ten Dejember 1824 in 
Paris, ift Verfaſſer folyender Scbriften: 


1) Nouveau Voyage en Espagne. Paris, le Normant, 1805, 
8. Died Werk fcheint zur Widerlegung Bourgoing’s, und insbe⸗ 
fondere Langle's beſtimmt gu fel. 

2) Apercus sur la Biscaye, les Asturies eta Galice, et Pré- 
cis de la détense des frontieces de Guipuscoa et de la Navarre. 
1806. 8. 

3) Histoire de la guerre entre la France et l’Espagne pen- 
dant les années de la revolution francaise, en 1793, 1794 et par~ 
tie de 1795. Paris, 1808 1 Band in 8. 

4) Histoire de Ja guerre d’Espagne en 1823, campagne de 
Catalogne. Paris, 1824. 8. 

5) Souvenirs de l’Emigration, 1825, Paris. 8. 


In dex erſten Ausgabe von Barbier's Dictionnaire des ouvrages 
anenymes et pseadonymes, T.IV p. 276, wurde ihm aud ber More- — 
Lack, Paris 1789, 8. zugeſchrieben; in der aweiten Undgabe gee 
ſchieht diefed Buches nidt weiter Erwaͤhnung, woher man falichen 
fann, daß es Marcillac nicht. gum Verfaſſer dat. . 


GroGbritannien 


416, — Liverpool's Handel. — Won mehreren Geiten 
hat man ed verkuͤndigt, daf Liverpool bald einen bohern Mang in 
der Handelswelt cinnehmen werde, als London, indem wabrend bed 
Jahres 1823 aflein ald Waaren=Boll die ungeheure Summe vou 
1898402 Pf. Sterl. 13 Schill. 6 Pen., mithin mehr, ald fm Sabse 
1822 der Eingangszoll in gang ccotland betrug, cingenommen wore 
ben fit. 


Die nachſtehende Ueberſicht der iz ben pier Jahren 1820 bié 
1323 aus dem Hafen von Liverpool audgelaufenen Schiffe und ih⸗ 
tes Tonnen- Gehaltes ift daber um fo intereffanter, da fie nicht 
allein bad Fortſchreiten ded Hanbels jener Stadt ins Allgemeinen, 
ſondern aud in den einzelnen Richtungen dar(tellt. 


Hertha, zter Band. 1825. 3ter Beſt. 
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417, — Liverpool's Acciſe-Einnahme im 3. 
betrug 2.127.586 Pfd. Sterl. 7 Schill. 8 Pence, wovon bei der du 
fubr 1.050.161 Pfd. 10 Emil. 9 P. wieder zuruͤchzejablt morte. 
Gm merkwuͤrdigſten f(t, daß die Erhedungskoſten nue 26.31! F*. 
Sterl. 19 Schill. 9 P. betrugen. 

° (Hamburger Korresp. 1825. Rr. 18. 

418. — Der Verbrauch der Steinfoolen bt fem 
England feit zwei Sabren außerordentlich vermehrt. Ee bing # 
sare 1322 — 1.199.511 Chaldrons 

1823. = 1.437.25f — 
1824 — 1.524.807 — 
Hamburg. unparth. Korrespondent, 1825. %. 281 


419. — Grofbritanniens Vaummollen-nduit 
Im Sabre 1823 betrug der Verbrauch an Baumwolle 544357 Lar 
len; der Ballen yu 300 Pfund gerechnet, fo betraͤgt ba Gerrit? 
bavon 163.307.100 Pfund. Das y\umd gu 17 Gents (1 Gent em? 
uͤber 4 Pfennige) hoͤchſtens angeſchlagen, madt einen Koſtenauitan 

des rohen Materials von 27. 761. 900 Delurd 
Großbritanniens Crporter an baumwollenen ~ 
Waaren beliefen fic in dem Jahre 1823 awf 22,000,000 pf. ct 
Der inlaͤndiſche Verbrand war giemli vow 
demfelbets Betrage 22,000.000 
Der Sefammtwerth der Fabritation eines}. alfo 44.000.000 WP. et 
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Dieſe Summe auf Dollars reduzirt, giebt einen Totalbetrag . 
von 190,000,000 Dollars. 
Mad Abzug der Koften ded rohen Materials 27.761.900 — © 


Verbleibt in Alem ein Nationalgewinn von 162.238.100 Dollars, 
Der Zuſtand dieſes Fabrikzweiges fteht in Großbritaunien auf 
einer fo hohen Stufe, daß der Verbrand an Baumwolle im Sabre. 
1823, ben von 1322 fm Ganzen gu 488.728 Balen gerehnet,. um 
nit weniger als 55.629 Ballen uͤberſtieg. Der Verbraud aber 
ded Sabres 1824 duͤrfte alles Anſchein nad felbft ben vom Fabre 
1823 mod uͤberſteigen. [Zimes, 1824. November 26.] 


420. — Eiſenbahnen in Cugland. (Rergl. geogr. 
Zeitung, 1825. Nr. 47.) Wenn die Eiſenbahn zwiſchen Liverpool 
und Mancheſter zu Stande kommt, ſo wird man die betraͤchtlichen 
Wagxenſendungen, die zwiſchen dieſen großen Handelsſtaͤdten 
taͤglich zu kauſend Tonnen angeſchlagen werden, auf einem ocr. 
ſchoͤnſen Wege von 33 (engl.) Meilen binnen 4 bis 5 Stunden” | 
zuruͤcklegen koͤnnen. Gegenwaͤrtig, wo der Transport auf dem 
Bridgewater:Kanal oder dem Fluß Werſep geſchieht, dauert die 
Fahrt gewoͤhnlich 36 Stunden, if— in der rauben Gabresicit bes 
ſchwerlich, und bringt den Kaufmannsguͤtern manden Schaden! 
Es follen au diefem Behuf viertaufend Uttien, fede gu soo Pfunb 
Sterling untergebradht werden, um gur Unternehmung dle Koſten 
herbeizuſchaffen, die uͤbrigens aͤußerſt vortheilhaft fur die Aktionairs 
fein duͤrfte, indem z. V. eine Kanalaktie, deren urſpruͤnglicher 
Werth 70 Pfund war, jetzt bid anf 1250 Pfund geſtiegen iſt. Durch 
den beſchleunigten Transport wird aud Irelands Manufakturen 
ein großer Dienſt geleiſtet, bie nun faſt in taͤgliche Beruͤhrung mit 
Liverpool fommen werden. . 

{Yonb. Beit. 1824. November.] 

Unter bie wichtigſten Gegenitande der nenern Mechanik gebirt 
unftreitig bie Ginfilbrung der Eiſenbahnen in England. Ws man 
im Jahre 1680, ded immer mehr uͤberhand nehmenden Holgmangels 
wegen, fid in London und andern englaͤndiſchen Staͤdten genoͤthigt 
fand, Steinfohlen sur Fenerung zu véerwenden, wurden gur Vers 
minbderung ber grofen Crandsportfoften hoͤlzerne Babnen von den 
Steinfohlengruben in den Graffdhaften Northumberland und Durs 
bam bis gn den GFliffen Wear und Tone aelegt, auf welden die 
Koblen mittelft eigens hierzu gebauten Ragen yu den Schiffen vers 
fihrt und mit biefen gum Abſatz an den englandifhen Kuͤſten wets 
ter gebradt wurden. Auf diefen nod ganz unvollfommenen Babs 
nen machte man bereits dte Erfabrung, daf ein Pferd mit Leich⸗ 


( 
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tigkeit einen mit Steinfoblen beladenen Wagen ziehen fonnte, cow 
vorber auf ber gewoͤhnlichen Strafe bret und mehr Pjerde gebracet 
wurden. Ungefabe fechosig Sabre nachher wurden die erſten Vabnen 
von Gufeifen gelegt, und dreifig Sabre ſraͤter bedentente Verdeſſe 
rungen an ben Trangportivagen vorgenommen, and die Liſerdebren 
mebr und mehr vervollfommnet, bid man endlid Babnew gan rea 
BoGcifen und gang von Schmiedeeiſen legte, fa forex gubnvent 
Baͤhnen mit Schienen ven Samiedecifen. Zu Anfang dieſer oo 
hunderts wurde in Caernarvonfhire eine Eiſenbabn angelegt, ett 
zehn Pferde dicfelbe Arbeit, wie vierbundert abf der vorber Hiss: 
benen Gtrafe verritten. Aus allen bisher gemadten Brust 
ergicbt fib, daß die Anlage der Eiſenbahnen vor jener ber fern 
Schifffahrts-Kanaͤle betraͤchtliche Vorzuͤge beſitzt, und kf i 
Trans port auf erſteren mur halb fo viel als auf letztern feof. De 
Abnutzung einer Eiſendahn iſt im höchſten Grade unberutect 
man ſieht in England deren, dle vor zwanzig und abe Je 
angclegt wurden, und wobei feine ſichtbaren Epuren ber Anocutj 
gu bemerken find. 

425. — Gerbreitung der Bibel umd des Srifte 
thums uberbaupt. Geit den legen zehn Jabren het be it 
boner Gefellidaft zur Befoͤrderung des Chriſtenthums nicht west 
alg I Mil. 54.000 Bibeln und nabe an 2 Milionen Gedbettüte 
pertheilts die Gefell(haft gue Verbreitung der evangeliſcen sc 
in fremden Laͤndern Gat im Sabre 1824 gu bieſem Zmede 23.73 
Pd. Sterl, 3 Swill. 8 Pence verwendet; ihre Ausgaben fir Me 
gegenwartige Jahr 1825 find auf 28.775 Pfd. St. engnc last 
wobei die gewoͤhnliche Bewilligung ded Parlamenté von 155 7 
Sterl. mit einbegriffen ift. 7 

422. — Grequeng der cambridger Univetſitil 
Dieſe Hochſchule zaͤhlte im Jahre 1748 — 1500 Stnudenten 

1813 — 2805 — 
1823 — 4277 — 
1824 — 4489 — 

Dieſer ftarten Frequeng wegen, da Cambridge und Drier du 
eingigen Univerfitdten in @ngland find, gebt man damit um om 
britte gu Vork gu griinden, wozu der befannte, wohlthätige— Gcif 
Fitzwilliam 50.000 Pfund Sterling ausſetzen twill. 

[Sdreiben aus London vom 23ſten Jan. 1825 im bamtirt 
Kerresp. Nr. 18.) 

423, — Das katholiſche Seminar in Freland sol 
gegenwaͤrtig 250 Studenten mit sro Profeſſoren; jeder ber erſen 
erhaͤlt jaͤhrlich 25 Pfund Sterl. gu ſeinem Unterdalt. Die Lup 
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5. 
gaben fir dtefe gelebrte Anſtalt betragen fn dieſem Jahre 12.144 
Pfd. St., wozu die Regierung 9.673 Pfd. Sr. beifteyert, ~ 

(Hamburg. Korredpondent, 1825. Nr. 49.) 

424. - Gewerbefdulen tn Grofdritannien, Unters 
richtsanſtalten, im denen Handwerfer und deren Lehrlinge ber 
Technologie, Gewerbskunde und Mechanik belehrt werden, nehmen 
in England aufcrordentlid an. Nad dem Beifptel son Manchester, 
Newceaftle, Leeds und Glasgow ift auch im Aberdeen ein Lehrkurſus 
fiir 560 Gewerbtreibende erdffnet worden. In Kendal hat man 
einen Unterridt angehindigt, ber mit der feit neun Worden be- 
ftehenden Handwerker-Bibliothek in Verbindung gebracht werden 
fell! Diefe Stadt gable nicht mehr alé achttauſend Geefen. In 
Hawrid, dad faum deren viertaufend zaͤhlt, Haber den phyfitalifaen 
Vortraͤgen beds Arn. Wilfon aus Cdinburgh an soo Arbeiter und 
Gewerbtreibende beigewohnt. [Londower Blatter, 1824. Deb. 15.] 

425. - Die griechiſch-joniſche Untverfitat gu 
Korfu tm Fahr 1825, Sie it burch die vereinigten Anſtren⸗ 
gungen der Negierung und mehrerer Privatlente gegruͤndet worden. 
Lord Guilford tft Prafident derſelben; er Gat auf eigene Koſten 
mehrere junge @riehen im Auslande ftubdtren laſſen, welche fest 
Lehrſtuͤhle einnehmen. Die tluiverfitdt befiat ſchon ſehr gute Pro- 
fefforen, u. a. Carandino, fae die mathematifchen Wiſſenſchaften; 
Pharmafides , fir die Theologie; Acopius und Philetas, fir dte 
Philologie; Spathi, ein Schuͤler Blumenbach's, fiir die Naturge⸗ 
ſchichte. Es giebt eine Vorbereitungsſchule fuͤr die Humaniora, 
welche 135 Zoͤglinge zaͤhlt; fie heißt Ephebeion. Nur vow dieſer 
Schule, und wenn fie in einer ſtrengen Pruͤfung beftanden; werden 
die jungen Leute zur Univerſitaͤt zugelaſſen. Sie erhalten alsdannu 
den Titel: Philologen und eine beſondere Uniform. Man zaͤhlt 
{hon 76 Philologen oder Studenten. Die Bibliothek befteht star - 
erft aus 8000 Banden, fie vermehrt fic aber taͤglich burd Ge: 
ſchenke; der Konig von Danemarf Hat ihr mebrere Werle von 
grofem Werthe gefhenlt, und Hr. von Moncenigo, ruſſiſcher Ses 
fandter it Turin, beabſichtigt feine ſchoͤne Sammlung ebenfalls der 
Bibliothek zu ſchenken. 

426. — Zeitungs⸗Statiſtik, von Großbritannien. 
Die zu London taͤglich, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheinenden 
vierzehn Zeitungen, von denen acht Morgen: und ſechs Abenbblaͤtter 
find, beſchaͤftigen hundert und zwanzig Literaten als Redakteurs, 
welche zuſammen woͤchentlich 600 Pfd. St., mithin jaͤhrlich 31.200 
Pfund, etwa 218.900 Thaler, Honorar erhalten. — Die andern 
vierzig Blaͤtter, welche zu London blog. am Sonntage, theils gwei 
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sder bret Mal wochentlich erſcheinen, verurladen os Neheltierk 
foften einen monatliden Aufwand vou 34600 Pfund, jihrlich ais 
89.200 Pfd., oder etwa 134.400 Thaler. Der dbrige Mafwand an 
Gebalt ber verſchiedenen Gehuͤlfen bei den ſaͤmmtlicher vecgedstten 


vter und fuͤnſzig Zeitblaͤttern belaufe ſich auf 15,000 Pfund wedente 


lid, mithin jabrlig auf 78.000 Pfund, etwa 546.000 Thaler. 

Die adbrigen Ausgaben, ohne Papier und Strempelbetray pp 
rechnen, find auch nod woͤchentlich auf 1200 Pfund angeitin 
ned der Geſammtaufwand ftebt biernad auf 200. oco Pie. jibtid 
oder au 1. 400. 000 Thaler. Die Amzahl der bei dew fragliden sat 
blaͤttern der Hauptitadt beſchaftigten Perfonen, die Herensiets, 
Nedaftores, Commis, Seger und Drucker gufamnprengeredsct, tt: 
bauft fid auf 1500 Perfonen, Die Seger, welche aw einen Ker 
genblatte arbciten, erhalten woͤchentlich 2 Dfd. 8 Schill., erm 7 
Thaler. Die an ben MAbendhldtrern BWefdaftigten 8 Soilirzt 
weniger. 

Jn ſaͤmmtlichen Provinger von Großbritannien und Ireiec! 
gufemmen erſcheinen 225 Bcitungen, theils taͤglich, theils atcrat 
lid, ober etliche Mal im der Woche. Der SMufwand an Givi 
and Honorar wird auf 1800 Pfund mébchentlid, und bie utria 
Koſten, ohne Papier und Srampet, auf 1000 Pfund angeles 
Das Papier ſchlaͤgt man jabriih auf 91.000 Pfumd pder cs 
637.000 Thaler an. Der Staͤmpel betrdgt 336.666 Pfund eit. 
13 Sail. 4 Den., etwa 2.356.662 Thaler. Die Sefamm: Tue 
gaben fir alle in London und den Provingen erſcheinenden 279 3% 
—* betragen an 773.000 Pfund Sterling jaͤhrlich oder 5411.0 

ter. ; 

Dabei find die ungebener hohen Abgaben, welche bie Mesierras 
pon den Privat: Auzeigen und Aukuͤndigungen ziedt, welde mr 
Bie Haͤlfte, weniaftens eine volle Geite jedes Scitungd + Barts 
fallen, nicht gerechnet. 

427, — Weber das Vorkommen der Kolos Pala’ 
(Cocos nucifera), In cinem (hagbaren Aufſatze ded fra. fer 
Marshall in den Memoirs of the Wernerian Nateral History 
' Society, Vol. V. wird die Naturgeſchichte der Kofod: heime cP 
handelt. Gn Betreff thred Vorfommens beißt es: . 

Dieſe Art dee Palmenfamilte bat ihren Wohnort in ber Ke 
Sone ſaͤmmtlicher darunter liegender Erdtheile; einige Sarittiele 
bebauvten: fie fet vor Alters im Arabien angebaut werden, cit 
nad) Niebubr findet man fie nicht weiter nordlich als Mote =" 
alle anderen Tropen-Gewaͤchſe verliert die Koted » Palme an trift: 

gem Wachsthum — (fe iſt vei aufrechten, aſtloſen, tons 
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ſeaons bis neunzig Fuß hoch und ein bis zwei End bn) — 
mehr man fid vom Gequator dex Wendekreiſen ndbert. Die Sait 
Saugur unter 21°30’ noͤrdlicher Breite, tft vielleicht her aͤußerſte 


Punkt, wo fie mit Vortheil angebaut werden kann. Fa ber Nach⸗ 


barſchaft von Lucknow, welches unter 26°24’ Hegt, wadfen gwar 
Kokos⸗VPalmen, bringen aber keine Frucht. In Aegppten fommen 


fie nidt vor. Da diefe Palme gu ihrem Gedeigen cite mittlere - 


Temperatur vow wenigftens 72° F.= 17°78 R. verlangt, fo kann 
fie nicht gat uͤber den 25ſten Breitengrad uud unter dem Wequater 
auf einer gréfern abſoluten Hoͤhe alg 2900 Fuh fortfommen. Diefe 
allgemeine Angabe leidet natuͤrlich fn Ruͤckſicht befonderer Lager 


einige Undnabmen. Es kann in ihrem Lieblingsklima ungeſchuͤtzte 


Stellen geben, wo bie Frucht nidt gue Meife gelangt, und es 
Diirften dagegen uber die angegebenen Graͤnzen hinaus warme 
CThaͤler vorfommen, wo fie gut gedeiht; gu bemerfen it, daß Pale 


men, welche unmittelbar an der Gee fteben, weit uͤppiger wachſen 


und reidlider tragen, als wenn fie ſich im Binnenland und an 
bodgelegenen Orten befinden, Sie werden in einigen Thalern dex 


Oſtkuͤſte Amerika's von 7°30’ bis 10° ſuͤdlicher Breite (tar! anges - 


baut. Die Fleine brafilifhe Snfel Itamaraka, welche nur dreé 
Seemeilen lang f(t, ltefert jaͤhrlich etwa dreibunbdert ſechszig tanfend 
Nuͤſſe. Um ſtaͤrkſten wird jedod die Koos: Kultur in Ceylon ges 
trieben, wo dfe Palme aud im Binnenlande angepflanzt wird. 


Am beften gedeiht fie auf der Suͤdweſtkuͤſte, von Galpenteen im - 


‘Norden bis Dondrabead im Cuden; um das Sabr 1813 wuchſen 
zwiſchen diefen beiden Punften ungefaͤhr 10.000,cco Palmen nnd 
wurden fortmdbrend mehr angepflangt.. In mehreren Muftengegers 


Den gedeiht die Kokos⸗Palme, dieſe Koͤnigin des Pflanzenreichs, auf 


dem Sande, wo kaum eine andere nutzbare Pflanze fortkommen fant. 
Liegen in ben Hainen bie Hutten der Sinwohmer zerſtreut, fo find 
jederzeit die thnen zunaͤchſt ſtehenden Staͤmme die fraftigiten; daher 
in Oftindien ber Volksglaube herrſcht, die Palmen hoͤrten gern den 
Gefprachen der Menſchen zu. Der aus dem Hanfe gefehaffre Abfall 
ift offenbar die Urfade diefer gropern Ueppigkeit. — 


Deutſchland, oſterreichiſche und preugifae 
Monardie. F 


428. — Refuktate von Pulverfignalen gur Beftimp " 


mung bes Qangenunterfhledes zwiſchen Mannhetm, 
Strafburg, Cibingen und Speier, (Vergl. Serthe i 
©. 10. | Re: Pe 
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Diefe Unternehmung geſchah auf Weranlaffnns der feemifion 
Pegicrung, gue Fortfegung bes Laͤngenbogens zwiſchen Beek ad 
Strafburg, bid Minden, Wien und Ofen. 

Die Blickfener wurden anf dem Hornisgrund, einen Verge 
dei Gdcrn im Babenſchen, gegeden und in Strasburg wa ta 
Hen. Oberften Henty, in Tuͤbingen von dem Hru. Seefefer ra 
Wobhnenberger, tu Speler von bem Hru. Vrefeſſor Shwccd und u 
Mannheim von bem Arn. Aftronomen, Prof. Nicolai, deobdert. 
Die Signale wurden in ven vier legten Tagen des Sali 182 ¢¢: 
geben und licferten folgende Refultate. . 

I. Mannheim — Strafonry. 
Sulé 28. + 253,94 10 Beobacdhtungen 
— 29. 54 ,08 10 — 
— 30. 54 ,33 jo — 
— 31. 53 ,95 8 — 


Mittel —= 42554,08 aus 38 Beobachtungen. 
Der trigonometriſch gefundene Laͤngenunterſchied solider da 
mannheimer Sternwarte und dem Obſervatorium des fre. fan 
fn Strafburg iff — 254,05; alfo etme dortreffliche Uchereiaſm 
tung des geoditifhen und aſtronomiſchen Refultates. 
I. Mannheim — Tabdingen. 
Sulf 28. \— 2/21°,26 10 Beobachtungen 


— 29. 21 ,80 10 — 
— 31. 21 /57 9 — 
Mittel — — 22156 aus 39 Beobachtungen. 


Nah den aſtronomiſchen Nachrichten Nr. 45. S. 402 ik Ne 
zeobatiſche Lhugen: Differenz zwiſchen Tibingen und Rewken 
= 2/21°491, alfo um 07,35 von dex eben gefundence efrms 
fen verſchieden. 

: Ill. Mannkeim — Sycier. 
Sulf 28. + 04,50 9 Beobadtunger 


— 29. 4 ,80 , uw 
— 3o. 4 85 jo — 
— 31. 4 ,82 9 — 


Mittel — + 04, 24 aud 35 Beobachtungen. 

Der trigonometriſche Langenmnteridied zwiſchen der serie’ 

‘mer Sternwarte und dem Beobachtungsort des Lire Caen ® 

Speier it S 4°90, mithin bid auf o⸗, 16 mit fenem sheer 
Fimmend. re 

Hiernach erſcheinen die ſammlichen Mefaitate dieſer SiH 


, 1825. Deutſtianb. | 143 


Beobaditungen febe befriecdigend; wenigftend ſind die Mhwehbungen 

von den geodattichen gang inuerbalb ber Grangen, welde bie Be: . 

ftimmung der Beit durch verſchiedene Individuen, aus pſychologiſchen 

Gruͤnden zulaͤßt. 

[Aus einem Briefe des Yrofeſſor Nicolai an ben Vrofeſſor 

Bode in Beriins Bode's aſtronomiſches Jahrb. fuͤr 1323. 

©. 127 — 1313.] 

429. — Mittagsunterſchiebe zwiſchen Königsberg 

und anderen Sternwarten. Aus Sternbedeckungen abge⸗ 
leitet von den HH. Roſenberger, Strehlke und Klupsz. 

Koͤnigsberg vergithHen mit Paris. 

~ 1927. Oitover 13. o Plejaden . «0 1 Ole lO 7239%,00 

— §ebruar- 6. 62 Pisce. © © 6© @«° 40 .,17 

— — 6. é ~~” e ° e e 38 176 

1822. uae 30. dLeonis -. . «© « 38 ,38 


Mittel aus vier Beobadtukgen — 72 39 ,07 
“Rbnigsbers vergligen mit Speter. 
#822. Oftober 31. di Plej. -e . e — 48/185 


— — Bi. P= , ° e 0 e 35 3 
— — - 3fe hk =. .. ° re 14 36 
— Februar 6. 62-Pisc. : 2 * 13 376 
— — 6.. 13 278 


Mittel aud filnf Beobachtungen _ 48 13 ,92 


Kinigsberg vergliden mit Bremen, 
1820, Auguſt 29 4 Plej... 2 4643, 34 


— — 29. so — e ° ° eo ° 43 745 
— — 29. f — e@ e e ° “46 98 
— — 2% hm. 6 «6 © o«: ° 43 781 
1822. Oftober 31. d Plej.-, (+ . ee .« 46 ,30 
— — 31. 7 — 4 ° ° e ; eo ° 43 37 


Mittel ans fehs Beobadtungen — 46 44 48 


Koͤnigsberg vergliden mit Maitland. 
1822. Februar 6. § Piso. -.° « ° ° — 45/12/34 
1821. Oftober 13, 0 Plej. . te lel 15,09 


Mittel and zwei Beobadtungen — 4513 ,72 


Koͤnigsberg verglichen mit Goͤttingen. 
1820, Auguſt 29. 7 Plej... . — AIIM AQ 


1821. Februar % B—- 2 «+ «1:6 -w 16 548 
— —⸗ 9. — * 0 e e e * 87 728 
— — 9. Cm 6 wo tre = oe tt, NT x) ° 
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102%. Gebruar 9. R= . 2. 8 lel 19 38 


— — 9. | — e e e e e 19 At 
1622. Gpril 28 alLleoni® . . « -« 9 46 


Koͤnigeberg vergligen mit Hamburg, (Midst. 


“3820, Wugut a9. dPlej.s 2. «© «© « mein 
— — 29. d — . e Py e ° 6 pl 
1823, Gebruae 9. g — .« 2 © « 0133 
— — 9. — « e e Py e 32 
— — 9 d — 4 R 4 ¢ A! 
om — 9. k — 4 e ° e e | 
3822. Ofteber 31. Ff — . o 8 4 19 
— — 31 h— ,. ° ° ° e 4 94 
— — 31. d —. e e e ° 4 
— — ä. —.. o 
— 31. f — 4— e e ° 3 ll 
⸗ 


.Mittel ans eilf Beobachtungen — 42°46 
Kdmigtberg verglichen mit Kopenhagen, (Vain 


. Oternuwarte.) 

1821. Februar 9 g Plo. «we, Ht 
— — 9% @—- 6© of « « -« ql 05 
— — 9. ¢ = e e ° a e 39 80 
— ~ 9. k — . e e 0 0 il 7) 
— — 9 1I —. 43 it 
1822, @pril 28, aLeonis . . . . 38 30 
. ‘ 37, 40 


— —  §0, d 7 0 e ° 
Mittel aus fieben Beodadtungen — 31:8 

Kinigésberg vergligen mit Berlin. 
1820, Auguſt 29. J Plej.. 6 wwe aH 
~- ~ 29. h — ° ° e 0 e ** * 
— ú — 
Mittel aus zwei Beobachtungen — 28°26"! 


Koͤnigsberg verglichen mit ft Dorpet 
4 


1322. Oltober 31. d Pleij. .. 24364 
— — 31. J. — e e © 0 ° 54 * 
— — 31.5 — , e e . he 3 

1821. Februar 6. 62Pisc.. -. «ee $4 06 

. . 49 #3 


— — ° 6. é —  . e 
Mittel aus vier Beobachtungen -+ 24'54A8 


Gus ben sittinger Beobachtungen im das Mittel wide arses? 
Den, indem die Olefaltate mide, mit einanbe ercintas fad; bf 
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erſte und legte derfelben ſtimmen mit ſonſt dekannten Bagaden om 

nachſten uͤberein. Bei dem Mittel fuͤr Dorpat hat Hr. Beſſel 

& Pisc. weggelaffen, indem der Gtern febr nahe am noͤrdlichen 

Mande cintrat und deshalb ein weit unſichereres Reſultat siedt, alé 

die Ubrigen. . 
Der Mittagsunterſchied zwiſchen Paris und ainigeters ware, 

wenn man Ddiefe Mefultate mit den, durch Herrn Profeffor Wurm 

und andern Unter{udunger erhaltenen, Beſtimmungen verbindet 


Paris .. «= Fh 1239,07 
Kopenhagen 31/40" 58 +" —8* 7 = 38 ,28 
, Bremen 46.44 48 + 2554 0 =, 38 48 
Speier. 4713 88 + 2425 jo = 38 788 
Hamburg 42 4 ,65 + 3035 ,3 = - 9 96 


woburd es wahrſcheinlich wird, daß rh 12/39” nist “wet vor bet 
Wabrheit abweiden muß. 

Daher geographifhe Lange Per Univerſitaͤts⸗ Sternwarte zu 
Koͤnigsberg = 38°9745“ oͤſtlich von Ferro. 


430. — Geographifſche Ortspoſitionen und Hobe ns 
Beftimmungen in einigen Gegenden des nbrdliden 
Bihmens; von ben HP Hallafhta und Davth, - fo 

I.) In ber Herrſchaft Tetſchen, von Hru. Hallaſchla. 
Laͤnge v. Ferro. N. Breite. 
Schnee⸗Verg, Eianal ded fe. Generals 

ftanbes Sti“ » ©« 31945558 — 5004731, 30 
Mofen: Berg, deszleichen . 31 5936 ,02 — 50 50 3 ,67 
Roſawitz, noͤrdlicher KirSthurm 31 5143 ,1 — 50 45 41 98 
Hopfen:Berg, Signal . . 3149 6,1 — 50 4510 ,4 
Hut Berg, Signal .  . « 3148 9 6 — 50 45 54 ,88 
Obrnerfelde, Signal « ce 314550 ,4 — 50 43 40 ,33 
Tetſchen, der Sclofthurm . 3152 4 1 —~ 50 4639 ,3 
Kulmerſcheibe, Signal . . 31.5320 ,4 — 50 4524 ,3° 

Dieſe Beſtimmungen find das Reſultat einer Heinen Triangu⸗ 
lirung, welde Herr Profeffor Hallaſchka in Prag, wahrend bes | 
September s Monates 1823 ausgefuͤhhrt bat. Gr bediente fid zur 
Winkelmeſſung eines reichenbachſchen MNepetitionss Theodolithen und - 
grindeté die Berechnung der Drefediciten und Meridiansabſtaͤnde 
auf Bie Angaben ded Hrn. Ober(ten Fallon, aus der grofen geo: 
daͤtiſchen Operation bes k. k. Generalquartiermeifter(tabes, wonad 
bie Entfernung gwifhen dem faneeberger und rofenderder Signal 
S801,16 wiener Rafter betrdgt: Herr Fallon theilte dem Herren 
Prof, Hallaſchka ang bie oben angegebene Linge und Breite des 


4 
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Schnee Berges, fo wie auch dle Abſtaͤnde deb rofeuderger Eigniis 
vow wiener Meridian mit. Diefe Abflande ſind: 
Mofen: Berg 75.906,6 weftlid 154.942,0 noͤrbliq 

vom Meridian und defen Perpenditel ded Et. Sterhanttinems 
ju Bien, in wiener Klaftern ausgedridt. Aus dtefen Sewenten 
derechnete Hr. Hallaſchka die obige Lange und Breite des Cignilé 
Rofem = Berg. Allen dicfen Rechnungen lieat bie geographilte Lise 
des St. Stephansthurms fm Weer — 34°2/16,5 vou Ferre urd 
die Breite = 4812/34” noͤrdlich, gum Grunde. 


Wufer biefen trigonometrifchen Meſſungen ſtellte Hr. Haleitte 
aud aftronomi(de Beobahtungen, tm Schloſſe gu Tetſchen, an, xt 
Beſtimmung der Polbdhe. deſſelbem. Er fand diefe nad im 
Mittel 

aus 12 Deobadtungen bes Polars = 50°4637",30 

aué 11 Zirkummeridianhoͤhen Der © = 46 40 ,98 

aus Der Dreieckmeſſung, wie oben, = 4639 „o 
Nimmt man das Mittel aus ſaͤmmtlichen Vreitebeſtimmnuugen, — 
iſt die Polhoͤhe des Schloſſes au Tetſchen == 500463919. - 


Die Hoͤhenbeſtimmungen find aud Barometer » Veokedina 
abyeleitet, welhe Hr. Profeſſor Hallaſchka am zwei Hedecdaromtc 
auſtellte; dag eine giebt ,4, der pariſer Linie, das andere i: 
ſelben Linie ab. Korrespondirende Beobachtungen murder cif kt 
prager Sternwarte und tm Schloſſe zu Tetſchen aufgeeidact, in 
letzterm Puulte von Hru. Watzek; far zwei Onulte diester aud 
Beobachtungen bed Heren Kanonifus Krepbich in Eddrtenth. 
Saͤmmtliche Inſtrumente barmonirten genau. — Die Reduiten 
auf den Horizont des Meeres gruͤndet ſich auf die Annchue da 
abſoluten Hoͤhe des Obſervationszimmers dee k. k. Srernmrtt @ 
Prag (Klementinum, ater Stock) = 91.945 pariſer Klafter (Zeit) 
Diefe Bahl gum Grunde gelegt, ergaben die Rechnungen folgeate 

Wbfolute Hdhe tn Toifen. | 
Berg bet Milifhan, Donners: Berg, hoͤchſler Yun ior Mite! 
Gebirge, Triangulirungspunkt des k. t. Generalſtaabes 4185! 
Schloß-Berg, bei Bruͤ... 198834 
Kommotau, im Hadle Nr. 277, iſter Sted SHH 
Brite, Viariften:Koleginm, ster Stoe10, 
Teplitz, Gaſthof sum goldenen Hirſch, im exten Stoc rer 
Tet (chen, Schloß, im erſten Ste . «© «HM 
@ipfel ded Hohen Schnee⸗Berges bei dem Crianguli⸗ 
tungspuntte bes t. §. Generalitaabes . 358,338 


+ 
e e 








‘ 
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Hober Schnee⸗Berg, an der ſuͤdoſtlichen Felfenwand,, . /° 
wo Hr. Hallaſchka die noͤthigen Winkelmeſſungen machte 343.5753 
Lange dieſes Punktes 31°46/13”,5. Breite 50°47/267,31. 

Hober Schnee-Berg, an der Nordweſtfeite, bei dem 


Baumrinden⸗-Haͤuschen 329/3898 
Mofer» Berg, Triangulirungspunkt des £. t Genevat 

ſtaubes ° ° 302,2330 
Dorf Schneeberg, bei ‘bem Forſtaebaude .. 293,1774 
Sipfel des Hut⸗Berges .. 2438738 
Kriſtianenburg, auf ebener Erde © «© 233,6776 
Kulmerſcheibe, (Kulmer Berg) . .2185,7537 
Neudorf, am Hauſe Nr. 142, am Fußſteige nach dem fs 


, boben Sdhnee- Berge.  . . 184,7415 [ 
B ingdorf, bet dent Maierhofe, auf ebener Erde .1238,6002 
Loosdorf, dem baidenftciner Sof gegenuͤber, Haus 


Rr. 41. .. 154,1868 
Mofendorf, beim Hauſe or. 170, atn Bache 148,0079 
Spitz⸗Berg, hoͤchſter Gipfel oe >  147,7579 
Loosdorf, am Ende des Dorfes, gesen Tetſchen an 

der Straße _@ » ° x ° 140,348§ 
Quader⸗Berg, hoͤchſter ‘Gipfel ©  e© +e « 3349778 
Mothberger Haibe . . . oo. 324,867) 


GSaſthof im. Dorfe Eula, auf ebenee Grbe © 0 21,8934 
Spits: Berg, an der vorderften Felfenwand gegen die Elbe 106.5470 
Schaͤferwand, dem Sdhlofe Tetichen gegeniber . 95,5433 
Mablmible Nr. wim Dorfe Bila . . | . 78/7772 
Wherefiemmauble . 2. or 6 © © « 68,3546 


Gefatle des Elbe: Strome von Leitmeritz bis an die 
Grange Boͤhmens unter Herrnskretſchen. 


Wafer(plege! der Elbe liegt thoer dem Meere in Toiſen: 


bet ber leitmeriges Bride 59,2215 bet Tetſchen - 48,1067, 
bei Auſſig « «» 53/7420 bef fanba. . (6 (47,9479 
bei Schinpriefen . 51,5383 det Mittelgrand . 47,5682 
bet Großprieſen » 50,0562 bet Mtedergrund . 46,8435 
bei Ronaſtock, an der Grange am linken Ufer ber Grange 

der Herrſchaft Tetſchen 50,0321 Bdpmen’s . . 45/114 
bei Mofawig . . 48,6996 am redten Ufer unter 
| . Herrustretihen an der⸗ 
felben Grange . © 45,0315 
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Da Me Moldan bel Srag 82,77 Volfen Ader Bem Meeresheri⸗ 
gonte liegt, fo betragt mithia bas Gefalle von Prag dis Leitmer:s 


23,5485 T. 
Gon Leitmerig bid Mafig  .  - 2. 2 we | SAVE — 
Won Auſſig bid Tetioen ‘* . ° 5,6353 — 


Won Tetſchen Ws an die ſaͤchſiſch⸗ baͤhmiſde Gringe 30752 — 
Das Gefammtgefalle vou Prag bid an bie Graͤnze Bdpmens 37,7395 T 


Gefalle bes Pulsnighadhes von Bohmtſch-Leipe hs 
gum Cinflufin die @lde bet Tetſchen. 


Pulénighadh bei der alten Probſtei in Boͤhmiſch⸗Leipa licgt hoter 

als bie Moldau bet Prag . ‘ 23/8246 T. 
Pulsnitzbach beim Stege unweit des Dorfes Birligt tie: 

fer ald die Moldau bei Drag. . = . ° 21,0692 — 
Pulénigbad beim Cinflup in die Sloe bet Vetiden unter 

ber Moldau bei Prag wt le 44.5679 — 


Mithin iſt bad Gefille dieſes Gebirgsöbaches von Boͤh⸗ 

miſch; Leipa bis Birkigt .4 44,8938 2 
Wow Birkigt bis gum Einfluſſe tu die Elbe bet Tetſchen 13,4987 — 
Und dad Gefaunntgefalle von Boͤhmiſch⸗Leipa Ke gum 

Ginfluffe in Die @lbe bei Letiben . 2 3  ~ 8 58,3925 — 

Einen Punkt diefer barometrifhen Hibenbeftimmunges des Hru. 
Prof. Halafafa koͤnnen wir mit dem Rivellement der fadi(aen 
Sdhweis vergieiden, weldes in dieſer Zeitſchrift, Bend ll, Seite 
605 ff. mitgetheilt worden iff. Es it Die Hobe des Elbſpiegels bei 
Herrnskretſchen oder: Hirnistretſcen, die dort a. a O., S. 632 
angegeben wird au. ° ’ 333,15 par. §. 
Hr. Prof. Hallaſchka findet fie beuſelben Puntt aber 370,66 — — 


Die Differeng zwiſchen beiden Meffungen iſt alfo — 52,49 par. F. 
welche ſehr wahrſcheinlich in den nod unvolfommen beſtimmten 
Hoben , entwebder von Prag oder von Dresden, ihren Grund finden 
nnd daber gur genauern Ausmittelung derfelben veranlaſſen duͤrſte. 


Il. Im Eger= Lande, von Heren David. 
Range v. Ferro. N. Vreite. 

Gt. Muna Kirche anf dem Anna 

Berge bei Cger © ew ~=——9959% — So? 41250 
Weſtlicher Cndpunkt der Grundlinte 

bei Kropitz . . 29 58 20 — So 740 55 
Oeſtlicher Endpunkt berfelben bet 

DOberado orf e ° e 30 3 - So Y 52 
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Hohenderg, ber Klrchthurm (im 


Balerifhen) .  . «2951/59 — So? 61447 


Haſelau, Thurmfpige der Pfarrfirde 29 5545 — 50° 9 35 
Seeberg, kleines Kirchthͤrmchen 29.5650 8 — So 758 ,2 
Schoͤnberg, Thirmden der Kirde 
(in Gadien) «© « « £29 5813 ,5— 5015 3 8 
Oberlohma, Mitte’ ded Uhrblattes - ' 
am Kirchthurme + « 30 029 ,7 — 50 755 4 
Franjensbab, Kirchthurms vergoldete 
Kuge 430 057: 8 — 50 7 21 
Altenteich, altes Schloß 30 058 57 — 30 9 25 
Altenteich, nened Schlyß, “weftliger 
Schornſtein « e 30 128 — 50 920’ 
Heiligen⸗Kreuz, Kirdthurmefpite 30-1 5 5 — 50,3 4 6 
‘ Wildftein, Mitte ded Kirchthurm⸗ 
fenfterSs 2. 2. «@ ce 30 132 ,8 — 50 1021 
Lehenftein © « 6 «+ 80 8 5 »3— 50 612 3 
Stadt Eger, Hauptkirchthurm, ver: 


‘golbeter Stern . ». 30 2% 655 — 50 458 ,5 


* Klintart, Pfarrkirchthurm « $0 35 ,7—5011 8 8 


Treben dorf, KirdSthurm . . 30 353 ,8 ~— 50 751 8 


St. Loretto, vergoldete Kugel der 


runden Kirchenkuppel » 30 4°6 — 50 045 
Kindberg , o © «6 « 30 323 — 50 022 
Treunitz, Pfarelirdthurm . 30 638 — 50 412 ,6 
Miuhleffen, weftlider Knopf anf dem 

Thurmbdahe . . 30 649 -—~50 920 . 


Frauenreuth, obere Laterne des 
Pfarrkirchthurms © .« 36 8 45 — 50115 48 
Nebanitz, Thurmſpitze der Pfarrlirhe 30 B15 ,9 — 50 7 7 58 
Koͤnigsberg, Fenftermitte a. d. Belts 
felte der Kirche . «© 3019142 — 50 716 
Maria Kulm, noͤrdlicher Kirchthurm 30 r2 1,8 — 50 9 8 
_ St. Urfula, Spital bei Konigéberg 30°12 14 ,7 — 50 712 Wf 
*Egeriſch · Fiſchern, eingsines Haus in 
o. d. Dorfs, noͤrdl. Schornſt. 29 5316 — 50 611 
»Neu-⸗-Ulbenreuth, in der Frals, 
Kirchthurnm30 738 5 — 49 5750 
* Palitz, Rirgthuem . -. . 3094 =— 489 5947 
* Unter: Sandan, RKirdthurmipige 3014 1 — 50 0 7 
Die ringfirmige Sonnenfinfternif. vom zten September ded 
Jahres 1820 yeranlafte Oru. Uftronomen David fn Prag, nad 


t 
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ber, mit aller Sorgfalt von dem Hern. Kanonikus Krepbich gezelch 
neten Karte, mit Benngnng unmittelbar gemeffener Azimuthe, 
bergeleitet werden founten. 

Die geographifhe Lage ber Ot. Muna: Kirde, inébefondere 
ihre Laͤnge, hatte Hr. David bereits tm Jahre 1797 beſtimmt, 
durch die Bededung ded B im Slordion am ?ten Sunt, und det 
© Finſterniß am 2aſten Juni deffelben Sabres, Cin: und Austritt; 
naw feinen und ded feligen Triesneckers Berechnungen wurde der 
Mittagdunterfhied mit Paris damals abgeleitet — 39°56” oͤſtlich, 
baber Lange im Bogen — 29°59%0%. 


Die Breite beftimmte Hr. David, im Jahre 1820, aus Schei⸗ 


telabſtaͤnden des Polaris in feiner oͤſtlichen Abweichung — 500425. 

Um ſaͤmmtliche Punkte bes Eger-Netzes auf den Meridia und 
deſſen Perpendifel ber St. Anna: Kirche reduziren, demnaͤchſt and 
ibre angen und Breiten berehnen gu koͤnnen, beobachtete Herr 


David dad Azimuth des Kirchthurms gu Oberlohma — 1591/5177 


MO. Da dieler Winkel indeffen tm Garten des Pfarrhauſes ges 
meffen wurde, fo blieb nod die Reduktion auf dad Chuͤrmchen dev 
Kirche wbrig; diefe Korreltion betrug + 5/25”, demnad: 

Azimuth von Oberlohma — 15917716” NO. auf dem Horizont 
der St. UnneKirde. Dicle drei Clemente: Azimuth, Lange und 
Breite von St. Anna bilden die Srundlage fir die geograyhiſchen 
Ortspoſitionen des geſammten Dreiecknetzes vom Egerlande. 

Hr. Aſtrvnom David theilt in der Abhandlung, ans der wir 
dieſe Notizen entlehnen, nod einige Pofitionen im ndrdliden Boͤh⸗ 
men und dem angraͤnzenden Fidtelgebirge mit, die wir der Bolle 
ftandigteit wegen ebenfallé aufnehmen: 

Karlsbad, Breite, aus torrespondirenden Mittagshdhen der 
©, Anfangs Ottober 1803, yom Mitter von Schoͤnau beobadtet 
= 80°45 3°38”, . 

Linge, tronometrifh durch Profeffor Burg im Auguſt 18073 
die Zeit uͤbertragen von Sdhidelwirthshaus und Prag — 3093247”. 

Marienbad, bee Krewbrunher, nad Beobachtungen oes 
Hea. David: Breite 49°58'30", Lange 30°22/45% 

Ellbogen, Brette aus Mtittesshdhen der ©, mit einem zehn⸗ 
zoͤlligen Gertanten beobachtet durch die Freiin von Matt, am 16ten 
Juli 1808, = 509115" 3 Lange, kronometriſch durch Uchertragung 
ber fariébader Seit, von Freiin von Matt, — 30925715”, 

Der Schnee⸗Berg im Fidtelgebirge, Breite aus Mittagé: 
hoͤhen Ber ©, welde Profeffor Buͤrg am 12ten und 13ten Auguſt 
1807 beobactete = 56°2/43’’, Lange, aus Blickfeuern, welche 
Freiin vow Mast an dieſen zwei Tagen te Maria Kulm eran: 

Gertha. ster Bend. 1325. . ster Hefte ; . g 


‘ 
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faltete und Profeffor Burg anf bem Schnee⸗Berge beobadiete. 
Hiernad tft derLTSadnee: Berg weftlider ald Maria Kulm 2°44",5 
in Seit ober 41/7,5 tm Bogen. Maria Kulm’s abfolute Lange ijt 
aah David's Triangulirung tu ser obtgen Tafel, — 30°12°1//,8 ; 
daber Lange bed Schnee-Bergs oͤſtlich von Ferro — 29°30'5 4,3. 


Uleranbersbhab, tm Fidtelgebirge. Die Breite bekimmte 
Herr Schmiedel aus Leipzig, im Sunt und Juli 1823, mit einen 
7zoͤlligen Cptegelfertanten zu 49°59/390”%. Naw ber Hanrmeriten 
Karte yon Bamberg und Baireuth liegt Ulerandersbad öͤſtlider 
alé ber Ganee Berg 11/36” im Bogen, daber Lange bes Alerander⸗ 
babes <= 29°42°30%. 

Wunſiebel liegt nach derfelben Karte 1/21°° nörblicher al: 
Mleranderbad und 9/36 oli vom Schnee Berges folglich Breite 
von Wunfiedel — 51°1/0% und Lange — 29°40°30%. 


In wie fern die letztern Beftimmungesr Vertranen verdienen, 
laͤßt ſich ohne genaue Beobadtunger nicht ermitteln. Die geo: 
daͤtiſchen Operationen ded k. baieriſchen Gencralftaabes, ben Neferent 
im Spaͤtſommer 1825 mit der Triangulirung dee Segenden em 
Obermain befhiftigt fand, werden Hierdber mit der Beit Buf: 
ſchluß geben; 

Die Hoͤhenbeſtimmungen, weldhe Hr. Aftronom David mit: 
theft, ftellen wir in nachſtehender Tafel zuſammen. Die Sabien 
find in wiener Slaftern ausgedruͤct. 


Ueber Ueberd. 
Orte Prag. Meere. Beobachter. 
Warometer Ort in Prago — 94,5 David. 
Pfarrgebande ju St. Anna 


bei Eger, ifter Eto. 212,0 — 306,5 David ind. 9.1797 4.1820. 
Franzensbab 2 iw 118,9 — 213,4 Mogalla, Mugu 1814. 
— 119,2 — 213,7 Freyßnth, tm Mai 1015. 
Eger, Apotheke zum Soper 132,0 — 226,5 David u. Mapder, 1820. 
— , Egerſpiezel an der : 
Brice b. Bruͤkenthore. 123,5 — 218,0 Marlel u. Sommer, 1823. 
Hobenberg, Egerſpiegel un⸗ 
ter der Bruͤfe 128,0 — 222,5 Geometr. Mivell. 1673. 
Uleranderbad . 191,5 — 286,0 Mogalla, Auguſt 1814. 
Karlsbad, weißer Hirſch, 
ater Stockk.. 95,5 — 190,0 Derſelbe, Inli 1814. 
Karlsbad, Einfluß des Tepl yy 
in bie@ger . 87,0 — 61,5 David, i. 3. 1792. 
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Ueber Ueberd. 
Orte. Prag. Meere. Beobachter. 
Karlsbad, der Sprudel 87,5 — 182,0 Derſelbe, nach Annahme 
daß der Sprudel, 0,5 Kl. 


hoͤher als die Teplmund. 
Ellbogen . 112,4 — 206,9 Freyßmuth, im Mat 1815. 
Zwoda, bei der Poſt 99,5 — 194,0 Derſelbe. 
Marienbad, beim Kreuz⸗ 

brunnen .127,5 — 222,0 David. 


Mus diefen Angaben erhellet, daß der Egerſpiegel beim Vritds 
thore gu ger nodh um 4 Rlafter hoͤher liege ald Frangensbad: 
Dies ift aber unt fo unwahrſcheinlicher, als Frangensbhad auf der 
boben Flaͤche des Sgerlanded liegt, in welder die Eger den relativ 
tiefften Minnfal bildet; in der Chat zeigt aud die Kunſtſtraße von 
Grangensbad nad ber Stadt Eger ein fortwahrendes, wenn gleich 
nicht ftarfed, Gehaͤuge nah Suͤden, bad aber furs vor bem Bruͤck⸗ 
thore febe ftetl wird; ferner nimmt ber Schlaba-Bach von Frangends 
bad ſeinen Lauf zur ger, welde er gleich unterbalb der Stadt ers 
reicht. Meferent nabm bef feinem kurzen Anfenthalte tn Frangends 
bad, im September 1825, Gelegenheit, einige Barometer-Beobachs 
tungen daſelbſt aufzuzeichnen, welche ex mit Naͤchſtem zu verechnen 
and in dieſen Blaͤttern mitzutheilen gedenkt, dedauert es aber ſehr, 
weder eine Beobachtung an der Eger bei der Stadt Eger angeſtellt 
nod fein Inſtrument mit dem des Hrn, Apothekers Koͤhler daſelbſt 
verglichen gu haben. — 

Wegen der hohen und vortheilhaften Lage des Fichtelgebirgs, 
das man von allen Weltgegenden erblickt und namentlich auch auf 
der alten Bergfeſte bei Engelhaus, oͤſtlich von Karlsbad, ſehr gut 
und dentlich ſieht, machte Hr. Profeſſor, Kanonikus David ſchon 
is den Sabres 1307 bis 1810 dem damaligen Direktor der Sterns 
warte Geeberg bei Gotha, jetzigem gebeimen Staatéminifter Hern. 
pon Lindenau, den Bosfdlag, die prager Sternwarte mit dem 
Seeberge durch Pulverfignale auf dem Schnee⸗Berge ded Fidtelges 
birgs in Verbindung gu bringen. Allein diefer Untrag blieb wegen 
ben eingetretenen anbaltenden Kriegsunruhen leider ohne Crfolg. — 
Vielleicht ware ed feot an der Zeit, dieſes Projekt wieder aufzu⸗ 
faſſen! Blickfeuer auf dem Fichtelgebirgs⸗Schneeberge gegeben, fins 
nen and anf dem Fidtel:Berge des ErxGebirges beobadtet und fe 
auf Dresden abertrages werden. 


Dla Schriften, ans weldhen die mitgetheilten Reſultate entlehnt 
fiud, fuͤhren den Titel: 


⸗ 
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1.) Lanaens, Brettens und Hoͤhenbeſtimmungen meSrerer Orie 
ber Herrſchaft Tetſchen, beobacdtet und berechnet von Caſſian Hale 
laſchka, k. k. ordentl. off. Drofeffor ter Phoſik and engemendt. 
Mathematik an der Univerfitat gu Prag xv. — Prag, 1824. 109 
S. in 8. mit brandhbaren Huͤlfstafeln aſtronomiſch-trigonometriſcher 
Rechnungen. 

II.) Trigonometriſche Vermeſſung, aſtronomiſche Ortsbeſtim⸗ 
mung des Egerlandes, bewerkſtelligt und herausgegeben von Alors 
David, k. k. Aſtronom und Profeſſor gu Prag 2. — Gn ben Ab⸗ 
bandlungen der k. boͤhmiſchen Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften, 1824. — 

— B. — 

431. — Handbuch fir Reiſende fn den Reda 
gegenden, von Kannſtadt bis Heidelberg und in den Odenwald. 
Mit dem Abſtecher von Kannſtadt nah Stuttgart und einem Xe- 
hange von Sagen des Neckars und bed Odenwaldes, von E. Fager, 
Pfarrer {n Burg bet Heilbronn. Heidelberg; Engelmaun. 1874. 
104 6. in 8. Mit 12 Kupfern. 

Ju dicfem gut, und mit vielem Fleife ge(hriebenen Handbude 
findet ber MNeifende eine empfehlungdwerthe Anleitung, Bas Neds: 
Thal von Kannſtadt bis Heidelberg angenehur und nuͤtzlich gu dards 
ftreifen. Gleich den befannten treffliden Wegweifera dara ms 
Rein: Thal w. f. tv. bon Hrn. v. Scretber, dehnt ſich das Jaͤgerſche 
Bud auf die geographiſchen, hiſtoriſchen und antiqnarifeen Mert: 
wuͤrdigkeiten aug, und fdlldert die Naturfdhdubeiten dex Nectar: 
Lanbdſchaften in einer Sprache, dte ber ſchreiberſchen nicht mnabniia 
ift. Der Herr Verfaffer bat feinen Vortrag mach Tagereiſen geords 
met, Die erften schn Lage umfaſſen bie Reife am Redcar abwaris 
bis Heidelberg, fieben andere Gage geleiten bem Wanderer durd 
ben Odenwald. Die beigefiigten Tafeln enthalten Abdilbungew von 
Wimpfer, Swingenberg, Hirfdhborn, Dilsberg, Nederficinad, 
Emhaded, Mittelburg, Neckargmuͤnd, Osberg und Brenberg. 

432. — Die Inſel Nordernen und ibr Seebad, nad 
dem gegenwartigen GStandpnntte. Gon Dr. F. W. vow Halen, 
koͤnigl. gropbr. hannoͤy. Medizinalrathe. Hannover; Hahnſche Hef: 
buchhandl. 1822. 240 S. tu 8. Mit bret Kupfern. 

Dieſe, eigentlich mediziniſche, Schrift macht mit dem Ge 
branche und den guten Einrichtungen des norbderneper Seebades 
bekannt. Nordernev tft eine kleine, in geringer Entfernung vom 
Feftlande gelegene Candinfels anf dee Weltfeite ift fie mit mebreren 
Meiben hoher und bewachfener Diinen umgeben. Die Vermuthung, 
daß Norderney atm an Pflangen fei, wird durch eine, ber Eebriit 
betgelegte Abhandlung des Hrn. Profeſſor Mertens einigermafen 
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twiberlegt, denn er neunt viele tntereffante, §. B. Cakile maritima, 
Pyrola, Tasione u. a. mi. Die Dede des Orts, dex uͤbrigens wahs 
rend ber Badeseit mance geiellige Annehmlichkeiten darbietet, wird 
durch die gablreiden thierifhen Meerbewohuer und mehrere Strands 
vigel einigermafen belebt. Norderney bat gegenwartig, mit den 
Offentliden Sebduden, 135 Hauler, die faſt alle gur Aufnahme 
ber Badegaͤſte mit hollaͤndiſcher Neinlichteit eingeridtet find. Waͤh⸗ 
rend ber @hbe fann man gu Wager vom Feftlande uberfegen. Die 
Ginridtung ded norbderneper Seebades ſchreibt fig vom J. 1799 ber. 

433. — Brinn mit den Vorſtaͤdten und der um: 
liegenden Gegend. Anfgenommen und gezeichnet 
durch Hauptmann von Sdheibenhof. Brinn 1815, Ge 
ftoden von Sobann David. Heransgegeben 1820. 

Diefes Blatt felt die Umgebungen von ber Rereinigung ber 
Schwarzawa und Zwittawka aufwdrts, an den Ufern des erjtern 
Fluſſes bis oberhalb Sundorf, des gweiten Fluffes bis Sagowis vor. 
Sn der Gabel liegt Vriiun mit feinen Vorftadten und dem Marte 
Wlt- Brinn; der weftlide Theil ber Stadt am Abhange des Spiel⸗ 
berged, bdeffen Feftungswerle dic umliegende Gegend peherrſchen. 
So weit die Grife des Maßſtabes (5 Centimetres = goo wwiener 
Klaftern) es erlaubte, ift bie Karte ſehr ausfuͤhrlich bearbeitet, aud 
recht Ddeutlid geftoben. Die Gebdude find roth angelegt, die Ges 


wafer Blan; alles andere tft auf ber Platte auggefuhrt. Das Blatt 


{ft 17 800 10 Linten lang und 14% Boll hod, parifer Mapes. 

434. — Strafenban im lombardifd-venetianifdhen 
Konicretde Am isten Auguſt 1824 wurde die nene Strafe 
durch das Thal GS. Martino bid Perrarolo (Venedig) gum erfter 
Male befabren. Sie bildet die zwoͤlfte Ubtheilung der Strafe vor 
Deutidland, fuͤhrt bequem, eign Furftheil ded Weges fat gang 
eben, und bie uͤbrige Strede mit ſehr mafigem Steigen, zwiſchen 
ſteilen Felfenmaffen hindurch. Grofe Mabe und bedeutende Koſten 
wurden auf die Ausfuͤhrung diefer nuͤtzlichen Unternehmung vers 
wenbet, und dieſe wabrbaft kaiſerliche Straße wird ein neues Dents 
mal der SFreigedigfeit des Monarchen fein, dem fir dad Beſte fets 
ner Unterthanen fein Wufwand gu groß iſt. 

(Mus einem Schreiben aus Piere di Cadore vom iſten Sept. 
1824 tu ber Gazeta di Venetia.) 

435. — SKettenbride uber die Save. Der Inhaber 
ber Stabl-, Berg:, Schmelz⸗ und Hammergewerl([haft au Save 
in Ober: Krain hat vor Kurzem eine Kettenbritde uͤber den Save: 
Glup vollendet, um dabdurd feine Betriebs- und Bau-Materialien 
naͤher zuzufuͤhren. Diefelbe tk 103 wiener Fuß lang bet cine 


— — 
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Breite ven 10 Fuß; die Fahrbahn if 25 Fuß aber dem mittlern 
Waſſerſtande des Stromes. Die grifte Abwmeidung der Ketter 
you ihrem Aufhaͤnge⸗ ober Ruhepunkte betragt 5 Fuß 6 Sok, die 
groͤßte Spannung ift aber 12 Fuß bobe, von ftarfem Eichenbolze 
gestmmerte, einfiwcilen febr feft mit einanbder verbundene Bfciler, 
Die ader im diesjaͤhrigen Grublinge mit Quaderfeinen verwed(elt 
werden follen. Su noch griferer Siderheit, nnd um mebr cing 
ſenkrechten Druck auf dte Pfeiler gu ergielen, ift fede ber vier Ket: 
ten an beiden Ufern mit einer theils 30, theilé 42 Fup lengen 
Gegenfpannung, die aus 36 Boll langen Gliedern beftebea, befetist. 
Das aanze Gewidht diefer Brice betragt an Eiſen, ohrne bas bel: 
getne Tafelwert, a1 Sentuer, fomit immerbin febr wenig, und ded 
Ginldnglid, um dber dieſe Bride ohne die minde(te Sefake mit 
ciner Laſt von wenigſtens $0 bis 50 Zentnern gang ſicher gu gelangen. 
\ 
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Gn der 3. G. Calve (hen Buchhandlung tn Prag tft fo eden 
erfdienen und in allen ſoliden Buchhandlungen au haden: 


Tafdenbu & 
gur 
GWerbrettung | 
geographifdhder KRenntniffe 
Cine Ucherfidt des Neueſten und Wiſſenswuͤrdigſten im Ge 
biete der gefammten Landers und DBbiferfurds. © Sugleidh als 


fortlaufende Ergaͤnzung zu Zimmermann's Taſchenbuch 
der Reiſen. 
Herausgegeben von 
Johann Gottfried Sommer, 
Verfaſſer des Gemaͤldes ber phoſiſchen Welt. 
Vierter Fabrgang. 
Mit 8 Kupfern. 12. Prag, 1826, ſtark 18) Bogen, fauber gebunden, 
mit Schuber. Preis: 2 Thaler. 


Gleich ben bisherigen drey Jahrgaͤngen dieſes, immer mehr 
Freunde gewinnenden Taſchenbuches liefert auch der gegenwaͤrtige 
vierte neue Bevtrage zur Erweiterung unſerer Kunde des Erdballs. 
Der Herr Verfaſſer hat, der Erweiterung ſeines Planes gemaͤß, 
wieder zwey Beſchreibungen groͤßerer Staͤdte, dießmal London 
und Aſtrachan, mitgetheilt. London iſt naw der neueſten, erſt 
in dieſem Sabre erſchienenen, Auflage von Leigh's Picture of 
London, bearbeitet, und die Lefer erhalten hier, nebſt 4 Kupfern, 
den Kern eines Werkes, bad in London -felb(t 4 fl. 30 fr. C. M. 
Foftet, und uͤberdieß nod gar nicht ind Teutſche uͤberſetzt worden 
iſt. Molliens Columbia diurfte bep dem algemeinen Intereſſe, 
das diefer mene Staat erregt, befondere Aufmerkſamkeit verdtenen. 
Endlich bat der Here Verfaffer auch cine Fortfegung des im Jahr⸗ 
gauge 1824 abgebrochenen Aufſatzes uͤber die Lander am Ril 
geliefert. 

Das Uchrige liefert das nachſtehende 

. Inhaltsverzeichniß. 


Allgemeine Ueberſicht der neueſten Reiſen und geographiſchen 
Entdeckungen. (Fortſetzung und Ergaͤnzung gum vorigen Jahr⸗ 
gange.) — Molliens Reiſe nach Columbia. — London, — Die 


Gafel Bale. — Die Chader amt Ril. — Die LHellaucien bey Sec: 
giewst. — Beograpbifd « ſtatiſtiſche Ucberſicht der ruſſiſchen Statt⸗ 
halterſchaft Gimbirét, — Sftsadan. — Lyons Meife nah dex 
Hudfons s Bay. 

Kupfertafeln , 


Ro. 1. Sadler aus ber Chene von Bogota. Ro. 2. Cine Sefiigel: 
bdndlerin, cin Bettler und cin Tagloͤhner. No. 3. Die Er. Panlds 
Riche und bie Weſtminſter⸗ Abtey gu London. No. 4. Der Tower 
gu London und bad Hofpital gu Greenwich. No. 5. Der Esliwoh 
Ridtadin, ein Eingeborner dex Sufel Southampton. Ne. 6, Sab 
eines Sétimod. 


c 





wit 


vu, 


inte 





Jack —*23 


s #2 @ 7 es ee 






" 
fre Klippe von + Blinde Fugleskioor 
— 1783 cine vulhanioche Inco war ‘ 
Sn eS — — — 
— » ff * to = Sos 800 





a] 


34 






~- — —— 


yy 


’ 
“ 
ve . 
ft, 8 
‘ iF) 
¢ vane 
: “os x 
od u . \ 
‘ * Sage ote N. 
ok . iii of ft 
7 % 4, a é 
7 


ross Formosa Fl. od. Bei 
dos Leclaves 


AÆ. dos Forctulos 
-R. Ramos 


2. Dado | 

Ve , 

Wo LGC : - 
Hertha, 32 Band ; redig. v. Berghaus. 




















aren 





